Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  tliat  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  pari  of  a  project 
to  make  llie  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  llie  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  doinain.  A  public  domain  book  is  one  thal  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  lerm  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vaiy  country  to  counti^y.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notalions  and  olher  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  lo  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  Iheir  cuslodians.  Neveitheless.  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  pailies,  inchiding  placing  technical  restrictions  on  aulomated  quen'ing. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  tise  ofihe  files  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  Ihese  files  for 
personal,  non-coininercial  purposes. 

+  Refrain  from  aulomated  queiyiiig  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  lo  Google's  System:  If  you  are  conducling  research  on  machine 
translalion,  optical  character  recognilion  or  other  areas  where  accessio  a  large  amount  of  texl  is  helpful,  please  conlacl  iis.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maiiitaiii  attiibiition  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  Ihrough  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use.  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  offer  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  lo  make  il  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  Ihe  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  bookon  the  web 


all  http  :  //books  .google  .  com/ 


Google 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufTiewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfaltig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gejnacht  werden.  Ein  öffentlich  zugangliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Offenll ich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren.  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  —  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrolz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  steilen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  lu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisiejten  Abfingen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelemenTenDus  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerlialh  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  hewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzungeines  bestiinjnten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus.  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  iin  Internet  unter  ht:t:p  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


./ 


Geschichte  des  Zuckers 


von 


Dr.  Edmund  0.  von  Lippmann. 


Geschichte  des  Zuckers, 

seiner  Darstellnng  und  Verwendung, 
seit  im  l\U»Un  Zciteo  bis  znn  Itcginne  der  RUbeiiEnekerfabrikation, 


Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte. 

Von 
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DItaktOT  d«r  ZDOkirTKfflnaria  Halle,  in  Hklla  ft.  8. 


W«r  Dloht  TOD  dreitsnaend  JahTeu 
Sieh  weitB  RMhaDBOhaft  in  gsbaii, 
Bleibt  im  DunkelD,  onethhrcD, 
Mag  TOD  Tag  m  Tas«  Isban. 
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Leipzig. 

Max    Hesse's   Verlag. 
1890. 


Alle  Rechte,  bcsonderH  diu<  der  ri>er.ietzuiig  in  freiiido  Sprachen. 
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Meinen  lieben  Eltern 

in  Dankbarkeit 

gewidmet. 
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Vorrede. 


Di*r  Dniiifc  zum  Spt-zwlüi»n)n  buhcmc-lit  iii  neuerer  Zeit 
die  gcschiubtlicrhe  wie  die  naturg«ticbichüich«!  Foracltung,  und 
LUtart  häntif,  gegenüber  der  Beiuühiuig  fortdauerud  weitere 
■mvmi  t-rgiirbigeu  liobmateriales  zu  Tage  Kii  fordern,  die  Äut- 
rirlitittiK  i'io«»  einbeitlicben  und  woblgegl lederten  6e»ainmt- 
gvbändi»  nur  «Uzusehr  in  ilen  Hint«rgniiid  zurüoktreton. 

Jy'ie  vorliogpnden  Blätter  Htellen  den  Vt'rauoh  dar.  niaen 
weim  autb  nur  kli»ineu  iiud  imbi-deuteudyn  Teil  jeuHS  Baufw, 
d«n  an  dos  f^opUnU)  Cvanzo  zu  siollonden  bobercn  Ansprüchen 
gMntas  iKiiiziig(4<tahi>ii.  Dtui  ITnzuliinglidbe  eines  soU-hen  Be- 
ginofiis  kann  iud(>saen  Niemaudem  klarer  vor  Augen  stehen 
■ij*  mir  selbst.  Einmal  nänilii:h  ist  der  Zucker  ein  (iegenütand 
von  uiacheiueod  gerinf^er  allgpuieiner  Bodeutun^^.  und  die 
Geschichte  seiner  Darvtellung  und  Verwendung  ilarf  kaum  den 
Aiupnu-'h  erbübou.  weiteren  J^'eiaen  von  vornherein  Xntercsae 
•inzatiönon;  »odaun  aber  greift  die^lbe  wieder  so  tief  in  die 
Gr  '  '  '  di:r  TeL-huidogie  (welche  veruachlössigt  it<t  wie 
kfi:.  -  de'},  und  in  die  KulturgA&chicbt«  ein,  und  ertbrdert 
«iwardem,  bebuiä  eingebender  Beh&udlung,  derartige  Konnt- 
niase  aus  dem  Gt^biete  dnr  Botiiuik,  Uedisiu,  Pburmacii},  Geo- 
graphie. Stittittik,  NationaLükouomie,  il  b.  f.,  aowie  aus  dem 
der  Urachirht«  aller  dieser  WiMenacbat't«ii.  das»  der  fÜnzelne 
danu)  T<?niwuilcilii  muas,  solche  jemaJn  in  nur  halbwegs  zu- 
mofaradeni  (äradf  besitscm  mler  erwerbru  zu  kimnen,  btsondem 
wmn  er  niilit  GelL'hrter  von  Fach  i.it,  suuduru  inmitten  dur 
UxliuitrieLlen  Pnuiit  stt^bt,  und  jene  Studien  nur  zur  Erholung, 
all!  Abwi-ndung  von  dem  niederdrilckenden  Einflüsse  dea  go- 
Khäfllichen  AUtagKlebeni«,  beireibi>n  kann.  Ware  ich  nirht 
dtuvh  «inen  äumeren  UmsUnd,  meine  Übemteiltuug  von  Xiovitx 


\Tn 


nach  Halle,  zum  Abedilusse   derselben   gedrängt   worden, 
hätte    iob    swuifelli}a   mich   wetture  jahrelange   Arbeit   daran 
wenden    können  fiw  zu   iTgiinznn,  untHomchr  alii  ich  auf  dorn 
beliandelcen  (K-bictt^  keiueu  i-igimtlichijii  Vi)rgüng4;r  l'and:  die, 
Werke,  in  doneu  man  zunSch»t  nach  Bflohniii^  »uchcn  wilrdt 
wi»  die  von  Hvbn  f^Kiiltuqiflmizi'ii  und  Hatuittcre  in  Um-m 
Übergänge  au»  Asien  nach  Grieohonland  and  Italien'^,  Berlii 
1H"7),  Hoffinann(„Au8  der KulturgusL-Uichte Europas;  Pflanzei 
und   Haustiere",   Berlin   1880),   und    Schrader   (^Tier-   und 
Pflan/x-n-ÖGographie  im  Lichte  der  Spraohforschunie'^,  Berlin 
L8r43f,  schweigen  auftalligerweiwe  üljor  Zuckerrohr  nnd  Zucktr 
volbtcändig,  und  die  Abhandlungen  vnu  Benkmann.  ManelBy^ 
Beed,  Ritter,  n.  Anderen,  enthalten  zwar  VioIes  von  WüihtigJ 
keit  und  hohem  Werte,  enLspreoheu  aber  d«n  aUgeuieiueu  Au- 
tbrderungou,  die  ioh  au  erlÜUeu  atrobte,  in  keiner  AVeiye.  uns 
gtthen  auch  über  Zoitahsehnitte  von  groaser  Bedenttujg,  z.  B. 
iiher  daa   ganze   Mittelalter,   nur   flfichtig   und   mit   wenigen^ 
WoPtftn  hinweg,  —  vermutlich  weil  zur  Zeit  ihrer  Alitas-niDj 
die  einäclüägige^u  Quelleu  nur  in  spärlichoin  Maowo  crschlottaci 
waren. 

AVährend    aber  diesem  Maugel   utinmehr   iu   genji^:end( 
Weise  abgeholfen  ist.  und  ich  z.  B.  fiir  das  MittelaUer  durch- 
aus dem  hewnnderangswflrdig  reichhaltigen  und  zuverlüssigei 
haudehigcsehichtlichen    Werke    Heyd's    und    deaaieii    Qucllinii 
angaben  folgen  konnte,  erhobt  sich  eine  andoro  Schwierigkeit 
bezüglich  jenes   Teiles    der    6eRchicbtc    des  Zuckers,    welche 
sich  auf  Orient«! iKehem  Boden  abspielt.     Hier  fehlt  vor  alle 
nach  ein  Werk,  daa,  rein  aiw  den  fremden  Originalqnellen 
schöjifl,  gleicluftm  ein  Spiegidbild  des  Heyd'achen,  d.  h.  dan 
nämlichen   Gegenstand    vom    Stundpnnktf    <Ira    Morgenlande 
»TIS  beleuchtet,  darböte  nnd  nicht  nur,    wie  Jen»«,    allein  dci 
Levantehandel,  sondern  auch  den  Handel  Arabienfl,  .Hemiena 
und  Indien»,  in  !<«tineQ  frühesten  Anlangen  und  seiner  all 
Uchon    Entwicklung    schilderte.       Aber    abgeM'hen     von    der 
Citaton,    die    Heyd   »elhHt   deu    Übersetzungen    orieu talischer 
Cjaellon    entnommen    hat,    und    die   alles    was   ihm  erreichbar 
war    mufiusen,    wird    inan    nicht   nur   ein  Werk    wie   dos  an- 
gedeutete, sondern  auch  die  darauf  hlnzäelenden  Vorarbeit 
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ja  vieUkch  aelbKt  die  zu  lUeecui  nÖtigcu  VarkejintnUsu  gt^cctn- 
w&rtig  noch  venuii»en;  i»uu  miinlcMtcu  haben  mir  horror- 
rBgmide  Vertreter  der  wiohtiusUrü  Zweim;  (irientalLf tischer 
Fi<r»cliung,  ilerea  Hat  utiil  Auskuul't  ieliertjat,  übereiusiimmeiid 
niitfCotcUt ,  ctofM  Urnen  in  dieser  Hinsicht  nicht  meJir  bekannt 
»ei,  ob  was  dti<  groswn  HiLndbiicher  von  Lassen,  Spiegel, 
und  V.  Krrinnr  sngra,  und  <Ibsn  s'w  mir,  da  der  (Jsng  ihrt^r 
Wisaouitchalt  jene  Piwas  femer  liegi<nden  GHbiete  u<«:h  katuu 
flAuhtig  berührt  bahu,  u-tKler  einzelne  SuhrÜbtteller  noch 
San imi^l werket  zu  ncnne-ii  vertnüchti-ii.  auf  die  »ie  inicU  betrcfl* 
niiiiTYT  BeUdirung  verweiü«»  kijuuteiu  Der  Verfasser  der 
„KultupgHwhichH'deyOrieuls  zur  Zeit  der  Chalifen'*,  v.  Kreiner, 
wohl  drr  ffrömt^  Knniier  der  in  Frage  stohondon  Verhältnisse, 
iussert  »kb  bißrüber  in  einem  Briefe  vom  15.  Dezemlw-r  1888 
mit  den  "Wf^rtan:  ^Die  «onst  so  reich«  orientalisohp  Uitteratur 
iet  fiereide  in  aUom  virm  Handel,  Industrie,  uud  Technik  be- 
tri-t*"-       '  :i£jelheft;  iHce  empfand  ich  schon  als  ich  meine 

K<  iiU<!  ächrieb,  und  kndor  hab«   ich  bisher  nichts 

f[tiftuidsa,  waa  die««*  Lücken  i^rgönzcn,  und  die  dort  gegobcnon 
Daten  wwsedtUch  vervollstiiiidigim  künntc.'^  Unter  diej*en  TJni- 
i<älidoti  blieb  niir,  wollte  ich  d«-'U  ehrünologiachoü  Gaujj;  meiner 
Darstellon^  nicht  vollständig  unterbrevlien,  bloss  ein  einziges 
AnaknnfVamiü^l  übrig:  ich  rnuäsU;  di»  einschlägigen,  ott  sehr 
atnCuigreichen  Werke,  im  einzelnen  selbst  durphstudiercn, 
and  aiut  Üincu  alles  da»  aiuxietien,  wiis  lür  diu  Beliundlung 
mtünuit  G<;ge[L<<taniln8  von  Belang  erKchinn.  SelbiitventämUich 
könnt«  icli  ndch  nicht  mit  den  arftbisclien,  penlsohen,  oder 
indischen  Originalwerken,  sondern  uur  mit  den.  von  einer 
AnxalU  der  wichtigsten  derselben  vorhandenen  Ül^ersetzungen 
in  die  eumpüiiichen  modernen  oder  antiken  Kuttiiriqinichen 
hrffiMw  n;  wenn  aber  Hehon  ein  berähiitt<'r  Oritiiilali.it.  Barbier 
ilv  MnyiiArd  (iu  «einer  Ausgabe  deK  Maotiudi,  B4I.  IX.  Vorr. 
S.  4)  schreibt:  „trotz  de»  Fortsvhrittes  der  morgenländiscbou 
Spmehft^rHobtnig  »tebeii  wir  don  Texten  noch  hiiufig  }tr>  gegen- 
ttbtr,  wie  »üv  epsl4.*u  Herausgeber  xur  Ä'it  der  Renai.-waui'e 
denen  dor  Klaniker;  was  vorliegt  lässt  uns  enunwen  waa  noch 
l'.-  '   mai'bt  im»or  Vorgehen  in  vieler  Hinsieht  ku  einoiu 

14^^*,^.;,-.  —  90   müssen   sieh  dem  Laien,   weuu  er  solchen 


Vorrede. 


Gebiet«u,  mit  der  Absicht  daa  Mtudiui»  «iii»  ijpcsialg^gea^ 
h-tandcN  zu  f<rrdi*rD,  iiiLber  Lriti,  älmlicht^  B««oifjiiaso  in  wc 
fühlbarorrr  WoIsk*  auf»! räumen.  ViJU  \-ioleii  hiichst  bedoutsamt 
Wt-rktTJ  ir,.  B,  ileucD  der  alten  Brabiüclieu  (jeograpben)  feble 
vollständige  Übcrsptztingpn  noch  ganz,  von  anderen  sind  m 
auswiRsweise,  oder,  was  nv>rh  srhliinnirr  ist,  unKuvcrliiwiii 
Ubert.raKung»^n  vorbanden,  «Hp  man  wodor  niifc  Vrrtruucn  In 
nützten,  noch,  weil  ce  ubon  au  bcmorcm  Ermtzt?  man^lt.  giua 
iiusscr  arht  laMwu  kauu;  andere  t^orsetzunpen  wieder,  z.  B. 
die  dewisüer  ambischer  Werke  mediziuiscben  Inhaltes  in  das 
barbarisflie  Latein  des  frühen  Mittel  altera,  mnd  infolge  der_ 
Itohheit  des  Ausdrucke!*,  und  dor  UDKurcichendon  Wit>dergat 
der  termini  t.whnic'1,  liüidig  uuklHr,  und  peratle  an  fn1«cln*iJ 
denihm  Stidlen  uuverxtäudUch.  Es  ist  deshalb  achwer.  w< 
nicht  uiunfiKlich,  auf  die  geschilderte  "Weise  itberall  xttm  vor 
gmtteckten  Ziele  zu  gelangen;  bevor  indessen  die  Fachgelehrten 
sieb  nioht  angeregt  ftihloii,  entweder  lablreiebpre  weitere  Übef 
Setzungen  zu  liefern,  iwler  —  was  wünw-lienswerter  wäru 
in  den  OriginHlwerken  genauer  uacluniforHchon,  und  zor 
8c'liirht<?  de«  Zuckers,  soweit  diese  ihre  oinzulnen  Sposjalgebiet 
berübit,  je  oinen  beeonderon  BsusU'in  bi-iziitragen,  wird  vt 
schwierig  nein.  Bessere»  nnd  Vollatiindigercs  za  bringen. 

Mit  UUoksicht  auf  die  ßntatehungs  weise  meines  Bncb« 
wer*le  ich  daher  mich  mehr  ab  einer  Kichtimg  hin  um  nicl 
allzustreiige  Deiirteilung  desselben  bitten  müssen.  Es  möge 
aicb  einzelne  Fehler  und  Verwechslungen  eingeschlichen  habet 
die  in  den  Schriften  Paehgelohrter  unverzeihlich  (trschoiner 
würtlcn;  iminchcs  wichiigo  Werk  wird  niriinT  KunnLnis  ent- 
gangen, maniihe  Aogabo  such  der  mir  boluinut  gowurdonen 
Wrrke  (ihcrsehen  worden  sein;  auch  war  ich  meist  nicht  ii 
der  Lage,  Stellen  aus  meinen  Kotizen,  die  mir,  als  ich  an 
Niederscbrit^.  de«  Huches  ging,  unklar  oder  onvollstänc 
schienen,  dnrrh  nochmalige«  Ein»ehi*n  der  Originalwerke 
berichtigen  oder  zu  verbessern,  und  so  kann  auch  naim-ntlicB 
unter  den  Quelleuaugabeu  bin  und  wieder  i-inu  Iklacbo  ZiJfi! 
stehen  geblieben  sein.  Betrefi'  der  Citate  habe  ich  eu  biK 
merken,  dass  nie.  mit  Ausnahme  weniger  Stellen,  in  deue 
Ulngere   o<ler    weit'whweifigR    Ausführungen    in    leicht    kenni 


Vonvto. 
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lirtuT  Webe  gekürzt  nnd  zuaanuneDgcsogen  wurdeu,  sieta  in 
getrouT  Web«?  wicderßegeben  erscheinen,  und  zwar  durcli- 
wejfs  in  ileutsp?n-r  Rprjii'he:  die  Vernurhe,  einig»»  araWwbp 
tinil  prtfVKDcaüsche  Vim*«,  filr  weJclie  gereimt«  llbprsptzungeii 
bleht  Tortifgen,  »tAhsl  i)icht«ri}tL-h  DarhziibiUlen,  Iiaben  nif^lit 
plul')IogiBch(*  Tryue.  »onderu  zunächät  Wifdyrgabc  ilw  [loeti- 
Rchcn  Sinnes,  »Ilerdinga  unter  moglirlisier  Wahrung  das  tw- 
sprii »glichen  Wortlauttt«,  bezweckt,  und  wollen  mit  Nachsieht 
au^tranraintm  ffin. 

T)\e  (jui>llcnuaohw(<üH>  F«ind  st^ts  iinniittrtlliar  Im  Tt-xt^ 
Mitfg(tfulin,  mui  eiiihaltpn  auch  Angitben  ühtn*  den  Driirkort 
nnd  die  Ersehoinungssseit  der  Btlcher;  dieae  schienen  mir  be- 
■imicri  d^halb  erforderlich,  wt.-il  ioU  von  manche-«  Wcrk<*it 
nicht  die  neuesten  Äuflögtn  zur  Beurttzung  crhRlt<>n  konute. 
Auf  <lie  Wiedergnbe  der  zum  Toil  höch-n  intereswanten  JUustm- 
tioBeD  aus  iltercr  Zeit,  m\isstc  iob  U-lder,  des  aUmthoheu 
Kci(it<,'ripiuikte8  wegen.  verzi<bt«*n,  und  mich  darauf  beschränkeu, 
tine  finzige,  bt*omIers  lelin'eichc  derselben,  als  Titelbü<l  vorau- 
xunteUoDf  ini  übrigen  aber  auf  die  Fundorte  zu  vorweisen. 
Aujewn-  »lfm  TitelbihliT  ist.  dem  Buche  ntn^h  eine  KarU;  der 
fÖT  die  erste  Auahn-itiing  de«  ZnckRrrohrca  und  der  Zucker- 
fiü>rikati>}u  wichtigen  Gegenden  beigcgebi'n,  aowie  eine  Tabelle 
mit  einer  Zu^amoien^tteUung  der  Jahreszahlen,  welche  sich 
»uf  (üp  allmähliche  geographische-  Verbreitung  des  Zucker- 
robrm  bericheu.  An  Hegistem  ist^  nebst  einem  ausfuhr  liehen 
Sachn-gi^lcr,  ««in  xolchcs  der  geogmphifirhen-  und  Eigen-Namen, 
und  «UHB  der  citierten  Schriftj^eller  und  Werke  vorhanden:  in 
Tjrtrtermi  ^ind,  uebst  den  Tit«ln  einiger  Werke  unbekannten  Ur- 
sprunges^ nur  die  Niuaen  nolcher  Autoren  (und  ihrer  Vbersetawr) 
anfgnfiihrt,  deren  Boriehto,  Meinungen,  und  .\nsicliten.  im  Texte 
«Ortliii^h  i>der  iiuazugsweise  wiedergegeben  wunlen,  odt-r  detiMn 
FaiGRtng  unmittelbiLr  xu  Grunde  liegen.  Die  fett  gMlnickten 
Za]ü<*n  in  ilieaeui  Regürter  verweisen  auf  jene  Seiten,  welche 
di^  volIstSndigon  Titelanitabfu  der  entspiwjh enden  Werke 
«nUuUte-u;  wo  mchrtTe  Schrifli-n  desi  niimÜcben  Vert'aojiers  be- 
fiflttt  wurden,  findet  man  unter  dei^pn  Namen  auch  niettreri* 
fett  p  Zift'«>m,  nnd  winl   sich  vorkommenden  Fallea 

iler  kU'<- '•   V  aaunehmÜchkeit  nicht  entziehen  können.  iHem, 
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beliufs  Außüiulung  elnos  «inzüliimi  Titels,  »äiumtÜch  uhcIlI 
schlagen  zu  tnÜNsen.  Sollt«  hin  uiid  wiediT,  trotz  aller  Sorgj 
falt,  Htn«  unriclitiKf*  Zabl  steliem  ^ubliebeD  s*3ia,  so  uiag  diosei 
Übenielitin  der  ÜuifHiig  dm  Ri.>giHU>rt(  zur  Bntsrhnldigtuig 
ilieneu,  desua  dasselbe  oathklt  1191  Namen  von  ScbriitsteUet 
mid  vou  manchfu  clcrsolbf-n  kamon  mehren*,  und  häufig  nel 
umlaugroicbi?  Werke  in  Itjrnu-ht.  leli  bemerke  hierbei,  d« 
iob  die  in  doatet^faer,  mittelhoehdeutHelier,  frauzutiiscliür,  ei 
lisrher,  it4dienisrh<>r,  lateinischer,  und  i^rieehischer  Sprache 
abgefiissteii  Werke  iu  der  Kü«el  Belb«t  Uii  Orisiuul  geleaei 
habe,  während  ich  bei  den  tlbrig<>n  entweder  auf  die  gwlnuktw 
Cberaetzun^en  iu  dio  eben  gcnannteu  Sprachen,  oder  aul' At 
zligo  a^lge^rio30Q  war,  dio  freundliche  Ftinb^rer  meiner 
strcbuugou  uiir  zur  Verfügung  »teilten. 

Von  den  Gelelirt^in,  die  mich  durch  bereitwillige  Ertol'j 
luug  vi>n  Auskünften  (dio  allerdinge  nur  allznhüuKg  bUüw  d» 
gativrr  Natur  waren),  tlurch  Nacliweie,  Krklüruog  und  Über 
.sotzuiig  einiselner  wiehtigor  Stellen,   »owin    durch  Darlcibi 
iMlcr  Bcaehatiung  kuslburiT  Bilcber  und  Öclirift^fn  uiiterstützle: 
habe   ich   aauientlieh   Jeu    f«ilgeudeu,    die  leider  mcht   uiel 
vollzählig  unter  uns  weilen,  zn  danken:    Prof.  lUedermann- 
Berlin,    Prof.    Uohn-Hreslau,    Prüf.    Elster-Breslan, 
Fische  r-ITannov«r,     Prüf.     Flürkiger-Htrassbnrg.     Victoi 
Heliu-Berlin,  Friedrieli  vun  Hrdlwald-Tuk,  Dr.  Heinpeii 
Hamburg,  Dir.  Henne  am  Bhyu-8L  Gallou,  Dr.  Herzfeld( 
Berlin.  Prof.  Heyd-Stuttgiirt,  Prof.  Karabaeuk-Wien,    Prüf 
Knapp-Braun-whweig,    Prof.   Kopp-Heidelberg,    Alfred   v- 
Kremer-Wien,  Prof  Ladtmburg-ßrßslau,  Pro£  A.  Ätiillerf 
Halle,   Prof.  Max  Müller-Oxfonl.   Prof  Pisehel-Hnlle,  Pr 
v.Riehtbofen-Borlin,  Prof.  v.  Riehl-Munchen,  Pi-ofSehaerl 
Zürieh,    Prof,  Schenk-Loipzig,    Prof.  Sehrader-Jena.    Pr 
Saehier-Hntli'HndProf  TolleuB-G6tti»gen.   (ianz bpsotidi!>ni 
Dank  bin  leh  indessen  den  Herren  Prof  KlUekiger  und  Pro| 
A.  Müller  »cbnldig,  wehdin  un  m-h  nicht  der  ^Itihe  vi*rdne«>e| 
Liassen,    während    A&s  Druckes    mue    voU.'^ndig«   Korrekt 
initmle»en,   und    niir  aus   dem    roichen  Scliatze   ihrör 
dehnten   Erfahrungen    eine    Jteihe    vou   VerbeMoningeu 
Krgänzuugeu   xukomnieu  zu  la.4seii,   die  teils  im  IVxte  soll 


Voireile, 
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bunätzt,  teils,  wo  di(?a  nicht  mehr  müglicli  wnr,  unter  don 
Nftolitrlgpn  Hufgcführt.  wurdcu.  Kmllich  habe  ich  noch  dankend 
Uie  Mtthowwltunj»  und  das  Entgegenkoromcn  der  Univorsität*- 
iin)t  öffonClirhoD  Bibbothekmi  in  Alt«iiburg,  ßorliu,  Breslau. 
Dn»(len,  Firibure  i  Br.,  Oüttin^cu,  Halli;,  Hamburg,  Jenn, 
Lrjp'^Ki  StraHsbui-g,  nud  SUiitgart.  ituzuorkt'nm-a,  wolchn  mir 
durch  Jahre  hindurch  die  gpvriinachteu  zahlreichen  Wcrkv, 
>larunu-r  u(i  wertvolle  und  knuin  ersetzliche,  auf  das  Bereit- 
willigste zur  Verftigiing  stellten. 

lirh  habt*  mi'in  Bach,  abgesehen  von  einzelnen  Audeu- 
Utngen  und  Hinweisen,  nur  bis  zum  Beginne  der  ßübenzurker- 
industrie  geführt.  Die  Geschichte  dieser  letzteren  Itt  »mtenn 
eine  rein  twhuoIogischG.  und  hätte  sich  dcslialb,  sowio  ihrefi 
l^rositTu  Uinfange^s  wegen,  in  den  Rahmen  der  gewälilteu  Dar- 
i)t>*llaiig  aicht  mehr  gut  einiiigen  lastten:  nie  ktiante  zweitans 
ohne  Heiir  zahlreiche  und  koHbtpielige  Abbildungen  dem  Yer- 
ytäntlnisKe  nicht  näher  gefuhrt  wenten:  pudlich  wt  «ie  auch, 
KWar  uotih  nicht  in  volhitändiger  'Weitm,  aber  dach  in  ihren 
Uaupuitgi>u,  bercitä  bearbeitet,  und  stellt  keine  ao  vOUige 
terra  Incognita  dar,  wie  jene  der  ferneren  AVrgBiiigenbeit. 
Obffchon  nun  aIbo  mein  Buch  nicht  unmittelbar  nu  die  jetzige 
Zeit  unil  ihre  prnktiiiehen  Ziele  anknüpft,  so  hoffe  ich  drwh, 
dam  die  Darstellnng  der  Entwicklung»ge»t;bicht(?  der  Fabrika- 
tion, des  Zucke rhaudels,  und  des  Zuckerverbrsuchea  in  früheren 
Jihrbund«rt«tt,  auch  dem  auf  der  U6he  der  Qegenwart  stehenden 
Znckerintloatriellea  von  Fach,  ein  besonderes  Interesse  dar- 
bieten wird;  der  , Verein  für  die  Riibenziickcrindustrie  dca 
deutacheu  B^ichc»'^  hat  »ogar  «in  solches  in  hervorragendem 
Uawew  bekundet,  indem  er  mein  Buch  im  Voraus  lur  »eine 
»ammth'chen  'iineefähr  400)  Mitglieder  subecribiertre,  imd  da- 
durch den  buchhändleri.'when  Erfolg  desselben  iticherte.  Es 
«ei  mir  Tcrgönnt,  meinem  aufrichtigen  Danke  fiir  einen  so 
ongüwrthnlichen  Beweis  von  Vertrauen  und  Woiilwollcn,  auch 
dimer  StcUe  Aniidruck  zu  geben. 


Halle  B.S,  Ostern  1690. 


Der  Verfasser. 


L  AWdinitt: 

* 
i. 

9. 
7. 

8. 
9. 

W. 
11. 

12. 

9l 
17, 

II. 

in. 

a 
m. 

bihalts  -Yerzeivhnis. 

VII   ^^M 
^1 
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Di«  Huimat  ilw  Zuckwrohr«»   and   der  Rolmicki»r-B*- 

2uelcvrrohr  und  Zucker  im  mrop&iioben  JUtertoma  und 
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7.uck»rr»lir  uad  Zucker  in  den  weatlichcu  Proriiixen  det 
Chulifal* 

Die  Varbieituaff  d«  ZnckerrohiM  nnch  Cbinn  uaä  den 
Kll>t«n  dci  indiMbCn  0»«in 

D«r  ZitckerkotvMin  Euzopne  im  14.  und  IS.  Ja]irhand«rt«, 
Die  Zuckertibrikatinn   .\nterikaa   im    IT.   und  18.  Jttfar- 

Dar  Zucker  verbnuM-b  Kuropati  itu  17.  nad  18.  Jahrhundert« 
Dir  «uropftirr-hi;  ZiickiTnilliiiiition  im   17..   It!.,   uud  sa 

Der  ZurkiT  iiu  Orient  iteil  Beicinn  dea  14.  Jahrbnudertaa 

Aniichtcn  fiber  Knt^uhung  und  Wesen  dos  Znokers 
TvLx'II«  der  JKhriHiitlilvn,  diP  KvognpbiMrh«  Verlnwitung 

V«n»icknia  der  nltlerteu  ScIirifUtellfT  uud  Werke    .    . 
.  Veiwtchnii  dn  gvogmpbucken  und  Eigen-NaoUD    .    . 

menn  «n  Titelbild  nnil  ein«  Lnndknrt«. 

ERSTER  ABS<JHNrj'T. 
Znr  VorROschlehtc  d(;s  Zuokers. 


Der  Honig:. 

Der  Übergang  von  tlor  AiUM:b)iL-K<<liclieii  Flcuchnabrung  zudi 

nffplmisftjfco  Qenusse  pflnnelicher  I<«heQ9[nittel,  dessen  Zeitpunkt 

Ui  lUm  ineisttfn  Vüllcem  weit  bioLer  aller  f^escliichtlicbeu  Erinnerung 

lurOcklitf^t.  bei  eiiii|;t:n  iutlesseti  durrh  Tradition,  bei  anderen  selbst 

<jarcb  beglaubigte  Nacliricbt  tibüHiel'crt  ist,   bc-zeicbnet  nicht  nur 

n  Dtid   fDr  sich  rinen  der  vicbtiti^D   and    folgenreichsten   F«rt* 

Mlritt*  mt-nscWicher  Kultur,  aorulern  ist  auch  durch  die  von  ihm 

utigebundvu    weiteren    Anregungen    ron    hoher    Bedeutung.     Die 

retckiM  Nahrung  den  Mebikornes  erregt  dan  Verlangen  nach  einer 

wQncnden  Zukmfc,  und  was  auf  der  eiueu  Seite  das  Salz  i^t,  der 

konzMitriiTteBto  Stoff  seiner  Art,  duR  bietet  auf  der  anderen  der 

SpoKTorrat  dw  Bienetmest«s.     (Lippert.    .Kultnrgeschicbt«  der 

»MfiiMciiheit*,  StattgaH  188ß:  1.  621.) 
Xha  Verlangoa  nach  Salz  iitt  ein  pbysiologbcb  tief  begrtindctea : 
der  hohe  Kaliumf^ehatt  der  pflanzlichen  Nahrung  erfordert  das  im 
Kochanlxe  enlhultene  Ohlor  zu  seim'r  Ausgleichung.  Zu  allen 
i^iteu  und  in  alten  Ländern  kennen  daher  diejenigen  Völker, 
welr.1ie  von  rein  aniniali<)(-her  Nahrang  leben,  daa  Salz  entweder 
gar  nicht,  oder  Terabscbeaeo  «s,  vcnn  sie  es  kennen  lernen,  wäh- 
Tcnd  die  vorherrschend  von  VegetabtUen  stich  Nährenden,  daa  leb- 
lufterte  HtMlrirtnis  damiich  tragen,  und  es  als  unentbehrliches 
bcDRDitlel  betrachten.  Scheinbare  Ausnahmen,  z.  B.  das  geringe 
gSozIirb  Duingclndo  Verlai^en  der  Ruis-vcnebrenden  V51k«r 
'  >'t,  bestätigen  dieoe  Regel,  da  der  Heiu  etwa  20nial  weniger 
«^'ntkilt,  abi  die  (ietreidearteu  oder  die  Kartoffel.  —  Der  Jiu- 
|^«utete  Zusaminenbang  zwischen  Pflanzennabrnng  und  Salz- 
Rpricbt  flieh  unch  in  uralten  religiüacn  YoTBckrifteo  aas; 
BttMÜcfa*  Q«*etz  bi^ßebJt  ausdrackltch,  alle  Pflamtengabcn  mit 
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Siilz  zu  opfern,  und  auch  Ass  tXl-gnevhieehe  und  -rOmisrli«^  Ri' 
bestimmt,  dasa  Opfertiere  oline  Salz,  FeldfrQrlit«  sU'ts  mit  Ssl 
dwTtubringen  seien.  (Huuge,  .Lehrbuch  der  physiologischen  um 
patliotogischen  Chemie*,  Leipzig  18S7,  109  und  113;  , Zeitschrift  fH 
Biologie'  X  [IßTl],  Ul.) 

Uhemll  6nd«n  wir  die  Einnihning  doa  Snlsgebranchi^fl  mil 
dem  Übergänge  zum  Ärkerbane  Hand  in  Hand  gehend;  daas  dl 
indogcrmanücbcn  Sprachen  mich  kein  geroeiosiuues  Wort  f&r 
b«ntEeD,  ist  in  dieser  Hiasiclit  ein  wichiigM  Anxeichen. 

Ähnlich  wie  mit  dem  SaJze  verhält  es  tioh  nun  wohl  nn 
mit  dem  am  leirhte«t«D  zugänglichen,  nnd  von  der  Nntur  in 
fertigem  Ziuttandv  dargebotenen  Vcrnnssangitniittc],  dem  Honig.  Vit 
Vorliebe  für  diesen  steht  in  direktem  VerliüUni«eie  Jiar  Masae  it«^ 
|>flanzlichen  Nahrung,  und  je  durchgreifpndt-r  diese  xur  (^telttiQ^ 
komnit,  desto  mehr  tritt  aach  das  B^^r«n  mich  Honig  oäti 
«ebnen  IMlanzenailften  hervor.  Sitten  und  Oenruhnhciteu  der  V&lkerj 
wie  sie  aich  x.  B.  tu  Klemme  .AllgL-meinifr  Kultiirge^cbichte  der 
MetMdiheit*  (10  Ude.,  Leipzig  18-13— 1»&2)  und  in  Katzol'^i 
«Völkerkunde'  (S  Bdo..  I^ipsdg  1885)  aufgezeichnet  tindeo,  liefemj 
retchbalt^  Keweüie  j^iir  ])«st£tigiiiig  obiger  ttehauptung:  Di« 
VßlkcT  Afrika«  jenacita  (l«r  Zambwi-Wuasi-rscbeide,  die  von  Erd-! 
Dussmehl,  Maniok  und  Lotea  lebuot  betreiben  die  Uonigge 
auf  eift'igetä  Woim  (KatEel  I,  S6ä);  tun  mittleren  /«nibeei 
Ackerbau  die  TIauptheschäftiguiig  ist,  wird  Zuckermhr  gi 
(ebd.  ].  3S4):  die  Manganja  am  Njasss,  riacs  der  im  Ackerball 
vorgescbrittessten  Völker  InnerolrikoH,  durcbuehea  das  Land  weil 
und  breit,  um  tnldeii  Uoiüg  zu  snchen  (ebd.  I,  -101),  wobei  eio  steh 
des  Honigdaclises  (Itatelus  CHpeusis)  vmd  des  Honigvögel»  (Indicatoi 
major)  in  geschickter  Weise  zu  bedienen  wisaea  (n,  Brchm,  aTion 
lebeu*,  Leipzig  1886:  1,  277).  Die  Gungo  und  Djur,  die  im  aberai 
Nillhale  ausgebreitetem  Ackerbaae  obliegen,  sowie  die  Kongo-  niM 
Angola-Neger,  die  fest  auä»chliesalich  veracbiedene  PHooiteDmehlo 
geoieaaen,  sind  nach  LiringKtone  fletsaige  Dieoenzilcbter  (Hutzel^ 
I,  488  uud  587),  t-benan  auch  die  Harrar,  die  Bcbauer  rles  fruclit-4 
baren  Somalilandes  {ebd.  ],  4äti).  lu  Adoiuaua  im  Wefltsadaoj 
wo  nach  Barth  die  Erdmandel  d«e  Huuptiiahrung8mitt<>l  bildoi 
wird  Zuckerhirae  gebaut  und  Honig  in  Massen  ventehrt  {vhA. 
268):  dasselbe  gilt  für  die  getreidebaumden  Gegenden  Madagasca 
(ebl  U.  fi06).  tmd  Abe^ainiena  (elid.  IH,  243V 

Die  Austrolneger,  die  fent  nur  von  gewiMen  Bohnen  und 
wurzeln  leben,  «ifaitxea  UtHlig  ond  Huuigwa«wr  so  hoch,  doM 
behaupten,  dies  «ei  die  Speise  der  Kucel  (elx).  11.  92):  in  Po 


Dur  Haag. 


Xtnptinem.  iiod  den  Salonio-  aud  Fidschi -]n8«ln,  welche  zur  iCeit 
(Incr  Entdeckung  bochf^ntwickolt^n  Ackerbau  beaMseu,  und  aicfa 
tnoi  Tn\  in  g»rUn«rtig  kiiltiricrtoin  Zuatande  befandon,  zeigte 
äcb  Anbau  und  Oenniu  des  Zuckerrohm  allgi>niein  verbnitet 
Ifhd  U,  16-2  lind  2b4.). 

In  Antrnku  stAnd  die  ein  beimische  (J«treidcaii,  der  M&is,  in 
ifa*  gtmcen  nördlichen  und  eQdJichcn  Bällle  d«s  Krdt«iles  ia  Qe- 
toadx,  dima  rawuhl  die  .Mound»'  dea  Missouri  als  die  vorgoschivht- 
liekn  Gräber  Penis  eotbalUni  Maiskolben:  die  iiomadiscbeu  In- 
'luBrr.  welrbe  nnch  Nfwberry  (,L>afl  Aufllood*  1888,  GS]  die 
nicb  binncu  3—4  Monnten  reifende  Art  baiiten,  sind  als  Freunde 
«Im  irilden  lIonJgH  bekannt,  and  snllf-n  auch  zuerst  die  Saft- 
S«winiiang  au«  dtun  Zurkerabom  entd^'kt  bubi*u.  It^eluiiU^ige 
Borngmeugimg  nod  Ilienenifucbt  betrieben  iiideseen  allein  die 
ullcrluiuendcn  Knlturrölker  mit  festen  Wohohitxvn,  vor  allem  die 
)l«iikaoer;  nun  Mai.«,  ihrem  Hftnptunlining^mittel,  wui^ten  ine  mit 
lloug  und  oHerli-i  ftewiir/wi  aihlzehu  vt-rvchit^dene  Ovrieblt-  henui- 
rfellea,  imd  der  Künig  empßiig  aus  den  endlichen  Provinzeu  da»« 
KadiM  unter  anderem  jährlich  (IOC  Schalen  Honig  als  Abgabe 
(Klemm    V,   11   und   71). 

Vfilkencbaflen    hingegen,     welche    aiisschlieBslicher    Fleisub- 

talinjug  fTgeben  sind,  kennen  dieses  Verlangen  nftch  Si3sHigkeiteu 

uiciit;  liicrhfT  gehören  die    VValdnoinaden   NorHa-tieiiR  (HfLtz;el,  II, 

•&!),  die  Libetomschen  Uirtenvülker  (ebd.  111,  383),  gewisse  Jäger- 

■dmiDe  Amerika»  (Klemm  I.  2-18  und  II,  30),  die  Bewohner  deH 

Kootkarande«  (ebd.  II,  847).  die  Lappen   und  Tungtweri  (ebd.  TII, 

W).  die   Kulniticken  (ebd.  III,  145).    und    die  Polarvölker  (ebd.  II, 

2S$).    Besonders  auftatlig   i«t  auch   in  dieser  Ueeiehung  doH  Vcr- 

iudtai  rioiger  aftikantHcher  Völkemchiiften  (ebd.  UI,  32:},  232  und 

iii],  2.   B.  der  rein  fleisch estie» den  Hottentotten- Stämme,   vrelcko 

irw  Honig  ein»amraeln,  ihn  jedoch   nicht  rerr.ehren,  sondern  nur 

t(*  Tauvchmittul  beuutxen.     Wenn  aliiu  nach  Lippcrt  (I,  63  und 

A2I)  der  Honig  bei  allen  kindlichen  Völkern  lüs  das  Ideal  eines 

LeckerliiiMi'Mi  gilt,  sein  Käme   den)  auf  einer  bmlimuiten  Kultur- 

itaft  •tcfaendRO  Naturmenschen  den  Begriff  des  höchsten  Oaame»- 

yaswai  auslüst,  und  sein  Oeltnuch  srhon  der  Kindheit  der  Menücli- 

Iwtl  Mgeltört,  ao  ist  dieset)  Sätxen  wohl  nur  insofern  rClckhaltslos 

rmoitimmen,  als  mitcr  jener  Kulturstufe  die  beginnend«  Hinneigung 

'<t&i  Arkurbane  und  xum  n>gelmä««igen  üeniuwe  pflnnjElicher  hebena- 

luitLcl  ver»t«ttdeu  wird. 

Der  Uueutbebrlichkeit  des  Salze»  und  der  U »ersetzt Ichkeit  des 
mi^  beim  Wtinien  der  vegetabilischen  ijpelse  mag  es  xuxuuhreibeu 

I- 
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spiD.  da^s  di«8eu  Stoffes  roii  fast  allen  Völkern,  Aie  ihtva  Gl 
kennen  »md  ifrllrdigeii  lemtcTi.  ^nn  Hefpre  Bedeiitnng  beigemeMen 
wurde.     Dent  Gcnnanca  z.  B.  galt  dna  Salz  als  b«lebcnd  und 
nährend,   als  j^eistigea  Prinicip   uiid  als  Bild   geiatiffer  Kraft  nf 
Xalining;    die    ,Edda*    meldet,    Aas»  die  GiJtier  am   Anfange 
l'rzeit  von  der  Kuh  Aiidhiimbls  nun  Bindcen  salxigeii  Ymck  hem 
geleckt  wurden,  welche  aoa  der  Qegenn'irkuiig  tod  Froftt,  Hit 
Feu«r  nnd  Eis  entstanden  waren,  und  in  Olterein  Stimmung  bir 
berichtet    auch   Tacitus.    nach    deutschijui  Glauben  im   dtut 
,ex  contrarii»  tnter   se  elementis,    igne  atciUH    aqui«,    indulgenti» 
numioia  concrctum*,  d.  h.  aus  den  foindUchen  Elementen  Feuer  uiiil 
Wasser,  durch  AllTaters  Zulaasang,  verdichtet  worden  (Simrock,^ 
.Deutoche  Mythologie*,  Bonn  1876,  19).     I>ie  SiJxqnellen   galldH 
nU  beilig,  und  waren  nach  Tacitan  (.Gemiatiia*    20;  ,Annal«i^| 
Xin.    S7).    Plinius    (XXXI,    89),    Strabo    (VI,    5,    11),    mid. 
Ammiauus    Marcellinus  (XXVIII,    5)    hiiufig   OegeniUnd 
bitterter   Streitigkeiten   «wische«    den   einzelnen  Stitnmeil. 
jiablroicbe    christliche  ßebrätiche   erinneni    an    die    Tleiligung 
Salww:  »0   vor  allem  die  Sitte,  TBuflingen  Salz  in  den  Mund  ?~ 
gebeu,  um  sie  vor  der  Gewalt  des  Uösen  zu  sobQtxeii  (s.  Weltx« 
und  Weite,    .Kirchenlerikoo*    X,  668,  Artikel  Tnnfe),  ein« 
wobnheit,  welche  Le  Grand  d'Aussy  (.Histoire  de  la  vie  prh 
des  Franvöia*.  1782.  neu  aufgelegt  Pari»  1815;  11,  194)  aU 
ursprünglich  hurguudische  be'/eicbuet,  die  aber  allerdings  in 
lieber   Weise    auch   von    heidnisches    Völberscbanen,    z.    B. 
Mongolen,  genht  wird    (Rntzel    III.   S74).      Salz,    besonders    go- 
weihte«,    gehört    ßherhaupt    xu    den   »rhiirfsten    Mitteln    gegeu   die 
Krall  des  Teufels,    uud  wird  von  die.sem  ingriuimig  geha:«!;  *4|fl 
z.    B.   b«im   Hexensabbat  die    Worte   Uott,   Christus,    Müria  od^H 
SbIk  iuia»pridit,   itrt:    auf  der  Stslle  Terloreii,    inid    wird    "on  d(T^ 
böMeu   Geistern    iu   Stöcke    zerrissen    (Scherr,    .nputarhe    Kiilln 
und  Sittengeechichte',  Leipug  1887,  380). 

Wenn   nun  der  Honig  gleirbfallt^  und    in  verwandter  Art 
religiilitien    Vonitellungen    in    ßeziehung   trat,    so    wirkte    bierl 
HU8Mr  den   bereits  atigerdhrte'a  Gründen,   noch    ein  UniKtand  von' 
besonderer  Wichtigkeit  mit,    nfimlicb  die   berausch endr  '' 
gegobrenen  Honigwaeaers,  welche,  augcaichte  der  Wer- 
der Natur\-5lker  fllr  HnnigbrQht^  {?..  B.  Ratzel  11,  ^2),  jede 
schon    zu   «ehr    früher   Zeit    durch    Zufall,    etwa    durrh    Ißoge 
.•stehenbleiben  einer  wässerigen  Honiglösung,  entdeckt  worden 
dürfte.     Denn    bei  olli-n   Vülkcni    nnd   zu  allen   Zeilen   steht 
OulfTuuch  uud  Uennsa  der  g^i^hroooa  Qetr&ake  in  enger  \'erbindi 


Tcli^Seen  Ideea,  iadciii  m  dcr^o  vrrfgL'nder  nnä  berauschender 
Kraft  daa  eingreifeude  Wulteu  der  QotilieiL,  uad  das  üereiuwirkeo 
aberirdiKher  Macht  gesehen  wird  (s.  Mantegazza,  .(jtiadri  della 
natum  UDutna*,  Mniliind   1871). 

Den  Vülkem  indogemianiorlier  Zunge,  welcbe  indüs  keineswegs 
Bftuch  in  leiblicher  Hinsicht  ton  ein^u  t-in/igen  L'rvolk,  den  Arteni 
H(«i7a  =^  der  Hbreuwerte)  »bstaaimeti,  (Mnatega/na,  .lodien* 
WZSb;  Lc  BoD,  .Les  civili«ation&  de  l'lnde'  H'-i),  war  zur  Z^Ht  ihre« 
Ubergnngs  aus  dem  reio  äeischeascnden,  mit  der  Wtirze  des  f^tzes 
nuch  unvertrauten  Zustande,  —  in  WßLchem  sie  in  dait  Licht  der 
Wtiscbicbte  eintreten  — ,  zu  di-iu  de»  priniitivca  Ackerbuueä,  der 
aus  wildem  Uomg  bereitete  Metb  sclion  bekannt.  Auf  diese  Irüh.- 
leitigc  Verwendung  des  tlonigs  weisen  auch  8{)raehltcbc  Gründe 
bin:  nach  Max  MUller  («Da^  Denken  iai  Lichte  der  Hpniche'. 
Leipvig  1888,  S71  und  472)  gehört  zu  den  etwa  120  Urbe^^riffen 
des  arischen  Denken»,  wie  sie  aus  den,  an  Zahl  ungclnhr  lOOÜ  be- 
Liugendvu  Wurzeln  der  arischen  Spruche  hvrvor^eheu,  auch  der 
begriff  «ftOMs,  Bchmuckbuft  nuicben  (werden)",  Süd  =  .vensOsaeD* 
(ebd.  5«!).  Sväd  =  ,»üss  nmchen,  würzen'  (ebd.  57ß  und  692). 
SUSB  mag  urr^irünfifliclt  .gutriechend*  l>edentet  haben,  und  scheint 
ehuB  der  iUte«ten  Cotnposita  xn  «ein,  die  sich  in  den  arischen 
Sprachen  erhalten  haben,  wofern  es  uo»  au  ^=  gut  und  der  Wurxel 
ad  =  ticbtnei;ken  oder  riochen  besteht,  welche  letKtere  möglicher- 
weiae  mit  ad  i^  easen  zQKammenh fingt:  e»  findet  sieb  srftdü  int 
SADtkht,  wie  im  Griechiwben  i)A»:^.  im  Lal4;imt^chei>  aua(d)viä,  im 
QotitdieQ  Eüta,  im  Kngliechen  sweet  (ebd.  203).  Für  Metb  be- 
sitat  nach  Geiger  (, Geschichte  der  meu»chlichen  Sprache  und 
Vemnnft*,  Stuttgart  1808;  U,  164  ff.)  da«  rSiuuEkrit  das  Wort 
wadfao,  daa  AltaUwrische  med,  diu  Litauische  modus,  das  Grie- 
ehifKhe  fti9v,  —  welches  später  die  Bedeulniig  Wein  gewann. 

Man  kann  v«rmut«n.  daes  Meth  auch  das  Urgetriink  der  in 
£aropa  einwandernden  Indogennaneu  war'),  und  eich  ab  solobes 
bei  den  im  Otiteti  angesiedelt«*!]  Stammen  am  ISngrten  erhielt 
(Hehu,  .Kulturpfliinzeti  und  Ilauütiere  in  ihrem  Übergänge  aua 
Asien  nach  Griechenland  undltaheii*,  Berlin  1877).  In  Unechenland 
taocben  noch  Spuren  eineo  der  Weinzeit  voransgehenden  Honig- 
tnuikes  auf:  Antiuiuehos  aiu  Koluphon  lünst  in  seiner  «Thebais*. 
derm  Sagen  in  höbereit  Altertum  nU  die  dm  .lliaa*'    hinanfreichen. 


*)  Nmierdinp  neliren  neh  die  Stiiamea,  welche  eine  wkli<>  KinwaD- 
ileniaf  Raus  in  Abrede  Rtellen.  ntid  die  Inilogernianun  als  tu  Buroiw  autochthon 
b*toacfat«a. 
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den  Adrast  die  scbmaviitiTid«»  Helden  mit  einem  Tranke 
Wbbmt  und  aeuem  Honig  btwirtpu:  Orjiheus.  w*|rlier  »pi 
&iten  als  erster  YtTkfinder  der  religiijsen  Cipheimlehrf  gilt,  heist 
in  einem  AragnientartMh  erhaltenen  Gedichte  Icd.  Herrmann  &0U, 
No.  49)  die  Nacht  dem  Zea»  ratco,  er  mi3ge  «einen  Tnter  Kronoit 
Qberwultigen ,  wenn  er  honigbefsuscht  oater  den  Eiclieu  lwf[e. 
Noob  Homer  gebraucht  för  .Speise  und  Trank  •  ebenso  häufig 
die  Worte  „(rfio^  wm  oJpo^"  wrie  .Mrni  «()  /tfifr".  und  Plntarcli 
{50 — 120  n.  Chr.]  sagt  in  seinen  .Tiscbrcdvo*  (IV.  6)  nogar  au»- 
drOchlich:  .Ehe  man  den  Weinstock  kennen  lernte,  bediente  man 
gich  dea  Hunif^,  sowohl  zum  Getrfitik  aU  zu  TrHuko]ifeni,  imd 
auch  jetxt  noch  trinken  die  Barbaren,  die  keinen  Weinbau  haben, 
eine  Art  Ton  Uonigtrank,  indem  8ie  die  gnr  za  groase  8n»Htgkpit 
durch  AVuneln  von  herbem  und  'weinurÜgem  Oe»ehmack  zu  lin- 
dein  suehen/  Auch  Aristoteles  (.demirab,  ansoult.»  22.)  entähH, 
doss  die  Taulantier,  oder  Taulantiner,  ein  ülyrifiches  Volk,  an^^H 
Honig  Wein  zu  machen  vendauden ,  and  das«  diese  K  nnat  i^^ 
Griechenland  einst  einigen  bekannt  gewesen,  8|>ater  aber  verloren 
gegangen  mi  (h.  Strabo  IV.  6,  9). 

In  den  semitischen  Sprachen  ist,  nach  Geiger  (LI,  16-1  ff.). 
der  QegrifT  Honig  xweifallcwi  aus  dem  den  Fruchtaaftee  abzuleiten, 
und  die  Keuutniü  den  Hunigs  iat  «ine  uralte.  In  den  bibÜacheo 
Schriften  wird  der  Uunig  hüuGg  ervrölinl,  und  «um  (Gegenstände 
bildlicher  Updensarten  gemacht;  auffallig  iat  es,  daee  als  Muxter 
dea  FleissM  etets  nur  die  Ameisen  aufgestellt,  die  Bienen  aber 
xumeitt  dem  Feinde  Tergtirhen  werden  (DhuL  1,  4-1;  Jets.  7,  IK: 
Pb.  116,  12):  Die  Amoriter  verfolgru  wie  die  Bienen,  die  Heiden 
umzingeln  daa  Heer  gleich  einem  Uiennttscbwnrme.  Nur  das  Buch 
Struch  nennt  die  ßieot-  .ein  kleine»  Vj>gcl(.-iu,  das  die  adlersUssuite 
Fmeht  giebt*;  diese  slUae  Frucht  galt  ala  Sjmbdl  höchuten  Ge- 
nusses, und  «in  Land,  ,wu  Milch  und  Hoaig  Qinwt*,  —  eine  Rede- 
wendung, die  in  der  Bibel  21  mal  wiederkehrt — ,  war  der  Qegeti-  | 
atand  göttlicher  V^erheijssang.  Dki  Dichter  des  hohen  Liedes  ver- 
gleicht  Lippen  und  Zunge  eeinvt  Geliebten  mit  Honig,  und  in  deu 
Sprichwörtern  Salomos  wird  der  massige  Uenuns  de»  Honigs  em- 
pfolUeu.  Jakob  sendet  Honig  als  Geschenk  mi  den  agrptischeu 
Statthalter  (1.  Mo».  43.  11).  und  die  Ueiuahlin  den  Jerobeam  an 
deu  Propheten  Abia,  den  sie  um  da«  Schicksal  ihre«  todkranke 
Sohnes  betrugt  (1.  K&o.  14,  3);  Honig  war  die  erste  Nahntn^ 
dos  neugeborenen  Kindeo  (Jes.  7,  15  uud  22),  wurde  willkommeneu 
Obt»u  TOigesetxt  (Luc.  24,  42)  und  diente  als  wertvoller  Handels* 
und  Tanschartikel  (Hesekiel  27,  17);  in  romehmen  Häusern 
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«beniD    imenttwIiHivh   wie   Milch   und   Mehl    (Bessler,    ,t4e- 

'»rlnVhte    der    Bieni-Rziicht" .  Stattg.  1686.   14ff.).     Wie  aus  zahl- 

rnchcn  ÖtellcD  der  Bibvl   berrorgcht,  ist  inden  unter  Honig  stete 

nttr    der    wilde    Honi^  xn    ▼er8teli<>n;    erst  im  neuen   Testomcutc 

<Umtth.  8,  4;    Mark.  1,  lö)    wird   (-r/Ahlt,    dans  JohanneR  der 

/Küfer  roo  Ilt-tiscbredien  uiid  wjldeiu  Uouig   lebt«,   woraiu  sieb 

I  Klllietaen  liaiitt  doi»  mnn  in  dieser  Zeit  auch  schon  anderen  Honig 

liTWM  ood  gtbrnucht«,  und  wirklich  sprecfacQ  nuck  FlaTiua  Jo- 

Kcphos,  aowi«  Philo  der  Etwäer,  Zeitgenossen  Cbrusti,  zuerst  von 

Bitmeakfirben   (Besslet  16).      Diese  Unkenntnis    der  Bienenzucht 

iD  relntiv    spEter  >^it  ist  beannderH  deshalb   bemerkenswert,  weil 

ineli    die    KiomiiniiiK    der    Bicnemvirtscbull  in   Eui<>pu  gerade  an 

<ine  Suge   libo-phöni-.ciiicken,    also  Remitischen   Ursprungeä  knllpft 

|Uohu  9S).   Aristiius  iiüiulicb  (nach  Einigen  ein  Sohn  des  Apullo 

und  utn  Zögling  der  brisSischen  Nymphen  von  Keos)*),  ein  alter 

I  tdMdtccber,  tbeflaoUBcher  und  böottscher  Hirteogott,  di-n  die  An- 

iiMU«r  der  Vonwit  wi  Asieo  nach  Afrika  und  Sardiaiea,  und  ron 

4ori    nsch   ützilien  gebruoht   haben   HoUeu,  wird  hJb  £rfluder  des 

üb  und  d«!s  [lonigs.  der   Bienen/iirht    und    der  Ölpresse  genannt 

ICicerD,  ,in  Verreni*  IV,  .'.7;  I'liniiis  VII,  lllö;  Uiodor  IV,  81). 

Sicherlich   noch   mibektmit    war    die   Bienenzucht    zur    Zeit 

llumers,  welche  nach  Herodot  (11,  63)  etwa  900  v.  Chr.,  nach 

Thakjrdide»   (I,  3)    lauge    nach  dem   trojaiiigchen  Kriege,  nach 

Momtuaen  aber  (.Einmische  (ieüchichte*.  Bert.  1868;    J,  134  und 

ä30)  aoa  iiprucblirhcn  und  b)ston»thvn  Orfiuden  ins    10.  oder  11. 

tDrebn«tliche  Jahrhundert  zu  setzen  igt.     So  heiHtit  es  im  zvreiteo 

GcsHige  r.  87  der  ,Uia«'  (deutsch  von  W.  Jordan,  Fraukil.  1881): 

.....  Sebßti  rtrAmto  diik  Hmtgo  xiuauumcii : 
JÜulidi  wiA  Isttnon  il»r  Offtiiui^  dow  ItuuN  in  folug«!)  St«il«n, 
ScbwtlnneiKl  ia  Schar««  pntmlon,  in  immer  nicht  rmlcntUtn  Zpilvn, 
tknn,  mr  Tniuli«  geballt,  »nf  ßlllten  ■chwirri'n  ilcn  Loniv, 
tBlarhin  IUi^m)  im  Schwärm  die  oinea,  dortliin  die  uad'ron), 
AhnHfcU  driltigbui, . . ,  ■' 

ptt  4benao  wie  »Ilios*  XV],  2n9  gtisi^  wird: 

.FitKt«  iln  Khwfimatni  nr  uaa,  den  W«tp«n  ua  Wcgu  vcn^loicfabar. 
Wo  nie  «ich  Natter  gdmot,  mr  Seite  «It-r  Stmme  . ,  .  .* 

la  der    .Odjiwrt'    (deutsch    von  W.    Jordan.  Frkfl.   1876)  wird 

n«  (Jer  Najadi-ngrottu  berichtet  (XIII,  IWö): 

,SiBt«a'i  biiupn  daactbst  ancli  ihre  Wabra  die  Biaaen.' 


'}Km  N-""*  ■   »-ii»  wnrAf  in  Th™ri«n   aijcli   atit  dem   KoH  des 
ViMji««  in    '  :  g«bn(cliti    ^te  aoU  den  jnogcu  Gott  Qnog«ii,  nad 

^  fflUul  baln.'ii,  iiuuiK  atu  Wnlien  xa  |[ewiiin«n  (Baislei  A). 


Rnter  Abaohnitt.    Zur  VotgMcliicht«  iet 

Per    Gebraach    des    Hvnigs    wird    an    verschiedenen   Stellen   er- 
wülint:   beim  Opfer  wird  .gelblicher  Uonig  dazu  geschrotcoe  htiiMÜ 
ligefierate'  aufgesetzt  (.Ilias*  XI,  690);   an  die  Bahre  uioes  Tuto^j 
«tclU  nisn  ,zwe«]  gelit-nkeltf  Krüge,  gtftllU  mit  Houig  iiud  Salbül" 
(.Uias*  XXUl,  161*:  .Odyssee*   XXIV,  GH);  Aphrodite  zieht 
lichter  dM  Fundareoii  auf  .mit  K&s',  Honigseini,  nod  würzig« 
Weine*    (.Odvssee*    XX,  r>8);    bei  d»f    Schilderung    de»    Zanber- 
traukt»)  der  Klrke  (.Odynec"   X,  234)  moldet  da  Dichter: 
( . .  . .  (>en<t«Bn«)il  rOliri'  ne,  unob  Kfia'  und  ftelbliclien  Honig 
Ad  mit  iinunniKli^ni  Wpin.  und  müwiit«  Ja«  Mtu  mit  OdrOncn.' 

Auch  in  Übertragener  Bedeutung  kommt  der  Honig  vor:  Der 
Wein  hoi«rt  .der  rote  Honig  der  Traube*  (.Odyssee'  IX,  208). 
und  die  .Hins*  (1.  249)  rflhmt  den  Nestor,  .welchem  dte  R«de  so 
ai\es  wie  Uönig  Host»  von  d«r  Jiunge*. 

Aach   Hesiod,  der  um  850  r,  Chr.  lebte,  weiss  in  .Werl« 
und  Tage*  v.  2S2  nur  zu  berichten: 

.Vivilf  NiLlirung  iiüwtLUrt  div  Krd';   itii  Uebirge  di«  Eich« 
Tr&Kt  hoch  nticn  ilk>  Rich^tln.  und  indhr  tur  Uittn  ili«  Biejien. 

In  seiner  .Theogonie'  v.  .%87  und  594  ff.  werden  r.war  Bienai- 
körbe,  Arbeitsbienen  und  Drohnen  genannt,  doch  gilt  die  guze 
Versgrappe  für  apStf^r  eingeachoben. 

ZahJreich  »ind  die  Stellen  der  antiken  Klassiker,  welch«  Be- 
lege ttlr  die  Bedeutung  des  Honig»  l>ei   religiösen    und   Kulthanil- 
Inugea  liefen.     Schmi  Homer  sagt  bei  der  tkhilderung  das 
gange«  ia  den  UadeB  (.Odyssee'  X,  &17): 

.  . . ;  .  Dil  grab'  oin  Loch,  xvntl  tXiM  ina  Geviert«, 
Die«  umgioMr  du  rin^  mit  dem  Ouia  fiLr  alle  Ventorlf'ue», 
Km  mit  nnnigiiremüich,  dknn  mit  nBMem  Safte  d«r  Rebe. 
Drill«!)»  mit  Wajutor;   ditmuf  daiin  «treu  gonobroLono  tiorst«.* 

In   den    .Eomcniden*    des   AesehyloH   (525 — 456  v. 
»pricht  Klykaemnestrnzuden  £!rian;en(UbenetEUugTon  Donner, 
Leipzig.  1860): 

.Von  aieiuer  Habe  ecblOrtWt  ihr  T-ieUUltig  miui 
W^iuliitii*  ä|ieiiil»ii,  unbarauschenden  SQhneImnk' 

womit  die  üttcste.  ausschliesslich  au-s  Honig  uud  Wu!«Her  besteht 
Üpfo^be  an  die  Krinuyen  gemeint  ist.    Ebenso  schildert  Atossa 
in    den    .Fersern'    v.  592    den   Trank    .der  die  Toten   mild 
sänftigt* : 

„Vun  uabciflhrtcr  Stiirko  wdim  die  Labomildi, 
Den  Thau  der  niateiifrnundin.  hellen  Haaigvdia, 
Jungftftiilich  üiDlTi>ii  Daniel  friRohgeacbOpftca  Nan. 
Dttan,  wie  dem  wildun  Mnttantook  er  «inat  eaUfnt&g, 
l>ei'  allen  Kebs  ({»IdBan  oiirmiiicbteu  Ttaak, . . . , 
De«  gslbcn  Otbanrns  daflereiehe  Frueht  xugkieh." 


Der  Hosig. 


SophokleH    (4UR— 104   t.  Chr.)    schreibt    im    .Oedipus  ituf 
käloww*   Tor,  zur  VemilinaoK  den  Grinnyeu  za  speudeo: 
,NeUl  VVmou  IbniKi    ai>et  Wäa  geteW  ihm  aicbt.* 

Im  .Orestea*   das   Buripide«    (480—406  t.  Chr.)    sufjt  Ue- 

itnm  tu  Bvrmioac  (Cbvi-Mtxuog  vou  Donoer,  Leipzig  187^); 

.Üiw  'r«t<>nopr«t  niiuiu'  2iu  Hftud  uimI  dieMt  Uaaci 

Uod  Mif  liiT  Klvtlniiiäiira  ilmb,  fteluigal  du  kln, 

Oflua»  Milcti  gamücbl  aitt  Honig,  gann  de«  Vteiaet  ScluuiDi.* 

Üaiglnchui  beisat  es  in   ,Iphigenie  in  Tauris'   v.  156: 

....  loh  boTfiite  mich,  ihm 

'rrmakopfer  ta  w«ih'n,  and  de>r  Toton  Polnl 

Auf  den  K&ckea  der  Krde  eu  t{>e*s^ 

Und  die  Sfttch  licrir'rtttd-iBder  Eobe, 

l-'nd  dm  heili((eii  Tnuik  de«  L.väoa. 

Und  <iMi  Wprk  httlUrkwmmder  BieD<M,  — 

WiM  S«hnun4:ea  «nd  Ittr  diu  Tot/tn.' 

In   den    .Bacrhantinrieii*    v.  112  beschreibt   der   Dichter  wie 

liionvHos  dahin  zieht: 

.Wo  da«  Q«fildc  wu  UÜch  uad  Woiii  «trlkiit,  and  von  d«r  Bieoen 
Hektar  atriJmt,  uod  sjriKhcm  Woiliraucli  duftvi*. 

md  das  Treiben  der  Baccbautiaueu  schildett  er  Diit  den  Worten 

fi.  au): 

.Dt«  Ein«  nahm  de»  Thyreo».  Mhlug,  und  traf  den  FVU, 
[)■■  Iwllen  ThuMs  feuchter  llum  (Il-id  fit«iii  enl^pnuig. 
Dit>  Anilerv  rttan  in  grtliiPii  Hrdpiiland  i«a  ^tii)>, 
Und  «in«»»  Wiiin<|u«ll  tiondt«  ihr  der  CoM  hemur) 
Dnth.  die  tiMlimxtcn  nnob  dmu  IVtink  HobnsewfliHAr  Milch, 
Ol«  leiUeii  mit  der  Fing€ispttaw  nur  den  Qnind, 
Und  bikltcn  Hitch  io  CiiIIb;    «Qnwr  Honiff  Uoff 
In  SU4m«n  «U»  d«fl  Tbjrmos  «pbcugnlueni  St«h.* 

'Ict  AiurafaDg  der  Uekute  wird,  wie  uns  bei  Ovid  (.Metu- 
nirphotra * .  »2.  r.  245)  erhalten  ist.  gloiohfalls  ein  Opfertrank 
m  Hilcb,  Honig  nnd  Blut  r<>rH-endet,  nelcher  auch  (ebd.  v.  202) 
tut  Aofertigoo^r  des  Zuuhergubräuiw  dient.,  dentten  Rexept  wir  fast 
UTviodert  io  der  Hexeii.-»;eiie  aun  Shakeäpe&res  .Macbeth'  (IV, 
l|  wtedtfrfiDÜi'n,  Uouigkuchen  (den  ab  iit)Jt<»fia  schon  der  dorn 
Boncr  x(ig«»chriebeue,  aber  jedenfalU  aiu  weit  spüterer,  vielleicht 
Ott  alrxiuidnnürlier  Zeit  stammende  .Froflchmuuüekritig*  anführt), 
nihnt  AristophuDeK  (gt-'b.  iH  v.  Chr.)  in  svinen  .Wolken' 
»  SW  ab  Sohoopfer  für  die  (lotter  der  Unterwelt,  imd  ia  der 
•  Ijmtnüa*  v.  59ß  aU  Be«Knftigting¥ mittel  ftlr  den  HülIenhTUid 
''tibpruk.  Tun  welchem  noch  Appul«Jas  im  t>.  Buche  !»eincM  Kur 
Zcrt  den  Kaivers  Hadrian  vtrrfa.'istvD  Roiuunm  .Der  güldene  £eel* 
A(l:    .Zolle  ihni  nnm  Honigkuchen,  m   ist  seine  Wut  bezähmt, 
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and  sonder  Gefahr  kanniit  du  TorbeischlQpfeu.*    Aacb  di«  Scblange 
im  ileitigtuiue  der  Pallas  Atlien«  bekam  tnonatlich  einen  lloui^Hl 
kucfaco;    als  die  Athener  wslmtid  der  Perscrkriegu  auf  V'orsvbl^P^ 
des  Th«mietok]es  die  Stadt  verUwKn  sollten,  galt  es  aU  Zeichen 
güttlicher  Ziiütimmting,   dtms   die  SeliUng«   ziim   «rstva    Mule  d«i 
Kucheu  uuvt-rcvlirt  stvU^ii  Üess.     (Herodol  YlLl,  41). 

Fiadar  (G22 — 450  t.  Chr.),  der  grome  griechiBchc   __,._ 
rergloicht   im   dritten    ncmeischen   Siegosf^esanftc    v.  130   (Üi 
seteung    von   Donner,  Leipzig    IMtiÜ)   »ein   Lied  einem  pari 
Tranke  au«  Milcli  und  Honig: 

,li:li  Mtiiili.'  dir  hiar 

Don  Hnmg«<^im,  gciudlt  xa  Aar  reinen 

Milob,  o  Freund;   dor  Rotuluiniindi'  Tliau  umkräjut  ihn.*- 

und  im  elften  oljmpiücfaen  Gesang  rempriobi  er  (t.  140): 

Die  Stadt  der  Lober, 

Die  blähende,  mit  Honig  xu  betbanen* 

d.  Ii.  sie  im  sUs»en  Liedc  zu  pretüen.    In  seiner  vierten  pj-tliidcbi 
Hymne  t,  96  erwähnt  er    .die  delphische  Biene',  wumit  die  Pri 
älvrin  Pythia  gemeint  Ist,  und  erinnert«)  an  die  uralte  Iti-zifhu 
der,  wegen  ilm-r  Ueinheit  heilig  gcachtet«Mi  Biene  znni  linltiis  di 
Demeter;  denn  schon  in  grauer  Vorxcit  verbaud   mao  mit  deu 
Bimen  und  dem  von  ihnen  gelieferten  Honig  die  Idee  der  unsefaul- 
digen  und  reinen  Nahrung,  der  (iöttergabe  mid  GOtterspeiM,  'i^i 
denn  auch  der  Nektar  nnr  ein  himmlischer   Honig  genannt   ini^^J 
So  erklärt  sich  die  Vt-rwcndung  dw  Huaigs  zum  Tot«nopfer,  ua^^ 
zur    Besänftigung  des    Pluto,  der   Hekute  und  der   Krino^en, 
8u  die  Bedeutung  der  Biene  im  Kidtus  der  Ceres  und  der  Pro- 
aerpina: 

flfauiober.  Tun  nolcltcjn  Bewoino  gefllhrt.  and  «olohorloi  Deii|M, 
Lohrtc.  (laM  in  (l»n  Hirnen  ein  TUml  itm  gOtUicben  OebUl 
Wohn',  ond  JUheriwhiir  tlujch  ....  * 

Hingt  Virgil  in  seinem  Gedichte  tlber  den  Landbau  (IV,  220);    und 
ebenda  (I,  844)  bei^t  er  der  Ceree  opfern: 

(Wuben  den  Honigs,  MrliviMiu  in  Milch,  und  in  Sflmo  den  Bacobua.* 

Sein    sünltsclies    Heimat«land,    ron    welchem    schon    Homer 
(.Odjawe*  IX,  lOd)  sagt: 

.Alle«  iredeilitda  vonwibst.  nicht  der  Saat  nocJi  dot  rnOg«a«  UodOrftig* 

Mhildert  Tbeokrit  (um  2ti&  v.  Chr.)  in  der  fUnften  Idyll«  r.  46 
mit  den  Worten  (ÜbiYsetxur^  von  M5rike,  Stgt  185S): 
.Herriich  «iagen  da  rittgä  uro  di»  Hoiü^firbtt  di«  Btcnen* 
und  bestätigt  ee  so  ale  Mutterland  der  Üienrnrooht;    Honig  als 
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Tomclunstes  Laudesprodukt,  wurde  bcHonders  den  t'litrgßttem  dar- 
Kvbrmeht  (cW.  t.  58): 

.Aber  tarn  Opfer  fUr  Pftn  st^H'  ich  acht  Kaoo«n  mit  Miloh  hin, 
Ud4  Mlit  tJrlütlBii,  Knftlltt  mit  hooinrtrietmiilen  8cbeilinn.' 

l>«n  Adonie  upfurte  man  (Idylle  XV,  lU.): 

.Aach  det  fJe)»chanvn  viol.  diM  FVau'n  Jn  den  Potidcii  kerntet, 
Möchand  iliu  «oiMoit*  Mvlil  mit  iiiiui«b«T)«ii  Wflne  der  ßiuiiuB, 
Wm  «a  mit  li*>l>lieh(im  i^lf>  ({«titnkt,  and  d«r  -StiMe  doa  Honi^.* 

Audi   den   Amor,   den   »cbon    Moschos    (um   280    t.   Chr.)   in 
ffnnein  (jedicbte  .Steckbrief  nnf  £ro«*  boMhreibt,  »Is 

»,-,.■  f^leicli  ÜAuig  <ti«  Siimu«, 
Doch  voll  (lallfi  da«  tittn.  und  RefUhllo«' 
nebt«   man    dun-h    Darbringiing    honigreicher  Oplergnben   milder 
10  rtimin^n.  und  Dudalus  tmcblcU- sieb  die  Gunst  der  Aphrodilf 
n  nchem,  indem  «r  ihrem   Heiligtume  aaf  dem  Berge  Kryx  eine 
IniiwtroUe  goldene  Uomgw&bi'  spendet«  (Diodor  lY,  78). 

In  wichtiger  Uuxiehnng  »i  den  Bienen  »Und  der  Gütterrater 
7.9U»  (Diodor  V,  70);  in  KreU  xeigte  mau  uacb  Nikundcr  von 
Kolopbon  die  heilige  trotte  des  Dei>;äs  Dikte  in  der  er  geboreu, 
Kod  »oa  den  dort  wohnenden  Bieueii,  die  im  goldenen  Zeitalter 
tiat«r  der  liemcbaR  des  Satnrnus  eatxtitnden  sein  sollten,  mit 
Hi»nig  g«Dährt  wardu;  aucb  wnsst«  man  zu  erzäbleii,  duäs  zwei 
liUiiuer,  die  «inst  wagten  dort  Honig  za  rauben,  TOm  zlimeoden 
<)<•***  in  Vögel  verwandelt  wurden.  Die  erste  Amme  de»  Zens 
hiefs  Meliüsn,  nl»  Zetix  Mpiliehios  wurde  er  nocb  tn  iipäten 
Zälen  verehrt  (Tbukjdidca  1,  125)  und  mit  der  Njmphe  Otbrci« 
■agte  er  einen  Sobn,  der  ebenfalls  von  Bienen  auferxogeo,  und  da- 
her Meliteae  genaimt  wurde.  Die  Ernährung  dun^  Bienen  muaste 
»«I  fbr  beilig  und  rielTt'rheisseiid  fruihtet  werden:  dem  Findar 
brnrfaten.  at»  man  ihn  anaaer  dem  Hau.se  aeiaes  Vuteni  ausnetate, 
Kmon  Honig  zur  Sjieiae,  und  als  die  Amme  des  Flato  eioal, 
«B  ibrer  Herrin  beim  Opfer  zu  helfen,  den  Säugling  in  ein 
Uyrt«tigeba»eh  lpgt>',  kam  eiit  Bienenschwarm  und  lies»  bymet- 
iBrlieo  Qonig  auf  seine  Lippen  Hiwiaen,  ihm  diuuit  die  <!abe  aOSHer 
Üote  Yrrleibend.  Plaio  selb^  vergk-icht  den  Dichter  mit  einer 
BRn«,  di*m  leichten  geBBgelten  heiligi^n  Wenen,  der  iiottheit  voll; 
nt  doch  «bonigsOBser  Ton'  niohto  anderes  all  die  w&rtüvbe  Über- 
■»taimg  von   , Melodie". 

Da»  golden)?  Zeitalter,  ehe  Zeua  zur  Macbl  gelaugt«,  wird 
hnlich  sla  noeb  reirKer  an  Honig  gesrbildert;  nach  Virgil 
l,li*orgika'  I,  118)  Ir^ifT  er  ron  alle»  Blntt«rn  hernieder,  und 
'^tid  dngt  (.Metanwrphtisen'   11,  28): 
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tRinge  nur  BUche  von  Milcb,  riagt  walltea  lUlche  von  NukUr, 
Riuit«  auvli  trftpfelt«  gelb,  üuh  |;rili)et)deT  Eiche  d^r  Honig.* 

Wie  rndee  in  der  Bibel  dos  Ideal  einw  ,  Landes  vnll  Mtl 
und  Honig*  lucht  lange  besteheo  bleibt,  iondem  »clion  nur 
dva  grosHcn  Prupbetcti  ciu  .Land  voll  Honig*  »b  ein  unkt 
viertes  und  unbewohntes  galt,  tu  dem  die  wilden  Uiecen  angMtfti 
ihre  Scfafitee  auliüiifea  konnten,  m  auch  hier:  auch  Platos  .Ki 
ti&ii*  erschien  dem  gebildeten  (iriechen  ein  Luid  voll  Honig  seht 
alo  Land  der  WUste.  —  Uum  In  einum  solchen  wQiitim,  diu 
an  wildem  Honig  reichen  Lunde,  di«  Bienenzucht  einst  ilirea 
fang  genommen,  erscheint  unzweifelhaft,  wenn  aucb  keine  Na 
rieht  meldet.,  aar  welche  Weise  dies  vor  sich  gegangen  sei;  rt 
muUich  begann  man  damit,  wie  Cbapman  Ton  den  Vülkem 
Nguuigebietes  berichtet  (Rutzvl  1,  366),  »wilde  Stödie  oft. 
so  regelioaesig  xu  enUeeren,  ohne  sie  zu  xerstören,  da«»  dadurcl 
eine  primitive  Zitrht  entsk^ht* ;  weiterhhi  gelangte  man  znr  Anf 
Stellung  bühk-r.,  bereibi  Ton  Kienen  bpsieiieKisr  BauniNtiinuiie,  a]> 
einer  Art  halbkGustlicher  HtScke;  weit  aber  diese  hinmuk,  xa 
wirklieb  rationellen  Bienenwirtschoft,  b&t  es  indes  daa  AH 
nicht  gebracht,  wir-  dies  am  b(titt«ii  ans  dem  rierteti,  atisschlil 
lieh  der  Bienenzucht  gewidmeten  Buch»  der  aüeorgika*  des  Vir^ 
gil  (7Ü— lit  V,  Chr.)  lu  ersehen  isL  Zur  üeit  de«  PI  in  ins  (i 
eher  7\i  n.  Chr.  starb)  machte  mau  iodeaaeQ  Bieneuatöcke  »v 
Baumrinde,  Knten  nnd  Roisem,  und  veKuh  sie  zuweilen  selbst  mit 
Tafeln  auH  Martenglafi,  um  die  Tiere  bei  der  Arbeit  beobaehten 
können  (.HiHtoria  uaturulis'  XXl,  47):  solche  kostbare  Fenit 
wordeu  zuerst  dun^  Pompejus  aiis  Oihcien  eingeführt  (Mnrtii 
Vm,  14;  StraboXll,  2,  9;  Seoee»  ej»,  90)  und  2um  Bedecke»! 
von  Mistbeeten  verwendet  Aui'h  Varra  giebt  in  seiner  »Land- 
wirtschaft* (111,  \G)  aiu^fUhrliche  Anleitung  zur  Einrichtung  eitie^H 
Uienvnatandee,  firhiTUTQorftinr.  ftthixn-iv  oder  oiellariiim  geiiaimt,  de^H 
in  keiner  vomehniea  Villa  jener  Zeit  fehlen  durfte  (tioLlius  J],  21). 

(iher    die    FurtpflanzuDg   der    Bienen    bemcbten   wntidcrlicl 
und  ttlterglüubiselie  Anschauungen:  wenn  jedoch  Pliuius  (XI,  23]j 
beriubtätt    .man    könne    durch    frische,   mit  MiH  bedeckte  StiuE 
wiinstfl,  oder  durcb  die  toten  Köper  junger  Stiere,  Bienen  herstellt 
indem  die  Xatur  Einiges  vou  diesen  in  jene  verwandle*,  und  hiei 
nir  a1.'4    (tewäbrsmann    Virgil  anftlhrt,   so   hiit  er  diesen  üichtlic 
tnisTcnitaadcn,  da  dos  vierte  Bucb  der  .(ieurffika^   nicht  von  mn\ 
Schöpfung,  »ondem  nur  von  einer  Aufersteliung  der  Bienen 
richtet,  die  sich   an   den  Nann-n   de»   r-rst«»    Bienen znchtrrs  Aril 
stSus  knüpft.    Dieser  soll  uümlich  einst  der  Barydikc,  dt>r  liftttii 


•rphens  nachgestflllt,  und   hierdnTch  ihren  Tod  ferureacbt 
der  «p^  tiuf  der  Flacht  vor  ihm,  durvb  ciueu  Schlnngonbiss 
[emlte;    «ur  Stnife  »erlor  er  »eine  Bienen  durch  liHnger  und  Krank- 
jett.      Anf  drn    Rat    Avs   Svhers    Prnt<.-iiH    verHrtlintf  er  die  (iutber 
itind   den   Orph«u9   durch    ein    Opfer  von  vier   Knheo  und  rier 
[StiBmi,  »o»  deren  FUinche  er  daun  ein  neues  Bienengescblecht  er- 
[«t«h«n  fsb.*)     I)i(>  Vprhindunp;  zwiitchpn  Bienen  und  Stieren  kehrt 
Qbrigeaa   in   uihIr«ichi-D   Mytiien   wieder,  und   spielt   auch   in    den 
M,Tt4i>rieD   di-s   Mithras  eine   lictlvutäBDie    Rolle;    ihre   QaeUe    ist 
|tn*b€T  nicht   sicher  aufgeklärt,  Beasler  (S.  10)  vermutet  äftyp- 
leo  L'r«|>Tuug. 
Auch   nher  die   Herkunft   des    tlonig»   waren   »ich   die   Alten 
nicht  TÖUiji  kJw.     Aristoicles  (384  —  322  v.Chr.)  läsal  in  seiner 
.Utftton»  naturalis"  (V,  22),  die  Bienen  nur  das  Wachs  seihst  he- 
IreHnt.  den  Hunig  aber  bleu  saiunieln,  und  zwar  aus  dem  .Himmels* 
jthaa',   der    sich   nuf   Zweigen,   BlÜttem   nnd   Blüten  Kndet.     Sein 
[SrhÖler   Thcophraat    (372—285    t.   Chr.)    unterscheidet    dieeeu 
lUiimoeliitAu,     .der   auü   der    Tiufl    henihitillt,    wenn   die   Ton    der 
'Soune  ftUfrgebsuchten  Dün-ste,  durch  die  iÄoiine  ausgekocht,  wieder 
auf  die  I-lrdo  oder  uiif  Riiuinc  niedersinken',  vom  Honig  der  Bienen. 

»^oti|ihilos  sagt: 
.Abn-  n  liefert  der  Nektar  den  llii>nt>n  iK)ti  kAtrttichuii  Hoiiijf,' 
Virflfil  Spricht  vom  «LUiumclsgeschcnke,  dorn  ütberiarhen  Honig', 
CorOfliuB  CeUuN  (2.^  v.  Ohr.  bis  *&  n.  Chr.)  lÜHst  die  Bienen 
Donig  auü  Morgentau  sammeln,  und  Seneca  (2'-6&  n.  Chr.) 
Mr*ichert,  dte  Bienen  verstunden  es  nicht  Honig  zu  niachen,  Mo- 
dem Kuchteti  ibo  blu»)  auf  den  ti«wächsen  auf,  und  trllgen  ihn  heim 
{tjt.  SS).  Narcti  t'liniuii  (XI,  12)  kommt  der  Jlonig  aus  der  Luft, 
<iad  entatttht  hesnmleni  hetiu  Aufgange  der  UeHtime,  xumal  wenn 
der  Sirius  leuchtet.  ge){en  Tagesanbruch;  daher  ßndet  man  beim 
Ikgiiiue  der  JklorgeurÖte  die  Ülätt«r  der  Bäume  mit  Honigtbau 
Mrt'-kt.  nnd  wenn  auch  der  Honig  dureh  die  Feuchtigkeit,  durch 
S-iintutK,  und  durch  den  Saft  der  Blumen  vielfach  verüiideK  und 
trr^iiirlK-n  winl,  so  bringt  er  doch  noch  einen  grossen  Teil  himni- 
haclier  Katur  mit  sich.  Der  hente  Honig  ist  jener,  der  in  den 
Oc&aet)  der  besten  'Blumen  verbolzen  wnr,  und  der  von  den 
BUälmi  der  Eichen.  Linden  und  Huhrpllanzeu  getrunnen  wird;    in 
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hohem  Ansehen  ttteht;  der  ans  Tliyniiau  bereitet«,  denn  er  tat  gol 
gelb,  gesteht  nicht,  und  ISset  sich  in  dlVnne  KSden  ananeli^ 
(ebd.  11.  13  und  Ih). 

Wir  sehen  also,  dass  die  Kenntnisse  ßber  Bienen  nnd  Hoi 
im  ganzen  recht  uutdßrftig  wuxfii,  obwohl,  niu-h  dem  Berichte  de 
Plinius  (XI,  0)  allein  AristomachoR  58  Jahre  hindurch  da» 
Irfihon  der  Bit-nou  «ludiert  hiilwn  snll;  Dionkoridcs,  der  groBBe 
griechische  Zeitgenosse  de^i  Pliniaa,  weil»  über  die»f-n  (ic 
nicht  mehr  aU  Aristoteles  und  Tbeophrust,  nnd  chemio 
lirh  ifd  du  wenige,  vordber  rolumelU  (IX,  2)  und,  in 
M|iHi«rt:r  Zeit.  Palladiiis  (I,   36)  berichten. 

Was  die  Anwendang  dee  Honigs  zur  Bereitung  von  Sjreii 
biHriffl,  8o  findet  »>ieh  ain  tiebück  uns  Muh»,  Setmin  imd  Leij 
kürnern  mit  llnnig  «rhon  in  «inem  Frugmente  den  gritH^hiwfc 
Lyrikortt  Alkmnn,  clf-r  im  7.  Jahrhundert  vor  Chr.  lebte,  erw&l 
(üehn.  14-1):  gerost«te  Mohukörner  mit  Honig  Hihrt  auch  P] 
niua  als  eiu  UebUngsgeriiht  dor  VoT7^it  an  (,Uist.  nat.*  XIV,  &| 
und  Horaz  ((>&  -8  v.  Chr.)  ernrUhnt  ex  in  «einem  Brieft^  ao 
Fisoncii.  Zur  Zeit  de»  Aristophanea  (geb.  444  v.  Chr.) 
der  Uebrauch  des  Honig»  in  Athen  uin  allgunicinur,  und  da« 
werbe  dor  Donighändler  ein  verbreitetes;  Honigkuchen  wird 
den  ,Rittt>rR*  v.  "ilfi  als  Preis  fOr  die  beim  Uelugv  luu  lÜagHt 
Ziehenden  genannt.,  Honigflnden  und  sÜLswes  Kabingebäck  im  «1 
tos*  T,  AflSiT.,  .MuslortfO.  Seaaraknclicn,  nfissc  Fladen,  IlonJ 
brod'  in  den  .Acharneni'  v.  1077.  .Uyuigkucheii  und  gci'Gstc 
leckeres  Naschwerk'  in  den  »Kröschen"  t.  515ff.  Im  .Friede 
V.  243ff.  ivird  ein  Ragout  aas  Lnurh,  Zwiebeln,  Kfitio  und  Hot 
bereitet,  in  den  .Vügeln'  v.  538  eine  Sance  ans  Ks.sig,  Öl,  KB 
l/ftuch,  Fett  und  Honig.  So  unentbehrlich  war  der  Honig  ge> 
worden,  dass  bei  der  Belagerung  toh  Sphakteria  Taacher  der 
hungernden  BniiitzuDg  als  notweudigsle  Lebeoamittet  Mohn-  uudj 
Leinsaat  mit  Honig,  in  Schläuche  geborgen,  flberbringen  mi 
(Thakydides  IV,  26). 

Als  edelste  (!attvngen   des  Honigs  galt«»  der  sinliache 
Hybla.  den  noeh  Virgil    (.Eklogen*   I,  55),    Martial   (VlI, 
uud  Strabo  (VI,  2,  2)  rühmen,  der  von  Calydnii,  einer  der  cyl 
(liadieD    Inseln,    der   von    Salamis,    das    Kuripidrs  (,I>ie 
riiinwi»  T.  800)  das    .bicuünnährende  Land*    nennt,    and    der  at- 
tische vom  Hymettua  (Strabo   IX,  I,  23)*),  der  besondere  hocl 
im  Preise  stand: 

*}   BeaujoDr,   .l'nuiDKirxw  Ae  la  Grirce*  tl'ans  1800.  162|  preist 
nfxli  in  neuerer  7»iU 
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.Du.  Dimin  dir  »mleren  Honif;,  Freand!    leh  rate  dir, 
l><*r  lcMl«t  vier  Obole,  »jimo  d«a  »tlischea!* 

)i<twt   ««  im   .Frieden'  in  Arintoplianea.  r.  252. 

Den  [louig  Snrilitiit-iu  ediüdcrt  Dioskurid«s  (.De  materin 
u»edica'  IL  102)  aln  bitteir,  weil  dort  viel  Absj-ntli  wnclwe:  auih 
gHtmkt  ir,  «bpnüo  wia  Plinins  (XXl,  44  und  4äJ  and  Strtibo 
(XII,  3,  18)  des  Kttliffeii  Hunigs  aiis  dem  PonlTu,  den  srhoo  Xeno- 
libons  (AcobiUiiä*  (IV,  8)  LTwähnt,  und  erklärt  di«»e  Kigenschafl 
Hiw  dem  VtirluLudensein  gitÜger  Oewücliau;  iu  der  TImt  wird  dieet-, 
'lucb  neuvrdiog«  in  dereelb^u  (iegend  (sowie  im  Kaukasus  ond  tn 
l'ennsjIraaioD)  beobachtete  Frsrlieiiiiing,  dem  reicbticbcQ  Audreten 
dcM  StaohapfeU  (Datura  Htramonium)  zur  ImsI  gel^^  deneu  stark 
<l)ifl«l»le  BlQten  die  Bienen  fleiääig  zu  besuchen  pticgeti  (PItiokiger. 
.inuumaeeQtiKbe  f'bemie*    Berlia  1B8S;   II,  272). 

fk'i  den  RTiniem  war  vrspnlnglicli  der  Honig  sehr  kostbar. 
aiM-ti  sein  Ersalzniittel ,  der  eingekochte  Moat ,  anfunga  s<t 
(lau  noch  von  lioiiiulus  berichtet  wird,  kt  habe  an»  Mangel 
liia  Wein  mit  Milcb  opfern  uiUseen  (Pliolas  XIV,  14):  dem  Moste 
mnie  btileiide  KrAft  beigelegt,  nod  man  feierte  schon  iu  der 
Xlbeaien  'Mt  du»  Moitt-  oder  iJeilfe«t,  .Meditritialiu*  genannt 
llkforniDüen  I,  III5);  aucti  diente  er  bei  rpligiösen  Cerenionien, 
t  B.  xur  Ilerstelluug  de-s  Uoc1izei(«kucbeiu),  der  nucli  Cato  (.l^and- 
l«(i*,3l),  dem  altTäterlichcn  Ritual  gvmääs,  aus  Wetzeiiuehl, 
Jia'u,  Knniinel,  Hcfamalx,  KiUie^  Lorbeerblüttern  und  Moatsvrup  be- 
Werden  uiuaste. 
Die  ersten  Bäcker»  oud  Kuchi-nläduit  in  Koni  eiitstiUidcu  171 
i<^  Chr.  (MtimiiiEiea  I,  88&)  anter  griechiscliem  Kiuflusse,  wie  die» 
tli«  0011  dem  Griccbüfchen  cntlcliDtco  Namen  fUr  Teig,  Lecker- 
riobto  und  Knoben  beneisen  (ebd.  I,  200);  Cato  (um  CO  v.  Cbr.) 
si'buH  lablreiclie  Arten  dersi^lbeii.  Spritz-,  Sfreiuiel-  und 
iteD,  sowie  vvrecbiedene  Hie/«lu.  Zu  Oiioars  Zeit  war  die 
t  Dach  TafolgentUson  bereits  «ine  allgemeine  geworden; 
ejanua,  ein  kleiner  RienetizQcbter,  verkaufte  nach  Varro  von 
«mK'in,  niclil  mehr  aU  1  Murgeu  grossen  Thymiaugärtt^ben  bei 
fUrjrit.  j&lirlich  llnuig  fQr  10()i>0  Sesterzeu  (niindeatens  =  2500 H.): 
oiarkt  (foTOni  cupediuia),  wo  naeb  Varro  (III,  Iß)  Honig. 

ond  Krtlebte  feilgchnlten  wurden,  spielte  eine  Hauptrolle 

itldtijicb^u  Leben  (MuniniHeii  111,  503);  Cicero  (,de  ofHciin*  I. 
42)  erklärt  alle  ü eacbüftseweige,  diu  der  Scblemmerei  in  die  Hand 
•ffacititn.  hI»  unehroubafl :  Macrobiua  (111,  li)  (Uhrt  den  Speise- 
■•T«tmah!zi*it  des  Poiitifices  auf,  mit  zahlreichf-ni  Kuchen 
h.und  niich  Varrn  (.Landbau*  111,  2,  Iß)  trieben  solch« 
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imd  ähnliche  Schtnäuse  die  Preiste  aller  feinen  Esswaren  deriutiy 
in  die  Hnlie,  diüss  Cüwar  sich  bi-wom.-n  fuiid.  i-nlaprechende  ge 
liclie   BestimuiiMigeD   za    erlaescii    (Mommsen    HL.   1^19).     S«t 
veit«8ta  Autibi]iluaf;    erfuhr    indessen    di^r  Tufelluxtu    bekannttid 
enit  xav   li«if>«r7.f\i:    Kuchen-,   I*»steten-   und    IlntiiRkuchenbB 
liildt'ien  ZUnfli!,  und  warrn  in  allun  StrussL-n  unziiLrufTi-n,  imd 
Aofertiguiig  ttchöngeronntca  Dackwerhea  mirde  eine  lohnend« 
reich  hezajiltti  Knti«t  (Martiul  XIII,  6S).    Mostojrup  und  M« 
einst  die   Ucstandteitu  dos  OpferkHchcns,    genOgten  nur  mehr 
MaatfiiHor  flir  Geflilgel  (ebd.  XIII,  62). 

Audi  Kum  EitunHcht'o  tod  Frilchton  dieot«  der  Elcnig, 
verdrängte  bo  den  nrsprQnglich  hierau  gebrauchten  Most  (Plinil 
XTV,  3);  besonders  beliebt  waren  Quitten  (melimela  =  Tlnnignpf« 
di^  nach  Varro  (.liandbau*  I,  59,  1),  Horax  (.8atirvii*  II,  8,  Sl 
midPIiiiius  (XV,  18)  in  Honig,  oder  Most  ond  Honig  einj 
wurden,  und  -.lur  Kaiserteit  nnmeotlicb  an»  RpauJon  nach  Jlom 
langten.  I)ocb  Tcrstiind  man  uucb  audtrrp  FrQohr^  iiller  Art 
Bonig  einzulegen,  und  ColumeHa  (XH,  45),  sowie  das  Knchbnrh 
des  Apicius  Cölius  (.Ars  coquinaria'  I.  20)  geben  hier/n  an 
föbrlicbe  AoUitung.  Zu  den  Mischungen  von  Most  und  Uoi 
wnrd^D  besonders  die  cdlcu.  sehr  sSssen  Wein»ortrn  Griecheiilan'U 
vi;rwandt;  auch  dort  diente  IlbrigenR  der  dngediektt^  Mix^it  itntprQt 
lieh  ala  Briuitzmittcl  des  kostbart^n  Honigs:  .Nicht  MoMUyruj<,  oe 
träuHe  gelind  ihm  gleich  Honig  hinab  in  das  Hcn-Jein/ 
Aristophanes  (,Wcsp«n*  v.  891). 

Die  Kenntnis  der  konservierenden  Kigeniichnftea  dea  Hoi 
ist  vermutlich  vom  Oriente  ausgegangen:  Herodot  (g*h.  484 
Chr.)  berichtet,  das«  die  Perser  und  Ufthj-ionier  die  licichna 
Vornehmer  mit  Honig  und  Wach«  zu  Obcraiehtn  pflegten  (1,  14 
und  1!>8),  luid  nach  Xenophon  wnrde  die  Leiche  des  K5n^ 
Agesipoliä  von  Sparta,  nach  Diodor  die  de«  KSnigs  Ag^silat 
anf  diew  oricntaliflcho  Weiae  konaerriert,  in  die  Ileimat  xurdl 
gebracht  (a,  Strabo  XVI,  1,  2<M.  Die  Agrpter  kannten  di< 
Gebrauch  gleichfalls,  und  der  arabütche  .\r/.t  Abdallatif  ertä^ 
80gur,  dass  nocli  zur  Z«it  seiner  ADwearaheit  in  diesem 
(um  1200),  solche,  in  Honig  konservierte  und  wohlerhaltene 
ägyptische  Leichen  gefunden  vrorden  seien  (.Relation  de  l'Kg^pU 
M.  Saey,  Patin  IRIO,  199).  Harodot  meldet  (Tl,  40),  das«  au 
die  K&rper  der  geopfertun  Stiere  mit  Spezereien  und  Honig  gefof 
wurden,  wie  denn  letzterer  riberhaupt  hei  EultbaadloDgen  nnd 
rcligi&sen  Cvremonivn  eine  Holle  spielte,  z.  B.  bei  den  Totenupfem; 
nach  Lieblein  (,Agxpti»cbe  DenkmiUer*   1873,  17)  bittet  cii 
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Grabtnschrifl  den  Osiris:   .er  gewähre  den  Tüten  Opfer,  bestellend 

Tauendrn  tod  Hticrcn,  Tannenden  ron  Gäoseil*),  TaoseDden  rem 

icheaWvibmucbkömem,  Tauenden  von  KrQgen  Wein,  Tatuen- 

:en  Ton  Kr11|;en  Milch,  ia   allen  guten  und  reinen,   and   in  allen 

Den  Iii.-ilig4^n  Tieren,  z.  B.  den  Krokodilen,  wurde,  frie  Diodor 

I.  S4)    und   Strnbo   (X\1I,  1,   88)    erzüUen,    neben   Git)se6«i»d] 

taeh  Honigbwkirerk,  lionif^kitcben,  und  Honifftneth  T«rabreicht, 

ji     iti*lcti«   Gebi^urhe  auf  ein  sehr  liohes  Alter  der  Kmiat  Uonig  zu 

Ktuumeln   nnd    ku   bereiten,  vielleiclit   auch   der   KnnH    Bienen  en 

^bScihtci),   srliliciwi^n   laiuen;    sicher  ist  es,  diwu  Danttcllungun,  die 

HaiH  ine  vierte  vorchrialliche  Juhrtau^nd  zorUckreichen ,  die  Ab- 

bildunKen  von  llouigbienen  deutlicb  erkennen  lassen  (Beasler  10  und 

IS),  und  einige  Forscher  haben  daranfliiD  Mgar  angenommen,  daso 

AgjrpteD  die  Heimat  der  Biene  und  der  Bienen wirtacbaft  »ei,  und 

hm   neb   diixe  tdu   hier  aus  nach  Griechenland  verbreilct  habe; 

lie   Bexctcbnung  der  besten   Bienen-   und   Houigaorteu   mit   dem 

!iunea  ,c«cropi«cbe»  »oU  dioae  Vermutung  bestSiigeu,  da  Ceerops 

■US  Smia  al»  der    Ansipdjpr  belTachtet  wird,   der    um    ITjOO  v.  Chr. 

Ilriadjenland   mit    der    Kultur  und  dem    AckcrbauL-   Ägyptens   bn- 

kkoot  machte  (Be&sler  12). 

Aach  iu  di-r  Sgyplinchen  Mvdixiu  war  der  Honig  von  grosser 

Bcdvutung;    der   I'apynie   Eber«   «Buch   der    Hereitiing    der   Arz- 

Bnm*.    welcher    uni    ITüO    t.  Chr.   niedergeschrieben,   und    noch 

Mber  abf^fa^^t  i^t,  sovie  der  durch  Cbubas  und  ßrugscb  bekannt 

gHMclit«  E'upvTuti  ton  lltSO  T.  Chr.,  enthalten  ^cahlreiche  Rezepte, 

in  denen  rflaniensän«,  Milch,  Bier.  Honig  und  Falniwein  vorherr- 

Mhen    ([XaeHer,    „Lehrbnch    der    üeschicht«   der    Medizin*,  Jena 

ti?5t    I,  48).     Degen    geiriase    Leiden    wurde    Elonig   allein    ver- 

4rlnrt,   ge^en  andere,   beaoDdera  gefifen  Augen kruukUciten,   Honig 

~n  Verbindung  mit  Galle,   Seesniz,  allerlei  Kräutern,  sowie  Palni- 

,  _Datt«Iwein    und   Bnttelhonig    (Woenig,    ,Die   Pflanzen  im 

'.  Leipzig  1886,  311.  rt74ff.,  393).     Von  der  Berei- 

Bierei  und  PalmweinH  in  Ägypten  erzUhlt  auch  Herodot 

IQ,  77);    Falmwein   galt  fßr  so   kostbar,    dass  er  nur  beim  Em- 

Ul*mieren    der    Leichen    der  Vornehmen   Anwendung   fand  (ebd. 

86),   und   daan    die    Bewohner  von   Elephantiue  dem   Eroberer 

Kanibyaee   ein    Fat«   daron   als  Hnldignngsgeschenk  darbrachten 

(•M.  ULSO).     Pliniae  (XIII,  6)  und  Dioskorides  (.Mat.  Med.* 

I   149;  V,  40)  erw&hueu  ihn  noch  alü  Seltenheit. 

^  t«r  ili«  VorUebe  der  Ainrptcr  fDr  O&aM  a.  Herodot  (l[,  86)  und 
1,  70>. 


18 


K'Swr  Aiiwlunitt- 


dnZfl 


Die  grLcvliiscUe  Udlkuude,  die  rielfucL  aus  on«ataliacbea  tlad 
»periell  &U9  S^ypI^LBchen  Quellen  schöpfte   (Usesct  I,  164), 
gleichfalttt    dtrui    liouig    eiQo    führende    Rolle    zu;     tlippokrftt^ 
(^b.  460   T.   Chr.),    der    erste  und    bvrlüimtcst«    Arzt  dos 
OritxhenlAnds,  soll   zuerot  feste  Reii^tn  fDr  deasen  Gehrauch 
gcatcUt.  und  Um  lUä  wichtigstes  Ueilmittel  betrachtet  hüben.   Sci^ 
gchriftati    ,de    affectionibus  •     und    ,de    victu»    Hltiren   aihlreic 
Mitt«l  au,  di«  aus  Uoaig  in  Verbindung  mit  Salz,  Weia, 
Wasser,    Most   und    gekochtem    Most   bestcbeu,   und  deriiu  nie 
weaiger    als    365    seiner   Erfindung    zugesclu-tel)«n    werden; 
Dtoke  fllr  diese  Wertscbützung  dw  Honigs,  sollen  sich  Bienea 
seinem  Grabmal  angesiedelt,   und  daselbst  Flonig  "von  besondei 
HeilsMokeit  erzengt  haben. 

DemukritoR,  der  Zeitgenosse  des  Htppokratca,  butte 
HoQ^  keine  geringer«  Meinung   ola  dieser;    auf  die  Frage, 
man,  ^(leicb  ihm.  Ober  hundert  Jahre  alt  werden,  gosnnd  bleil 
und  geiue  Tage  rerlängern  kOnn«,  antwortete  er:  ,liiu<irlit-h  dui 
Ilonig,    äusserlicb    durch    Ol"    (AtbenäuB  U,  47);   «ioig«   Jahr- 
hunderte  später  konnte  der  huudeitjührtge  PoUio  Romilius 
Kaiser  Augustas  auf  dit^stilbt)   Frage  diu   uüniUche  Antwort 
teilen  (Plinius  XXU.  114). 

FOr    besondent    wichtig    erklärt«    Hippokrute«    das   Hon^ 
vassor  und  den  Siiuerhunig,  eine  Mischung  von  Honig.    Wasser^ 
und  Essig  (Uaeser  I,  161);  derartige  Getränke  wurden  noch  Ji 
hundert«  hindurch  nach  seinen  VorsclmlVn  bereitet  und  benut 
bis  sie  endlich,  nach  xahlreichen  Verbessernngen  und  Ven-ollkoi 
nungen,  auo  dem  Qebiut«  der  Heilkunde  in  daa  dta  tüglicheu  Lc 
zuletzt  in  das  des  Luxus  Übergingen.    Die  fortdauernde   Verwt 
duQg  des  Honigwassera,  des  einfachsten  und  ursprünglicbstan  8( 
Getränkes,   in   der    Medizin,  und,    wie  wir  früher  nahen,  bei 
giösen  Handlungen,   liefert  übrigens  einen   ncuvn  Beweis   fUr 
Satx,  dass  an  venütcteu  und  iu  Vergessenheit  gemtuuden  Formen. 
Glauben  und  Aberglauben  am  längsten  festhalten;   dem  letzter 
verdankt  aber  die  Qeilkande  allor  Volker  nicht  den  kleinsten  Td 
ihrer  Mittel. 

Eine  lauge  Reihe  von  Honiggetränken  verzeichnet  Dioskoi 
des;    er   kennt    Uydromel.   aus   Honig   und   Wasser   oder 
Wasser  (,  Materie  medica.*    V,   17   und   20);    Mulsum,   aus   altem 
Wein  und   viel   Honig  ohne,    oder  nur  nnter  schwnchnr  ii'Üa 
bereitet  (ebd.  Y,  16);    Meib,  durch  starke  Vergöhrung  ron  Hde 
Most  und  Salz  gewonnen  (ebd.  Y,  Ifi);  Oxvmel,  durch  Aufkocl 
TOD  Honig,  Wasser,  Essig  und  Salz  hn^gestellt  (ebd.  V,  22);  eodl^ 
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Uonigwiimf  mit  Quitten  aod   Traubm   oder   mit   deu   Aromen   des 

OrieaU  gcTrünt  (ebd.  V,  29ö:  and  64(r|.     Dieselbeu  Mittel  ftllirt 

UMh  i'Itnius  UQ  (illist.  XaL.*  XIV.  11—21),  und  preist  iiisbeson- 

d«re  die   Kraft   des   M«tlii>   und   des   SBuerliouigs ,    dttr  das  Fi«ber 

,  v«rtnäbt  (ebd.  XXU,  &1   und  ^XUI,  29);   Makrobins  (nm  400  n. 

LCJix.)    erklSrt   die    ncilwimkeit   des    Honigweins  daraus,    diws  die 

itv   ShIut  des   niteu   Wuinm  erwamiend,  und   gleichzeitig^   die 

Itviie  dcä  UoDigH  ubkQhlvud  uuf  diu  dtstuton  b«dQrfligen  Kurper- 

[itätt  «iswirk«  (VIJ,  12);   Pliniue  leitet  sie  aus  der  Kigunschaft 

[des  fion^  ab,  di«  Z(>r<«etxutig  und  daa  Faulen  der  Körper  zu  ver- 

[Katm  (.Hut.  NaL-  XXH,  r>0). 

Die  Snobt  osdi  TnfelgcnflHisen  (tüirto  auch  zur  fortschreiten- 

VerffiiitTuiig  diostr  üüMon  Tränke,   die  dann   nit-bt  mebr  der 

-,    tiondorn    Avr  KrMr.hkuniit   dieuutbar   wurden;    za  Fe8t«Q  und 

r6«l*i{cn  borvitäte  mau  Wflrzw«iue,   iadem  der  Wein  mit  Honig, 

Kraotero,    Veüclien,    Hotten,   und   edlen   Spezereien   au- 

id  dann,  m)Lt4!lst  Filtration  durch  feint.-  Tilchor,  von  diesen 

rwMu-  getr«unt  tiod  geklärt  wurde;   auch  pQegt«  man  dio  Spe- 

iKmoiit    io    Sät'kcben    gefOltt,    in    den    Honigwein    einzubängeB 

[(Dioakorides    V,    64;    Pliuius   XIV,  19).      Äua  diesen  6e- 

irfiurJiCQ   eikUtrt    «ich   der  Name    .Vinum   Haccnbim',   den   schon 

Uorax  (.SutirL'u'  11,  4)  und  Martini  (geb.  40  v.  Chr.)  kennt,  und 

4er  in    tipüteren   Jahren  die  Sammelbezeichnung   Blr  eine  Unzabi 

|ta]cunös4>r  (Jetrüuke  wurilu,  deren  Beiientiuii;:;?»  zum  Teil  bei   Isi- 

dorus    Uispalensis  (gest.  036  n.  Chr.)  erhalt«^  sind:    Oenomel, 

ifKMDel,   Itliodomel,   Melomet,  Mcdum,   Melikraton,  a.  a.  S.  (,Ori- 

[gÜMt'   20,  3;   ed.  Liodemann,  L|>zg   1833.  621). 

£l>etiiKi  wie  im  eigentticlipn  Kreise  antiker  Kultur,  waren  auch 
iBlb  desselben  der  Honig  und  aeiue  Produkt«  wohl  bekannt, 
teaa  von  Massilia,  der  im  4.  JahThtindert  t.  ('hr,  eine  kühn« 
igslahrt  nach  den  nordlichoicn  OuiUidcn  Kuropaa  unter- 
iibni(  Ci^Ut,  dass  jene  Bewohner  des  Nordmeere«,  die  bereite 
Uatreide  und  Honig  beaifcten,  sich  daraus  auch  Getränke,  ßier  und 
Math,  XU  bereiten  wiBseu  (Strabo  IV,  S,  ö).  Von  den  Galliern 
tienchlei  sur  Zeit  CSsara  Diodor  (V,  2t>,  31),  das»  sie  Gersten- 
«ft  mit  IIouigHcheiben  anmachen;  die  Iberer  besasseu  üonig  io 
vdebM'  FiLllo,  dsM  er  ein  Hauptgegenntand  der  spaniiiehen  Aus- 
G^ir  war.  und  Tenitauden  es,  vorxQglichen  Honigwein  zu  bereiten 
(ebd.  V,  34:  Strabo  III,  2,  6);  auch  von  den  alten  Etruskern 
irtid  gamuldet,  dii8s  sie  grosse  Freunde  des  Honig»  gewtecn  seien 
{Hlemni  V'Ul,  :}21).  l>em  Berodot  ersäblten  die  Thraker,  doM 
fm  tiffgenden  jonReil«  der  Donau  wegen  der  Menge   der  Bienen 
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nicht  zugänglich  seien  (V,  10),  und  den  Bewohnern  jener  wät 
LsncUtriche ,    die    unter    dem    Sammelnameo    Skytlien    Kusaminsn-^ 
gebest  wurden,  schreiben  alle  Herich teretafcter  düe  Kanst  der  Hettt- 
'berettung  aus  Honig,  ali  eine  bcKundert*,  sonuagen  nationale,  xa 
(H«hD  134>).     In  der  Tbat  bildeten  die  Abhänge  der  Gebirge  ii 
eiiropüiscben  Sodogt«n  noch  in  historischer  Zeit  eine  einzige 
nnterbrocbeiie  Linden  Waldung,  an  deren  grosaem  HonigertrHg 
erobcmdi-n  Shiwcn  sich  crireuten;    auch    bei    di-n    Hunnen   rUbioE- 
Priskna.  der  446  mit  einer  giiecbiaoheD  GcsondUchoi^  auf  dem 
VVege  zu   Attila   Pannonien   durchzog,  den  lieichtuni  au  Metb 
(Hehn  129). 

Die  Zeit  der  Entfaltung  dca  Christentanu  war  dem  A( 
s«liirun(^  der  BicnenEUcht  iii  hohem  Masse  f^rderlieli;  Honig 
Wachs,  bIr  Krzeugntstie  des  reinen  aas  dem  Faradie^e  gekommeoi 
GeechSpfra,  du  auch  hiui»doii  ein  Uotere«  unschuldiges  Lei 
ftlhrf,  wurden  xn  geheiligten,  f)lr  den  Gottesdienst  geejgneien  (i^gat 
»tEndt-n  (Bc^iilvr  7  ff.).  In  alichristlichen  Legenden  wird 
Biene,  TermntUeh  auf  <.frand  ihres  Ileimatainne«,  zum  Symbol 
nnsterbUchon,  Kum  Himmel  rackkehreudeu  Seele,  —  deutsche  BlgoT 
berichten  nonh,  dasa  diese  zuweilen  in  Bienengeetalt  dem  KfiqKr 
vim  Sohlafendeii  eiitschwcbb  — ,  und  mit  Honigwaben  und 
eollea  deeh&lb  die  Apostel  den  Heiland  nach  der  Aufersteht 
bewirtet  haben:  ein  allchristlicber  Brauch  war  es,  zn  Ostern 
Milcb  und  Honig  in  den  heiligen  Kelch  zu  giessen,  um  damit  die 
Wiedergeburt  de^  (ji-taaften  zu  bezeichnen;  die  Kingewcihteo  be- 
netzten ihre  Hände  mit  Honig,  um  damit  ihre  Reinheit  von  nllom 
Bösctt  anzudeuten;  ein  gemeinsamer  Honigtmnk  galt  aU  Zeicht.'n 
der  Verbrödemng,  —  ein  Brauch,  der  *ich  besondere  in  der  sla^ 
wischen  Torsteilung  erbalten  bat,  dass  Menschen,  die  zu  einer 
itiramten  Fentzeit  zusammen  eia  gewisses  Houiggericbt 
dadurch  Verwandt«  und  Angehörige  derselben  HattsgenoeMlUd 
werden  (Lippert  II,  Ul).  Auch  erzSblt  die  Legende,  daas 
den  Bienen  beim  Ausanige  ans  dem  Paradiese  Reinen  Segen 
schenkt  babe,  und  dasa  de^alb  ohne  Wuchs  keine  Meaie  m  aii 
sei;  80  gelangten  die  Wachskerzen  zu  hohem  Werte  T&r  it 
cbrifitlichea  Knltu.ti,  tmd  gerieten  in  den  Ruf,  besondere  Kl 
wider  die  bCaen  und  bOUiscben  (leister  zu  besitsen:  da«  Wi 
galt  hierbei,  seines  jiingfrS alichen  Urapmogs  wegen,  als  Sjrmbnf 
des  Ldbea  Christi,  der  Üocht  als  das  aeiods  körperlichen  storb 
liehen  Teiles,  das  Licht  als  das  der  PenwD  des  gottlichea 
lOsers  selbst  (Bessler  93).  Bienen  zu  tüt«n,  oder  sie  durch  vlil" 
ligen  Baub  ihrer  Vorräte  dem  Untergänge  preiszugeben,  wurde  fit 
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Ih&n   angesehen;    kIiod   Por|)hyrius   (geb.  232  il  Cbr.)  nagt 
seiner  Scbrift  .Über  die  Enthatteumkeit*,   wo   er  Ober  die  er- 
ibte  Gevalt  spricht:  „Oder  glaubt  ihr  etwa,  die  Bienen  sammeln 
'ihrea  Honig  fftr  Hiich,  und  Wolla  wncbae  auf  den  Scbafen,  da- 
BiÜ  ne  Euch  KU  Schmuck  und  Schutz  sei?* 

Die  Stämme  Germauieuä,  dessen  Reichtum  an  Honig  und 
Wftben  acboD  Plinins  preist,  wuuÜteu  nur  Z«it  der 
ksrinettnng  des  Chrtatentimia,  der  Bienenzucht  »rbtibte  AuTmerk- 
■nkeit  zu;  die«  spt^elt  sich  in  den,  seit  ctwn  450  entstehenden 
gsmuuischen  Volksrecht«n  wieder,  deren  (leHetabllctier,  x.  B.  dna 
sUiacItfr  uttd  weetgoUsche,  je  ein  ganzes  Kapitel  Über  diut  Recht 
•n  Bienen  und  Bienenstöcken  enthalten  (Le  üraDd  d'AasBj  U, 
938;  Bessler  91  and  112).  Die  Bi'griffe  hierOber  bildeten  sieb 
tadm  jedeofalts  nur  langsam  aun.  »o  dn.ss  beiüpIeiHweise  der  Fin- 
der eines  von  Bienen  beeetKten  Buumvs,  sieh  uufiuigH,  durch  Aii- 
«eklwung  desselben,  sein  Einzelbesitzrecht  nar  auf  bestimmte  Zeit 
«■hren   könnt«. 

In  den,  gegen  812  erlassenen  Kapitulaiien  Karl  des  Grossen 

(Pertz.   ,  Monnmentik  (jermaniae*    lll,  181),  wulclic  äuaserst  oin- 

fiebcudu  Verordnungen  Qber  Bewirtschaftung  aud  Verwaltung  der 

ksiMrticheo  (iüter  enthalten,  wird  such   der  Bienen   geda«ht-    wir 

B&hren,    dass    auf   dem    Hofe    ätefanswcrth   17,   in    Oeisenweiler 

M   BieDeortöck«  TOrhandeu   waren,  daas  Ingelheim  und   Loraoh*) 

Haiiptpliltx«  der   Bienenzucht   bildeten,   diiss   Hunig   und    Wachs 

TncÜich  bereitet^  and  nebet  Metb  und  Uonigtrein  regelmässig  an 

itai  Bof  abgeliefert  werden  mussten  (Bessler  17S;   Volz,   .Bm- 

itrigexnr  KultQigQflchichte*,Lp£g.  1852,176).   Der  Abt  TheodeniBr 

fiDelilei  dem  KoiHCr,  dasa  er  den  München   wahrend   der   Heuernte 

Bgoigweiti  reichen  lasse,  wie  denn  Überhaupt  die  küuiglicheu  Q&ter 

u  Tide  Klöster  Honig  und  Wachs  verubfolgten;    Ludwig  der 

Deatschc  befiehlt  853,  dem  Bischof  Qosbert  aof  seinen  Kirchen* 

tintAtinQinreineD    20   Kimer    Metb    und    20   Eimer    Honigwein   zur 

Terftlguug  zu  stellen;  Karl  der  Kahle  ncbert  den  Kloatern  noch 

tt$9  lUc  Fortdauer  aller  derartigen  Lieferungen  zu,  und  das  Dekret 

b«o«riti,  dass  der  Honig  zur  Anfertigung  von  Kuchen  und  Ba^- 

nok  bestimmt    sei   (Le  (.irand  d'Aussy   II,  205  und   271).     Die 

fisdeotong  der  Bienenzucht  nuoh  in  Snddcutschland,   beweisen  die 

•idca  Zinaa  von  Houig  und  Wachs,  und  die  Zehnten  ron  Bienen- 


*)  Der  MgonaitBt»  Lonicb«r  ,Bi«nonc«B<>n*,  «in  aborglftabiteli«  HoU- 
«nKb  an  den  9.  Jahrboudcrt,  iit  ciow  dor  kulturgoKbicliUicli  und  ■pcaab- 
Im  BMrfcwftrdJgsUa  Dakament«  dieasr  Zeit. 
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Stockes  in  natura,  welche  in  Urkaaden  aus  den  Jahren  783,  80U, 
834  und  843,  8chwlibiMhi>ii  and  flrinkischen  Klfistam  gewährt 
wenl«!    (Btfssler  9ri;    ToU   194);     in    NordfVankrdcb    nncl 

Niederlanden    wur   dieselbe  um    die    nämliche    Zeit    tod    »ok    

Wichtigkeit,  dasa  Honig  einen  der  Tornebmstf-n  Artikel  der  M&rkte 
von   St.   Denis,   damala   der   bedeutendsten    Wcstcnropas,   bildei 
(HUlLmann,    .Das    Stfidtewt-sen    im    Mittoiaittr',    Bonn    18S  ^ 
I,  876). 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  cnscheineu  Honig  and  Ht 
häutig  als  gnindherrliche  Abgaben;  Kaiser  Otto  1.  schenkte  c  K 
937  den  Benediktinern  in  Magdebui^,  nnd  9»2  dt-ni  Stifte  in 
Menteburg.  den  nonig^ehnteri  dor  benachbarten  Provinzen,  «beo^ 
erwühncn  die  Patdaer  Annalen  Ton  lOSO  nnd  die  Stiftungsnrknnd 
den  Wvsdiehrader  Domkapitels  in  Pn^  (1070)  dit  UoQij 
(Beasler  »6  und  108);  auch  in  einer  ürknrde  Konrad  lU. 
Jahre  1147  kommt  eine  Steuerleiatang  »on  30  SitJa  (i 
MeÜi.  20  Sitla  gehonigt«m,  und  60  Silla  ungehonigtom  Bier 
(VoIä  151).*)  In  Sachsen  war  der  Meth  so  n-trhücb  Vorhand« 
daäfl  man  1015  za  Mei«äen  ifin  Feuer  dumit  I5sch«u  konnte  (UD11- 
mann  I,  275);  der  Mittvlpunkt  der  deutschen  Bienwuucbt  war 
indes  NOmberg.  Die  im  StaatalKsitz«  befindlichen  WlÜdf>r  riogB 
nm  die  Stadt  bipssen  der  .Heich8bipngart«n*,  wurden  dnrch  br- 
sondere,  twbon  in  Urkunden  Otto  HI.  und  Heinrich  U.  vor  drm 
Jahre  1000  nachweisbare  Beumt«  Überwacht,  b<4auen  ein  eigen>M 
Zeidclgericht  im  Dorfe  Feucht  (das  erst  1779  seine  letzte  Sitztnuj 
abhiült),  und  lieferten  hohe  Eiträgnisse  au  Honiggeldem,  Zeiii 
gebühren  and  (jericbtskostcn,  die  anfangs  den  Kaisern,  spater 
Burggr«ri-n  miflossen,  und  1427  von  diesen  an  diu  Stadt  verkal 
wurden  (Külh,  „HandeiHgeachicbteNQmbergs',  Lpzg.  1801;  U,834 
Lotter,  .Das  alte  Zeidelwesen  der  KOnilwrg«-  Iteichswaldongini', 
NOnibg.  1870;    Bessler  lOB).**) 

Fllr  den  einl'uchcn  Qrunübcsitner  blieben  indessen  Bienenstöcke 
auch  in  späterer  Zeit  ein«  wertvolle  Kostbarkeit,  und  bildeten  einen 
rielbegehrt^u  Bestandteil  ländlichen  Eigentums;  beidnrsQddentacheo 
Banemhochzeit  des  13.  oder  14.  Jahrhunderts,  deren  Schilde 
uns  in  der  Erzählung  .von  Metzi.<i  Hochzeit*  (Lassberg, 


*}  Dl«  Q«»tl!obkint  liebte  du  gehonigte  Ili«r  niebt,  und  di«  Co« 
Tob  lachen  (817),  Worrtu  (S68),  und  IVibnr  (895)  iprutma  lid»  gtig&a 
Mlb«  Biu  (Be»ler  92). 

**)  Ahnlicha  ZeidelweuB  Uelnervo  UmDuiit«»  "bestwuhn  in  Motka« 
dar  OkeTliuifiiU,  iii  der  Konnark,  ia  d«r  (JOrlitaer  Bald«,  und  in  Vc 
(B««al«r  »9). 
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III,  399)  Priialtco  ist,  komiiKm  z.  B.    Bienvnkürbe  aia  HiU 
Tor. 

Dit  «igentlichen  Grosslieferanten  VVMteoropas  für  die  Erzeog- 
e  der  Waldbienenzuclit^  blieben  aber  im  Mittolalter  die  Läader 

'dm  «nroiiäiacfaen  OsWiu,  namentlich  Huwilnnd,  Polen  iind  Litnuen. 
.Bei  dcD  Eslbcn*,  berichtet  Wulfatun  {.Anlicjuitus  riktscs'  11, 
459)  .f{i*bt  es  so  Tiel  Honitc,  i&ss  der  König  und  die  Reichen  dea 
M«lb  den  AnD«Ti  and  den  Knechten  Oberlassei),  selbst  aber  Stuten- 
uildi  trinken*,  und  anch  Peter  tou  Dusborg  (III,  &)  erzählt: 
.0?  trinken  einen  Ifonigtrtnk  oder  Meih,  und  Stutenmilch,  diese 
jedDch  nnr,  wenn  sie  Ton  den  Priestern  gcweibt  ist*  (Hchn,  47). 
Uocii  opferten  die  SUkwea  ihren  Uöttem  Uooig  and  Metb,  and  das 
«n  Arcona  in  RQgen  otricht^t«  hÖlKeme  Standbild  ihree  höchsten 
Gottes,  des  riin-knpKgen  Swantewit,  hatte  ein  stets  mit  Metb  ge> 
mite*  Trinkbura  in  Händen  (Weber,  .Weltgettchichte*  Lpzg. 
1686;  1,  5-13).  FUr  die  USfeu  der  Ostsee,  namentlich  Itlr  Donzig, 
8t«ttio  nad  LQbeck,  zähU«i  noch  im  12.  and  13.  Jahrhunderte 
Honig  und  Wachs  zu  dpn  wichtigsten  Stapolartikeln,  und  bildeten 
innen  Üe'gen.itand  regelmässiger  Äasfiihr  nach  MitteMeutschland, 
den  Kiederlandt:!!  und  England  (Falke,  .(Jescbicbtc  dra  dL-utficben 
Omiid«!«'  Lpzg.  18&9;  1,  94  ond  177  ffi).  Hierin  trat  erst  «ine  Ver- 
iBdamng  ein,  nlH,  infolge  der  Ausbreitung  der  Keformation,  die 
Vcmtieitnog  des  Wachses  xu  Kircbenkerzen  eine  rasche  nnd 
veseniliohe  Biuschränkong  erlitt,  und  hierdurch  der  Handebtwert 
Icaselbcn  erhebhch  beeinträchtigt  wurde  (ebd.  U,  60  nnd  366). 
h  Polen  und  Kiiasland  selbst  blieb  aber  Metb  Aaa  Nation algetränk, 
ond   wurde  erst  im    18.  Jahrhundertc  durch  den  Theo  aus  dieeer 

iStellang  verdrängt  (Klemm.  X,  S.*));  dasnelbe  gilt  fUr  die  skandi- 
icUen  Reiche,  Bchuttland,  Irland  und  Island. 
Die  in  Island  zu  Anfang  des  elflea  Jahrhunderte»  von  Sümund 

UiBainiiiiltfii  Sagsn  der   ,Gdda*    haben  uim   auch  zahlreiche  An- 

lidluitmgen  der  altnordischen  und  deutschen  Mythologie  Über  Bienen 
bm!  llnnig  erhalten.  Im  AlMchnitte  .(iTiragitining*  erzählt  die 
BU>  (CbenetzuDg  ron  Simrock,  Sttgt.  1871,  289),  data  der  Tau, 
icr  von  der  Welteache  Vggdraail  auf  die  Erde  fallt,  Uonigfatl 
oder  Honigtau  heisae,  nnd  die  Nahmiig  dt^r  Binnen  bilde;  in  Walhall 
liinkcn  Ontto"  und  Helden  den  s[)s:4eii  Met1i  der  Ziege  Ileidmit, 
,Ton  dertin  Eater  soviel  den  Melhca  flies.st,  dasn  er  t^lich  ein  Oe> 
Sm  null,  so  grow,  da«  all«  Himnilieehcn  vollauf  daran  genug 
UbcB*  (ebd.  304).  Im  .Bragarödur*  («bd.  3S1)  heisst  es:  «Die 
Zmr^  Kialar  und  Galar  töteten  den  vielwissende»  Kwasir  und 
Ütktan   Honig   in  sein  Ulat,  woraus  ein  so  kräftiger  Meth  ent- 
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Btand,  dasB  ein  joder,  der  davoD  trinkt,  ein  Weisi-r  oder  ein  Dicht 
wird*:  dalier  gilt  Btaimeih  als  die  Quelle  der  Stculdcnkun&t    Au 
dum  .AlwiBmal*  (ebd.  103)  erfabreu  M-ir,  dasa  Meth  das  Gc 
der  Heia,  der  Herrin  der  Unternelt  war;  giftgemis^hteD  Metb 
wähnt    das    «Hyndlulied*    («bd.   137) ,   und  in    .Thrynwkwic 
(ebd.  9&)  wird  von    Thor,  der  als  Freja  verkleidet,  »eiuen 
raabten  Hummer  heimholen  geht,  berichtet:  ,£r  aas  einen  Ocluen, 
Acht  LacliM;  tlozu.  Alles  atlsae  Oe»chleck,  den  Frauen  bestimmt;  Dr 
Kufeu  Methes   trank  Sifs  OemahL*  —  Auch   in  der  nordisel 
Sage   von  Beowalf  bezeichnet  dteaar  Name  des    Helden,  dt 
»eine  Bedeutung  , Bienenwolf*   den  Bären  ala  Honigräuber  (Bii 
rock,  .Mythologie'  521  and  522). 

Die  V'orätellung,  den  obersten  GSttervätera  auch  die 
gewaltiger  Zecher  zuzuschreiben,  als  welche  der  nordiiiche  Woti 
und  der  grieclÜBche  Kronos  in  gleicher  Wose  gerQbmt  werden, 
scheint  eine  alt«  indogermanische  zu  sein;  sie  ist  besonderfi  bei  dt 
Indiem  und  Kiüniem  verbreitet,  welche,  wie  der  gemeioBacio  Xt 
ärya  (Arier),  den  sich  b«ide  Vulkerschaffen  selbst  beilegen, 
in  besonders  nahem  Verwandtschafletverhiiltnisae  stehen,  und  sie 
nach  vollzogener  Trennung  von  den  Qbrtgen  Stummen  gleic 
Uerkonll,  noch  eine  Zeitlang  gemeinsam  entwickelten,  naraootlü 
in  religiÖeor  Hineicbt  (Spiegel,  aEcaniscbe  Altertumski 
Lpstg.  1873;  1,  429  und  443).  unter  den  göttlichen  Wesen 
deren  Bildung  in  die  Zeit  des  urischeii  ZusamnieulebenB  zurDckgel 
verdient  die  erste  Stelle  Uaöma  oder  S6ma,  mit  welchem  Namefl^ 
des  Uottce  aber  auch  der  ihm  dargebrachte  Opfertrank,  sowie  die 
P&anKC  aud  der  man  diesen  b^ireitote,  bezeichnet  wurde  (ebd.  I, 
432;  II,  IM).  Nach  Kobu  (,I>ie  Herabknnft  des  Feuersund  de» 
Göttertrankes',  Quterslob  1886)  war  Soma  ursprilngUch  der  Saft 
eine«  Baumes,  vielleicht  einer  Eschenart,  da  die  Eiichcn  einerseits 
wirklich  eine  süsse  Fltissigk(.iit  ausschwitzen  (Escheti>Manua),  di^ 
noch  jetxt,  z.  B.  in  Schottland,  bei  gewisaen  altbei^bracbten 
monien  die  Stelle  des  Honige  vertritt,  andererseits  der  gnechii 
Name  der  Eiicbe/i*i(a,  den  Hesjchiua ausdrücklich  von /i/Ai  (Ht 
ableitet,  in  der  Tbat  eines  Stammes  mit  nii.i  und  fiiXia  (^  aÜM. 
lieblich,  bezaubernd)  ist  (S.  171,  121,  12S).  Die  M'plicscbt 
Vggtlriuiil  gewinnt  hierdurch  erhöhte  Bedeutung,  und  Rtcllt  trich 
mit  dem  aöma-tr&ufelndeu  Feigenbaumu  ,Ilpa"  der  Inder  in  Pi 
rallele;  wie  ans  diesem  der  S6ms,  als  dessen  Eisatx  noch  in  spSt^ 
Zeit  Fcigeosofl  dieneo  dtirtt«,  ao  ntammt  ans  jener  der  Math,  dvt: 
der  herabträufelnde  HonigftJl  ist  das  Wasser  aus  den  Bnui&i 
Mimir's,  mit  welchem  die  Nomen  die  Weltcache  begiesseu, 


'Wwwr  vrird  anedrOckÜch  als  Meth  bezeichnet,  und  rerlieh. 
^cUbait  nnd  Knift,  wrabBlb  Wotan  fOr  eioen  Trunk  von  dem- 
telben  sein  mnet  Aug»  verpfändete  (ebd.  1140'.,  117,  173).  An 
Stell«  des  Bsamsan«»  lr»t  aUmültlicb  der  Satl  eiiieü  sich  um  di« 
Bimne  imnkeoden  Schlinggewäcbsce,  welches  bei  den  Graiüeru  und 
Indeni  nicfat  mehr  identisch  var  («bd.  227,  iÜG),  und  schliesslich 
dw  Saft  von  Asdepiu  acidn  und  SnrcoHt«iiin  viminalis;  seit  jcbor 
wurde  indes  der  Sötnassft  durch  ZuKatze  von  anderen  Stoffen, 
naiDCDÜicb  von  Honig,  versCksst  und  in  ÜSbnuiK  gcbrocbt  (ebd. 
106.  142,  22V:  Humboldt,  «KritiBcbe  Untersadiungen  ßber  di« 
hMoriscbe  Kntwicklung  der  geographischen  Kenntnisse  ron  der 
BMWD  Welt*,  Berlin  1S52;  ],  fiOG). 

0»ss   Honig    und  Metb    den   Indogermanen   xur  Zeit  des  sll* 

nihliebeo   Cbeigaoges   lum   Ackerbau   bekannt  waren,    ist   schon 

ubm  erwähnt  worden;  die  TrAdition  nennt  noch  die  lleroeo,  welche 

deo  Ackerbau  erfanden   (Lassen,    (Indisclio  Alt«rtumaliunde**)  I 

967),  ftlr  dessen  hohes  Alter  Tor  allem  das  Wart  krishti  =^  Mensch, 

abgeleitet   ruD   krtab  =  püQgeu,  äprichl;   doch  babeu  wir  uns  in 

jeaer  Zeit  die  Indogermanen  nicht  als  völlig  aesshnfte  Ackerbauer 

vonofiellcot   aondem   we«enthch   als  Viehzflcbter,   die   mit   ihren 

Ileerden  wanderten,  uiid  das  Land,  du  wo  sie  verweilten,  bebauten 

(ebd.  I,  966).     Dem  Meere  waren  sie  fremd,  und  blieben  di«s  bis 

^tief  in  die  gescbichtliche  Zeit  hinein  (Zimmer,  .Altiudischeä  Leben*, 

)79.   21   und  2^6);  ihrer  Sprache  sind   die  bei  den  Indern 

liem   genieinsamon    Wort«   ttlr   Kochen   und   backen  ent- 

i'lrktit  (Spiegel  I,  426),  und  sie  waren  wolilbekaiint  mit  dem  Ge* 

le    des   Feuer«:    Über   drn    biinmlisohen   Untprutig   desselben 

sie  eine  Sa^^t  die  sich   noch  in   der  griecbiaibcn  Mytbv 

[nisttoupiegelt  (Prometheus,  gebildet  aus  pramätha  =  rauben,  au 

[lädh  naMen),  nnd  in  innigem  Zusammenhange  mit  der  Horabkunft 

4»  GOttertrankea  at«ht  (hassen  I,  940;  Kuhn   18). 

Von  den  (üJtteru  »oll  mau  zuerst  Agni,  dem  Herrn  des  Feuere, 
äur  der  drei  indischeu  Hauptgottheiten,  Opfer  dargebracht  haben, 
lad  xwar  atugelassene  Butter  (tihrita),  was  Buf  die  ursprüngliche 
BittcaTolk'Xatnr  hinweist**)  (Lassen  I,  898);  dai  wichtigste  and 
Weataamate  Opfer  d<rr  orLichon  Indier  und  östlichen  Kr&nier  war 
dia  das,    beaonders  dem   hüchstvn   Gottc   Indra  geweihte  Söma- 


•)  Baad  I  und  II,  S.  Auflage  Lp««.  1887  und  1S74;  Butd  III  und  IV., 
Ipag-  iSfiä  und  laOli  der  Anhang,  Lpsg.   1S62,  Ut  ata  Uaiid  V 

■")  Dw  Bdaikrittrort  Ittr  Tochter,  DuHitii,  bodeiit«t   bAkanntlieb   ,di« 
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Opfer.  Hit  Molkm,  Gerstenmehl,  wildem  Koro  and  Honig  ver- 
mischt and  ^hrend  gemacht,  Terleiht  der  Sötnosaft  Na.bninff,  Clft* 
saodheit,  Kraft,  Soliutz  und  Cn8t«ri)li«hkoii  (ebd.  1,  'JSlfll),  wdob« 
Kigeoschftflen  er  Reinem  Überirdischen  Urspnmge  rerd&akt;  er  ist 
nämlicli  die  trdiscliR  Erscbeinungsform  des  bimmltBchen  Änunta 
(Ambrosia),  das.  nach  indogcrmamachem  Mythu»,  toq  dem  iroitder' 
baren  Feigenbaume  niederträufelt,  der  im  dritten  Himtn«!  »prost, 
und  als  ÖCttorsitz  gedacht  warde  ((rrnhmsnn,  in  Webers 
dischen  Studien*  IX,  423).  Eine  später«  Sage  (Lasaen  IV, 
Kahn  219)  knUpfl;  dessen  Bntatehung  an  die  dritte  Verkürpc 
des  Gottes  Vishnu,  der  in  Gestalt  einer  Scbüdkrötfi  di« 
tr&gt;  b«i  dieser  wurde,  mitt«Ist  einw  Berges  ab  Stock  luid  einer 
RieemflcIilaiigB  bIr  Strick,  dnfi  Milchmeor.  einer  der  sieben  greoaen, 
Ate  Welt  umgebenden  Oxeaue  gequirlt,  wobei,  nebst  vielen  ÄDderau, 
der  Qütterimnk  Amrita  nnd  der  Rauschtrank  SArs  oder  Väntoi 
(^Tochter  Varunaa)  zu  Tage  trat 

Darcli    den    S^^matrank    beg«i8tert,   T<>rrichtete   Indra  fleine 
beitwi  Thaten;  im  »Atharra-Veda"   wird  er  angerufen  (, Ind.  Shii* 

xm,  US). 

„Ttiako  vom  SAma  dir  einra  Rauacli, 
„Au  Heth  dich  letsend,  Kua  Kaosch'  wiltkomtDen. 
iJadra!  den  Leib  dir,  wie  aiiinii  Sdiifiabaach, 
,Mii  Math  anmUe " 

Ol»!  weiterbin  heisst  es: 

„Zur  Krilfligniig  er  sich  erkor  den  SAma 
nUsd  trank  tob  den  StA  ini  hrftuiw  Krf  g*, 
„Paole  daoB  akMIs  den  scharftn  BtitakaD 
„Und  achlug  den  Krrt^bonien  der  Schlansea.* 

Söma  oder  Haämn  bezeichnet  aber  auch  denOott  den Tranli 

''iWMn  Kultus  uralt  ist,  und  nocb  weit  Ober  die  mythisc-he  Zeit     

Zoroastcr   oder    itarathustra    hinnuireicht ,    welcher    nach    des 
Berosos  babyloniMfaer  Qcscbichte,  and  nach  gewiswm  von  üaUij 
thenea  überlieferten  Sternbeobachtungen  um  23.14  r.  Chr. 
wird    (Lassen  1,   868),    in    Wirklichkeit    aber  wohl   nur  das  Al 
h5ren  de«  vorgeschichtlichen  Xeitalteni  persuaifiKiercu  eoU  (SpiegJ 
1,  67.^  und  68«).    Er  war  königUcheD  Geechieclites  und  »eio  Va 
Pöurusba^pB  erhielt  ihn  zum  Sohne,  weil  er  dem  Oottc  Ilafti 
rricfaliclie  Opfer  des  gleichnamigen  sttnen  PflanzeoitaflM  darbrach 
(ebd.  I,  688);  so  berichtet  das  .ZendaTvata*,  die  heilige  Schrift 
EiÄnier,    dio  zwar  rennutlich  schou  zur  Zeit  des  alt^-it  penii^cfal 
Reiches  abgefesst,  jedoch   erst   nach  dessen  Zerstörung  nieder 
sehriebeoi,  und  später   leider  so  vielfach  umgearbeitet  wurde,  das»' 
«ich    das    Verhältnis   des   jetxigen    Wortlautes   zur    ursf 
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it^,  und  das  Alter  der  einzelnen  Bestandteile  niclit  mebr  be- 
liMt  (ebfl.  m,  782  und  790).  Für  die  Art  der  Darbrin- 
gBitg  soleber  SAoiaopfer  enthitt  du  Avesta  gcnsae  Vorschrift«»: 
man  gefarandit  einea  Müraer  mit  Stössel  zam  ZeratoaKea  dm  HaAma, 
wdclie  Pßanze  auf  deu  H5li«n  der  Derg«  vicbat  (ebd.  tU,  572), 
«a*  mit  neun  LOcbem  reraebene  Schale  zum  AuspresHen  de«  ßreie-s, 
Sdimleo  ztiin  Kingi«a»ni  des  ausgepreesten  Saft«8,  und  endlich  ein« 
FfMcbo  mit  Milch,  Ol  tind  Honig,  deren  Miscbong  wfibread  dar 
Saflgewiminog  auf  die  Erde  gesprengt  wird  («bd.  III,  S60,  571 

ktnd   691;  Strabo  XV.  3,  11). 
Kiae  «b«nw  wicbtigä  Rolle  wie  im  Äresta  der  Ecäoier  spielt 
ia  slkase  Tinnic  des  Sfttna  in  den  .Vedm*  der  Tn der;  ztirZeitdor 
Abfiunin);  des  .  Kigreda',  de»  iilteiiten  Teiles  dieser  lieiligtm  Scbriften, 
bab«o  wir  tuu  die  Inder  im  Pendachab  and  an  den  Dfcra  dea  Indoa, 
jfdocfa  noch  fem  vom  Meere,  sessbaft  zu  denken,  in  viele  kleine 
Slimn*   get«lt,   «in   patriarchalisches    Ackerbau-    and    Nomaden- 
Leben  fahrend  (.Ind.  Stad.*  X,  241;  Lassen  I,  88S;  Weber,   ,In- 
ditcbe  Litieratnrgeschicfate*,  Berl.  1876,  4Ci).    Leider  ist  von  diesen 
I      Utwten  Teilen,  als  deren  Ent^itebungmeit   Max  MUlIer  13Q0  bi« 
IMM}  T.  Chr.  annimmt,  nur  Wenige«  in  ursprUnglicber  Gestalt  er- 
^babcD,  teils  iofolg«  dea  Wechsels  der  religiösen  Ansichten,  t«iU 
Bi^lcdg«    der    mangelbnfleD    Überliefemng ;     dies«    konnte    anfangl 
^nar  SDOndlicb  sein,  weil  die  Schrift  norJi  ntcbt  oder  nur  selten  an* 
^■g«ir«Ddt  wurde,  sowie  weil  i^  im  Kordtni  au  gettigneteni  Schreib- 
Hmaterial  fehlt«*);  später  aber  wurde  sie  von  den  l'riostem,  die  den 
^■Tvlaafc  ifatCB  EJoflnsses  bemrobteten,  in  jeder  Hinsicht  erschwert: 
^pAWoluneiber,  Verkfiofer  nod  VerJichter  der  Veden  wurden  gleicher» 
mwm  ab  SSimu  der  Hülle  erklSH  (Weber  IS;  Lassen  I,  1010). 
Daa   Andenken  an  den  Gott  Söina   war  um  diese  Zeit  noch 
mbi  {«faendig;  im  ,Rigveda'  1,  98,   1   wird  er  als  die  Uottbeit  an- 
gvnfMi,   ,tintcr  deren  FDbrung  ansere  mutigen  VSter  Schätie  er- 
IsBgtcn';    viele  UjmneD   sind   an  ihn  allein  gericbtel,  oder  geben 
rtboloyieartig    die   Verse    anderer,    auf   ihn   und    das    S&maopfer 
kKOl^elHr  Owing«  wieder  (Weber  'M  und  06);  weitere  Uymnaa 
Ittvm  die  SprUdie  nnd  Lieder  auf.  welche  die  Darbringung  dimer 
Opfar  KQ   begleiten   haben    («bd.  9).     Diese  konnten  1—12  Tage. 
Äst  auch  100  Tage,  und  selbst  mt-hrcre  Jalire  andauern,  und  dar 
BBcUiche  Uennu  des  sUssea  Uöttertrankes  bracht«  dabei  oft  üble 


*]  Nsarehoi,  der  F^ldhonr  Alszandor  do>  GroKan,  ipridit  tob 
Itafca,  die  Buf  dicbt^uwhUgi-nm  BnamwoUenivug  ga*chri«li«o  wurdon 
Qt»«boXT,  I,  67>,  wlüirwid  dererbebliob  «pIlteroMflgaiitheRoabcbaBpUtt. 
Ib  hdm  pbrmncbUJi  dia  Biub«tabsiMchri(l  nicht  (ebd.  XV,  t,  fA\. 
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Folgen  mit  sivb,  deren  SUhnoug  dunJi  besondere  BiusQbaiigen  za 
erfolgen   hottu  (i-bd.  72  and  118).     Das  Opfcrxercitiomüll  war  d^H 
aebr   verwickeltes,   uod  von   der   £in&chheit  dei   unpriUiglioMB^ 
Honigapende,  die  DC>ch  das  uralte  indiüche  Oeaetcboch  des  Uanti 
mit  dein  Somnopfer  Busammon  nennt  (.lud,  Stud.*  XV,  Öü),  ftlhrU 
jtdenfalU  nur  (.'in    limger  ji!liitwick(!lungsweg  xnr  Mannigfaltigk 
der  redisdiea  Vorectuülen.    Bei  der  Durbringiuig  der  grossuD 
v«rlaaf^  da8Ritual(,lnd.Stud.*  XIU,  223)  einen  besonderen  AI' 
liim  iu  N'ogelgeetAtt,  die  Aaferliguug  eiiier  tiacktiu  thüuerni*n  Peui 
schttssel,    nnd    eioer   Schildkröte    als    Symbol    der  Tragkraft; 
S^ma-Rankcn  imrden  entwirder  in  einem  viereckigen  HulmiS: 
mit  runder  Keule  zerstampft,  oder  zwidcUt;3i  mit  Leder  Qberxogei 
Preasbnittem,  unter  niederholtem   Betenebten  mit  Wasser,   dorch 
Auflegen  grosser  St«iu«  mebrmala  au^epreoat  (.Ind.  Stud.*  X,  371). 
Die  Iteinigang  des  Saftes  erfolgte,    wie  bei  der  Spende  de»  Suri 
(ein«-'»  gi^gobrent-n  Gt-trankeä  au«  Keis  und  andcn-n  KürneHrQchtrn. 
mit  GewUrzea,  Kräutern  und  Uonig)  erst  mittelst  einea  grobco,  atu 
Robr  gefloebtenen   Ktärsiebeo,   dann,  in  einem  böl»>men  Oefame, 
durcb  Äti88fb&pten  mittelst  eine«  feineu  Haanüflbes  (abd.  X,  849)l 
Das  Ausgiessen  des  Säm«  auf  den  Altar  geschab  aas  einem  hundeit- 
facb  durcblöcberttin  Kruge;  die  oben  urwübnte  Schildkröte  wunlt 
dabei  mit  Milch,  Butter  nnd  Honig  gesalbt,  and  zo^eteh  das  £i 
n>icb  mit  einem  aus  Milch,  Honig,  Ku^^^raa,  und  fOnf  StQeke 
öold  bestehenden  Tranke  benetzt  (ebd.  ^U,  251  und  277). 
In  Indien  seibat  kam  daa  eigenUicbe  Sömaopfer  schtm 
xeitig  ab,  viclloiebt  weil  die  echte  SömapfiauEe  nur  im  Hoefage 
wächst*);    die    indischen    Epen    erwähnen    nichta  mehr  von 
Feier,    und   das  Qeiwlxbucli    des  Manu   hält  sogar  die  Verk 
dee    Sömatranhes    (dessen    Genuas,    unter    veränderter    ^uaammi 
Setzung,    nie   ganz    auwer  Gebrauch   kam)    Rü-   Teraehtlicb: 
Brahmanen   war  derselbe  verboten  (ebd.  X,  63),    und   beim  0| 
wurde    er    durch  Milch,   später  durch    WohlgerQcbe  und    Bit) 
ersetzt  (La&aen  II.  439).     Auch  der  reiue  Begriff  des  Söma 
lor  sich.     Die  Sßmapflanze  Asclepias  acida  wurde  zum  Hinnbüd 
Mondes,  Asclepias  gigantea  ku  dem  der  Sonne,  weshalb  sio 
den    Xamen   arka  =  Sonne    fllhrte    (Bohlen    «Das    alte  Id< 
Königsberg  ISäO;  I,  1S5);  du  der  Mond  aU  Speise  der  Götter 
bezeichnete  Söma  auch  diese,  und  wurde  schliesslich  zur  all, 
Natureesenz  umgestempelt,  die,  als  Mark  und  Wesen  aller  DI; 
soeh  in  den  Ewigen  selbst  wirkt  (.lad.  Stud.*  V,  178). 

*)  Strabo  (XV,  1,  58)  ucldirt  iH>ch,iD  ladJua  vrodo  Oioajiios^i 
aar  anf  den  Bergan  TvnhrL 
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)riM  wichtige   liolte   wie   bei    dea   OpfergebrSuche» 

^rHötiifT,  ala  dcescQ  Spcudor  an  die  Bienen  der  .Rig^edä*' 

1  la)    die   Aswinns   (die  Dioxkurpn  der   Inder)  preist,  mich  im 

;  ZerttmöuiaU.     Honig  dient  zu  den  heih^en  Waschungen 

1.*  XV,  174),  .meine  Zunge  rede  Honig*  ist  eine  stehende 

inuel  (ebd.  X,  l'-i'i),  und    .wer  Tag  nm  Tag  in  den  Ge- 

«tudiert,  sjittigt  dadurch  die  GJitter  mit  MUchspendon  und 

ng,  tind  die  aättigea  ihn  wieder  mit  ftllen  fTlQcldtgOtem*  (ebd. 

114).     Beim  BrauUruDk  und  BrauUcbmauis  deren  Feier  Hchoa 

die    indogermanische  Zeit  surilckgeht,   bereitet  der  Vater  der 

int  den  (iäJtea  einen  festlichen  Enijtrang,  wobei  Madhuparkn, 

i.    «in  GemEKh    yon   Milch,    Butter    und   Honig,    herumgereicht 

(ebd.  V,  2fi7  und  4 11).     Mit  Jtileh,  Honig  und  Wasser  werden 

LeioheD  der  oberateo  drei  Ku»t(.'n  bcgosacn  (ebd.  X,  25):  dem 

besonders  dem  Brahmaneu.   ist  während  der  Kastenseit, 

wenn  er  als  Lehrer  wirkt,  der  Hoiiiggcniis»  Tcrboton  (ebd.  X, 

und  123);  die  erste  ^Speise  eineK  Kindes  soll  Honig*)  mit  saurer 

und  Butter  «ein  (ebd.  XV,  45).  und  da»  Nei^eborene  be- 

der  Vater  mit  den  Worten: 

t^onigseiin  roiche  ich  ilir  iniu  f'wt. 
„Von  Sftvitor,  den  G«)>niiTniGlM>n,  fres|Mmdote  Oibe; 
f^t  Altar  ^wegBH,  van  der  Oottbeit  bcachOtat, 
„Lebe  bundut  Ucrbite  in  dimcr  W«lt", 

ihm   dabei  dreimal  eine  Mischung  von  Milch,  Wanaer. 
■d  Honig  aus  einem  goldenen  oder  silbernen   Löfi'e)  ein 
XV.  ■!]).     Den  Edelmetallen  wird  hierbei  der  Uenitz  wunder- 
krn/ligender   und    stärkender    Eigenscb allen    zugeschrieben, 
die  KiUi igkeit,  die  Wirkung  des  Trankes  zu  erhöhen;  Milch 
'  aal  UooJjT  aber  gelten  als  gottliche  Spende,  und  werden  in  den  Veden 
iala  aolche  erwähnt.     So  heisst  es  .Rigreda'  III,  62,  16:  ,Mitra 
Varuna.  begiemiet  mit  Sahne  unser  Feld  und  mit  Honig  die 
»•;  I.  157,B:  .betaut  mit  Milch  und  Honig  die  Flur- ;  1,87.2: 
rtiren  Verebrent   honigstrümende  Sahne   herab';   honig- 
biUg,  bonigflicsBsnd.  honigtrfiufelnd  u.  dc^l.,  sind  nbcrhaupt  sitiUi» 
B«x«ichniingpn  der  böchüten  himmliiichen  Gaben. 
In  den  indischen  £peu  wird  auch  der  süsse  Honig  der  ÄJtika 
ioda  tinctoria)  genannt,  welcher  Jugend,   Gesundheit  und  Un- 
büelikut  tcriieb,  and  von  Giftschlangen   in   der  Waldwilduig 
worde  (Laasen   I,    1025);    auch    unter    den    (leschfßken, 


*}  Dmmt  Bnujoh  üt  aneh  nn  alt|^en»iuiificli«r  (Knhn  133):  iilwr  dt» 
kmacn  dim«  oml  Ittinlicii«  l^ttt«ii  ebcnf&IU,  und  namenllicb  die  S9d- 
Umeii  Jii«  noch  iteKetiwiTti]t  (Be«Blcr  214). 
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welche  die  Bewohner  des  Nordens  den  Königen  Indit^e  za  wni 
pfl^ten,  wird  ebenda,  neben  FeUen,  Eisen,  Seide,  Qold  und 
rauschenden  Fmchtäiflen,  .rieler  slUser  Honig  aus  den  Bliunen 
defl  Himarat  stammend*  aufgezahlt  (Lassen  1,  1020;  ü,  553  nod 
672).  Mit  diesen  Worten  ist  gemeint,  doM  jene  £inwohn«r  de* 
Honig  der  Bienen  Hammeltea;  ßienenRtöcke  gänzlich  auantnuibBB, 
und  dadurch  zu  veniicltteu,  galt  jedoch  aU  freTelhafl,  und  eine  der 
88000  Hellen  der  Unterwelt  war  eigens  dazu  bestimmt,  die  Sünder 
diuser  Art  aufzunehmen  (Albiran  i  .India*,  engl.  Übers.  Ton  Sachau. 
London  18SS:  I,  61). 

Auf  den  Stamm  des  Sanskritwortes  .modhu*,  ursprlingUch 
.gequirltes*,  später  nSaM",  .SOsstrank"  imd  „Heth"  bedeutend, 
ist  das  Griecbiäche  ,ui'h-,  das  peisische  moi,  das  slawische  med,  das 
litauische  meilus  TturDckzufßhre»;  aber  auch  im  Altcambrischeo  und 
Altihscheo  finden  sich  die  AuedrClcke  med  und  mid  (Heba  136 
und  137).  In  der  gotiitchen  Ijibetnbersetxiing  des  Wnlfiln  (318 
—381  n.  Chr.)  wird  Honig  durch  Milith  wiedergegeben,  was 
wobl  dem  griechischen  fitkn  nachgebildet  ist  (Qeiger  L  284): 
fDr  das  deutsche  Wort  Honig,  desüen  Wurzel  sich  in  allen  spfiterea 
Dialekten  der  gcrmaniscliwi  Sprachen  wiedertindct,  ist  nach  Cirimm 
(,'Wörterbuch  der  deutschen  Spmrhe'  IV,  1786)  kein  unrerwandtm 
Stammwort  bekannt;  die  Ableitimg  K luge's  (.Et;rmolo^gchae 
WQrterbuch  der  deutschen  Spruche*,  Sirusaburg  1884.  140)  von 
giiechiachen  mn^  (=  Staub,  Korn),  wonach  nleo  Honig  (ein 
hartgewordener?)  .der  Körnige*  bedeuten  würde,  scheint  mindestens 
fraglich.  Das  Wort  Honig  war  nbrigens  im  Deutschen  iirsprOng- 
lich  einNeutnim,  und  wird  iiot-h  von  Luther  sogebranclit  (firimm); 
die  BwMrichiiuiig  d*-s  .Honigtaues*  mit  .Mehltau*  ist  «ach  Benf« 
auf  eine  Missdeutuug  des  griechiflcheu  fiß.v(^t  welches  role 
Rotbrand  bedeutet»  zurUckzuflihren  (Geiger  L  279)- 
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le  Heimat  des  Znckerrohres  «iid  der  Koh- 
zucker-Bereitun^. 

Buptistfc  Porta,  der  grosso  DonpoUtauiscIie  Gelehrt«  (1&S9 

I — Itilä),  dem  di»  OpHk,  die  Physik,  Hnwin  die  it]lg<>ineitie  Nfttar- 

forKhung  gleich  wicliiigK  .VrWikii  verdankt,  ddrfte  omni  in  seinem 

1  Werl»  al'hjtogDomika*  die  Watimmte  Behauptung  ausgeäprocheu 

JUmii,  dus  jed«  PHsDz«  eincD  gewissen  VerbreitungskreiH  besitze, 

Mittelpunkt   nJs   ihre  Ileitnat  anzuseheD   sei  (Mo; er,   ,0«- 

yUcbte    der   Botanik',    Kanigsberg    1364;    IV,  441),     Diese   An- 

«hsuuiig  teilt  im  Üanzen  die  heutige  Wissenscbufl^  wenn  sie  auch 

['orta'«   Erklärung,  die  Pttanze  nei   au  jenem  Mittelpunkte  durch 

lUnwuguiig  entHUindcn,  oder  entstehe  sogar  noch  auf  diese  Weise 

l^ahiogtHteUl  nein  lüjutt. 

Nach  Uriaebach  (.Die  Vegetation  der  Brde",  Lpxg.  1872; 
II,  SI.'i)  kauD  mau  den  KuUrtehiuigcort  einer  FÖnnitenart  als  den 
,  ioUkomoM>tut«Q  Aufdruck  der  CboreiuBtiinmung  »wischen  doa  phj- 
|Mchen  L«b«n«l>Rdingangen  and  ihrer  Organisation  betrachten;  denn 
mit  di— «r  Anpaeeung  an  gegebrut.-  Einälisüt^der  Bnorganischeii  Natur 
ut  diu  hJkJut«  Mafia  ihrer  KrhaltungäHiliigkeit,  welche  doch  das 
Lfb«a  «niitrebt,  gegeben.  Auf  dieae  Vorstellung  stOtzt  eich  die 
folgerung,  daaa,  je  näher  die  Zentren  Terschiedener  Pßoczen  geo- 
piplmch  gelegen  sind,  und  je  weniger  daher  ihre  klimatischen 
IMiagiiDgeti  abweichen,  desto  ähnlicher  auch  ihre  Orguuisation 
•nl«  muMt«,  oder,  was  dasselbe  ist,  desto  mehr  Arien  innerhalb 
^■■IbMI  Oftttong  cnt8tf>lipn  konnten. 

Xus  ist  «a  nach  Devandulle  (.Origine  des  pinntes  cnltireea*, 
fm  188S,  132)  und  Miqucl  (.Flora  Indiae  batavae*  1855;  111. 
m\  UBvneircIhaJt,  dosa  eämtliche  wilden  Arten  der  Gattung  Sacha- 
nn,  —  rielb'irht  mit  Ausiubme  einer  einzigen  —,  Indien  ange- 
Ura:  etMsuhihin  weisen  aber  auch  nönitliche  Varietäten  des  eigent- 
liehao  Znckerrohrea  (Sadurom  ofBeinartuu)  xurDck,  und  zwar  selbst 
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solche,  di«  jetzt  von  tnanohen  BoUtiikcTo  scKon  bIb  selbatfiodige 
Arten  betrachtet  werden,  z.  B.  d&a  chineaiacbe  Zuckerrohr  (Saeli»- 
nim  siueDse).  Botanischen  Gründen  rafolg«  wird  msn  nbo  dir 
Ueiniat  des  Zuckerrobr»  in  Indien  sachen  inQ8S«i,  ond  swar  deutvL 
da«  Vorkommen  fnnt  siUntlicher  wilder  SBcbiBriiiii-Art*n  in  Ben- 
galen, von  TOrnbcreiu  uuf  diese  ProTim,  deren  uraller  eiiiheimiBclier 
Name,  Gaora  oder  (Jändä,  von  f^da  (=  Bobzucker)  &.bg6leitct  uft, 
deren  Bewobner  sich  Pnndra  (=  dio  vom  roten  Zuckerrohr) 
nennen,  nnd  welcher,  w^en  der  nnemchripf liehen  rrachtbarketL 
ihres  trogiiüchen  Klimas,  iteit  jeher  der  Ntune  „Oorten  lodions' 
beigelegt  wurde  (Lassen  I.  173  und  2(!7). 

In  der  Th&t  darf  man  die  Nordküst«  des  indiüchen  MeurbusMia, 
von  der  MUndtmg  des  Gai^es  nnd  Brnhmnputra  bin  an  die  Ah' 
hänge  der  (iebirgu  Assams  hin,  sowie  das  (iebiet  de«  Himnlajs  in 
wcitvsteiD  Sinne,  als  eines  jener  mSchtigsten  SchOpfiingsxentren  be- 
trachten, au  denen  die  Natur,  den  gOnstigsten  und  zuglmoh  mit 
der  HJlhenInge  wc<.^bi^Irden  Bedingungen  des  Pflanzenlebens 
sprechend,  die  höchnte  Mannig^tigkeit  der  Formen  güschofien 
(Oriaebach,  .Abhundluitgen  zur  Pflauzengeographie*:  Lpzg.  16f 
2!>1):  xäblt  doch  die  Flora  Indiens  nicht  weniger  als  20  000 
whlicmlich  dort  beimische  Arten  (Qriscbnch,  .Veget.*  11,64).^ 

Die  Wasaerdämpfe,  die,  ohne  einen  Tropfen  Hher  den  hois 
Kbenen  ta  verlicn'u,  aus  dem  indischen  Mt-ere  und  dem  offen  ge 
nher  liegenden  bengalischen  Meerhosen  herbeigeführt  werden,  enb- 
laden  sich  an  den  Grenzen  der  östlich  vorgelogcrtea  B«igUnd- 
«irboft,  um  die  Üppige  Krnft  der  Vegetation  in  diesen  enÜ^enmi 
Regionen  zu  st&Lzen.  und  kehren  dann,  in  roiasende  Waldbädi» 
Terwandelt,  zum  Delta  der  grossen  Ströme  zuritck,  um,  aufs  nette' 
▼erdnMtet,  darch  dio  Lnfto  getiagcn,  zu  Wolken  geMmmalt,  in 
Gössen  niedtfrgesMli-üt,  diesen  ewigen  Wpnhwel  7»  wipdflriioli:*n.  lip.r 
AnsfcauBcb  kalter  und  wamter  Luftschichten,  die  aua  der  Hohe  dea 
schneebedeckten  Himsdaya  herabsinken  und  aus  der  Tiefe  empor- 
steigen, nnd  der  nie  Tcrsiegende  Vorrat  an  WaAserdampf,  der  aua 
der  unerscliöp fliehen  Quelle  des  M«crw  stUBlDt,  tat  eine  za  j«di 
Jahreszeit  fortdaaernde  Ursache  zur  Wolkenbildung;  in  ewigfencht 
Wärme,  uicht  umgeben  von  heiteren  FrUblingslQfteo,  sondern  iml 
trüben  Nebeln  gelwi^en,  wächst  eine  prächtige  Vegetation  emp< 
mannigfaltig  in  ihren  Formen,  reich  in  ihren  Karbcnt&non,  die 
Erzengnisite  gemäsaigter  nnd  tropischer  Klimate  reminond,  ui 
erfüllt  von  den  seltensten  nnd  zarteaten  Bildungen  {Huoker 
Thomson.   .Flora  indica'   1,  180:  Grisebach,  »Vc^et*  U,  40) 

Als  ErEcngoiB  sokbea  reichen  Pßanzenlebens  haben  wir 


ntong. 
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iiiu  ZuKkctTOlir  vonuBttfUuu,  dv^osu  .Stauimform  in  oder  ao 

ffU4räMM>ni    (lor  Stritiiic  Beogalens    und  Awans    nufgoxprowt 

cpitg;  ilmin  wie  ilie  (inimineen  nberluiupt  beiwer  gt^eihen  und 

ikschur  WAchsen,  w«tiu  ItibhüfU-r  WiuMcritutluM  stuttfiiidet,  und  d»- 

lufvli    dif  Kiv»el<'niiilinin)^  ihrer   OlatUKiheideii  j^efördert  wird,  m 

tint  hei  dfJü.  uüt  m>  »lät-btigMi  VegetatiouK-Oi^ancn  ftusgcstatteteii 

[Xncknrobiv,  dtw  l'V-iicbtigkeiUWdnrfnis  gnn/.  besonder»  entwickelt 

(ßriiiebnrh.  .Vrgtt^*  U,  2&0),    AnZußkcrgclialt  idand  uiunprllag- 

lÜcit    wühl    weil    hinter  dem  heutigen   llotuu  zurück,  und  uiiherte 

[«ich  darin  deu  wilden  SacchiU'um-Art^ii,  tli«  noch  jetzt  blosä  'J  bis 

Ib^la  Zucki>r  Hntbitltüu;  jonex  fi-tichte,  dat«  Ü])|iig)jtv  Wachstum  der 

IWnlder   fördt-rudi*  Tropenklima,    ist  d«r  Erzeugung  und  Vermeh- 

der  Zucki'Pt   nicht  glVnslig,   und    L-ine  solche  kounlii  ent  ein- 

Itntai,  ah)  duti  Itohr  au  offen  gelägeue  Standort«  ver{>flauKt,  odeir. 

iardl     Fällen    dur    Waldungen    und    Vermiudening    der    Umvrftl- 

ngen    nnd  Xiedernchlüge,   der   Kinwirkunj^    den    freien   Sonnen- 

Ibebtea  «uhciiu  gtfgi'hvn  wurde  (ebd.  II,  ö»). 

Die  SUmmform  deu  Zuckenrolires  ist  gegeuwärtig  niclit  mehr 

..  und  kann  auch,  »ur  botauidcb-sjEteinatischcii  und  morpbo- 

ßrilnd«n,    mit    keiner  der   Übrigen,  jetzt  vorkommenden 

Dlmnini'Arten  identisch  gewesen  sein.    Bbeiuiowenig  kennt  man 

[?jirkfrruhr  iti  wildem  üustaudc,     -  ciu  Um»tuu<l,  der  insutVnic  hv 

merkeiiawert  int,  äU   von   &7,  seit  etwa  2000  Jaliruu  kultivierten 

PlUiunriui/trn.   uocb  56,   uurl   von  4Ö,  seit  «ngclahr  4000  Jahren 

kolliri«rt«n,  uocb  31    Arten,  nncti  wihi   vorkummen  (Devandollü 

liSy).      AuM  den   Knubachtimgcn    von    Rhei;dc  (.Hortus  ludicos* 

lOTS),  Kuuijth  (,U<.-rbiiriuui  auihoiuenae*.  veiftutst  1690,  gedrudct 

AjBsterduin  17i7:   V,  18t;),   ttoxhurgh  (.Klora  indica*.  Calcntta 

ISS'i),  Crawfnrd  (.Indian  Arcbipelago*    I,  476),  und  Aitchison 

of  Puiijal)   und   Sindh    phiiiU*    IStlÖ,    17:i),  «owie  aiw 

;.  Tuii  Wullich,  Roylc,  Äinslie.  Thwaitc»,  Miijuel, 

Kaaskarl  tUiil  [UnuCü  (nevaudoUe  122^'.),  geht  mit  Sicherheit 

LWror«  Aä)(*  in  Vorder-  und  Uintvrindien,  Ceylon,  den  o^tindifichcn 

I«d  mpaniiwhen  Innein.  Miwie  in  Xeusf^elund,  jiiemiil--'  wilde»  Ziieker- 

tokr  gmehfO  wurden  iat     Hiermit  üUmmeu  auch  die  ft«.-i<H;lM'nt-htu 

tM  Cook  (Irtindon  177»)  tuid  Korster  (London  1777,  I  34ä  und 

*t9i   .PUnttu'   .'-cuk-nliw,  Berl.    17SS|   Clboreiii,  die  uuf  den  lie- 

«(iMhuiU-,   Freundschiitu-.  Sandwich-   und   'l'uiigu-JiLitdn.  mit'  der 

'Wcr-Itiitri.   mid  aal'  Tubiti.  ateLs  nur  kultiviertes  Kobr  antrafen: 

iMulbe    meldet    Pigal'etta   betreif  Borneu»,    mid    Magethufni« 

(t&31)    '  der   Ladronen    (Pudcbel.    ,'ieacbichtf  de.-  Zeit- 

.a»r.   ,i, .    ....:.  L)kiuigeB',  Sltgt.   l>iSh.    ilS.li,      fihfv  Cochinchina 

'  all  11 .  Wwlüllnn  lim  Xui'kan-  % 
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sagt  «war  Loureiro  (.Flo»  cochiDcbititusw*,  LUwibi>n,  17IH>;j 
66),  ,<anDa  bahitiit  *+  coliUir'',  d.  h.  ,«Uä  Rohr  wiirhsl  ilort 
wird    dort   »nge)>f1aii/l*,    docb   bat   (Mvkv  Kacbricbt  keine 
giing    gfltmdfD,  iu)(l    entgegen   ibrein  ohneliin  xweifelhanrn   Ai 
drucke,  teraiclicrl  Boiithnm  (.riuni  uf  noiivrkoiifj"  420},  dum 
tür  China  und  seine  KcbcutiUider  ki^itierlvi  vicbetcn  Nt><')>»^-iK 
Zockerrohpo*  gebe.  

T)io  Bphan|ih)ng  Htimboldt's.  dn-x  XiicLtfirobr  aiu  Imlii».  ant' 
JBnpbrut,  und  aui  |ii:rai»i'Iieii  (inlfe  wiM  wachse  (,n<^  distribaUot 
geogrii[ihtca  plantAiau*.  P&ris  1817,  Sli),  ist  bestimmt  nnriebt 
dasselbe    gilt    hetn-ff  Wiilli»'«,    der    1767    wildt^    Zoi-kt-riMlir 
Tiihiti   gfdehcii    Imbun  will  (Volz  H70),   uiid   Andri*!*'».  iIit  iUm 
¥0n    di'D    FtdBcKi-Ioseln    meldet    (»Uettgraptiie    d«»    WeltbiiDd*! 
Sttgt.  1877:   11,    4111).     Einige  auf  Afrika   litzüglicbt:   Angal 
wonach  Zucken-ohr  in  Tetniu»  (Hßst,    ,Nurhrirh(.:'ii  von  Mural 
und    Kra",    Koppith.    1781),    In    der   Sirtm    Lwine   (Matthew) 
,Beiwn  in  Afrika',  Londiin  1788,  39).  und  im  Westsudmi  (BnrI 
bei  Riiteel  lU,    36fl)    n-üd  wachsen  Holl,  ^ind  Kwnr  nicht  pmi 
widerlegt,  aber  »uch  nicbt  eut>*chcidend  bootätigt  worden;  sie  d( 
nber  filr  desto  iinwiihrscheinlielier  gelten,  nU  mirhgpwirsoupr 
hl    Afrikn  Verwerhidungen    des    Zackerruhr««    mit    dm    dufl 
nitHchen,  »ebr  Sbiilicben  Sorgbum-ArU-ti,  hüiiBg  Torg^krtnimen 

Vivss  dA8  Zuckerrohr  in  Amerika  gleichfalls  endi>miM-h  nei, 
in  frrihereQ  Zeiten  hSnflg  behauptet  worden.     Sttuene«  Mb 
1&1&    von    r>iR7.    de  8t)lis   entdeckten,   if/Mt   rtin   \ft<ndiixn 
ubcrtea   Gegenden    »m    Auääusse    des  La-Pluta    „mit    buiuubol' 
Zuckerrohre  bewncltaeD*;  Jean  de  Ii^ry   berichtet  IfiSB  daaae 
vom  Rio  de  Janeiro;  Thooins  tiHge  fand  wilde»  Znckerrohr  1< 
in    f*»»deloupe,  Jean    de    Laut    lt>y3    in    St.  Viuwiil    vor, 
Hennepin  erbliclcte  1680  gar  die  Mündungen  des  Misainnitpi  ^did 
mit  Zuckerrohr  erltlllt,  daa  in  der  Souae  Zucker  iiu^^chwitztje, 
»ie  luimmi  davon   herabtropft«'    (Ueed,    ,The  history    of 
ftnd  siigar  yieMing  ploni«*,  London  16i>6,  4;   Mnaclvr,   «Abhand- 
lung   Ober    den  Zucker*,    deutscli   von    NOldcehen,    Bwl.  ISÜ^ 
Diu»    alle   diese,    xttiu   Teil    m    pbiuita.sttKchen  Scbildenmgrn 
FlUrlitigkeit    der  BcobiLchtnng   oder  Irrtum    Kurnck/.iin\brt;n   sU 
«rk'idi't    gar    keinen   Zweifel;    n&ch   AlacfAdyc^n    (in    Hooket 
lUotonical    MiM-elhiiiy",    Ixmd.   1830;   I,  98)    lii>gc-u   hanptHÜchl 
Verwechslungen   mit    Anindu   üagittata   vor,  dan  dem  7. 
gaoz  ansaerordenthcli  gleicht:    aurb   b«rtrnrhteien  jenf*  i:-_   . 
Schreiber  das  Zuckerrohr  ohne  weitere*«  überall  d*  nie  einbeimi 
Aitr  wii    ihres  Wiwtens  noch  keine  EnrofHler  gewi»4*n  wnren. 
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mit  ihruD  Annahaiea  hierüber  liäuti^  irre,  was,  nngenchte 
[drr  TerM-irkflt«"!!  Uof-ii-deltingit-V^rliiiltiii»»!  tier  neuen  Welt,  niclit 
^Wuudtrr  ni-iiuiL-ii  Itiuiii;  inrol>;:e<le83c-ii  verniutet  DucanduUe,  das» 
seb  xtiweilvn  uiu  vvnvildt^rb»  Zucken-oltf  gahandoll  habe,  Di« 
"  ii'kcrrolir  IhnuÄrhlirii  TcrwilJere,  schoini  inclessi'n  noch 
'  2u  will;  IJuin  bolilt  (^Eiuai  poHtique  xiir  I'iIh  Af- 
k\  Fwis  ]83(i:  L  l^OfL)  teilt  nur  mit.  dus»  dui  erst**  Ziirker- 
Att  duf  m-ii.;iu  Bitiltrii  20 — 23,  zun-ritei)  -JS  J«lire  nndauert?,  imH 
Jiiwh  Kuiii(ili  ),H<-rb.»  V.  186)  giebt  es  in  WestiT»lieii  selbst  5(p- 
Mihri^n«  Znckcirolir;  doch  ist  hierliei  wohl  Aon  regclnifisDige  Ab- 
[■ral^n   dtT  ri:>ifcn  Triebt'  vorauBgeset/t. 

AmJi  die  lirüiide  All^enieiiii-ri-r  Nntur«  die  man  lllr  dun  Indi* 
•i  Zuck orr>fli reit  in  Aiuvriku  t;vlt«nd  genuichl  hat,  »ind  uiolii 
■>>.  ..uj.xiff;  IM  /.  H.  ist  es  zwar  richtig,  Anas  KiiurtA  und  Ktora  d<M4 
wortlirlii'n   XonlanivrikaN  und  de»  JistllrhRii  AKientt.  npei^iell  Chinas, 
in   iuBQchvr  Uiiisitbt    vorwaudt   sind,   die  Ursache   biiTvon    ijt  je- 
doch   in    dfQi,    vuu    der    Geologie    wiihrerbpiDlich    gemacht«»   Zii- 
«uiuni>iilikngfl  diinwr   Liindermassen  g<^gfn  EaAe  der  Tertiär^dt  zu 
(N*?iiniiiver,  .Ki-dgvsi-hit'hte",  Lpxg.   1887;   II,   ö35(.   und 
leicht    Kwu    iii    ditr   Uberrahrung    von    I'Ranzen   und  Tivrcn  durch 
lumndemde  Vrdkereläninie,  wie  sie  Doch  Humboldt  för  wiihrschoin* 
'■'  («Essai  politiqiie  eur  le  rovaimie  de  la  Xoiivelle-Eji(>iigue'. 
- ;  I ;  II.  huii).     Als  Zfiehen  eitier  M>li;hvu  W-rbinJuiig  buid«r 
'Wehtetle  ist  iianientlicii  diui  gvmein^am«  Vorkommen  der  Orsng«, 
[do    BamhiD^    lind    des    Mais    liing«stetlt    worden;    die   Orange  bat 
IsailiirMt   I.V'ubii*    I,   ü8)  als   heimi-Sibea  Gimäcbs  YTestindteuH 
Ihrt.  an  anderer  Stelle  (,Nonv.  Esp,*  111,  HS)  jedoch  SDtb«t 
«Oi^vvpronhen,  «i«   wi   aiw   Anien  dortbin  gelangt;    i)a   es  in  gaux 
AaierUai    keiue    einzige    L-inheimi!<cbv    Auruntiacee    giebt   ((iria«- 
barh.   .Abb.*  229).  >ki  ist  Iltimboldt  verioutlirh  durch  vt^rwlldert« 
(«nbiinu»  gtrtäuscht  worden  (Decandolle  37U|.    L>e»  Banibun 
iflieiid  bat  Schröter  rnu'hgnwiejten,  iass  unter  den  bü  in  Indien 
dm   72   in    Amcrikn   hfimi-fchen    Arten   nur   eine  einzig«,  der 
ilicho  Bauibus  (B.  vulgaris),  beiden  Länder»  gt-nieintiam  ist: 
its   der   luaQuigfaltigen    Verwendbarkeit   gerade  dieser   Art, 
U    nicht   einniid   di*.'.  allerdings   wenig  wahrscheinlich«  über- 
IBK    in    hiatoriMcber    Xeit.,    Tollkumnien    au«geschlo«wn.      Was 
«dlicfa  dru  Mai«  anbelangt.,  vu  haben  »ich  die  angeblichen  chioe- 
"     '  i        iesseii  uralte  KitHur  bisher  nicht  wiiweii- 

.    und    die    Urnnde,    die    Becker    (.Die 
1AS8,    023)    zu    gunsten    der   Kildtwiatisthen    tleiniat    dm 
(wtwic  dM  Tahakfi)  anlUlirt.  werden  durch  die  alte  Litteratur 

S" 
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InJiei);!  imd  Chiiukd  in  keiner  Wcue  butXtigt;  aucb  ocbcinbar 
bestimintp  j^wchichtlirlie  Nuclirirliteii,  z.  B.  dafw  Bonifar-ius  v^ 
Miiiitfi'rriit:  dtMi  MniM   Jiii  Jiibre   1204  uuji  Syritfii  imi-b  tluoilMl 
brauht    babe    (Mirbuud,    .flistobr«  iles  cruiMidvK*,  111,  4ttS), 
niben    huF  IrTiiiiii,   iniltfiii  das  Wrtrt  ,M*>lig<i"    nichh  Miiiji,  »»ml 
deu  grut«kuriii>^-ii  SurftUuiti  bodeut<--t.     Aul'  Aiiivriku  uU  diu  llcii 
des  MaiiMs,  weist  ißdts  nkbt  uur  aeiue  alli;;eDieine  Verbrdtiit^ 
Nordeu  und  Slldcii.  »teino  Uenoinitinir  mit  i'iiibeiaiittcbvii  Nuni>nij 
iillen  dortigen  S|tr»rbeii,  und  m^iiii!  Vi'ru'oiuIiiitK  /.ii  relif^ifi«!*!!  'L 
mooie»    biu   (Decunilnllir    31ä),    Hondrrn    auch    diui    Frbicn 
Stammform  und  des  wÜdt-ti  Muts«),  sowie  die  j^osne  Mannigfalt 
keit   dor  Spietai't«».     ßeeonderä  im  09t«a  Nordamerikas  zei^ 
MnU    ui<?rkwnrdige  Wnndlniigr>n    iinii  ei»   bolie«  AkklimidiuHtk 
Vi-ruiÜgi>ii,  indem  .•licli  z.  H.   in  l'uiiudti,  di;r  gcgvbüncu  Vegvl 
xvii   uubtprecbi'nd,    seine  ttonst  ao  Iniijr«  GutwirkIuD|{H|icriode 
welliger  als  drei  Moimte  verkClrKt;  iu  Kuro|)a  ^hbigeQ  diese  For 
voll    iiiittlorer  LebensdauT    etetd    wieder  zuHlck,  ähnlicb   wie 
chinesijiche  Beirgrei«.  der  ia  kaiiin  drei  Monaten  reift,  and  dia 
lind    Maisarifii    der    3JÖ0   .Mi^*r    hoben   AI|K'othnlu'    KxbuU 
Al|{bitniälnii»,  den-ii  Aiibuu  in   Kiiruju  iiieht   gelingt  (Uriat-ba< 
,V«gct>'  1,249,  33e,<2y:  .Abb.'  :J0y.306).  —  DieangBllibrteftTfc 
Miehcn,  howie  Decaadolle'ft  Vursicbening,  i!  . i  •^aiutü  Pttat 

geographie   kein    Anwnchen    ftlr   die   vovj^-  ■  in'    Verbindl 

der  alteu  und  neuen  Welt  iimvrhutb  der  jctzi^eo  Knlperiude 
erbringen  in   unKweitelhafter  Art  den  Beweis,  dnss  da.»  Indige 
des    Zuckerrohres    in    Amerika    unbi-dingl    xii    (rerwcrfeu    (»t; 
jt-tzigi's ,    iillgeiiieineK    Vorkoniiiieii    daxelbül   ist  jedoch    eJiies 
^liiiixeiiHstcu    Beispiele  datlir,   das»   eine    l'tianxenart   trtn    sehr 
lifgreuxte»  VaU-rlnud  hubeit,  trotzleui  aber  sptiter  einen  uui{ebei 
Verbreitnngsbe/irk  orlangen  kann  (DecandoMe  372), 

'üv»  Zuckerrolir  trügt  zwnr  reicbliobe   and  vOlKg   entwini 
ütnteu*),    bu    in    die   neue^ti;  Xeil    nunle  über  ungetioiil itiea,  ill 
■'S    »[lOgaDi    ><e\.   d.  b.    die  Fiibigkeil.   n'tlen   Stimm   i.\\   y 
Verloren    biilw:    dass  hieran   der  fortgesetxte  Aiilm«    nn.i      .. 
mebriing    üureh  SttM'kliiigu,    vreivhe    die  >Minienerzuugting    für 
rdiinxe  nntyln«  miiebe,  M'hutd   )wi,   wit>   l>eriu)ilnl)i>,   W 
und    Cithn    (»Uriiriige    nur    Biologie   der  l'tlatiüt'ii ■    1\, 
fahren,  braucht  mim  iodefseti  nicht  uiii'.tmi-buieii .  dn  e»  uiitk^ 

"*)  Getroii«*  iiiul  t nrxllif lidi  kolon'urt«  iMtljilOuti|ieii  dr<> '/iickortulii«  < 
Mrin^ir  Blnieu  tlnden  licli  bei  Hoolor.  .,B>''Uiiit'jU  HUwIbuij*',  Loait.  \% 
Tafel  -26,  Uayiie  .,OfHcini>il»  Ptiui>uji.-'  IX,  9(1  und  Rli  N«M  «vii  B'4 
bKi'k  }f9--.^,  Rpiillor  nud  TrtBinti  'l^% 


mtitiine)-ii  tiue  ((r*->fi*e  Auxiilil  wiUiwftcliseinler  I'tliuizKii  i^cbt,  die 

ftiü'  iiJer  nur  hi'iclist  Kpiirlich  Hsiueu  tragt-ti,  und  zu  dit^en  g«rnde 

.tlw  Näcbylrcmiintlteu  ie»  iZuckerrohres  in  der  tixliHdien  Flors  ge- 

■Kiritcr,    .DfiiWli«-  Znrkprindiistrie'    IftSÜ,   1107).     Nach 

i'>;h  iinil   Mnctudyvu  sind  iu  Iiidieu,  iiach  .ScUncht  mir 

\Am    «mt«frik«ii4chen    Intrf>ln.    reife    Zuckerrolirsamim    unbeknnnL 

it.-    1*241:    für   W<-«4in<lion    Ix-riolitvii    dii:UK<dW    TuHRiiß 

Uitillw,  l'nri-x  IfiftR;  I,  i:.3)  und  Wmy  .The  iirRcUcal 

l«tiK»r   pUntt-r*.   Lnad.  1848,    29B.),    wtrlrher   letztere  nn»  eigener 

'•"'  Erfahninp  bcntÄti^.  in»»  es  »-«der  in  Oabuioo,  iiocb 

.  Ocmuiii>i>,  imIw  Agv|>teu  neit'eu  Smiieii  Kebe,  wi>s)talb 

fcfxÄfalnng    Urne»"»,    er    habe  in    Alj^ssinieii   Zuckerrohr  rur 

[SuDCn  r.ieh)-u  Kiw^eit  (Kdward.«,   ,Mi^4>ry  of  the  Unti»li   West- 

Jtndi«»*    18i'*;   U,  21").  uiirit;hiig.  imd,  wie  so  innnrhv  dieser  Art, 

|«af  MtMwrstiindaiH  der  Doltuetsrher  iriirQckxiinihreii  nei.     Rumph 

I.Herb.*    V.  HG)  hat.  wie  es   «chmul  uuch  ileni  HüTenHOffeii,  ange* 

(lau   »ich   iti    Indien  BlOten   und  KrHchtt'  bei  mehrjähriger 

dr-<   ZurkiTnilirrj"    unt    yt^rini^nu   IJtnieii   bilden   wllen;  eine 

Wirkuim  iiitlrücbtbaren   nder  ersdiÖplUa  Bodens  ist  indm 

|«nnilirM:faeii)licfa,    und  Miicfiiüyen    fand    sie  nicht  befrtiitigt     In 

[Asinika   «iah  nurh   Hnuiliuldt   nienmis  Frtiibti.'  dert  Zuckerrohre«; 

[*r  Bcfatöot    iiid™   diesen  Umstand   nicht,  weiter  beachtet  z«  iiiibeu, 

|<nclleicbl   weil   er   bemerkte,  dura  Bucb   rUe   B&aibu)<n)hr,    welrbes 

Ti    hiiuli^    {jedm  li    Mn^eblirh    er?>t    im    flln^^hnteii    >lahre| 

■••II.  in  Aiuerikn  trotx  dux  rippij^tfttin  WaebNtunm  mir  iiuHNiTHt 

lidlm  Frfirhti*  trügt  j.Distrib".  SdafT.;   Buch«nKn.    .Journey  tu 

iHyuorr"    1,    1H9;    II,    341).    m   duss    rirle    wnst   vortTpffHche    Be- 

•bocfati'T  diwo  Möglirhkc-it  f^m?.  in  Aitredc  stellten,  niid  auch  lliita- 

h(il<lt    und   Biiuplnnd    selbst,    bei  jiUirelitugeui    Aufentbnite   nur 

n«ni»l    Hinten    «ah*Ti .    die   sie    uiil    der  von  Luureiro    (.Flora 

toeh.*   7!l)  ttfgfbuneii   Ifi-M-breibnng  Ubereiruitininieud  landen. 

'  h  Bn:<^i-1  (,TmilV-  thi;ijn<iue  et  pratique  dp  la  culhin' de 
-  .-i..t.  a  Hiicre'.  Paris  1«89:  204.  231,  258)  ist  die  SU-rilitiU 
im  ZackerTohrvH  keine  absolute,  da  Buuiure  unter  gewL•■Rel^  aller- 
:  bezeirhncU'n  rm«litnden.  Siunen  erhalten,  und 
-  ^'.  .-1-:  -  :_Mrb-x.ugi-s|»iti;teii  llutV-rkürnr-lieii  iihnlieh  befunden 
Whoi  will;  audi  Hurri»ion  glaubt,  da«s  in  BArbudos,  unter  be- 
•«derK  ftGn«ligi-ti  liiiiMtänden  i^inzpliie  Zuckt'rrnhr*»  Sninen  tragen, 
*■>  wekhciu  n)Hn  neue  l'llanzeu  X)i/hi.'u  kanu  t  .Sugur-Oane*  XXI, 
\il  .tSofTprir  todigt-ne*  XXXIII.  554).  Dir»e  Bericht«  sind  in- 
itmea  ^:i      '    '  )ifr,    teil«    uvü    liituKg    Vem-ct-lihlungi.'ii   luit- 

^•fbmi  .1  tiind  (,Sugi»r-<'anc'  XXI,  14),  teiU  weil  ttlr 
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die   Itfuli^riiuf;    Av*   Hhiui^dx  kttiiie  gPoDgeude    Vorsorge 
wurde;  nnrh   Krllger  («.  h.  ().)  ci+nlirt  «lahtr  Kdltwc'lpl,  snr' 
lUftrang  mif  .Iutb.  du»  imbi-str'-'itt'arL-  VerdioD^t,  in  w:«s^>nwJinn.ii« 
strat^fr  Weise  niclit  nur  IcOnclich  «len  Saoieti   de»  Znckerrok 
iifleiiKcwiüson,  vondern  mich  Naclikonmicn  aiw  ilenwl'  'It 

liaitni       Ufts    Hiilir    n-gpl tuüsMig    ifii    mflilichw    S«i.  "i^ 

vrratilaiwun.  »Tklurt  jeditcli   hrOgisr  ttlr  unmöglich,  such  «ind 
l'flünzchen   bup  8biii«i   weit   zart-T  und   werli^eT    widi>r«tand«ßil' 
als   die  aiiH   Sti:K.-kliiigf)i:    wenn  '](Miiii»r1i   BuKRüt    l'fir  da»  Ziickv 
röhr  eine  nicht  stmle  Sianintlomi  anninimt,    iind   diu*   Vnterla 
(lersrMien  miüserhul li  Indiciia  viTlL-|j[t,    wuil    hiw   nur  stnriU-    Ai 
vorkttninifii.  so  ücheiiitu  Vornussetzmig  und  SchliwafolgtniirK  (fh-i 
tiiulMlIi^,  und  in  keiner  \Witi(.-   ^i'pigiif>t,  dt>n  <rlaiibiin  un   di^ 
ilistrlie  Heimat  Av«  Zuckerruliivs  zu  rrw-liüttfri!. 

Khen»»  TrrhKU  pa  nicli  mit  drr  AurdIk*  Bn^Ret'B,  dA&s  »iU 
durch  dn«  Vtirii-Ti-u  dtT  l'finnzvo  .-lU^  drti  Hailn-it  einer  »ichl   «ti'T 
Ürtortn.    das  Vorhandensein   der  zaliln-ichc»  Aiuirtuii   de«  '/uck( 
rohrp-K  erfch'irhph  »oi:  d*nn  nicht  nur  bei  andf>rpii  KnltiirgewE 
dir   nicmiil»  durch  Snrnm   ri>rt;ri-ldlair/.t    wi-rdfo    (*.  Ö.    Wfiudl'n 
Karioll'cl).  sondern  iiurh  Iwim  Zurki-rrohi-e  «elbat,   ist   die  Kildt 
nenw  Abarten  hvi  Moseer  Vormthning  durcfa  St-cklingo,  «af 
»ichtTit«'  niichjjri'wifspii     tjlH>rhfiu[il-  Rieht  es  wcnij^e  Kiilitirpflam 
die   mit  dfiii   Ziitki-iTulin-    an    Variatiims-    und    iiiiVilgedt-sm-n 
Akkliinntisiitionslahi^keit    wetteifern  i   wiihrend  i-s  x.  K.  ani  h^it 
im  i^uhtroptschon  Klima,  am  Mecrestifer.  b«i  eiti?r  tnittkrcn  .Inhr 
tenijiprnttir    von    -23  — 2^"   gedeiht,   knmint    im  in    der   gMnfis«it 
'/Amv   his   zn    Sti,b'*  Breite,    hui    blosH    1»,5~20''  uilLten;r  Jahr 
wärm«*  noch  fort  (llumholdt,  .Diatrib.*'  157:  ,\o»v.  tkp  '  111, 
rttnl   I  73).  Trflehst  noch  im  fearhtco  KHina  Kentucky»  8i>wie  Mi 
deratit)    nii  der    Sodknali^  di»«   Kiupisc^M  ((jriiiehii(.h,    .V>-;*(.'t.' 
jriO  und  412),  und  »(•«■igt  in  ilen  geächotitpu  h«iiB«n   Hoohlhält 
Neujcmoadfts    inid    Mexikos   hü    22Ü0   Metvr  empor  (Biiniboli 
.Noiiv.  KA|t.'    III.   17r>).   im   i>ridlichen  lU-khan   bis  2500    (Kitti 
.Erdkmid«*.   Berl    1840:    IX,    ä5:i)   in   Kabul  bi!<    3100  (<>b<l. 
2Ö4|.    und    um    Ostahhangc    der    Kordilleren    Bolivian    itt^llMit 
»IRO  Meter  (IJri»eb«ih.   .Vifget.'   II.  436). 

Infolge*  HicR*«  aU980n)rdL>nt1iclieu   AnpnMuoga-    tmd    Ver&DJ 
rnugtnrt-rmägpw«   ist  auch   dii-   Mi>ng«-  der  S|ii(>hirtfn    d>*8    'JLn< 
rohnw   »o  iirrms,   duw   ihn*  Xalil    nirht   genau   angri;<>bi?n    wt-rd 
kann.    Dud    irioL-   «tn-uge    KlnAsitikatiun    dcr-iflbeu    inmK'iglicL 
Kapsel   t^lhrt    divi   (;rnp|>.'ii    mit   zuäammen    H    Ahteilnngi-n 
rtwa  .'.0  Varietiiten  auf  (.Tniit.-*.  270},  die  Mim  ffrimtcn  Ttil* 
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»llrii   W«lt  »ngcliüri'u;    Wray   bwcUreibt   15  Arten   und  sagt,  in 
[Imlien  kStiii'it  iitiuiblige  'mttunfieii  vor  (,Tli«   pmct.*   3  und   10); 
ch    (irioraon    i^ndlicli    (.lliliür    [Vanant    Life*,   Calciittn    ISSb^ 
tSSSfl'.)  gii-)ri  (M  uUüin  in  litr  Provinz  ßibär  itm  4iuti;;i;s,  luelir  uls 
'  g^„. ......  ....   ..:...  neu  Nameu  benannt«?  Arten,  mit  zahllosen,  nach 

Pfti  >.  KeiU-z«H^  Hübe  und  Dk-U«  vereebicdenou  Unter- 

purtcn,    M.>    ilius   sii'U  luidi    bierin    wiedier  Iteiigalrn    als  dns   et^bti* 

Viktcrianil  des  /urkcinihri-d  crweitih.     Hiurltlr  »pricht  k»  au*:li,  da» 

i*>iKh    VVr«^   (.Tbe  i>nKt/   Uö)  die  in  Nordb«a|3^cn  wuvbaeade, 

lind  diirt  als  SltMt«  und  iii^prDnßlicliste  botrachtetc  Art  äva  Zucker- 

imbrK«,    das   wg.   (\iiinlry*Cüiie,    die  geringst«   und   un^-rgiebigste 

ivller  Vaiifllfitvu,    xuckcrarm,   suftanu,   nad  cpbni;  ^YIder!ltRndltkraft 

^'llf^iffc  der  IiisL-klon   i»t,  «owii;  dasn  diu  in  Nordindifa 

ij   Artvn,  dvr  ft^ui:bten  Xalur  ihrer  Vrrsjirnngiwtiittt'  ge- 

lU,  sieht   ohtn*  titete  BewStaHrung   gt^baut   wurdi'u   kümiuu   (ebd. 

.'40);    ziiiii   uiindefeteo   aind   die    bierAlr   bekmiuton    Mctbodr-n    da- 

«■■ibvt  wvdiT  nlR-riiH  uuvri'iidbnr  ntjrh   stiite  i^rfcilgii'irh  (1irirriUJ>'|t 

ttähnud  «ic  SWr  ili<-  Hobrurtua  audcrcr  Liindcr,  z.  B.   W<.-sUiidiuua, 

■  "~'t-'-    -•' «obl   nicht  iinmvr  vorteilbafl  sind:    durch   KinfQbrung 

luiig   n-ird   uiimlich   da^  bi<i   diihiu   tdetti   knuimerliche, 

lUMi  mit  r^blreirbm  »elir  nahe  »lebenden  Zvrischenknoten  vt-rsehenr 

tUibt    ki'Itftl|[rr,  die  Intcrnodim   rlk-ken  vim   H — -1   auf  12  — 18  cm 

NQMtiinndcr,  und  der  Saft  wird  roiner,  konzentnert>.'r   und   imcker- 

wehifr    (\S'riiy    114:    Raswet    2H.'.),    vorauügi'sotzt ,    diws    nicht   zu 

ml  Ki?uihtit{k«rit  zugellibtts  nnd  da«»  di«  Zuckerbild uug,  sowie  diu 

AbkilrAini};    drr    Iteifozeit,    dnrcb    freie    sonnige    Lage    begünstigt 

iiint  (MurfudyL-u    m^  und   111).     Du."  XiR-kerrifbr  kuuii  Qbrigen^i 

•^*WM«»)j^ut  mit  sf\K.ii-tii   wie  mit  Meerwjisüer  bi!giMM-ti  werden,  eine 

J%(ni)icha(t,  die  «s  nur  mit  wenigen   Kultur [iflaiiKOD   tvill  ^Hum- 

fc'.'/         "  'mj  in  die  AqoiiioetiHl'liegendeii",  Stlgt,  I8.Mt;  t,  400). 

ntf  dur(b   die   aiigcfUbrten   botanischen  lirüudu  wird 

NonioDtindi«!!,  «pezial  Bcngükn,  Aach  dnrcb  Überlegungen,  dte  der 

V '  '  '  -"^  ■■"■1  der   Völkerkunde  enttuliut  »iud,  sl»  Vater- 

Uii  <>br'>s  bi-stittigl.     Bereite  ob«n  wurde  erwäbnt,  dlitn 

4er  K«ii'iituin   ürngalen^  un  »Ilsseii  Ituhien,  ihm  scbun  in  rrtilieattT 

iCiil  den   Nnint-n  fianrn  ((iaudil,  <!oor,  (nir),  ttenicr  lliiiiptatadt.  die 

ÜHMwnnng  (iur  ~  ZiickiT^tndt  eingetragen  hiit  (Kitter*)  •U9),  woninM 

tig    zu    entiii^bmeii    j^t,    daiia    auch    die    Spuren    der    enten 

- iig    Hex    Kohxui-ker»    nach     Ueug'ilen    zurück  weisen.      Nacb 

Lu*sa  (1.  .117)  n(!tr.i:n  die  Xiiblreicben   Suihud.  die  fhr  die  iVrtcn 

'.    '  (bei   lUe   KT-usTU|ihi0cbe    VerlirDiUiDK    ■!•»  /uvkurcffbTM' , 

-»■■,  d>5  il.'iiiiiiT  Akad«nilpl(i8di  nucb  .Knlkuntlo-,  ßerl   1^40,  IX,  830  (T- 
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dm  Zuck^rrobref)  und  fDr  die  verMfaiedeneii  Stuleu  des  xnbvmt 
Zuckers  vorkoraiutm.  eine  so  voriraal«-  Bekannluchaft  mit  dem  (it 
wjUrbtie  lind  seinen   Eigeascbnllen  Toraus,    ditM  tlu»M.'U   Anbau 
ilidi«Q  imbedingt  ein  »«hr  alter  und  rfillig  einheimlncher  gewBB 
»eiD  moM,  und  xwar  pflifin  anrh  d'w  Zmif^uiss«  FTir  itv  (i> ' 
des  verdichkteo  Saftes,  uuJ  di*    ZuWreituag   eines   Iwrnii 
Gktifukes  aas  Kolirsnfl.  in  sehr  trGhe  «leiten  zurlkk 

Bei  dem  Vcrsuthr,  die»»  ualn'i"  festziipt^illen.  stv^^t  mnn  leide 
aaf  einp  grosw  nnd  bisher  unnhi'rwiiullirht>  SctiwiiTigkvit,  «U 
.nnaeli^^en  Znatand.  in  dem  Kicli  die  Chrutiolofne  der  indi^c} 
Liti»raliit  befindet«  (.lud.  Stud."  XIII.  319).  infolBedcssen  ,< 
Suche»  nacli  chronol loschen  Daten  im  allgemeinen  «miz  fnichl 
1«  ist'  (Wcbor  7);  M  mangelt  den  Indiem  vollifj  nn  juivprliimif 
selbstgeKchriebenen  fieschiclitswf-rkeii.  voi-  allem  Air  die  ^it  v( 
dem  Äoftreleii  Buddha'»  (Lasten  I,  419:  II.  16),  j«  en  «cl 
ihnen  tthirlinnpi  jeder  Sinn  für  den  v.i>itlirben  Vt-rluiif  iIiT  Kr»tf 
aitae  z»  fehlen.  Schon  Albiruni  (geb.  973),  ein  h'^chst  umta 
der.  in  allen  Oebieten  menaehlichen  Wissen«  bewandt'rtHr  lleist, 
gleich  veitratit  mit  der  Xaturniiittienschuft.  wie  mit  dei'  untikt 
Litteralnr  und  l'hiln»nphi<'  — .  der  den  Sultan  Mabmiid  Titi 
ObnXDil  auf  seiitcD  indischen  FfldzQgen  begleitete,  jabrt'lnug  in 
Indien  verweilte,  und  Sprache  und  Sitten  den  Landen  Hura  lie- 
»atieste  kennen  lernte,  sagt  in  seinem  1091  verfussten  Werke 
.India"  (engl.  Obent.  von  Sanhau,  London  188&:  I,  89:  II,  ll>: 
, Die  Inder  .-«ind  nur  selten  im  ebunde  Onlnnn^  im  hRlUrn,  und  ihr«' 
Avl'uihlungen  sind  nieiat  willkCirürh :  atich  erfinden  f ie  Xnmeii 
nach  Belieben,  und  wer  Killte  sie  luieh  hierin  üliorn-acben.  tsder 
an  solchem  Tbun  bindem':'  Sie  vprnarhlHSRigen  «elbst  die  Chro- 
nologie ihrer  Könige,  und  (^rechen  darßhi'r,  wenn  man  pip  wbarf 
befragt,  auf«  Ceratewohl"  (s.  Heinaod,  .Memoire  sur  l'Indc*. 
Parw  1849;  2S,  :iO  nnd  31).  Unter  diesen  Umsländen  wird  man 
auch  der  Untersuchung  der  Knigtin,  die  «ich  an  die  Gei«chicbt«  Avf. 
Zudccrrohrea  und  des  Zncker»  kniitifen.  nur  mit  betcheidenen  Kr- 
Wartungen  aShvr  treten  dOrfcu. 

Da  daü  Zuckern)br  ein  Krxeugnis  Hengateiia  int,  der  Uaut 
aber  auch  in  den  jüngeren  Ue^Uiidtfitnn  d<-<ii  .Rigvfila"  ni' 
wähnt  wird,  w  kwnncn  e»  dii'  Inder  zur  Zeit  Her  AhlWs:  _  :■  rj 
eediwhen  Uesängu  noch  nicht  gekamjt  haben;  Max  Mtlller 
diese  Zeit  in  da»  15.  bis  12.  Jnhrhnndert  vor  Ohr..  LftOf-en 
809  uml  873),  glaubt,  das*  dieselbe»  während  eines  wlu"  langen, 
und,  da  die  aetroHomisobon  AngalfRii  des  Vrdakalendera  «nf  im* 
.lahr  llHl   v.  Thr.  OTtreffen,  weit  hinter  dem  .Inhre  ISOd  f.  Cfc 


fti^  ir^imut  (Im  /jiclcoimlirM  nn<l  dor  Rolumcker-Rivreibinit. 
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lurlWldiogeuilmi  ZßttrauniM  vprfa>i.<«t.  jedoch  nicht  vor  dem  7.  tiilvr 
6.  JAhrhandpH  r,  Clir.  gi^amnit-lt  worden  spi«i,  Ihre  jetaigc  df- 
ttalt  hAbeii  läi*  jcdcnfnll«  t-rst  nach  dem  Auftreten  de»  gro«i»!ii 
reÜKiöw-ö  R«frmmilnr8  Bnddh»  (=  der  Krwiichto,  ErlciichtM«;  iir- 
«l>rniir(lk'h    I'  ■'   nller  W«3*ii|   orhiill<?n,  der.   »oweit  dies 

Cib«TfaAU|il   b..-;_: -LI   ist.  623—543   v.  Clir.  «ekbt   habeu  dürfte 

hWtbar  29.  flOG.  .t!7:    Lai)f«»n   I.  41^):    niedt-rgesclineh^ii  liat 

[««■  nach   Albirtiiii  (T.    120)    wivrst    *U-v    Rruhniunt-    VaHiikrft   mis 

'Kmirf^tiiiitr.    ,niclit  Inajft   vor   uu[«tvc  /«i»'.  il.  b.   ifegeii  da»  .lalir 

1000   n.   Chr.     T&a   learhtet    ein,   insu   Hn^fetnchM    soivher    Wand- 

loagrn   wShmid  imitier.  tiniidcstD^iis  tvre'i  .hxhiiatmvnAv   Jiiifa»»pnden 

IVriodr.  »Ilc  Ulis  dem   Inhalt«  der  Vedpn  »i  /ielit;ndpii  ^>chl(lRse  di«- 

„•rT— t'.'    V..r~icW  «rtifwcbcu;    diw«elbi.-  gilt  in  tioch  höluTcm  Üractv 

■;\r  .iif.   H|.itl«p   T<?rfiL'«t'!ii.  lind   im  i{fiiiz«ii   iils   Conini«iit-ari.'  iinftu- 

•i-^^ntirii  religiüsvii  Srlipiftcii,  di»-  .Siitm«*,  weicht*  vermutlich  im 

i6. — 2.    Ti>rrbn«tlirhi-n   .liihrhundert^   piitit^nden   (LaHSftD  I,  86S|. 

dir  .['unuiRji.  wtrlchc  iiiTt  8.     l:t.  ■Iiihrbnndei't.  n.  t'hr.  xii  setzen  sind 

\{»M-  ]V,  Mit),  utid  die  .TaiitroJ*".  deren  «-ejiiftstCDS  einige  an  Alter 

[•wiseheD  den  SHlms  niid  Pm-anas  til^hen  (eM.  IV,  Sas  und  fi36(. 

Die  rmliarhf^   Hchrifteii  ■'rwübn^n   diM  Znck«rrobr   Qberbiiu|it 

imr  Ml  xwei  Stellen,  dir  ht>id<-  jOngeren  Urs)ming9  !<ind.  imd  iiiclit 

lok-    ■  — n,  ob  lUswIbi-  schon  an^cbHiit)  wurde  {'/Ammvt  72K 

fwoK  711  l>emerken  ist.  (Uiss  die  iillinditche   Littcratur   nncb 

bin  '/jKQgnu  ftlr  das  Vürhand^OH^iu  wiJd   wiiL-hseiidon   Kobi'M  lio- 

Wrt    l>ir  «in»  der  Stpllcn  kiiiiimt  .VHJ;i)*aiievi-S;imhitA'   35.  1   vor. 

,  ibr  HDilcrr.  bei  n«*itt^>iit  wirltligiiv  nnd  Niir>l'ilhriii-hi-iv,  im  «Atbarva- 

Vnd»*;    es  i«t  ditatst  einer  der  vier  Vedcu,  wolober.  lTi>t8  der  zuiu 

Ml  »»hr  «pStpn   find   bis  in   die   Pnrami-I'flriiide  reichendm  Ab- 

ÜMRUJgitxrit  t^'U'iiMcr  »•^im.-r  Bpstandteitv.   viüIim   hucbKl   AVurtvoUir 

wd  AUcrtnmItüh«'  enthalt  |W«-her  8.  30.  101.  171:  ,lnd.  Stiid.-  V, 

US),    dn»   Volk   .schüQ   vt'dlijt   iii   dii-   Ffsseln    der  Hierorrhie  and 

its  AbergUnb^ti«  jfubanal  xeigt.  imd  de^4i>ii  Xer«>momoll  reich  nn 

jongM) .   'AiiiberiiiitUdii    und    mngiKcbi'n    KQnHton   ist,    die 

rh  wenig  «.■rforsi.^hten   Un-j^rnnge  nucti,   /.um   Tfile  jeden- 

Ml>  mit  nlten.  btK  in  die  indngemianiflRh«  Vorxnt  znrnrkrfichen- 

■*•'  i.ti    VorettfUiin«ou   /.mtminiR-iihiiDgvu   (\V«b«r  är»: 

•In.  .   H!i).    Kin  Spruch  «Il's  ,AtharTavBda' JiuulJ,  »4,  S) 

■t  in  M>bni  (vrgten   Venwu   an   ein  j!urk«rrohr  gerichtel.   nm  da» 

Wüa  Aiutgnib«*]!   Honig  g<-goft.4i;n   wnntp,  und  da-'   »\s  liiebf»r.jtuber 

fir  tili    Müdch'rn    wirken    mdl,    tVHlireml    die    lütKt'^n    Xeil<n)    dn»> 

UMehm  wlM  nnmlcn:  or  Unt^it  (.Ind.  Ktud.'  IV,  4S»|: 
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.Di««  Kmiil  lii'iT  im  bunii[g««eu|i:i;   uiil  Haiiig  ifml'»»  wir  dhcIi  'lir. 
Vom  I]'>nig  liuT  lji«t  du  )j[«w-u|{t:    uiwho  iln  iit»  DHU  iioniganM. 
ÜODig  auf  RiciniT  ZuiijL'iMi^itz',  ui  der  Zung'vninvl  nonigMimc 
Diunii  du  mir  >u  WilldD  ^i'tt,  m«iiittai  (ictl^.i  <Iu  an  dich  -chuil<|pt. 
[)otii(;«fi!B  sei  m»iB  Kintritt  dir,  hasiguflfti  dir  maiii  HiiiM:hn<itAii: 
HoniytlUo  red  ich  mit  der  Stimm':    iiiSKe  ioU  UnntK  Ahuiirb  «eiii. 
Noch  sSlMter  hin  ich  alt  Hoiiijt,  noch  hoiiiffreichpr  «Ij  die  ßien'"). 
Mich  ulltiiii  drum  du  lioh^v  mafi><i,  wio  oineD  linnip^iai^n  Jlwnig. 
Mit  II»  sitb  iM'hmi0f;pn')oni  Zuf^ki-rTohr  ii^h  dich  nmiinh  xn  I.iehmfvui^ 
Diiniil  du  mich  mir  lirhenil  «^i.*!.  dtuiiil  du  niniiiii'r  von  mir  i;olut* 

in  ivelclii-  Zeit  rlie  AMusming  diese»»  ZmiiberfTtmrli»«  ku  eci 
Btö,  lässt  siel)  g^vriwürtig  nicht  elniual  annuhernrt  ontsclioid« 
j<^(*iif«Hs  liihM  er  «lier  innen  Bnlepr  dH-Hlr,  daa»  iÜp  Wiirwla 
VorntpHiiiignkrL'iiii'*,  wclrbtrr  »pSIsr  Kaina.  Am»  tndiäi'IiKii  A.n> 
eJDim  Bogen  nns  i^uckt-rroLr  tntt  einer  ans  Bi«iieo  xutiamtui: 
t^fst-tiden  Si-lin«'  rerlieli  (Hoh|f.n  1.  246),  in  ('ine  »fbr  t'rllhc  w 
HlU-rtilmlicln-  IVrioile  zurilckrt-iohe«, 

y.nr  /i'tl  lie»  Buildha,  ilt^tsfii  Toi)  Stau.  .Iiiltuji   ntt'l.  Bouj 
nouf.    Lnattfii  nnil    ViTit-n   tlv  St.-Martin  S43.   Max    Mtllli 
477  Y.   Cfir.  setzt  (was  indes   Lassen  I.   104    ftlr  nnWdingt  ll 
riclitig  Imitl,  «Leint  das  Ziickerrolir  jedenfaU«  iiooh  wenig  bekui 
gewc6t>n   7.U  «ein,  du  eine  fj^uwe   An'.ukhl   niif  ihn    bezdKlichirr 
gendt-n  »Ms  nar  von  Flnuiiic  spricLt:  hm  x.  B.  vrvrüIiUfD  liie 
stäclu-ii    Pilger    Fiiliiiin    (_The    (lilgriuiage    u1'    Rnliinn* ,    (\lriil 
1^48,  ;^KI|  lind  Hineii-Tliaaiig  (.Mcaiuircs  siir  k»  conLii^ 
cidentalea".  M.  Stan.  Jn]i«ii,   Pari?  1857;   1,  481).  w<ül«hf, 
den  Biiddliismiw  nn  der  Quelle  Itennen  zu  lernen,  lU-r  Erstein  iij 
4UU  ».  Cbr.,  der  Zweiti?   in  deii  .lulireo  uiil      «4&  n.  {'br.  Indl 
bereisten,  die  (ieschicble  yna  der  Betobnuag  Eireier  Kaatleut«, 
dem  wiindeniden  Uudditii  ihre  Vi^rriit«',  ger^wt'-te:-  Mebl  und  H^>r 
nbi-rlit--iM^>ii      H  iucn •  T bt^aug    {I .  'i lU)    beriubtel    uiicb ,    da^ 
AfTe    ib'Di    ßiiddlin   Honig  Hnbot;    aU  dieser  ihn  luiniiliin, 
WiwsiT  luiKcbcu.  und  an  dit-  MtoijDte  der  lilÜiibigcn  vrrttnlea  i'n 
xiUerle  der  Affe   Vor  Freude,   tii;l  in  einen  tinibeii,  niid  i«Lirb;  aW 
die    Kriil>    seiner    guten    Hnndbing    erwarb    iliui    die   Gnud*. 
näehäte  Mal  aU  Meneeb  niedergeboren  tn  werden.  —  Die  Dort 
fnrschnng  solcher  and  äbniicber  KrxSblnngen  nÄre.  fallii  tnV  nJcl 
btliftfjt  (Ilt  iLÜburen  KeunlniH  de»  ZnnkerroUn-«  m  Tuge  fKrdc 
defito  interei<>iintfr,  weil  Buddha  ein  Solin  Nordinitien»  wnv 
den    gri>s»k>n    Teil    »«einer   Lebens/elt  im  (»nngestbale  verbnuil 
eodann   ftwii.    weil   wir  der  Tradition  über  die  eiste  KJrütllLnil! 


•t  Naob  „Ind.  ätad-  V,  1U4  uiid  SM  m>II  du«  )»t(vafin>d<>  W<wt  ■»< 
die  Bieiie,  fmdem  Plitn  bunigreidie  l'flaiuir  Iwdeuliii. 


DIf  l(»fniiit  i^  Znckfirrolm«  iukI  ilcr  RohEOcker-ßorflitung.  43 


ZnckoTolirr»  gerruli-  im  tlewande  einer  buddhUtischvii  Mythe 

8iib«ndy  oSnilicb,  öiti  Haiija  vou  Uenaret^  uui  Gauigv«,  hatte 

[Icäiie  Kiuder,  nnil  weihte  steh  ziir  Sühiic  seiner  Schuld.  —  dann 

Stimfe  einer  »olchi>n  fus»ten  di«   Inder  dl«  Kinderli>sigkeit  tuil', 

dem    Dienste    lawara«   odw   Adi-Buddhu'a:     durrh    deeaen 

[liiuide  Mhoss  aiu  i«inem  Samea  ein  /uckerrohr  auf,  von  detn  ihm 

ibn  gvVior^n  ward.    de>:»)«n  <iL*iM>hiw.*ht,    das  tiocli  li(?iile  fort- 

HülU  sich  Ixtiikii  raler   Ixnrnakil,  d.  ti.   .die  ri>ni  '/amiVvt- 

rnihr-SlBinmc*    nuiuto  (HndgHnn.    ,!^k(;U'li  im   Buddhütni"    1836; 

|V,  77;    ilitter   Uli).      Detn    lit-ächJ echte    liräku    bciiregneu   wir 

schon  in  den  V«4leii  l.lnd.  Stiid."   1.  lüU).  und  «s  HQrft«  ivs- 

,  wie  in  *o  TJcIcii  iUiidiolien   Füllen,   obige   I.egende  vielleicht 

dii*    buddluAtiKhu    URitoruiiiiiK    einer    iir^prUiiglicIi    hnihoiH- 

OHrbcn  ädce  nein,    und  dafür  /ciiKniii  »blcgeu.   du»»  eim-  (iriniie- 

nr\i:  'tndnitif  d«i  Zuckerrohrs  l)«)iii  Vordringen  der  In- 

dv  ::  '  '  ^-;tbal,  auch  in  üptiterur  ^eit  noch  fortbesUud. 

AJ«  nnqiratigliclie  Verwendung  des  Zuckerrohre«  haben  wir  ans 

die  nÜjnlirbe  VDr/iLitellt-n.  diT  die  Kuhlit-kcr  der  («.HÜiidi^chen 

OCCnaix-iicn    Inseln    bei    dt-ruu   Kmgulrurfueti    bt:gt^neten,    iiud 

|4m  Tt«ir»eh  noch  bis  in  die  <>egeuwurt  fortdauert,  nämlich  Kauen 

tu  diit  Kobr^»,  und  Trinken  des  ait^e])reKätui]  Sufte«, 

in  Miüchiuig   mit   Wasser;    angexichts   der  Li>idilig- 

lift,   mii  der  im   (vumien    Klima   /tuckerlttsiingen.    besonders   vtr- 

^te,  in  (jöbning  rihergübeu.  reicht  vcnuutlirb  auch  der  (ienuss 

»hrvuen  äidU;<t  in  »ehr  uU«  Zeit  xurfick.    Kelcbninäiger  Anbau 

Hohn»  fand  zu  Anfang  jeüunralli«  uiubt  statt,  sondern,  —  wie 

nir  die»  noch  betite  bei   den    Malayen    llornena   (Katxel  II.  418), 

iiad  «cJbst  bri  den  euruiitÜHcben  An«ii:dlern  HUdbmeilienti  (Breiten* 

bieh,   .Du-i    Ausland*     läbv.    7&|   nntrel!'i>ii,   —   j«der    KiOitelne 

ftatatlv  neben  underen  liiirtengewächüüu  iiucb  Zuckerrohr  fDr  neinen 

äfnen    <  irbruurlt      Zum    Getiuwte    wunle    diuselbe  abgeschnitten 

ad  mit  der  llitiid  anHge|)ref»t.  oder  mütelsi  eines  Meüners  znrci^ht- 

piachh.  ROuieiitJirh  der  uH  hiirten  (kicaelKÜarereichtn)  Rinde  bc' 

ibt,  und  datin  geknui  oder  ansgenuigt.    Ha  r,  B.  wird  berichtet, 

[ji   '  'Vinz  Bark aniiirvii  seinen  Bnider  ItuwHl,duii  l'sKr- 

>"*,  Ulli  einen)   solchen   Me:äseri'   tütete,    als  er  ihn, 

ttnoer  Ueinahlin,  an  einem    faeissen   Tage  Zuckerrohr  kauend 

larkaiuärytv   wird  ula  ein  Urenkel   des  Künif;;!^  Kvfcad 

weirber    b'txtere    xur    Zeit    den     inditiehen    Keldüuges 

Mrxander  du«  OromteD  (Ö27  v.  Chr.)  gelubt.   und  diesem,  «U 

ücidien  aetner  IVirallirlieu   (l«moouug,    aeioe   Tochter,   vanpa   Ani, 


u 
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einen    I*liiIof>ojiheii.    iind    einna    lum'Khüpflicbeu   Becher    f{€«ui 

lmbi>n    sull   (Ktinuucl.    ,  Fnigiticnts    athIip«  et    \wrstim    relatif» ' 
rinde*.  Pari»  184.'»:    4Tt  imd  52):    dan  Rreignis  wiirp  also  Mira 
diu  Jaltr  200  r.  Cbr.  icn  ortxrn. 

l>vr  iiDmitMImrc  Octuisf  dt-jK  nohre^  ilBrftf  jedLiifnlt»  >1i 
hunderte  hindurch  aniiedauert  )i«l>eii,  >jevor  dniTh  KimÜclcen  de« 
AUBgepr«^fd#D  Saftes,  oder  duirb  AiiHkochrn  d&s  Ilolirp«  utul  Kc 
zentrieren  der  lAmng.  der  f-ret*  Srliritt  zor  l>arBt<>llnnR  Tun  Znck« 
ayrup  fitfchali,  und  hii'rdorch  wirder  die  Otwinniiufi  Tun  Hubzutli 
in  fmlor  (iestiüt  nnK<'l»Llinl:  niinU*.  Die  Aiiw«ndiiiig  de»  Fe 
■£\i  »okhen  Zwecken  6ndet  sich  bei  dvn  TenwhiedecstMi  lioe 
stehende»  und  rohen  Vülkerr»  wieder:  die  alten  Ägypter  t« 
den  es.  die  Trauben,  deren  KiiHiir  bei  ihnen  bin  hoch  in 
vierte  vunrbri^tlirhc  .lalirtaiisrnd  binniifreirbt,  in  Sfickeu.  mit 
QiieT¥taiif?(.-n.  die  nach  «ul|{e(feii(iresetzt«n  ^it«n  f^edrebt 
aiiKViipri-^sen,  nnd  den  gekeitprten  und  durch  Tncbei"  filt 
Satl  in  Metallk'.'SMebi  eiii/ukucheti  (AVoenig  2tia.  mit  Abbildoi 
Lippert  I.  fi31):  die  lOinwohner  Sokotoras  bereiteten  iM-.hoti  tht 
Zeit  Alexander  de«  OrOBson  einjff^dickten  Alüi'-safl  in  ottint 
oder  knpfV-nien  Gef&ssen  (Mni^siidi  VIII.  .'»4;  Edrisi  \.  48): 
Bongo-Neger  Zenlralafrikns  TersrtÄinpten  Zuckerhir«»  in  H< 
mürseni.  und  kochen  ans  dem  Safte  Symp  (IltitKel  II.  487J; 
allen  Mexikaner  pflegten  ebenso  mit  dem  Safte  dw  Sli»suiuise» 
rerfnhrpii  {Knmboldt.  .Noiiv.  Ei-p.'  IM.  GS),  nod  in  Indien  »elt 
wnnle  Meerwn^er  veniotten.  um  Snlz  damii«)  zn  gewimieu  (Iltuei 
Thsung  tl.  154).  Das  Eiiidieken  xnckerbaltiger  öäfte  ist  j»dc 
xweirello«  eine  indische  Erfindung,  und  die  meisten  fremden  Na« 
des  hierbei  erxieüen  Produktes,  des  Znckers,  leittii  »irb  xoa  de 
mdiflcher  Benennung  ber,  die  im  i^anskrit  ^nrknri'i,  im  Prukrit 
knm  Innlet,  web-hps  Wort,  ann  den  AViinrelu  ^rl  =  ./'.'rriwsen*  üb 
kara  =  .biblend*  entidAnden  ist  und  daher  yunSchst  .xenlOrkelteaj 
. zerrissene  StUekchen  bildend*  bedentet,  weiterhin  auob 
Steinchen,  Stein kftgelrhen,  ii.  dergi..  und  in  ditisem  Sium-  auf  dl 
RoliJtncker  nbertragen  wurde.  dcsHen  anPinglirhe  H'-schiitfenb« 
/ugkneh  hieran»  erhellt. 

Die  Hauptfundgruben  llir  tmiter  Wissen  ülier  die  Knitur  AI 
indienfl,    da»  (leset-zbnrb   i1i>h   .Mann,  eowie  die  grotweu  iudiftcbl 
Epen  .MnhAbhftrAttt'*  und  .Kürnftiiutn*,  liefern  auch  Ql»er  die  Vi 
wendnng  des  ZnckerrohrK  nnd    des    /nrkerfi    wiehtigi»    An«kfin( 
ohne  index  U'it  liehe   IJvstimmungeu    zu   gestatten:    einmal    Dfimli« 
steht  ihre  AbfnauiRgnzeit  im  gnnzen  nicht  Test,  Bodnnii  wind  sie,  — 
infolge  der  nationalen  liowobaheit  der  Inda-,  ibri*  Werke  nieui 
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uomurbtäteu  oder  gäniüicli  xu  rruvueni,  «onilem  ne  durch  Ein- 
«lii  '■        11(1  leih-    »Mji   w»-iter   zu    vcrmclirtn    onil 

tat    - 1:^  ;.  ■juavu  — ,  «IIa  Bnicbstücktu  zusainmm- 

gnetzi,  lue  den  rvrscbiedenstea  iftntalteni  uiifreliören,  und  deren 
S(Hi  '  i> '  r  ermil>(li(.'ht  werilfii  kniiu.    Im  ,MaliiibliikrHta* 

f—  ■^       ,i    .lind    uiiuiitiKtfiiH    dr*^i    Viirrt^l    de»   (janxeii 

micrpoliert,  at«r  aucb  luu  UnprUDf^lichun  tnQHsen  Oeuenitioneit 
gwr'  -■  '  V'  ■  {Weber  ÜO-1);  es  ftuideo  niindeat-ens  drei  üm- 
gtst..  1,  duicu  Äweit«  iu  das  Jalir  400  oiier  -Ißü  v.  Chr. 

bllrn  [innie  (Lsssea  I,  689;  II.  491)),  wührend  über  die  Zeit  der 
jetzt  TurliL-^nidi-t]  ScIilaMreduktiun  nicht,  viniunl   viiiv  atinSbemdK 
Venuutiiitg    tuÖKÜi-'b    iat    (AVebiT    205).     Kvir  ouvk-l   int   tncber, 
■im  «ie  trst  uirhn're  JubrlmtiiltTtv  iiavb  Beginn  uiiscrt^r  Zeitrech- 
tiung  slAltfiuid,  DKcb  M.    MlUler  (.litdiu'   1684,  äl9>  «ugnr  ent 
UD   6.   odfT   7.  Jahrlinodert  d.   Chr.     Diu   erste  Zeugnis  vom   Be> 
itrbiTD    de»    finJichlea    gii-'bt  di-r   llla-tor   Uiii  CbrytiustoiuuB   in 
4er  xwtdtcn  UüUle  des  ereteii  uuchcbmtlicUen  JabebunderU,  tiad 
(»ar  aoncheineiid  nuF  (rrund  gauz  neuer  äuhillvrbvricbte   (Weber 
itJlJ);    diuw    si-lioii    Muguttthniie»,   der  gegeu   300   v.   Cbi*.    ineUr- 
ratis  nie  (l(-»iuii]U-r  i[i'js  äuleukos  Nikator  &n  König   Kandra- 
gapts  TOD  Palibrotba  oocb  lodieit  kam  (Arriiia,  «Anabfuti«'  V. 
H;   Stratio  XV.  1,  titi),  Keiiutoia  von  den  Ei>(;n  hatt«  (wie  Laätten 
lU,  S4ft  annabm),  utt  iiurb  Weber  irrtünilicli.    tintih  «inbeiuiiäcbi-u 
Qaellui  lÜMt  stob  vermuten,  dasH  in  der  Zeit  iwiachen  140  v.  Cbr. 
uad  60  II.  Chr.,  bereits   eine  gi-orduete   poctiH^hu  Bearheilung  dch 
,.Mfth»bhirula"TorlBg(Weber.„lr(l.  SM."  XIH,  179);  die  weiteren 
!StIiM^B*le  der»t'1beu  liswu  «ich   uicht  verfulgen,  Albiruni  (,lu- 
lii*   I,  132)  kannte  jedoch  das  Werk   ^boii   in  dem   uugelieurvn 
rin£nui;e  von   lOUQOO  Sloken  oder  LJti|ipel vcraen. 

Die  «lle^jo rieche  Kinkleidutijf  de.-«  „Uümfkyanu",  die  huI'  einuu 
V«r(iBK«r  biimeiKeiiüe  üiubtijttttbt-  Anlage  des  gru&Hen  Rpo» 
(t4MM>  J^lukeD),  Müwie  die  Tbatsuclie,  du88  v»  vnt  die  Eroberung 
Stidmdii-n^^  ilursti-llt.  bissen  vemiiiten,  ännti  dieses  Wt-rk  später 
Ji  «Icr  ..Aluliüljh&ruttt"  ubgetiu^t  wurden  sei  (^Vebvr  21Uh  Übtf- 
«tMiliuigen  scheinen  at-ltener  i'orgekommen  xu  sei»,  80  dasd  sieh 
Üb  j«<yige  l-Vauiig  der  de»  Urbildes  noch  nähern  dörilt-  (l.ntigvii 
l,&ttl;  It.  ^u:i).  In  der  ^eit  zwisrheii  160  v.  Obr.  und  UO  n. 
1^  «clicunt  «ine  [loctiwliu  Bearbeitung  dieser  Hage  noeJi  nicht 
«riwiHliA  g*we0en  zu  sein;  Albiruni  kennt  du»  Werk  »rhon  iu 
>HHr  jcta^eu  Get.talt,  die  es,  wie  Weber  aua  gewissen  .\l>ände> 
nugnider  orkprünglicben  Legende  >tchlieta>t,  in  den  Anfangszeiten  der 
iteiUtdica  Af!ra  i-iuplangun  baUvi  dQrfte  {.^ui.  Sind.**  U,  IttCi  u.  406 1. 


46 


K«eH«r  AbMhnttt. 


Du  Ot^^tsbuch  ik-s  M»na  irndlith  mirde  in   »aänvT  je 
Itetlalition  »pätn-  ah  di-'  -  ■■    '  '  Mi 

g«8cbrieb«n,  ima  Inhalt  t-  '  r 

Rrcht  HR  die  rüprtxe  ilvr  indistüiea  Littvrntur  f(e«ti!llt  ntrd  (Wvb< 
2d7):    Hüine  «rsUi  Fa^ung,  di«  i«  vou  Marin'N  Sclißli^rn   (>rap6i: 
glaiiW  LftH.seii  (I.   889)  iiiu   450  v,  Chr.  meUcn  xu  boUco.   srir 
jeUige  batte  e«  nach  M.  MUller  l.lndia"   1884,   SQ»)  im  drit 
DBchchmtlicbi?!)  Jahrhondurt  i>rl)nhpn,  ho  iam  diFser  Pnrschiq', 
Qegenttatz  zu  Weber,  die  Schliuiiredaküoa  iler  Ep«n   in  die  jAi 
gere  Zeit  yersettt. 

Im  «MäTDärana"  (1.  1,  lU)  tritt  uns  xiinäcihst  der  Held  de» 
Epns,  RAma,  nls  SprlHiüling  d«8  0«M-liIe<-lit«^ä  IzT&ku  cnti^et) 
anil  bMilätigt:  .m)  Aw  Aasirbt  von  dpm  Alter  und  dnii  tirsf 
lieh  brutiiuiiuiscbeii  Cburaltier,  der  kicIi  ud  diesea  Natu^o  kni 
den  I/Fgpiide:  ea  hvinat  von  ihm  (ScbleKel.  «Spracht  und  W< 
h«it  der  Inder',  238): 

.IsväkuH  8I1UDU1  lutt  ihn  gratengt.  Hiinin  beMrt  rr  im  UanMibcnsiatMli 
In  Bieli  m.')b«t  h>uTwb«>nd.  grtiMkrftnig,  irirnlilmmich,  wxithMfltnatiind  1 

Das  ZuckfiTohr  wird  Ixii  (Ixuva,  Ixava)  ffoiiaiiDt,  und  fttt 
auch  dea  Beinnmen  mxAla  =  KanbiilWncl;  ols  pimdni  nnd  kitof 
raka  werden  die  rfitlicben  Abarti.'a  desselbHii  erwühnt,  iiod 
kandarnsa  hedfutet  den  .Saft  des  '/urkefTohratciiKels* ,  von  dt 
erziitlt  wird  (II.  91,  1b).  dnSB  man  ihn  den  I'Ilrfant<>D  darrvtcli 
Über  die  Bcwirtang  äes  Heer«»  des  Wi«n-amitr&  dureh  die 
rnnbÜD  des  Radjab  Vaaisla  wrd  berichtet  (nach  Seblt'gel): 

.Zuck«r.  llcnig  uttd  Rot«  gab  xW,  »e\i*t  Mairr;;»*)  und  Woiu  vtiicWicb,] 
Uni]  Urtrinkc,  div  »ctiT  rchmavlfhibd,  nnd  S|i«ii(eti  aiiintiixfitcLitrr  Art: 
Wa«  ^rwu^.  «TU  gvkntit  win)  nucb.  giib  nt,  lUrft^n  kIl-IcIi  Rufg^Uu 
satav  VtacbUn,  Dowiv  Knrkva,  Tftpfe  dtno.  Kbg*iÜ\H  mit  3filcb, 
Sc]imackli«fl<-t  VDrKbit<l»B«r  Weis'  vou  den  mcIi»  .\rLea  d<«  tieaohniack». 
tlcbflawln,  woht  wigisrälk  ferner  mit  Zuekeraafl,  tu  Tau»«ii<toii.* 

La  der,  vsrnititlieb  genaueren  ProMabcnetzuof;,  lwt)t«t  di 
St«üle  (Heeren,  ,Hi!<tori»>cbe  Werkt'".  Göttingeu  1821;  \" 
,.leder  Wkiuu.  was  er  begirbrtr,  Zuckfnohr,  Honig,  I. 
Cider.  Wein  uiid  köstlicbo  Oetriüik«:  ificierln  Speisen  in  ünuti 
gleich  Itergen,  xuai  Saugen,  xuui  Kauen,  zum  Lecken,  zum  Trinke 
gekochten  R«i».  üuckerwerk.  und  Gebackenen,  iit-bst  grosKiro  Ol 
flÜMeii  voll  grroiiii<:iier  Milch  und  Miilkni.  Alle«  naeh  di^n  «eell 
Arten  des  Ueschmackus,  und  ausgeteilt  hier  and  dort.  0«<nURe 
Tauaeoden.  augcmilt  mit  il«^  Terdiekt«n  Safte  de«  Zuckorroknei 
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w&re    d4fniniu'lt    nicht,   nebeti    feslvm  Znrkvr,    von    Zuckcrrintt, 

iteni  »fhcn  flfin  Qeiiufue  de«  Rohr««  von   dorn   des  Syrnps  die 

le,  und  Aitf  Iclintft  wiilmcheintictirr. 

Vom  Un»f.  der  Nntional^ii^iw  Act  Inder,  kennen  die  BpJHchen 

tr   itchon    vitli:  Zu'xrviMii(r»"i"teu:   K<'kochtcii   Reis,   Hciäbrei 

ü-km   Ketabrei  mit  Milvh.  Ztieker  und  Ksirilam'üuen  >;ew[ln[l 

„Ritm&jiin»"   II,  5^,  .Ift  Krisimra  genannt):    ffmer   f^wühnra    aie 

t  Zttck'-r  t'inyfinnrht,    Ünrkwerk   nrd    Kilclieii,  '/iinfecrwaren 

»r    Knirli(siii)(«-n   iBuhk-n  II.    HiOfl.).      Ii<i   Maiui  lindii 

irfj  jilrwhliiUs  Zurkf-rrohr  genannt  (VIII,  34IJ,  fomer  ((nd*  odw 

.    ■  ''    Vi-r  (XI,  !tl),  und  K*"'"i  ein  Jiupkerimltigys  heniuscben- 

itfMen  iJeniiss    den   UnifaniHiieii.   aU   veniiireinigend, 

verboten  wird;  »oklic  OrfrKnke  k<-nnt  Miinii  in  verschiedener  Art: 

oobra    (f&ndi    kmiimt   ntich   paishtj    ans   geffahreuem    Kcise,   nod 

n^ilhri    MW    i)i-ni    <t1lH»(-n    Ejlnt^nx^fli^    d*5r  Mitilhiikaptlnnxe  ^lliuuin 

Ttir   (LasMvn    I.    2U0;    Kitter    »1»;    Bulilon  tl.    Itt4). 

.i    allw    Oegohrrre    loa    Mii  11  u    stnriigstens    niitersugt,   du» 

TimVon  «rikhcr  I''ln.i.'>i((;k<-iten  als  Hrhn-erc;  Stlndc  Tpr|)<>t)l,  und  nur 
:r  ■<  f.  -i  li.  i- w:i?srr  zitr!?lillung  dts  Durst*"»  yottoUfit  wiirH«:*  (Bohlen 
li.  •'  :iii.l  Hit).  MJ  stiind  denni>rb  XnlK-reitiing  uml  Gentiss  dar 
CnsticvD  GetHinki*  stet«  in  Flor.  In  den  Epen  wird,  neben  den 
:.  liiinfig  Miiiri'vu  (:-^  Obstwein)  gen:tniit.  fenier  Oider 

-.1 i    jid  hlniiiiinfiitteii  verdickt,  l*aln]wt>in  (tiiri.  diilicr  Toddjr), 

Pklmwein  niil  Kei»  destilliert  {rnk,  daher  Armk),  und  Rum,  weleher, 
■»"i'  '/.ni-UiTTuhnth  sein  Hanpthentnndtpil  wnr.  im  „MiibiibbÄratu" 
i'ii  NiitDri)  I>iiMnik}!MudrL-iBTa  fQhrt,  d.  h.  Rcis-Zueket' Trank;  ein 
Öetnnk  •m  Riim,  W»(>Aer,  Thee-,  Zucker  und  Zitronen  heisAt  nach 
il»*n  Rlnr  Zutbuten.  Puinrh»  (=  5),  wobcr  »miwr  Wort  Pnnsch 
konnilll.tiMtrn  t,:J12:  lloblen  11,  IH4ff.).  lui  „Itiimäriinn"  trinken 
iß*  Helden  brinßg  bin  mm  vollen  Rniüccbe;  vnn  den  üilbiklks,  einem 
Volke  im  Pcnilni-hitb.  liei^nt  e»  im  „MabJ^bb&rat»"'.  diws  sie  sicli  tiig- 
lidi  in  euit^m  aus  gt-gohrenem  Iteiawasser  und  Zuckersafl  bereiteten 
Tntnbf  bfirinkcn,  und  Aas»  sogar  ihre  Marktpllitxp  fttets  voll  von 
Tnr' ■■'-*  •--■•Tt  xtehen;  vor  der  Schlaeht  werden  selbst  die  EI«- 
Uii  i^-bt    gemaelii.   Dfstillicrer   von    Likören    folgen    dem 

Ilt'fT'-.  und  L-inmol  wird  die  guuzi:  Armee  sn  tninken,  das.»  sie 
ElcUnten  ond  Lasttiere  nicht  mehr  von  ci:iander  tinturscbeiden 
kuB  (^(liunäTnna-  I.  D,  42:  II.  64,  U;  11,  67.  46;  Boblen  H, 
164  iMid  37:Jl.  Im  ..AniarnkM-hn",  dem  iMMteu  nnd  vollstiindigsten 
isäiwhfn  Würti-rbui-hf,  weriii-ii,  misscr  den  erwSbnieu  Getrunken, 
0«di  dnige  aodeiv  luitgefQbrt:  alsuTs  noB  ixii  (Zueker).  raadbo 
(MrtbVt  win  tindja  =  bemtischend),  taava  (=^  destilliertes),  d.  i 


Kuiii  uue  j^uckiT  lUrKvetdlt,  iiiid  *ii^Uu,  Kam  aiu  Syrup  t{uwanu« 
wie  weit  indeswan  dsia  Altwr  dii-M-r  Ifc  m  h  zurückreicht,  liü 

»icli  nicht  aiigeljen,  den»  lltw-r  »in>  Z<  i  ■  -  Auiiirsibiiihu. 

VerfasHEfTN  obigen    Wört^Tlmciira.  gubeit  die    Anairlilva   wiit  aoa- 
finnaJer;    die  einen  setÄCii    ilm  gegen   üwO   u.  ''liT,  Uüd   bcnifm' 
fielt    auf  die   Existeu/.   eintrr   im   t>,  .l»hrUimdi-rle  Tcrfa&steu  t>i  r  ■ 
!:i«jhen  U bem-tx\nig  (Lussun  L  SA9  und  »82;  IV;  «ÖHK  die  uutlt 
bezweifeln  da»   Vorliandenseiu   der  Ictztcreu,   uwl    lassen   Aiiiai 
siahi»  erst  im  11.  JuJii-bundcrl«  Icbuu  (Weber  248). 

FalU  die  Erwalinnu«  der  .UestüUwrer-  und  ilcr  ,d»s<ti)lifrtt 
(ieträake  mif  einer   würtlirlt   /n   oebmendon   l.'liertrn^ung    hm 
tut  wUrdp  dieselbe  anf  eine    reUtiv  »pät«   Abrtui8i)ui^x«it  der 
trclTeiidoii  äMK-ii  acUIif^scu  liui»;ii,  dt;nn  dos  Älter  der  •■'.  <  '  ' 
Üeätillierkuiiät  i'4?t<'ht uicbt  ai'Ur  neit zui'Qck.  iSwttr  Mgt »chi  i    :     , 
krKtes   im    .Traktat   von  den  Windeo":    .Triffi-  der  Dampf, 
beim   Kocben    des  Walsers    »nfstcixt ,    «inen    anden-n    Kör])er. 
l^gt  er  »kb  darau,  Ycrdiciltt:!  nick,  und  fTilH  in  Tropfen  KnrQi:! 
(Le  Grand  d'Ausey  U],  75),  und  Aristoteles  Rlbri  in  .Metvrcoli 
Kika*  ]I,  'i  IUI,  A&is  man  durch  Vortlunst^u  Ann  Mc^rwanten 
Verdic-btun  de«  Danijifi»  shs!ip>  Wti.-4m.T  t-rbiJtv,    mowie    dass 
Kiiitrockiien  des  Fi'ui'htun  WuHser  uatweictiL-,  dua  luan  wieder  iii« 
la^en   kiinnv;    ancb    haben   l'liniu»  (XXXllJ.    il    iitnl  V,   tll 
>wie  Dioakorides  (,Dt  tat^Ue  parabilibii»  inedicHnn*iiti»"  I,  2421, 
g«M'i»st>    Vuriit«Uun>;«u   Ober   dif   Gewinnong   von    Qurcksilbt'r 
ZiDuober.    nud   Terpeii» iuöl    au»   Fitbteiihare,    durth  KrbiUMi 
UulialoUV'M  und  Verdiohti-u  dorDmapfe;  endliftb  bespriubt  A  lejotni 
von  Aphri/disia^,   der  im    dritten   •lnbiliuudt.-rti:    u.    (.'br. 
Kommentar  üur^Mi'teyrolugi«"  des  Aristo  telwhVt'rla.-iste.aunnilirlij 
die  ükerltlhrnng  von  Meerwiisser  io  Tritikwiisser  durch  De»tiU( 
(ililinl'uldt.   ,Ko9Uiub\  Sttgt.   184S;    II,  4öÜ),     <ienuiie   Kt-uat 
die:'*'!*  VorikhroDs,  und  bmuchbaro  Appamte  y.ix  »einer  Aualuknii 
beRiuüifa    ■iidwHe-ii    irst    di«  ulexaiulnuiscb«ii  Uelelurtvn  Syntitif 
tum  400  n  fbr),  Olympindurn»  {um -i'^^).  und  frUUcHti'ii>-  !' 
(ini  4.    odvr    au  Ende    des  .1.  Juhrbuudcrta},  dervu   <**  i 
jedoeb  ni>ch  kvini-swog«  zii  feiuervu  Arbeiten.  «Iwu  »ur  Doinudli 
di-H  Alkohol»    |ruii    dem   auch  suiuit  keine  Kuude  aua  dj<=>«r  '/A 
vorliegt)   geeignet    cnfcheiuen    (Uuefur,    ,Ilii.t(iirv   du  la  ubiBli( 
Vmm  IbBtr.  L  iöl:  Kopp,  ,Hi>itruge  Ettr  (jtwcbiubte  «W  Clwr 
Bmuiwchwuig  18611;  1.  linft).     Da  uuu  au  eine  HellMtändigc 
liiiduRg  di'r  DiPxtillicrkuiDil  tu  Indien  nicht  xo  deaketi  Ut,  nu 
man.  wo  deraelben  oder  ihrer  Produklv  Erwähnung  geacbiuht,  st 
auf   oiu    weit    ttpüteres    XeitAlti-r    nU    du.-<    •"■.   uder    fi.   Jahrii 
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dflifen,  in  der  Regel   woh)  mif  «in  nach  Beginn  dn 

iDohiinim«danücheu  Inrasiou  (um  luoo)  liegendes. 

lü  (U*u  «püter«!  reltgiöseu  Schriften  der  Inder  wird  des  Zucken 

itleichfalb  öfter  gedacht;  die  siiübvn   grmssen  Weltmeere  bestehen 

a«cfa  dc-Q  ,f^inmu*  am  Salzwasser,  Zuckerwasscr  (Ixu),  Knm,  ge- 

ichniolzflonr    Butter,    Molken,    Mikli    uml   Wasser    (Laasen  V,  60) 

vaA  die  dritte  der  aielten  Welten   führt  de»  Xuuie;ii  Sarlcara  oder 

if^aUtani   (Albiruui,   ^India*    l.  230);    das   .Upa-Purana   Rrijajo- 

[giuv»*   «agi: 

.....  Dfsr  GdU) 
^(71)1  so])i*1  gcp^  Kcino  Ftinilc  TiiKnid. 
„Wie  <lu>:  ZucliPiTohr  mit  niUumi  Si»ne 
.I»wn  wlbfl,  d«r  in  ftiMrfliiMt,  Nnlinitig  birtel.' 

UScback,   ,>Stimnicn  vom  Gangua*^,  Bit^.  1877,  161  and  21Q);  b^ 

IdcvErlilüruDg  der  Vishlis  htiesi  esvon  Vaduvtimukba:  .IJuBHaar 

•m   Hiuipte  gleicht  iipro3BetuleiD  JCuckerroKr"  (Aihiruni  11, 

ileD    «Tuulriu*   wird  die  Darbrii]guii<{  dir»  OplVm  KätTiku 

backriptwn,  welcbp»  aus  Korn,  Milch  nnd  Zncker  beateht  (Lassen 

IV,  633  und  6A'>).     Lvidcr  hi:!iien  indea  auch  ilJeüc  Qiitrilen  keinerlei 

/«tb««tinuiiQug    KO,  und  ila^^olhe   gilt  für  des  Fatailjali   ,MabÄ- 

BUhabva'',  in  welchem  Keitinius  mit  dicker  Milch  und  Zucker.  Satx- 

mit   Zackvr.  Trauben  eüm  wie  Zucker,  und  die  gegohrenen 

ike   8urä  imd  prasannä.   »lÄhAiesnend  wie  Öl,  gewOrzt  mit 

bBMam  Zocker  (madbOro  gudah)  oud  acharfcm  Ingwer*,  angcftlhrt 

rerden  ^„Ind,  Stod."  XIII,  4t>6);  diest-a  Werk,  eine  Art  Konituentar 

Ixxtt  Ommiiikttk  des  Fitnini,  ixt  nämlich  uiich  Inhalt  und  sprach- 

lltchrr    Eigirtiart  xwai   vou  einheitlichem  Charakter,   und  kann  mit 

■groBBcr    Wabracbeinlicbkeit  in   die  Zeit  zwischen   HO  t.  Chr.  und 

SO  n.  CIiT.  gfWtatt  werden,  ca  enthält  aber  cinzclno  Teile,  die  um 

n — 9  .Inhrhuitili'rte  jQoger  Hind  (ebd.  320),  gestattet  also  nirgend« 

.badmrote  Schlii>4»e. 

Zur  FcsUteUung  der  Zeit,  in  welcher  Euerat  fesl«r  Zucker  be- 
wnrde,  acfaeinen  rorent  nur  zwL'i  bruitrbharc  Uaten  rnrhandeii 
■ain:  «omal  bvricbtct  da»  im  4.  Jahrhundert  d.  Chr.  verfosste 
Idunefische  Buch  .Nau-fung-tsao-mu-chuang*,  dasa  das  Künigreieh 
H'^Bnaa,  Mfldtich  vnm  ti»ii|;re;».  im  .lahre  2&6  n.  Chr.  Zuckerruhr")  ain 
it  iiBiidt«  (Bre  t  ;«c  li  iie  ider,  «Chi  the  »tudy  nnd  value  uf 
buUnicsl  work«'.  Foocliow  I87u,  46ff.),  —  und  man  wird 
Enodbmen  dllrlVn,  do^R  nicht  diese-i  wenig  haltbare,  nnd  fUr 
wekoi  TruuBpurt  uogt'eignet«  Mutmal  benlitil  worden  wjixe. 


*)  OteaadaUe  eitiort  iiritjiiUcIi  .ZiKker'  itutl  .ZurJcurrolu*. 
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hSdt  man  damals  icfaoB  dm  fobii  'Zaektr  gtrfcuuit;   sodana  aaj 
Biaeo-ThssofC.  wfli.-Iit'r  Id^i^q  in  dcsJafaRn624 — 64 ü  bereute,' 
•ttsdrOcidich,    .fioe    Htaptnahnmjx    der  Inder   besteht  in   Koch« 
■BS  gfTMetcm  MM,  mit  }Xüth.  äshoe.  Bntter,  Senf,  äyrup,  odi 
fcftem  Zoekn  gewtnl-  (I.  92),  vod  bemerkt  ferner  (I.  105), 
man  io  GlndbAn,  am  Oberkafe  dfs  lBdti5.  nel  Xarkerrühr 
diniere,  ood  danas  fest«n  ZocIctT  bereit«,  den  «r  oiit  d«iu  c\ 
si«cbeD  Worte  Cbimi  |=  Steinbatiig,    rprliäiteter  Honig)  bMieoi 
Da  trotx  itf,  *eit  mchrpivn  Jkhrbnoderiea  andAuemdea  Verkehr 
chmenicbrT  Bnddliutrnpügn  mit  Beogalm.   der  festa  Zarker 
dme  Zeit  ira  CUior^eu  nacliiT«ül)dt  oodl  acru  «r«r.  ao  dDrlV^  »eil 
ErfiDdoDg   zwiscbes    die  J«hre    SM*    ood   AOO  d.  Cbr.  fallen,  ui 
xwar  «ahncbemlich  oiber  gcg^  den  letzteren  Zt>it]tunbl  zu;  vii 
Iricht  bl  Tom  eiogebendMi  Stodima  der  chiaeuKlira  Pil){erltttricht 
«lie  ftFgenwirtig  noch  wenig  rrforsclit  sind,  wie  [Qr  maocbe  aoc 
Filmen  der   todüdi«n  CbronoUigie,   so  ancfa   fVr  die  Torlieftmid 
genaaere  AnfkUmng  xn  erwarten. 

Vom  labemteten  Xacker  laiwn  sich  tUK-li  La«»en  (f.  3171 
wcscnilirb  drri  Konneti  nachweüen:  1)  roter,  rohr^ 
etagekuclitcui  gntmnnkea  Safte,  dorcfa  ttacUierigee  '/.■ 
3i«<ben  der  Macse  berettet,  guda  oder  gal«  gcsanot,  wm  anFiogL'f 
nur  deo  gekocbten  Saft  beukhnele;  der  rolie  ungereinigte 
hien  pbiaita  oder  pfaioi,  der  nacb  dem  Filtrivrvn  cingvkock 
Botuafl.  nad  später  auch  drr  beim  Knkoeben  deaselben  eoMefaend 
Rohzocker,  matsjandi.  Pie  Lexikograpfara  Amaraeinha  ni 
H^roikaadra  (lebte  am  1174  n.  Ch.T.)  ertUüvn  ph&nita  und  mufe 
jandi  ab  Arten  des  Kbaoda;  Kbacd»  selbst  bedeutet  ur5)>riknglt( 
etwas  Hartes.  Feste-t,  war  auch  der  Name  einn-  Uattuu}|;  Zack« 
röhr,  oad  beietchnete  besondere  dessen  Stengel,  daher  der  oben 
dem  ,IÜunft;ana*  angafShii«  Auadnek  .ixnkandarasa*,  w^rtltf 
,Znckerrohr-St«i^e)>6aft*'  ni  (tbenetzen  iit;  in  Bezieliang  anf 
Xorkerbervilnng  anucbrnben  die  Lexikographen  kanda  mit 
hadholi*  ^  »noch  ekbt  gam  maa  Znefenajmp',  worat»  »i 
ab  eigentliche  Bedentong  .kOmigcr  Honig,  Honigstnob*  ergi« 
iodcoi  der.  lingere  Zeit  gntandene  und  naskrr«talli»tic>r1«  It 
9jnj^  dem  fnlgewonleiWD  Honig  Tvrßlicheti  wird.  2)  V 
«anlBen  kleinen  Knralatlea.  Mehlzuckrr,  ^arkari  (~ 
fattdeod)  geTMDBt:  tor  Zeit  des  Amarasinha  und  H«[utikand| 
wurde  dieses  Wort,  das  aolaaglicb  aoch  nur  den  T4>rd!rhtel4>n 
beieichnete,  darrh  «ntö-paU*  (=  wnsM  Stemcben)  erklilrt,  «ui 
an  cntaehneo  ist,  daaa  man  damals  schon  gehlc-ichien  Zacktr 
Zostande  kannte;  die   Bereittn^  in  Zaiker*    t»   U 
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,  Fonu,  ttio  «ucti  h«iit«  noch  cur  in  Nordindien  Hblicli  ut,  ackeint 
ir  rinlurimiMrhc,  indivriir  BrfinrIunK  zu  Sfin.  8)  Hart  knrstal- 
ti-r  /urker,  iii  «iiizelu^u  t^roaäen  Kr^'stallcu  oder  zu»anuuun- 
hfinf^odcn  Stücken,  Khanda  gvbeituwn;  dieaea  Wort,  dsü  ur3|>rttng- 
Itdi  STnt)!  )<edt.'iitpt<>,  ging  allniühlicli  auf  L^ilvrcisv  kry^litllt eiert tni 
aml  grlr\M;kjictcQ  Svrnp,  später  auf  Zuckertnehl,  xiilcUt  auf  feiftea 
StOcknickcr  Ober,  vrekhur  nnitv,  yv'iv  dw  um  1400  u.  Chr.  abge- 
ümtie  hexikoü  ,M6dml'  beweist,  vor  V400  n.  Chr.  in  Indien  nicht, 
oder  ksutu  bekiiuiit  war.  Wi-nu  uiäii  dabcr,  aus  Svhririvu  iUtureu 
nmioDu,  khaod  zuweilen  mit  Kandis  llben<et7:t  ändet,  fo  beruht 
die*  auf  Mi^sTürfttnndnü,  und  vh  ist  in  der  Ilvgul  Svrup  »der  Me> 
Imso  t{«nitmt. 

Über  dwt  ^igentliclie  fabrtkatoriscbe  Varfahren  bei  der  Zucker- 
dmAallung  scbeioen  berichte  aus  altindischen  Quvllt^n  nicht  vor- 
lilliliinil :  aogedchta  des  unendlich  konaerratiren  ('haraktera  der 
loder.  und  btsondi'r»  der  iudti«.-bL'ri  huadbeviilkunnig,  kann  man 
«ch  jedoch  mit  eiuij^r  Wahrscheinhchkeit  an  das  noch  honte  Üb- 
bcfaa  halten,  um  daraus  auf  die  Vurxeit  rQckzuitcblieasen. 

Nach  Iteed  (.The  lliatorv  etc.".  lllff.)  geschieht  das  Ein- 
kochen des  geesinmelten  SaU^s  über  freiem  Feuer,  in  dOnneu,  flarhea 
mler  lialbkugttligeD  Tfauapfannen,  und  die  ««tarrte  syrupreiche 
lilimi  Ueiast  Qoor.  Ciewi».'<e  Leute  kaufen  diestin  7nsiuum>>n  und 
raaigMi  ihn  weit«r:  Durtli  Fillleu  des  Üuur  in  Malten  udvr  Säcke, 
nad  AusprrsMo  durch  Gewichte,  Steine,  oder  Schlingen  mit  dreh- 
hana  (ioerhöbiem.  kann  man  etwa  SD— 40"^^  Sjfrup  entfernen, 
od  «ri^lt  einen  reineren  Zucker,  Khnur;  beitpritzt  man  diesen  ein-' 
udcr  xweinuil  mit  Waawr,  und  presttt  ihn  wieder  ab,  au  verbleihen 
n  5U*'/o  «iewR'lljen  als  feiner  Khaur  oder  Nimphool,  welcher, 
i-er  nicht  gänzlich  getrocknet  werden  kann,  immer  noch  feucht 
«ad  lerfliesaUcb  ist. 

Aiuftlhrlicheic  Angaben  cnthäU  Grierson»  .Bihär  Peaaant 
Idffl',  welebea  auf  den  grOudlicfadteu,  jahrelangen  Studien  de»  Ver- 
Immin ■.  während  seinem  Aufeiithaltei«  iu  UihAr  am  Uanges,  beruht. 
ÜmJl  Orierson  bestehen  ftlr  die  uihlreichen  Kohrarten,  ihre  Teile 
«ad  Tertfctüedenes  KntwickiuDgsatadicn,  für  die  Geräte  tum  An- 
bM  «od  zu  jeder  der  drei  Oblichen  Kewi'UM>ningen  der  Ärker,  tUr; 
ttohrfaDodel  renehiedener  Oruiue,  ciidhch  l'Ur  das  abgeerntete,  vor-'' 
gmcktrrte,  gcpflOgte.  be[>flui)zte  und  brachliegende  Xucken-ohrfeld 
keaotMlerc  Eigen niuntru  |S.  167);  da»  PHansea  dea  Itohres  ge- 
•düefat  oiiter  genau  rorgeschriebcaen  Zeremonien  (ebd.  i9S),  und 
«det  mit  dum  Kinsteeken  von  fUnf  huigen  Hohren  inmitten  den 
FiridM.     Der  Schnitt  beginnt  Anfang  Noreniber,  and  der  daxu  he- 
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stiimnte  Tag  ist  «n  Feiertag,  weil  an  ihm  lier  ÖoUVi«hiiu  tob 
seinem  viernionftilidieii   Srlilafe   erwacht   «ein  eoU;   beim  Henw- 
bringen  des  ersten   Rohr<>«   Hicht  mnn  dnrnnR  nitien  Kmnz.  stellt 
fQnf  Rafar«  vor  «inem  eigens  hierzu  divueiideo  Oött«rbiliI«  auf,  bespritxtf 
dieiMB  mit  Wasser,  Mr»cbii«i<i*t  die  Rohre,  und  preast  «ii*  al»  die 
enteil  &v»:  den  Ssfl  gieest  »uld  zur  Hälfte  über  du  Idul.    briugi 
den   Hcat  in  die  KochpfaDnc,  und   lw*st   ihn   dort  mit  gi'WHihteui« 
Reine    »ieden    (ebd.  66).     Die,  jetzt  im  AuKüterbeu  begriffeue  altej 
heimische  RobrmUhl«  (Abbildung  ebd.  47),  besieht  i»us  cineiu  iiua- 
i^ehöblten  Bttnmstamnie  mit  keulent^rmigem  Iloli-^temp«),  welch« 
mit  der  Hand,  oder  durch  einen,  mit  rcrbundcneu  Aogen  arbeiten- 
den BdfTel  iinigctripben  wird*)  (ebd.  50);  nie  heisst  ku)  oder  kolfaii,| 
lind    i«t   meist  Kigentuni  mclirLTur,   die   sie  nbwecheelml  wochen- 
weise beiiut^ea     Das  zeracbuitteiie  liobr  wird  mit  der  Mond  ein- 
gesteckt,   und    nacb    dem   Pressoo  durch  den  UüiTL-ltTciber  wied< 
benmsgejuvgcn;    der   Snft,    Tau.    knchriui,   oder    kanrhn-ra-i  genaont,^ 
fllesst  ftiu  t>iaem  KiiDtchnilte,  der,  wie  jeiler  Tuil  der  Mtlble,  aetni 
llügenimnien  bat,  zunScbst  in  einen  Korb  oder  ein  ThoDgefnn  mit 
sicbarüg  durchlorhttMn  Ikidc-n  ab,  nnd   gelangt  von  du  aus  in  eiu^ 
grösseres  irdenes  C:<>ta.<(i),     Hierauf  wird  er  im  SitNlHbaatcR  (golaur; 
garaur)  in  einem  irdeucn  oder  metnilenea  KesHol  auf  l'rciem  Keuex.] 
(.■ingekücht,  unter  UmHlhreu  mit  einem  L&ffel  abgescHäunit.  mittat 
«ine«  irdenen  OuIumscs  in  cin^ti  Topf  auageüchOpft.  und  au»  dteaem 
in  äiicbe  Lüdier  d««  Lekmbodeiu  am  Flur,  oder  in  uiedrigc  Tbou- 
■scbOsseln  gegossen.     X>)e  eing^ochte  Masse  lieisst  räb  oder  rftwii 
uud   nacb  dem  Brttarren  gQr:    man   kann  sie  zu  tlacben  Kurhf 
ch&ki,  oder  zu  kleinen  Kugeln,  bhcll.  foniien.     Die  weitere  Itrini- 
gung,  bei  der  jeder  Arbeiter,  jede^  Gerat,  und  jeder  Vorgang,  ««int 
besondere  Bezeicbnnng  trägt,  gembjeltt  durt-h  Füllen  der  RohmnfM, 
in  SR«'Iie  oder  Matten,  und  Belasten  mit  grossen  Steimni:    der  ab 
tliuwcode  Syrup  heisst  sirä  oder  cbhou.  der  »ufückbleibende  Zncke 
»akknr  oder  sankar,  und   nacb  dam  Trocknen   kbafir   ciititr   hht 
(^^  branuer  Zucker).     Zuweilen  wird  dieser  noch  wei'.  ligN 

iudem  man  ihn  ftuflÖ^U  die  Lüxung  (ras)  durch  gefloi  .    <rb- 

clien.  die  in  gelochten  TSpfeo  ateeken,  filtriert^  den  tiltrierten 
(rft«-ke-rfts)  einkocht,  den  Schatmi  (mail)  abnimmt,  die  einge<licl 
Masse  in  flache  hi^Uerue  oder  irdene  Sefanaseln    füllt  uud  sie  er 
starren  lässt.  oder  sie  auf  Matten  oder  Tacber  giesst,    und   in  d)< 
Sonne  xum  Trockjie«  «tellL    l>ie  Melasse  und  die  Bmipe  fWlt 
in  Hanta  oder  Lederscbläuche^  woher  daa  Sprichwort  rttbrt    .ni 

*\  Kill   hIiSum  Modell   einer  aolrlinn  PrentnOble  IwfiitdKi  «elt  In  dar 
indifclien  Abl«i)utig  ilta  UtiMiini«  flir  VnikerknBdn  sii  Boclitu 
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cttT  i*mek  kennt  ili«  Hchwere  des  Symps',  d.  h.  »nur  der  Leidende 

k»«nt  Miinen  Schmerz»  {vbA.  141). 

Zucker  m  den  vcntcliwdfnfln  i^Udlen  seiner  Z«bereitnng,  spielt 
ttueh  iu  deu  Hitten  niitl  Gebrüiichen  Indiens  cinu  grusne  Rolle  (ebd. 
135,  34aff,  Hrt2ff,).  üei  O^biu-ten.  Hochzeiten  «nd  Begräbnissen 
^  wird  Zurkerruhreaft  bald  ulleui,  bald  mit  Wasser  und  mit  Milch, 
fe  oder  Znckerwaaser  genossen;  Ileis  mit  Zucker  nud  geklüiter  Dutter, 
HdUc)in.*i»  mit  Zucktr.  und  Speisrn  ans  M<-hi,  (iewnT7.«>ii  iinrl  Zocker, 
HKnleo  in  Torrn  von  Ku><rtn  odt-T  Uitcbi-n  Ktichcu  zobcmlvi,  und 
■  in  TbotMchOsaeln  voo  gewist>«r  nltlierj^ebrAi-bter  Komi  nuff^tnigun. 
Betondcn  bei  Ilodi7^itca  n'urdvn  dit>  (tüsLo  mit  ZuckerwssMr, 
Sjrmp.  sOmcd  SiH-i.«cn  uiid  Kugphj  von  Ziickerwerk  und  gemckertem 
Kria  bewirtet ;  der  DrÜutigom  bereitet  sich  Zuckerwasser  aiut  einem 
Brocken  Zncktr,  d(>D  die  Braut  so  lange  in  der  Hand  hält,  bis  er  feucht 
i*,  <»der  den  sie  mit  dwi  Zähnen  wrljeiüst,  aiifh  werden  auf  Kopf, 
S(^bult«rni.  Hiindp,  Knie  nod  FUsm  der  Brant  Zuckerbrocken  gelegt. 
Hw  der  Bräutigam,  ohne  dir  llftnde  zn  gebrauchen,  allein  mit  düin 
Maadv  ube^sen  muss.  Zuckt-r  und  ZuckenpL-ifteii  werden  ferner  aLi 
BochcÖtflOpreT  dargebracbt,  und  die  ritin^Ile  Vorschrift,  das«  bei 
OpCtm  nur  brauner  Zucker  angewandt  werden  daH,  beueLüt  gleiuh- 
EilU,  dtuHi  allein  dinner  da«  arsprllnglich  heimische  indische  Produkt 
iit,  wfihretid  der  geblcioht«  ZntkiT  nicht  aU  solrhcH  angewiicn  wurde. 
Wi«  dte  Methoden  zur  Dar3t«UuQg  dea  Zuckers,  so  reiclieo 
aaeh  diese  Art«Q  ««irier  Anwendung  jedentällü  in  weit  entlegene 
Zfüeo  inrQrk.  da  »ich  7.  B.  Ueirat^gebrauclie  der  I>e8rhriel>pnen 
Ali  aobnn  in  dt-n  „Hutras*^  rovtindeit,  und  alles  in  dienten  Vi>rgGtrHgfnf 
■aiB«  Auabildung  bereite  in  der  vorhergehenden  Periode  der  Brah- 
erreichte  (,lnd.  Stnd.'  V,  267ff.,  281  nnd  298ff,);  7«  den. 
der  eigentlichen  Hochmeit  dtatttiudendeii  Feierlichkeitt-n  gehört 
■dl  hier  die  Bewirtung  der  (jlAste,  zu  welcher  der  Vuler  der  Brant 
läme  Spetaen.  der  den  Hrautigamü  Zuckerwerk  in  i-''igtircn  Ton 
Mreekiger  (tt^talt  lieitrügt;  es  werden  sCliMie  Getränke  kredenzt 
wbA  der  Hnider  der  Bmut  geniestit,  in  Qfmcinxchnft  mit  dem  Ge- 
■mdv,  (Ihre  (/erlansene  Butbor)  nnd  Ooda  (Zucker,  Zuckerwerk);  die 
dalirhen  (icgenetSnde  werden  auch  den  tt&ttem  als  Opfer  dar- 
VhtwthL 

Ihu  Zockerrohr  aellM  blieb  stets  in  hoher  Wertecblitznag, 
4a  wh  zntn  Teil  noch  bis  auf  dun  heutigen  Tag  crlmlten  hat 
liiailie,  .Materia  medica'  I,  406);  bei  Festlichkeiten  wurde  ea 
M  im  AltikFOa  der  üÖtter  niedergelegt,  der  Geringe  (Iberreif.hte 
m  lUn  Oberen  ala  Zeichen  seiner  Verehrung,  und  die  Weisen 
WirhUg  es  xom  tiegengbuid  Kinniger  Sprllehf,  9..  R: 
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..Wabiu  niAn'c  bringt,  die  Sflangkdt   wird  doeh  *»ui  Zuclteirulir  )<**« 
„Nkbt  wctchl  d«T  Edl«.  kdcIi  in  NoI,  von  wtiin  gtttma  SitmiHAri." 


, J^  SSwigkeit  ist  txflir  TerM:]üedvn  liuint  Robr,  l«  MUcb,  uxi 
,J)ocl)  kum  Mttl«t  nicht  dii-K«tl>vnUfti  ilurcb  WoH^ditBCQuATi' 


„Ei  KhnifsrVt  >U>r  Hiüu  ti>iii  Zofkorröht,  i4)ncbmtt«ti  »xieh.  aftw  «Ha  niixirf 
,J)cf  Edlen  ttn|p,'K.nn!  AH  tilciU  wuidellot  im  T\>d«  »i«h  Wwalirt." 

Da^  Aller  dieser  Sprache,  di«  Fritze's  AuswtUtI  «us  der  KTOneoi 
Samtiilnng  HölhlinKk's  tmtlehnt  sind  (hftg  1S80:  6,  53.  59).  Um! 
sich  nicht  featetellen.  amrh  wird  ia  der^eichni  Verten  der  Hiwiis 
luindestens    pbniBO  oft    wie  der  2arJi&r  erwähnt;    io   «Salcuabüi* 
und     «Urvad*.    d^n    l>eideti    Dramra    Kalidasa'i     (d^*cU   Taa\ 
Mtrier.  Ilildb.  1A70,  und  Lobedftnz.  LpxfC.  1673),  vrird  «>»;«■  di 
'/uc]ci.Tn>UTv«  udrr  d«s  Zackrrs  niemals  grdacfat,  wÜliKnd  *'on  Uonif 
sttgseni  Knclira,  BickireTk  ond  aflMPni  lietrioke  oft  di«  itede 
Man  luuin  jedoch  hieraiu  konen  weiteff«»  Sctüu«  n^en,  weil 
iSeitalter  des  Kalidasa  tmrh   r3llig   nngcnn«  ist;  innere  spneh- 
Itcbe  und  knltiirliislartsciie  Gitede  basen  asT  dax   ?.  bU>  4.  Jahr- 
t)aiwl«rt   u.  Hir,   Mhli««Ma  (W«b«r  «81:   La»»*n  II,  U72).  nacli^ 
nn^gcfi   B«n«hleu   wu-  er   ein  Zatyoaao  4et  Kijttif!«   Kum&ra^^| 
dAaa.  d«r  too  501—510  n.  Ckr.  regierte   (Lassen  IV,  302).  und^ 
naeli  aiHtrren  i&itltc  er  ra  den,  ab  den   .oeoB  EdabtetiKO*  )ie- 
tOfclDll  Vfmmn  aad   Diehteni  am   Hofe  de»  Köniip   Bboj»  «oit 
MUara,  ab  denen  Lfbeamrit  eine  Ii»efarifl  die  Jafare  1040—109^ 
u.  ihr.  angi^bt  (Weber  218). 

Der  Hohen   Vnvlinnig  iumI  Sdiibnag.  io  der.  wie 
XiKkeTTobr  «fand,  iumI   neiner  Vciwidniig  Wt  relifpSMii  Hl 
abergUutätfben    ZeresioiiK*,    dOriW   Koeb  9txn  CbeTf(aag    in 
HwllOMt^t,  oad  die  grana  vaui  ahMtriihan   AapmisDBg 
■iiitigiiiinfcin    BigMwuliaflia  ■iiiMwhiiniin  aiÜL     Cber  Grapr 
mi  OeacUchta  in  isdiecb««  Me^tta  sind  wir  letder  oodi 
tnMni^iM;  im  4er  TbüiAta  Xeü  haUm  aäe  acb  twar 
Ptift  n  eiftgiütt.  «ad  KwUmüiii.  avrö  biäiii«  Kränt#r  miri« 
Linbn  «nülnL  «•  Hart  mIi  iiwitf  nicht  viel  Br- 
naas   «ateak«««.   wad    «um  BhcrtiefcrtF  Litterator 
n«b  *mmh  «iclit  ipAad««  (WaWr  SSfc. 

Vim  WeriE««   aM   imM    *tt   fCfnwirtiK    «sMy«    Krontnia 
«bar  ai»  imtmkm  HeObMtd»  iihtgfia  hOMM.  gabSn  enri.  ei 
tvbliT  a^  ifilbii  Ttartim—i  aai  4**»  «aiba  Rahme 
iMtfWcfcWil  —  Mlim  4m4  «Mb  Arnaa  l.laAva'  1&) 


DU  ndraat  ät*  Stiickeitalu«*  uml  äor  Roliiuiclitv-Beifituair.         G& 


I  liab«ii  "— ,  eFBcbliea«eii  nn  jiilocli  eine  staUDeDerregende  Masse  »af 
ilif  f '  !r  im  wt;tl«sten  Sinm-  iH-zIlglk-hiT  KtmulatsHC,  die  ohne 

/«'  im    Lnnf«    langer    Jahrbuudert«    gesaramelt    werden 

konnteii,   und   bevr^isec  vor   allem  die   rOllige  Selbstäiidiglieit  der 
tadbcbim  Amii'iniittelletire  (Hacsir  I,  37). 

Die  indiaclit^  Triulitittn  bvriolitcl  nach  Bhäranisra,  dem  Vcr- 
fiiMei'  feiner  nocb  iin^^ruckUn,  die  Anoneikunde  behsudelnden 
Jwhrift  (I)iatE,  .Analecta  medii-a':  Meyer,  .Bot*  III.  3),  das« 
(In>  lltülkunde  von  Brabuiu  xelbst  stumme,  welcher  eigeiihiiod^ 
iam  mie  mrdizinische  Werk,  den  ,A>ur-Veda*  (=  . Wi»i«iiiicliaf> 
LeWas'}  in  100000  Slokcn  »cbricb;  von  ihm  ginj;  sie  iliuxk 
chied«ne  Zwischenstufen,  in  denen  wiederholte  schrtllliche  Ab- 
d?r  Lebre  erfolgte,  an  Atreya  und  detaten  SchQK'r  libor, 
iD  auf  Caraka.  AU  dann  Indra,  nachdem  er  die  Erde 
dimrh  rine  Pest  renvQstet  hattv,  UhnnTantari,  den  Qtitt  der  Heil- 
IkvD^e*)  ruui  K<''nige  von  K&^'i  in  Bengalen  niachle,  schrieb  dieser 
[unter  dem  Xanjep  Divodäsa,  die  Lehre  in  veraudert<?p  'jcstalt 
nieder,  und  von  ihm  emptiug  sie  Susruta,  der  Sohn  des  Küniga 
Vitvuniitrn,  und  iiiflchte  «ie  znm  fiegenstande  eines  neuen  Werkes. 
I>H»*'  Tradition  g>-h<'irt  erst  dt-r  Zeit  der  ,i'iirtinaa'  an  (Luasun  II, 
)69X  und  löMtPivodasa  nU  eine  Verküriwruug  des  DhanTantart, 
ud  ättsruta  alei  blossen  Überlieferer  der  ererbten  Weinbeit  er- 
«dwin«a;  nun  wird  aber  unter  den  .neun  Ferien*  am  Hof«  des 
KAnig»  Uhoj«  von  Mftlaeo,  neben  Kalidasa  und  Amarasinha« 
jtleichfallB  ein  Arzt  Uhanrantari  genannt,  und  t^  Xii  daher  wahr- 
xlMnilicb,  doM  Suarnta  nit^ht  ein  8<;bfUer  de^  in  den  lC[>en  und 
tm  Manu  öfter  ervtähnteu  mythischen  tiöLlerarztvs  geweaeo  svL 
Mdem  «eine  Kenntnia«e  jenem  menschlichen  Dhanvantari  rer- 
■kakttt,  dessen  Namen  in  späterer  Xeit  mit  dem  dra  Qottctt  ver* 
«icfascJt  wurde  jWsber  Üif&.  'ib',). 

Von  den  menachlicheo  Überliefereni  de»  Ayur-Vedu  gehören 
Alrejra,  Agnive^a  nnd  Caraka  (Charaka)^  dem  J!eitalter  der 
-Stttx»"  an  I  Weber  28-1);  dieUuzalil  der  dieser  Zeit  zugejwbriebunwi 
anltuntiichen  8clirilten  iat  noch  kaum  durcht'orüclit.  viel  weniger 
bitipcl  gefiicbtet,  doch  echcint  e«,  dass  vom  Werk««  des  Atreya, 
■twie  Too  der  Beiirbeitimg  des  Agnive^a  durch  Carnka,  nur 
BmchitOrke  ini  Original  «rbaU«n,  oder  wniigsteiut  bisher  bekannt 
KtworIcii    aind    (Hncser  I,  7  ond  15).      Dagegen    iat  unter  dem 

'i  Bn  di'r  »tutn  rr«-Ah»l»n  <Jiiir)ung  dna  Hilohmvem  F«)t  ancb  Dhan- 
nntari  tonr*!  Sil  T*ge  iri»r6r<leri  wt>rdrn  leio;  die*«  Lcf^ixl«  <t(int«t  damuf 
Ufe.  i»m  FT  a1>  Vn-kfirveniDff  tVrFldlkrnn<M)FiAniritnlAiubrom*)V>tntclit«-l 
Wif  (Kntin  2£i|. 
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Nuiicn  Susriita's  ein  rollstfiii^ige«  und  utiiFongTvichet  Werli  tot- 
hini<len.  vrelcheK,  nach  Ilotli,  dem  deaCnroka  in  lattalt  und  Ah- 
iiwsungBweise  achr  äluilich  ist;  o»  «iod  in  dein  Texte,  d«.  wif> 
Natneii  von  Orten.  Gewichten  and  Maassen  sclil)e«wn  lajnen,  in 
iiordöaUicLen  Indivii  niwli'rgewb rieben  wimle,  «od  ^ielfarh  an 
grosser  Unsicherlieit  leidet  (Wetirr  2fi7,  268),  «wci  Ti-ilt*  zu  unl*T- 
scbndeo:  einv  ältere,  häalig  rautrittch  abt;(«fnsste  Hruudlaf^.  daran 
S(>ravli«  einfach  nnd  klar,  der  der  epischen  OMehicht*«  ühnfich. 
jedoch  frei  tun  alteren  gram ma tische«  Formwi  ist,  und  die  «pätew 
Mrläiitemde  Einlleidniig  derselben  (Lsaaen  11,  ül?;  V.  73C). 
Wltsermchaftlich  und  svstomatiscli  int  das  Werk  rnoht.  «  bietet 
vielmehr  eine  uuzusaramcahf'inRende  und  bunte  Vermischung  wiihr«. 
durch  lange  Bwihnclihing  erwnrliener  Kenntnia^e.  mit  den  abea- 
loaerlicluten  Einbildungen  dar;  da  ausserdem  die  Ueutung  der 
nie»tcn  l^anzen-  nnd  Arznei-Namen  in  den  mi-hr  als  700  aiil- 
gczShltcn  Mitteln,  fnat  nur  niif  drr  unaicheren  Aut"' 

nientatoren   nnd  Lexikügmphen  beroht,  so  ist  es  a,_-       .,  !:. 

data  ein  richtiges  Verständnis  des  Werke«  hlVchat  echwierig.  «m 
Rondcniug  der  etnzeluen  Uestundteile  nai'b  ihrem  Aller  ober  ganz 
imroJiglirh  i-t  (Merer,   .Bot'   111,   ir.ff,)  ^■ 

Waa  daa  Zeitalter  des  Soarut«  bctriät  m  ist  dasselbe  Oege^H 
srtaud    rielfacher  V&rmntungen    gewesen,    deren    \Veeh«l    fllr   d*^^ 
uDKiireiL-lienden  Zustand  der  indischen  Chronologie  tJcbla^ende  He- 
wciae  liefert;  Hesaler  bat  ea  ins  10..  Wise  ins  i>. — 8.  »o 
liehe  .lahrbundert   verlegt,   Lassen   in   daa   1, — 4.   nacbehrihtlic' 
Wilson,   HoTle  und  Weber  in  daa  10.  (Haeser  I,  17H',.  Mete 
.liol.-  111.  6ff.).     Haas  hRlt  8n»riita  mr  eine  int  15.  Jabrhuud 
verfertigterompilation  (.Zeitschrift  der  deutarhen  morgen Ifindinch 
Oesellscbafl'    SO,  «IT;    »1,   647);  Stennler  wt*t   Meine  Li-he 
in   daa   Q.  -Uhrhnndert   nach  Chr..   weil   m  Knde  de«$«lben  -Ina 
b en   0 hii  1  ed   hervita  ambischc   Übersetzungen   des  C ara k a   ti 
Snarntn  angefL-rtigi  habe  (Weber  284):  nach  A.  Malier  imdU 
(«Zeitscbr.  morgenl  (irsell*cb.*   84,  40f>)  waren  die.  d<im  Snsriit» 
nigfoachriebeDm  Werke,   gegen   900  n.  Ohr.  bcsliaimt  »chon  vor- 
handen, jedoch  in   viel   kilrxerer  Kaftwng,   und  firei  too  den  xahl- 
reicben   Kinflohlebiteln.   deren   Vorkonunen   l^irht   erV.  .li-rvfi 

Awaondcrniig  ana  dem  jela*  vorliei^deti  Teste  jrii.-  iiül 

Skberfaeit    mCglirfa    bi      LHe    BerniBDaniog   dnselbm    dnnb 
lehren   der  gnecbii».-beu  Mediaio.  die  roa  einigen  Seiten   uo; 
niininir»  wird,  Uint  sich  im  al^euieincn  nicfat  abalfeiten,  aber  aoi 
nicht   im  nniulnvn  mit  UesUmmtfaeit  wwaiaen:  sicher  ist,  da»  sii 
MD    iiolvhcr  Eintltus   «nsl   grlleod  narbtr,   denn   muh  Ihn>Ab 
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Jsaibiafa,  einem  f^letirten  arsbisclien  Schritlst«nprn-03 — 12ä9), 
eine  hiV;li8t  wertTollo  und  an  wiL-litij^cn  Nacliricliti'n  Hiwraa-i 
lAllige  ,Otfscliicli(e  der  Arzte*  Terf&»ste,  schrieb  sclion  der  bc> 
imtr  nidisclic  Arzt  Skn^jabal  ein  Werk  .über  die  Verschieden- 
fcffitm  der  indiM-hrn  und  Rnerliiwhen  Medixin" .  und  atich  Albi- 
rmii  sagt  (I,  2!i},  div  lud^r  hätten  frUher,  aU  .nie  tinch  weniger 
rom  QrGssenwiilin  erfttllt  jrewe»#n  seien,  die  liöhew  Bedwitung  der 
lürltrn  Wiwfusi^lintt  nnerk»ni)t. 

WuM  nnii  dtt»  Werk  des  Sueruta  botrifll,  so  liejft  dasgelbe 
tinrr  lateiniicbm  Übersetzung  von  Hessicr  (8  Udo.  Kriangen 
I —  52)  Tor,  die  ani>rkannti>mia!»en  böcht^  nngriuiii  nnd 
*IIuift  ist,  da  f«  dem  'WrfiisM'r  uii  der  i)ötijj;cn  gründlichen 
KfOnlttis  des  ^>nnsk^it  gebratrh:  man  wird  daher  die  Aagaben  dn- 
•»Jbcn   tnil  dopppItBl"  Vorsicht  aufzuovbnum  haben. 

Vom  Xiifkerrohr  ttlhrt  Suürnta  zehn  Arten  »nf  (I,  12fiff.), 
er  Terwhicdeiie  jibarmazeutisrhc  Kigi-nftrhatlen  zimcb reibt: 
'ttsst  e»  kauen  oder  aussaugen  (11.  108),  zu  Pillen  gestalten  (I. 
jlW),  in  Wasser  nnaärticken  oder  mit  Wasser  auskochen  (1,  41). 
ymi  zu  Saft.  (I,  125;  U,  lüu)  oder  eingedicktem  SiTup  verarbeiten 
rtl.  114:  11.  78).  Ans  hrannem  Zucker  (1.  120)  wird  Znrker- 
(I,  SS;  II.  58).  Zuckeniynip  (\,  156;  11,  78)  nnd  eine  Pillcn- 
L«lt  V  _-i  (!,  109);  gereinigter  Zucker,  S«cclianuu  purifiratuni. 

In^i  > T.  slVMer,  und  wenig  alkaÜHefa,  d.  i.  aächenärmer,  ab 

\ia  vnrige  liez«icbnet  (1,  137;  II,  105):  weisser  Zucker,  Saceharum 
llVins,  worde.  wie  es  nrbeint.  aU  Pulrer  verwandt  (I.  47;  III,   136); 
kx^ttaUisiertvm  ?.ui:kcr,  Saccbaruni  ciuidtduui  (1,110;  II.  147). 
l^inUti  L^ungeti  in  Zuckerrohrsaft  (111.  127),  Lösungen  in  Zncker- 
iiw  Rrthrwucker  (111,  113).  und  Pulver  empfohlen  (L  110)1 
I^Awb  »nrbeiDt  Zucker  n)»  Bestandteil  xalilrpiilier  äuM^erlich  anza- 
[«Tndend«r  Mittel  und  wird  besonden  xnr  Keinbnlhing  und  Heilung 
|i»  Wunden  angt-raten  (1,  69). 

Cot4-r  den  Speisen  für  Kranke  nennt  Susruta,  Fleisch.  Kiseh, 
[R««.  Geniü«.-  und  Mehl  mit  Zuoker  (I,  SO:  U,  150:  lU,  136),  mj- 
vie  ifiblreiche  sOwe  Qericlite;  mau  judl  diese  steta  in  steinernen 
vdtr  tbnnerneD  Qeftsaen  aufbewabreu  |l,  161),  und  das  Muhl  mit 
itaen  bcgiuuen.  ivobei  innu  lie  zur  Linken  des  ijjH'isenden  setzen 
mm  |[I,  147).  An  itecriinken  werden  Milch  mit  Zuckor.  oder 
lEwk«'  und  (lewaneii  emplbblen  (],  47),  femer  gegohrenes  Zucker- 
*iBacf  und  gegobreuer  Zurki--rtynip  (I,  47).  nowie  Lüsnngen  Ton 
Xuk«r  tn  solchen   FIUt»igkfiten  (I,   47.   12ä.   12t);   II,  98). 

Reit  mit  Milch  und  Zucker  aüll   das  tiedächtnis,  das  Leben 
«1  4ie  UpMnntlliett   3tSrki>n.    weshalb    man   Säuglinge    mit   einer 
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Pute  aue  Milch,  Zncker.  BiiHer  nnd  Tlonig  aufzieht,  tmd  ueug 
boronen  Kindern  ein  wenig  diese».  womi'f{lifii  mit  etwas  Ooldstatil 
ver^Kten  Oeniisches,  «tut  einem  goldenen  LoSel  einflösst;  da»  G(>ld. 
spielt  hierbei  wieder  djp  Holle  eines  WundcrniittfU  ron  goheir 
Kräfte  wi«  auch  aus  dem  Itato  bc'ri'Qrgeht,  üus  enite  Bad  de^  Kind 
itiin  Wanser  zu  l>f!reiti>n.  in  di>m  Oold  oder  Silber  gelegen  li 
Die  Bieistt'n  pflaii /liehen  Arzneien  verabreicht  Sueratri  ebeafa 
mit  Zuttät?.eQ  von  /ucker  oder  Synip  (llseeer  I,  2t>),  bSufig  unt 
gloicbiwitigor  BetBigung  von  Honig,  dessen  Artrn  er,  mnwhUewiUJ 
piner  giftigen,  niif  acht  nngieht  (Susrntn  1,  12S  ff):  statt 
Honiga  verwendet  er  auch  de«  Saft  der  Asclepina  (1,  30), 
Hassi«  (ans  welcher  ein  i!uckerleig  und  ein  g«gobrene«  fletriijik 
fertigt  wurde.  1.  94.  12".  128).  des  Süsebohos  (1.  40)  und 
KHpithn-Bituntes  (I,  144):  dic^«*  Banm,  Keronia  nle))ltanfijm. 
nncli  Amara^inba  eine  Onmgenart,  deren  Frucht  ein  beraiutcbt 
des  Getränk  gab  (Lassen  I,  '^12),  und  deren  tiickerreicher  Si 
xnm  Anmachen  eines  buchst  dauerbafteo  Mürt^Is  diente,  der  x. 
-schon  heim  Bau  Af»  Tempels  in  AnurftdhApuTR  Verwemlttiig  fu 
((•Ul.  II,  524).  Endlich  gedenkt  Snsrnta  aacb  des  Paliiihv 
und  Palnixuckers,  welche  durch  Binkocheti  des  Saftex  der  Fäcb« 
Stachel-  und  Kokon- 1 'ahne  bereitet  wurden;  der  Nameo  des  i'alm- 
xuckers,  (jiigori  oder  O&ggeri  (daher  das  engliohe  Jaggery),  ü 
entstellt  ana  ^arkarft,  welches,  wie  oben  angeführt,  ursprQngm 
.verdichteten  Sftfl'  bedeutete  (Lassen  1,  312fF.). 

I)i^  ^Stellen,  an   denen   Susrata   weissen  oder  fe»t  knrst 
»icrten  Zucker  erwähnt,  äod  im  gauten  selten,  und  sturoiDc&  j< 
falls  auM  Hehr  spater  Xeit:  daRSelbe  gilt  betreiTii  Ai>f  AlkolioU.  »nfm 
doenen  Nennung  nicht   Hberhaujit   auf  blrn^en  rberaetzuugitfeblc 
He«8lertt   benüil.     Andernfalls  dürfte  es  vielleicht  för  die  Te 
kritik  Suerutas  nicht  ohne  Nutzen  sein,  das  Vorkomniert   die 
Worte  zu  beachten,  da  aua   ihrem  Aullret^-n  wohl  mit  Sicherh* 
auf  das  jüngere  Alter,    otler  die  uacbtrügliche   Einschiehung 
btrtreffeiiden  Ktelleu,  geschlossen  werden  kann. 
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Znckprrolir  und  Zucker  Im  eiiropiiisclieii  Altor- 

ktiiiii  lind  friilieii  Mittelalter. 
In   der  iiltreteit  scuvertiUsigfn   Be»cbmbui]f<  Inditna,   die  ans 
d'iti    klii«8Ü>cben   Altertimie   «i-lialt«n  ist,  d«r  des   Herodot 
■ — 125   V.  Chr.),   wird   di«  wunderbare  Herrlichkeit   diese»  und 
Am  «rabiscben  Landes  mit  Begeisterung  geschildert  (III,  106— 11&). 
«kl   des    Reiohtuiu«   jeoer  Oegeiide-ii    an   Kvlt«.>iit--u    und    kostbaren 
biea(püfi*en  fiedavbl:  als  aotchä  werden  Gold,  Weilirattcb,  Myrrbea, 
CiMta,  Zimtut,  I^anum,  Küucherwerk,  Ebenholz,  Keis  n.  dergl., 
•irww  an  einer  andüreu  Stelle  (VH,  65)  baumwollene  Kleider  und 
ßunboa  Bufgezäblt,  —  mm  Teil  natflrlich  blmw  nai?h  dem  lluruo- 
Dit*  gpnamiten   Produkte  dcnt«n  darauf  hin,  da^  Herudot 
nr  Nacliricbt   nber  die   westlichen  Teile   Indiens   empfanf^en   hat 
Uasaen  II.  HSti).   nnd  da  in  dteaeu  du  Zuckerrohr  zw  so  frUhen 
iZnl«    noch    unbekannt    war,    m    lässt    sich    sein   StilUohweigen 
dvflbrr  Irirlit  erklären. 

Der  QriMbe  Ktesias,  wt-lcher  lanjjtc  Jahre  hindurch  di« 
Stelle  «ne*i  Leiburxtes  dea  Penerk6nif(s  Artanerxes  Mnemon  be- 
Utidete.  «rwühnt  in  den  uns  erhalteneu  Fragmenten  eeines  um  416 
».  Cfcr.  iwriaatken  Berichte»,  welcher  durchaus  nicht  so  lOgnerisoh 
irf,  aU  nuin  frOhtT  annnhm,  gleichfalls  fini^c  indtftche  Produkte, 
fanmlcr  aehr  sCiaeen  Wein  (vermntlich  Pnimwein),  und  verächie- 
tmm  Aft«u  Etolir,  besibct  aber  keine  Kenntnis  vom  Zuckerrohre 
(lui^n   II,  :<(^6,  i)4l,   646,  tU7) 

Ihr  frübeaien  Kundo  deflselben  b^egnen  wir  erst  in  den. 
lailer  nur  xnm  kleinrten  Teile  auf  una  gekommenen  Schriften  der 
'  '  r  Alexander  des  Grossen  auf  Deinem  indischen  Feldxuffe 
<''hr.),  über  deasen  Bedeutung  Humboldt  (.Kottmos*  11. 
ln«t  »nstagt,  das«  in  keiner  anderen  Zeitepoche,  die  Erschtiewmng 
4t*  ■'  '  "II  Ameiikud  au^enommen,  uuT  einmal  einem  Teile  de» 
M::  <  lilt-chltM    eine    reichere    Ffllle    neuer    Xnturunaichten, 
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and  ein  gi^sseres  Material  ntr  ltn?rIl*«long  der  phYsiatbcu 
li««chrcibun);  dargeboten  worden   s*l    Xeftrrbos  nun  und  Oui 
Hikritos,  die  Ke1<llierrea  Alesfinders,  sprenbui)  zuerst  dtivon.  .dm«! 
in  Indien  ein  Schilf  Honig  herrocbriiigen  soll,  obn«  Beihilfe 
Rieneo*.  und  dass  ein  GetrSnk  daran«,  obwohl  Ana  Grwuchs  ni< 
bnichtbringcnd  sei  (d.  b.  obvroh]  d«f  Süll  mcbt,  wii;  sonst  Ilhli^ 
aiia   den    FrQcht^ai    gewonnen    wflrde).    doch    bersnsctitnid    wif 
(..Frafimente-  VIII,  61;  in  StruboV  .Erdlieichreibnntj'  XV.  l, 
Mega«tb(*ueä.  der,  wie  bernts  crwfihnt.  gegen  SOU  r.  Chr.  die 
nials  &1»   Oesaodter  nach    Indien   kam,   and  nla   unbedingt    gel 
uad  glaubwürdig  za  betrachten  isU  berichtet  in  den  uns  erltiüteii 
BruehsiacJcäi  seiner  .Vier  BDi-her  aber  ladien'   UA  mit  densell 
Worten  aber   ,di»  sQiuen  Rohre,   die  nicht   von  Hienvn   menj 
Bonig  enthalten*   (.Frqgmaite*  IS.  410;  Lassen  U.  681). 

Aristoteles  (S84— 332  v.  Chr.)  erwähnt   in   »emer  Kl 
gwrbiebt«.  deroi   aof  di*  Botanik  h*^gl»cher  Twl  ebrigt*»» 
ganz  TerlorcB  ist*),  das  Zcekermhr  nicht,   tiod  auch  aän  lächr 
Theophraat  (3T1 — 8ä«  v.  Chr.).  der  Scbüpfer  der 

Fbea  PfiaDxalknnde  anf  aristotelischer  Grandlafe.  ftihrt  ta 
'.aistoria  pteolanim-  (M.  Uidot.  Paris  IS^O;  IV,  n  und  ISJ 
das  «nutiidw  Robrr*-  (Banihiw)  an,  das  an  FloMe  AkuBiDaa 
Chuabt,  fdnem  NVSmfioaM  Aia  Indss  üb  PcnAadiab,  wachiw; 
SImgei  TOR  nüirbttger  GtSm»  treibe,  dem  wnbikhe  hohl,  i* 
inlnnlich*  tat  scieii,  und  nur  AnÜBittgiuig  Ton  Speeren  dient 
1b  eiaem  Frafpsente  daf^egc«  (ebd.  S.  49S|  »Ki  Thenphrai 
daiK  irt  rpcprung  d«  Uoaifp  ein  dmlaehar  aei:  entweder  a» 
Blumen  und  allem  andemi  SOwen.  oder  wn  dem  Tau  der  t.B% 
der  ao  WJaeni  T^gm  darcfa  4ia  Sonne  reiAc^,  beiabIBItt, 
ans  gawiMBo  Robna:  nlar  te  iwwMb  däwer  Oattvagn  haben 
■wiMfcia  Am  Boa^taa  A«  Bidie«  and  Uadca  ta  Tetstohen, 
d«  >docli  d«««M  VbnAm  an  anderer  StaUi  (.De  cansia  pl 
tanm'  IV,  U}  als  Fialge  mmt,  dvreh  SbecsobbHge  Peacbügl 
«eculMBlM  PlhMMHwilrbiiil  niltut,  —  onlar  dsrdfitteii  i 
iMi  raM^MP,  d«  Saft  de«  laOmtohim.  Aüiiiilgi  irt 
ftgw  noch  der  Einwand  erikobaB  worden,  ^m  Theophrast 
•Dl  tMsäi  idaateam*  VL  I«.  —giibt.  ta  dn  Ebeow  Äj 


•t  Kr  Vi.  n.  fet  4*m  1 


■.•.AK«« 


*m  .J^m  di»  Mmmi"  nnd 
2*ll  'im  Sa«e*  Aa^nttv« 
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wich«  tfin  Kohr  von  einer  gwwiHs«!  SllsMigkeit"),  Jessen  fräche  Wnrielu 
gleichfidls  sGas,  nach  deiu  Auftrocknen  nbor  olme  QeKhmack  itnd 
Näbrkrafl  aeieo,  uud  Ama  auf  diesf»  Qohr,  welclie»  luuocSgtich 
ZacktiOTobr  gewesen  sein  kAttn,  auch  die  Steile  j«De8  Frasm«nt«s 
iuupi«te;  mit  RQcksicht  mif  don  Wortlaut  der  »lt4>n.'ii  Bcrit'hto  des 
KearohoK  und  Me^astbtiiieH,  tuid  aui  den  von  TheojiliraBt 
ttebrancliten  Atiädnick  .ßolirhomg*.  wird  mau  jedoch  mit  ^^hspt 
Wabrsclieinliclikeil  aanebm«a  ktjimeni  das»  er  wirklich  Zuckerrufar 
im  Sinno  f;ebal>t  hftbc. 

AthenüuH  ftii»  NaukmtiH,  der  nncli  Lecky  («Histor}'  of  euro- 
|wan  tnoraU',  London  18Ö9:  II,  307)  um  228  n.  Chr.  starb,  bnt 
in  willen  .Deipnoäopbiäteu"  ein,  von  einem  rfliniacben  Schtemmer 
tind  Scfai>Dgei£t,  den  Di<'htcni,  Ktinstleni  und  Gelehrten  aller  Fücher 
cegeb«D««  lusnni'iM'e  Ga^tmnlil,  und  de^äen,  an  Speisen  und  Ge- 
tränke anknüpfende  Gespriicbe  iffschildert;  in  die«eiD  Werke,  deasoo 
UaupLwert  in  den  Citalen  au»  fant  achthundert,  seither  mei-it  ver- 
lormcii  i^chrili.-'iteltem  besteht,  hat  er  uns  auch  (V,  6 — ti)  diu  Be- 
whrtibung  eines  DDt«r  Ptoleniüus  i'hiladelpbus  (283—247  v. 
Ohr)  in  Alexandria  Tt'ntnxtalteten  Aufzut;ei)  znr  Foipr  der  Diony- 
men  rrbalten,  deKsen  Konten  etwa  netm  Millionen  Mark  lietrugen. 
Kiue  besonders  fiflüjizende  Qrupjw  denselben  nteUt«  dta  Bacchus 
KSckkebr  aus  Indien  diir,  und  war  uit  den  selteusteu  freindeii 
Tieren  und  allou  SohätKeu  dieses  Landes  «xu  faunderten  von 
Hunden'  ausgestattet;  als  solche  werden  Weihraueb,  KokoenQo«. 
) 'anritt,  Zimmt,  Ebenholz,  Elffinbein,  Gold-  und  Silberataub  aufge- 
c&lilt:  Zucker  oder  ZuckeiTühr  wird  jedoch  nicht  genannt  (Mejer, 
,Bot.'  I.  207;  ü,  191»;  Spreufcel,  .Geschiobte  der  Büiaoik*. 
LpoiC.  1817:  I.  97). 

Bei  Eratcisthenes,  dem  groftsen  alexaadrinischen  Ueographen. 
nndeo  wir.  nach  einer,  bei  Strabo  (XV.  1,  20)  erhaltenen  Stelle, 
di«  vetmaÜich  dem  OneHikritos  folgt,  die  Mitteilung:  „Uas  vou 
der  Sonne  CTHariui«  irdisofae  und  himmlische  Wasser  lisid  ia 
Itidieu  rielo  Baumfrachte  spriesaenT  ood  auch  Wurzeln  von  Oe- 
wiobseo,  bcronders  von  grossen  B«bren,  di«  adss  sind  qvmi  xai  itf"l>ctt, 
i.  h.  aowohl  an  «ieh,  alu  auch  eingekocht'.  Man  kann  vernintiai. 
diw  univr  den  .Wurzeln*  die  ScbufU!  der  Rohre,  oder  gebeugte 
uod  [liederliegende  Kohre  xu  verstehen  »eiea,  kunnte  aber  auch  un- 
uebiMu,  dau  da«  Citot  fdr  die  Anwendung  d«s  Feuers  xum  Kon- 
xootritne  des  Saftes  beweisend   sei:  die  nngefnhrte  Übliche  Cber- 


*>  Aach  ßaleai»*  (131—200  n.  Cbr.»  KMlenki  dcnHolfien  noch  („De  nmpL 
nedic  fioolt."  4.  14). 
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»lAaxmfc  der  Worte  „tfivtxt  xai  tU'fyitt"  ist  jtfdocb  ulcht  <lw 
mÖKlicIie,  vielmehr  ksnn  der  Sinn  aacb  w'm.  .duss  die  ICohnt 
uiud  infolge  iliror  Nutur  uud  Kochung*,  und  dieM  Deutnng  irt  w>*j| 
gur  die  WAhracbeinlicW.  da  AriHiotelen  und  Tticopbraitt.  aoi 
deren  ScJinler,  alle  EraclicUiunifcn  in  der  FfliLaxeowelt,  besond 
ab«r  die  UaimJgftitiKkvit  der  GerUclie  und  (i«»chmäclce.  nns  dtr  VV 
flcbindenbeit  der  .Kucbungen*  der  PSanzetiAiifter  &bk*ttra:  tiaofa 
«iner  etwns  nnklarpu  Deßnition  des  Aristotele«  ist  hierbei  untrr 
.Kochoßg'  der  .niebr  oder  minder  Tollendeic  flrad  der.  im  Ff?uch- 
t«u,  durcb  feuclit«  WÜrme  unMiu>^<.-ii  (jurheit*  zu  vendelit;»,  d.  li. 
die  .Kiicbuiigeii'^siDd  der  Ausdruck  der  durch  Wönoe-  und  Keudittg- 
kviU-Einäuss  geachaffentMi.  welcbselndea  £igetuebafteo  der  PflatUMi« 
Säfte  (Meyer,  „Bot"  I.    176). 

In  der  folgeitdt^t)  ^-it  schon  wir  die  Kenntoiwe  Aber  du 
Zacb«rT«br  lu  k«iner  üinsicht  2un«hmeii.  Agktharcbides,  von 
dett^eu  um  15U  v.  Chr.  verfiuiHter  Braiclirt^ihüiu;  des  roten  Meen» 
und  seiner  IlandeUwnren,  viele  Briichutikke  «erhalten  sind,  mriUint 
M  nicht,  ebeiutowenig  nird  es  von  Virgil  (70 — 19  r.  C'hr.)  bei  der 
Au&äbluiig  der  Produkte  ludientt  uud  Arabiens  („Qeorgikn"  II,  11») 
genannt;  au»  eint-m  AVerke  dea  Varro  Xarbunensis  («2 — 37 
Chr.)  ßndet  nch  bei  Tüidornit  Hispulensis  („Ürigiu«a"  V1I,< 
cd.  LiDdemann,  LpEg.  1833,  &40)  ein  Citat,  welche«  Uutet: 

Mlndiens  Rohr,  ea  gleicht  lut  UrO«M  akOMi^oa  Bftoauheiii 

„Prowt  mau  die  autereu  Wunoln,  to  AieMl  Um  diiwoa  äa  äMS\   um. 

„Welcher  aa  SUho  i^  dem  b«rrlidiHt«ii  Moni{[  ireTgl«iefal»ur." 

Juba  )I.,  König  yoh  Mauretanieu  (60  ▼.  Clu:.  —  24  a.  i'hi.) 
ajiricht  von  Arabi«iis  müäwu  Palmen,  vom  Weihrauch-  und  Myrrhen* 
Baum,  imd  von  der  Baumwolle:  auf  Ombrios,  einer  der  .^{iDck- 
seligeu  hMeln",  sini^i  er.  nachscri  Pfiaiizrn.  der  Ferula  ütinlicli.  »\» 
deren  h«!l|on;r  Abart  man  Saft  uusprettae,  der  ein  augenebmc« 
Qetränk  darbiete.  Man  hat  dies  vielfach  auf  Zockerrohr  deuten 
wollen,  ohne  zu  bectenkeoi,  diisa  dusen  Vorkommen  uuf  den  Catta- 
ricn  (denn  dies  sind  die  »riacklichen  Inseln)  ea  jener  Zeit  giUixUch 
ausgescbloMen  ist;  Ja  Wahrheit  sind  unter  di-n  Ke-ruliw,  norh 
Hombuldt,  die  Stengel  gewiwer  Euphorbien  zu  Ter^tehen,  au 
denen  aich,  so  lange  aie  jimg  wind,  ein  sOKser,  miluhurtiger  Saft 
ausprettseu  liisat.  Pliniu«  zitiert  aucb  wirklioh  eiii»  StUrill  de« 
Juba  Über  die  Euphorbien  und  dervn  Soll,  deoaen  Dioi«kori| 
(„Mat  nwd."  III.  86)  ebenfalls  Krwähuuntf  timt;  in  spÜtixtT 
flUiren  noch  Petru«  Murtyr  (1493)  and  tilaaa  (.^liatory  ofi 
Cuary  lahtad^f"   176-1,  275)   daa  Vorkommen  dieaer  fi^ttärb«^ 
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Idol  Cuiahen  iiii  tmd  knflpfen  dnniii  di»  abenteiii;rUchHt«D  Sagen 
(1I«T«T.   _l3t)t."  I,  321:  Moseley  h.  11.  O.). 

^iki)lHU9  Uafiiaskenoa,  tler  Zeitgeiiussc  des  KaUerii  Augus- 
tu,  ofTrübnt  daa  Zuckerrohr  iu  seineiu,  Ki'ü^t^ntcils  mm  Aristo- 

rtelri  imd  TKfHjjthrast    kompilierten,    botaniecben  Werke    nicht; 

'Dtodor  (zur  Zeil  Chaut«)  sagt  mir,  Aixs  in  gowtsst'ii  B(im|itigeii 
iV^(t3iilcn  Indiens  Rohre  von  ganz  b^ionderer  SUmigkeit  wficliseti. 
tadr  "1i!/,e  den  Siifl  dtrr  Wurzehu  braondors  dvrvr  d)rr  jn"f»w«e" 

Httl.f.  .,  awskoclie  (11.  yi  und  »«);    Sttftljo   (60  v.  Clir.  — 

34  n.  Obr.^  giebt  nur  dio  Krzählnngco  d«8  Nesrchos,  Onealkri- 
tas,  M«gasth«nex  tmd  Krutoüthenes  wicdpr.  ohne  Uinen  Eigenes 
bRnfbfC«t);  nucli  in  der  ArKnuroittrllclirL-  des  Scrihoniu»  Largns 
(tm  -10  u.  Chr.).  welcher  ÄJoft  und  uiidcre  indische  Mittel  kennt, 
hnmt  Zucker  ndcr  ^fuckorrohr  nicht  vur,  ehensnwt^nig  wie  in  dem 
ton  A  nd  ro  in  nch  os,  dem  crsti^n  Arrfaiatt>r  (ObirrarEt)  zur  Z«it 
Serui.  in  Distichen  verfüssten  Itt-z^pt  üur  Bereitung  des  Tlieriaks, 
laet  angcbhch  vom  Ki>nig  Mithridatm  erfundrncn,  widersinnigen 
li'ntBchve  unxükliger  kostbarer  und  ekelhafter  Ueätundtcile(duruDtcr 
»0  üemlicb  aller  damals  l^^kannti^ii  vegi^tabjlisdien),  welrhe«  von 
i»  ab  bia  j.n  Kndf  de-«  18.  Jaliriiundertes  im  Rufe  eiueä  uufehlbiinfu 
PiUT«niaMldhnittel.s  stmd  (Meyer.  „Bot."  II,  33  nnd  41). 

DioDTsius  A  fer  (3  n.  Chr.)  nii-ldct,  da*»  man  in  indion  den 
Sift  süswr  Rohre  trmke,  irnd  auch  bei  Lttkaaos  (39 — ö5  n.  Chr.) 
Innt  es  in  den  „Pbarsalien*'  (III,  237)  von  den  Inderut 

„Und  si»  triokeu  den  tfliMen  S*Ii  4er  soiiet-en  Bohre.'- 

Sent*tfa  (1—65  n.Chr.)  sagt  in  »einem  84,  Briefe;  „Wie  er- 
jfflilt  wird,  uoti  in  Indien  an  den  Blattern  einMt  Schilf»  ein  Honig 
Ifrfnndrti  werden,  der  entweder  aus  deui  Thati  jenes  Uimmelästriche», 
[«1er  aus  dem  verdickten,  8Ua><en  Itohrsnlte  nelbst  entsteht:  obwohl 
|u  nt]  geringerem  und  minderem  Maoesc  tindet  sieb  auch  auf 
luoKfüD  (it^WHchüea  ein  Honig,  den  die  Bienen  autsuclK^n  und 
Mmfln."  Wie  man  sieht,  handelt  ee  aicb  auch  hier  uar  um  un* 
«tifirgl«.'  QurOchte. 

la  der  von  Plinius  (2$ — 79  n.  Chr.)  kurz   ror  »einem,  hei 

■iT  BcobAcbtiing  Ae»  Vesuv-Au^hmcheü  erfolgten  Tode,  redigierten 

^ntnrgMchichte",   —  sein  Nefl'e  nennt  »ie   in   dem  Briefe,   wuriu 

'  'Itrio  Qencbicbt^Khreiber  Tacitus  das  Ableben  dea  üheims  an- 

■■''.  „--in   \tfitKiiiiigei4,  gelehrim,  und  nii^bt  minder  rnuiuigrulttge» 

■r^f*  iAb  du-  N.iL«r  selbst"  — ,  werden  zwar  die  Kohrartun,  Bpvziell 

W  lititfwtp.  aostnhrlich  be»|>rocben  (XVI,  64 — 67),  vom  Zuckerrohr 

iM  aber  nicht  die  H«l«.    Dagegen  sagt  er  an  anderer  ätelk-  (XII, 
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LT):  „Sulcchnroii  kommt  aus  Arabien,  das  indische  hat  jcdocli  den 
Vorzug:  es  i^t  ans  (oder  aiO  Rohr  g»«iuiiiitfltfr  Honig,  weiss 
Giinimi,    zwischen    Am    Zalinen    zerbivcttlicht    liÖchntpD»    voo 
Qröfise  einer  Flamrltius!,  und  tindtit  lilos  Anwendung  in  dur  Medizi 
(Üb«r»ctzo»f(  vou  Wittätein.  Lpzg.  1S81:  UJ,  11.)   Xälieres  ttl 
ditioe  Anwendung  erfaliren  wir  jedocli  nicbt.:  bei  dt*r  Bcreihing 
Balsame  (Xlll.  2),  sowie  d«r  unzuliligcii  Arxueimittel  die  das 
XXII.,  XXiX.  iiud  XXX.  Buch  der  Natiurgescbiclite  ausmilcn,  wi 
Htct«  nur  Honi);  vurgeacbricbcti,  vbi-oso  bei  der  Bcreitiuag  der 
tränke  und  Gewtlrxweine  (XIV,  19). 

Kurx  vor  Pliniu«  (77  odar  7H  n.  Chr.)  und  gatu  unabhün; 
TOD  diesem,  scbrieb  uucU  Dioskoridea  aus  Aunzarba  seine  ,A 
miUallehre",  das  bertibrnteste  aller  alten,  auf  die  inrdiKiri.<<-.bc 
deutting   der   PflaiiMii   bezUgliciicii  ScUriftwerke,    welchen    d 
mehr   als   anderthalb  Juhrtauiiende    die    entscheidende,  uufeblbari;, 
nicht  der  KTgitiixung,  sondern  nur  der  Hrklärun^  bedllrlli^e  Onii 
läge    aller   I'HtmKeiikenatais    blieb,    als  »bsohit  vtilUtÜiidige«  \ 
xeiohois  sämtücher  überhaupt  existierenden  Pfiaazen  galt,  und  sein 
Verfasser   den    andauernden  Uubm  anorftTtlnd lieber  Weisheit  «in' 
trug*)  (Spreugel,  „Bot"  I,  134;  Mejfer.  „Bot."  11,  «9  und  IIT). 
Plinias  und    Dioskoridea   kennen   «ich   gegenseitig   nicht  u 
xitjcren    sich    nie,    nie   »-hüpften  jedoch    bsnfig    aas   genici 
Quelle,  und  hieraus  erklärt  sich  ihre  viollach  uAchweisbare  0 
einstimminig;  so  fehlt  auch  bei  Dinskorides  (v,)liit  med.''  I,  13 
wo  er  von  den  Bohren  aprioht,  jeder  Hiuwt-iu  auf  da»  Zuck' 
wShrend  er  betreffs  des  Honigs  (ebd.  i.  10-1)  bemerkt:  „Eine 
davon  beisst  auch  Sakcharon;    es  ist  eine  Art  geronnenen  Ilun 
»US  Indien  und  dem  glUcklieben  Arabieo,  wird  nn  (oder  in)  Sc 
roliren  gefunden,  ähnelt  dem  festen  Salz,  und  bröckelt  wie  ftieses 
unter  den  Zähneu;    in  Wasser  aufgelöst  und  gelxmikeu,   wirkt  « 
gut  lUr  den  Magen  und  erleichternd  flir  die  tiediirniej  auch  isi 
gut  bei  Kicr«Dleideu.  und  als  Pulver  beseitigt  «b  auch  di« 
bungen  des  Augeü."     In  der  Schrift  ..De  tkeilc  parabilibnü  mi 
camentis"  I,   102  (Sprengel'«  Ausgabe,   Lyig.  182y.  11.  3«*) 
wähnt   Diuskorides    nochmals   die  Heilkraft   des   in  Wasser 
tüaten  Sakchoioa  gogCQ  Nierenleiden;  bei  der  Unzahl  dtu-  Ol) 
1lä\'  uad  Nahrungftniitlel  kommt    der  Naoie  dcKMlben  nicht 
der  vor. 


•)  iWlwt  Daal«  «gt  in  der  „H«!»"  IV,   13«;    ..Uad  Dioskt-rldl 
dv  QualitAten  verdimten  Sawtuier.  cab  kh^'  Üban.  v.  tJildaneiibvrt 
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Att»  dem  nSmticben  Zeitalter  ist  aas  der,  frQlier  fUUcbUcb 
OcBchichtsschreiber  Arrian  zugeschriebene  ^Periplus"  er- 
Jtfft,  ein  Beriebt  nbcr  die  Ucscbafleahcit  der  Gestade  des  rot«n 
iKreR,  drr  Oatkllirt«  Afrikitn  l>Li  Qiiilon  (10°  »ndlicher  Breite) 
flod  d«r  W««tka<it«  Vordmndiens,  in  aautlscbvr  und  mf-rkantitcr 
iaiehanf^,  xuineist  »uf  eigener  Erfabnuig  des  Sobreiberä  bt-rubi-nd, 
*IB  Teil  »tnr  (z.  B,  Ceylon  und  das  (ianj^esdelta  betreffend)  nur 
«tf  nngczogt^nrn  Nnchrichtcn  güsi'höpfl.  Der  Vftrffisser  ist  ein 
■ftyptiKh«-  K»afniiuin  {„Peripltis",  ed.  Piibriciu«,  Lpsg.  1883,  23), 
dft  •uiBchlifsslicb  TOQ  Dingen  spricht,  die  fQr  Schiffer  und  Kauf- 
Irate  Toii  IntTree^e  sind  (ebd.  'J8),  und  die  Natneii  zablrcicber 
Htsd«lnrtik«l  n*^nnt,  derfn  Bc-dcutung  er  indes  aU  bekannt  Toraoa- 
wtxt;  die  'Zeit  der  AbfuMung  ffillt  noch  Dillmtinn  (^Bericbt«  der 
IlerK.  ■  ■  '"mie"  IftSO.  413)  kurz  vor  77  n.  Chr.  Im  I4.  Absatie 
■In»  .:       ,  bcisst  es  uuii:  „AHf^i-fQbrt  werden  gcwübnlicb  iiuch 

■  -■  Jen  inneren  Oegeuden  Arinkes  und  »ua  Baryga^a die  in 

ir.n  (ieftendea  erzeugt«!  Ware«,  als  Korn,  Ueis,  das  Getreide 
lk^><iii.>rt>s,  SesamBl,  hanmwnllene  flewebp,  ....  GUrtel,  und  Itohr- 
licnig,  da«  umgenannt«  äakcbnri  {ftfkt  to  xaktifuvov^  th  ktydfitror 
»rir/apf)."  Im  49.  Absatite.  der  die  Ausfuhrartikel  derselben  Gegend 
iMbmab  aufzählt,  wird  lelüterea  Produkt  nicht  vrieder  geuauiit. 

Bapb'gaxa.  JQtxt  Barncbe    odor  Buroacb,  an    der   gt-genwürlig 

«naodften  MUndung  des  Nerbutlda  in  dem  Golf  rou  Cambay  ge- 

''1CCO,    int'   die    indische  Stadt   Barukakkba   (Lansen  J,    11!})  oder 

Bbrigugncha  (Bohlen  1.  18),  nach  dem  Weisen   Bbrigu  »o  g»- 

(«ant,  luid  aucb  ron  Hiueii-Thsang  (II,  Ibl)  unter  dem  tarnen 

BtragalrliJTn    aufgeflthrt;    in    reichem    offenem    Lande    gelegen, 

«ae    alte  Stätbr    iniliscber  Kultur,    nnd   noit  dem  Inneren  vielfach 

imh  Stranw^n  verbunden,  sibwang  »ie  «ich  scbon  frUhseitig  zum 

4«i|puigifpunkte  dee  lebhaftesten  HondeUTvrkebrcs  mit  dem  Westen 

irf  (Lassen   Ü,   532   und    544).      Zu   besonderer    BlUt«    gelangte 

Cawr  in  der  Zeit  des  Hippalos,  welcher  dait  n-gulmiiiuiigv  Wt^hen 

i^  nach  Ihm  bi'ntuinten  SÖdwest^Monsunü,  und  dessen  Benfitzung 

Pü    '     '  '        Falirt    nach   Indien,  quer  Über  das  hohe  Meer,  ent- 

rttc:  iplas',   Absatz  87;  IMinius    VI,   26);    er  soll  zuerst 

nm  tfceüs,    an    der    Strasse    von    Bab-el-Mandeb,    nach   Muzins, 

''■'-^   ron   Mangalore,  Obergefabren  »ein  (tlumholdt,  .Kosmos* 

lind  433),  nnd  zwar  wird  diesefl  Kreignis  in,  oder  ku«  vor 

,Ilrgientng»z>'it    de»   Kmsvn    Augustus    verlegt.       Über   den 

cbco  UandülATcrkehr  nach  dem  Osten,  besonders  in  dcrRieb- 

Dber  Agfpten,    liegen    im  ganzen  unr  «ehr  »pärliche  Kach- 

Tnr  (Mtimmflen  V.  612).  doch  ist  pt>  bekannt,  dsM,  «cWiw 

II,       (las  l,L11.r.     l'f    ^r,.-l.i.  K 
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unter  Ängustus,  »lleia  aas  Mjos-tlomios  am  roten  Meere,  jAirlic 
120  Scbiffe  nach  Indien  fuhrrn  (Strabo  II.  5,  12;  WH.  1.  HC 
zuerst  blusa  nach  üarrgaz«,  in  opäUren  Xcitoo  aber  auch  an  die 
MalabarkUMe  und  bia  C«j1od  (Mommsen  V,  616  und  618);  dieses 
Eiland  bildete  de»  Stapvlplatü  (Wr  Ate  Schfitza  der  ä8Üich«ii 
und  diu  Nennung  der  (iewilrznrikcn  (die  bis  160fi  allein  tc 
Molulckeii  geliefert  irurden)  bei  Plinias.  beweist,  wie  weit 
bereits  damals  der  Handelsverkehr  vrstrechte.  Die  stdigend 
Bedllr&isse  des  rOmtscheu  Luxus,  dip  einen  Tavitus  {«Atmalong 
III.  fi3)  mit  Hesorgniü  erfQllten,  waren  Rchon  zor  Zeit  des  Plinii 
soweit  gedifhto,  da«  nuch  dessen  ^Va^obe  (,Hisl.  Nat'  Yl,  21! 
XII,  41)  allein  Indien  dem  Reiche  jährlich  50  MiUioueo  Seäterc«n, 
Indien,  Arabien  und  die  Serer  (Cbineaen?,  oder  ein  den  Zwisehen- 
bandel  nach  China  vermittelndes  Volk)  zusamuien  aber  jährlich 
miudeiitenii  100  Millionen  Seaterzen  (nach  heutigem  Werte  weDigatfios 
2ö  Millionen  Mark)  eotiogen;  alle  Wnaren  Tfurdeo  hierbei  an«- 
sebties-slicti  bnar  befahlt,  —  was  aneh  die  groBsaKigen  Foode 
rrtmiacber  MUnzen  in  Indien  beirtittigen,  —  und  an  deren  TmneporL, 
Vertrieb  und  Verkauf  hattt-n  die  Runter  Melbsl  keinerlei  NutSBO. 
Was  die  f'reise  derselben  in  Kern  betrifTl,  so  hat  Beer  (.AU 
meine  Oescbicht«  des  Welthandole',  Wien  1860—1884;  I,  li 
berechnet,  daaa  weisser  Pfeffer  ra.  13  Mark*),  »chwarEer  5  Mar 
Cassia  57  Mark,  Ciunoniomen  und  Reis  bin  S18  Mark  pro  Kilo 
kosteten,  doch  sind  diese  Angaben  natürlich  nur  gnne  ungufShT 
Plinins  saf^  dnss  die  Preise  tu  Korn  häufig  dm  Huuderifa 
des   Änkanf^iireises  erreiehten. 

PtolemSu»  (87  — 1G5  u.  Thr,)  schildert  in  *eiiier  .Erdbe- 
schreibung' Indien  auafahriich,  und  erwähnt  auch  Barygaza  (Vll. 
1,  62;  Vlil,  26,  2),  ohn«  inde«  des  Zuckerrohres  zu  gL-dunken; 
Tielfacb  fol^  er  den  Kaehrichten,  die  Jnmbnlos,  dessen  Bericl 
uns  auHitugswi-isti  bei  Diodor  (It,  57 — 60)  erhalten  ist,  Dbor  lodi 
und  die  indischen  Inseln  gab;  dieser  rflhmt  die  Sagopalme 
das  atig  ihrem  Marke  bereitete  Brot,  sowie  den  sttssen  berauscbc 
den  Palmwein.  kennt  aber  das  Zuokvrrohr  nicht  (Lassen  III,  2531 
Der  Grieche  Alexander,  dessen  Bericht  Marinas  tmi  Tyms  (i 
100  n.  Chr.)  noch  besass,  erreichte  zuerst  rnn  Indien  aus.  tut 
den  nächsten  chinesischen  ilafen,  Kattigara;  sein  Ueiscwerk 
aber  li>ider,  ebenso  wrie  die  Erdbeschreibung  des  Muriuua,  ti, 
loren  gegangen.  Die  Wahrheit  seiner,  froher  oft  boxwaifeltea  A| 
gäbe  erbellt  indes  aus  einer  Stelle  des  Ptoleniäns   (I,  i:j— i; 


■]  r.itiea  (lll,  3£)  benK-JiTwt  U  Uarlc- 
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:dier  ETkiituligungen  bei  Leuten  einw^.  die  den  Weg  nach 
und  Ton  da  aits  nach  der  HaoptHtsdt  Chinas,  aelbst 
nttto  (Pescbel,  .Geschieht«  der  Erdkunde',  Mönchen  1866, 
l,  IIIT.);  auch  begmb  «ieh  im  .Inhre  11)5,  untor  Marens  Anrnlins 
b&oioainna.  «ine  rßniisch*! Gt^sandbchaft  d^thiii  (Mommsen  V,  018), 
^b^die  ekinesischen  Annalistea  der  Hun-Dyiiastie  bi-atiitigtrn  deren 
P^Hhitfl,  und  bemerkec,  dass  seit  jener  Zeit  der  Verkehr  mit  dem 
■  Wiatrviclie  forlpedmiert  habe  (Richthofen,  , China",  Berlin  1877; 
1,509  und  512;  (iött,  ,DiB  Verkehrswege  im  Dienste  de»  Welthnn- 
4fb',  Stigi.  1688,  496).  Ebenso  hören  vfir  auch  von  indischen  Ge- 
naillr-^TTi ft"r  an  das  römische  Iteicb:  Forns  richtete  eine  eolche 
M  AqgQBtns*)  (Strabo  XV,  l,  4  nnd  1,  73);  nir  ^^eit  des  K^mts 
fliDiliu«  (41 — fi4)  kamen  aus  Tapruhaao  (Ceylon)  rior  Bot- 
v^ullcr,  derpa  romehmstw  Rnrhin  (=;  Radjab)  hiess  (Plinius 
^1,  24);  in  epSttfcr  Zoit  «niiifiugen  noch  OtTtundU.-:  Trajan  (Dio 
(Wias  LWUt  15  undS!^;  Eutrop  V]II,  3),  Antouinus  Pin» 
0(8—181),    und    Jnlianofi    Apostat»    862    (Porphyrina,   ,l)e 

ttWüenlift*    ml.    Rnehr    3&(i:    Ammianus    Mitrcellinus    XXII, 
Trate    diese«    andauernd    lehhafl*n    Verkehres  sehen    wir   die 
Kontiüsse  de»  Westens  Über  Indien  und  seine  Produkte  kaum  zn- 
iriimen;  allentingf«  fehlen  gonule  &uh  der  Z^t  des  vierzigjährigen 
fri«de«s,  dur  dem  Kriej?«  Ilftdrians  mit  de»  Partheru  folgte,  «nd 
(ftt   Attfacliwung   and   Erweiterung  des   Handels   von  grrxHster  Be- 
•iwloög    war.    fast    nlle   Kaclmchten    (Heeren   XIT,    395).     Was 
^Jirrian   (117 — 388)  in   seinen  .Böehem  über  Indien*   vorbringt, 
siebt  riol  mehr  als  eine  Wiederholung  und  Bestätigung  früherer 
Aagalten,   x.  B.   dnrer  des   Megasthenes;   er  kennt  den  Keiswein 
(dA   dm    BoA  einer    Palme,    deren    Sanskritnamen    ,tnta*    er  an- 
Mrt  («lodica*   7),  nicht  aber  dan  Zuckerrohr.    Sein  Zeitgenosse 
Atltan  (um   I2B)  erwähnt  (,Hiat.  anim'   XIII.  8)  W^in  aus  Iteia 
«nd  ftobr  (Ilfbii  4Ht4),  und  Br/ühlt  an  einer  Hnilern  Stelle  (,Var. 
taiL*  III.  8ä)  mich,  die  Inder   genrissen  Rohre;  sein  Wissen  geht 
4m  uicht  Ober  diu  des   Nearr.hos   oder  KratnsihcnL's  hinuus. 
[>)e   Angabe,  dass   Statius   (um  9h   n.  Cbr,)   das  Zuekerrohr 
filBat   habe,  ist  unrichtig,  da  nn  der  betreffenden  Stelle  (L  15) 
.innas*    nur    irrtnmlich   gelesen   und  gedeutet  wurde, 


.k.  ti- 


•UtT  H«0eni]i|f  diM  Atigu«tui  üutd  anvh  bu  Athen  die  Setbat* 

f^e»  indbclieB  BnüiraaiMo  atu  Bar^^aia  «tott  (Strabo  X7. 

'»ui,  nn  indiMh«  Boglcilcir  Alaxaadcr  dvsUroaaOD, 

':    ndinn    ritunal    dauelbo   8obiuuptr1    gogclten  (Arriau, 

VJI.  i). 
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iiiid  doselbet  akbt  ron  llobren,  aoadern  tod  Fvigeo  die  lUde  ii 
hingegen  spricht,  wie  tm&  bei  Paulus  Aeijiuet»  erhalteo  i«t, 
Stiitiiis  Zeitgenosae  ArvliigKnes,  deiiJuv^iial  in  seineti  Sattr 
(VI,  235;  XIII,  97;  XIV,  2B2)  aU  berQhmten  Arzt  friert,  wied^ 
vnm  RoUrhonig.  iii«l  anindinenni,  und  i-oiptiebU  ihn  gegro  Hei 
kviL  Va  wird  bcricbk-t,  das  Arcbigt-uc»  eiavo  grossen  Teil  s«ini 
Werk«  d«0('ii  seine«  Freunde»  AretäDB  entlehnt  Lai)t>  (Uae»r| 
I.  3391.  wi^lcher  selbst  wieder  dvr  Schaler  ägTptixcbor  m»!  andi 
»iisliüiiliscber  Ärzte  gewweu  ««i:  lUe  Scbriften,  weich»:  xu  jooi 
Zrit  bei  der  nlexuidnoisrhen  SScbnle  in  bSofaBteiu  Aiv<«:bi-ii 
die  <!«{>  Mautifts  und  Deiutitriai  (am  SSO  r.  Chr.),  die  m»n  wit 
fnch  d<ni  UioAkoridL')«  nir  übtwbQrtiK  liiell,  sowie  di«  Axux 
mittvlli'hre  dra  Nikiindpr  (20U— 135  t.  Chr.)  enthieUeii  nbri| 
nichts  vom  Zuckerruhr  oder  Itohrhonig. 

Claudios  QsUdoh  «od  l'ergainon  (131—200  n,  Chr.)t 
btt(khut«Bte  oitd  mtseitigst«  Antt  d««  Altcrtouu,  dessen  medii 
aiaehes  SntMil  bi«  tu  <ilu  1^  JahrfaundMl  aobflsehränkt  berrMh« 
blich.  iusMTt  sidi  in  .Muthodus  medtmdi'  (VIU,  4>  and 
simpl.  mnlic.  fiiculL^  (ATI.  3).  wt«  folgt:  JDm»,  ww  uikq 
«haron  neunt*  wird  »os  ludicB  lutd  dem  gltVckltdicn  Arabien 
bmcht;  mu  «ncilUt,  m  «vchM  rii^snm  aa  Kobresi,  and  sei 
Art  Uoni);,  weniger  sÜm  ah  der  aiwr^ce.  aber  too  fihtilirhcr  Wi 
kiing«wetjtr-(Beckmanu.  „Hiaiona  !Sarchari^  Üerichiedertn'-ttü 
Akadeoüv  17^2:  V,  &ä).  Diese  Worte  «ad  fast  bucbatÄblich 
Dioskorid««  wU^ot,  and  wie  dteon-,  fb^t  aocb  ()al«no3  htt 
^^akcbanm  sei  fOr  Magm.  tivdintw  und  }(>«rrn  bnlsam.  und 
all«  EigvBadialUa  4w  Benig«:  wu  aä  e»  fllr  itm  Magen 
bfwohwntirh.  und  «mtgv  keiaeii  Dnrat;.  wcahalb  es  eich  aht  gnl 
Mittvl  gv^ren  Kirixr  enraifc.  Im  fthiigi  achcint  GaUooa  dl 
1il»iiaii>li  koBcB  I  wand  im  Wat  lirjuininaia  ei  haben;  die 
hwyMuMtw  Uochangaii,  mA  6tmm  «r  im  AnzMÜchnix 
rüc^rrtA,  md  durr^  die  «r  taioadTi  gvgten  giwit  Krmukbnt 
K  B.  ILnaarttMw  iirniHiflB  tmk^  bartchta  (Ih*  aosfcblienl 
aoa  Hm%  «dar  Bamgmmmr*  im  Tacfcjadwf  mit  Wein,  Mt 
ttikk  Sab.  Ti^vlaMkKkM  KKtzakta  md  Gewüra«  (Hae»er{ 
*U\  ~  IWa^nM-  «vtt  nw  4m  ■ihliiwhiiii  MsttcU  welche  »nn  Z 
K«MM*  ^««oatku»  la  mmtm  aMAMädk«  G^dicfatc 
tiKkwi  lalMlaN  hwUiek 

Aw    im   iakrea    !•«— 19»   Wmbn    wir  «ia»  Schrift 
Uareiattaa,  JD*'  dih*an>w  f»  tkm  dsr   DtanaüiUrn). 
HMHa  Im«««  V<m>(Uäi><  ■■■ihKiihii   i ii wli pBii htiftw  Wi 
«Ad  k»«4harw  KMfMkMrtibiL  w«  4ii^^  M  A^eekuff 
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illbiatvniefavuig.  der  Angeber  einen   Ant«il    erhielt  („HitiiilekteD", 

tor.  Itb.  39,   tit.  4).     Unter  den    Krzeiigiiütüen    Indieiift   findet 

bitn'b«!    der  Zucker    nicht    gpnumit.    auch    wird  er  unter  deu 

--•  tadiscbett  W»reQ  d«r  alexandrin  Ischen   Zolltarife   »n»  der  Zeit  der 

KÜMr    Mftrcas    Aurt'ljue    Antoninus    und    Commodua    nicht 

|j^iit%«ftliri  (Lft.ss«n  III,   10);   und  doch  war   in   jener  Periode  .dor 

VFvkehr  mit  Indien,  nnd  ror  alleni  mit  Harrg»za,  dem  be(1«ut«nd- 

B|B|  Stapflplntnf,  ein  üuw«rst  reger  (ubd  [II.  52). 

^^VAüIus    Gellius,    der   gegen    ISO    ätarb,    erwülmt    in   »einen 

Attiarhen  N&chtcn**,  ein«r  Sammlung  von  Anekdoten,  (^tateu  nnd 

Rttraditangfln   über   djc  v«r«c1iieclpu«t«n   Gegenstjindp.   den  Zucker 

Iibcafstl«  nicht,  obwohl  sich  bierzii  wiederholt  (itlt^enheit  bieten 
wikrdr,  M  z.  B.  wo  «  die  Satiren  den  Varro  tiber  die,  bei  be- 
moderifn  Sehmiiasereieo  Torlcommcndeu,  su^sgesiichttfu  GeaOsse,  und 
4»  Würrnu^  dvs  Nucbtiacbea  mit  Honig  und  Siüi^igkeiti^n  be- 
«pricht  (VI,  10:  XIII,  11),  oder  wo  er  erzählt  (XV.  -^j).  ^ds»* 
'iniui  Matin«.  ein  kenntnisreicher  .Mann,  in  nachfolgenden  Veraen 
I      ma  raimi^heu  Dichtung 

..Dnun  r»taam  ut'a,  du  Lolwn  in  veradHan  aich, 
..Dnd  HlriuimhiTn  herhe  Sorgen  dnrcli  V^nitiitfl" 

marat  i»  neue  Wort,  „ediilcare-  =  „Tersttssen'*  gebraucht  hab»-' 
iCVntrtmng  von  Weiss,  l.pzg.  1875:  II.  :3^7),  Auch  bei  Schildc- 
nmg  der  vencbweuderischen  Muhlzeitcn  des  kiii«erlicheo  Hofei^ 
mnt  er  den  Xuckcr  ebensowenig  nie  etwa  Baeton.  Dio  ('sKsius 
mi  andere  Bericbteretutter  -auü  der  Kaiseneit;  hiermit  aiiiumt  M 
Ibemn.  An»*  im  Koclibiu-he  des  Apicius  Oöliu»  (am  222),  der 
ndinalie  («cwllrze  in  Maflaca  rerbraucht,  sowie  in  den  SpeiHerer- 
«douneD  seines  ZeitgeaosseD  AtbenSus,  welcher  Pfoffer,  Palm'- 
VnU  uad  uoder[<  Produkt«  Indiens  anführt,  der  Zncker  gleichrallR 
IfliU  (Meyer.  „Bot."  II.  242).*) 

Solinu»,  der  g^en  250  einen  dllrftigen,  wegen  seiuer  Ktlm- 
iu  fpäteren  Zi-ilcn  sehr  beliebtem  AttRitiif;  aun  I'IiniuH  Tert'Osst'C. 
■•ft  tm  ö'i.  Ktpii^l:  .OioäQmpf«  Indiens  entcugeu  Koiir  ran  »olcher 
Mitfetigkeit**),  daaa  die  SchUwe  zwtscheu  je  zwei  Knuten  als  Sebiffp 
dtOND  kÜDoen:  aus  den  Wunceln  presitt  man  einen  atlsaea  Saft  von 
HouggMchinack*  (Salmasius,  .Exercitationes  I'liniaoae',  Dt- 
"■U  1689;  1.  SS).    Bei  Alexander  von  Aphrodieias,  der  unt 

*  >.  Saalfxli),  .Kflebe  nnd  Keller  in  Alt-Rom".  Bnrl.  1883. 
**l  KiMD  ti.iucliAulii.ihon  Hflgriir<lan«ll>«agt«)>L«lio  Ahtitldun^t  in  Kiraer* 
•MuMal«t.«a»,  l.ntg.  1^^;  ■,  674.   Sieb«  auch  Uindor  H.  IT  und  .Struli« 


DritUw  AI 


300  lebte,  dessen  Worke  indes  teilweise  {äbchlinh  unter  «in« 
Namen  geben,  nnd  in  Wirldiclikeit  von  dem  Ante  Alexandl 
Ton  Tralle»,  dem  Sobne  des  Erbnuer»  der  Sopbienkirche.  ge^n 
56&  rerGuat  sein  soUen  (Sprengel,  .Vereucb  einer  iirogiiutiKhefl 
Oeecfaiehte  der  Anmeikunde-,  Halle  1831;  U,  296),  Hiidet  si( 
folgende  Stelle  („IVdblemaU"  II,  74;  Aasgsbe  von  I*ari8  Iö^ 
70):  ,Wu  man  indisches  SaVcburon  nenut,  ist  ein  ^erotint 
lioaig,  ein  Tau,  den  die  Sonueubitze  ausscbwitzea  macht,  imd 
IlonigaUsse  nmwandelt.  Solche«  ge«cbiebt  auch  am  Libanon;  äak- 
nharon  dieser  Art  bildet  Schollen  wie  Sal?^  und  iat  H>i**, 
fliesjilicb,  reinigend,  und  abfObrend  nie  Honig.  Korbt  man  *•»  _. 
wie  aoseren  Hooig,  so  rerliert  es  die««  Eigeatcbafl  bo  ziemlia 
und  ist  dann  ab  I^abrung  geeigneter'  (Beckmann  a.  a.  O.). 

Dns  im  Jabre  301  orlasseue  Kdikt  de»  Uiocli-tian,  ,de  {ii 
remm  venaliuni*  (aber  die  Warenpreise)  ratbält  uicbta  Ober  Ztwl 
(Mommsen,  .Bcricbtf  der  «Schsiscbcn  Akademie*  1S51),  aucE 
wird  derselbe  nicht  unter  den  Luiuturtikeln  orientaÜHchen  Ur- 
sprang»  gcniinnt,  welche  von  Alexandria  nacli  Konetantinopet 
der  UeiclüibauptKtadt  iwit  330  —  gebracht  wurden,  obwohl 
i^q^tiscb-indische  Handel  in  dieser  und  der  folgenden  Zeit 
eifrig  gepflegt  wurde,  dass  selbst  timbniiineu  bis  Alexandria 
(Lassen  IV.  906  und  907).  In  der  Blütezeit  der  Sgyptitdll 
Alchemi«  im  3.  imd  4.  Jnhrbundert  unter  Zosimus,  Sjnesii 
und  deren  Schülern,  bei  denen  PQanzeosäfbe  aller  Art  eine  wii 
tigc  Uollu  aU  Metall -VerwnndlimgsmiUel  spielen  (Kopp, 
träge'  I,  76),  wird  de»  Kohrsaftos  oder  Zucken  auch  nicht  ge- 
dacht, «oudem  stfts  Honig,  Honigwasser  oder  Sanwh  ■' 
(ebd.  1,  138  und  143):  aumcliliesslich  von  Honig,  i: 
orientalischen  Drogen»  ».  B.  Rhabarber,  spricht  auch  die  Akl 
mistin  Maria,  von  deren  Nituien  der  dect  Waaaerbades,  hain-Mn 
al>geleit«t  wird  (ebd.  H,  <ilÄ),  und  deren  früher  angetwcila 
Existenz  in  neuerer  Zeit  sicher  festgestellt  erscheint  (Hoaferj 
2S4:  Kopp,  .Die  Alchemie'.  Heidelberg  1886,  I,  202  und  fl< 
Berthelot,  .Les  origini»  de  l'alchimie'.  Paria  188Ö,  171).  Ebet  _ 
enthalten  die  Rezepte  im  .Buche  der  Kstraktiou  d<ir  Kräuter'. 
welches,  nebst  unzihlig«ii  anderen  Werken,  dem  mjstiMchen  Herrn« 
Triamegiatoa  xttgeachrteh«]  wird,  aaa»oUiessli<d]  Honig  als  Bi 
mischnng  (Mejer,  .Bot"  II.  34»), 

Das  grosse  Sammelwerk   des  Oribasius  (:126 — 103)  tätii 
fast  nur  wörtlich  die  Angaben  de«  Dioskoridos  [Uuoger  I,  461 
und    auch    Aetjos    au*    Aiuidn    (um    .'>4fl),    der    t-rsl*'    christKc 
SchritUtellur  Ober  Mwlizin.  und  der  Erste,  der  Kamph.-r.  Mc 


isd  die  nbattfigemle  Destillation  gewisaer  öle  niiher  kennt*),  be* 
[xchifinkl  sicli  fisi  auucUJeHUch  auf  Entlobnuugea  aiu  Diosko- 
Iridi»»  and  (Jalono«  (eb<J.  I.  4r)7;  Meyer.  ,Uot.'  II,  376).  Die 
,  zahlrucbca  Hcitmitti-I  in  der  .Diätetik*  des  Anthimus  (Iü11~ri34) 
isetxen  sick  K'^icbfalL»,  Dficb  (rnleiiiäcber  Vorscbrifl,  fiiet  dorchTreg 
laos  Hntiig,  Honigwaaeer  und  Sauerbonig,  in  V^rltinduug  mit  Milcb, 
Ueth,  Snlz  und  Mrdketi  zusHiiimeD  (Uaeser  I,  632). 

Aon  UDgufähr  doraclben  Zeit  (etwa  S47)  ist  tin»  die  .cbrist- 
btlM  Topc^apbie*  d«B  Kosmaa  Indikoplcustcb  (dt-«  lodicn- 
&lu<era)  erhalten,  der  in  seiner  Jugendzeit  Kaufmann  in  Alcxandria 
wir,  Bplter  Möuch  wurde,  und  sein  Werk  baiiptsäfblicb  abfsagl«, 
an  den.  xaerst  vom  Kircbmvster  Itactantias  aufgestellten  Gnind- 
üUs  Too  d«r  nicbt-kiippHonnifi^ii  (it-vtalL  der  Krde,  i-ingcbend  iii 
Wwewra;  «einer  Amicht  n^oh  j»t  die  Krde  nämlicb  ein  tafelför- 
nigra  PuaUelograou»,  uud  von  Spbäreo,  gleieb  gewStbLen  Mauern, 
mgmm  «ingeschloBMO  (Sprengel.  .Bot.*  I,  t&8;  Fescbel,  „Erd- 
koDde'  81*.  mit  Abbildung).  KuHmas  durabreist«  Ägypten  und 
Atbiopten,  beeucbtc  die  Kl'täti-u  Arabivos,  Indien»  und  Ceyloos,  und 
«ar  mit  dem  Verkebre  nacb  Hinterindien  und  den  indiscbeu  Inaeln 
•okl  vertraut;  der  Seeweg  Über  Cevlou  und  Java  »acb  Cbiua  war 
damals  nicbt  mebr  oea.  denn  der  cbinesische  Pilger  Fabian 
og  tbn  scbuu  um  400,  bi*i  nviuei  Heimkebr  nach  Obina  lün, 
ohne  die«  aU  Ktn'aü  Vngewölm liebes  zu  beaeichnon.  Kn-imaa  be- 
irbreibt  znhlnnrbe  ariibiaebe  und  iudiwfbe  Pflanzen,  er  kennt  die 
kokospalrue  und  Kokomuss,  sowie  deu  sD^sen  Palnisaft  und  den 
boBuscbenden  Kokoewein,  den  er  mit  dem  ricbtigon  SanakrÜnamcn 
bmetifMara  benennt.  Ziirkerrolir  oder  Zucker  führt  er  jedocli  ebeo- 
aoweoig  an  wie  Ptnleiuiiu^  (VII,  3)  und  Strabo  (II,  1,  70)  bei 
IkRT  atufiibrlicben  Sebilderung  Ceylon»,  seiner  Srzeuguirae  und 
Hu)dcL«nur«n  (Lassen  111,  M13;  IV,  883). 

in  den  Werken  der  KircbcuTäter,  welche  diese,  —  trotz  deit 
Tertulliano»  Aasepnieh,  ,daas  Wiflsbegier  nach  Jesus  Chrtstns 
tnd  Forarhung  naob  den  Evangelien  nicht  mehr  von  nötcn  sei",  — 
nmnst  zu  umfangr^iebeii,  das  (Jesamtgebiet  menschlichen  Wiiuens 
iBi&MaeDden  Kompendien  nnaziidehnen  bcHtrcbt  waren,  findet  sich, 
•nrctt  disulb«D  gesichtet,  sind,  der  Zucker  nicht  em&hnt.  Ent 
bn  laidorns,  welcher  636  als  Bischof  von  Sevilla  Btnrb,  betsHt 
ft  ii  den  ^Origines",  einem  kritiklos  kompiliertt^n.  von  unsüglicb 
•lti>n<m   Biymologieen    erfdllten.   und    nur   durch   die  Kabireichen 


*)  Knrttint  wird  Moaoliuifcliun  vumh.Ilieruayiiio*  SflSfClDelciger, 
•^  rnnUMnM-  LM«  von  146«',  Holle  1673,  3$). 


t>ritt«r  AtxcIniiU. 


Citate  aus  verlorenen  f^chrifLitelli-ni  wichtigen äuiitaelwi?rk( 
inducht^D  SlImpffQ  «>llcti  Rolirt^  ivuchsim,  aas  ävivn  Wurzeia  mui 
cincu  8«br  aUasen  Saft  atupr^ut,  den  maii  trinke  (VII,  7,  01^), 
und  ^Ein  Hooig  tindet  sieb  aucli  auf  tleu  Blättern  gewisstfr  5ditUe; 
dem  Salze  iUiolich ,  iinil  an  ileii  i!w«igeii  häogend .  tlodpt  and 
Munmelt  man  ihn   in    Indien   imd  Arabivn"  (\.X,  2,  S6). 

AU  l«tat«.T  Vertreter  tler  klasaiacheu  Troditioneo  antiker  Me- 
diiin,  nnd  daher  mit  Kecht  „der  letzte  ^ecbische  Arzt"  gvuannt, 
liBg^iHit  uns  noch  xur  Z«it  dv»  Kuisws  Hcraküus  (tiOä— 1>41) 
Paulus  Aegiueta.  welcber  in  Älexandria  studierte,  seine  Scbriflcii 
in  TÜlligor  Anlehniinj;  an  Hippnkratcs  uud  Qaletiua  rcrCuatu, 
tfoUdeoL  ab«r  die  duuAls  bvixpifllofti;  Kabnheit  beaaM,  gewiaieu 
Aogabea  dieser  Autcritäten  auf  Grund  eigener  ErfahruDgen 
M-idvnpr«clieu  fHaeser  I,  463).  In  seineiu  .0(»ii(t  dirtnum*  (I 
14S3,  9S)  aagt  er:  .liegeo  Itaiihigkeit  der  Ziinifr  rnjpfalil  Ar« 
chigeaea  das  iodiarhe  Bola  (ü'Ä^-  M4xtii):  diaca  int  f»rUlu»,  ix 
Kusaefeo  in  nicbts  ron  gewCthnlicb«ro  .Salse  veraehiedeti,  von  tit 
wihmaek  aber  lioaigaitig;  man  nimmt  davon  «in  Stock  von 
h5cilul«ua  TOD  BoluMligrljsse.'  Ebetida  (S.  368)  beüst  es:  „Jeo« 
Honig,  dvD  man  aas  dem  glQcfcUcbni  Arabiea  einflihrt  und  Sok- 
obuon  DCiuiL,  üt  nicht  so  §Xüm  wi«  onttt  Honig,  b«iitit  aber  äha- 
Udie  Eligensebaftefi,  ist  (ttr  den  Magen  gut,  iGscfat  j«doeh  den  Dnnd 
nicfai.'  Sn  .BüneaSala*  (sal  suaris),  «obl  mit  dem  des  Aegineta 
BbcwiiatonntendL  kennt  auch  Isidoras  {X\'\.  S,  4),  macht  i^ter 
kam«  näher«  Angab«. 

Die  aGeofwnika*  cedvnken  wohl  dot  indbehen  (tohm,  thai|^ 
rr  wiaer  SOmigkeit   keine  Enrij^B^  (Snltnasius  II,    71s£;^B 
11«  91äff):  anter  «QeofMjntka*   ist  aBiun  330  von  Vindanionioa 
Anatolio»   Bcrriios,    dm   OttuSg«    des   Kai^^*  -inuü 

Apo»tata,  in  ipiecbiwher  Spraeke  «nitmtn  Werk  li  i,.iu>i- 

airtacfaaft   IQ   Tcntrhca;   wekhea  mo  Cassianva  Ba«aus  vi 
arfaeiM   maA   dem   Coavtanlinna   Pogonatus   (gest.   6^6) 
C«^t«nxiina  (gncL   "i>\  gemdoKt  wnrdci    <na  wir  noch  unt 
NwMM  b«stlMni  wk  tnde»  wnhrtrhwntidi  nur  eine  Cbm 
keHtcnn    Stkrtft   (L&v,   Jinmüache    f>flunt4ii.~ 

XWÜK-kim  wir  die  Angakaa.  4n>Mi  wir  nn  drr  Zvit  des 
X»arek>»4  an  kts  vt  Aw  4m  Aegiarta,  n  dem  Sciiriflea  der 
Aken  k^rnCMB,  ao  eeigt  m  Moh,  du»  ^Mselb«  wikrend  tUflser., 


nr  in  < 


u.  (Hllim  HittaUüerTjT 


\(er.   Lucnnas  und  Aciimi    rom   BOssen  .SafW  der  Kotire,  rom 

Rohrhomg,  and  allcnfolU  vom  liohrwein,  aaä  wie  Gratoi<itheDes 

and  Vurro,  m  lasaea  nach  Soliaus  und  laidorus  diu(H:ii  atiaseii 

Sftft    aii«    den  Wureelo    der   HoLre   gewmiiea.     AU    eine  Art  ge- 

ri>nnHiifii  Hoiii^  an  oder  im  Kohre,  )<owie  au  dessen  Zweigen  oder 

BUttvm   verhärtet,    bfitrocbt^n    ihr   Sakchamn   Senekn  und  Pli- 

loiua,    DioakuriduH    und    Kulten uh,     Alexnndvr    Tun    Aphro- 

dui«s   und  Isidoru»,   und   diese   IvUlureii   sind   nicht  n-eitur  g^ 

komnen,  kU  9eD«ba,  indem  sie  ea  dahingeet«llt  soia  Immd«  ob 

Ijeur  Uonig  eioeni  hirnmlincben  Taue,  od«r  detu  verdickten  9Ua»eit 

jFlm«Diafte  mUmI  seinen  Ursprung  verdanke.    Plinius  beschreibt 

IStkchkroa    ah   weiss,    Aeginetn  du   „indische  SqIk"  ah  farblos. 

Enterer  vergleicbt  e&  dt-m  Qumml,  letzterer,  »owle  DioHkorides 

tnd  IiiduroH,  dom^ewöbiilichen  Sn\z,  führend  e^^acli  Aiexandi^r 

T«8  Aphrodlsias  SchoUou  bildet,  und  Pliatus  ^s  io  UaseluusK-, 

\e^ni>ia    in    LinssD-    (»der  llohnen-Grijsse  keimt;   nach  Plinius 

«sj  Diuakoriilus    ist   e»    fost,    »frbrechlicli   und    i)rÜckvlig,  nach 

Ueiaiider   roti  Apbrodisiae  zerflivsslicb.  uuoh  Dioakorides 

in  Wwwer  lüslieh;    den   (ieochmack  nennt  Agtneta  honi|;ähnlich, 

ledpch  wuniger  süss  als  den  uuwr««  Ilouigs,  GaUuos  tttiiumt  ihm 

■Uha   bcti,    di«    Übrigen    erw&hnen    die  Sd^itigkeit   des    Sakcharon 

ükaliADpt  nicht:  na«h  Üalenos   und  Acginuta  erregt  ea  keinen 

llunrtf  ISsobt  ihn  aber  auch  nicht,  nnd  nach  dem  nbereinstimmen- 

*m  Url«ile  beider,  sowie  des  Dioakurides  und  Alexander  von 

A(ihrodiaia8,  bewUhrt  es  «ich   aU   IlcUmittel   gegen  Kmnkbeiten 

tu  Uagens,   der   Nieren    nnd    der   (iedärnte.    sowie   als  fieberrer- 

t>libaid,  und  die  Trübungen  des  Auges  bcavitigeud. 

Ü)UB  diese  Beschreibungen  weder  unter  aii-b  vereinbar  sind, 
(Meli  «o  Bild  ergeben,  das  mit  dem  imwres  Jeteigvn  Zuckers  (ib«r- 
it.  balx-u  «clion  zur  Zeit  des  Wiederbeginue-i  der  kl&.^scben 
din  ersten  Erforscher  and  Erklärer  der  SchritUn  der 
AHu  erkannt,  und  ea  ist  with«  ein  Uegcnstand  unansgcseteter 
Oliaagen  geblipb^n,  die  Turhandentin  VVidersprQL'he  ku  beseiti- 
anil  di«  Wlb^f^  Natur  jeiiwi  äukcbaroii  «ufr-ukläreu. 
•luhauura  Manurdus  von  Ferraru  (1-16:2 — IJjÜÖ)  bemerkte 
i>«no«a  vEiiistolae  me^Jicinales",  eiaem  Kommentar  xu  üiosko- 
n^i«i,  schon  richtig,  dass  die  Alten,  wo  sie  vnn  8nkcharon  reden, 
gleicb)tt<itig  den  sUaseu  SaA  der  Kohre  «rwähnen  und  um- 
,  —  «o  dass  «ie  offenbar  »wischen  diesen  beiden  Gegen- 
ketoerlet  Zasanmicnhang  erkannteo,  und  Aas  Sakcharnn 
ht  alt  aiu!  ib-ni  sOsa^n  Safte  gewonnen  ansahen;  man  habe  da- 
JR  in  ilirt'n  Tiri*  Uioii  zweierlei  scharf  zu  unterscheiden;  den  aus* 


({i>prM8teii  Siifl  der  Rohre,   nnd  den  verbSrtcfoo  Rcihrlimiig,  ni» 
Sakcbaron,  nw\  omiidinvitiu,  tnel  concrehim,  aal  iiidua  nie.  ^ennnt 
walchcM  lutxtcru  aun    dt-m    Holirc    m    dickflüasiKem  Zustnnde    &iin- 
schwttie  oder  AUitt|u«Ue,  und  lui  der  Lufl  erhurtc. 

Leonbard  Fuchs  vdu  '/w«ibrilcl<>^a  (1501—1566),  in  win^ 
„PtrOidoxa  M^dicinne"  I,  35  und  „De  conipnfiition«  mcdiranimtoni 
I.  10,  und  Atnatii!)  Lvisituniis  Toa  Frrrara  („Kuarratio  iu  Diö 
onhdem",  Strasuburg  IA54;  ],  327)  ecblifäscu  sich  diesen  Meinung 
volUtändig  (tn;  aus  «incr  Angabe  des  letzteren,  dasfl  ta  eeinor  7j^ 
die  Portuj^äaen  in  Indivn  rob»n,  «yrtiph«ltigen,  durch  blo^m 
dicken  des  ungereioigteii  HohrsafteR  gewonnenrn  Zucker,  in  Ti« 
hfiute  eingenSht,  transportiert  hätbui,  glaubt  indce  Valeriua  0< 
du«  (ISlfi  — 154-1).  der  Vi-rfii»»er  dec  Nl\niber(?er  Dispeasatoril 
von  ir>4f>  (dererjjen  gesetzlichen  Pharmakopoe  ^>t^ut«cblaIld8),  fo} 
Bu  mdsspQ,  daR(  auch  die  AIt«u  wirkliche»  Xucker  gekannt 
(„Commentariiis  in  Dioscoridera",  Prankfnrt  1549;  II,  104), 
findet  «ich  dnbni  in  rbpri-inntimniung  mit  Si:ali|<er  (148-1 — l.*i5( 
der  iu  seiner  »Excrcitutio  164  adversus  Cardauun)"  daa  nämli« 
uiiltlhrt,  und  rermutet,  Aosb  jener  Zucker  damals  als  tinmmi 
dem  ßobre  BiMgeschnitzt  »ei  (dalmusius  TI,  716fr.  und  24&  (t). 
Die  Meinung,  daKs  dan  /uckermhr  auf  si^lche  oder  ähnliche  Vft 
ffsU^n  Zucker  «lnr.uMoiideni  vermöge,  war  in  dieser  wie  tn 
späteren  Zeit  .«ehr  verbreitet  (s  Beckmann  a.  a.  (>.).  Matthioli 
VOM  Siena  (1501  — 1577)  sagt  z.  B.  in  seinem  „Coinmonturina  in  Dk 
«orideiu-  (Venedig  löS8,  •.i44);  „Durch  rielc  Zeagnisst-  iat  u 
kannt,  dasa  auf  den  kanariachen  Innetn  und  auf  St.  Thcmiiu  dieselben 
Zuckerrohre,  uui*  deren  Saft  Zucker  gcwonuea  wird,  di«S€ 
tun  Hi^lbät  entstehen  lastien,  so  dasa  er,  wenn  man  die  Robi 
lir-h  aufM-hlitzt,  wie  ein  heller,  klarer  Ounimi  hprausqaillt  and 
Mturrt;  dii^i  bestätigen  auch  alle,  die  in  Indien  gewiw^n  (find» 
beid«  Arten  Zucker  iu  der  SUult  Belhecala  »erkauil  werden."  hhi 
giiifl  erüÄhlt  („Epist  medic",  Hanau  1605;  320),  er  habe  in  Spani 
Zuekerrohre  aus  Madeira  gesehen,  au  denen  reiner  Zurker 
gewachsen  war,  den  mau  abgetrennt,  und  f(\r  eich  allein  teuer 
kantl  habe;  llernandez  („Theaanrua  noTae  llispaniatf*,  Rom  1( 
1 11)  Hpricbt  Toß  Zuckerrohren  Mexikos,  die  an  ihrer  S\»t/Ai  StOt 
Zucker  „durch  die  Snnnenhitxe  aiiHgekoeht"  tragen  sollen ,  und 
Uhnlich  iUiSHert  nieh,  wie  xchun  oben  angefohrt,  Hennepin  {Mi 
Über  dan  angebliche  wilde  Zuckerrohr  de»  Mimimippi:  Bnuhini 
wieder  („Theatnim  botanicum",  Baecl  1658,  298)  will  erb«< 
,von  der  Sonne  auxgekoehte  Zackeratncke*  an  den  Blattacheid 
ireRifhen   haben. 


Ohr  «.Zsek«r  im  eitTOpSis«h«n  AltArttim  u.  fi^Ii«n  9Ii1t«)»llnr.  7S 


In   noorrer  Zrit  hat  kein    zaTerlSssiger  Botaniker    diese  An- 
butStigt.  und  man  musa.  iovreit  tiiclit  otfenbare  Vervechs- 
vorliegcn,   aniiRhnien,    diiM    dicsflben    nuf    Mi^sdeutnngen 
■ngeumaer  Wahrnülunimfjva,    oder   auf  intDmlichen  SoklUtitif-n  be- 
ben.    Riiinpli  (.Uerbar.*  V,  180  fl.)   halt  ett  /.war  f)Vr  ui&gticli. 
das  ZuükL-rrohr,    als    es    no<:ii    nicbt    auf  Zucker    verarbeitet 
taie,  and  daher  älter  vr«r<t«D  kount«,  entweder  Idickcr  ausscUvritote 
ihn  kn-staltiaiert   in    seinem  Innem    abschied,    niid  daM  die 
solchen  Zucker  gesaiumelt,  tiud  tliv  am  Bodtn  lagernden,  g«- 
nrigtoi  oder  geknickten  liobre  iWr  WurKel»  gehalten  hüttt-n:  aber 
Toniuufsntig  wie  Kolgemng  sind  hier  glöicb  hinfiillig,  denn  tod 
4er  Bildung  hasebiusiigrrM^-^er  KryMalte-,  wi<>  sie  ■/..  B.  Plinius  be- 
ibt,  aaf  mlohem  ^V'ege,  besitzen  wir  bisher  keinerlei  Beispiel, 
gniaaer  und  laiig^übriger  Beobachter  wie  Wruv.    sv^  Ober 
ttoen  l'nnkt  (»The  |>nu:t."  3S2):  ^Die  klare,  Kackerbaltige  FIDseig- 
käi  d«r  Zilien  kaou    unter  gOnntigcu    Untstatiden,   nUmlich   b«i 
icii))i(Mu    Boden,   trockenem    Weaer    und    andauernder    Wurme   sg 
nckeTTcicl)    noil    gesättigt    werden,    daan   sie   an    den    Xelt wänden 
Uctoe.  abrr  imiuerhiu   deutlich  sichtbare  KrystäUchen  ubscbeidefci 
midie  muu  die  ganxe  Zellmembran  innen   rings  umkleiden  siebt." 
Sallte  etwK  Knuipb  das  Gleinho  bemerkt  und  daraus  geachloMcn 
haben,  dusi*  Krystalle  würden  sich    beim  Altem  den  Rohres  ver- 
pimoTu  s»  wäre  aacli  Aitn:  Ansicht  rom  ptian/A'ii physiologischen 
SUnd[iankt«  aus  tinhaltbar,  denn  das  Bohr  bäul't  den  Zucker  nicht 
iaa  Usgemessene  an.  sondern  speichert  ihn  als  Hesorvcstoff  auf,  der 
n  geejguvtw  Zeit,  z.  B.  der  der  HlQte,  wieder  verbraucht  wird. 
Mit  Ausnabme  einer  unrerbllrgten  Augalw,  daiui  «ich  im   hohlen 
iWinie    ein»   Zuckerahucns    einmal    fester  Zucker   susgeacbieden 
habe  (Foppe.  «Tvchnologiscbes  LexikoQ^  Stuttg.  1820;    V.  824), 
k«uen  wir  eine  derartig«  Erscheinung   auch    bei    keiner    anderen 
nderfUhreuden  Pflanze;  ftlr  den  angeführten  Fall  aber  erscheint 
«uu  auvn'ichende  Erklärung  wenigatona  denkbar. 

In  sehr  auaflibrlichvr  Weise  hat  sich  Salnianiu»  (Claude 
Siiaaise,  1SS8— 16äfi}  mit  der  Krage  nach  der  Natur  des  Zuckers 
4s  .Uten  beschäftigt  und  die  Ergebniitse  seiner  Forschnngen  in  der 
JbiHsrtatio  de  sacbaro"  {Utrecht  1679),  sowie  in  mehreren  Stellen 
4(B  ^erntoliones  Pliniaiiou"  (Utrecht  1389)  niedei^elegt:  letzterc 
AtUtl  enihält  eine  slauneuawerie  Menge  antiquarischer  Uelehrsam- 
ktit,  tut  jedoch  30  planloi  und  mangelhaft  angeordnet,  und  in  der 
Wotwb&tzung  der  citierten  Antoritäteii  so  itn zureichend,  dass  der 
V^fuMT  nicht  mit  Unrecht  selbift  (11,  d43)  von  „diesem  konfusen 
inil  onrerdauteu  Sanimelwerk"  spricht  und  man  beim  Studium  de»- 
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«elben  nur   allzuoll   an  Voltftirft's  Snttn  ^ho  t«inplB   du   got 
«trinnert  wird,  wo  vr  von  Saumaiiie  and  neiiiMglächai  Mgt: 

.....  SouE  uvoiu  rhaliitodc 

De  rvdiger  au  long,  de  pnint  im  Points 

(.'«  qu'on  p«Dm-,  vuü»  aovn  ti«  ]MiiMr»  )»int.-'*) 

Salmasios  nun  (II,  716  ff.)  kortimi  rur  Ansicht,  die  antikrn 
SchrifUteller    hätten    Knnächst   zweierlei   fortwährend  verwechselt: 
die  Rohre,  deren  Wundn  einen  «Oasen  Saft  j^eben,  und  jene,  den-i» 
Stengel  und  Blätter  cint-u  Honig  absoiidirn,  der  nach  dem  Erhärten 
wie   ein  Gummi   getiammelt   werden   kann.     (Er   liest   näniHrli   hri 
l'Iiniiifl    nirht    „giimmiiini    miKln    randidam",  »ondem   „coUcctiuu 
guniraium   modo",    »i    dass    es,    iiif^lKf    dicstT   VeTBchiebong    d«-j, 
liitfirpnnktionüxeirhen.'«,  nicht  mehr  heiast:  der  Hfint^  sei  „weiss  w^H 
tiuuiuii"  sondern:  ,.er  werde  gesainmolt  wie  flummi*'.)    Da»  «siei^fl 
Kohr  sei  Ztickvrrohr  gewcgen.   dessen   Stengel    mnn   ftlr  Worr.p)n 
(gehalten  halw:  unter  Rnhrhonig,  tncl  anindintnini,  uii^l  courxctiun. 
:<ilI  indoä,  fUli  /.alti/iiyoi;  und  Sokrharon,  sei  jedoch  aiclit  fester 
/ucker  xii  venttehen,  welcher  dnnuls  noch  unbekannt  war.  «ondem 
die    etviuigen  Konkretionen   den   namhusrohrc«,    welehe  Tabaschir 
genannt   werden,  in   der  That  bqIk-   oder  nsrhenahnlich  aussehe 
und   sich   im  Orient«   eines  gronaen   niKdiKinischen  Itafi»  erfimil 

Der  Tftboschir  (rom  indischen  und  jterjiischen  twfck-!*oliIrÄ 
Kiudeuuiilcb)    int    zuerst     in    deutlicher    Weitso    von    Oarcia 
OtI«,  zuweilen    Garcia   ab    Uorto   genannt,   beschrieben    wc 
den,  welcher  1583—1563  Leihanst  de»  portupeflischen  Vizeknoi^ 
in  Goa  war;  eine  lat«iniflche  Übewetiung  seiner  Schrift  llbcr  dS 
in  Indien    wachRpriden  Gewflrste   findet   »ich   in   dein  Werke  „Aro- 
inatnm    ajnid    Indo«    nascentiuin    historia"    (Leydeu  1606),    dessen 
Verfuascr  Carnliia  Clusius   (de  Tficluse)   ist.   welcher  «ich   aU 
Botaniker,  sowie  at»  IdiutUbrrr  de»  Kartoffelbaiips  ia   Wcatearopa, 
während  eine«  langen  Lebeufl  (1^25^1609)  um  Theorie  und  Praxi« 
der  Pflanzenkunde  gleich  verdient  gemacht  hat.     Otircia  da  Ortit 
sagt  da.si'lbst  („Äroni.  Hist."  16-J):    „Tabasrhir,  d.  i.   Hindt^nrnihh 
bei  den  Eingeborenen   Sakkar-Manibu   oder    Barubussteiii   genannt. 
«iBinint  aus  dem  Bambnsrohrc;  üwiscLen  den  einzelnen  Internodieu 
wird  ein  xnsiier  Saft  ausgeschieden,   der  allmXblieh   wi^im  und  fWt 
wie  Starke  wird;   oft  »st  es  viel,  oft  g*hr  wenig.     Zuweilen  int  «t 
aschgrau,  zuweilen  brüunlioh;   er  ist.  sehr  teuer  and  wird  von  Jku 
Anibera  mit  Gold  aalgewogen.**    Rumph  („Herb.'^  IV,  10)  bc^cic 


*)  Et«-a:  „Wir  geben  wiiiünr.  hing  und  Itrcit.  waa  uid«re  (twlaoht. 
7.,it«  f^Ili«Tdeali<>ti  haban  wir*»  Uaktr  aocb  nidit  Rebradit.- 
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twt  Tftl>nBchir  clienfallii  ab   der  Stärke    oder   i^estORReneoi   Xuckpr 

ikilicli,  uadGnilelinuii  PisD  benclitvt  in  der^Manütsa  Hrnniutica'' 

(Aiutcnlani  \6bii,  ItJ^ff.):  ^Di«  jungen,  safli^en,  unji^eutLiu  undsOwt 

MJiiscokradra  Bambuftrieb«  werden    Tom  Volke   gam  aiiagesaugt: 

aher  b«i  di^n  alt^>r*'n  llolirpn  üiidfrt  «ich  dio  Xnfcur  der  Klüntiigkcit, 

■ivKbwitxt  aUmäliliili  an  den  Ititc'riindivn  ntip,  und  g«Bt«ht  in  der 

|ä)aneabitxe  xu  einer  weijuea  »cliaamigcii  Mus«,  von  achwarh  zu- 

üchendpui,    gebranntein    Elfieui)«!!)    itbnlicheni    Gi^scrliumok. 

Kdeb»  Sakkar-M«tnl>o,   d.  i.  Bambuiintein,  UeiFst.     Die«  geM?hteht 

[jedocJt  nicht  nbcmlt*);  zumeist   erfolgt  es   in  Malsbor   nnd  Coro- 

|atiMl4>l.    »onelb^t   dieser  Stoff  als-  ko)itbare:)i   Heilmittel    fpit   und 

(irwÜiin    um    leure«    ütrid    vcrluiui't    irird;    iimn     benutzt    ihn    in 

I  Pilknfunu    cnd    aU  Oetriiuk,    seKCD    hitalKe    i'^eber,    KiitxUndiuif; 

cnd  l>Tsrotvri)!,    aber    auch    Httseerlivh.    nnd    xwar  in    wiiAHrigiT 

liArong." 

Spiitvre  HL>obac)it**r  habrn  das  AnMchvritxen  de»  Haftes  nicht 

Mflätif^eii    kSuncii,    und    TaboMchir    bloa    in    den    H&blungea    dur 

!2wMd)«nknoteu,    und  xwiir    nur    bei    den    weiblichen   Kohren    tou 

Bambiu»  arundxnace»  rur^efunden;  die  Frage,  ob  ihn  aiirh  andere 

Btmbiwartfa  xu  erzeugen   verniüK^ti.  imt\  ob  die  Aiuscbeidting  ein 

fkjsologisrher  nder  piitholugincher  Vorgang  ist^  lünst  moh  noch  nicht 

beantworten  (Cobn  a.  a.0.).  ji'd<-nralb'  wird  aber  divMuase 

in  flDs8iger  oder  gallertartiger  Form  abgesondert,  und  er- 

Uit*t  erat  allmählich  mit  der  JCeit.    Ihre  Natur  wurde  zuentt   1791 

lan  Uacie    und  Smithson,    nn    Miistero.    die   Patrick    Itusxel 

)THS  na(\h   Ixrndon  gebracht   lialt^,   nntentncht,  nnd   die  Substanz 

lAEaat  reine  KieHi-Uäurc  erkannt;  auTabuaohir,  vrelchcn  Humboldt 

B  nnmn   nmerikaniüchen    Hambnmrohn»   fand   (,De  distrib.*    210), 

tafUU^^t«!]  Vauiiuelin  und  Fourcruy  IH04  Alv  Richtigkeit  dieser 

Beoliachtang,  indem  ihre  Analyse  70°',  KieselaStire  und  3(t*'i*o  Kali 

u4  Kalk  ei^b.     ¥^  wird   al»o   vermutlich   ztmärhnt   eine  Lfmung 

bawlnur«-r  Alkuli^iiUe  ausgeschieden,  aus  welcher,  wenn  ihr  ein, 

iDicrbalb  der  Ptlanv«   vorgehender  cheroiseher  Froxess   das  Alkali 

•atnuLt,  umor|ibe«i  KietMfUüureh|drat  auslallt,  das  dann  lingaam  iri' 

^  «useriinnure  um)  dichtere  Modilikation  Übergeht;  in  der  That 

■    1-ck  (Cobn  u.  a.  O.)   Jen  Tubiwchir  «u  27»'„  in   Waaiwr, 

'  <  lit  und  völlig  in   Kalilaugv  IohücIi,  nn  doiis  sein  Verhalten 

IKtau  in  der  oonnalen  KieacUäare  war.  wie  sie  aus  den  Luisungen 

^  Alkaliailikutc  dun'-li  i-tärkerv  Säuren,  nnd  selbst  diir<;b  Kohlen- 

•«w,  utedcTTScschlagcn  wird;  da  das   Hainbusrohr  viel  Ki-LfseUaor« 

')  Nii'h  L'iUTMtrit  (,Jlnra  c'<chiii."l  a.  H.  nieinalit  i^aaeild  de*  QADga«. 
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uad  ADcalien  eathfilt,  ao  ist  das  StattfiiMlea  daen  Khnltcheu  Vor 
guges  innerhalb  der  Zeile  leicht  erklarltar. 

D«r  von  Polcck  imterBOcIiU!  T»baschir  bildet«  glMglünzoidi 
nmdlicbe  Stucke  toq  3  bin  lf>  Gramm  Gewicht,  die  teils  grobei 
Kies,  teils  umbigcbem  Qnmtiii  f^licht-o,  mit  vielen  kleinen 
gemischt,  an  den  Kanten  durchscheinend,  mit  de»  Zähnen  zerr< 
lieh,  geechmacklos,  und  DiilehweisK  bifi  sschgmu,  ja  «eJb«t  «ohl 
WRTBO.  In  BombajF  wird  such  katcinierter  Tnbsschtr,  durch  Br 
nuqgeeaclttcr  Stücke,  daigest«lli:  dieser  klebt  an  der  Zung«.  ül 
hart  und  spröde,  ersclieinl  tuilrbweiss  bis  acbwacb  bUnlich,  im 
durcfafallenden  Licht«  gelblich  und  balli  durchsichtig,  und 
Stocken  gehackten  Zuckers  nicht  nnähnlicb;  wie  scban  181| 
Brewtitcr  fand,  tut  Tabtutchir  hScbst  poröti  (Mtn  spaifiiehe« 
wicbt  beträgt  nur  0,56).  und  flooreasert,  mit  HOaaigkeil 
orange  und  himmelblau  (Cohn  a.  a.  0.). 

Dass  die  Löfning.  ans  der  «ich  der  Tabascbir  aossclieidet, 
»ei.  i&t  jedeufalU  ein  Irrtum  (iarcia  da  Ortn's,  reicher  tma 
genauer,  aber  keineswegs  ein  uofeblbsrer  Beobachter  war,  und  z. 
auch  ein,  aus  unreinem  Zinkoiyde  btftebendes   Mineral    Ü\r 
Asche  eines  GewSchsea  erklärte.    Humboldt  bemerkt  au^drOcklic 
(,De  diaLrib.-   210  und  21]),  da»  jene  FlOingkeit  aolng.  obwohl 
nicht  nuangeuebm   schmecke,   und  diM  er  daa  Vorknmmeu   eines 
«Oneo  Safte«  im  erwachseoen   Bamburolue  nie  beobachtet    habe 
imd  ee    ftir  hticbst   unwahrecheinlicb    erklBr«n    iiiQa«e:    Lnurein 
äussert  sich  in  gaox  gleicban  Sinne.    Den  Criadien,  nnch  feucht 
IVbaacfair,  der  eine  weisae,  lihe,  milchige  Hasse  bildete,  fand  B  ur 
boldt  (ebd.  211)  rbeAfalls  nicht  «Ok  beim  linger<rti  Aufbe 
vurOe  er  stemhart  und  cntwiekaltoeiiMDQiuuigeneluQea  \'«rwc 
geruch,    den   schon  Kassel  bcobaefakito,  und  der  XeraetKimg 
eiDgcachloaaenaa    oigantscben    Sabstans    nschrieb.      Von     älter« 
Sehriftsfeelkm  basaogeu  andi  Vossins  (.Obeerratiancä  ad  Von 
Ualam*,  Haag   1668,   26S)   uitd    Üvusingina  (,Kaacitx 
fhtiningni  1«60,  119),  da:«  Tabaarhir  nicht  sOm  «ei,  and  Rompl^ 
UHcrbar.*    V.    186ff.)   beHchirt:    .Dw  Tabwicbir,  dm   ich   oO   ia_ 
Amboina  GuhI  nod  kostete,  ist  darchaas  nicbt  sOh,  auch  habe 
dies  nitseodwo  gebart  oder  gtksco.* 

Die  Rmügang  4ea  l^ihsrhir»  durch  KalcmatioB,  dt«  vert 
lieh  aach  geadüsht,  am  den  apfitami  Eintritt  dea  erwahataD 
Oantehf«  n  «whiadem.  und  bei  waldMr  trockenei  Bohr  ab 
nwtetial  gvduifit  haben  m^,  dOrfta  dt«  Varaalasmmg  an  dem,  be* 
Mbden  bei  den  araböeheu  Amen  rwhniteten  Glauben  gewöseo 
«■in.  Tahaaehir  »m  di«  Asrh«  mn   Rnlir«nm*1n      I). 
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lE,  ein  iin  10.  JAhrbundeite  lebender  iirabtaclier  Oengraph,  Rngt 

(fHldemoiisier,   .De  rebus  inilicb*.  Bon»  183€,  2H):   .Ätu  Mand- 

ntfio,  OD  ier  Kürt«  von  Mulabiu-,  wird  (Im  Arzneimittel  Tabascliir 

^lortiart,   welchoa  die  Asche   ?on  ßobrcn  ist,  die  dort  in  den 

f«ii   wuibsi^u;  vrcMiTi  hI«  ausgedörrt  sind  and  der  Wind  nie  nn- 

irr  reibt,  »o  werden  sie  lieiss  und  lVng«i  »chlieBfdich  Feuer.' 

Dhb«  obcfiteutTlichf!  VontelhiDtf    findet-   sich    schoo    bei  Tbuky- 

üdcB  und  Liicrcz  («U«  rcrum  natorft*   I,  790),  die  ftnf  solche 

VÖB»    Waldbrande    entstehen    laftsen ;    nber    selbst    Xu  hn   (,  Die 

Bmbkunfl  de«  Feuen  and  den  GSttertrunkes",  QOtersloh  1S86,  92} 

fdcht  nucb  TOD  dllrren  Banken  und  umgeknickten  BaunKttammen, 

k»  «ich,  im  Sturme  umbergeschUudert.,  durch  Ueibun^  entzGndL-u 

wUm,  —  Ähnlich  wie  Ibn-Hauknl  äussert  aich  auch  der  Oeo- 

p«pk  Edrisi  ^1 154):  „Acht  Tai^ereititin  .«Udlich  von  Baroche  (ßaij- 

Cua)  liegt   an    der   Knute   Hanah;    auf   den    umliegenden   Hllgeln 

■icinl  BuiDhu.>)   und  Tabosciiir.     Die  Wurzeln   de«  üuuibua   (d.  b. 

4h  Bambusrohre)   eiportiert  m&n   von   hier   in   den   Urient  und 

Ocadeot;  den  Tabiwchir  llUseht  man  dnrrh  Znmischcn  gebrannten 

BfrabeiuN,  aber  di*r  echte  iat  nur  der,  den  man  ans  den  Wurzeln 

enriont"  (1,  179).    KbcoKi  steht  in  der  1321  verfiuudcn  Geographie 

4>  AbutTuda  (UI,  118):  „Eu  TAnah,  an  der  KOsle  von  Guxuratc. 

*ick«t  das  Uohr,  aus  dessen  Wurzf^lu  man  den  Tabascbir  gewinDt,*^ 

Von  der  FuWhnng  dt«  Tabaschirs  durch  Terhrannle-«  Elfenbein 

J  )od   gebräunte  Knochen    berichten  auch  andere  arahische  ScliriA- 

|*WleT,  X.  B.  Ibn-Beithar  (gest.  1248),  der  inde»  da»  Vorkommen 

UlBtlbeu  blosa  ininrrhalb  der  Hohre  richtig;  beschreibt;  bedenkt  man 

[Uihgmii,    Aiun   selbirt    die    Bagane   de»   an    KiettelaÜure   itrmeren 

Uocterrohre«,  wenn  es  an  trockenen  iind  heissen  Orten  gewachsen 

iit.  beun  Verbrennen    häutig  glaiiige  Schlacken    binterluask  (Mac- 

(ad^en   ll-t),  »0  ist  es  ketoeswegs  ungereimt,   anzunehmen,  dajts 

■oeh  diti  kieäelsäurereiohen  Bambusrohr- Aschen  zum  Fiilscbeu  dea 

Ttkuchirii  verwendet  worden  seien,   and  so  Aola»»  zu   dem   oben 

arten  <>lauben  gegfbeji  hätten  (FlUekiger,  .Die  Frankfurter 

mn  14&(^'',  Ualle  1S73,  38).   Auf  die  Autorität  der  arahischen 

Inte  hin,   blieb  derselbe  im  Mittelalter   Torherrschend,   and   die 

■•fhen  Ar/te,  sowie  (^jiäter  die  westeurop&tschon,   bezeiob- 

■loaschir  mit  «Spodium',  wozu  ein  Obersetzungsfehler  de« 

[luiDiaentatur«  Ocrardnt  von  (~1remona  nicht  wenig  beitrug  (Sal- 

naiiu«  IT,   7ir<IT.:  111.  2&5ir.);  da   man  unter   .Hpodium*   jedoch 

,  Avfa  allcB  liebrannt«  anderer   Art    zusammcnzufawi^n    püegte,    so 

»arde  dipwr  Bvgrilf  mit  der  Zeit  zu  einem  völlig  undefinierharen 

(fUckiger  IL  u.  O.y    Die  irrtllinliehe  Auffassung  Avs  Tabascliirs 
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ab  Uohiusche  wiea  tnit  BMtimmtbeH  «rst  ^«ftrcin  dm  Ort«  dmIi. 
und  zeigt»,  dast  derselbe  nie  id  den  Wnrz^Iti  Tnrkoimiit. 

Dem  Tübaschir  wnrlen  seit  jehpr,  und  zinr  «ach  in  Indien 
(Lassen  III,  SO),  fa&dut  «ronderliar«  Eigenschaften  zuf^eschrieben; 
diCH«  «Salz.  Milch  oder  Kanpher*)  des  Banbiis*  (Bomboldt. 
.De  distrib-*'  210),  ^l  nirbt  nur  als  gapriwBngg  Heilmilt«!  gegen 
innere  nnil  äossere  KranUimteti,  mmdem  diente  aocb,  nach  äeni 
BfTtcbte  des  Missionar«  Odorico  d*  PordcnonCf  welcher  1316 
bis  1330  Indien,  die  icdijfvbtrn  iDeeb,  und  Cbios  bereute,  als  Atnn- 
let,  «drhes  seinen  Träger  Tor  Gefahr  sefaBtze  und  nnrerwnndfcar 
mache  (Meyer,  ^Bof  IV.  135).  Dei  Snsrola  findet  «ch  Taba- 
«chir,  auch  Bambos-Manna  genannt,  Tielfach  mrähnt  (1.  03  nnd 
HO;  III.  IS,  133  and  171*).  ebruM  bei  di-n  beiUhmtea  ar«bi»cbeB 
Anten  da  10.  und  11.  JabrhuDd«Tts:  im  Vettnnen  auf  die  Wei»- 
beit  diewr  letzteren,  blipb  Tabascbir  irÄfareod  de«  gmwn  Miltd* 
alten  an  begehrter  Artibd:  wir  ttnden  ihn  unter  den  Waaren,  di>- 
in  Aden,  1S70.  DarrbgangszI^ne  bezatitten  (FlDrktger),  und  begeg- 
nen ihm  in  rieten  nuttelaltcrücben  Zolltarif«!,  x.  B.  denen  du  Pego- 
lolli  (am  1400),  des  Iezsuo  (um  1408).  und  d^  Pa$i  (1540).  *)s 
einer  regelnässigwu  Handt^tsM-sare  d^r  MSrictp  in  Alexandria,  Pisa 
Vened^  n.  B.  1  Da  nch  neb^n  d«m  .Ispodto  di  ranna'  bfiofig 
ancfc  andere  QuaKtIten.  z.  K  _  Ippodin  di  liofante*  (d.  i.  gebruinte* 
RUenbeiD)  genannt  Enden,  so  tnt  wnbl  i>et  Pegolotti's  Bericbl, 
^BBB  Spodiam  in  Venedig  pfandwetw  TeHonift  werde,  nicht  au 
wiiMich  echten  Tabaachir  im  denken.  W*  Wertsciiätzung  diese* 
leiztvm  bat  sich  ini  Orirate  bis  aaf  d«n  heatigeo  Ti^  erlialteo, 
und  von  KoDstanttnopel  bis  China,  d.  h.  soweit  nch  der  Einflam 
4at  anbischen  Heitkunft  erstreckt,  gilt  er  aneh  jetai  awh  all 
Mittel  TM  hoher  Wichtigkeit  (Cobn  a.  a.  O.). 

Was  nna  di«  weiter  oben  angefthrt^n  Ansiebten  des  Sal- 
ni»ins  anbehuigt,  so  ist  es  jedenfalls  richtig,  daas  die  Alten  rom 
Xockerrohre,  ah  eisern  nm  sÖRs«n  Safte  erfttlltm  (Sowächse,  dnnkl? 
Knnde  hakten,  und  die  RoKrv  mit  Wnrrctn  Terglicbcn,  oder  m 
4sfflr  hielten,  —  eine  Verwechflong,  der  wir  aneh  spSter  noch  oft 
bagegnea,  indem  Tsbasriur  als  ein  Kiiengnis  der  Wur'ieln  be- 
ttnefatei  oder  so^r  angegeben  vird.  man  venMe  diese  auf  Zucker 
(K.B.  beiTabernänoataBns  l5ti>M),  «ibiemd  in  Wahrheit  die  [{x>hr- 
«Wldo  weder  Zucker  eothahen  noeb  sOsi  pchtneekea  **)    Da»  da- 


*V  Ine  Verwwbilaaff  nm  Kusfiber  Mit  Tatwrbtr  ImM  ■krh  noch  bei 
IWaBitnta  <gmt.  1S78)  ia  dMMa  IbtmhtnAt  IV,  S41. 

•>}  Kaeli  Satruta  (14  1«*1  «41  «•  alliJi^i  l>«i  timt  «ewiami  Ait 
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Tahofivtiir  fui  Stengüln  un<l  Blüttern  an^^esotiileri,  und  nucb 

^£rbärt4>n  von  diwen  nie  ein  4!iimmi  ali^Kleseri  werden  köiini*. 

lUchicilcii  fiii  Irrtum:  ebenso wi-ni>j  luilitu  die  luilikeii  Schrift- 

IltcDtT  diu  KoUre,  welche  den  slbta«u  Saft,  lud  jene,  welche  »t«ini^e 

Sonl  lipt'»ni,  verwechselt,  flmn  ^chon  Thcoplirnftt  i,l^e 

nit_  ; .  <*il.  Uidrit,  346)  «pricht  muidrQcklicIi  ron  dpii  .stpin- 

Isn  inilürlien  Ituliren'  JRitter:  Cohn  a.  n.  O.) 

T'      '■'  iit  Snlmusiii)).  diu«  8iiI«-liitroii  iils  idviitisch 

-■-öii  sei,  lial>eu  sich  zahlreiche  l'orscher  an- 

l|tHchkwä«D.     Nacli  Uomboldt  (,I>e  distrib.*  SU  und  2IS)  vcr- 

wwilMtlten  die  Altem  »«ler  deren  BerichU-mtÄtter  Xticker  und  Tab»- 

•tliir,  weil  beide  mis   Uohn-n   hurrlihren.   und    wtii  rvnuittlich  die 

BoceicliuunK  .Sarkiu'fk*,  die  urE!|)rQu}{licli  etwas  SteinigK'',   K>>mi}^, 

I  titrittiiienea    bedeutet,  imfän}{lii'b   ttir  Tabast-bir   in  <'j>ebriitich  war. 

ud  ent  üpitter   auf  den   itusserlicli    iibnlichen  'Hacker   l)bertn^«ii 

virdc     Solche  Wnndluiigeti   ütebcn  nun  su  sieb  kdncHWegM  ohne 

ÜMpid  dn:  so  |{<iht  dns  Wort  ;it'mtf^  (Bytwiitt)  in  den  ttrsten  rhriat- 

Gtben  Jabi'hiiud«rt«D   allinübticb    vo»   dem   tiefcriffc   de?   Leinen$ 

Ki  dem    der    Baouiwollc,    und    /.ulotat    in    dcu    der    Seidy    Ober 

iScbruder,     fLingni^tisch-bisturifche    Korschnngen    zitr   liandeU- 

jttchichti!  und   Wnnmkuudu'.  Jenft  1886;  I,  ±09   und  212),  und 

krtnff  d«r  chcniiM-htrii  Kfnnbusii«  der  Allt-n  lierntcbt,  inrolji;«  der 

'•BHqprcD    UezoicbnmtK   Tenchiedener   chemigcber   l^odukte   mit 

lilfli  BämÜi-Jien  Namen,  häutig  gmsM«  Unsicberbeit  (Meyer,   .Oe- 

[«^'diie    der   (liemie'.    liitKg.    1«H9,    10).     Kitr   den    rorlipj^endeti 

|li|cäairan  kiuui  iudessun  nur  der  HprachKcbraucli  dcx  Sautikrit   von 

, Kafaclufidung  «ein;  leider  iuMeit  «ich  bttssoti   über  di«een  nicht 

üir  und  widcrupnichfrei;   bei   d«^  Krwähnuof;  dea  Kobrhoniga  im 

.Poiplu«*   Äiifft  er  (111,  30;  crschieueu  isöS).   .Der  Nmiu- iN/%;(<rfit 

I  tt  ftü  ooe  l'rakritlorm  des  Hanttkritworte»  <;arkiu'ii  %u  betrachten, 

•ilf':       '.*■  '■Vir   iu  Kümcni   bedeutet;  ron   ihm   ist  Sakclmron   zu 

w.-  ,  wejrliea  der  tn  den  BamhnRrdhren   befindliche  Tnba- 

ilt*r  niirh  lüs  Heilmitte]  dient,  und  ^'arkarik  bennunt  wurde.* 

'    I.  :)12fr.  (erschienen  1S67)  heisst  ea  dagegen:   ,dii9fl  der 

■'.'•T  Alten  Tabaschir  war.  ist  nicht  wahr-scheinhub;  (;arkaHi 

thir  kumiut  nie  vor*,  und  sodann:   .Pliuiu."  und  Dios- 

-..:■.  :    meinen    mit    Sakchuron   jedenfalls    Tabaacbir;    vielleicht 

*nill«  man  frnbei  in  Indien  varkarb,  wie  jetzt  Sabkar-Manibu, 

HL*     Diewn  Angaben  läsat  !«oh   nichts  Uestimmti??)   ent- 


lockmtthf  *ler  I^kII  win.  iloeb  Ut  «eine  Betiau|ituiig  uiil<«ttflti^,  «•■ixi 
'iii(rt.  auf  »tnein  Ketiler  de*  ri.er»#(3tflr*  bwiiKt, 
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62 


I>ritt«r  AiMchnitI 


n«hiBCT,  «s  sei   denn,   mui   wolle   aus  den   naegeaiirocbeneu   Vi 
iiiutungeu    schlieBsen,    daas   «ich   LaSBeu    Uiwr   A'tt^vn  OegMisl: 
Mlbst  Itvint!  ganz  feststehende  Meinung  gebildet  habt>. 

Nacli  Coho  (a.  a.  0.)  weisen  die  Kigcoschaften ,  welche 
Allffii  dfin  Sakchuron  beilegen,  miineutlii-b  die  brRchipkeit,  Diel 
Lu«lirhkeit*),  deutliub  auf  die  Idi^utiCat  vuu  Sukebnron  timl  Tab 
M-bir,  welcber  letztere  zu  Beginn  der  r&mischen  Kmsunmi 
kostbare  Seltenheit  nncb  itjih'en  gelanjft  sei.  8pr«n>fcl  i-'i-klürt  li 
der  .Geschichte  der  UotAnik*  (I,  6^)  den  Kohrhomg  dr»  Neitrrh<>i' 
und  Tfaeophrast  ftlr  Toboschir,  ebenso  snob  in  der  ,6e»-biHite 
dfP  Ar/neikiinst»  (11.  8S)  den  dea  Dioskoriitea,  wobei  or  daran! 
hiiiWt'iMl,  dius  ditrser  vielt*  Eneugni^se  Indiens,  z.  11.  l'tpHVr,  Ingnir, 
CardamoiDen,  AIoS,  Indigo,  iniliwhen  Hanf  n.  n.  f..  icuürst  genaat-r 
gekannt  und  beschrieben  habe;  in  seiner  Aosgabe  drs  Dioakorid« 
(llf  4S3)  lässt  er  es  indeeseB  dnhinge.'<l<>)1t,  ■>>>  dt^r  Kohrhnnig  ni 
das  Sakcbnton  ZtickerHvni]i  und  Zurk«>r.  odi-r  Tsbattchir.  Gnmi 
und  dergleichen  gewesen  sei.  Huuiliotdt  hat  iwur  eingewendl 
Uüe  distrib.*  211),  das»  man  den  wei»ien  zeireiblichen  Tabaect: 
uiiniftglich  mit  tionig  vei^Ieichen  kvnne:  doch  scbildt-m  die  AU 
X.  B.  Flinius,  ^^charon  nicht  dem  Hnssige»,  Nonderu  einem 
ronneuen,  also  festen  Honig  ähnlicb,  und  aoch  hei  dem  ßolu-hontg  i 
.CeripluD*  braucht  man  keineswegs  unl>edingf  an  eine  flOasiKe  Mi 
XU  denken.  Wenn  also  Meyer  (.liot.*  11,  88)  und  Fabricii 
f.Heriplas"  ISO)  diesen  Rohrhonig  ohnp  weilereü  als  Zurkextyi 
imd  dii?  hetrpffendi>  Stelle  iib)  die  .älteste  itnzweifplhane  Erwähnt 
dirsea  evbt  iudiaclicn  Pruduktrs*  vrkJuren,  «o  wird  man  Üt 
Auafllbrung,  solange  nicht  entsprecbende  Beweise  gegeben  w< 
ebensowenig  «istimmeii  können,  wie  der  Angabe  Liieren*« 
ß2),  uiittT  Hohrbonig  sei  i^ueker  in  Kl^rrtero,  Mt-lilxiirkcr  7ii  vt 
litchen.  Letzter«  Ansicht  hat  Übrigens  w^hiin  florrins  (de  f^orrij 
Qin  vielseitig  ge}>ildeter  Arzt  (iriO& — \'i'7)  nuagcsprnrl- 
tiiiitionuiD  medicarum  bbri  XXIV*,  Krankfurt  1078,  24), 
aber  in  seiner  Beschreibong  An  .Sakrharon  \i-M.  40S)  g*Tiuie 
unklar,  wie  seine  Vorbilder,  dir  umbiitehen  Am**-,  wr!  ■'■■■  -• 
bemüht  eind.  alle  Eigenscfauflen  dr»  Zockers  uml  An  ' 
gleiohnitig  dem  nänilirhen  Körper  mirnscbreibeo.  winiurdi  bic  lacJP 
in  Wtderaivnelie  verwickeln  (Salmasins  Ul,  iSiff.); 
erklärt  sidi  auch  die  ob«m  citiette  Bebaaptnng  de«  Mntthioli 
dass  du  Zuckcrriphr  xwei  Arten  Znrker  liefwe.  di»  man  in 


■)  Piuiktiridet  tnivichnet  aber  ixtka 
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tiKk*niitir  a.  Xuckri  (m  eiimiilitwlMni  AltiTlun  n   frtlhen  UiUelnIber.  Q3 

ah  beid«  «erkaafe,  denn  Betbecalu  und  Biauaga  nennt  Uftrcia 
JlOrtn  nU  die  Hnitiitprodiiktioneorto  de«  Tabamhirn  an  der  Kfl^te 
TiD  Malabar. 

Bcckroann  (o.  a.  0.),  Yiile  (.Enrydopaediu  Britanaica"  188". 
Bud  XXII.  HÜ2fF„  Artikfl  sngar),  und  HmhivIi  linken  »ich  gegen 
Üt  l<l<'»titiri*.-niD^  von  8tikcbarou  und  Tabascliir  aoagesprochen, 
tau)  letiterrr  besonder»  hob  hervor,  dnw  dns  Snkrhnroii  mohifach 
■li  sDm  bezpichn^t  wiril.  welche  Eifrensrliaft  dem  Tabaschir  voll- 
itio^ig  mangelt;  Uerkinann  ist  deshalb  geneigt,  Sakcbaran  alx 
OH  Art  Mann»  tu  bttracbten,  eine  Ansitht,  die  auch  Salmaaiut* 
iB  «intg.-n  Sh'Ili'n  flOrbtig  Ätisscrt  (II.  71Äff.;  III,  lOSff,  .Kxerri- 
latiooe»  ije  Hnniiinrmi.'i  bylps  tatricae* ;  IH,  245  ff,  .romnU'iitariiis 
it  maana':  Hl,  3550*.  .Commenlarins  de  Hai-haro'),  ohne  «cb  iu> 
imta  fßdfrtiltj^  m  dieser  Hinsicht  aittausprechen.  Die  Unter- 
welning  ilit^ei-  Vragv  wird  dadurch  sehr  erschwert,  das»  es  an 
uuHVn  ^rlltidliclien  Arbeiten  (tber  dieses  Gebiet  mangelt^,  und  man 
iibvT  livtfai'h  btflüü  niiT  die,  nii;ht  «tets  zuverlSsRigm  Angahtm 
ilUriT  Ftinicher  angewifst-n  ist. 

Xncb  (iarcia  da  Urta  (bei  Clusius  164)  giebt  es  vier  Arten 
lUnim:  die  erst*;  Art,  ScbirqMest  odar  Bauramileh,  ist  ein  gelb- 
lii'Iw  Honig,  der  in  Svhliiacben  vprsandt  wird,  »ind  entweder  ein 
Tau  aon  der  Lud,  tider  inn  rlickt-r,  aus  den  Bäumen  flicMieti- 
der  Saft  «ein  mxtsa:  die  zweile  Art,  Terunjabin,  ist  guuimiabulicb 
ni  bildet  kleine  rßtliche  KÖmer  ron  der  Gr&fRe  des  Korianders; 
i\v  drilte  kommt  besonders  aus  Bassorab  an  der  Moudung  des 
Tr^ria,  und  tteaieht  ans  gronxen,  mit  Blättern  vermischten  Scbollen, 
4ie  der  Vatabn^rhen  Manna  gli>iohen;  die  ricrt«  i-ndlich  wird  aoa 
"rtii  '  TTihrt,  ist  HU»*ig,  gan?.  rein«in  belleui   Honig  ähnlich. 

"U'i  u  in  SchlSucbi^n  oder  Tierhäuten  transportiert. 

Mit  der  eraten  dtearrr  Manna-Arten  dQrfle  der  ,8U8»e  IJiulnu'ft^- 

Un*  idenüsi-li   sein,    den  Qalenuü,    I'lininn   und  Htrabo  (11,   1, 

II;  XI,    7,  21    den  Grvriirbseii   der  Vördcraäintiärben   Luudscimften 

nbfacllen  lasoeo,  Kwie  das   .Elniomeli'.    da«  nitch  Pioskorides 

1,  in\   BtiK    den    BanniKtänimcn    Syriens    ul»    sUäser    honigdickor 

ftdBoai  uitsHirast.     Der  Himmelstau   wurde   auch   als   .Drosomeli' 

'    romeli*  boxL'icbßtt  (Salmniiius  III,  24bS.\  Gorräus  11(1 

--  ..-j):  Ualeana  Mgl  darttber  (,Ue  alim.  fiie\tlt.*,  Aii^^gabv  von 

Bw)    tö-11*,    ]1{>):    ,AU    uinniftl    imf  dvn    Blättern    von  Bäumen, 

tn   lind  (irii»eni  »ehr  nel  Honig  gefunden  wurde,  soberzten 

-  11',  -liipitrr  Iwbe  I Innig  regnen  lassen  Uhr  get«:bteht  nun 
M  tau  mUco,  am  Libanon  aber  alljübrlicb;  man  breitet  dort 
"■  '      -if  dit<  Erde,  «hfittelt  die  BSnme,  sammelt  das  Abtropfende 
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in  Krtigen  t>d«r  Thougefiteaen  uail  ueont  e»  UruMtueli  (TouttDaif 
(liier  Aerüuieli  (LiiHhoni^).'     l'Ila  Atmuieli  rilhnit  ancli,   mit   dt 
Btricbt  <lei^  viv\  ÜUorrn  .Vuiyntiiä  ^i*siUt]:t,  Athenüns  (.DL-iiiiioci.* 
XI),   nad    eriilfirt  den   dunuu    mit   Wacser   bereitüteu    Trunk 
trolitsoJim««keiid«r  aU   llonij^tnink  (Berktuann   a.   a.  0.\:    er  h« 
merkt  abt-r.  ia»»  duMvIW  mir  :tnl')U)t(»  OUssig  sei.  bdtu  Anfbi^walirc 
jedocli  utliHiessead  nud  r.aletzt  bnit  und  bnV.k«lii;  wttAc  (Sa t inj 
siu«  U,  il5ff.),  so  dw8  M  trofilich  CKcheint.  ob  diest«  Aerom« 
i»»   uiiuliche    s«i    wie    da»   d«  ÜHleDug.     Die   iinibiscbmi 
lieatttcbm-tM)  jeduri  Tau,  .der  Toni  Hiinniel  auf  Bäome,  bevonde 
Kichvo  und  Liodfii,  sowie  auf  Striue  uud  uuf  die  Krdc  bcnUifallL  zd 
aunDBoflioast  wi«  Honig,  und  cintrockoH  me  (iunuai'   ais  Manr 
iSklmasiui*  lU.  24&a);  die  b«ct«  knin  ■iiariioi«iMi(L5u  U6),  titlT 
nach    Ibu-liurau    {geiL   gegen   900)    groesea    Klunipeu    balt^e^ 
nnuMDe«  Honigs  fifanticli,  war  nia  treimpr  Farbe  umI  zuckersdueil 
rieacbmack,    und   dicDttf  als  Miti«!  gugeu  FiebtT  imd  eotz&uil 
Kraakküt««,    PUieariu«,  der  um  HSV  Mhn«b.  freisl  in  rI«bc 
\V#iM  diesen  HinoMiblati,  der  m  OMDcfaca  (legwadeo  tirie^h^ulaad 
und  Indieos  niederfalle.  Mhu— wuim,  nod  too  ao  retu<*r  Sni>^  m 
<laa  m  bichb*  SBsMm  gebe  ab  ihn  (.De  Ämplid  mcfliana*.  Ai 
gab«  Ton  Ljott  ISSA.  Hl).    Die  Annclit,  iam  der  Quuiftiau 
PMdokt  4er  Pfltiue  »elbrt  Mi,  «ffclärt  er  aasdrflcklicb  fnr  l'nU 
mtd  diBn  Mfüuaig  blieb  aorh  Jahrlnadett*  hindfirrh  in  tielt 
die  HB^kUnt,  da«  i«a*  AwichMiwig  ein  )  )i>^  A' 

gaag  Ml,  «heinMi  «tat  Siesca  (Beckmann.   ..  ^^ -..^HiiM-h-Öli 
noMiNfa»    BAlMlh«k-    1771:    1,    334)   whI  BerKnaa    (cImI.  XÜL 
49*>  «rkamt  m  haben,  die  iha,  ab  voo  BtatUänseD  berrllhr«)! 


Mit   d«  ■«•it«a  Manaa-Att  des  tiarcia  da  Orta  tct 
irhiiiilirh  j«ae  kteüc«  Axt  na  Ma—  gianial    di<-  der  Ki 
dam  (Alhi«i  eaaalom)  b^  dn  SfaMaUte  «Albap  Manro 
IM)iai—  Alhigil  der  asäüsrhen  Stcppea,  b«i  V«)«tntn|^ti,  l. 
Wm   Ahvabdn   dvrh  Vieh,    rättärht   ab«   «aeh    bei 
fWikM  TrirnJag  n,  h»Tftrt«f<ik.     Die  iMqgia|ilim   L  ^ 
Ut^iebri  tu«  9&0|  imltai«  Tvn^Ma  rnm  CachtograB  (1 
4«nX   Ahaheda  iiad  dnr  Rwniili  Nas«iri-Ohi>rrau  ( 
MkW  VMB  MaaMklee;  hitilmi    «^   ia   iiiiaiii   RetafJ  ,lj 

KO^   ,Pi»  Wiirill  11  <^m  f  hm  Mar«   Uj^tu  eise  stadiljt 
P*MM  hwwr.  war  4m  ««1  fwa,  dcM  lUikii  ShM&cfae  .Sul 

w«ich»  die  IN«wr  Twe^ihäa  wuk*.-    V«»«dlirh.  wi 

ikntoh  a^RBAat  («h  »«0)  mil 


T»iivm^f  n  Xnekcr  in  mmpfttscli«»  Alleituu  ti.  fr(llM>«  Min«Ult<-r.  6^ 

\iahvn  TfToijnItui  nucb  t.*ine  ROitaige  Mann»:  ron  nndnren,  x.  B. 
IpiiMi  ((im  1050).  win)  nber  aticb  i)ie  der  Tamariske  sö  ge- 
lüc  tiuiMPuHicIi  am  Sinai  gewonnen  wurde,  ond  den  oiittd- 
(ttvrlichpn  l'ilgeni  ein  Qegeosbind  grosser  \'(>reliriinf(  war.  So 
i  M  rr/iiliU  Hnrff  {^p^^n  1500)  in  «Pinfin  Pilgirlierirht*'  S.  121: 
,Di«  pi<'«'hi'»clit'n  .MJJiicbc  am  Siuui  essen  Mnonu,  uiwl  leb«!  ofl 
AiTMi;  das  ist  ei»  Himtaeblaii,  der  fUllt  alljübrlicli  im  Auf;u«l 
nni  Scplemlwr  herab,  im  Hochgebirg ,  »«h»  Meilen  wdt  rora 
KlMtifr.  Diid  Koiist  nir^fctidK  iti  itt-r  Helt",  imd  Üelloiriiie  (niu 
U&O)  (UK^  in  Hwinen  .ObservntinneH"  (bei  fÜiiiüiis  129):  .Arn 
i5nai  wini  TMVnjiibin  ipeauuimeli,  imd  ist  aia  ßfL>wi((er  Honig,  in 
'nipngvfatu'e  ^et^iDt,  n\  Kiäro  käuflieb:  doch  erliült  man  da  auch 
dir  f«i*>  Munnn."  Nucb  Woeiii[(  (841  ff.)  tritt  dio  TaraartBke  in 
Anblcfl  (Ulli  am  Hlnai  «aldbüdend  auf.  und  die  KxflstrotiEeDden 
Img^  Ttcbwitüeii  uutor  dem  Suche  der  Mannsscbildlaus  (Coccns 
aniij^iirun).  bcäifiiden  im  Juni  nnd  Juli,  die  Mniiim  aus:  sie  wird 
i<ii  .Soiinrniiur^in);  in  Sohliiuchen  get^aiiimolt  uud  ni»  «Man*  in 
im  Bandp)  Rfbraeht,  wobei  einxolne  Eiuwohner  oft  2 — 300  Kilo 
V,  -kauf  ctL-IU>n  könnwr.  Ob  iiuJesscn,  wie  Viele  annebmen, 
-:L.i:ia  die  der  Bibel  {Esoil  Ifi.  4—51;  Num.  II,  8  -3)  ist, 
M*iW  rrafjlieh:  li'tj!t«-e  scheint  ober  mit  der  essbaren  i'leclite  Por- 
ifetln  ««cnlentJL*)  idrotbch  zu  nein,  welehe.  von  der  Dtlrro  md- 
rtBJCkiwt,  durrb  StOrm«  vom  Hoden  losgerissen,  vom  Winde 
nn^rullb  und  in  die  Höhe  gewirbelt  wird,  bis  sie  als  feiner 
Itegoi.  in  kleinen  erbsenäbnliebe»  Sliicken.  an  etitTenit«n  Orten 
MHertÜllt.  (oft  in  lolchep  Mfiifre,  Haas  EinKeloe  *J — S  Kilo  daroii 
onnrln  ktlnnni),  und  wenn  sie  ungexißrt  bleibt,  beim  niirhsten 
Ufgm  iiafi[uillfc,  sirb  nnhefl«i,  und  aiil'i>  neue  weilerwachnt  (Orise> 
*Mh,  ,V«(tet.'  II,  DI)."')  Die«  ist  rielleii-ht  aueh  der  ünipmng 
*ff  .Manna  ooeli",  die,  nacb  dem  Herichte  de?  Piliarerfalirera  Ricci- 
***  (Ä»gw  1300),  in  den  Stejipen  der  Kurden  ott  iiiamwiibafl  toui 
HJBntrl  brniiMle-rfTiIlt:  dovli  kiinn  man  dabei  auch  an  wirkliche 
Muoa  dnikm,  t«h  der  l'ieolo  und  Vidnure  (177fi)  eneShIen; 
.In  FrQbjabn!  füllt  mit  doui  Tau  eine  Art  Mamia,  die  fest  wird, 
aitlm  ntStteru  d«r  (iestränche  rerhäitet,  and  etwas  weniger  weiw. 
ihZorkvr,  jodoeh  ebenso  Miss  ist*   (Bockmano  a.  a.  0.). 

*l  Altbilitnait  fuAie  in  K>?ra<>T'x  „I'fliinzenloWn",  tiptg.  lt<t^:  I.  ftlü. 
**)  Mitftflitlt«Hich«  ftchnRnteller  Kabfti  mehrfach  mit  Erniflein  Knut  die 
faigt  BtMTMU'Jii,  wmntra  ilic  bililiiivht'  MAnna  k«itie  a)>fQlin>n<lcn  Rigi>nKv)iAft«n 
(■M^gl  bal^i  *ir  k«iimi»ii  tum  ^'clliu^.  datf  dies  eiilwodvr  Uotl  ei>  gowollt, 
■^  (Um  iiif  iler  Eujfi^l  mi  hnreitct .  »der  lUf^  der  iflglicbe  (4ebruucb  die 
'riniftfr  uidgi>bobra  hubi-. 


|)t«>  dritte  Uiuina-Äri  des  ÜRreia  da  Ort«  wird  aU  der  aui 
päischen   Manun   ähnlich    beztuclinet.     Nach   Flücki^vr    f  ,0oko-~ 
taent«  zur  Gntclucbt«  <ter  Pharmiixie-,  Halle  187S:  .Fraokf.  LisU-* 
3  uml   18)  stunimt  die»  t«il5  aits  den  Lfki^eti  der  ProTeDOCt  hr- 
«ondvr«  ünanv^ns,  Uila  aus  den  KsobeQ  Kalabtiens,  frosettMt. 
die  fr«iiril[ig  iuisfli«8eDde  Manna  g«gen  ISfiO  regeltnSniff  zn 
ninnen  tw^^iuin.  und  xi«  Ki*tt  1Ö30  auch  durch  kanstHrhe  Aubna^fUl 
«OD  EiuKcbuiUen  äuuiiuclte:  »e  galt  aU  wti-htige:«  UcriliuiUeL 
vunle  die  orientalische  mehr  als  die  der  Proveocp,  und  diee«  tue 
als  die  Kalal)ri«iu  ffeschützt;    imoi^rhin   nar  ihre  ^''^-inniiog 
letzteren)   l^onde    ein    küniglichcs  Inegal    und    hlieb    dies    biü    xui 
Ende  des   1&   Jakrhuud«rtes   (Hiedesel,    »^^    durch  Siciliea* 
/Dricb  1770).   Der  Beechreibiio^  des  Garcia  da  Orta  narh,  »cheii 
mit  dieser  dritten  r^tirl«  Manna  aacb  jene  Übnrvmxastaaaum,  «« 
die    arabischoQ    Ante    iint«r    dem    Xonien    Alhaasen,    AUi»ssei 
Alhossar.  Üauscer,  Eloschar  u.  dergl.  enrähnen.  and  itls  braunlic 
bis  weiss.  salzähoHcli,  ubd  slkaa  scbnnckeud  iicLildvnt:   nach  Snlj 
masioa  (II.  927)    ist   oe   die  Manna   des  Baomes  liooar,    drr 
Ägypten  DOch  ietxt  .Oachar*  geoaimt  verd«^  oach  Serapion  (t 
lOöO)  der  darin  dem   Abu-Uanifa  (gest.  i%S)  uachspridil ,  das 
Produkt  «iner  Art  Tithymallrxt,  wumnter  «in»,  in  jogeo^liclieu 
•Uode  aagehUcb   von  sßsseui  MUchi«ft  «rflUlte  Bophorfaieaart 
TQlstefaen  ist  (Low  193),  dir  TBnnatlirh  sAaa  dtm  Dioskoridt 
iJUt.  mtd.*   IV,   162)  bdcu&t  war.    üellouitis  (bu  Cltuii 
14«)  fimd  anf  aoMt  Reise  (nm  1&&0)  diesen  S&BBotoff  im  Orient 
allj^emein  gebraucht,  and  sagt,  er  bild<*  hart«  StSeke  ron 
iniiyniiiiii,,  und  diene  audi,  fest  udiT  in  LOsong,  «b  Mittet 
Hau  eitert   nrf  Basten;   Kiebuhr  ( ,  BcschrnlüiDi;  Ton   Arabieo' 
KayhsgMi  177.!,  14«)  sab  in  Arabien  Slftcke  daron  wie  Zoct 
benotneii,  riieaso  Butckhardt  (U.  9&S  und  956). 

Die  vieite  Uami>>Art  dca  Gaccia  da  Ortn  findti  «ich  nur 
attktm  cnrifant;  äe  iafc  wnhriifc«nBck  Aie  iiSmliche,  nm  der  Sal- 
»nsiv*  aa  einigen  SteU«,  nls  «ims  weinen,  «ehr  sIlAcn.  dirkni 
Honix  «prieht,  und  dt*  noch  snr  Zeit  des  Chnstobal  AcofU 
(1680)  ran  Oobue  nacb  laÜtm  fAnebA  «ia4e  (Cberaetaing  des 
Ctvsina  Ua\i  doch  erwihük  «ovr  ingliifh  noch  eine  Hanm. 
fin  gOUiAt  Sebolkn  tnld«««^  und  acfcr  ■wtwmUch  war.  und 
mhtaC.  «nss  atatbehe  Arten  Mhm  <1|gllilMll  xnhlrvicher  Vri 
BkAmifm.  md  daher  oft  ackwi^riv  nn  eunadar  itu  untenchl 
Am  afien. 

CUMicte  MM  am  «Ben  ftb«  ThbMchir  und  Huna  Auge- 
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^tAÜJin  «1  vergleicheu,  so  ist.  ziuiäcbuL  xu  bedenken,  Aam  diese, 
•cboii  aiu  ilirer  Fassung  hervorgeht,  fast  ausschliesslich  aaf 
Büfimaagcn  und  mit'  Bcrk-hten  aiut  zweiter  oder  dritt^^r  Hand 
und  dcnliulb  kvineawft^  würilich  zu  uehaiun  »ind;  noch 
ngt,  fast  Mio  Jabre  nach  AUxander  dem  Grossen  (.Indi- 
a*^  i):  ,Qber  diu  was  j^iHeit»;  dt^  H ypfaaBis  ist,  weiä<i  luai]  niobts  Sicht- 
et» unugebea,  weil  Alexander  nicht  nher  diesen  Fluss  hinaiuge- 
UBraen  ist*,  nod  Strabo  scbr^iiit  (XV,  1,  i  und  ],  -IJ:  Jndien 
iri  4w  catlcfcenfit«  Land,  und  uur  vrenige  der  Üneri^en  crblickicn 
«:  aber  auch  die  &4  «rltUckteti,  sahen  nur  kleine  Toile  daron,  und 
du,  was  419  selbst  suheu,  habe»  sie  auch  nur  iw  VorUbemehen, 
uul  iflvktiMim  ttD  Kluge  wahrgenommen;  femer  sind  die  Kauneute 
tiineixt  ungclitliirtt  und  bauji^-n  tiicbt  xiim  Krfnrscbon  fremder 
Uii4i)r.*  Zn  liiesfln  Sohnierigkciten  gesellen  sich  noch  die  Ent- 
MiUuogea  infulge  des  naturwiaHeDschaftliclien  Aberglaubens,  dem 
Ale  Alt«ci  hl  üft  hohem  Masse  zugänglich  wäret).*)  Weun  also 
i  SL  PliDiiib  lind  Dioiikorides  angeben,  Sakcharon  komme  aun 
Uiea  und  Araliiun,  an  kann  letztere«  zwar  richtig  sein,  es  kann 
«ber  auch  obenMtgut  anf  einer  der  .10  hiiußgen  Vcrweehshmgen 
im  Prcxluktiouifjrtei»  mit  dum  Luude  des  Zwischwnliiindlers  be- 
rufen*'): die  Iteliaiiptung,  diisA  t^akcharon  als  Honig  aus  Kohren 
4V)[eKindf>rl  wcrdi-,  «idor  Oburhaupt  das  l'rodukt  von  Itohrt-n  sei, 
Unii  an  nud  für  3i«h  nieht  nu-hr  UeanüpmchuQg  auf  Ulauben  er- 
Mwn,  aU  die  Vfmicbt-ning  ik>s  t'HniuH  und  IlioskorideK,  Indigo 
ta  ein  Schaum,  tuid  werde  von  Itohreo  ausge^schwitzt  ( ,Hist.  Nat.' 
niV,  -27:  .Matined/  V,  Itir);  und  Ähnlich  verhfilt  es  sirb  auch 
Mflich  midercr  Punkte. 

Du»  es  in  Indien  Bt«iuer/.eugeiiile  Rohre  gi^lit,  war  deu  Alten, 
*ii  dw  angvn^hrte  Stelle  de«  Theuphrast  Ijvweist.  bekannt;  sie 
itS"  ■■  '  '  '  ihr  Sakcharon  niemals  mit  diesen  in  Beziehung  ge> 
hm  .ils  Produkt  dentelbeti  aagt-achen.     Pliniu»  schildert 

Mg^  eio«n  Stein  «Syringitia*,  welcher  .den  Zwischen knotenstück^i 
mim  Halmes  ähnlich,  und  fortlaufend  huhl*  nei,  uUo  immerhin 
Tabanchir  vontelltii  kimut«,  ohne  seiner  t^ntsiehungBweise  za  ge- 
Itabu  (.UiHt.  Nut."  X.VXVII.  67).  Vom  Steine  .M.-Iitiuiii.  be- 
"4^^  'T  (ebd.  XXXVI,  IS),  er  gebe  einen  hooigsaasen  Saft  rnn 

[iiölv  donelben    bat    Lockj   lUMinmeDgMtelll 

Ihodiirdl,  lit)  nach  StraW  (XVI,  4.  'J)  4rw3tiii'>Ei  geUgtut- 
.    -       ibHicbno  BeMlinäbung  Antbiemi  nnd  Miner  Trodakte.  anter 
iQükomht,  Zuakor  odor-SalccIiaroa;   wohl  ahnr  |ireiM>n  «i«  ArntHef» 
clltuo«. 
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nich.  iiml  divtie,  xerriehen  nnd  mit  WsrhN  ^inifrht.  uXh  Iloilmitt 
in    Hhtilidiirr  Weisi:    l'Qbrt    iitirli    U  lunlc  ort d  us    | ,  Mat.    lUHd.*^ 
14tf — I5i>)  dvn  orabiäclien,  den  MUch-  iiud  den  Uouifc^teui  aa: 
erste    int    elf'eabeinnrttg,  der  xweite  asi^bi^it,   voÜ   vtm  nitlfbShl 
Jickvai   i^Osseiu   :iaft,   und   gut   für  die   Augen,  der    dritt«   eutbi 
eine  noch  sOwere   FlIlgRigkeit.     Aurb  nach  8tr«bo  (XV,  I,  St 
grabt  muH  jitoseitH  den  Ilyiibasia  wi-ibmucbfarbi^e  Steine   nit!  d( 
Krde,  die  A&sser  i\,U  Honig'  ftdrr  Feigen  «»d.     Bvri*it*H  SiifünpH 
bjit  in  s«iri<>r  Aiiüptbi*  des  Dinsknrideü  (II,  8fi7)  itio  Vermotui 
»tifg^esteltt .   dain«    wir  <^  Iiicr  mit   Klingt [irodtikten   xu  Di' 
mid  du  wir  bei  Öiiaruta  (!•  I  i^U  »wie  bei  den  groswii  -.n 
ÄrxUii,  Tabitscfair  afilu-  bäubg  in  Verbinduufe  mit  Zucker,  Zucke 
«yrup  und  vegt^bilischen  £xtrnktt>ii  luig^wiuidL  Huden,  an  kllat 
man   vi>rauiwetzen,    iluiui    m    sirli    autOi    in   filtert'r  /mI  um   die 
[)orQsen,   mit  Huuig  oder  fiQiw4.>n   PflauzcnüHtltn   ijetriinkl^ii  Uofc 
atein   gehandelt   liabe:   xnra  mindesten   wnrde  dies  erklürcti,   wie 
Sakebaron,  seiuo  Id«iititüt  niit  Titbaäcbir  voratifigasctKt.  Obprb«i| 
mIü  stlita  bezeichnet  wt^rdoi)  konnte,  und  »•sKolb  i<a  bliiss  mrbi 
8li8a  entcbien.     t)ocb  w'i  bemerkt,  diuis  diüst  SUmc  nur  vcm  GaM 
nu8   lind  Paulus  Ac^nieln   crnabnt  wird,   dessen    Ucniltitii;  al 
Arcbigenufi  nicbt  nnbedin};!  beweist,  dai»  auch  die  von  Apk)°^< 
g^cbenc  Hescbroibuu^  von  seinem  Vorgänger  berrDbre. 

Mnnnu  uird  bei  Pliniiis,  im  bekannten  äitine.  gar  uiebt 
|j;eftihr(,  er  bexeichnel  mit  die«*m   Worte  vielniebr  ä'w  Weihmor 
körner   (Xil,  -iS}:   Oioskorides  jedocb  neuut  »ii^  untvr  dfu  Oe 
niittoln  (.Ue  far.  par.  med.*  J,   IÖ9;  11.  27),  in  Vcrbindnntt 
Kalk,  Kiu'Hsti,  und  StSrkt',    Die  B<'whr©ibnn(jfi?n.  welobe  Aogin^l 
nnd  Alexander  von  Aphroditiias  ri>rn  Siikrhanm  geben,    wel« 
nnbedingt.  auf  Manna  bin,  namentlicli  gilt  diw  vum  Vergleiche 
Sukt'baron   mit  dem   Honigtau  des  liÜranon,  sowie  betreff  der 
nierkiing  über  im  Aufkochen;  denn  wenn  man  auf-h  die    \oga,{ 
des  Diookoridejt   (Iber  rlen   ans  Sakcharon  bereiteten  Trank, 
der  geringen  LSsUchkeil  deK  (ungeglflbtenl  Tabimcbin«  xur  Nut 
kbireii  kannte,  so  tut  dies  doch  uirbt  mehr  der  Fall,  wenn  e» 
nra    du»   Sie<li-n    nnd   Abschäumen    einer    bonigarti|ijen   F)Q«^I 
handelt.     Andererseits  «olltö  man  erwarten,    eine  soleli«    als   V^ 
idlssnug^ mittel  angewandt  x\\  sehen;  dies  tritti  aber  beim  Sakoh 
nicht  zn,  welches  auch   bei  der  Hereitiuig  der  nnjiÜhliiren  HeilioiK 
d*^»    PliniuH    und   Dioskorides    nur    ein    einxixe»    Mal    rrwiil 
wird,  alDO  jodoiifullD  nie  die  allgenieiue  Verbreitung  erLiogte 
nudere  kostbai-e  indimche  Prodnkto,  k.  B.  der  K 
der  flcbon  bei  Suwruta  (1.  48)  eine  wirbtif(*  1.' 


»i>- der  RriB  mllist,  toii  Dioskorides  (,M»t.  med.'  H,  2&0)  lux] 
sttiibo  0'.  *t  •■*:  XV.  1,  13   imil  »,  IS),  ja  schon  ron  Hör«/. 
(.S»tiren"   11,  S,  I6S),  nls  ütwaa  ■\VoliIlieWiinnte«  n^oiiaunt   wird. 
AU«ai  AogeftlUrtvQ   uach  darf  man  wnhl  K4;hlic!sü!iii,  dnss  das 

I  Mdiaron  der  Alt«n  ilbffrhaiipl.  iilolit   cinbeitlicber  Nabir  war,  soii- 

I  ita   iu)i]d<-sU;ti5,    iirl>rn    eiiioiii   Produkte    ittdispher    AbstammuD^ 

[(•of  »«Iclie  dpt  dem  S«ii#fcril  erÜehnt*  Naiu«  hinweist),  auch  eine 
Sulitrtnnz  hedentct^.  und  itw«r  letztere  besonders  in 
fit:  Avr  Cnt^rM^bied.  den  PanluR  Ae^inct»  zwischen 
,%}  fndns^  und  .Sakcharoii*  inB<rhl.  wdnlr  dgnii  iti  tU'-?tem  Ver- 
bUtniwe  be(|rrQn<iut  äetn.  1>)v«h  jentn  indisH-lie  Produkt  Tuboticliii', 
«ider  «n  aus  diweni  hergentid Ite«  Kaortwuptipiis  gewe3eii  sei,  ist 
iwir  bran^^lich  einv^Iner  Rille  nirht  uiimÜgÜch,  im  iillgemeineu 
•Wr  WFiiig  wahr»iliciuUcb:  vn  siirictit  jedocli  niffat»  dagegen,  und 
«of{ar  viele»  dnnir,  sich  darunter  ebenfnlls  eine  mehr  oder  vrenifcer 
tnKnii^  andere  Manna-Art  vonufitclleu.  auf  die  der  Name  Sak- 

IriHno,  der.  wie  bereits  mehrfaeli  erwühnt,  iirs[ir(lngticli  nur  irgend 
ttWMi  KOmigM,  /emtfiekelteü .  Oemnneneü  bezeichnet,  gleichfaltit 
ovweadbar  würe.  Xiir  Enf^cheidung  dieser  Frage  wSrde  es  von 
Itmawm  Werte  seiji.  den  Spra<;hge brauch  des  Siuiskrit,  und  die 
Möfylichknt  der  Bezeichnung  des  Tabaschir  durch  Sakeharon  end- 

igtÜt^  festxultielteD,  sowif  7.n  erfahren,  ob  indische  Rohre  unter 
üaständen  wirklich  eine  Mimna-Art  ab/tiMindern  vermögen:  einige 

I  tinutttüi^che  Ar/te  sprechen  ron  solcher  ludisr Iter  Uohr-Manna 
(ijftrtfi  makofioi    irdi/.oi)  im  Gej^nsatze  zur  europäiechen  Manuft 

[(Sklmaciai  TI,  i*l€t},  niieh  ist  es  bekannt,  dass  gemsse  amerikn- 
MDche  Kdhre,  unter  dem  5!tirhe  von  Schildläusen,  eine  Manna  ai»- 
Khaitnni.  die  von  dcu  Eingebornen  Panothe  genannt .  und  wie 
ZvckcT  benutzt  wird  (Ratxel  IJ,  TiSS).  Die  Erforschung  dieser 
Thttocben  würde  vielleicht   geeignet   sein,   ganz   neues  Licht   auf 

,  tlif  Natur  de«  Sakcharon  der  Alten  zu  werfen. 

Ab  idcfaer  kann  betreff  dit'm-s  jedoch  gelten,  dma  Am  Sak- 
der  antiken  Welt  nicht  unser  Zucker  war,  auf  welchen 
'BbKhrcilMngeo  deo  ersteren,  iK*wie  seiner  Anwendung,  in 
hüar  Weil«  passen;  da  der  feste  Zucker,  wie  im  vorige»  Ab- 
«bdUi-  uigfftUirt.  in  Indien  wahr<<chcin1ieh  erst  /.wischen  .SOO  bis 
*)lt  0.  Chr.  liL-kunut  wurde,  nnd  zwar  näher  der  Ictztcn-n  Zcit- 
tpVBM  ni,  ao  kliunen  wir  auch  gar  nit^ht  erwarten,  ihm  unterhalb 
triieni  jii  einer  frQlieren  Periode  xn  begegnen.  In  der  That  finden 
*ir  Mine  er«te  »iihvrv  Erwähnung  im  Jahre  627,  als  der  hvzan- 
W«h»  Kaiser  HerakÜua,  im  dritttfii  persischen  Feldzuge,  Da»- 
tiftrd,  dir  Liebliogaremdenz des  SHwauidischenKünigsChosroeall.. 
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zerstörte;  der  sehr  ziiverläasige  Chronist  Theophanes  (gest.  Hl 8), 
und  sein  Abschreiber  Kedrenos  (um  1050)  melden  in  ihren  Ge- 
schichtswerken (1,  494;  I,  732),  dasB  hierbei  grosse  Mengen  koat- 
bnrer  indischer  Waren  erbeutet  wurden,  darunter  Blöcke  Aloe- 
holz, Seide,  Pfeifer,  Baumwollkleider,  Zucker,  Ingwer,  Seidenstoffe, 
gewirkte  Tapeten,  und  Barren  vou  (jold  und  Silber  (Spiegel  III, 
518  und  635;  Lassen  III,  56  und  IV,  897;  Ritter  IX,  506).  Die 
Nennung  des  Zuckers  unter  den  Schätzen  des  Perserköni^  be- 
weist aber  auch  andererseits  wieder,  dass  Zucker  damals  noch  eine 
grosse  Seltenheit  war,  und  dass  seine  Darstellung,  durch  Ein- 
kochen des  Rohrsaftes,  noch  nicht  seit  langem  erfunden  gewesen 
»ein  kann;  dies  bestätigt  die  Richtigkeit  der  oben  aufgestellten 
Zeitgrenze,  und  spricht  zugleich  gegen  die  Annahme,  —  die  sonst 
viel  Wahrscheinliches  flir  sich  hätte  — ,  dass  der  Kohrhonig  der 
Alten  der  eingekochte  Saft  des  Bambusrohres  gewesen  sei,  welcher 
noch  gegenwärtig  in  Indien  als  wirksames  Arzneimittel  gilt  (Mac- 
Culloch,  , Handelslexikon ".  deutsch  von  Richter,  Stt^.  1834; 
1,  60);  äass  man  aber  diesen  Saft  viele  Jahrhunderte  früher  ein- 
zudicken gestrebt,  und  wirklich  eingedickt  hätte,  als  den  weit  kost- 
bareren des  Zuckerrohres,  würde  wohl  nur  auf  (irund  eingehend« 
und  klarer  Berichte  glaubhaft  erscheinen,  und  solche  liegen,  bisher 
wenig.stens,  nicht  vor. 
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Die  Aiisbreltuiie:  des  Zuckerrulires  nach  Westeiu 
niid  die  Ertindiing  der  RatUiiatlon. 

Der  iliiiiesiatLe  Pilt^vr  Kahian.  der  um  400  n.  CThr.  Indidn 
liereist«,  siif^  in  der  I)«»L-)ireibiiiiK  »einer  FilgertWbrt  (.Pilgriiii.*  27): 
.Aui'  den  »Oillicheti  iVbhängen  Hex  Gebirge  im  Königreich  Kiechha 

ifrbalten  flchon  Pflanzen  und  Tiere  ein  andcrcä  Ausät.'h«n,  iiod  nur 
drei  davon  sind  den  nttian^en  in  Cliin»  g&ii/.  gleich,  niimlicb  der 
Bambus,  der  Granatapfel  und  da»  >{uck«rrobr.*  Unter  Kiecfaha  r«r- 
ätebeu  einige  ErklSrer  Kasclimir.  andere  Tibet;  jedeufuUä  zeigt  aber 
die  Stelle,  daäs  der  Verbreitungsbe/irk  des  üuckerrölires  um  diese 
Zrät  scheu  bedeutend  an  Ausdebnung  gewonaen,  und  die  GreQxeD 

,d«r  indiseben  Heimat  tlbeTschrittoii  biitte. 

Ann  einer  wenig  üpäteren  I*erio<le  »taninit  aucb  di«  erst«  Er- 
n^Dung  des  Xui'kerrobre.t  westlieb  vom  Uutrrlnut'f  des  luduB. 
Moses  von  Ohorene  (Khorni)  nüjiilicb,  der  in  der  /.weiten  lI&lAe 
Aba  ftlnflen  Jahrhunderts  in  iu-nieniächer  Si'rache  seine  .Geographifl* 
veffiutte,  und,  da  dip  Armenier  vor  ihrer  Bekehrimg  zum  Christen- 
tum eranincb  si^brieben,  einer  der  ei'sten  Schriftsteller  int.  die  micIi 
dieser  Sprache  bedieneo,  berichtet,  .dnas  m  Llyuiuis.  bei  Goudisapär. 
kr«ttiches  Zuckerrohr  (Schakliara)  angebaut  werde*  (Spiegel  1, 
4m  und  496;  St,  Martin,  .Memoire  historique  et  geogrnphique 
aar  rAmienie*.  PariK  1818;  II,  371).  Das  Werk  den  Moses  von 
Chorene  ist  nun  HÜerdings  Tielfacli  ungenau  und  oberfiäclüicb, 
aucb  eoÜiilt  e»  zahlreiche  KbiscbiL-bsel  dereu  Alter  sich  nicht  fest- 
>t«llea  läast,  uu<l  wurde  so  oit  mugeorbeitet,  dass  die  jetzt  ror- 
liegende  Redaktion,  nach  t,  Unt^chniid  (,Ene.  Brit"  XVI.  862) 
wahrseheinlieh  erst  gegen  640  entstanden  ist;  hierdurch  verliert 
auch  jene  Erwühniuig  des  Zuckerrubrtsi  an  Bi-deutT)uiuk«it,  da  eie 
inöglicbei'weiae  erat  üputer,  —  obwohl  keine.-ifalb,  ivie  einige  For- 
scher, ■£.  B.  St  Miirtin,  annahnien,  erst  am  9öü  — ,  in  den  Text 
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i-iitgefli(<i    wurdeu    Hoin    kuin.     Uie  gftni'ldc^t«  TliftUiube  uo  ^iA. 
^-ntbehrt  indessen  keinesiwegn  iler  Wabrscluänlichkeit,  nnd  fu   V. 
Kjtriclil  nicht  nur  dit!  PamUelitU'Jlr'  Iw-i  Katiian.  iiiul  fier  Um 
Aas»  gerade  Mose»  ron    Chorentf's   Glierliefening»-!)   ran   - 1^- 
lind  OebrSuciien  kU  /.uverlüssig  und  wfTtroll  ^Htdti  (8f)ii*f;rl  [il 
218  und  326),  i«Dud(.-ni  uucli  vor  lUU'lu  der  ^u«auiuiti))iuu)(  '«viucr 
Mitieiliiu};  mit  der  Nennung  den  Namen»  Uondis«pnr. 

Diene  Stadt    wurde    toeq  PfrurkOnige  Sspur  I.    (241 — 27S| 
^rrgrllmlel.  und  «war  vfi-mittlich,  u\»  er  im  •laliri^  2t12  dou  KimLicIirji 
Kiii»iT  Valtriaims    in    ATitiiH-liia  ycianp'ii    nalini,    dii*   SUdt  -£tt- 
stört«,  und  die  meisten  ihrer  Kiun-ohn'?r  in  MesopotBioieu  luuficdtllv; 
ti&eU  d^r  ^GeschidiU-  der  Arabi-r  und  Fersur  2ur  Z^it  der  Saau- 
niden" .    einem    Teile    der    umfanjireifhi*n    nml    sehr   ziiver!  ■. 
Kouipilution  d«'-8  arahisobcii  Clironlit»;!!  Tabnri  (Öüii  — !':::!),  ^- 
weoifjstenit   ajcber,    (1ms  dh-  Mcliraulil   der  Gcfan^ntm    nitcli  OMh 
diinprir    gebracht    mn^dpii    (Über-*    von  Xoeld^kc,  I,«-dwi  1S7#. 
:i2    und    4l'|.      Mull    bvricliti-t    Hucb.    dam    der   Kiinig   luHnir  S\mM 
(Oond-i-S&pOr  =  Fein  des  Sapur)  nach  dem  Miister  vm  Brmni 
liabe  nnl^ffeii  lassen,  um  ditdnn-h  «tini*  tleiimhlin.  cini'  b. 
Kilrstin.  zu  eliren  (Kitter  IX,  172),  nnd  dasn  er  jppiecbi.-"  i        . 
lind    Arzte    dnliin  berief,    wudurt'li    djo  Stadt    bald   dit^   wtclitt^T^ 
Siuiana«,    und    xeitweilige  fcftnigliclie  Residenz  geworden   «ei.     Sie 
las;  am   rechtm    Ufer  de«   Knrrtn,  desecn    Arm«*  nnweit  dtTfirlbcn, 
di'r  eine  in  dtii  Tijfris,  der  andere  direkt  iu  den  persinchcn  Mew- 
bnsen    nillnden.    in    otwner    Hi>hr  rrtjchtbarer  (jegeud.    u'ci|t:tif   Tun 
zahlreichen   Kanfileii  dnrchxogen  wurde,  besonder»  in  der  Hirbtiinit 
iiiif.h    Ahwiiz  zu  tSpifjfcI  1.  II 1)      Daw  Land  Ahwfiz   (tili 
Sufrian«)  wird  als  Könijfreich  schon  xur  Zi-it  de»  Sasaantd...     ,. 
daachir(nm  2ä6  n,  (^hr.)  genannt;  dieser  erbaute  dio  Stadt  Satj-tkl- 
Ahw&x  (=  Markt  von   Chflxistan).   wl-IcIip  .lahrhunderti?  laiijf  ein 
wicIjWger  Hnndelsniittelpiinkt    blieb,    und   3f(t;   SitTi  einer  d«*r  br- 
deuteadatet)   der   viel«»  Kloati-rscbulcn   wurde,   welihe  die  rhriit- 
Hchen    Hemeinden    Mfflopotamiens,   die  schon   ira  I.  -iHlirTi' 
-/4ihlreich,    und    den    r^initMiOien    Kuis^ru    vurlia:«t    wur«it,    i<i 
«legend   erric)it<rtcn  (Spiegol    III,   ä8«   ond  273:    Merer.   ,1k*.* 
III.  80). 

Im  Jahre  489  hnb  der  Kaiser  l^eoo,  «l«r  Uaurier.  die  lüovtvr 
M^^hule  ron  EdMHii  in  Mesopotamien  auf,  weil  ihre  Lehrer  dar 
Sekte  der  Neatorianer  angehörten;  Nestorios.  Bieidmf  von  Koo- 
stantinope],  Lall«  nämlich  428  seine,  dir  Kinfarlilicii.  bcidw  NäIuttti 
in  Christn  leugnejide  Lehrt  aufgwtellt  (HaMO,  «Kirch,  i 
I,  UöK).  und   war.  als  das  Konzil    von  KphesBS  die»^ 
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111,  ob  ketxeriitrli  venvArf,  ubgesetzl.  und  toq  Tbeudusiu» 
•nlwiuil  wiiril«-ii ,  wÜlinmi)  i;ldclizcitiy  »t-int-  Luhrt-  vt-rlmU-u, 
■inj  utif  diu)  tu-ttiiCitt-  rcrfol^t  wurde,  liu  eiuuischvu  U«k-be 
I  baden  die  flachtend«n  Nestomner,  da  luiui  Hie  &ie  erbittert« 
I'T  HyMuitiner  betracliteti) ,  stvt«  freundlich«  Aufnabni« 
:  '  :  III,  TIU  und  STiH],  wiiA  ihre  Zalil  wiiübs  m  rascb,  dtJ^s 
div  1*hriitt«ii  dra  pcrsiscbro  Keicbca  kiif  einer  Synode  in  Uon* 
4S-I.  als  neFtorinni.'fctio  ricmoinde  konstituierUa.  und  einen 
t>olitPU  mit  dem  Sitxe  m  Jitst-r  Sladt  wühlten,  welthw  bald 
iea  ei>t«u  Etarig  nach  dem  Putriurcben  von  Seleucia  einiiaLiii 
iTabikTi  il  und  118).  Bo  ivandteii  «icb  luicb  dit;  Verhrieticncu 
«1«  hAt^UsU,  die  dort  nuiuciitlich  ^p'iccliiscbf  Wtjtst*uächuft  luid 
.tnncilttinde  l5''P*'<'ff'i  iiod  jp-iecbische  Werke  ins  Sjriiicbe  l'iber- 
■rtit  iiatttfu.  nach  M««>o|»otutnieu,  und  besunder»  nucb  ßondiwtiii'ir. 
•nhin  gleiclixfitig  die  Kloätii^rscbule  von  Ähwfut  verlegt  wurdv; 
*!«  da  üb  iiitbm  di»  Sclinlv  vun  ( ■  und isapfir  einen  groHMiiiigeU 
Uficb%njDp,  und  wurde  eine*  der  wichtigsten  Bindeglieder  fttr  die 
•Tniittlung  der  antiken  Bildung  und  WintienHcbaft  an  den  Orient. 
I*«i  gnlnteu  Nncbdruck  legt«?  m«n  abi^r  ihi-i-^lbst  auf  die  Medizin. 
SHiial  weil  sich  die  nestoriAniächen  (ielehrten  ifchon  früher  vor- 
*i(gesKl  mit  iiaa  bcachÜftigt  butten,  »udann  weil  die  Ausübung 
'-r   •:i^.fl  l*riixis   ein    Hiuiptmittel   derselben  wnr,  um  fllt. 

-'  ii   II  iii  'licnsgen<issen  Duldung  iind  die  (iinist  der  liruiwet) 

8u  rrbuigen. 

Nnn  i»t  e»  ('iner»cit«i  beKtugt.  ila>>-  <iie  Srbiile  von  (JODdisapfir 

•I»  üireai   Antiiiig«  in   Verbindung  mit  Indien  stand,   da#s  die  in- 

L«    Aruieilebre   doit   grossen    Kinllitics   geunnn,   ja    da-ta    selbst 

iucKe  Äwiie  dabin   kamen  (Reinuud,    ,Meui.*   310:  Abnlfeda 

17S),    was   nickt  Wunder   nehmen   kaiui,    wenn   man  die  Nahe 

»8   bedenkt,   welcher   Hufen   Jahrhunderte   lang  der  Ha»i't- 

d(M  jieniitch- indischen  Handel«  wnr  (Spiegel  Ul,  St'ib),  und 

l«tli  «innert,  diuu>  «dion   König  i^apnr  II.  (309  —  379)  einen  Arzt 

lien  /.u  tiieb  berief  ^Tabari  67),  ihn  in  Siu  ansiedelte,  und 

ter  durch  ihn  beK-hren  Hess;  andererseits  waren  die  Neatu- 

•cboo   frühzeitig   aurh    in  Indien   selir  verbreitet,  so  dass 

IIb    Indikofiloiist<-f<.    um    .'iSU,   riclbst    in    Malabar    l>ereits 

•  iwui'Uiden  dvrsellvn  antraf  (Bohlen  l,  381).     Durrb   Ver- 

^■lluBg  dieacr   \'erbindnngen  dllrite   das  Xuckerrobr,   dn»  »ich  jn 

indim-hcH    Mi^di/iu    so   grosser   Wert'^rhiity.uiig  erfreute,  deu 

von  Uomliatiptlr  bekannt  geworden  sein;   wie  8))äter  der 

>,  M>  diante  anfangs  gewi««  auch  das  Zuckerrohr  auaschliess- 

Ütli  iDedüäuischen   Zwecken,   und   unr  als  von  solchen  varanlua^t. 
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(Inrfen  wir  tun  den  Anbau  vorstellen,  deäseo  Moses  von  Ohor^ 
gedenkt,  imd   der  daiutils  sicher  norb  oin  v51lig  reri>inzelt4>r 
iiiid  al»  Mtirkivllrdigkeit  der  Studt  galt;   ab,  wie  einige  Kor»c 
z.  B.  Ritter,  UDnehmmi,    das  Loli,    wdcbm   die    nntikcn  iki\ 
fit^ller  dem  S«kcbarori  zollen,  die  mit  den  Werken  dcnielbcii  wef 
bekannten    nestonauiscbeu    Ärate    zum    Aabaa    dts,    Zuck^rrül: 
verantasst   habe,   mag  dabingeHtellt   bleiben.     Aoch  ist  nickt 
Sicherheit    hL-kannt .    auf"  welnhc    Wris«*   «lipsM^lben    in    Besitz 
Rohres  kamt;»;  da  indes  der  Verkt-lir  zwisclicn  Pcnsien  ond  Ii 
«ich  fast  aas!ichlii!.islich  znr  8oe  vollzog,  so  ist  es  wuhraobeinl 
dass  auf  diesem  Wege  auch  das  ^nck^rrobr  uacb  Suniana  f^^l 
sei    (Spiegel    1,    256;    Ritter    ^72):    doch    bleibt    der    Laiidi 
iinincrbin  möglich. 

Die  wahre  Blütezeit  der  Sehule  von  Gondisapor  bejrann  uc 
der  Kegierung  doa  Cbosrati  NuHchirwun,  oder  rhosrors  h 
(5S2 — ^79),  eines  energischen  und  hochgeh ihletvn  HerrM'hera.  untf>r 
(lesHui  fU-giening  Persien  seine  grr.s»te  Ausdehnung,  von  J< 
bis  zum  Oxu«,  und  vom  ludu^  bis  zum  Mitlelmeert!  errvil 
(Spiegel  111,  461):  ob  er  wirklich  die  Schriften  des  Pinto n 
Äriatoteles  xu  würdigen  venntaud,  lit  /war  fragÜi-b,  sicher 
er  jedocb  ein  Freund  der  Wis^en^cbaflen,  nud  namentlich,  infolge 
eines  körperlichm  heidens.  der  Medizin  (Meyer,  .Bot*  I!l.  ft2|. 
Seioea  Leibarzt  Burzwcih  sandte  er  zweimal  nach  Indion.  um 
dort  Amieieii  und  medizinische  Werke  xu  holen  (Haeser  I,  453). 
Sei  diesem  Anlasse  sollen  mich  die  Fabeln  des  Bidpni  .Kalila 
und  Ditnna"  ins  Persisclie  Ilberaet7;t,  und  hierdorch  aonfichst  dein 
Oriente,  und  durch  desBen  Vermittlung  später  dem  Occidcnte,  dii*- 
ganze  Ffllle  der  Sagen  und  Mürüheniaftoffe  des  aParicatantrani'  er- 
schlossen worden  MJn  (Reinaud.  ,M*m.'  127,  12V  und  »09j: 
dieses  Sammelwerk  ist  rermotlicb  erst  im  4.  Jahrh linderte  redi- 
giert worden,  nnd  zeigt  die  fUr  ncinen  indischen  Urspriini;  fi 
charakteristische,  sog.  .Schochtelforra',  d.  b.  die  einzelntm  kkincii 
Begebenheiten  werden  im  Rahmen  einer  fortlaufenden  Haupt- 
entählung  berichtet  (Weber  229).  Das  Scliachapinl  jtoU  Chnsroi'* 
ebenfalls  ai»  Indien  empfangen  haben,  wie  er  denn  anch  mit  in- 
diäcfaeu  Königen  in  Briefwcchflcl  ^tand  [Tabriri  lllil,  :f7n),  untl 
von  einigen  Pro^nnjen  nm  Indus  Tribut  entgegennalim  (Keinatjd 
a.  a.  0.);  die  Feldxfige  nach  Indien,  die  ibm  zngeschriebna  werden, 
gifhflren  jedoch  in  das  Oebict  der  Fabel  (Spiegel  HI.  .I2lr 
Tabari  250). 

l>ie  fortdauernd  lebhafte  Verbindung  mit  Indien  mag  imnhir- 
hin  anch  die  Bekauntüebaft  mit  dem  Xnekerrobre  geflSnlert  b«bi>B, 
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trcldies  zur  Zfit  des  OlidaroEa  »cbon  hio  onil  wit^der  oJs  seltenes 

|(rwt(3igetvycbti   aDg«b«at   worden   zu   selu  scheint.     So  ü  B.  be- 

'ncklet  der  araliisflie   Scliriilateller  Ibn-Challikan  (1211  —  1282) 

B  wjntifn    ,  Biograph iwhen    Wi'irterbnch''     («ngl.    Übers,    von    de 

liDc,    pHrü    1842;    IK,  442),  »uf  Onind   einet*  Oi-sch ich t» werke» 

ölUrron  AI'HamudüDi:  «Chosror--;  kam  einmal  xulüllig,  ab- 

TOD  f«nier  Arnioe,  an  einem  C!art«n  vorbei,  hielt  an,  und  bat 

einen  Trunk  Waiuer;   ein  jungem  Mädchen   bracht«  ihm  oineu 

eher  t^II    Zuckerrohrsaft,  mit   i^chneR   gekohlt.     Er   fand  den 

ak  Rrbr  gnt,  and  üragte,  wie  t-r  hrrt-itet  werde.     Dos  Müdchcti 

dantnf:    .Bt-i   uns    wächst   ein  Rohr   von  solcher  Güte,  da»9 

r  mH  der  Hmid  ausdrOcken,  und  lUexon  Saft  abpressen  können." 

gelie,   sprach    der   König,  tmd   hole  mir  noch  mehr  davon; 

91*'  aber,  obnp-  ihn  7.u   erkennen,   wegging',  dachte  er  »ich: 

Lt^uti:  nvrdc  ich  audemwohiii  bringen  läs»ea  und  ihrvu  Uaiieii 

■neb    selbst   nehmen.     Kaum  hatte  er  dies  gedacht,  m  kam 

^üftdeheu   weinend   zurück    und    sugte:    Die  Absichten   meine» 

mdsiten    sich    geändert    haben;    wieso?    fragte   er;    sie  snt- 

[viiiietr:    Rif^her    konnte  ich   dem   Zuckerrohre  entnehmen   i-o   riul 

•rit  wollte,  jetzt  aber  drtlckc  ich  es  ana,  so  stark  ich  nur  kann,  and 

*«nnag  dorh  kaum  eine   Kleinigkeit  auszupressen.     Der  Herrscher 

|m|ifiu)d  die  Wahrheit  solcher  Worte,  gab  seine  Absicht  auf.  und 

Ikioa  aio  xurdckgehen,  da  sie  [itiumehr  vrieder  Erfolg  haben  werde; 

Im  i^eboTchte .   tmd    kam    wirklich    bald    freudig    wieder,    beladen 

mil  «äner  Unmenge  Zurkerrohraafl.'      Diese  Anekdote,   welche  ftlr 

4»  tnUe    A  iLMbreituug    mid    .Anwendung    deH    Zuckerrohres    »ehr 

[tkaiaktcriatisch  ist,  6ude(  sich  auch  in  den  BrxUhluDgea  .Tausend 

'ind   rinr    Xacht'    (Cberp,    von  Weil,   Sttgf    IfiTl;    IV,   6B)   mid 

i«vil  »och   dort   ausdrücklich    ron   Chosroi^s  Nuschirwan  ge- 

|»|ilet;  als  Gedanken  des  Könign  wird  jedoch  nicht  die  Austrei- 

[bnog  der  Rewohuer  und  die  tieachlaffnahme  den  Gariemi  genannt, 

lawlem  die   .Absicht,  den  Ort.  der   ein   so   edles  GewScbs  herror- 

Nrd^  biiher  xn  bcstemmi. 

Die  persiacht^  Sage  hat  eine  Erinnerong  an  da«  erste  Be- 
Wctwordea  de«  ZiirkerrohrcK  bewsthrt,  diesen  jedoch  in  eine  weit 
(4l«p4ierv  Periode  zurDrkverJegt',  als.  obigem  zufolge,  wirklich 
Wetbtigt  ist.  Albiruni  berichtet  darüber  in  seinem,  gegen 
ItW  n.  (;!hr.  Terfiissfcn,  hochgelehrten  Werke  ,Dic  Chronologie 
■in  alu-n  Vnik.T'  (engl.  Übers,  von  Sachau,  London  1879;  S4, 
i^.  211  ff.)  folgeinie»:  .Bei  dun  Perseru  war  für  jeden  Tag  eine 
tootKlrre  Art  wohlriechender  Pflanzen  und  Blumen,  sowie  ein  ge- 
*1M»  (leirunk,  durrh  eine  bestimmte  Ordnung  unabändcrUch  vor- 


fie 


){i:scliri«ben.     Der  Xeujahratoj;.  NaurüK,  wurde  b«i  den  Peraeru 
beäODtlera   jfeleiert.   vmd  au  diesem  Tage  trank   moo  Honig: 
/auburltüclit^r  !Hig(.'ii  'liirUbor:    ,wer  um  Xaurte  mot^eos,  bevor 
«{■rtcbt,  dFeiniiil  Ilonig  whlDrfl,  iirMi  wIq  Zimmer  mit  drei  StQck« 
Wach»    ausrÜuclitfrt,    wiixl    gegen    alles  Miaagescbick    gefeit  seio' 
.vror  iui  di«äem  MoiyeD,  elie  er  .'«itricht,  Zucker  iast,  nnd  ^ch 
Ol  5albt,  bleibt  m  diesem  -Jahre  frei  Ton  VuglQck'.    Am  XnurOi 
Tage   war  a»  auch  eine  allgemetiie  ()(>wohBhvit,^«ich  gegeiiKeitig 
mit  Zucker  zii  li<»cb«iike[L,  und  zwar  rObrt,  nach  Adharbädb,  div> 
•er  Gebrauch  daher,  diisa  das  Zuckerrohr,  welches  bis  dahin  iin- 
bekuQut  war,  zuerst  au  diesem  Fenttage,  aotcr  der  Üenschaft  dt 
Königs  Jam,  entdeckt  wurde:  aU  dieser  nämlich  ans  eioem  Rohi 
etwa«  Saft  abtropfen  sab,  kostete  fc  ihn,  und  fand  ihn  angenehl 
Ulis»,  worauf  er  befahl,  den  Saft  aus  dem  Rolure  auszupreaaen, 
/ucker    dHmii8    /.a    machen.     Am  fO&fteD  Tage  war  dieser  fertig, 
mid  dnnii  beschenkten  sie  »ich  gegenseitig  mit  Zucker:   dioaelbe 
(jcwohiihcit  bpstcht  auch  in  MebnVn.» 

Diese  run  AlbirQui  erhaltene  Tradition  erweint  sieh 
dadurch  als  jüngeren  Ursprungs,  daaa  sie  von  festem  Zucker  «pric 
nnd  die  Keniitiii»  desselheu  bereit»  voraussetzt.    Ks  wini  aber  ar 
vom    Könige    -lam    (Jamscbid,  Dachcmscbid)  erzliblt,   dow  •■r 
280  Jahre  nach  SmchafFniig  des  MenscbengeRclilechtes  zu  herrsch«!^^ 
begoaneii.  nnd  61ti  -labr«?  regiert  habe;  er  lehrle  da«!  Spinnen  ani^H 
Weben,  legte  die  ersten  Kanüle  aii.  mit  deren  Wasser  er  das  Laud 
liefruchtete,  erfand  die  ersten  Watfen,  imd  hnkri^te  mittelst  dei^ 
flC'lbeu  die  D&moDen  (Albirtlni,  ebd.  111.  113,  202):  er  gilt  al 
als   Repräsentant    der    ältesten    mytbiaehen   Zeilperiode,    in    welol 
die  Perser  ^püter  die  Brtindung  alles  de^eu  verltfgt«u,  wws  ihat 
seinem  Ursprünge  nach,  unklar  war;  vom  NauröK-Feste  berichten 
ffie  ulterdinge  sogar,  inss  es  selbst  vor  der  Zeit  des  Königa  .la^^dl 
tiun  gefeiert  wurde  (ebd.  SOO).  ^H 

Id  Wahrheit  giebt  e*  jedoch  kein  Auzeieben,  dae  auf  eine 
Bekannt.<ichaft  der  Pemer  mit  dem  Zuckerrohre  rar  Ende  des  fünften 
•liihrbuiidertä  sclilie^en  lÜ8st.  In  den  lieiligeu  Bibriflen  der  FarseD 
wird  es  nicht  genannt,  obwohl  die  Kenntnisse  der  PriestM' 
Kr&uterkunde  und  Medizin  im  ,Vendld&d-  ausfuhrlich  beschnei 
sind;  gross  waren  diese  allerdings  aberhaupt  nicht,  denn  «b 
daselbst,  die  Priester  heilten  mit  Kräutern,  oder  mit  dem  Hc 
am  besten  aber  durch  Gebet  (Spiegel  lll,  .5S1).  Ehcnsowc 
B(irocben  spStei-e  Schriften  davon:  zur  Zeit  Snpar  ].  (241 — 27^ 
werden  in  der  Anekdote  von  der  Prinzessin  Nadlra  (die  an  An" 
ilL-raen'i*  Märchen  von  der   PrinzeBsin  auf  der  Erbse  erinnert) 


lhpA«*l>i«itU||  d.Zuckern)lirc9  itadt Wattsn.  a.  (!■  Kr1in<laii)C  «t.  RHAinntion.  <i7 

pmtte  Tafelgf^tlsse  geniuint:    Rahm,  IJonig  uncl  Mark  jangfruu- 

fUcber  Bienen,  und  Fcinatcr  Wein  (Tuhari  39;  Maitsudi  IV,  S4), 

Igikl    '      ■      ■'■arsl*ti  Oewücbse.  die  Babräm-Uör  (420—438)  xur 

IAi»-  ng   t«fitnf<r    (Härten    wählte,    v/aren    Dattelpalmen,    01- 

[hiniD«  nnii  rypnesen  (Tatiari  112).    Aucb  g«iegeotlich  der  älteren 

Vwinnilimgrn    mit   Indien    wrird    das  Zucltprrohr   ni«   genannt,  ob- 

|«i\^I    dirM    7.um    T<:ilo    schau    in    «ehr   frtltic  Zeit   xurlirkruiclien : 

livKits  auf  d«n  DenkiurUern   der  all4a  Dyiukstie   der  AcliÜmenideu 

'hiUmi  SinouDSRbirui  und  Klie((«nwffdi>l,  tiegenatiindu  echt  indiaulieii 

l'T>finjngm,   die   nui'b    später    noch    indiscLe  Namen    ftlliren,    da» 

\"nbijt  dor  Köniuc  (SpieRel  III,  81ß),  und  den  Verkehr  derselben 

.-.-.   dem   Niichbu'laudc    buweiet   üchon   diu  Atigubc  doe  Hcrodot 

(Ul,   69),    daas    Indien*)    nnl^n*    D n  r  i  u s    I.    einen    Tribut    van 

"t  TKlent««!)  Goldfattiub  bnialiltv.     Von  Ardasi-hir  I.,  dum  Vater 

':|<ür    L,   winl    crxübll,    dass   er   11ot«ii    an   indische    Astrologen 

^ihvi  and    Vararnn  V.   soll    sogar    selbst   in    Indien    gewesen 

1     Mtwikcr    (Zigcuntr?)    von    dort     verschrieben     haben 

•i  Hl,  24U   und  an).     Häutig  ist  auch  von  Tributen  und 

daclut)k«D    aus  ladieu    die   Hude:    Zacker  Ündeo  wir  aber  unter 

Aa  Irtxtorf^i  cr*l   inu  die  Zeit  de«  Chosrors  11.  (590—627)  aaf- 

(ctlihrt,  uml   Ur;;t-gturn.  wie  bereits  im  vorig«-u  Alffichnitte  enrälmt. 

iir  «r*tKn  "ichorifo  Nonnung  deaselbcn  bei  der  Plflndorung  seines 

I  I«t»i-bl«Mees  l>afitag8nl. 

Um  diese  Zeit,  d.  h.  nicht  sehr  lauge  uacb  ihrer  Entdenknng, 

■t    ancb   dir   Kunst,   dtirrh   Einkochen   de«   Knhniaftcs    festen 

|3ladt«r  lUnuatellen,  den  Hor&eni,  bei  denen  inzwistchea  das  Zucker- 

atllMit  sehim  eine  gewime  Vftrtireitiing  i-rlangt  hatte,  tieltannt 

XU   Hein;  in  wetrbi^r   Wvi^e  und  auf  welchem  Wüge  diini 

darQher   liegen  bisher   gleichzeitige   Zeugnisse  nicbt  Tor, 

'Mir    «ind    denbulb    auf    Vermutungen    äuge  wiesen,    die    sich 

i'bte  uuv  üpätcriHi,  und  zwar  nt>  erheblich  npäteren  Perioden 

ien.      Xun  melden  die  fleograiihen   llju-Hnukul  (Ü02 — 908), 

Dich    Klteren    Quellen,    AbuU«da    (1273—1331).    Jakuf 

-1229).   nnd    Kdrisi   (nm  IIäO),   llbereinstimmond,  daen  3tu 

ktn  Indasdelta,  Zuekerrohr  tteit  jeher  in  grOaster  Menge 

ebMti    i«ei    ((Jild  eine  ister    IHS;    Abulfedn.     ,Q&)gmphie*, 

II.  franz..  von   lieinaud,  Paris  18JS,  Üd.  lU  fou  Guyard, 

IEI83:  ni,  IIS:  Jakut.  .Dictiunnaire  de  In  l'eTse",  ett.  Barbier 
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dg  Meynnrd,  Parig  1861,  Md;  fidrisi.  .Ueographie*  fimnz. 
.lauberi,  Pam  1830.    I^  162).      Es  wird  ferner,   alu  alU»U- 
witlitigJ^tL-  lÜrz'miarun^täH«  des  festen  Zuckers,  die  Provinx  Mcki 
iJ4>r  unmittelbar  westlich  vom  IndusdeltiL  gelegene,  im  Sndim  toiu 
peraisch«!  Meerliii»«ii  bef^rmiztc  KlIstenNtricli  (^eoaiuit,  und  «ndlk 
als  Namen  de:;  te)it«n  ÜVndukies  ,Fanid'  angeführt,  welches  W« 
wir,    in    der    Furni    .{iliäiiitu*    oder    .phftiii',  bereits  als  indisc 
Itezeicbtiunj?  des  rohen  BoUrsaftes,  sowie  d«  atu  diesem  gowonBen^ 
ruben  Zuckers,  keuimo  lumteu.     Man    darf  *;»  demoaufa   als 
wahrscheinlich  betracht«ti,  dass  die  Kuniii  der  Zuckcrfaereituni; 
Indien  aus,  »ch  allmÄliiicIi  übn  die  iint^rcnz^uden  NurI 
verbreitete,  und  dass  der  Westen  tiicht»  wir  wir  diea  bcii- 
rohre  aU  mögüch  erwähnttm.   die  eret»  Kunde   ron  dersolbiMi 
Seewege  «rhielt. 

Wb9  die  Bc-ichalfenheit  jenes  Kohzudcera  boirifli.  e»  war 
die  nämlich«  wie  diu  de«  rohc«t«n  iodiDcbeu  l*Todukte«,  imd 
bU«b  dies  nnch   noch   liui^«   Ztit   hindorch.     Ibn-UaiilcAl    ei 
darObcr  (,Qeu}{raphip*,  engl.  Über»,  von  Ouseli-y,   London   Mi 
IA2):  .MekrAn  erxengt  Fanid,  eine  Art  sttitaer  i'aüte  ulin-  /uclc( 
kuchea,  und  ttlhrt   ihn   in  die  ^Oiur  Well  uuh*.   und  an  andei 
Stelle    (Giideiueiftcr    176  ff.):    .Zu    Uardan   in  MekrAn  giebt 
viele  Patnieu,  Ziickerrohr  und  Kauid,  und  der  niciiite  naeh  ander 
'ic^enden   iuiNgemhrte   l'auidziivker  kommt    dorther,    einiger 
tvird  utich  aus  Miuikän  gcbrarhi,  itnd  an»  Kiuwlär  (im  Diatrikie 
Kelat.   an    der    Grenxe    des  Sind),    wo    e^   nnch   viel   dnvon    gi« 
Kaiüd    ist   der   gekocht«   und  eing&dickte  Safl  des  Zuckerrohr 
Bei  Ariceona  (980—1037)   heisst  ee:    , Fanid  ist  Rohnaft, 
kocht  bis  er  dick  wird,  wodurch  man  aus  ihm  Fanid  erhiU; 
gesebicbt  in  der  Provini:  Mekräu,  ron  wo  nion  iliD  lu  die  Midt 
Gtigenden   autifllhrt.   nnd  ausser  in   Mekrftn  wird   kein    Fanid 
macht*      .\»ch    diese   Angabe  ist  jedenfaUs  «iner  Alteren 
entlehnt 

Es    ist   natfVrlich    nicht    darau    zu    denken,    dass   die  2t 
enienguag  schon   anfangs   im  Groasen  betrieben  wurde,  oder 
ein  Zurkerhandel  btistaiid,  sondern  wie  jedermnnn  fQr  «ein(<n  ii 
Bedarf  Zuckerrohr  anbaute.  *o  bereitete  er  imch  au«  deswa  äal 
Zocker;  du  aber  immerhin  schon  hirr/u.  neben  »llerlfi  lierütÄcl 
auch  ein  gewisitea  grüssore*  Uobrnnantmu  nötig  wai-,  »o  kotinti-ii  na-, 
niithst  jedüiifall«  nur  Diejenigen  iVstcn  Zyck.'raof  Vorrat  ci- 
die  hierÄu  nötigen  Liiiiderejen  nnd  Oeldmittel  beaaswii,  mit  . 
«Midere  Veranlaasung,  sowie  eine  sichere  Verwerlungde-igewonm 
Produkte«  vor   Augen   batleo.     Da  nnn   der  Xncher,  nU  man 
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danaiatellen  lenitc.  rorwiegend  inecliziniftchen  Zwecken  dient«. 

[•0  treffet)  alle  t)i»  ADftcfÜhrtoQ  Umatäado  zueMuro«n,  um  dtm  Wert. 

die  Gelehrten    vtm  (iondtsapOr   ^«iiK-r  (iewinnunf;    beimcswn 

j,  deutlich  lierv«rtret*ii  zu  lassen.    In  de»,  Kum  Behufe  der 

PbuiiMkopOe  ungelegen  botaiiiscLen  Oürt^ti   der  (iorti|^cii  Scliul«. 

JArftiK  xoent  ZockeiTohr  in  grösserem,  die  BedörfhiuBe  des  Einzelnen 

w«it  Dberataigradem  MniW!*  gepflftiixt.  und  «eine  Verarbeitung  auf 

Zuek«r    toii    wiwensehartlirh    ^bildeten   Mfirmem   lipobarhtrt  und 

•Tprobt    wünlfn    sein    (Ritter  a.  ».  0.).    und   die  Zöglinge  dieser 

äehalc   waren  es  uucU,   welche  spiter  die  aU|;enietae  ^E^nftthmiig 

iZoBkem  als  mediranisf.hfl»  Mittel  ins  Werk  setzten.     Es  iinter- 

kflinoni  Zweifel,  dags  Mon^phcnnltpr  dnrilber  vergingen,  che 

icr  tmHB,  rohexl«   Prozestt  der  Zuckerdnmtollung  nusgcliildet,  nnd 

Jtiun  wieder  veriuH»en  wrnrde.    und  dm»  aufs  neue  die  Arbeit  ron 

(Ivacntionvu  erforderlich  wur,  um  die  Lnuteningsmetlioden  nn  n- 

(lAeii  ni»d  KU  Terbessem,  welche  acblie«3ticb  zxar  Oewinnung  einen 

rüiM    nnd    vollkommenen    Produktes    illhren    .tollten.      Über    die 

«nueloen  PhHsen  dieser  Wandlungen,  welche  wohl  mindesten«  ein 

JibrlrandtTt  in  An»prucb  müiuieti,  vA  uns  leider  keine  Kunde  er- 

odor  Kum  ininde-sien  bisher  keine  solche  ert^cblossen:  über 

!  BBfiehte  ttimmen  darin  [iberein,  da«8,  wie  die  Keime  klasaisch- 

llttünriächer  nnd  wiMeDschiiltlich-niediziniscber  Bildung,  ho  auch 

lue  Aafungitgrüiide  cliemiflcher  Kenntnis  dem  Orient«  durch  dieNesto* 

mocr  KogetUhrt,  nnd  von  diesen  zuerst  praktiacb  verwertet  wurde» 

(Meyrr.    JJeBcli.  d.  riiem.'    24  und  41).      .In  Gondisapör,"   sagt 

■  ftrcBier  (.Knlturgeacbiclite  de»  Orient«  unter  den  Chalifen*,  Wien 

jllTSi  1,  29S),  .war  der  Sita  der  mit  Recht  in  der  Pieschichte  be- 

IltbDtan    Ilochnthulv   der    Nattirwi daenschufien .    aus    der    die    g^ 

JArkrten    Ärzte    hervorgiogeu,    und    ea    ittt   gewiss,    das»  die  da- 

[^■nMt    Iretnobeneu    Studien    viel    xn    dem    Aufschwünge    der    In- 

md  des  HandeU  beitnigen;  die  erste  Kenntni«  d»'r  Zuoker- 

itinn  ging  vnii  dort  au^,  und  fand  sodann  ihrL-  l'Hiheste  An- 

FtguluDg    lind    fubrikmii».itge    Ausnutzung    auf    dem    Boden    von 

'^tairtün.' 

Die  Vwij«A«H'rtiugeii  in  der  Darstellung  den  Znckem  dtlrfleii 
■ri  luifaDg»  lifliglich  auf  ßt*inigvuig  demelben  durch  wiedBrtiolttiS 
IWilcorbeo  nnd  Abpressen  des  Svrupa  au»  der  halber.'^arrleii  Masse 
iWa^ifSnkt  iiahen,  vik  diett  naeh  Heed  und  Orieraon,  deren  An- 
üli  )tw«ii*-D  Absrbiiitte  dargelegt  wurden,  in  Nordindien 
...,t  i:,.!.^,.,^},  ig(.  ^s  i>rktilrt  deh  hieraus,  dnas  der  Fanid, 
vt'  i.ix-h  mcUta  weiter,  als  der,  nach  dem  Binkorlieu 

«i   \Wrlimini>n  Piwtarrte  Hobrsnft   war.  und    pinen  brannen  bi» 
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9«:liwar2eii  H}iniphaltig«n  Te^;  Torstellt«,  in  Hpäter«r  Zeil  al» 
Hell,  und  äogsr  aU  wem  gescliildert  wtcd.     Jedenfalk   hak 
»icli  d«Dselben  al?  amorphe  Masse  zu  denken,  Indem  der  geal 
lcciDz«ntnerte  Sikft,  äbnÜch  wie  diee  licutzuUge  b«i  der,  uoch 
oiner  »a  niedrigen   Eutwicke1un{»«><tufe   stelipiiden   Knbriluitioti 
Slärkezuclien  geachiebt,  ohne  nvitHrvs  ausgejjo^utea   uud  abkol 
geloaseu  wurde;   je   nach   äer  ileinheit  des  Rohmaterials  eut 
hierbei  eine  mehr  oder  weniger  feftte  und  gotirbtä  PaeU,  der« 
unkrjstalli&ischcr    Zustand    auch    »an    der    frilbKcttig    ffttniüclit 
Beobochtong  hervorgeht,  diu»  sich  dieselbe,  vor  dein  rülligpii  Ali 
kühlen,    in   Fadeu    oder   BlSUer   ausziehen    und   breitwal/eu  1!« 
sn  dat«  wir  sie   hiernach    iingefalir   mit   dem  Koclagiii   rergletrhe 
küunen,   auu   dem   unsere   Kandttea-   und   Bonbon- Fabriken   ik 
Waren   geringerer  Qualitnt   herznstelleD   putzen.     >'ach   dem   |m 
siwhen  Wßrterbuche  von  VuUerEi  kann   .Fänid"   oder   .I*&nid' 
der  Thal  bezeicluien:  den  Zackerrohrsaft,  «lugedickteu  Saft,   et 
der  ftohmatwe  ähnlichen,  aber  festeren  und  härteren  Zucker,  Znt 
in  Blättern  oder  Fladen,  und  gereinigten  weissen  Zneker,  kand-l-aeft 
Ans   der   Reihenfolge   dieser   Begrilfe  littst   &ich   aneh   auf  die  air~ 
Diühliche  Veibesaerung  der  tecbui»ebeu  Methoden  scblieawtQ,  du 
welche  aus  dem  rohen  Hohrsafle  eodlich  der  weisse  Kaud  henro 
ging;   (Kand*   ist  der  eigentlich  persische  Kamen  dus  Zii  ' 
beztficbnet    spexiell    den    gereinigten    Zncker,    während    r. 
,Scheker'  oder  ,Scbakar*  dem  Indinchen  entlehnt  ist,   und 
beute  noch  blotte  fiir  Koliiiuckcr  im  Gegeusatxe  xu   Kand,  womnt 
Itaflinmlo  ventaiideu  wird,  im  Gebrauulie  ^tebt  (^obindler, 
Sugar-Cane*  1889;  .VXI,  415).    VHt^e»  Verhültnis  ii>t  Rlr  den  Ast 
der    beiden    Ländern    in    der    OeRchicbte    Avs   Zuckeni    mkoi 
charakteriaÜsch. 

Aus   eineai   persisclien   Original -Worterbucbe   .Mi 
Bekfa>i 'Aghm*.  welche»  «war  erst  178tj  gedruckt  ist,  nch 
durchaus   auf   sehr   alte    und    mverliicwige    Quellen    KltUzt ,    fQhrt 
Vullern  folgendes  im  AuMiige  an:  Zui-ker  ist  in  d«  Rprarhe 
Ante  der  S«il   gvwiwier   rohrartiger    I*flaiiieeu,   welcher   miek 
Koobeo   Fest  wird,  und   verscbiedeDC  Nameu   iUhrt.  je  nacY 
hierbei   der  Vorgang   ist:    i«t    er   ii»giT-'iiug( .   «o   heis»*   er 
Zucker';  wird  er  docIuubIb  gekocbl,  abgMclüiumi,  Uiid  iii  ein  (ji 
hbufea  gelitsaen,  so  Aksh  der  ll(idei;.4Atx  sich  abäonderi,  so  botitst 
,*oliaw)ü«clivr  Zucker';   la««t  maa  Um   abenosls  !■ 
ein»  hfilnerne  Furm  laufe«,  so  heisst  er  .Fiüild*; 
ein  dritte*  Mal  grQndlirh  gekocht  bat.  w  wt  «ein  Name  .linnr 
oder  «nüpiH-l-Kaud',  d.  b.  iweinul  iimgekochtcr  Znck«r,  dijch 
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Mtclt  .Kalutu*,  M>ft,'rQ  uaa  ihu  in  ein«  längticbo,  buI'  bcid«» 
Satwi  |j;leiche  Form  ftllll;  winl  er  narh  noclimaligpm  Kochm  in 
•in  Qiu  gegossen,  tw  bexeichnet  ninn  ihn  mit  .Nabfit-l-KiLiu'uil*: 
««an  tnaa  ihn  mit  Wiuuier  korht.  mit  einem  Löffel  ordentlich 
nnuilbli,  hia  er  iesi  vrir«).  und  ilin  dann  fM  Fäden  r.ieht,  w  beisAi 
ff  (FUnld  rhasäi'  oder  .ascndscberi';  siedet  man  Ihn,  nnter /.usatK 
tiiii  MD^-m  Zehntel  sviner  >[eiige  nti  Insoher  Milch,  bis  er  f««t 
»örd,  «n  hrüurt  w  .Talwimad', 

Wh«    den    . sohruiiuiscben *    Zucker   betrifft,   so    wurde    dieser, 
ruu)*  ziil'olge.  jed<.'iit'ans  dadurch  gewonnen,  dnM  man 

i ...Uiivreit  eitigedickl:c'  Mnssie  langsam  uhkliblen  lies»,  and 

dts  hierbei  entstulienden  und  xti  Boden  sinkenden  Znckerkryatalle 
ihnpfl«:  seinen  Namen  mag  er  von  Soliman.  vielleicht  seinem 
id«T,  erhallen  hit)»?u,  ivafarttclieiulicher  aber  rou  der  i^tadl  Solei- 
otuan  oder  Snl^imanan,  die  unfern  von  Uondieapär  am  Tigrisdeltn 
lig,  und  aoeh  in  »pfiterer  Zeil  noch  ein  wichtiger  Fabrikationiiort 
hUeb  (Ibß-llaukal  75;  BalmaHin»  Hl,  lOß  tT.).  Unter  der 
bGlwmvti  Form  des  F&ntd  bat  man  vrolil  flache  TrCge  oder 
SebQjwlD  XU  denken,  wie  Iteud  ntid  Grierson  solche  beechrciben. 
.Kalam*,  an«  dem  gri^ch»iehL'n  Wort«  xiriu/w^  entstäniteii,  und 
iUht  aodi  .Hchreibrobr"  bodentend,  scheint  sich  anf  eine  cylin- 
ititeb*  Forni,  und  auf  die,  in  einer  «oloheu  augefertigteu  Zncker- 
illDgen  KU  beitiehen;  vermutlich  diente  hierzu,  wie  noch  jetzt  in 
t'bina,  d^s  iJAmhasrohr,  deaseii  Abschoitt«  im  ganzen  Oriente  nU 
Behälter  fTir  Kliissigkeit«n  oder  kostbare  Stoffe,  ?..  B.  Indigopaste, 
n  Gebrauche  stehen  (Klemm  IV,  291  und  VI,  59;  Cloaius 
.Exot',  I*'\dcn  löOS;  I.  IB),  und  auch  grgt-n  flitze  eo  wider- 
•todsfiUiig  f^ind,  da»  sie  die  M^ftjreu  2.  B.  zum  Witsserkocbcn  rx\ 
fiwciidra  venuögen  (Ral«el  II,  414   uml  426).*) 

,XBbHt-i-Kn3j»8r  ist  von  Ktmtto  ^^  Gins  oder  Glnswiirt»,  niid  Nshiit 
l^lritm,  wek'heH  Wort  nr^prOnglich  fUansse  hvirot,  jedoch  auch 
Man  ntr  Zui:kerkrir stalle  gebraucht  wird;  man  gita»  also  venntit- 
bdi  die  hei»ie  dickfl(li>sige  Zuckermasse  in  Gläji«>r.  und  sentchtug 
Ulm  utch  dem  Erkalten,  nm  die  Krystallkniflte,  nelche  mch  an 
•ka  Wandungen  ansetxt,  zu  gewinnen,  —  ein  Verfuhren,  das, 
•aui  Bu*'h  nicht  mit  glüsemen.  souderu  mit  thünemen  GefiLSsen, 
*  rh'uMi  «och  jetzt  allgemein  tlblicb  iet.  Da  indessen  daa  Wort 
!tihU   sin  arabiucbee   ist,    und   hei   den   Araheru  speziell   Kandis- 

*t  Bei  il«r  Vrnirl>Hliing  dM  SitmbolKMi,  tlcmi  hOchfi  primltivi-  Mi^ 
ii«4«  FMiru-h  an  dir-  Am  nrtprilDglKhen  Rohzuck  er- E)Br«itun([  iiriiiDoni. 
•*fda  %Af1i  j«tzt  ..j>'UiigeB~  mfil^Ul  Bianen  aoe  Marmor  ml«*  MttMiafc  W 
-"■■  TIKcIciifQt,  „AnJiiv  .W  PlMiniiacie"  I9Ö9.  lOSUff.). 


XwTtit  AlMksitt, 


J 


lOS 


ziifkei'   tedi'utft,    so   muas  der  original-iteiaisrhe  ünspruiiC  diwiT' 
iCründuag  ilbtbiogMtellt  bletbeiu 

l>e]-  .Fänlri  chasftf  oder  ,K*midttclieri'  ist  nnäerer  heutiffoi 
H()n1>Mniiiiiüiu>  oder  dem  «»p  (ieri*ti*ii7uckrT  (so  gelieiwen,  w«l  il«r 
Zutkur  früher  luit  GersU-uwaÄs«  dick  gi^koclit  wunl«)  analog;  ilw 
S'mu  der  obigen  Iteiwori«  iak  niclit  beksoot,  weder  spSturv  Sohrifl- 
etelliT,  die  sio  gcbruDcben,  aocb  die  pc-rsiscben  W9rii  >^t>tfK 

Nübervs  iliirnbcr  nti.  nur  Cahtf^llus  spricltt  im  .1.  '  l!«[it»* 
glotton'  die  Vunnutuiig  au«,  dius  el-cbuilni  nder  el-huUai.  tau 
dorn  unter  deui  NiiDien  Alhisseu,  AIIi(iH.''&r  lu  s.  f.  *  '  < 
Zucker  |im  dritten  Abschnitte  bei  den  .Munn»artcii  w^ 
Miminvnhiüt^v. 

.Tnbiusutl *    endlich  wurde    ati?    tuieiu   jedetÜBUs   schon 
reineu  Uobittofi'c  bereitet,  indem  muii  diesen  nochmals  aufti^M'.  di-n 
Srrap   mit    Mih'li   klärte   und    alit^rbSuiiite,    und   dAUii 
kochte,  dnss  er  beim  Erkalten  /u   mwr  harten    kompMl<.L. ., 
«rstarriv.    Der  Xame  tnbnrsud,  iihgcl^itvt  vun  UiWr  (=  di«  Hd' 
bedpiilet  wiirllich    ,axtgebaut>u*.  utid   bezeitbuete  ur>iirO'i^-li' 1     >  l- 
kristallisierte    SteinsaU:    seine    AuwitiidDug    auf   eine    Zui  kci'^^n-. 
beweist,  dtM  diüse  «od   iUuUiclier  n««cbAffci)hcät,   ai«A   f«rt  mtd 
liiLTl  gentiff  wur,  um  durcti  ZMwcbln^t-a  mit.  deui  H    ' 
werden  tu  küutivn.  ja   ein   solches  gvwilltdiimv»  Zu- 
m  frl'urdeni.     Dugc};«u  bnbcii  wir  sJe  nicht,  tds  uuiwrer  H 
Raffinade  ÖhnHch,  d.  b.  »b>  ein  Aggregat  sahlreirher  k1ein«T,_ 
halb   der   nocb    linssigun   LOsung  aasgMcfaiedcopr.    nnd    hei 
ktlhltfu   dicht  vmivucbsener   KrystüUch«i   xu  (lenken,   «ondem 
homo(f(Tir.    Btarri!    und    mehr    gliwigv    Ma»«;,    wie    man    «ie 
bnlten    kann,    weoa   man    reine  kouz^ntriert«   idtcktfrlüsung 
stark  einkocht,  nnd  d«au  »cbni'U,  jedoch  nicht  allzuiilötjilich, 
Hlblea  ISwt. 

Wiv  aw<  dieten  Beiirhreihungün  liKTvorgelit,  b«sviir&nbu>  sii 
dit-   Kaftiniilionstiinht    der   Persei-  wescntlicb    auf   die    I' 

reiuer  Zucker   durch    forl^e^^Kt««  Unibi-hmehen  und   I  

der  unpeiuwun:  von  reinigenden  /ii*ät*cn  wird  nnr  der  Milch 
Wnbnnng  gHluui,  deruii    Benutzung  r.atn   Klfiren   ron   Flnscitgk 
z.   U.    von    Wciu,    schon    d«i    Aiti-u    bekannt    »w    (Deckman 
.Ueitrüge  mr  ticschichle  der  Er&idurtgeii\  1703;  IIL  4iO).  auel 


^ 
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■  l'in«i)ia,   iu  r 
iiroda  III,    lii. 


>!•  Aiulinlliui|}d.ZDr4i«m)hnma«'ii  Wort«»,  a.  d.  Krtindnug  d.  fUffinatinn,  1 03 


'BtMM  kein   t'  .  lies  Bleichen  des  Junckers,  untei'  Austreibung 

:  Am    iKich    in  . '  '^d    nDthulteaeii    SyrupR    statt ,    «oiideni    die 

rlidlireD  Bort«]    wnnlea   anter  Anwendung    helleren    ßohniat^ri»!» 

I       '        ■   1      >rb)o»äfnt>i!  Svmp  erstairea  geliiKsen. 

■     '  Tilo  fester  weisser  .Stüclttuclter  offen- 

h*x  trar  au«  einem,  selbst  schon  wiederholt  und  sorgTdltig  gtrei- 
Fvtnxaokcr  ^rhslfeu  werden,  wie  dies  jn  auch  in  obiger 
voigMohricben  wird;  tou  taduUoiior  Fiirbe  und  gli'kh- 
■Cinger  reiner  Weine  Hflrite  er  irotzdem  uiclit,  oder  nur  sob- 
nbntwvwe  gewcMn  sein,  find  stellte  in  jedem  l'alle  aufiinglich 
vmv  in  seltMi«  und  iiiijä«rle8eui>  Ko^tbarki-it  dar,  ias^  Am-  Ursprung- 
\vk  ■nu<^lilie9'4lii-h  nindi/iniiiche  (iebi-iiuüh  eines  .lolohen  mllluiain 
twwtvt«!»  KoOBlpritduktes.  k-icht  bi,-Kr<;ifli«h  t-rBchcint. 

Wa&  itie  äussere  Forai  des  Dückers  anbelangt,  so  hat  sich 
•lun-n  Sit''«!«-  äestnit  noeli  im  hentigeii  Spriu-hgeb rauche  bewahrt. 
**  UQM  *un  .ßroden*  Zucker  reden  lässt;  denn  sie  war  unfiuigs 
vitUirfa  dir  dtt  llnrhen  rmcntaliMhen  Brotes  oder  Kuchen«,  wir 
«  diuT]i  Aii»giL<aaeu  der  bcisseii  Ziukei-maase  in  flache  hSlReme 
«im  irdene  (ietws*  und  Schüsseln  erhalten  werden  muMte,  and 
nub  Read'»  und  Üri»r80n's  Mitteilungen  noch  b«ute  «rhalteti 
vnl  Di?r  Ittatt^re  Iiewhreibl  deren  Hr^i^sUlt,  die,  in  Fi>mi  runder. 
fange  Zoll  liffer  Lüfhcr  im  LehiubeL-iye  de»  Fnsabodeii».  noch 
«genwärttg  in  NonÜadieu  im  Gebmnche  ftelit  {.üibär*  liO  ff.); 
»her  Jtorh  die  Anwcdler  tirssUiens,  die  sich  '/wckerrohr  tllr  ihren 
ügmms  Bedarf"  bauen,  fertigen  n'nAi  in  niedrigen  Tlolstnäpfeii  Rolcbe 
(Zdckvrhrudc ^  an,  die  ide  Hapiuliira  nennen  (Ureitenbarh,  .Da» 
Attdud'.  1888,  7.S),  und  in  gleicher  Weise  wurde  bei  der  primi* 
Ana  [>»r<t*?lliing  des  /uckers  au»  Ahr>riieaft  verl'iihren  (Beck- 
e&nn.  ,  l'hy>:-(jk4>Qoiit.  Uibl.*,  XJt.  26).  Cberliaiijtt  brachte  ninii 
jir  wWlei  Naturprodakte  und  Waren  in  dies«  so  einfache  und 
handliche  Form:  Garoia  du  Orta  Hpricltt  von  Broden  Kampber  utid 
bfigfr(beiChiaiu?  l*J2ii.239),SeiltiniToii  Urode»  Storni. Schwefel. 
mdSOMbohl,  ViiiggionBansoru*  178»),  ijalomou  von  Urodon^imi 
Mit  da  potier  d'^lain*.  176S),  nnd  im  ^rfjlltarife  de«  Pegolotti 
i».  2+2.  37».  IftOl  ii*t  Tun  Umden  Wach»,  Zinnober.  SHtmiak  und 
Kopirr  di«  Iloüe.  und  vuii  Ivtr.U-i-eii  beii^t  ea  au-sdrikklich:  .piccioli 
pm,  a  toaDtera  di  ynni  da  niAngiare*,  d.  h.  .kleine  Brode  von  der 
Fiirm  derer  die  man  itut>.  Der  bernhmt«  venetianische  Bdsemle 
HitfCn  Ftkl»  be^M'ltreibl,  wie  xu  l'aindu  in  Tibet  diut  Sulx  na'- 
"fttm,  tmd  £11  Huvben  Brndeii  gefuniit  wii'd.  die  uIb  Kleingeld 
■hevn  (Tu(c,  ,The  bouk  of  Ser  Marco  Molo  the  Venetian', 
IfioikHi  lATä:  11.  42  fT.   mit  Abbildung),  und  Koitrans   ladiko- 


1U4 


\'i«rt*r  .VI'MfaniU- 


pletititeH  Uli  6.,  [bu'Balutii  im  U^  lind  Ckdamosto 
Alvarez  üu  15.  Jahrhanderi,  onsäfaleQ  <]asselbe  voo  Ustsfrika  lui'l 
dem  Sudan;  hier,  wo  da«  •SaIx  so  kiwUinr  ist.  diui,  ,ffr  hai  «n 
Sftlit  sich  gfttt  za  enseii',  glek-libwleateiid  ist  mit  ,«r  ut  reich'. 
dauert  dic»er  Oebraucti  kik-1i  heut«-'  □•M'h  fort  ^Kotxel  111.  ZM). 
McLulIco,  LQ  tlsclie  Sch«il>eii  K'^'K^'^ctii  heK''>?neii  wir  »«rtioo  aiit 
»{jyptischen  Denkmälern  (Lepeius,  ,Ber.  b«rl.  Akad.*  1671,  lU), 
und  Darios  I.  lies»,  nacli  Hei-odot  (III.  96)  Ooltl  nod  Silber  (d 
irdene  OeHüme  gipKseii,  die  nuiii  iiuclilier  /^rsi^'U) u^.  und  daJnfch 
Kuchen  von  EiIcüul-IuII  gewaati;  aolcbe  t-ntbieit  aucb  der  trtriatuaclw 
Schabt  (ScblieoLuDD,  .IlioB*  52ä  ff.:  ,TrOJ*-'  120,  346),  wj» 
denn  auch  das  bibUsclio  „KikkAr"  (TnU-nt)  (:-i|Lt«^tli«h  „Srli'-ib*" 
bedeutet,  und  die  ififviSt^  ;rjt'(T»r  der  flrierben  würtÜeb  „(idW- 
iwheiben",  dif  jiHume  gunnnnteii  Münzen  der  Öpartuncr  »Kachan" 
beiasen  (Sclirader  l,   123   ff.).*) 

Eine  xweito  Komi  des  Znckow,  dio  Keg«lfortn,  rtebt  gl<?tcli- 
falbt  bei  so  vielen  Völkern  der  verscbieduoKteu  Kultiimtuf»]!  zu  «u 
monnigTaltigen  Zwecken  im  Qebrandie.  dase  sich  ibn.'  Anwcrrlr-;- 
in  Kablreicbeu  Knllen  ftl^^ihnm  Ton  eclbst  aafüudrüngen  s^l'  :. 
In  ke^vltÜniiig  gi.Tollt«n  D&tcu  uud  PalmbltitUTn  b«rcitcfi  4ir 
Indianer  Guyana»  und  die  Völker  der  Orinoko- Niedorung  ihr  Plnl- 
gifl  (Uamboldt,  .Reise'  IV,  82;  RaUel  II.  581).  und  ebeoM 
geformte  Bastgeflecbt«  beQut7.«n  die  Netter  Zenlnilafrikas.  iw 
Malsyen.  und  die  Ucwobncr  Ozeaniens,  aU  l-'Üter  (lEutzol  lU,  Wl: 
II,  420:  Klemm  lY,  38&),  und  di«  Neger  Kordofaas  als  tifMält- 
uitne  beim  Satzbandel  (Ratxfl  ITI,  14S):  die  alten  A>r}*pter  b>!- 
reiiet<^n  ilir  Brut  uutur  anderem  »ucb  in  hegelform  (S\  oeuig 
177,  mit  Abbildung):  die  Römcjr  beeaaseo  konische,  bi«  einen 
Meter  bolie  WvinkrUgc  mit  sjutKigem  Fussc  (Klemm  VIII,  ^il), 
die,  iibnlicb  wie  die  im  ürient  gebraiicbUcben  T)ionblUU>n  (I.ftv, 
18f>)  und  wie  die  nndteo  cyprücben  WemkrOge  (Mariti.  .Üi^l 
vino  di  Cipro",  Flor.  177*2),  alk-in  nicht  uufrecbt  Mchen  konoLeo, 
fländoni  iu  die  Erde  mifieaetzt  w«rd«u  uinseteo;  von  der  Manu 
bwielitet  Atbun&us  (,L)eipn.*  XI),  daw  mau  di»>  anfaugti  tlOangi 
Massie  iii  hülzemen  Oelaitwn  erütarrcn  lasse.  weleJie.  umgekehrt 
aufgestellt,  die  Qe»talt.  eine«  .Klibuno»'  haben  (äiilmiisiu*  II. 
7 IS  fl").  wonmler  eine,  zum  Urotbucken  bMÜnimte  k<ii' 
Tbonfuxni  KU  Terateheii  i«t.   deren  iJcbraucb  -i-i'   '"<  (in.--' 


*)  Aacik   •»   diu    mit   )i«sciimciU«aen  i»old«  gvRlltl«&  Oikferatb 
l.ividt  (I,  56),  uad  in  der  ,^o  wm  AmleOi-    !>«  Snx»  Hrr.'    ' 
|^'in>^>ick,  ,l>it  Qat>Ilt>o  iIm  Sliikkr^i^m.-.  Ibma  l.TTS;  I.  lU». 


Ihe  ADibreituiigd.ZackerrohreH  nach  Westen,  u.d.  Erfindung  d-RaffioatioQ.  lo5 

auf  den  heutigCD  Tag  erhalten  hat  (Niebuhr,  ,Arab.'  I,  71; 
MoDck,  »Palaatina"  I,  372;  Ibn-Beithar  I,  350  ff.;  Gor- 
räns  231). 

Das  Verdienst,  dieae  Form  zur  Gestaltung  des  Zuckers  angewandt 
m  haben,  gebQhrt  indes  den  Persern.  Aus  einem,  in  der  Leydener 
Bibhothek  vorhandenen  handschriftlichen  Kommentar  unbestimmten 
Alters  zum  .Kitftb  MansOrl*  des  Räzi  (gest.  923),  citiert  Dozy 
{.Supplement  aus  dictionnaires  arabes*  I,  168b)  den  Satz:  ,Tabarsad 
bezeichnet  die  Kerne  (den  Inhalt)  der  Becherformen" ;  als^  Wort  für 
.  Becher  *  steht  aber  das  gewohnliche  persische  „  Garn" ,  und 
durch  den  Gebrauch  dieses  Fremdwortes  inmitten  des  arabischen 
Textes  erweist  jene  bedeutsame  Stelle  die  Kegeli'orm  des  Zuckers 
ebenso  als  den  Persem  entlehnt,  and  persischen  Ursprunges,  wie 
dies  die  Namen  Kand  und  Tabaread  ftir  den  raffinierten  Zucker 
wlbet  eigeben. 


FtNFTER  .VRSCUNITT. 


Per  Ziiekor  »in  Hofe  der  ninllfeii. 

Den   Ambeni,  die  n]«  nenes,  io  maPT  E)e<]«itung  airht  lei( 
za    DbüiscIiätxrndF.'i   Ktttnent,    M^it    dtrm   Aiinrrtci]    Mohammed 
(570 — 632)  deu  Qang  der  wtrltgettchirhÜicben  Ereignisse  -«i 
flössen  bef^Den,  einem  Volke,  da»  sit-li,  bis  kun  Tor  Uefonu  feit 
Klnt«2(tit,  altiT^bteo,  p&triarchaliscbon  SiHfn  gemäs«,  und  iamit 
eiiieti  vuu  der  Natur  mit  spärlichen  Reixen  ansgeachoiarkten 
d«  nomadisiereiid,    entwickelt   hatte,    wu.    wie    dcsr   orient 
liuxns  tlberhaupt.  8o  auch  das  ^{uckerrohr  und  der  Zncker  ursprtli 
lieh  anbck&nQt. 

Id  der  fiJt«8t«n  Sammtuug  arabischer  Volkslieder  der  frUliesteii 
rfnode,der,HiuiiAM*de8  Abn-TeDimitm,  -  welcher  nach  den,  mn 
lf4Ü  ver&Mtea  ^Goldwiesen*  des  Masandi  (t'runz.  Übera  von  Bsr* 
hier  de  Me>aard,  Pari«  1861—1877;  VII,  151  und  Ifiß),  in 
Jahren  80ö— 846  lebte,  sein  Werk  jedoch  oiclit  mehr  selbst  veiCI 
lichte,  —  wird  nur  des  Bambus-  nicht  des  Ztk-kerrohri't;  gedacht; 
z-  B.  rufen  xwei,  dem  nämlichen  Stamme  enteprowienp  Geschlecht 
im  Andeoken  au  den  getneinäauieu  Alt^rroter  «ich  zu  (,Hi 
deatech  von  Kßckert.  Stattg.  1816;  1.  270): 

.Wir  lH*id«  rofon  ja  ,Nii&r*,  —  ihn  b#idcra«it'|{v  Kinder; 
.Und  iwiMJMn  nu  eoU  atia  iin  Schmuig  diu  Lannmrohrder 

Ale  VerKlUüiui^mittej  -wird  alleia  der  Hudik  genannt;  so  htm 
w  (ebd.  I.  SOO;  II.  9:  U,  41): 

.Du  ftvilicb  wfl«»cluwt  Rhtn  wuhlfeilvn  Kuifii  fQr  dich. 
.Da«])  Hnnig  i«t  m  kaufen  nicht  ohne  Kionoiwtiek, 


.Wi^  utam'licr,  boimlicb  vol)  tlibilUrniniroii. 
■  Hat  Gifl  im  Hem^u.  Uoitijt  auf  den  /unicen.* 


.Zwei  ÜMdimicke  bat*'  er.  UornKwab'  und  Dali' 
.(Tad  ni  «lunwken  gah  er  die  swei  aiierall.* 


Senr  ioi  HoR>  dtsr  Chalirtft. 


Ebeiisowftiüg  tH'gegu«!)  wir  dviu  jiEuckor  in  deu  Gedic'lkt«ii  ilw 
icirillcoi»  (dmiUtcli  von  Hntkcrt,  Ktuttg.  184:3),  wplcher  xur 
Xtit  JasÜDian»  am  liixiiriü»L-ii  lUih  der  &yri»cbi:D  luid  ptfrsmchen 
Vwallriifilrateii  T«rkehrte  (Krenier  II,  $5ä),  und  mouche  anderen 
SK<w^ivii^ti  und  Ärotue  iudist-huu  UrepniDge»  kaunto;  des  Handirls 
t^m  Mekkn  nach  Jemt^n  und  Sjricu  in  die^ei-  Zeit,  gedenkt  .scfaoa 
irr  Jfumäsa*  (Tl.  tTft)^  unil  auch  die  106.  Sitrv  des  Korans  «etzt 
ihn  alt  bekannt  torau& 

Mnliiimmed  selbst  war  ein  grosser  l'>«iind  von  Sttosig- 
L>3li'n.  AbditlUtif  «rzfihlt  in  seiiior,  ge^en  1200  verTiutstnn  He- 
«dirnbung  Ägjptea«  (fruiz.  Über«,  von  de  Sni-y,  Paria  1810;   107), 

tiaB  er»  &U  ihni  Othmon-bcu^Affau  zum  ersten  Mal«  die  \oa 
ihlD  erfundc-u«  Speis«  .Chabis'.  d.  i.  Datteln  mit  Sühne  und  Honig 
grwschl,  vorM.'txt4>,  in  tioch^tci  Kntzri«^^ki-ii  gt^-rk'!,  luid  b«^t:-ii4t<?r1 
unicf:  ,Uott,  Othnio-n  •iiidit  deißo  Onade,  gewähre  sie  ihm!* 
SkIi  Kazwini  (giu>t.  1283)  war  der  l'ropbet  :t(.-hr  urireut^.  hIs  inan 
iUu  wu  NaurA^,  .di^ui  gewultigt'ii  Fe.-«lta^e  der  Ferser*,  einen 
•3l!«neo  Becher  mit  den  «StUsigkeiten  des  Neujahrsfestes*  bradit«; 
vr  dentt^te  den  Tag  noch  seiner  Wei»>  ans,  »»»  die  SOssigkeiteD, 
Bnl  Tcrteilte  sie  nuüh  im  »eine  OfDowien  (Ka/.wini.  düutach  von 
Bthe,  L]'^-   lt^*'i!;  f.   tfS4).    Eben.s4>  nahm  er  mit  grossem  Wohl- 

,  gcfimai  eine  Gabe  de»  berflhmtcn  Ilontgs  von  Bahna  entgegen, 
fir  ihm   der   byzaatimacho  Ststtlmltcr  Ägyptens,  im  Jahre  7  der 

.Babcfcf»,  gesandt halxm(.f«!I(Q«atreiuere,  .Mi^moire  geographitiue 
hütnrlijuc  nur  rS;r)(»te',   Pari»   1811;   I,    lu7}.     Die   TruiJition 

iMkmM  auch  Molüimmt-d  uq  dreihundert  Vörsclirifte»  medizi- 
evcbra  Inlinlt'^  ?.n,  in  welchen  König  ala  Hauptmittol  :sur  Krhnitung 

\iir  tianudheit  genannt,  und  mit  Ol,  Milch  und  allerlei  Frucht' 
zo  IwUnADien  Getränken  gemiwbt  wird  (Ledere,  ,Uistoire 
'n-dccine  iirabe*.  Paria  18<ß;  I,  30):  sie  berichtet  femer, 
iiammed  diese  Kenntnisse  dem  Ureigaage  mit  Haret-beu- 
Ikaladah  verdankt«,  einem  geborenen  Araber,  der  seine  iirztlicbe 
KUnng  in  Gon>.li4aprtr  empfangen  linttc.  nnd  sogar  in  Indien  ge- 
«Mn  sein  «oll  (ebd  1,  28;  Kcinaad,  .Ml-iil*  ÜIO),  Jedeulklls 
iSI  n  alt  sicher,  dura  die  Aruber  in  dic»er,  nnd  der  dem  Aultreteu 
*f  Propheten  unmittelbar  vorangehenden  Zeit,  inediziniscbe  Lehren 
«M  Iivdioii  empfangen  haben  (\V  Hätonfeld.  „GeMhicbte  der  am* 
Nachen  Äntie  und  Natnrforsciier*.  Oöttingen   1840,  3). 

tni  Knrao,  dt-Mien  je-tzt  vurliegeurtc  FuiKung  in  altem  VVeucnt' 
krbnt  den  Charakter  ur^prOuglichcr  Echtheit  htwalirt  hat,  wird 
(fcidifiiiU  (iaa  Zuckerrohr  nicht  erwähnt,  und  auch  im  Panwlieso 
•nd  di-n  FrunMiien    nur  fiu    «cliuttf-n-    und    wanwnvirh«'  (Jf*filde. 


Fnuflvr 


viill  vüu  Pttlmt^ii,  R«l)t>ii  und  Fnirlttbi'iumet),  verfatÖMeil,  SOlrie 
mit  Kal'ur  (Kamphpr)  oder  Sengcbil  (Tii^wer)  gewörater  Tnnk; 
7it.  Snre  »Agt  darllber  (Übersetzung  von  Rtlckert.  ^VHnkf.  188( 

.Doch  die  lierecbt«n  Cnnken  «ns  il««  Schal». 

.■-•ewflnt  mit  Küfur, 

.I>ttn  ijitdi.  aiu  wüldu*!!)  iriiikea  Oottes  Kneclit«. 

.Und  lavi'u  iriifuilfln  aetiirn  Sprudel;'  .    .  _ 

.Mun  r-ndit  xiim  TriiikMi  ihner>  dnit  di»  Sabal« 

.OuwDrst  mit  SunEol-il, 

.All*  einfii)  QwW  ilorl.  (W  ((«nuiiit  btt  8«lw1>il.* 

nio  Tradition,  welche  nb*r  dif  druissig  PflanzöD  b«vicht*t, 
Ailam  »US  dem  Paradies«  mitTiuhm,  nennt  unter  Aif^cn  diu)  Ziickfr- 
robr  cbvnrallN   nJchi  (Mansudi  I,  t^l):  hingegtfn   n-nr  <1rr  Honi^ 
den  Arabeni   wolil  bckmmt,   und  stand   l>ei    ihnen   in  liuher  Ver^. 
ehrung,  da  Allah  selbst,  am  1.  SchawirAl,  dem  Tage  des  Ueii 
feat«8,  den  Bienen  geofTenbart  b»b«n  soll,  w'w  nie  Honig  und  Vit 
KU  bereiten  hatten,  luid  aii  demselben  Tage  auch  den  ErdcnlH-wobn« 
tlie<ie  niUckKcügkeiten  Kuertcilte  (Kaxwini  14H  und  154).    In  der 
16.  Sore  He«  Kwnm»,  .Die  Biene«'.  Iieisst  es: 

■  Und  otfeolnrat  bat  der  Berr  der  Btnni*: 

.Niiuin  in  K^rgklnflen  d^inu  Wohnuti]^. 

.In  BftuiDeD,  und  in  dem  ww  Mi>iMch«n  aiiFlMu'ii: 

.Dann  lu  von  allen  Fi-lichteii 

.Und  Reh'  difi  Wope  doitiDi  llixrni  in  DomiH 

,Aat  ßicii(>iit«i)>CT»  komitit  ein  ^afl 

.Von  miuiiiiKfttchi^r  FiirW, 

.In  ihm  !■!  Hollutifi  ftlr  dii-  Meriadioii.* 

Die  eiste  Kenutnio  den  Zuekemihrcn  em])1ingeu  die  j 
er»t,  aU  sich  die  Lehre  des  ProphetüD  mit  Waffengewalt 
breitpn  begann,  als  Hira  am  unteren  Kuphrat  6S3  besetutt 
I^Tabari  ft02;  Spiegel  III.  S34).  die  gewaltige  Schlacht  bei  R^i 
de^ia  (tiSti)  den  Sasiuiniden  den  Thrnn,  dem  peririflchen  Heiche  <^^| 
SelbflfäDdigkeit  raubt«  (ebd.  111,  &3!f|,  die  UrUndung  lta-«tQrHh<9,  i^^ 
Tigriadelt^h  die  Blrite  OboUahe  vernichtete,  und  der  Handel  in  diä 
Hände  der  Eroberer  nberging.  die  ntinmehr  Siisiaua  und 
tmrbtbaniten  Gefilde  MenopotunienB  ihr  Kigen  nannten,  0ii*  Nl 
derwerfung  ChuualaDa  erfolgte  in  den  .lahren  ti88 — 640, 
vurde  durch  die  Einnahme  von  AliwiVz  ^ekrüut:  na  grditH  war  in~ 
dM9  der  Eindruck,  den  die  tlberlej^eiic  Kultur  dieser  Landstriche 
anf  die  Sieger  macht«,  aud  m>  richtig  und  rasch  der  KinMick  in 
die  Vorteile,  die  man  aim  deren  AnKnntxinig  ziehen  kunne.  d 
der    l'halif    Omar,    selbsl    nach    gltkklirher   Unterdrllrknng  ei 


Utit  ?Mck^T  Uu  B<>rc  <Iar  CUtifen- 
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Uli  ludi  dem  Uinxujgy  aeiues  Feldh«rni  erfolgten  Aufutancles.  diesem 
iit  ■'  II  K11  schnatrn  nnci  frrmilamen  bi;f»lil,  .weil  die  Araber 

in  _  ■  !>;r  iü  ditisi-'U  Provituoii  üblicUeu  üewäch&c  noch  nicht 
MuDgvnd  v«rständ«]i'  (Jakut  58  ff  nnd  60). 

lU»  ('hngroi-s  I.  (.'(31 — 678),  imch  B««i)digui>g  «It-r  von  ibm 
hrfbUcui'ß  Dcuvn  Lftiulp.sTenneü.Hiing*),  den  hiü  duhin  Oblicbeti 
Zthaten  aufhob,  and  festu  HteuemiUsc  uioHihrte,  butrugen  dioae: 
Hr  >  «  ^Mbiatae  oder  4—6  Dattelpalmen  1  Dirbem.  fUr  1  Garib 
{m  8600  Qu&dratoUeu)  Genit«  ttdvt  Weixvu  I  Dlrheiu,  llir  1  Garib 
EUk  S — 6  Dirht^nL,  fßr  1  Garib  Luzerne  7  Dirhem,  und  ftlr  1  Gartb 
WoiutBckr  A  Uirbeoi**);  alle  Hbrigen  13odener/.fiifi;nis5e  blieben 
Anicrfrei  ,i(ul'  dasK  die  Leut«  sich  ^it  i-mührua  könntva*,  oditr 
"il  (wia  mch  wira  Teil  noch  in  dpäterer  Zeit),  .ihre  Kultur  zn 
otgnchrätikt.  auf  den  Betrit-b  im  kl«Iut*u  angewiesen,  und  nicht 
fnlgnid  im  VrrhiiKiiiBe«  mi  d«u  Schwierigkeiten  und  Kosten  eiuRr 
4fuerlichuii  CbtTwarhiitig  iwi*  (Täbaii  241fl',  24.1;  Miinsudi  II, 
iH).  Xacb  vollzogener  Krobcrung  Mcsopotamiena,  Uesa  Omar 
KimchfJilU  eilte  Landeevermessung  ausfuhren,  uud  setzte  als  St«uer- 
ubhcüfn  fllT  das  Garib  feMt:  2  Dirh^io  Jllr  Gerste.  3  ftir  GemOH«, 
i  ßr  WriBco,  &  Rlr  Baumwolle,  und  fi  itlr  /ur-kerrobr  (Kremer 
I.  IZ  Dach  Bel&dbori  und  Abu-Jusuf);  aas  der  Tbatsacho,  dass 
-roe«  J.  da^   ZuokerroUr  nooh    gnr   nicht    genannt    wird, 

■  '  wir  e«  bei  Omar  alu  hürhstbesteuertw  rQuuzungattuiig 
«erfiadtfo,  kaou  man  schlies^^eo,  das«  die  Kultur  desselben  innerhalb 
tfwa  aecheäg  Jahren  wes<Mitlich  fortgescbritten  sein,  sich  ku  einer 
>i<l  BlIgcmeinoroD,  und  in  gräswrcm  Motsstabc  betriebenen,  ont* 
*)ckelt  bal>ea  miiss,  nnd  dnss  die  Amber  deren  hohen  W«rt  so- 
lUich  XU  »chätzen  wussten.  Nicht  nur  war«ii  dieeelbeu  grosse 
fWade  TOD  SQsüigkeitei] ,  wie  schon  daraus  erhellt,  dass  neben 
4ai  oWngenaoDteii  GewSchsea  auch  Hei»,  Xuckcrhirae,  Hebeo« 
FUiMn  u.  dvrgl.  besteuert,  Bonig  tihcr  abgabcnfi-ei  wur,  und  dius 
Omar  ala  NatnralverpSegnng  Itir  seine  Tru[ipuu,  nebe»  Weizen, 
Ut,  nd  Schninix,  such  Hunig  verl&ngto  (Kremor  I,  r>5  uud  61); 
uAtin  nr  /eichuet«o  sich  auch  bt-i  allen  ihren  Krobemtigen,  die  sie 
ttebt  Weniger  der  eigenen  Tapferkeit  und  Begeisterung,  als  der 
Viirötgk«it,  dem  Ungoschick,  und   der  MiRiiwirtachaft  der  Feinde 

*)  Nach   H«ii>Jot  ([n,  Ö9:    VI.  A2)  fitad  eine  wiche,  bu  «t«unrlk)ivn 

7.^1.... _.„r  D»riii»  I,  tUiü- 

'  Üirliem  onlbiolt  iingt>(uhr  ftlr  70  Pfounj^  Silber,  dnr 
-  "  ,<;ti<ri>;  111-  ii:  40  |Hfild«kc,  .Taiwan*  lOfi,  2i5,  SAS):  il«r  a«M«crt 
*v  saailkh.  dem  diuti&i%Bii  haheiun  Werte  Atr  Edvlinctsllc  <>iiU]irMhead, 

'  "  lax  (niiMlMleuH  10— ISnal)  grOmerpr. 
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zu  danken  hsUeo.  tladarrh  ans,  dasB  sie,  antcr  Emffibnuig 
gforilDeteB  und  wcsignr  wfllkQiiirben  Staats-Tenraltotig,  in  dü> 
priraten  Verhältotoe  der  Unterworfenoi  oickl  mehr  aU  oöttg  ehi- 
^p-iffen.  und  iuun«titlK-b  deren  gewohnie  BwchifttgOttgea  ond  6r- 
werbsqaellen  in  knoer  Webe  Tcränderten  r>der  sdiSdigtea;  de^^H 
Wert  der  Handarbeit  ond  des  Handels,  dtf  der  Kono  als  QolP^ 
wohlgefällig  «Mnptiehlt,  und  die  eeio  VerfiuMr,  ab  «bfjaaliger  Kavf- 
auuin,  wohl  besoBdoB  m  wttrd^^  -wmsfa*,  verachteten  sie  nicht, 
rielraebr  rrkanoteo  n«  rirhtigea  Blickes  flberall  deesen  Wichtig- 
keit, und  trachteten,  steh  ihn  za  Nutae  zu  niaclten.  So  faad  such 
die  Knltnr  de«  ZockerroluTs  bra  den  Arabern  SdtStzaag,  Fdrdennig 
ond  yerhrntnng.  ond  ein  Zeitranm  roo  nngefiOir  hundert  Jahrei^ 
gimOgte,  um  den  Anbau  dieser  Xutxpäanz«  Kom  wichtigsten 
werbwwMge  Sasianas  nnd  seiner  KachbarproTinien,  und  zur  Grnr 
läge  finer,  sich  mit  unerwarteter  Sclinelligkeit  rniwickelnilen 
tndostrie  za  gestalten;  das  .\ndenken  an  die  erste  Zeit  dieaer 
lEmmgciwefaaft  erhielt  dch  in  dem  Xiun«n  «penisehrs  Rohr*,  mit 
wtUchem  noch  Ibn-Hnnkal  das  Zuckerrohr  bezeichnet,  wie  auch 
selbst  Ktlriai  (um  1150)  die  zu  dessen  Zerkleliiemug  dienende 
Steine,  ini  (iegeusalze  ni  den  gewöhnllchexi  Steinen  fUr  Getrddi 
mflhlen,  «penuMhe  Mflfalsteine'  nmnt  (s.  Sehack.  .6«ael: 
der  NonnanneD  in  Sicilicn',  Stuttgt.  1889;  L  292  und  81S). 

Nach  der   Eroberung  von   Damaskus  (63A),  Jenunletn  (SaS| 
und  Sjrien  (640).  wohin  die  Arab«r  nach  der  Niederwerfung 
bjrcantinisi^en  Be'ere  in   raschem  Siegealanfc   roidrangen,    mact 
dch  der  Lusua  und  die  Üppigkeit  Vordenflsens  bald  aoch  am  Hc 
der  Omajjadeo    bemerkbar,  ja  schon   ontcr  deto'  Chali&t«  Ott 
nan's  (644 — 6&6)  wird  ron  dessen  (tOnsUii^  Jala  berichtet, 
er  CrewOne  und  Spezereien  im  Werte  von  500000  Dirbeui  hint 
liess   (Massud!    IV,   255).     7om  Chalifen  Ali  (656-661)    bt 
wir  ocH^,  dass  er  während  der  Schlacht  von  Khonibch  zur 
frischang  Uon^wasser  trank  (ebd.  339).  und  das«  zn  seiiier 
Aschtar    mit    Honigtrank    vergiftet   wnrde,    woröher    Moiwiah 
liiumphierend  ausrief:    ,Oütt  hat  seine  Armeeu  »elbst  im  Hon^' 
(ebd.  42:j):    aber  schon   tou  Moäwinh  (661—680),   der   679   die 
Keeidcn^  nach  I>aina6kus  verlegte,  nnd  dort  einen  glänzenden  Hof- 
hält fUhne.  wird  »ntuhlt,  dass  er  au  ^ine  Uüflinge  Törtchen 
Rahm  und  Zueker,  Kuckwerk,  Bntterkuchen,  nnd  verzuckerte  Frucht 
verteilte,  und  zum  Abt^ndiuaUle  die  *eUen«ten  Leckereien.   Hall 
und  anderes  Ziickerwerk  eu  verzehren  pHegte  (ebd.  V.  7t>  Qud  7f 
Nadi  dem  beriUimten  Keldherrn  Moballab,  seinem  Zcitgenoaa« 
worde  gezuckerter  Milchreis   .Mohullabijjah*  genannt  (Kr^^mer 
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lyrff),  und  tti»«*r  K#iDscLin«<cVer  ftthrte  selbst  im  Feld«  steU  dm 

Wrte  Knche:   4<»ch  (Ihrrtraf  thn  noch   d«r  Chnlif  Hiileitnan  (Tl5 

-71"),  wolclicr  sogar  des  Nachts  Körbu  voll   Halwu  nw\  '/Au-.kor- 

.nrk  am  Bettt>  ßifhva  hatte  (Uassndi  V\  402).    AU  Octriink  vrhr 

[QoaäXon,  geKDckerlßä  ltr>s<!nwiuuer  mit  Schnee  gektllüt,   tMwuiideK 

Uü  i)<*o  l'Taiieu  beliebt  (Kremer  f.  149),  wShrend  sich  die  Müuncr, 

f4m  Kot»ii-V.'rbote  zum  Tro*/^  an  den  Wrin  hieltpn,  oder  dessen 

Sitrrugmt«:,   Honi^-,  Rosinen*  und  Dattelwciu,  Meth  (mädt,  nas  aaü 

■  Jm  indlMhu  Madtiu  deutet)  uun  Hunii;  nod  Datttithonig,  und  Du^oh- 

|tb,  d.  i.    [>att(4ir«iu    mit   vingekochteui    MiMt.    geaosäen    (ebd.   !( 

Albiriini  (lObmnologie*'  l>2fi)  berichtet:  ,l)er  erste  Ti^;  de» 
Hvwt»  Almuhurrftru  wird  gefeiert,  weil  er  du»  Jahr  b^innt;  un 
•n  T«np  wird  «in  grossee  F«at  veniniitaltft:  dif  Oinajjadpn 
nt^uB  hcrrlicb  verzierte  Kleider  an,  oialieD  ihre  Augenbrauen 
[wk  Antimon*^  machten  Gescbenke.  gaben  <is«tn)3bler,  nnd  aasen 
aB89Bn  Speitwn  and  hII<-  Arten  Zni'kerwerk;  HoInngH  tn^ 
WT  diewr  tiehr»m'li  allgfliueiii." 
Ton  den  Werken  der  Dichter  ilieüer  Zeit  ist,  luic-h  Krenier, 
andi  90  gnt  wie  nichbi  Ijekiuint,  vielleicht  aacb  Weniges  t>rbftlten: 
4r  Terse 

(llonliririm  urJ  Iiijtwur.   ron  Bntsani  uutl  Ambra  unifinnoa, 
.Hat  Kivb  lAak«nd  Ober  dsa  Hund  meiner  Liebrt^D  argtWMn" 

jWwmen  jodiKh  immerhin,  dasts  die  Dichter  des  Onmjjaden-Hoffs 

|4p  Feinheit  gewtMer  Tafelgeulisse  wohl  ku  «rbiitzen  Teratanden. 

Hit    di-m    UegierungWintritt*'    der    A bbassiden-Dvniwtie    (749), 

fljtiuimtlirh    mit   der  Vfrlflgung    der    Residc^nz    nach    Bagdad 

Ilifi!),  dtrr  vom  Cholifon   Mansur  (754^775)  in  gflnstigster  Lngt 

I  l(*gTQndirtrti  nencn  Miiupbttadt,  gewann  dtu  lieben  und  Tn-iben  am 

I  itMlicht^n   Hofe   nL'uen  (llanz  und    vermehrten  Aufschwung,    und 

Maentlirh  der  Tn-felliixas  nahm  ganz  luigeahnte  UimfuMionen  an. 

[Zi^enferi^,   ^landorUte   and   sflsse   Krapfen    wm-den  :?chon   xum 

)liit|t«ninihiM<  genommen   (MasRndi  Vlll,  268),  und  [ba-Challi- 

Un  erwrähnt  von   einem,  am  77.')  lebenden  Stiuiteniiinne,   da^^^  er 

«IM    vor    dem    Pröhgebete    achon    Knaielmllch    mit    (lonig   und 

Kodier  trank.    Bei  Pesten  verfert^e  man  grosse  TafelunfiöitKc,  die 

■«t  Tiergertalten •■),  mmwchlioben  Figuren,  BInmen  nnd  Frllchten, 

-1  .IX«- 11)1  i^iH  iii(>«»nclialsScliiiUtiiiltii|  i^f^'»  Tru>t^ii][if[1uiit. 

f-'.T^-fii;   -iiklier   '.-»'»taltei»    w*r    virt"   inüUctui   Sido    (.lud. 

voa  Indwn   au»    wulmdhoinlict)  m   dun   fentera 

'  i\2):    uir    finden   '■<■  aWr  ancli   bei   ilon  ultiiii 
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atui  einär  Mas»?  ron  /ueker,  Ambm,  Kuoipbär  luiii  alleriei  Oe« 
geknetet,  gMchmnckt  waren,  oAtfr  ScblSiwer  mit  TiLrnien  u.  dvf 
giuiE  nus  2ticki?r  uufgebiiut,  dantelltei]:  ui  aOnaoa  Speuten   \u 
mttu  vitie  uiif^lau bliche  Manniidi^ltiKk«!!,  udU  jede*  Featmahl  ul 
Sttwigkeiten  gnlt  rIs  man^Ibaft   und  verfehlt,  so  ilns«  «loren 
bereituog  bei  Ilof  mit  grosser  Sorgfalt  nWrwAcht  wurda,  wie 
z.  B.  der  Prinz  Ibrahim  Ibo-Mahdi  sogar  wlbiit  ein  Kochl 
vvrfiusie  (Kremer  I,  19<ff.;  II,  64).    Ein  Richter  orr»ml  die 
caok«rten  I*i0UKi«ii,  and  ein   be9ond«re  kostbares  Backwerk   hi 
K&di-Bi»pu  (]bn-Batuta's   ,KeiwD',  fran».  übers,  tod   Üofi 
mery  und  Sanguinetti,  Pnri»  1853;  111.  1-24  und  427,); 
kuü  lieferte  berrlicbe,  in   Honig  und  i^ncker  eingrmacht«  FrQt 
Bagdad    YcrKUckvrte    Quitteu    und    GraiintÄpfol ,    Jemtn    kaadic 
Bet«l-BUtt«r   (K  reiner  ]J,  3»;},  337.   338):    rou  Sorbets  gab^ 
imzählige  Arleu,    aus  Houig,    ISucker    und  FrucbUfiftea   ber 
ferner  trank  mau  Ziickerwein,  Wi-in  mit  llwnig,  Synip,  Aprikoi 
snft  und  Qen-Ürzen  gemiw^ht,  »li:st*eii  Obstwein  und  Dattel vrei», 
wie  Biere  uu»  Weizvu,  Hirsv  und  Gerste,  die  die  Arftber  bei 
Eptib«?ning  Ägj'ptets  (ä40)  kennen  lernten,  wo  aolche  seit  All-ers  htr 
gebräuchlich  waren,  luid  in  spätener  X«it  alti  Steneroitjekt  dien 
(Kremer  I,  197ff.). 

Am  fUratlichcu    Hofe  wurden  Stlsaigkciten   aller  Art  iu 
mengen  verbnmclit:  Der  t'halif  Mahdi   (775—785)  aet'rte  seinen 
Gäfit«n  Mark,  juit  Honig,  Zuckersvrup,  und  anderen  köstlichen  Zu* 
ihateu  eingemacht,  vor,  und  soll  niU  KataVf,  einer  Art   Bläf' 
mit  Hjrup  imd  Fruchtsufl  gefallt,  vergiftet  worden  HeiD(Mik 
VI,  226);  Watbik  (834—647)  war  ein  bekannter  Feinscbmecket, 
und  ein  so  groatier  Trinker,  dasti  er,  um  sich  genDgeaden  Durst  sa 
erregen,  stets  Zucker,  oder  Zuckerrohr  mit  Roseruwasser  begoaaen, 
geDoaa    (ebd.   VH.    171);    die  Tnfelkathm    dra  (.lialifen    Mohtadi 
(869—870)  hetriigeo   täglich    10000  Dirhem  (Kremer  1.    iy7ff.|; 
zur  Zeit  des  JVIotumid  (670 — 892)  wurden  K«is  und  Datleln  mit 
Kahm  und  EJonig  (Chabissah),  sowie  Mehl  lult  Walser  und  Houi^ 
(Faludadnch)    , verachtet«  Speisen*    genannt,    welche    zu  geaiesseii 
aU  Zeicbeu  tiltTHterischer  Einfachheit  galt;   Ibn-Uettsam    macht 
Spottrorse  Über  eine  Chabi9»ah,  zu  deren  Bereitung  zu  wenig  Zuc 
genommen  worden  war;  Ilb«r  die  Kuust  des  Kfcseus  uud  Trinl 
die  KftclicnkunKt,  ,deren  Kenntnis  für  jeden  (gebildeten  iiomt 
lieh  ist',  die  Kombiuniion  der  Arome  und  Speüten,  die  Mischt 
■ler  Weine    und   tictninke,    die  Berfittmg    und    dus    künftige 
Anrichten  dm  Dessert»,  sowj»  Dlier  die  höfiorhen  Get>rii»che 
(liu  Zeremoniell  bei  SchmSuiien  nnd  'tesellMlialleu,  gab  i!a 


ns 

[litbe  igmixt?  Biitidr  aii^tftlllcude'^  Werke,  di«  noch  dazu  vielfacb  in 
kbgefiust  wurun  (Mnasudi  VlII,  54,  362,  102).  Snrbntti 
ike  wurHeä  mit  Schnee  abgt^killiU.  dp88«n  IteHchaffuii^f 
Fm  dem  Lilinnan,  ixler  ans  den  nrnienischen  Hochgebirgen,  und 
\iäaea  «iclijteuirusäe  AiiFbpwahrung,  ab  Gcgonsland  pröaster  Wichlig- 
nt  gall  (Abiilfflda  111,  7),  and  bald  so  unentbehrlich  wurd«, 
Ibn^Daukal  (.Geogr."  136)  ttcbon  einer  Steuer  auf  geJcUhlt«« 
[Wuacr  Knrähnung  thut;  in  sf^terer  Zeit  verBtand  man  va  jedoch 
mit  Qilfe  vo»  Salpeter*}  künstlichee  Eis  beraustellen.  Aeasea 
[n  a.  atich  der  gelehrte  Ibn-Abi-Usaibtah  gedenkt  (Kremf-r 
[11,  4S:i). 

Dvs  abi  geixig  bekunnteu  Muktafi  (9Ü2 — 90a)tägUrht?  MittagK- 
brntani)  anf*  xehu  (jängen,  2ii  denen  FreÜngs  iiooL  tiin  Zick- 
odH  drei  iK-aonder«  s&aso  Gericht«  binzukameu  (Massud)  VUI, 
HA);  nnhfr  ihm  ond  dem  Chalifen  Mustakfi  (944 — 946)  wurde 
TafWIluKus  iiniiier  grnstier,  und  [«geisterte  die  nofpneten  dieser 
EU  frttrigeu  dichtiTtschen  Ergüssen,  di'reii  unn  Masstidi 
(Till  236ff.;  VUI  896  und  401  ff.)  einige,  welche  die  obeDgenaon- 
l*Q  Chalifen  anowondig  wussien,  und  bei  TiMhe  zu  recitieren 
jflügtfo.  ftufbewjihrt  lint    So  z.  B.  singt  Achmed: 

..llnn  Katülf  iii«1it.  den  raffinierber  Zucker. 
..U^n  Banaiven,  nnd  d^n  Mniiii«1n  tllUeD! 
„Wie  er  (cbwimmt  in  einer  Flut  von  NuwSlI 
,.D*rf  an  ihm  icli  moin  Vcilunson  ■tillcu. 
Jiuicfaz  üb  anf,  beglückt  wie  Abbsa  im-. 
.jM«  er  wfliahfiD  «h  der  Feinde  Schar." 


Vn  Ibn-Rnmi  mbren  folgende  Verse  her: 

..Dee  Djiidabali  duftiger  Regen  gehl  nieder, 
„irnd  Majiilelt-r^me  folgt,  mit  Zacker  beelreal: 
„Be<l4nk[l   »oi  Ilinmi')!   für  tolchen  Kofft^n. 
»UAKlilckt  Bfi  Kri»,  »Ue  er  erfre«t .     .  . 
..Danu  nak'i)  KiUIfi  voU  II«rrl!cbkeit«n. 
„Van  OttomMi  raixgnde,  feine  Gerichte. 
„Die  »chmeicbelad  Rüa  durch  liie  Lippen  gleiUn. 
..Verk'iÄiTrnile«  LfirtiiOti  im  AnKi:«ii"ht<; 
^icluil  tili  Jiv  Mt^ag«  dm  ZiKkitn/rup* 
_Dnr  «in  l>odeekt  von  allen  Stättn, 
»Und  tnit  der  Butter,  die  sich  orgieaat. 
.,In  einen  Tau  von  Tbittaea  scrflieoi." 


1  Bnjria  bciHiirii'b   ISSri  di«Mn  Vorgang  kU   neu    (Wiegleb.   „Oe- 
•AkAute  Chenüe",  BerL  17»!);  I,  30), 

^■>PMa>a.  OM'iit'üitii  iln  r.anlurt.  6 


P«uR«r  AbKbniU. 

,J<eicht  wie  ein   Wiii.lbnucli  i>l  dtn  K1«m1  von  T^, 
„Wenn  Mich  d«  Törtdicnii  Inhalt  »chvorcr  wur. 
^Dnd  ■»  den  Rinen  diosea  leichton,  Kleidn 
„Etifjowt  «eh  aynip,  «ia  Kryatall  M  klw ... 
,4}«m  WtÖMB.  dfr  dao  ZuoVer  «uqfvwihltt 
,JUt  SUengc  aicbt,  nndi  Di-l«iLit[nJl  KaGÄIt" 

Auch  Abnl-H(isei)i  preist  den   .Mamlclcrömn,  allw  Koii 
v«rtnDd«nd,  —  In  Butter  und  Zucke»  Fla*  Ttrachwiodeod",  vui 
Hafit-nimPFichlci  briclit  in  di<>  begenterten  Zeilen  nns: 

.Welch  hNTÜcbe  SchOnel  voll  Ztickerreii 

,Bringt  jener  juago  Koch  gotrngan. 

«BchOn,  wie  ua  Uimnuil  im  NachtgeiUni! 

.W«iM  wii)  lUfatn,  ü  zierltclMn  Laecm 

.Deckt  BT  die  Scbilual,  lo  rein  wio  Firn. 

,SpAndet  Olam  wis  de*  Mondes  Helli> 

.I>i«  im  Dnoliel  da«  .\ug'  irrfmut! 

.Dnd  darOb^T  tut  Kuckra-  gtatroaU 

•Dar  gtnieht  dm  LiditM  orstanlm  äh«hU 

.üad  Fonkolnd  iMgl&Dat  «  dw  k«Mlieh«  HrIiI.' 

Ton  Mahmud  Ibn-el-Has^in  endlicli  ist  ntn  nnrii 
'6«dielit  Uberliefsrt: 

,I])jiMftbftb,  aiui  dem  beal«»  Keiw. 

.Jivt  weiaMm  Zußker  und  Safraa  gemacht, 

„Wunderbare,  «ttableoda  Spoüe, 

..tielb,  w'u)  diu  Antlits  di»  LiclMmdcn  Ucht, 

.,1Uin  wi*  Oold.  und  rosig  bureit4!t, 

„Win  dw  »in  Ko«b,  vn  kluger.  mUM.- 

,^hwru(!  dein  Zucktr,  d«r  mnvht  nip  nflMgr 

,^Ib  dci'  Liaboiiden  stttMatoti  Run." 

JDer  Zucker  Ahirtea  war  in  der  Tbat  wiuee  Bufvs  uicbl 
tuiwUrdig.  In  d^ni  ao  fruchtbaren  und  reichen  Soaiana  liatte  »ieh 
die  Kultur  des  Zuckerrohres  zur  faerrechendeD  au f|^eech wunden, 
und  diu  Flauptdtadt  Ahw^  nahm  durch  ihre  Zuckerrohr- Plnninfj;eu, 
ihri;  ZuckuT- Fabriken  und  -Runincrien,  eine,  die  Murktc  }>rati?.  Asien« 
doiuiaiereiide  ätvUung  ein;  hier  tritt  uns  zuni  ersten  Male  du  gfr- 
scbäftsmäsaigß  Plantagoi)WL<seu.  iu  Verbindung  mit  «iaer  sacbpe- 
mfiaeo  Kabrikation  entgegen,  und  bricht  sicli  von  hier  an»  ;ilU 
mfihlicb  Baliu  niidi  dem  WusttMi  (Kruuicr  I,  2!tri).  .keine 
Gegend,*  sagt  Ibn-Uaukal  (902—908)  in  maet  .QeoKruphie' 
(7dfr.)  .igt  bevölkerter  and  besser  augebunt,  als  die  von  Mi^ri' 
riug8  um  Ahn&z,  von  Suleiioanan,  und  von  OnndiMpilr.  ■• 
groaaen,  acfaönen,  mn  ullvn  Prudiiktcn  des  J^andbauea  ftberrnicheii 
StAdi'  äcin  Zeitgenosse  Utnchri  {um  9öO)  berichtet  im  ,Ituc 
der   Länder"    (deutsch   rou    Murdtmauu,   Hamburg    1847.   57| 


'  «n  Jtatf  dm- 


115 


«tw  >Vurk«,  welches  hsuptwiolilidi  ilarcli  Krbaltuog  üt;r  JUtesboD 
MEitaUm  lisndkartea  Ton  Interetue  iat:  .Von  Aflker-Mokrftm  bis 
Wntii  bin  ich  nm  i'lnsM  M«aerk&D  hinabgefabren;  .  .  .  von  Beiiieni 
Vwwr  gebt  uirhts  verloreii,  jeder  Tropf»i  äiettt  rar  Bew&ssening 
du  Zockerrohr feldiir,  .  .  .  denn  in  diesen  fjrossen  Distrikten  giebt 
V  kriii«)  Ort,  wo  uicht  i£uck«rrobr  wachet,  Zucker  erzfu^,  und 
auk  Aikpr-Mukrüm  gebracht  wird.  Das  Kobr  dieaer  Stadt  ent- 
hUt  nicht  KQ  viel  /ncker  wift  da>4  tor  Tneter  und  Sus.  nbtfiirifTt 
iW  iiumtrhin  dm  der  ttbrigc»  Orte;  diu  üKnitlichen  Kinwohner 
IuImd  ihren  &rvr«Tb  uns  dem  Zuckurrohrc,  dttin  fct^ils  (^t-brHuche'a 
ü  tt  xnr  Speise,  teils  mncfaen  sie  Zucker  dturatu;  . .  .  auch  ia  der 
hKfakborvn  Oogcnd  von  (lo»disa[)ar,  nnd  in  Diicbobbi  ^iebt  ea 
hhnan  und  riel  Xuckerrobr.  Die  Leute  reden  dort  |>«r8i8ch  imd 
mibiiob,  haben  nl>i-r  imvh  uine  «igun«  Sprache,  die  chiiMscbe.* 
ftiieh  Jakut  (1178— 1229)  luddet,  auch  Äbu-Zeid,  ciocm  gegi'a 
*sn  Wipnden  CJeosnipheii  {,!>iet.'  ijsff.;  218):  .Der  Zuükor  von 
guu  Ahwüz  int  iLiisgezeicbnet,  xm  bextvn  jedoch  dtq*  vuu  Aiiker- 
MokTim;  io  ChosistaD  giebt  es  Überall  Xuckerrohr,  dos  BchrVost« 
i4tr  ani  Flutoe  odw  Kanäle  Mt-serkfin  oder  Manrikän;  da«  ge- 
<nt«tv  Bohr  bringt  man  nach  Aaker-Mokrtoi,  Tuster,  oder  Siu,  w«il 
to»  dr«  Orte  nar  aoviel  Zuckerrohr  produxiereii  können,  al»  «t« 
■IWt  »rhrRachan,  uud  nicht  genug,  um  noch  Zuckirr  zum  Ver- 
knf  KR  fabrizieren.*  Bei  Abult'eda  (1273— L331).  der  durchaus 
wi  »Iteii  Qncllen  achttpfte,  beisot  m  (.Oeogr."  II,  73ff.);  .D« 
tidoe  Tigns  (Karun)')  nlihert  sich  bei  Abwiss  an  Grösse  dem 
Tigrii  selbict;  er  bespQlt  herrlich«  Gegenden  oad  weit«  mbrant,  be- 
init  mit  Ztickerruhr  und  »ndereu  l*lluor.ea.  Bei  Aski)r-Mokrbm 
WliiidH  Hich  eqne  Srhiftbrücke;  kein  Teilchen  des  Wastters  bleibt 
M  unbMiotst,  man  bvgifMt  damit  die  ratmen  und  vor  ullum  die 
Itückr.rr.ihrf'-M«.»  Aiinh  Edriai  (H-^'*)  iHlhmt  die  Mengp  de» 
bckenohn  b«j  Sulmmanan,  Sus,  GondinpAr,  und  nni  Maariklm 
(,eeogn{4tie'  1.  »86.  381,  983),  Thitulibi  (am  1050)  sagt. 
Itfcs^Mokrim  habe  nirt^ends  eeinesgleichen  an  Menge  und  GQt« 
hl  Zeekm  (.Ktieyc).  Brit.*,  a.  a.  0.)  und  iiu  Pschihan-nonia 
vM  nirigetetlt,  dam  immuntlicb  der  .Fanid  von  Asker*  im  ganseti 
Bncfc*  dca  buten  Rufen  geuoss.  .Kein  anderer  Zucker  w»rd  mi 
fat^  gmB  Pvmin  und  Kum  verfahrt,  uU  der  von  Ahwäz,  waa  den 
buvoluwm  Itiiliui  und  Keichtum  verschafft«:  Kmp(}ruug  g«g<iD  die 
CUifM  wurde  aber  ihr  Verderben*    (Kittor  IX,  22&). 

*)  Km  AriD  ilei«elb«u  hvlot  »ovli  jpUi  Soh*kiu^Ab.  d.  j.  Xackeratroiu 


Mit  dem  Be^nne  der  Abbossideo-Djniistie  tnf  anch  £t 
BlQt«7eit  des  arabisrhvu  Handels  zuBammen,  der  sirh  in  Baf^dsd, 
der  Hauptstadt  des  Weltreichesi,  konxentriert«;  mit  «taiinfnerreiren- 
der  Hchoe-lliKkpit  »urdco  die  Arabiir  zm-  setjfahrrudeii  Nutiou.  und 
gestalteten  Biiiraoru  zur  er>t«n  Seeliaadelstadt  des  LUicbes.  iSiräf 
der  Nordktist?  dee  pendscben  ÜolTef  711111  Eiii]ioriuai  des  ind 
cbinesiselien  Himdels  (Krt-miT  H,  2740'.)  Sohnn  ItelMdhori  (gf 
892).  de«»en  Werk  die  ersteo  Insaaioiwltriege  der  Araber  behaa^ 
erwäbnt  zu  deren  Zeit  die  Exieitcnz  indisdter  Kaufleut«  im  Hc 
PereieDB  und  am  persisoben  Golf«,  — ,  welche  abri^rens 
B.La«D-ThsaDg  für  dit*  Periode  seiner  ADweö«ubi'it  in  ladic 
628  —  645,  bMtäti^.  — und  nocb  Tftbari  gab  es  ganze  Hnnd«!»- 
W<donieen  indiBcber  Händler  auf  den  persinchen  Märkten  (Reinand. 
.Mem.*  1G9,  ir>7);  wohl  bicrdurcli  aiiT  die  Reichtümer  IndieiuBof- 
merksam  gcmaclit, unteniabm  nocb  Belftdhori,  Olbnian  schon 
einen  Zug  gegen  Barjgazo.  die  Insel  Tan«,  and  die  Städto  an  der  lodc 
mOndung  (ebd.  169;  Reioaud,  .Fragments*  1S2),  denen  in 
Zeit  nocb  zahlreiche  andere  folgten  und  die  Anloidpfong  dauernder 
Keeiehiingen  herbeiführten.  Im  7.  und  S.  .lahrbunderte  bedeckt« 
sich  die  Westküatv  Indien«  ulluiühlich  mit  arabiacben  Kolonieen. 
der  Handel  mit  Indien,  den  indi^cben  Inseln  und  China  nahm 
winea  gni!»nrtigen  Aufschwung,  und  MasBudi  berichtet  9t:i,  auch 
das  Industbal  tsei  nur  mehr  eine  einzige,  rou  endloiien  Kamwaoen 
belebtt^  Strasse  ziriscfaen  dem  Sind  und  Chorasani  dieser  Verkehr 
blieb  auch  UQgeetört,  al»  der  Handel  mit  China  vum  &.  bin 
13.  Jahrhunderte  untcrbrocbeo  war  (Kremer  U,  274  fr.;  Mba8u< 
283;  Keinaad,  .Meni.*  199,  216).  Den  gröaiten  Vorteil 
dcmselbeu  zogen  üassora  und  SirM.  Von  der  Bedeutung 
ersteren  Siadt  mag  es  eine  Vorstellung  geben,  daas  Naasiri 
(Jhosrau  (,Sefor  Nameh".  franz.  Obere.  Ton  Schefer,  Paris 
18S1,  236)  in  den  Jahren  1036—1042  dnsolbst  «inen  aiisgcbildetce 
Clieekverkehr  antraf,  da  es  unmöglich  war,  d»H  Qeld  zu  den  dort 
KusammenflietHieudeu  Zahtuni^ea  stet«  iu  Baarem  ku  beschaffen; 
Sir&f  wieder  hatte  aeine  Houptwiclitigkeit  ala  grOs^ter  Uafen  mtd 
ZwiscbeofaandeUplatx  fUr  dcu  indo-chine«iscfaea  Verkehr,  denn 
dorthin  kamen  indiacbc  und  chinesische  Knufleate,  und  dort  worden 
die  liefgebenden  cbiiieaiächeu  Sehitfe  um^eJadt^n  und  die  Waren 
anf  kleineren  Fahrzeugen  nach  Bassora  verschifft  (Rvioaud, 
.[{elation  des  Tüyngca  faits  par  iee  Araber  «t  les  Persans  dan« 
linde  et  ä  la  Chine*,  Pari«  184-S;  I.  13  und  ].'>2).  Sirfif  war 
aber  auch  der  Hauptort  fflr  den  Export  de«  wichtigMen  Massen- 
artikela  der  persischen  Sadprorin^en,  des  Zuckers;  som  Delta 


Dur  Zuckor  atn  Uof^  dar  Chalifen 
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hia  xor  äniue  Mekräos  war  die  gaaüfi  Koste  mit 
nhrfeldcni  bedeckt,  und  rlta  orete  fabrikmussige  Heratellung 
d(«  fcsU-n  Zuckers  in  Terwen<ib«rer  Form  brachte  UDenoessliolte 
EiitchtDitiiT  in  tliw  I^uiil  (Krttmer  11,  28S1.  ,Sir&f,  sagt  Ibn- 
Biolcal  {.Gt'-ogr.''  133).  .ist  Überreich  an  uUen  Scbatzen.  die 
Aber  das  Meer  kommen  uud  von  da  atu  in  die  ganze  Welt  geheu; 
■  gi*bt  dort  80  reiche  Knufleute.  dnes  einige  der»elbeD,  wie  ich 
(«nCnlich  wn«i.  sechs  Millioiien  Dirheni  besitzen.*  Istachri 
(Qgt  hinzu  (aBiivh  der  Lünder*  71):  iDio  Kaufleate  ron  Sir&f 
nd  neiitm»  svbr  geldgierig;  die  Bewohner  sind  Seefahrer,  oft 
guten  T^il  ihre»  Lt^lwiiB  aof  See,  nnd  b;)ben  davon  reichlicheu 

rb.  ^u  RieintT  Zeit  erwarb  sieb  ein  Kaufherr  ein  Vermögen 
•tu  40  Millionen  Dirbem,  nod  doch  untenchied  eich  seine  Kleidang 
in  mchta  von  der  «ünea  TagelSbnera." 

Jakat  {.Dict*  598)  schildert  MelcrAn,  dessen  Namen  «r, 
lack  Bam&a,  ran  Mab-KerJm  {=  fruchtbaren  Uefilde)  ableitet, 
thnn  vroblbt^nte»,  sehr hevi^lkertea  Land, dessen  Hutiptprodoht,  der 
Yaa»\')  geivanntü  raffiniert«  Zucker,  Gegenstand  eines  grossen  Handels 
wi  irichtig»t«r  Aut-fuhrartiket  von  Siräf  ist;  der  b«stc  werde,  jedoch 
k  geringer  .M^ngo,  in  .M.isekiüi  erzeugt,  die  Unaptmagse,  welche 
tus  •clilecbU'rer  Ueechaffenht^it  Hei,  in  Hestän  oder  DjeviAn.  Mowie 
n  Berb&z  (ebd.  ;iOii}.  Kuch  Rdrisi  [ifliuiKi  man  in  Mekriin  un> 
Arigm  Kucherrtihr,  und  macht  Fanid.  mit  dem  ein  weittensweigter 
Btti4el  getrieben  wird;  Uauptorte  der  Kaltur  und  Fabrikation 
«d  Ba*^,  Maakan,  und  Kat^i-nn  |,äeogr.*   I.   1G5). 

Diu  AiupTMüen  den  Zurkerrahrea  geaclmh  mitteLi  mächtiger, 
Intfa  Waiuienwlcr  oder  Waäserniflhlen  getriebener  Stein  walzen; 
iit  Schi rii»8en bunten  zur  Gewinnung  den  ni^tigen  Getnlles  sind 
ncl£ub  aoch  heutzutage  in  den  lüugät  vertroeknet4>n  (ierinneu  der 
KManÜQMe  sichtbar,  nnd  die  MnbUteine,  die  bis  zwei  Metn*  Durch* 
Ptiaec  kkttcn,  und  auch  uaeh  Art  von  KoUergüigen  benutzt 
Vnt^m  KU  n«ia  M'heineu.  bedecken  in  mancbvii  Ticgcndeo,  z.  ü. 
ntg*  tun  Ahwöi,  oorh  jetzt  in  groesen  Haufen  die  Ufer  (Mignao, 
Ui  Ritter  IX.  ^22).  I>eD  Gebrauch  der  Wa;4semiUblon  lernten 
6i  Araber  wahrscheinlich  von  den  Griechen  (Kremor  II,  A22): 
<knM  dieairtbeu  schon  \m  Strabo  (XII,  3,30),  Vitrur  (X.  10) 
■ai  I'kllaiiiu«  (I.  -12),  vielleicht  sogar  «chon  hei  Lukrez  (V,  £17) 
(VBannt  wenten.  ho  komm«n  doch  öffentliche  WasHermUhlea  erst 
uiv  Honorius  und  Arcudius  vor.  und  werden  398  durch  da.« 


*t  Dl*  IfutiA  siu  Kuid  korruni|iiert  Min  toU  (Jaltot  .>40|  uL  jaiint* 
(HO  intAinLictMt  B«tiiiiipluiig  i  4m  Wort  «twitint   «oni  indi««kMi  Phitnil«. 
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nnte,  im  •lahr«  500  von  /eno  «meuecte  Qesetx  gescbflUt: 
ScIiiffmUhlcn  worden  nnrh  Prokopius  zuerst  wibrend  der  B^ 
lugcniug  liti[Di<  durch  die  Got«ii  uDt«r  Viti^cs  (6iü)  b^nutst,  ujid 
das  gotische,  saÜsche,  und  burgnndische  Oeaetz  «rvfthnen  di««elben. 
lue  WindtnGblßn  sind  dagegen  eine  nrientnlische  Erfindung: 
litacliri  sagt:  „In  Seif(je«tan  wehen  so  kvfUge  Wind«,  dw»  iiuu_ 
MotiicD  errichtet  hat.  weicht-  der  Wmd  iimtreibt"  (.Buch 
Usder*  1101,  und  Ibn-Haukiil  (.Geogr.*  20A),  Jakut  (,Dtc 
•"301),  Kdritti  (.Oeogr.*  I,  443).  und  Massiidi  (Boinnud,  ,M< 
217)  «iederboUn  dies«  Mitt«ilaug  faat  vrÜrtHcti.  In  Europa  eind 
WiiidmOhleu  in  Fmnki-eich  erat  lUiTi,  in  England  1H3  nacl 
wäisbar  (Kevkmunn,  .Hritr.*  II,  S5),  da  eiae  Äi^abL'  Lu  Ural 
d'Aassjr'B  (I,  63  und  62),  Wiadmütüen  in  EKiUinen  um  das  Ju 
718  betreffend,  in  keiner  Weise  beglaubigt  orscheint:  tat  sind  all 
wohl  als  JHm)ngi>nachan  d«r  KreusKAge  zn  b«traehten. 

Zur  Zeit  der  Abbassiden  bestnndpn  schon  Steneri)  »a(  MnhleiT 
und  Fabriken,  »owie  Luxus-  und  Kunsumsteui-m  (Krcracr  I.  278): 
dieaelbeu  wurden  iciln  in  tield.  teils  iu  natura  eiugebobeo.  Nach 
«npr  Steuerrolle  Harun-al-Uascbid's  {78ß  —  809),  —  eilMB 
IlerrsrliL'rK.  welcher  »ieli .  gaur.  vnl^egen  dem  ibm  gewordenfn 
Ruft',  niemals  im  geringsten  um  die  Itegieningsgescbifte  bekliiu- 
niert**,  sondern  nur  auf  Wohllebpn  nnd  Lust  bedacht  war  (ebd.  1). 
64  und  ß9),  ^  bi^^abltt-  Ahwü/..  d.  i.  Gbuxistan*),  jährlinb  an 
i^aeni  2&  Mül.  Dirbem  und  30000  Pfund  Kuck«r,  SedjoaUkn 
4,6  MUl.  Üirhem,  300  Kleidenitoffe  und  2ouon  Ffund  Zooker, 
Farsiatan  27  &{ill.  Dirlieni.  1500  Pfund  Mangokonserven. 
20000  Pfiind  ]IosiacnwaMer,  IfiOOOO  Quitten  nnd  UranatSpfel. 
8O00O  Flaffchi^n  RoaenwRBHT,  &0000  Pfund  Parmtuvrion,  ut>d  18 
Eseltadungen  Rosinen  (Kremer,  .Verhandlungen  de«  7.  Orienta- 
liaieukongreases*  1,  9),  Auaführlicbe  Nuebriebten  (iber  die  Stenev- 
verfaiütnisge  gegen  SOO  geben  auch  die  Steuerlisten  des  1  bu- 
Chsldnn  (fOr  775—786).  des  Kndäma  (mr  820— 8G2)  und  d«n 
Ibn-CbfirdAdbeb  (flir  83&— 850),  welche  ein  Oeaanterkrftgnis 
der  Steuereingäng«  von  411,  bexiehungaweiae  372  und  293  MilUoiisn 
I>tThem  aufweisen  (Kremer  1,  270  und  291  S.).  Die  Stcuer- 
betrlige  der  einzelnen  l*rorinz«n,  speziell  die  Natuntlabgaben  in 
Zucker,  stimmen  mit  den  oben  angeftlbrten  ziemlich  genau  Ober- 
ein:  in  Parsi-ttau  wird  noch  besonders  des  Traubcns3TU[»  gedacht. 

*)  Di>m   {lenincben  Lfniikon    ..Borkani-Rnti''  xufolge  (Ritter  IX, 
Ktll    in    chuiwohor  Sprache    Chnn    ..Zuckor'' ,   Chusistau    .,l<aad  dw  Zackt 
heilen:  .liikot  (8.  i\6),  der  die  Ktjannipgie  dioMe  Nameiu  aiwftllirlirh  l« 
hnitdril,  «gt  hin-von  ninht». 


Dm-  Xuclmr  tun  Hofn  dsr  CbaljCen. 
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■a  AiTBgftt!  iiBil  Dschwlar  in  voraöglicher  (^ualiiSt  herTorbraohten 
Ibn-Baakal  78  und  13S;  Istnchri  74);  in  Kermnn  wir*!  Zucker 
namhafter,  in  Mi-krän  als  wiclitig^vr  AuüfuhrHrtittel  (^nrähnt, 
beMW  auch  Cbor&sAD  in  Balch  riele»  Zuckeirohr.  Neben 
hatten  diese  Provinxeii  Docfa  macicbcrlei  andere  Natutml- 
ben  za  h^wthlen,  die  toila  in  dra  schon  oben  fransten  Ar- 
ibe1n  beotnnden,  teilü  in  Datteln,  KUoiniel,  AloPhoIz,  TepfHcben, 
iiletiatoffen,  Metallen,  Öl,  Sklaven,  Vteb,  nnd  dergl;  Ret  nnd 
motI  mnntra  je  80000  Pfund  Honig,  QUAq  12000  Scblnncb 
onig,  Haaiadän  12000  Ifund  Honq?  und  1000  Pfand  Qnwat- 
konfitüren  abliofem  (Krenier  I,  359).  In  simterer  Zeit,  j(ege» 
loan,  hHtt«>  iiltein  Asker-Mokräni  jiihrlich  50000  Tfiind  Zucker 
hvfjKibring'ün  (Tbaaltbi  a.  n.  O.),  und  je  mehr  der  Luxn«  nnd 
a«  Yentchwenduiiffssucbl  am  Hofe  von  Bn>rdad  Tnuabm,  dento 
kreiter  six-bte  man  };erade  Bieuerleii>tuiiKeii  dieser  Art  aiis7.adeltnen 
md  mit  »Iwto  grösserer  Härte  trieb  man  dictelben  ein. 

nie    Schale     von    OondisapOr    wurde    durch    die    Erobernng 
iens  Mitens  der  Araber  in  keiner  Weise  in  ihrem  Kortbestanda 
ir*.  sif  nubni  sogar  unt*T  niohitniraediiniacber  Hcrrschiifl  einen 
bedeutenden  Anrüchnung,  und  die  besten  und  berflhmtcsten 
nt«  Alan  Zeit  gingen  aas  ihr  hervor:  geleitet  nnd  besucht 
ilieh  »ie  Ton  neftoriunisclien  Christen,  da   die  Araber  selbst,  Tor 
inn   de«    Ht.  Jahrhundert»,    xirh    mit  seltenen  Aumnbmen    der 
'edizin  fernhielten  (Kremer  II,  172  and  179).     Der  Oeschichta- 
ilireiber  Abulfanidj  (geet-.  1286)  sagt:    ,Zu  Anfang  des  Islams 
,<h«n  die  Araber  ihren  Fteise  nur  anf  die  Kunde  ihrer  Sprache 
<d  der  fieeeti»,   saagenommen.    dass  einige  Wenige  unter  ihnen 
it    der   Medizin    beknnnt  waren,   weil    diese    dem   Menschen  ein 
irfai*  iflt:   ao   war  der  Zustand   unter  der  Herrschaft  der  Oma- 
leo'  (Mi-yer,  ^»Bot.'   HI.  91).     Auch  die  Abbamadcn.    welche 
JmninrbAft  nnd  Industrie  mit   allen  Mitteln   antersttttzten,   be< 
tigten    Gondisa|)tir,    wo    die    gelehrte    Schule    einerseits    die 
iecliischen    medizinischen    Traditionen     erhielt    und    fortbildete, 
lerenteil»    durch    ihre    ctiemiiirh'|)harmaceuttflchen    Studien    die 
'«brikation  der  wertvollen  LuxuMirtikel.  r-  B.  de«  Rosen-,  Veilchen- 
id  l^etkojenölefl,  die  eb^n^owohl  ztir  Herstellung  kÖrtlicher  Salben 
Poniadeu,  wie  zur  Bereitung  kllbleuder  tietrünke  dienten,  auf 
liOehste  Stufe  der  Tollendung  erhob  (Kremer  II.  317).     Im 
ire  869  ist  die  Schule  noch   in  Onndtnapfir  nachwci.<ibar,  noch- 
Mheint  sie  nach   Bagdad  verlegt  und  mit   der  dort  begrUn- 
nediziniachen  Akademie  rereinigt  worden  zu  sein  (Meyer. 
Bdk'  lU,  120)l 


FSnfter  kl 


Di«  Arzte  der  Cbalifea  waren  meist  Zilgliuge  tler  Scbut«  vou 
Gondisaprir;  Mansur  (T&4— T7A)  berief.  aU  «r  765  schwer  &• 
krankta,  Djordjis,  den  Leäter  Am  Hospitabi  und  der  Scbote 
QoDdiaspär,  ab  den  bertUiuitesteu  Arzt  snacr  Zeit,  auch 
und  iudem  dieser  deu  kroiikeo  Uerrscher  wieder  herituateUeu  ver-' 
stand,  l)«|{rnDdetc  er  deu  Kinfluitä  der  griecbischen  Mednin  and 
Wissenschaft  am  tlgte  der  Cbalifen,  und  leitete  so  jene  weit* 
bedeutende  Bewegung  ein,  durcb  wclcbe  diu  Zeitalter  <ler  Ober- 
Bctzungen  aus  der  klaasiacbeu,  der  pvrsiscbeu,  und  der  indüichen 
litteratnr  ins  Arabische,  und  bierdturch  daa  der  groBsen 
Ärste  angebahnt  wurdo  [üremer  U,  4lS  und  454  K;  Uaesndi 
291).  Schon  Mansur  selbst  Hess  mehrer«  griechische  und  tudücbe 
Werke  abenH.-t»'n.  darunter  vermutlich  auch  Susrnta;  f»  ist  be^^ 
«:ugt,  dastt  iiidiscbe  Ärzte  tu  GondisapAr  praktiach  tbätig  waro^H 
(Kremer  II,  ISl),  und  die  zonebinende  Beschaltigttiig  mit  der 
indiscbcn  Medizin  und  Annoimittellebrc,  sowie  der  seit  etwn 
750,  in  raschem  Wnchseu  befiiidlirbe  Eintluss  der  letzteren,  ist  da- 
her tcicht  erkliirlicU  (Spiegel  111,  816;  Weber  äSS;  Beinaud. 
.Meni.'  310;  Äbutfedal,  175).  HArun-al-Raschid  (786— 809) 
hatte  einen  indiscbeu  Leibarzt,  Mauka,  dem  er  jährlick  etwa 
-JOO 000  Mark  (tcbalt  bezahlte  (Kremer  U,  17tl):  auch  dieser  soll 
eine  Reüie  wichtiger  indischer  \>'erke  ins  Arabische  übe 
haben,  unter  denen  SuHruta  ebenfalls  genannt  wird  (Lassen 
73£).  Leibarzt  des  Chalifen  Mumnn  (813  —  833)  war  Ihn- 
Mäasawaih  (777 — tlS7),  ein  syrischer  Chörigt;  es  wird  von  ihm 
berichtet,  dasa  «r  ein  Feind  aller  Neuerungen  gewesen  sei  (Loci  ercl. 
104),  stet«  nur  Arzneimittel  verschrieben  habe,  die  sich  seit 
wenigstens  zweihundert  Jahren  als  bekannt  und  bewährt  erwiesen 
li&lten,  und  dasa  «r  desibulb  niemals  Zucker,  sondern  sietA  lloni^; 
xor  Bereitung  von  SQssträoken.  Eoaeuayrap,  u.  «lergl  benotxte. 
Sind  auch  die  zweihundert  Jafare  nicht  wörtlich  zu  nehmen,  M 
stimmt  diese  Nachricht  doch  im  Ganzeu  zn  der  Annahme,  das« 
fester  Zucker  vor  Anfang  des  7.  Jahrhundert«  ansserhalb  Indieoa 
noch  nicbl  bekiuiut  geweseu  ml  Ibn-Massawaih  besobrieih 
abrigeus  die  verschiedenen  Eigenscbafteu  de»  Faoid,  des  Tabi 
und  des  suleimauischeD  Zuckers  (s.  Johannis,  filii  Serapiani 
Medici  .Practica*  et  ,0«  snbstantiis  medit^^inarum ' ,  Lyon  152< 
läOff.):  auch  gicU  ibn-Bvitbar  aus  Malaga  (gest.  ]ä4ä) 
iteinem  Werke  «Grusse  Zusumnitinsiellui^  Ober  die  Kraft«  der 
kannten  eiofiachen  Eleil-  und  Nahrungsmittel*  (deatvch  Toa  Sod 
boimer,  Sttgt  1840)  an,  er  habe  Zucker  mit  üeis,  Milch 
Mandelöl,  roten  Zucker  mit  Safflorsamen,   und  \Voin  aus 


Dnr  ZiickciT  un  Hörn  iler  r^halUMn. 
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Bit  Basen-  odur  Vetlchen-Svrup  empfoblen  (I,  24;  U,  i^A;  1,  171). 
-  mu  allürding»  d«r  oben  angeftllirteii  NuL-hriclit  vnllkonitiien 
•stenprichL 

Auch  Mumuu  liess  zuhlreichu  Übentetuuiagen.  besonders  au« 
ea.  imfertigeu,  wobei  atcli  DontcntlicU  Djordji»,  uiti 
drs  vuu  Mun s u r  nach  BaKtlail  iMu-ufenvn  gleich- 
aanigso  Anttn.  Hiiiigexeicbiiet  haben  ioü  (Leclerc  1,  124  uud  128). 
Weit  Obertraffen  wurden  jedoch  seine  [jei.<4tiingeii  von  denen  seiuer 
baid«ii  Zeit^uoeeea  und  Nucblulgur  Honein-beD-Uhak  and 
Kl-Kiodi.  D«r  Eratece  (809— -873),  Leibarzt  dc^  Kalifra  Mot«- 
•  akkil  (947— SGI),  revidierte  die,  tau  Stuphanon  Sohlt  da« 
UiRiliu»  sa^effTtigte  Ü bersetKiiiig  des  Dioskortdex,  uud  über- 
■fette  wlbirt  die  dem  Aristutelos  Kugeschriebenen  (in  Wirklichkeit 
IM  Nikfllfto«  Dttoiiiskciios  vcrfaast^D}  lieber  Ober  die  Pflatizeii, 
wdurtb  KT  die  (trimdlnfren  ftir  die  geüanitr  Hpiitere  Pfbinzenkutide 
ia  Ar»b«T  lieferte  (Mt^er.  .Bot*  III.  13a  und  144).  KI- 
Kindi  (8U0— 873  oder  b80).  „da«  Wunder  seiner  Zeit'  geuimot 
*tf  nn  mut'assGtider,  in  allen  VViHsenscbafluii  und  Hpmchun  b«- 
»iBiflrter  Uetsi,  Verfiuaer  und  Übersetzer  Tioblreicher  philosophischer, 
pkjraikaltiicber  und  luediziuiNcber  W^rke,  sowie  einer  iler  Kntteu, 
fis  die  klhintlicbc  Daratellung  von  tiold  and  Silber  ftu*  uuiu&gUch 
oUErleo  (AbnllVdn  I,  hi:  Massudi  VIII,  177}.  Um  »eine  Ver- 
tiiBvU  Mif  dem  Üobict«  der  PUarma/ie  trürdigün  zu  können, 
lauB  man  «ieb  erinnern,  d&i»  diet^i^  WiHseiisrball  bei  jlen  Araber» 
•utclitiüiiülirti  HuT  der  bi^i  OitienuH  und  Diuükuridi's  herrschen- 
4a  Qiulitutcii-Theorie  beruht;  nHcli  dicMer,  ursprünglich  besondera 
TU  Ariatotel«8  and  Tbvophraat  ausgebildeten  l^ehre,  giebt  es 
mr  Ontfid Prinzipien,  ninilicb  zwei  aktive,  Wurme  und  Kult«,  und 
t»ä  pamife,  Trueki^nbeit  uud  Feuchte,  buü  deren  Verbindung  die 
'KT  Elemente.  l''euer  (vrarni-trockeii),  Luft  (warm* feucht),  Wasser 
Ibll-bucht)  und  Krde  (kuU-trucken)  hervorgehen  (Meyer.  .Bot.'  I. 
IM;  Kopp.  .Bcitr.*  in,  (j);  Theophrast  fahrte  ullc  Vorgänge 
lader  Pflanzenwelt,  und  alle  Wirkungen  beim  Wenuaite  von  Pflanzen 
ud  PfUnzetiAiifteu,  auf  die  wechoelude  Kombiuutiou  dieser  vier 
Unmilprinicipien  zurftck,  und  schuf  so  eine  Grundlage,  die,  obwohl 
latM  unklar  und  »cbnankend,  fiut  zwei  .lahrtiumetidc  hierdurch 

Wrcluel  der  Zeiten  Hbcrdnuert**  (Meyer,  .Hot."  1,  171).  Deio 
lialvno«  utul  Dioskoride»  folgend,  klatmitizierten  auch  die 
alle  Heiliniltel  uucb  den  mehr  oder  minder  luis« 
flegensfitam  heisa-kalt  und  feuclit-fcrockeii,  und  sur.bUin 
W  d«i  Reichen  Qualitäten  d«r,  dh  KTaakb«it«a  r^nraochondeit 
.Sifte*    dej<    mea!M*-hl icheti   Körpern    entgegeiiKUstelleU,    die    freilich 


Mi 


Fflnftor  Ali<K>)iut(U 


«elbüt  wieder  einer  h&ußg  wmbseltKlon,  nn  rnftunighebii  Vonirtail^ 
geb)tlpft«n  Beiirteilun^r  tiiit«rlHf^en.  So  tr»c}it«le  auch  KI^Kindi 
darnucb.  die  richti^v  Ziiitumiui-imetzuDg  der  ArxueiuiittRl  »nf  lli 
ton  Proportionen  zu  berechnen,  wwiche  die,  d«i»elb«n  hypotbctii 
xiig(Mchri«lH>ntii  CJradpdor  vipr  E)iBrnentar-l^imtitÜt<>n,  Kuni  - 
bringen  B<illt«n.  Er  Kt«llt  /,.  B.  folgwlp«  Rezept  nnf  (^i 
.GetcK  A.  ArKiu-iknnilf'   II.  .188): 


Naman    lji«wicht  Wann 

Ziic-kiT              ^  j  3 

Indigo               %  j  'y, 

MyrnbBlMen   j  jj  1 
■Sninnii;;  •;  v;i 
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IHew  Arznei  hnt.  lisch  El-Kindi.  b«ucllg)ict)  Wurm« 
KlUte  eine  v&lli);  ^Icirliniibnigu  Müchnng.  da  sich  »her  TMdn»- 
heit  und  Feuchtigkeit  wiv  2:1  verhalten,  so  ist  sie  im 
Onule  trocken,  und  wäre  denmacb  ita  iinmw^nden,  wo  ,< 
mlobe  aberachltarige  t-Viirliti^keit  im  entm  Grade  «uthalteD, 
Krankheit  Temi«ar-bt  linleit.  —  Di«  (jnalitftten  kSnutoi  aber 
btim  närolitrhcn  Stofl'u  wtfuhecln .  wunn  man  ihn  in  wrsctiivd« 
Xiintiindon  aiiwpnd«!^  «lo  ?..  B.  istt  Fanid  trockener  und  hitaigar 
nn leimninnüher  Zurker.  und  di*ser  wiinler  trockener  und 
hin  T«barz«d.  6I-Kin<li  ber<>chnebe  nacli  diesen  Grundsätzen,  di» 
xuiD  Teil  bis  in  das  17.  Jahrhundert  maaBgebend  blieben, 
Formclu  einer  grossen  Anxnbl  von  Arzneien;  gtuix  benoml« 
Itufe«  erfreaten  stich  die  eeinen  Namen  tn^renden  Magcnpillm. 
ilereu  Uauptbratandteil  brauner  «Mucker  war 

i^l-Uasri  und  El-Scherif.  die,  nach  lieclerc  |I,  ST3> 
au«  den  Schriften  det>  Klisi,  al»  dessen  Vor^nger   bekannt 
unterscheiden  gleichfalls  sulratnamschcn  Jiucker,  Fanid  und  Titbn 
letxteron   mitnen  ne   in   sehr   rpinem  !?uslande   in   I  landen 
haben,     du    sie     deinen    Tßjlige    Verbren nburkeit    kennen     (Ibi 
Heithnr    U.    3;>  ff.)       Kl-ächerif    einptiehlt     auch    Zucker 
Uo«eD-,  Veilchen-  and  LavendeUjrrQp  («bd.  I,  84),   sowi«  Zx 
mit  Tabaschir  nU  Mittel  «egen  Trunkmheit  (ebd.  1,  »?!3); 
Mischung   rßhint  auch    Ibn-.ltnräri    (gest   gc^i  ^*«o^   and 
ihr  Kacker  mit  Tamarixlrnchten  u»  die  Seite  (ebd,  1,  14). 
ZeitgenoflU!    Abn-IIanifa,    der   Verfasser    eineni    in    bj-'H   ■    ■ 
whr  gewhfitaten  .Buch«»  der  l'UnniK-ii*,  »cbreibt  dt«   r- 
wirknng  dem   Zueker  ans  Zingifl  m.    der  geih   wie  Cttrmtern 
vom   Zuckerrohr«'   nennt    er   drei   Artmi.  dii<   •ichvrarEe.  Uit* 
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ni  <bc  gelbe,  ileran  Saft  auaffepreast  aod  «Ib  Heilmittel  getrunken 
•ffria,  beim  KrystalUsieren  nb^r  fitsten  Zucker  gebe,  den  er  mit 
im  peisiAchen  N'amcn  el-kand  beuiclmct  (ebd.  II.  304).  Dem 
ÜBieB-  nad  Veilctu^nztickur  kommen  aach  dacIi  ihm  vorzQglirhp 
IRriniBg4:D  2u;  di«  Wertscliäticuiig  dieier  Blumcu  bei  dco  Arabi-rn 
iMwttlil  dan  Anpreismigen  der  griecliiscben  Autoren  xuzuschreibeu : 
TkiDpbraal  (.Bbi  plant*  VI,  6)  lobt  schon  die  Heilkraft  di*r 
BneB,  Dioakorides  die  des  RrmRnhoiitff».  der  [tosenpastilleu  und 
te  RoBenSlw')  (,Mnl.  mtd."  I.  65,  12a,  124.  177),  —  dessen 
[knit«lliing  dorcli  Aiuxiehen  mit  Öl,  and  Abprown  dewelben, 
uifh  Phniüs  kennt  {,Hiet.  Nat."  XV.  8) — .sowie  die  der  Veilchen 
|.M»t,   nxfd.*   I.  607). 

Die  Araber  sellwt  bt^annen  erat  im  Laute  dea  9.  Jahrhunderts 
«dt  dem  Studinm  d«r  Medizin  zuznwonden  (Kremer  U,  188). 
llr<nt«rl>edeutendFrmediziniBcber.Scbriftit«lleriflt  R^zi  (Ü60  — 928 
irffT  !t3t!),  der  BUH  Cbora^an  gebürtig  war.  und  lUs  Ijeiburzt  das 
Cbtihm  Unktadtr  (906—932)  in  Uugdad  lebte.  Von  aeinmi 
Wokeo  nod  die  wichtigsten  ,el-H&wi*,  d.  b.  .Bebiiltniä  der 
Hedixia',  dessen  3U  Bacher  mir  in  sehr  veriindertor  und  entstellter 
telaU  auf  «ns  gekommen  sind,  und  ,Kit6li  .Vlnnailri*,  d.  i.  .Ancnei* 
hadi  des  Mtuiinr*.  in  10  Kochern;  seine  Kchriftstelleriscbe  Thätig- 
M  mam  fine  sehr  ntisgebreitetc  gewe:^en  iwiu ,  da  die  Titel  von 
USM  Scbri(t«a  bftkuont  und,  die  ihm  als  Verfasser  zugeflchrieben 
«vrden  (WOstenfeld,  49).  Mit  der  indischen  Medtsin  war  Rftxi 
•fcr  »»'rtnirit:  nach  Steinsehnoider  (,Virchow's  Archiv*  1871; 
liTft)  litiprt   er  biufig   den  Cbaraka,    dewen  Werke  AlbirDni 

yjadia*   I,   1A9)  die   besten  der  indischen  Liltentur    oemit,   den 

tytk   and    andere   mtgeconnte    Indur,    nucb    Ledere   (1,   2S4, 

MSf  nuoh  den  Sasrata,  den  Sendahebiir.   und  den  ^an- 

[pkal;  Ibn-Abi-Dsaibiah  ueunt  letzteren  neben  Charaka. 
Kalka.  Oddar  und  Mnnkft  (tiildemeixter  94),  erklärt  jedoch 
Vasfrabal  aU  Namen,  nirht  einer  Pentrin,  sondern  eini-4  Kumplexefl 
nUreichvr  äcbril't4>ji  indischen  LTreprun((ee,  unter  denen  sieh  au«h 
,KitAb  al  Bokkar',  d.  i.  ein  ,Bucb  üb«r  den  Zucker*  befinde. 
Kb  .lib«r  de  sacharo*  wird  unt«r  den  Ton  Rä7i  ans  dem  Indischen 

Ittvarbctro  rtcitrift«]]    angeltlhrt  (Wüatenfeld  .'j).    nnd    ini   daher 

fnliiailiiiiiliili    da»  dem  ^'nngahal   Zugehörige    gewesen;    äicb(«r 
■  Rftxi  vteifcch   aas  indiüi^hen  <Juellea  schöpfte,  nnd   das« 


Üu«*  t.WIll,   18i}j  «Übt  iVpliroditu  ilen  LincbuuDi  dm 
.i*\:  I ;  Octliii*  [XIV,  ß.  :i)  hehaapXiiX  jedoch,  tli.mer  habe 

Ib  ftü^t  M»Hi  nt<bl  gekannt,  und  nt>ittrSt«l)n  wAir  tluhnf  iui(l«ti>su<1eat<>n. 
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bei  itus,   wie   bei   den   Anbem   abo^baopt,   die  abor^Uu 
Elemente  der  Ariuoimittt-'H^hrc  voruehmlicli  auf  inctiscbp  Einfl' 
xurQckzafahreii  sind  (Steinschneider  a.  a.  O.  ^44). 

Die  Kenntnis  der  arabisch-mediziiriscben  Werke  im  OrigiaiU^ 
ist   im  ganzen   leider  noch    gerin;;  (Haeser  I.    '•60],    SO  dftsa 
xumeist  ftDt'  die  in  barbariacbeiu  Latoin  abgefossten  Cber«etean| 
•tu  dem  (rUheu   Mittelalter  aogewieseo  ist;  flkr  KfizJ  üqft  x. 
eine  solche  ¥on   Gerhard  von  CremoD«  (1114 — 1187)   vor, 
in  Venedig,   lÄDO,  gedruckt  ist.  ^i 

Zar  Darstellung   ron  Arzneien   Terwendet   Räzi    häafig  no^H 
Honig,   weil   dieser   in  tieleu  Fällen   dem    i(aeker   Oberlegen  J^ 
(8,  18),  doch  gebraucht  er  den  letriert-n  schon  bo  oft,  and    in  to 
mannigfacher    Weise,   dne»   seine    Vorscbriflen    nichtticb    nur    die. 
während  einer  lungeren  Vorzeit  von  Anderen  bewährt  gefundeiieii 
zuaummonfaieeiL     Zucicerrobr  i»t  nach   ßäxi  milde  und  köUenl. 
heilem  fftr  die  Kehle,  den  M^?en  nnd  die  Nieren  (14),  und  giabt     ' 
eineu  Satt,  di*r,  zum  Syrup  eingedickt,  den  Durst  lliscbt,  and,  mit 
Schnee  gekühlt,  die  Hitze  den  Kttrper».  iwwie  ili»  KJeber  vertruht 
(12:  92):  Zucker  seibat  ist  ein  böchat  heilsamer,  niemala  Scbadra 
briogeuder   Stoff,    den  jeder  Arzt  »teta   ohne  alles   Bedenkeo   an* 
vreoden  kann  (V4),   der  neb  bei  grosser  Sebwücbe  als  K°tfl  onil 
lucbtTerdauIiche  Xahrung  bewahrt  (4ö),  und  daher,  in  Milch  auf- 
gelltet, ein  TorzUglicheH   Kraftraittel   fUr  Scbwindaarhtige   abglehL 
Rüzi  berichtet  nuch  tiber  erfolgreiche  Kuren  in  TenweiTelten  Fällen 
von  Magen-  und  Verdauui^leideu,  die  er  mit  Veilchen-  und  Koäeii- 
leucker  ansfnhrt«  (98),  denen  man,  behufs  ii^rhöhung  der  Wirkung, 
unch  Korallen  und  Perlen  zuEUvetMU  pflegte  (104):  als  Sorten  dec 
Zockers    erwähnt    er   roten    and    braunen    (6tj),    gereinigten    (66),    I 
weäasen  (42;  86),  rein  weissen  (4S),  harten  durtthscbeinendoD  Tabanei 
(öl,  54.  61  flu  62).  i-'anid  (82,  92,  96,   104).  deu  er  als  hitzig 
Honig,  jedoch  als  nicht  gallenbildend  bezeichnet,  und  Diapeaidi 
einen  durch  Auflösen  Ton  Fanid  bereiteten,  zähflaseigeu.  »eblai 
iQseoden  Bnwltrank  (104).     AoBSOordeatlich  Dtannigfuch  sind  die, 
Zucker  enthaltenden,  zuammengesetzten  Heilmittel;  Itüzi  verwendet 
aOflaeo    Syrap    tod   Veücben,    Roeeu,    Granaten.    Jobannisbeereo, 
ritioDi'u.  Päaiiuien  (12|.  Maulbeeren,  NtUseu.  Siiumch  {'20),  Hasel* 
nßaeu  und  Mohn  {'iO):  i(nckor  von  Veilchen,  Hosen,  Myrobalaneo 
(Ifi).  Äpfeln.  Trauben  (39),  Feigen  (88).  Mandeln  (26),  Kndiriea, 
Selleri«^  und  fVrtulak  (961;  Zucker  mit  Kuh-.  Ziegen-,  fisela-  oDd 
Kamelmikb  (26,  4ö).   mit  Milch,  Butter,  MaiidclSl  and  £iaira8Bar 
(8&.  81.  S9),   mit  Milch  und  Reis,  Milch,  Butler  und  Brotkruiu« 
(riS);  Zucker  mit  Ingwer  (1&  47),  Koriander  (3 (>),  Mobaaamen  {i 
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SuttibTT  (80),  Tuaviade  (54),  Mwlix  (62),  Mastix  und  Alo«  (76). 
Mulix.  ti^wer  und  Pfeffer  (96).  and  Moschos  (92):  Zucker  mit  Me- 
laainkemen  (21).  Gurken kenic-u  (26).  Flolisamen  und  Koriander  (60), 
wi  Flohnuneniichteitn  (öS);  i^ocker  mit  öl  (öl),  Ö]  und  gebraontetn 
f«b  (9(>),  Mandeirjl  (Ul),  Miuidviöl  nnd  Wein  (65),  oder  Mandelöl 
t»i|   Stirkcmebl    (6t>);    Zucker    out    Gi-rsten-    oder    WeizenwasHer 

JUS,  W),  öt^bst  öl  and  Eiswaaser  (65,  77);  Zuckor  als  Mur«n 
Sjnip  (4ftff-.  51,   53),  mit   Kampher  (ä3>.  Äpfel-,  Quitten-,  und 

IQnuMbafI  {R-t,  64),  oder  l'flaumemHfl  mit  Kampher  (46);  Zucker 

|iuilTiiba!<chir,  iiln  Mittel  g«^cn  Oiirnt  und  t'ieb«r  (Ibn-Heithar  II, 
\i%  und  daj»elbe,  mit  Boseo,  Komoder.  Bernstein,  Moachua  and 
r<ition<n,  in  Äpte1»afl  gekocht,  als  Spexißknm  gegen  Herzleiden 
(dxL  1.  392).  K&xi  kennt  »uch  die  Bereitung  voa  Alkohol  durch 
Qftnmg  Ton  Zucker-,  Honig-  oder  ileiswasser,  und  die  Verstärkung 
4cMdben  durdi  Dcstillutiou  Über  Ätxk&lk  oder  gebrannte  Hol;-.- 
■di«  (<>bd.  II.  250;  Hoefer  I.  1^42),  und  »oll  sogar  ment  dOHU 
bDCTÜclie  Anwendung  gewagt  haben  (S])r enget,  „Oesch.  d. 
\naeik.'  Ü.  407). 

Ibn-Strafiön,  noch  Serapion  genannt,  ein  Zeitgenosäe  de« 
Hisi  (Wtlstünfijld  49),  deswo  Werke  .Praktika"  und  ,1>« 
«^Mtuitiw  tnedirinantm',  Simon  Janoenitis,  nnter  Interpretation 
iet  .Inden  Abraham  fon  Tortoaa  um  1300  ins  Lateinische 
Qbenetzie.  sagt  in  der  .Praktika'  (Lyon.  1535,  130):  .Zucker  wirkt 
Indmcnd  und  kOhlend,  aber  anch  lösend  und  erleichternd,  schadet 
4»  Majjen  ntcfat,  und  venirsicht  keinen  Durst,  wie  dies  Honig 
ttiut:  IT  ist  eine  ilnnigart,  findet  mch  eingetrocknet  auf  gewimen 
fialireo  Indtena  und  Arabieniü.  ist  salxiilinlicb,  und  kracht  beim  Zer- 
\mmm  wir  Salz;  la  Wasser  gelüst  und  getrunken,  i^t  er  gut  gegen 
V«{«i>-  und  Nierenleiden,  auch  beMitigt  er  die  TiTtbungen  de« 
Aapa.*  nieR(<  Stfilli'  ist  sehr  bezniclinc'nd  fUr  die  ßemllhnngen 
4a-  anbtMchen  Ante,  die  ihnen  wohlbekannten  EigenHchufleu  des 
•irklirli«n  Zocker^  mit  den,  Yon  den  griechischen  Autoritäten  für 
.Sakcbaron*  angegebenen  zn  rereinigeo,  aowie  llir  ihn.-  Gi-wobn- 
itt,  dir*elben,  wo  dicee  Vereinigung  nicht  angeht,  unbekllmmert 
-  Wulerapniche,  einfach  nebeneinander  zu  Btellen.  Ibn-SerafiAii 
m]'  '  '  iv-bfiills  Zockerruh rsafl;  (19),  Rohzucker  (18),  Fanid 
Bit  -  -   und  Oranalensvnip  (29),  nnd  Tabarzed  mit  Veilcln^n- 

'4tr  t^troneiijtaa  (26,  69,  90);  aU  äusserst  heilsam  erkl&rt  «r 
Umtr  Zacker  mit  Lotoa*  oder  Korintbensyrup  (Ibn>Beithar  li, 
A  aDd  »82). 

Ali'hen-Abbas  aus  AhwAz  (gest.  ßS4),  einer  der  bedeutend- 

\^^    KntbiMltui    Änt«,    legt    in    seinem    ilauptirerkc    .Maleki^ 
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(=  lc&Diglichc>^  Bach),  ehieiu  utnfnngreichen  Komiieutliuni 
summten  Medizin  auf  pralctLiclicr  GniniUagu,  dam  Zucker  eb 
grosse  Wichtigkeit  bei.  nnmi-ntlich  als  NahrooganiiUcI  tQr  neu- 
geborene Kinder,  uud  Tdr  Schwindsilclitiije,  dvcen  «T  grame  MonfTre 
gezuckerter  Milcb  zu  trinkeu  anrät  {SpTnngol,  ,Qe«ch.  d.  ArzneiLr, 
U,  416;  Leclerc  I,  381).  Äbolich  iusscrt  iiicb  auch  seiii  Üe 
gcnoMe  £I-Tetulmt  (gest.  um  1000),  dur  im  11.  und  \i.  KapÜ 
isäaes  «Munobid*  die  Hcilkr&ik  den  Zucke»,  der  Mannet,  uq^^ 
Tttbuebin  belwod«H  (Ledere  1.  388). 

Alle  aeine  Vorgänger  verdunkelt«  ladwM»  der  groww  ibic 
Sina  (Aviceuna,  980—1037),  HsuptrepriUeotunt  der  Medizin  da^ 
Araber,  und  Verfa.i»er  ron  10&  Solirinen  (WOstenfeld  78), 
drnen  B«iii  .KotiuD  der  Medizin*  ah  die  wicbtigrtö  «LS  den 
üamtgobiete  der  arabinchen  Heilkunde  hervorragt.  DiMes 
work,  welcbea  durch  Ober  600  Jahre  laug  die  gnnxe  medizii 
Winaenstchnn  Iwherrschte,  Gegenstand  uraSfaHger  Kommentare 
und  im  Ohuiil  noch  jetzt  in  aolcbem  Ansahen  steht,  daaa  18^1 
eine  neue  indische  Übeneteuug  desselben  erscbitii  (Ledere  II, 
260),  uiufasst  alle  die  rerschiedenen  Zweige  der  URilkunde  auf 
(Jruiid  der  Schriften  «untlicher  bedeutender  griechischer,  mdiacb«^ 
porsiacher,  und  arabincher  Ärzte.  Sein  Hauptwert  besteht 
breiten  Dod  vollBtandigea  Behandlung  der  Gegenstäude,  uud 
deren  lo^BcIier  und  systemiitiiicher  .\nordnuog.  —  eiu  V( 
welcher  den  «Kflnon*  lM<fSbigte,  Jahtliunderto  %n  Dberdaaem. 
keine  andere  Autoritfit  neben  airb  aufkommen  ett  lassen,  obi 
der  vollendet  metbodificben  Ponn  kein  »bciuolcber  Inhalt  g( 
Aber  steht.  Äviceuua  ist  nümlicb  ausscbliesslioh  Thi 
und  KoiDpilttlor;  er  zemtOokelt  häufig  die  Angaben  seiner  Qqi 
um  «c  nur  beqnem  uQt«r  seine  Paragraphen  anfteileo  vu  kGnt 
ohne  jede  R&cksicbt  auf  Sinn  nnd  Zosanimimhang,  und  stollt 
entgegengesetiteo  AnMicbten  der  Autoren,  "ibne  eiu  venuit 
oder  erklärendes  Wort  nebeneinander.  Der  .Kuno»'  eDthält  dahur 
alles,  und  giebt  Antwort«»  auf  jede  Fnige;  diese  zu  siebte«.  n4 
Huf  ihre  Wahrheit  xu  prüfen,  bleibt  aber  dem  Fnigendon  Qberlasient 

Vom    Zuok(.-r    kennt    A  vicenna    VL>rsrhiedtnie    Artcu:    rotca, 
8uleimai]isebeti,  Fanid   (Penid),   Tabarzed,   Milch   (arabisches   W( 
=  Salz,    Farin),   und    Rohrhouig,    d.  i.    Zuckerrohrsaft.      W< 
Zucker  »oll  reiner  und  knhlendrr  iiln  roter  oder  bniuner.  unreich« 
nnd  erleichternd  sein,  diu  Krenkbuiten   der  Brust  und  des 
heilen,  das  Phlegma  dee  Mayeiw  xerstören,  das  Fieber  vertMil 
und  da»  Blut  aul^frinchen;  Fiinid  jedoch  wird  nls  »ehr  hit«jg,  gröl 
uiMi  KertliowÜcher  als  Zucker,  «ml  .zipmliiii  weiw'  briwicl 
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Kill  «r  frirkwunor  ab  tier  «iMnfallB  liitzigu  UienvuLoiiig  aein.  Die 
EUi'linüliung  dts  Iilurkora  vird  jetlock  (lailurcti  völlig  verwirrt,  dasa 
,uck  Atiguodil  ihn  mit  dum  ,äakt'biiroa*  der  Alt^n,  deni  .in- 
Uii^eit  Sait*  des  ArcbiKone«  und  P«ulue  Acgiiietn  u.  b.  f. 
1 18  ÜentiftuvnM)  Mcbt,  uod  iofolKedt«>«Q  nebeo  die  nchttfien  Ad- 
hfibn  abur  snooa  Ursprung  und  äoiu«  llvrstetluiig,  auch  völlig 
[•ididifie  itod   widersprechend«  setxt  (Mosel  ey  &.  &.  O ). 

S»hr   (uitiflUirlirh    wird    der    ifunker    im    flinfteu    Boche    des 

{.kaoun'    bvhKudcU,   welche»,   dtttu    Vor^uige    des   SaUnos  cat- 

lipreduflul,   Aif^    Armeien    iu    alphabetuchcr    Ordnung,    und    zwar, 

lbmric«tuwi!rt«r  WeUe,  der  Reihenfolge  Am  grivubidchen  Aljiba- 

l^bek*  iuM:b,  auTxäiilt  (Me;er,  .Bof  111,  196),  und  nicht  weoiger 

l)    enthält    (Suiitht- inier,    ^Die   zuaammmige»cU.ien 

Ajnb«r,  niich  dem  ninfl«ii  Bache  des  „Kanon*'  von 

io-Siua",  Freiburg  ISiJ).     Von    diese»    werden    Ober    hundert 

w£  Biir«   des  XucVen  bereitet,   und   es   ist  cbarakteriettsch,  dass 

•DU   11.    »per-it!!!    ab    iiidinchen   Ursprünge»    ber.eichneteo,    7   nor 

brameti  ZtKkcr  cutbuJban,   2  weiasen,   und  2  Zucker  obn«  nüber^ 

ebnunf;,     wahrend    in    02    anderen    weisser    Zucker    44mal, 

ler  22nuil,  weisaer  und  brauner  iciiKammeii  Saml,  und  Zucker 

|4fie  veit«  Angabe  85  mal  Torkommt.    Die  Anwendung;  des  üuckent 

Ivi  nne  gatix  allgenieine,  Kvlbst   guleniscbe  l'rüparate,  wie  äaner- 

b«ai«,   «'vrden   initteUt  Zucker  dar^rest^lU  (5.  109.  111);   S^rmpe, 

llüfBMrvvn.   und  Fustitlen  mit  Zucker,   vrerden   unzühlige   genannt, 

Ni E soldie  Bua  QuiU«u  (.117),  Minxen  {\19),  Uinien  (]-21),  Suiuach 

jimt.  Ä|tfeln  02^)>  tJmnaten  (121.  liJ-l),  i'üaumeu  (126),   llonen 

ubi  Vcilcbca  (189),  Oitroncn  (Hl),   Curftttcu  U43},   Myrobulanen 

(1(4),  Kastanien,  u.  der)i;l.     Sehr  ott   wird  Zucker  mit  Honig  ver- 

urinet,   femur   Zucker    uiit    Manna    (I4<.>,  150),    mit   Bo«enwu«9er 

tllU.  114,  139).    mit   Eiseii^aheu   (fiO.  61,  89.    107).    mit  Kaffee. 

|*4cber  al»  neht  ncbtiillicb  uud  nerven  reixen  d  bcKoichnet  wird  (130), 

■d  mit  Tahuehir,  teils  fQr  sich  (22,  100,  103,  106,  UU).  tetl« 

B  V^rttindong  mit  Rosen,  Kainpber,  Manna,  Rumei,  Berberis,  Cus- 

^™u.  u.  lia^l  (148— lö3);  Zuckerrohrsaft  (122).  Ztickerayrup  (81. 

ft,  89.   144).   Synipwnsaer   (7),   und   /uckerwasser   (1^2)   werden 

tAaet   genannt.     Zucker   Hndet   sich   uucb    nJs  ßcimiachang   zu 

Zahnpulver    (23S),    «U    BeKUuidteil    der    berllbmteu    Mögen - 

tniln  dm  Kl-Kindi  (170).  Huwie,  iu  Form   v>iu  Tubarzed,  »Is  Zu> 

I  «a  XU    ttiDem    Pulver    Ton    tuiiversalem    1 1  eilvemitigeu .    welches 

[Arjttotel««    ftlr  Alexander   den  Grossen    bereitet  haben  soll 

Ml).     Diu  KIfiren  von  Zuckcrli'isnng  mit  Milch,  Aa.^  AUäcbäumeti 

dA  >ti>k    f'iltricri')!   (liirr)i    reines   Leinen,  du»  Stusxen   deit  Zuckerx 
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in)  Miiiiier  und  dan  SicbcD  dnreli  Sf^idcogaae,   findet  meh  «usf 
lieh    liMcliriub«n  (111.  26.  34,  105),  ebenso  dip   Anvrendung 
verecbiedenen  zuckerlmltififeD  PrSpiirate,  nnd  deren  phnnnaz^utii 
Wirkung,     ^ur  Krüftigiin);  dieser   letzteren  «mp&eblt   Avic«i 
<iold  und  Silber  (51,  5S),  die  er  ausdrOcklieh  aU  indische 
bezeichnet,  und  entveder  in  Form  goldener  imd  aüberaer  GeflbM 
und  Bi'vLcr  anzuweaden,  oder  iea  Arzneien  id  Sabotuns  zuxat 
rüt;   eine  Spar   dieRes  Abergliiubeas,   der.   auf  di«   AutoritKt 
Avioenna  hin,  .labrhunderte  hindurch  herrschend  hli«h.  neigt 
mich  heiiti>  in  der  Sitte  di-r  A|>otlieken,  Pillen  za  vergolden 
zu  vtrailbcrn  (Haeaer  I,  684;  Kremcr  II,  454ffi). 

Ifei  den  Nacbfolgeru  des  ArJoenna,  Diiter  denen  besoni 
ibn-EItilmid  (1073—1164)   „der  grSssle  Ärrt  seioer  Zeit* 
voiTBgt  (Ledere  II,  25),  finde*  «ich  wenig  Selbstfind iges,  ir 
sondere  lehnt  sich  deren  Arznei mittel-LehrB  durcbaun  an   die 
Itikzi  und  Aricenua  an.   8o  dass  von  ihnen  der  Satr.   HalU 
gilt:  wOmne?  Ambes  fratres  sunt  fmterrimi,  ot  qni  untim 
de  planti»  Icgmt,  legcrit  fere  omne«*',  d.  h.  ,die  Artihur  sind 
lieh  auf  da«  ßrnderlichctte  Terbrilderi,  nnd  wenn  du  gelegen 
WM  einer  Ton   ihnen   Qber  die  Pflaneen  aagt.  ho  haat  du 
»icmlich  alle  gelesen"  (Meyer.  „Hol."  1.11,  178).    Einen  bemerl 
werten  Zwg  bildet  nur   die   wacheende  Vorliebe   für   komplizi^ 
aus  recht  zahlreichen,    teils  seltenen   und   kostbaren,  teils 
wärtigen  und  ekelhnRon  BeKhuKltvilen  xuftammengeHvtxte  Mischar 
dt-rcn  ÜBTslclIiing  und  Anwendung    die  Araneikunde  immer 
za  einem  Si-hwinde]  ansarten  üe»,  wie  ihn  schon  die  .Hamftaa'j 
S60)  in  den  Worlen  einer  unObertrelflir.hen  Satire  geisMlt: 

.Anneikunsl  ist  «-oin  WiÄ^a  ila«  Niitximnt«:  dn  «troioh* 
.Dtttnit  umher  bei  MeD»cli(u.  iiu  Fluge  Staaren  gleich 
.,Dtuu  itOlp'  eine  Blatte  dem  Kopf  auf,  hoch  ned  ntnd. 
.,Gl«ich  oiner  ücierkoppe,  di«  yntfn  {»okbA  t'ftini). 
.iDomi  tamiols  aller  Otien  dir  mnncberlui  Schurtek'. 
„Und  grouo  Bändel  KiiUilrr  f^r  iJoiiie  Apolliük' ; 
„Datin  knete  Paa«t«nnaawn,  am  diek«in  S«ft  gemengt, 
„Und  rajbe  l'uUer  and  SalbeD,  di«  nuui  tna  Ai>|[e  «pnmgl: 
„Und  gicb'  noch  Lust  iliin  Namtm.  iimbikcb  von  Getcltmadt. 
„Nenn  Ampher  oi  und  Kainphcr,  und  nenn'  ea  Uaok  und  Maok. 
nCnd  wg';  die«  Vommt  tod  Indien,  von  Aden  diei  li«tb«i, 
.,1Jnd  di«Kii  ana  detu  Koidi«  dof  grow«n  Tatoni, 
„Und  diMc«  hafc  im  Henti^  mn  Ctüni»  ■^inea  Sita, 
„Und  dien  im  Iiand  der  Derbem,  duini  beinl  ea  Garbvita. 
..SifliMt  du  nun  Kiu«n  krunkon  nii   WxvacnqKbt,  so  »prioli: 
„Vw  Uftul  iHt  ihm  ge*cKw«lli!ti  von  einwm  WiMpttMtich. 
„Wen  ktiltiM  Fiobw  sGliattolt.  wig':  rr  liiU  ein-»  Pru«t; 
.,Cih]  iven  dan  kiU'go.  mg':  in  liat  ttnh  vfrhntiml  am  Knct 
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^Voleli  Kratilrtr  tlfr  atttg  komm^Df  >ei  twu^  nicht,  und  vencfareih' 
..Ihm  Atwu,  -wu  dir  ein^llt.  und  cchick'»  ihm  in  deo  Leib. 
JVcun  «r  ^DPat:  noein  ätitul  IiAt  diu  l>e1>un  ihui  vürUnxt; 
.trnd  trean  er  itiilit:  voiu  fliisinel  war  ihm  der  Tod  vorhüngt," 

Andererseitä  bcgnnatigte  indeswn  die«  Vorliebe  ttlr  vielfach 
Kumürbt(>  lind  kQnaUteli  zubemu-te  Arzneien,  Uiu  EntsUhimg 
l«!wmdcn-r  Ort«  fllr  ihre  Darst^llanjf,  der  Äpolhek^ii  {Ilapser  I, 
iSüy  IUP  er^c  Krwühnung  einer  solchen  finden  wir  7fi4  in  Gon- 
fiopAr,  vro  sie  in  Verbiadnit^  mit  dem  dortigen  Knuikenhnuse 
rtuil  (ebd.  I,  4-lt$ff.|;  um  HU>  waren  Apothek«r.  die  ^^It^ivUzeitig 
im  OflwUrrhandel  betriehen,  bei  den  Ämbeni  schon  lieiolich  ge- 
■Qbniicb,  and  begleiteten  aoch  die  Armeen  »af  ihren  Keldzllgeu 
(KrKa.tr  II,  184  uuil  453);  die  weitere  Kntwickliing  der  Phar- 
Bali*  im  Sinne  d«  Xonxeit,  bnbon  wir  ebcnfulls  den  Ambem  zu 
rffdaukon  (Uneser  I,  847),  nnd  die  Anwt^ndung  und  Verbreitung 
if^  ZarinTi  schrill  Hand  in  Hand  mit  ihr  fort, 

Zur  li^it  de»  Avicenntt  wiir  der  Zucker  bereits  so  »Ilgemein 
twkaiuiL,  dass  such  die  Dichter  ihn  ott  erwähnen,  und  zu  Ver- 
|t^ifh«n  und  Dildom  benutzen,  die  hÄiiü^  wieder  einen  HtlclcHcbUtRS 
•of  die  Art  suim-r  Wrwi^ndnng  7.ida!«en.  Firdiiüi  (y-10 — 1U20), 
Ut  gnMM  ZeitgenosM  Avicenna"»,  d*r  am  Hof«  des  kriegerischen 
SallMM  Mahiuud  von  riliaztia  lebte,  und  ob  Dichter  de:i  persisohctt 
'^■tfoulefKis    iSchnb-I^auieh*    den    Beinamen    .der  paradiesische* 

(bdnn)  f>ni|itiiig,  larat  r..  K.  den  äersivos  zti  Afrasiab  s^eu 

i'lKnetiang  von  ärUack,  Stiittg.   1877;  II,  211): 

„Nimm  oin«a  jungen  Löwen  wor  drin  Alton. 
„HOir  ihn  mit  HoiK&'t  i>in  in  nuid'n»  Kaltvn, 
nZieli   ihn  mit  Hooi);,  Mitrh  ond  Zucker  k^oik, 
„Und  trjkg  iL»  Tfti;  und  Nu«h1  imr  d^inmn  Sohow: 
„Kr  wird,  H)hn1d  crwAchirn,  doch  i'in  l.ott, 
.Und  bat  tot  keinem  iälofunten  i^clicii.*' 

B^im   Einzüge  des  Kai  Cbovru   am  Hofe  de«  Scbab  heii»t 

•in.  »31): 

.Jdiuebua  und  ftMaenOl  ward  rinip  gcopreogt, 
„In  Scharon  wärmt  SSn^cr  rinfin  {^dringt. 
„tioU  warf  iii*n,  Kfigetohoa  voll  2iiL-beraDsM, 
.,[>cn  dnftgctilUiklcn  itooüm  mr  di«  Flinte.* 

l'nler   den   Gcsclimken,    die    Kai   Cbosru    verteilt  (II,  359), 
*vjai  ^ese  „DafUcQgelcheD*,    wahrscheinlich    aus    [>iirfÜmierteiu 
)j        '       ',  ebcufiilU  erwähnt,  nnd  dieaetbcu  scheinen  daher 
)W'<        ■  ■    ■-. i-H',  wie XQ  tinaden-Kezeigimgi'n  gedient  ztibabea.'^) 

VünniiUiub  ht  dia  llaUraische  Sitto.  bei  P(«tsn  „Conf«tti"  tu  werfen 
-  d«»  rftiimcli«»  KurnpvoJ*),  öri«Btali«di((n  Craimuigat. 
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la  seinem  Gedichte  «Juaauf  and  Snleicha*  (deatsch  -vazz 
Schlechta,  Wien  1889;  142)  sagt  Firdusi,  indem  er  die  Schöi^ 
heit  der  Heldin  in  beredten  Worten  acliildert: 

„Zwei  Lippoa  auch,  —  man  schwankte,  ob  Rubinen, 
„Ob  Kandiszucker  sie  Terwandt«r  schienen." 

Hariri  aus  Bassorah  (1054 — 1122)  bekl^  in  der  1.  Makanza 
die  Trennung  von  seiner  Geliebten  mit  den  Worten  (Kacker  -i 
.Werke'  XI,  234): 

„Der  Abi«cbied  kam;  sie  stand  im  Schleier  schwarzen  Flor'a, 
..Mit  Perlenspitzen  nagend  Spitxen  Zackerrohre" 

d.  h.  mit  den  Zähnen  an  den  Fingerspitzen  nagend;  in  der  L  4i 
Makame  (ebd.  XI,  346)  befiehlt  er  als  Bracblnss  eines  feinen  Ga^t 
niahles: 

..Sodann  eracheine  das  Backwerk, 

,.Das  bc&iedigende  Geschmackwerk, 

,.Und  snm  Schloss,  was  man  mit  Honig  anmacht 

..Und  mit  Zucker  einmacht, 

„Was  das  Thor  sumacht 

„(.'nd  den  Markt  reiumacht'' 

Aber  auch  in  übertragener  Bedeutong  anderer  Art,  als  ier 
in  solchen  Dicbterwerken  tkblicbeD,  kommt  der  Zncker  vor:  ein, 
im  Jahre  3il5  verstorbener  Poet,  dessen  Verse  von  Wohllnnt  ftbo- 
Bossen,  wurde  Ibn-Sukkara  (Sohn  des  Znckers)  genannt,  roA 
dieselbe  l^hre  erkannte  man  1120  einem  TOizOglichen  Koran-Leffr 
und  -Kritiker  zu  (Ibn-Challikan  III,  115;  IV,  405)*);  dai  An- 
d«'nken  eine?  anderen  Mannes,  dessen  Lebenslauf  ein  Mnster  ui 
Tugend  und  Beredsamkeit  war  (ebd.  11,  387),  lebt  sogar  nnter  dem 
Xnmen  .Ibn-Tabarzed**  dnrcb  die  Jahrhunderte  fort 

♦)  In  ähnlicher  Wei*e  filhrto  Bernhard  Ton  Clairranx  (um  IWO) 
lU'ii  Titi'l:  Docttir  mellifluus. 


SEC'HSTEU  ABSCHXITT. 


Zuckerrohr  niid  Zucker  in  den  westlichen 
Provinzen  des  Chulifiits. 

Von  allen  L&ndern,  dencu  die  Wohlstand  und  Kultur  spcn- 
dcude  Hand  der  amhischeii  Eroberer,  nebst  anderen  l'Hanr.cn  auch 
<lu  Zuckerrolir  »i  teil  werden  liess,  hat  keines  tHr  diu  (icNchichte 
^/nckeia  eine  grOt^tsro  Bedeutung  erlangt,  uls  Ag>'pl«a,  di«  »It« 
lUinut  nnd  Pflegestätte  der  Chemie  nnd  AIcKemie. 

Es  igfc  zwar  behauptet  wordeu,  daüs  sehaa  das  ägyptische  and 
tniÜiclic  Altertnii)  das  Zuckerrohr  gekannt  hätte,  und  üelefarte 
■**  Savary,  Goguct.  und  de  Pau,  haben  hierüber  sogar  aus- 
'Utlichi-  Augaben  gemacht  (Kittor  IX,  27^J;  doch  unterliegt  t» 
(«üiem  Xweifet,  dan  alle  solchen  anf  Irrtum  oder  MitwverständniB 
**nilien,  und  dass  weder  der  Orienlhandel  Ajjyiitens,  noch  der 
"nODtcien»,  diesen  Ländern  das  Zuckerrohr  zunibrten. 

Nach    Brngscfa    fand    die    erste    sogenannte    l'untfahrt    der 

T^ypter  um  2/)00  t.  Chr.,  von  Koiweir  aus  etatt,  und  erstreckte 

,  "ch  nach  Sddwestarabicn  und  den  gegenüberliegenden  Küsten  Ost- 

,  welche  nnter  dem  Xanten  l'untliiiid  xusainmengefaMst  wurden; 

*ter  den  zablreicfaeu  Produkten  dieser  Landstriche   wird  Zucker- 

^*^r  niemals  genannt  (Götz  47  und  4Ji),  obwohl  dieselben  auch 

l"^ Karen  tndiacben   Ursprunges  mit  uinfaaiicn,   und  schon  der,  au* 

JKiU  tjaoekrit  abgeleitet«  Nomen  der  Insel  Sokotora  (dvlpa-sukbn- 

1=    gtQckliche    Inseln),    fUr    uralte    Handels buxiehungen    mit 

^dicn  spricht  (Lassen  I,  S84:  I!,  5S4).    Gemälde  und  Inschriften 

J"»  der  Zeit  om    1700   t.  Chr,   (Dümichen,    .Beschreibimg  des 

P^iQpelü  Ton  l)^-el-Bahen^  Lp^.  18BS)  zählen  aht  Kostbarkeiten 

I  f^bischer    Herkunft    Woibraiich ,    Sandelholz,    Zimmt,   Elfenbein, 

^imini,  .Silber,  Gold,  A  ffen,  und  lebende  Weihriiurbbäume  in  Kübeln 

"QE,  tfann  aber  den  Zuckerrohrs  keine  Erwähnung;  auch  Woenig 

^*tii]t  dasselbe  nicht  unter  den  Pflanzen  des  alten  Ägypten«  (die 

UttünäaDK«  Clitdi.  ^.  :i*,l4,  ittt  damit  unmöglich  ku  verwechseln). 

9* 
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Aucb  die  Pbünicivr  kiumtoi,  trotz  ikrt»  lebhaFU-c  Karawaneii- 
verkülin  mit  Arabteo,  Am  Zuckeirolir  niclit  (Müvers,  ,Pss  phl^ni- 
ciache  Altertutn*   1856;   III,  99  nniJ  299),  und  unter  den  Lnxus- 
vrareo,  die  sie  von  ihren  Falirt«n  nacli  dem  Lande  0|ihtr,  welcbee 
Lieblain  fUr  identisch  mitdem  PuntlandeerkUrt,  Tiir  Zeit  Balomi 
(nm  1000  V.  Chr.)  heinibracbten.  wird  es  nicht  aufgeführt  (G5tl 
99  und    123);  da»wlbc  gilt  für  den  IViitatcucb.  dewen  erste  th 
Hllcker,  nach  N&ldcke,  aas  dem  9.  oder  10.  Torchrisllichen  Ji 
hunderte  stÄiunien,   zum  Teil   aber  errt  im  6.  ihre  jetnge  Ot        _ 
«nipfangeu  haben,  und  fOr  die  Bdcber  Samnelia,   ron  tleuen  nur 
Bruchatflcke    im    t).    und    S.    Jalirhundert    vfT&ast    sein    dfirlU^ 
(KueenniQlUr,  «Handbuch  der  bibliscbun  AU«rtUIusk^^d«^  ^F^^ 
1830;  Hamilton,  „La  botani^ine  de  la  bible",  Ni»(alß71).     VkM 
Rohr,    welches   im  ExoduM    (30,  28),    )wi   .leremias   (6,  20),    bri 
Jeaaias  (4$,  24),  und  in  der  gUmzeudes  Scbildeniog  des  syrisdian 
QraoaTerkehree  im  6.  JahrbDodert,  bei  Ezechi''l  (27,  IT   und 
gsnannt    wird,    isi  entweder  Zimmtrinde  (PlDckiger  und    Ui 
btiry,   MHistoir^  Acs  drognei   d'origine  Teg^tale^,   Paris  1878; 
5öl)),  oder,  nach  Beseniua  {a.  Lassen  II,  &58),  der  wohlri«dic 
Kalmu».    Acorus   Oalamiis.    Jedenfolls   ist  aber  die.   beflondfixa 
Eo^laad  nbbehe  Cberectzung  mit  .,Sfre«t-(.'ane^,  tmrirhtig,  obwohl 
der  Name    „OfUioa".    onter   dem    im    Mittelalter    hÜotig    aach 
Zuckerrohr  Tcrstanden  wird,  allerdiagfl  aas  seniitiscbcr  Quelle  stamm* 
soll    (Uehn,   all);    An»  dio,    im   Hinblick    auf   diese,  von  M< 
boniius  („De  cererisiis-   H.  S2)  gieffebeae  Abk'itunK   ile»  Wc 
..Sacchariuu"  vom  hebräiscbt-o  .^chachar"  |c=  trunken  macheot 
Keaicfauug  auf  den   gegohnien   Rohraaft)   unstnni)r  ist,   hat 
Hnffmann  eHtannt  (Boffmann-Maederjan,  „I>isM*ttttio  de 
charo".    Halle    ITOl).     Von    besonderer  Wichtigkeit    fOr    die    »C 
liegende  Vngv  ist  es.  doas,  wie  die  Bibel,  so  aodi  dia  „Mi»chni 
und  der  „Talmud**,  welcher  in  seiner  jetögeo  Famoog  wähnmd 
ß.  nachchristlicheti  Jahrhunderte  abgesdilDsaD  wurde  (äpreogl 
„Bot"  I,  176),  das  Zuckerrohr  nicht  kennt;  di«  gegenteiligen 
giiWu  Sprengel'«  (a.  a.   O.)    und   Mahn'»  („EtTmalogisclie   Fd 
ttcbungen"    1541  aind  nach   Low  (S.  345)   unrichtig,   and   rubren 
voD  ainer  nimdfinigen  Menläfixieruny:  zwder  Shnlicli  geecbriebeoer 
Worte  her.     Die   erste  ErwSmung    de«  Zackerrobrcs    findet   sich 
vielmehr  cmt  in  den  vom  Rat>bi  Simon  tod  Kabira  (geg«n  900) 
Vürfasiitm  „llalachotb  iredolMb'*;  von  da  ab  spre<dien  dii>  halaelii- 
schen  Scliriftf»n  ftfter  darilber,   weil   der  Saft,  den   man   aua    d«»u_ 
;Ui>lire    ang,    nach    den  Hegeln    der  Speisegcaeite    nicht    leicht 
kJMsitliieren    war,    und    ebenso    gedcoikeo    sie    aovb    des    fe 


&KltMTnbi  uncl  Zooktfr  iii  den  wcnUtoluui  PrortoMn  <1m  Cltnlibts.  13S 

iWui«.  wwi«  mit'  iCucker  eiugeaiftcliter  Früchte,  %.  B.  <i«  Inj^werH 
lU«   13!)), 

Kadi    ailem   dititcm   koua   t-a    aU    ^^cheri   gelten,  class  das 

KackeiTolir  in  Äf^yptea,  solange  dies«)  »«lbstfin(ligl^^  StaAt,  W^mische, 

iinl    UyiantiiiitM-lic    Provinz    war,    nicht    iiachweiatiar    wt.     Rittor 

•tdriu   die   M'-iiiting,   v»  sei   dfttiiu   uikb wartet,    vou   Xubien   oder 

Dtniffola  aua.  hdiI  in  ilieae  Iiänder  direkt  aus  Indieo  oder  Pei-sien 

mvn  (S.  3äO);  e«  vrSre  dies  dieaolbo  Vorbreittingälinie  irie  die 

,utiiwi>]lt>  (St')i  rader  I.  204),  und  eiittprüulii'  einer  der  ältc- 

•bin   lind   btrfubreiist«ii   Elandelwtrassen  der  Welt.     Während   aber 

betreff  dtr  ßaninwnile  Plinius  erwüliab,    duss  sie  wirklieb  zuerst 

ö  dep,  Arabien  zugewandten  Teilen  Oberägyptens   gebaut  wurde. 

Ithlt   btftber   ein   gleicher  Nacbn-eis   ftlr   dos  Zuckerrohr,   und   es 

Hre   auch    auflullig,    dusH    dasüelhe,    wenn    (Iberhnupt    erst    in    *o 

ifät^r    y^xi,    diesen    Weg    eingeHrhlageu    haben    Bollte.      K«    mus» 

ridmrbt  ul^  nahrsrheiniicher  gelten,  duss  die  Araber  das  Zucker* 

robr  mi    Landwege,    und   zuerst   nach  Unterägy|>tea  eiaflihrten, 

all  lie  ooeh  der  T^ihgcii  Krohemng  äg^tens  dnrch  Amra  (640 

— Ä431,  Welche,  witt  die  .Papyru«  Itainef   beweinun,  mit  grSflster 

Umsicht    und  Schonung    der   Bevölkerung   geschah,   sogleich    he- 

^imuii,  durch  bessere  Verwaltung,  und  Schaffung  neuer  Einnahms- 

ijOtUeQ,  den   Wohlstand  der  Provinz  und  deren  Steuererirägnie,  zu 

itniiehron.,  und  zu  steigeni.'')    Uicritu  geheint  die  Kultur  des  Zneker- 

nhna  eine*  der  tvirkaamiiten  Mittel  gewesen  «n  .sein,  um  »o  mehr 

^  die    Fabrikation,    und    besondon)   diu   Raffination  des  Zuckers. 

vt\\   tiald    zu  einer   VoUkoinuienheit   auftohwaog,    die    in   keinem 

uderfD  Teile  des  Cbalifenreiches  ihresgleichen  fand,  und  Ägypten. 

«itb    fbr    die    agintiaehen    Provinzen    desselben ,    zum    nlloinigen 

Idfferutbeu  der  fuinnten  Zuckersurten  erhob. 

fbcr  die  Technik  der  ugyptiscben  Znekerlabrikation  scheint 
im  uabischeo  Quellen  nichts  Überliefert  zu  sein,  vermutlich  weil 
ffl  igypteo.  wie  schon  in  früherer,  «o  auch  in  späterer  Zeit,  die  Dar- 
«•ünng  der  kostbareren  technisch- chemischen  Produkte  ein  noheita- 
r*clit,  uder  die  tiebeimkanat  beitonderer  /Qnfte  war  (Kupp,  .ßcitr.' 
I.  M|:  die  b«deutendittea  Kortsoliritte  sind  jedoch  zweifelloa  durch 
JUvwtdung  der  Keuntuisse  aus  dem  Gebiete  der  C'hemie  und  Al- 
ikmir  gemacht  worden,  welche  sich  seit  vielen  Jahrhunderten  in 
^((^plm   der  «frigsten   Pflege  erfirenten.  nnd  die  AufmerkRamkeit 

')  Xacb  Volk  (10&  and  17ä)  ALlt  <MKh  diu  EiaRlhning  d«r  »or  So^ 
tinikatloo  tUonenden  SitlKpflanson,  lowio  dii.-  i)«»  ReUan  niw-li  Airjiilen,  ta 
4FMBliehfl  'läiit;  :itru1>o  Mh  übrigen«  »cbon  Reit  in  RNkiHoa,  Bnbj-lonEan, 
äMisM  «wl  »rri«n  (XV.  I,  18). 
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iler  arnbischeu  Erolirrer  voq  Anfuig  ui  Muf  Hick  lenkten.     ScImib 
diT    oiuaijadische    Prinz    ChnliÜ   Ibn-.Ie?.i«l    (1135— 70-4),  betmS 
iUi'lif>mi!itiBclii>,  mviUzuiificbe   iiud    astrologiücli«  StoiliPn,    nnd   He« 
zu  diesem  Zwecke  durch  Stephnnas  den  Älteren  von  Alexan^ 
Werke  dieser  KichtiiDfc  ins  Arabtsobe  {Iburtra^en,  welclie  Arbeit 
als   di«  urstcQ  {ibfrbaupt  exietiereadeu    arubigcben    Cbersetziin^ 
ADS  fremden  Sprachen,  beKetcbnet  iverdeu  (Kremer  LI,  409;  Kop| 
.ßeitr."  in,  11;  Meyer,  .Bot'  lU,  Mö).     Auch  gpStere  aJidiii 
Prinzen  legten  der  Alchemie  gcxuneo  Wert  bei,  Iwtriebcn  aie  mdlwl. 
nnd  liesaen  sie  von  Andert-n  uiisnbmi;  brsondere  Oelelirsiuilkeit  aoU 
beMQdors  dar  Viiar.  Dacliafar  Kssudik  eotfalt«!  hsbsn,  nl»  (Itwm 
Si!baler  der  bt!rQhmte  Geber  geoannt  wird.    Dieser  Chomikor.  dm 
StBin(tcbiiL>ider  (^Vircbow's  Archi?'    187t,  8fi4j   eine  .iW-^t  ■■ 
ihiaclie  Person*    nennt,   und   über  dcMen.  in  die  Mitte  dca  u-Ul._ 
Jahrliundertes  verlegten  Lebenslauf,  so  ijut  wie  niobte  bekuiDt  isi 
(Kopp.  .Beitr,*  III.  1+),  beschreibt  unerst  gpüiifui^t*'  iin  ' 
zwL'ukmÜKHt^   VlJmclltll^^wl    zum    Fillriereu ,    Di!)<;til1ioi  ■ 
mieren  und  KrystAllisiereu.  kennt  WusBer-  und  A)>chen)>ader, 
VorMchnft<>n    zur    Uar«tt>llun^  vfin    Ätzalkalien  durcb  AubwmcI 
eines  Gemisches  von  Äwhe  nnd  gebranntem  Knik  auf  Kiltem, 
benutzt  die  so  kntiRtifiieierte  Lau^e  zu  venschied^aea  Zwecken,  t.  B- 
■inr  Darstellung  von  Schwefelmilch  (Kopp,  .Beitr.*  Ill,  99;  fioefer 
1,  397),     Die   Anwendung   dieser   Lauge,    Her  Alkalien    nnd    nlk»- 
lischcn   Erdvu.   üowie   überhaupt  der  Chemikalieu,  zur  Keit 
den  ZiU'kerrohntafteüi.   int  aber  der  wichtigste  Kortacbriti,  tl^^^..  m, 
Kuntil  der  Zuckereneugung  auf  xgyptittcbem  Boden  gemacht  hat 
Den    ersten    Anatos*    zu   demselben  mBgen   die   Ang»bcii   det 
Iclassiscbcn  Autoren  gegeben  haben,  deren  Werke  den  ägypList 
Forschem  wohl  bekannt,  nnd,  während  der  RtQtex«it  der  Alchen 
Gegeostutd  eifirigon  Studiums  und   uu?.äb]iger  Korameutaro 
Srhon  Pliniu«    empfiehlt    die  Anwendung   von   .^sche,    Kalk 
(JypB  xur  Verbeiucning  Baurcr  Woine  nnd  mir  Konaerrierunj;  di» 
Moittes  {,Hbt  Nat."    XIV,  2ü  \md  26:  XXXVI,  48),  und  Col 
niellu.  (XU,  20)  »timmt  ihm  darin  bei     DiuskurideH  beschl 
auaftthrlich   die   Darstellung   des   Ätzkiükm  (,Mat  med.*   V,  11 
unlerHcheidet  da«  zcrtiieasliche  Alkali  ans  der  A.icbe  de»  Hot 
der  Liefe,  und  des  Weinsteine«,  also  dos  koUleuuiuTc  külimn. 
, Nitren*   aus  dem  Wasser  der  Bittereeen  (ebd.  V,  13-1;  ,Lil 
Tenenin'  9),  dem  kohlenmuren  Natrium,  und  kennt  auch  die 
trirkung    dos  Kolkus    auf    das    letztere   (,de    fW.  par.'    11,    2001 
Wie  Plinius  (.tlist.  Nat."  2ÜV,  n)._80  bcreiU-t  auuh  iT  Am« 
aU8  Honig  und  Ät/Jiolk,  Honig  und  Äbtkali,  oder  Uonig  mit  Ai 
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und  AtxkaUc,  wob«i  atoo  du  Ätzalkali  orat  inuM-halb  der  Mtscbimg 
tntogl  wirtl  (,dB  fau.  par."  I.  US,  U9.  1.'.4:  11,  G2);  diosclbcn 
finliuiU«-!  Wendet  nucUGalenus  an,  und  uatvniclieidet  gleichfallii 
fia  Aachc  d«r  Klaearten  udcI  des  Holzes,  vom  .Ntlruui*  der  liittercn 
QueUen;  eb*tuo  ui  bei  DemolcritOB  (Kopii,  .Beitr.*  I,  138  und 
1(3)  nod  bei  dnr  AlcbomiaHn  Maria  (Hoefer  !,  384)  Ton  (ie- 
taadiMi  auM  FlonJ^  mid  Aschunwiiitser,  oder  Honig,  A»)cbcnlai)go 
mul  Aizluük,  diu  K«dL*.  Ibn-Uvitbar  glebt  atisdrUcklich  an,  die 
iitweni]uDg  des  Atckulk^s  xur  ßereituii^  von  Luugcii  uuh  dem 
(NTtruDi*  der  Sceen  oder  der  Wüste,  sowie  an»  der  Asche  der 
SilipBmien,  welnbo  fUr  du»  Vieh  der  Birt^ii  und  Noiuadcn  von 
m  KTOMeni  Werte  Heien  (s.  Abulfeda  TI,  200),  werdn  in  Ägypten 
'  '  r  «Is  wicht^e  firfinduDg  angeselioa  und  aiugcUbt(8.  Strabo 
.  i.  33),  und  .daa  Namltcbe  berichtet  noch  oach  -lalu-bim- 
ilffteD  Bellonius  (bei  Closius  137),  d«r  die  Wüste  bei  Kairo 
tut  mlch^tt  Mengen  glänscndi^r  Sndnlcryiitallc  bedeckt  sah,  dftM 
£a  Katniilc  darin,  vri«  im  Bcbaw,  Iluliiimren  biutertiesaien. 

Aach  den  AUim  verwendet  Dioakorides  tarn  Klären  nnd 
IlalUgen  k%\U:t  und  wamier  lloniglöaiuigea  («Mat  med.*  II,  101; 
V,  122;  ,de  fac.  jKkr."  I,  171;  LI,  7i),  und  diw  arabischen  Ärzte 
folgten  ihm  darin  nach  (Rizi  2»,  und  bei  Ibn-ßeithar  II,  84: 
AticeoBB  1Ä6):  Rüzi  hvnutxt  jedoch  zum  Klären  von  Wein,  Obat- 
«fleo  ood  Honig,  auch  Thonerde  (Ibu-ßcithar  IL  47'dS.),  und 
Atic^nna  (64,  126)  MrrobnlHnenwasser  oder  (.^slläpfelabsud  (also 
OubfAure),  ftlr  mch,  oder  in  Verbindung  mit  Alaun.  Das  Eiwoifis 
kttcfareibt  Dioskorideir  (,Mat.  med.'  II,  fiS)  ohne  seiner  Gerion- 
btrkeit  besondere  Erwähnung  eu  thun,  und  verwendet  es  als  Heil- 
BiUel  zottnuneii  mit  Honig,  Gummi,  Manna  und  Stärkemehl  (,de 
ÜK.  |iar.*  I,  124  und  178;  II,  27);  H&tA  und  Avicenna  kennen 
o  jedoch  ncher  als  ko^^ierbar.  und  klären  Honig  und  allerlei 
FBatnteanKfte  durch  Zusatz  von  Eiweiss,  und  Aufkochen  der  Lösung 
(IbaBeiihar  U,  478£F.)*)  Wie  nun  der  Zucker  Überhaupt  ein 
m^Dglich  rein  medi/inisches  Mittel  war,  und  dann  allmählicb 
lach  andere  Annt-ndnugen  fand,  ou  durften  auch  die  ange^hrien, 
ia  der  Phartnacie  seit  langem  bekannten  Reinigungs-Blethodeo, 
•cfc  und  nach  m  anderen  technischen  Zwecken  bcnntat,  und  vom 
BoRtg  ouT  den  rervraodtca  Zucker  Übertragen  worden  nein;  aolchu 
Aibiiten  anaxufilhreii,  nnd  in  grosaem  Mossstabe  ins  Werk  zn 
■dm,  war  aber  keine  Hand  geeigneter,  als  die  der  ägyptische» 


*)  Hu  KUren  dai  dnrdi  Lttiawaad  filtrierbAn  Wmne«  mit  Tanbeneieni 
•ntliBl  iniocäi  Mhon  Hot%k  |.datir«o*  U,  4>. 


Ch(niiik«r,  welche  sich  schon  seit  Jahrbanderten  mit  der  lt«i 
Stellung  luid  UntTsuclmog  vieler  fßr  die  Tccluiik  (Firberei 
fabrikatioii  etc.)    wit:litigcr  FrSitoratä  bescliiifligt  hatten,  £.  I 
Soda,  dea  Sal])et«T«,  de«  Altums,  dnt   Kupfemtriols.  and   Wl 
mehr.    Marcus  Oraeciia  x.  B.,  der  xu  Anfang  dw  9-  Jahrliuo 
ein  aLibür  igaltun*    vcrfusslc,  in  welchem  er  anter  luiderBm 
die  Ber«itung  des  SchiesapiiK«»  bHsclirieb,  t^rwübut  <1iu  Reini 
des  Salpctrni  und  undtTvr  Salnu  durch  Lüämi  in  aiedeudem  W 
PUtriereu  und  Abktihl«ii,  und  Abzich«a  der  Mutterlauge,  ula 
längst    bekannte   Sache    ttlo4>f«r  I,  SOS),    und    in  der   That 
schon    PUuius    (VI,    dl)    betreff  de«    Vitriols:    .Dir    via^ 
liSming  gieMt  man  in  hßlxemc  KUbe),  tihet  welchen  Quentl 
bcfi*-stigt  sind,  ron  denen  mit  Stuiuclieu  iut(fe«panute  Strick«  i 
Knbel  binnbh£ng«n,  nornn  »ich  der  aiifgvirK^ti  ätolT  niv  in  \*\&ä 
Beeren,   gleicbflam  tmabig  anhängte*      bidem    die    Ägypter 
Verfahren    auf  dio,    mit  Ildir«    tou  Alkalien,    Kalk    und   ai 
Chemikalien    geklärten    jCuckcrlJjsungen    fUiwuiilLen,    Kulou^ 
eincrseit«  mir  Kandislabrikation,  andererseits  lernten  sie,  di«  Zi 
moflseo,  ntatt  durch  fortgesetztes  Umkochen,  durch  Ablaufea 
der  zwiwihen  de»  Kryslallen  rerbleibenJen  Mutt«rUuiie.  und 
kflnstliches  Verdrängen  derselben   (sog.   Decken),  zu 
KU   rcrOinern.      In   beiden  Künaten  brachti-n   sie  ea  ti.......  l.^ 

gröbsten  M«i8tcr9cbaft,  tmd  lieferten  Produkt«  ron  einzig  diut 
der  Vollkommenhnit. 

Das»  in  der  That  der  Zusabe  von   Chemikalien,  ^eual 
Alkalien,  das  rJeheinmis  dest  Sgyptischeu   BafEUmtiona-Verfii 
auamacbte,  geht  in  deutlicher  Weise  aus  einer  Stelle  bei  M 
Polo  (Ausgabe  von  Yule;  II,  208)  herror;  der  groüsu  »etitrtiai 
Reisende   spricht   danelbiit  von  der  Eroberung  der  Stadt  U 
in  China,   durch    die  Mongoleu    unter    Kublai-Cban,    und 
aUevor  die  iStadt  unter  seiner  Herrachafl  stand,  imastea  die 
dort  nicht«  vom  Kaftiiüercn,  »ondem  der  Saft  vraido  aar  gc 
und  abgeKchäumt,  und  gab   beim    Erkalten    eine    Bchwance 
xur  V!uit  aber  alti  Kublai-Cban  die  StJidt  eJunuhn],  waren 
Leute  nu»  Babjloa  (uomiiii  di  Bambilloma)  au  scdneui  Ilofi 
diese    kamen    in    die  Stadt   hin,    und    lelirten    die   KinwohaE 
Kaflini»ren  des  ^iickeiH  mitttlst  gowiaser  Pflanzeflascboii.*     Ba 
bedeutet  jedoch  nicht,  wie  ICitter  annahm,  das  ehetoaU  bibjf: 
Babylon    oder  gar   Bagdad,   «ondem  Kairo,  dessen  Altotadt 
jetzt  Babul  bdaat  (Yule  I.  24;  II,  212),  und  doa  im  ganzen  9 
alter  ,Baiubillonia  d'^tto',  d.  L  das  äpj-tieche  BabvJoii,  g« 
wurde,  und  zwai'  nach  dem  befestigtem  Srlilnase  ,Uabvl'>n'    w 
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ndi  Diodor  (L  fiO),  Strabo  (XVII,  1,30^  und  Abulfeda  (II,  163), 
irliaa  xur  %^it  iIt  Pliiu-iioncn.  von  bäbj'loiiischen  Q«iiinKt:ueii,  die 
wb  Ä({,V('t*u  >orjirianzt  worden  waren,  erbaut  vurde,  und  dabcr 
«neu  Nunuu  vnipBo^. 

Wie  imdi  t'bins,  w»  kam  ihm  ügvplische  RaffinationsTerfiibren 

ndi  nach  rursiuu,  und  tuii  du  hu»  aueh  Xurdiadit-n  /urUrk,  uUne 

ledoch  m  ieha«ren  Ländeni  jeiiitüs  denaulbeD  Orad  der  Vollendung 

n  frretclieti,  wie  in  Ä]jV[Jt4?u,  ,(h  oLnc  daselbst  vülli>f  liuimiuch  »a 

wfldu).    Von  der  rob«;«tfn  Ötjt^tHlt  dfäMclIwn  k&uneu  uns  die,  nocb 

jrtit  in   Kordindii^n   gi>briine buchen   Verfeinffriings-Methndttn    vine 

VcnlelluDg  ffttbeu.     NVh    Reed  („Tbc-  birfory"  cir.  112  ff.)    föllt 

■m  hierbei  'ioor  (K«h;<ucker)  in  K^f^'^<^^t«ue  Körbe  oder  durch- 

lacblo  Tri|tfe ,    legt    mehrere    Finger    hoch    tiras    diuduC,    begiesst 

itam  mit  »uTlrl  Wiutsor,  das»  en  bmffftam  durcbsickert,   lüsat  den 

hierdnn:!)    tmbitclieoden  djmp    ubtrupl'i-n,    krat%l  die    oberste  ge> 

Utidite  Schiebt  ab,  ie^^  friächeä  nassea  Gras  auf,   und  setzt  di«e 

•V  Fort;  man  «rhält  $<* — ^0";^  de»  Uoor  in  Form  eines  inelir  oder 

«migcr  weiwoQ  Xuckera,  Dullonb  oder  Doolo  (die««r  Namen  hängt. 

irimilllf    mit   dem   oben   lutg^nihrteu  Sannkritivort    .nindbiKlbiilt" 

nrnrOfia),  der  in  der  Soiiue  zu  einvr  kürui^eu,  bvitu  Auibcwiibn») 

)(daeb  x«rflic«8UdieD  Masse,  eintroctniet.    Um  ein  besseres  Produkt 

a  gewinnen,  lüat  mim  Khuur  (durcb  Bc>ipn-ngt!n  mit  Wasser,  und 

AkpTtMCQ   gereinigten  (iuor)    in   Wnsi^er,   kocht   tmf,   venteLxt   den 

Sjn^  mit  PfUnzcnucbe,   »cbÖutut   uh,    ällriert  durch    ein  Tucb« 

Uwbt  die  Mas»e  soweit  ein,  dass  sk  beim  Uritalten  fest  wird,  und 

tett  iue  dann   mitteUt   Gra«   aus;    sie    UeioBt  Gurpatta,    oud    ist 

genug,    um  auch  wilbrend  der  Regenzeit  haltbar  zu  sein. 

man    huF   dieselbe    Wei»e,    ^tt    difs    Khaur    den    reineren 

behandelt,  cihült  mau  noch  lH-»;ioren  und  weiitseren  Zucker, 

aber  gUichfalU  nur  «in   lose?   Haufwerk,   und  niemals  feste, 

aauuwhüugonde  Krjstallmaxäen  bildet.  Die  »igeutlicho  Itiiftiniide, 

iliD  äiacksLUcker,  xowie  der  Kandis,  sind  in  Indien  nietnabi  eiTi-ugi 

nrico,    sondern    «tvta    ein    Fremd produkt    geblieben,   de.-*3e»  Vr- 

ipugilaaJ  der,  noch  beutzatage  fUr  diese  beiden  Foi-meu  Qblicbe 

SuDen  fMisn*  (s=ägy{iti»cher  oder  Kuiro-Zueker,  da  Kairo  «Mist' 

haiMt)    verrüt  (CriorBon    232  IT.;    Philipp,    bei    Yule   H,    212: 

.Kar.  Brit.'   a.  B.  0.,  C2.1). 

Die  Kuhiu-  des  Zuckerrohres  scheint  in  Ägypten  vou  Anfang 

B  nucbe  Fortschritte  gemacht  zn  haben,  da  es  um  die  Mitte  dm 

^  /ftbrhuoderU  nicht  nur  im  Delta  und    Unteriigypten,    müdem 

-lieb    auch   schon    in   Assuan    angebaut   wurde    (ßeed  2). 

seine  .Goldnie^en*  943  Terfoaste,  be-ricbt«t  schon, 
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duB  ets  türgends  in  der  Welt  melir  mii  hemerea  Zuckvr  gebe,  als 
in  Ägypten  (IX,  318),  und  unter  d«r  Dynssti«!  dpr  Fatimidcti, 
wolcbo  970  zur  K^eniug  k»m,  wurde,  wie  M»krii!i  (1364  — 1441) 
nngiebt,  ein  so  nnerhörter  Liixua  mit  Zucker  uud  ZucktTwaren 
getrieben,  dass  niclit  nur  die  Menge  und  Matuiigfaltigkeit  derselbeo. 
»nodem  Huch  ihre  Vollendung,  die  riiF  eine  InngandaDemde 
Thnngisvit  zurdckuchlicsHCD  lÖsst,  Enttauooa  erre;^.  Nass^ 
rhoarau,  welcher  gefjen  1040  Ägypten  beroiflt«,  b«rit'htet  (,S 
Nitmeh*  ibÄ):  .Zur  Ausst'bmQckung  der  Feettafel  des  Sultans 
der  Feier  de«  Uäinaziu,  waren  5(l00<i  Men  (=  TßSOO  Kilogrvnm 
Zucker  verwendet  worden;  auf  der  Tnfcl  ntiind  ein  Ürouge-tibiuim. 
deewn  Zweige,  Blülter,  uud  Fr\lcliti:  guoic  aus  Zucker  wnreo,  fL-nier 
standen  daselbst  lOOO  Stutiietten  und  Figuren  aus  'Kuc^ut'- 
Makrizi  liefert  eine  gaixt  Übereinstimmende  Srbilderuug  ftlr  das 
Ramazanfeet  des  Jahres  990.  aud  bemerkt,  dass  die  mckenun 
Schlöswpr,  Bäiimn,  Htatiien  und  Figiirtn,  »om  Pciliz-ei-  und  CtaH 
rieht.«- l'rüaidentvQ  hi-tgi.-^t:iiert  wcrdt-n  uiusstcn:  den!  obersten  K^l^ 
lind  der  höheren  Geistlichkeit  durften  jedoch  Speisen  in  Fonti 
iiiwischliiiher  oder  tierischer  Figuren  nicht  vorgesctat  werden,  um 
durch  den  Anblick  solcher,  den  Gesetzen  de«  Korans  widerspreciwfi* 
der  Nachbildungen,  der  Orthodoiif  derselben  keinen  Amtow  n 
geben  (Schack,  .PoeRic  und  Kunst  der  Araber  in  Spanieo 
Sizilien*,  Bort.  1S65;  II,  167).  Kbcnm  herrschte,  nach 
Hamad&ni,  )>ei  der  Hochsieit  den  Kalifen  AI<Muktatti-ßillafi 
mit  der  Tochter  de»  Mslek-Schüh  (10S7),  eine  derartige  V 
schwendnng,  dass  bei  einem  einxigeo  Bankette,  welches  der  Hcrrsc 
dem  Gcluiti;  der  Hraut  gab,  400UO  Men  (=  »1040  Kilogra 
Zucker  aufgingen  (Ibn-Chnilikan  lU,  444). 

Bafi  Vurbandensein  von  Zuckermengen,  «elclie  die  Abhaltung 
von  Festen  der  geschilderten  Art  gestatten,  setxt  di*  Kxistetuc 
einer  bedeutenden  und  wahleutwickelteu  Industrie  roraus;  NaHsiri 
Chosraa  berichtet  denn  ancli  (118;  150),  daas  ganz  Ägypten  tob 
KanSlen  mit  unziihligen  Wnweradern  durchxogea  «ti,  und  ant 
sorgföltig  geptlegtcn  Feldern  eine  ganx  ungeheuere  Menge  Zocker 
produziere,  —  worin  auch  ENBekri  (um  1050)  und  Ali-»l- 
Herewi  (gegen  1100)  ihm  beistimmen.  Nach  Makrizi  war  icu 
dieser  Zeit  Kult  (Coptos)  ein  ilauptaitz  der  Indunirie,  tod  deren 
Umfange  e»  eine  Vorstellung  giebt,  das»  dieser  Ort,  der  «ich  bald 
darauf  zu  Gunsten  von  Kim  entvölkert«',  um  daa  .Tahr  l.'IOO,  aU 
die  Gegend  schon  sehr  verödet  war,  .nur  mehr  6  Zuckerfabriken 
und  einige  40  lUffinerien*  besass  (Qnatreinere,  .Mem."  I.  149). 
Vom    Kalifen    AMUkini    Bi-Amr-tUah    (996  —  1021),    cütesi 


tutirmhr  iumI  Zocker  in  den  weHlircban  ProviiuaB  il«»  Cliiilifiif.  13b 

Ukbit  willkdrlü'lieit.  despotischen,  und  in  seiner  spfiteren  Lebens- 

mt  wll«icht   iiiclit   jfaiiy.  geistcüklaren   Hermriwr   (Mtlller,  „Dur 

^Itltm  im  MorKeulutid  und  Abend  lau  d",  Derl.   \iiii5:   1.  629),  wird 

\*Aim  Keowldft,  er  habe  ein  Zuck^r-Moaopol  einKufQhreo  versQcbt; 

\tT  \itm  6000  Viwt  Honi^  in  den  Nil  werfen  (Ibn  Chnllikao  111, 

tf^  ^uduin,'*  SAgt  Mukrizi,  „ttperrte   man   ntle  Xiickerrahritcen. 

^Krliot  allen  Leutvn.  idch    femerbiu  mit  der  Htn-ütutluug  und  deni 

'''    '  '  rs  tn  beschafliKeii ,    und   binderte   die   Verkäufer 

I    <   i  ^tlwft)  and  Zneker,  andern  Zucker  als  den  des  :$u)tans 

|ia  kanfen.    denn   niemand   mehr  sollte  Zncker  orzeagcn,   iind  ver- 

ifen  dOrfeii  als  er.    und  niemand  anderwSrbt  Zncker  einkaufen 

bei   ibiii.     Diese   Massregt-i   stBntte  riele   Leute   ins  A'erderben 

\tiui  Elend.     Man    richiete    eine   eigeno   Verkaufsstelle   ein,    deren 

il.'  den  Varlrieb  des  Zuckers  überwachten,  und  aller  fremde 

t«T  wnrdp  mit  Bmoblag  b«le^    Auch  forderte  der  Sultan  dax 

Bpol   auf  die   Anwendung  der   MuNchinen    zum    ßegieiuen   des 

robrei*,  zum  AitspreMt-n  desacihen,  und  »ur  Verwundlung  des 

[wigvdicklenSaftesiti /ucker**  (Ab  ulmahJisia„GeficbicbteÄfrypten9**, 

[liÜdt  in  Makrjzi'ä  „üiuloire  des  «ultans  mamloukä  de  i'K^ypIe", 

|öiQuatr«inere,  Paris  lfii7;  II,  3).    Diese  Ma.srhinen  waren  teils 

[lUhnverkc,  welche  die  in   den    Keitseln   kochende  Ziickurma-ise  in 

lUirt^in((  hielten,  und  die  KrystalliHatiun,  vrelchc  nmii  dureb  Bei- 

■nüchi-n    fertifcen   Zuckere   anzuregen  wägete,  b^UnetigeD  sollten 

(iftoch  Ibu-Batuts  L,  187,  der  dasselbe  von  der  Darstellung  das 

henzurkers   henchtef),  —   denn    Makrixi,   sagt  aiisdrilcklich, 

aie  in  den   Uelmuden  aufgenlelll    waren,    die  zum   Kocbi-n  de« 

[tidcen  dienten ;   teils  waren  ea  Scbüpfwcrke  aller  Art,  entweder 

3b«npnmpen,   die   schon   im   alten    Babylonien    und   Agy]>t«n 

at  waren  (Diodor  I,  34:  II.  lU;  V,  37.     Strabo  XVI  1,  5; 

1.  30.     VitruT  X,  11).  und  si>Ster  nach  Archimedea,  der 

'TMtnnllirh   letzterem    Lande  entlehnte,    benannt   wurden,  oder 

ffafeaerriider  verschiedener  Grösse  nnd  Konstruktion.    Solche  Hader 

mitorhigen   einiT  entsprechenden  Steuer*),   die  als   sehr  dnickend 

oDfifuDden,    und  deshalb  wiederholt,    z.  U.  1279   durch  Mansnr- 

Kelsnn  aafgebolien,    später  aber  wieder  pingeflihrt  wurde  (Ma- 

triii  o.  a.  0.)i    «in   grosses   Rad  z,  B..   das  die  Palmen-,  Uehen- 

<D(l  Zackerrohrfelder   bei    Asna    bewässerte,    hatte    eine   jährliche 

Umlir  von  in  Dinar  zu  «ntricbten  (Makrizi,  bei  Quatremöre, 


',  S-cti  It^tx«!  (III,  I^O)  mr<j  in  Dongota  aoob  jetxl  der  Anbau  der 
r^iu  oM-h  «itr  V^i  der  WaMorrUdor  eiagOMhUat,  nad  d«r  Gebrauch  rva 
I  Sctaiifvpbqi  mit  Ochimbetrieb  ul  hm-h  bwteuert. 
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.Mim.*  1,  274),  was,  (Ja  1  Dinar  für  ct.wa  12  Mark  Gold  vaüdi 
(Kromer  I,  16),  tiiticut  Guldwcrtc  von  etwu  130  .Mmrk  enteprio 
dessen   Geldwert    inde»   ]ieiit«>    natürlich    ein    vielfuob    (rainde 
Kehn-  bin  zwülfTacIi)  h&berer  wiiro. 

Die  Anfitabe  Roziers  (.Obserrationa  sur  la  pbysiqQ**.  Pvä> 
1788),  Ams  man  e»  in  (lamaligcr  Z*it  hi-roits  verstand,  doo  W«t 
lind  die  Onu?  des  Ztickcrenfted  durch  eigene  Instrumente  xu  ptlAn. 
kann  keinem  Zweifel  mehr  iinterliegra,  wnt  man  weisa,  nie  weit 
QcächicbU)  des  Ariiomcter»  zurückreicbL  Bbmnnius  Kaanil 
HalacinoD  erwalint  es  schon  uir.  £U  a.  Cbr.  in  «eioem,  eur 
des  Käisoni  Claudius  verfasstoii  Lebrgodiclita  .Über  Maama 
(iewichte"  (Peter«,  .Au«  phannn'/eQtischer  Voraidt',  BerL  18*>; 
II,  2*i!>),  uihI  Sytit'siiis  (gf«t.  41A).  der  zur  liüchnlifn  BlOtcjieit  4«r 
Alcheiuie  iuÄlemmdrialrbte,  bracbreibtilaaselb«  iu  aviiifiu  \l>.  Ürirff 
An  Hypatia  mit  den  Worten:  .Ks  ist  eine  ^lindrisclu.'  IfiUiw 
mit  wapnTbtpn  Toilsiricbcn  verebben,  welche  ongeWn,  vrie  tief  Üp 
tipiiidcl  in  eine  l-'lCUsigkeit  einüinkt:  damit  nie  Aiitr<?clit  acbwil 
ist  am  tiutcrfM  Ende  ein  kleines  Gewicht,  Baryllion,  befe 
Im  6.  Jabrhimderl  waren  Aräometer  schon  im  nli^emeiiieii 
brauche,  denn  der  GranunutJber  Friücianau  [^>;»t  b'iü)  giebt 
Heiiiem,  in  kteinischen  Versen  abgefasaten  Werke  ,I)e  ponderili 
et  niensuris"  (=  „Ober  Gewichte  und  Maas»e')  deren  Herstielluiig i 
Silber-  oder  Kuprerblecb,  und  die  Art  ihrer  Anir^-ndnng  ({«"nnu  anii 
nmm  die  Empfindlichkeit  dieaer  Spindeln  eine  bedeutende  g*wi 
win,  du  Priscianus  die  rerscbietleneii  DicbLeu  des  Fliiua-,  Te 
ood  Meerwaacerv  an^lhrt,  und  aucb  das  Verhältnis  der  jtpedf 
Gewicht*?  Toii  WiuMtT,  Ol  und  Honig  Taat  ganx  richtig 
(Hoeferl,  281;  Kopp.  „Beilj."  I.   146;  Bt-nkmann, 

Znr  Zeil  Kdrisis  (gegen  llSUf  war  die  Gegend  um  Kiii:i>. 
wo  »chon  ein  JiUirbundert  vorher  Kl-Bekri  bei  Terenul..  «i» 
linken  XÜufer,  /uckur-MOblcn  sab  (.Journal  »siatique'  V,  Bd.  \t 
415),  weit  und  breit  ein  eiuiiges  wohlbewäwert«i  Z«ekwTObrM>l. 
und  die  Stwlt  lielbiit  voll  von  /ucker,  und  Qbereich  an  S(llliKii«'it<'i> 
aller  Art  lEdrisi  I,  302  und  304)]  Cais  und  Mmiet  am  Nä 
(1,  im),  sowie  fhamein  (I.  3U)  waren  ring«  »on  Zufkerrohr  wir 
gabao,  lind  in  T«rf«t  und  S«uui«ta  bei  Kü^forn,  machte  man  MaaMB 
Ton  Kuhrucker  mid  Zucker  in  Uaitm,  der  zumeist  nadi   Kairv  |p- 

*l  t*u>  Kcnatai*  dn  Aritnmetera  •ctutinl  apater  wrlarsu  gi^uigra  )* 
wia;  wkJi  He.kniatiii  (il  ».  a  2«)  bMo)ireibi  ihn  der  l*ftU«rf« Joh.n» 

Tlifild..o.  in  •oinar  .IlAligniphia-,  L|>w.l(IU».KiMr>l  wieder,  je<lcK-Ji  niMVi'^- 
«Ulli  it\.  imni  ntu.  ^^^^^^^^^^^^^j^^^j 
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bracht  WTiHe  (I,  I2'.t):  «benso  war  auch  die  Omiö  zwischen  Ägypten 
oDil  dem  Sudnn  rt>ich  nn  Kurkorrohr,  das  bei  g\it«r  Bcwnsserong 
vorfarefBirh  gedieh  (ebd.  I,  123).  Nach  Abulfeda  hatte.  Dachst 
Kaum,  Kus,  eine  der  wichtigsten  Städtt  Agj'pt«na,  der  Sanituelphitx 
ivr  Kaufliruti?  uus  Aden ,  und  der  Unittchla^i^rt  ftir  di'n  drei 
Tagereisen  entfentten  Hafen  Kosseir  am  roten  Meere,  die  aoa- 
I gvdefinteeten  Zuekerrofar-PUHnziinßen,  di«  Rieh  am  roclitei)  Nihifer 
[ liiii  Camula  erstreckten  (,(3eogr.'  II.  140  iiml  I-'iO):  an  jedem  dniu 
gmignetcn  Funkte  des  Nilthaleii  wurde  Znclcerrohr  angebaut,  und 
aoch  bei  DjirnJ.  am  hoben  Oberläufe  des  "Sih,  faud  man  solches 
yor  (ebd.  U,  224). 

Abdall&tif.  der  gegen  1300  in  Ag^'pten  lebt«,  und  seine 
BHrlmrQrdi^eTi  Tiere  und  l'Kanzen  hejicbrieb,  erwähnt  d:iK  Zncker- 
röhr,  als  etwas  m  gcwühnlichcs,  giir  niclit  mehr  bej^tindirrs.  wohl 
aber  Kcliildert  er  den.  am  Hofe  und  bei  den  Vomehnieii  Üblichen 
Zpcker-Luiaa,  setzt  indes  hinzu,  dass  derselbe  dem  eigentlichen 
Volke  80  gut  wie  unbekannt  seL  aVori  Xuckerwerk,*  sagt  er  {6d, 
de  Sacy,  311,  31"  ff.;  35),  .gieht  «s  in  .\gypten  so  nnendliebe 
Arten,  dass  man  ein  eigenes  Hucb  verfaaitun  mUsstc,  um  sie  alle 
'  KODiiu  XU  schUdem;  einige  dienen  q\s  Heilniiltel,  und  man  giebt  sie 
Lenton,  die  diät  leben  sollen,  unwohl  aind.  «der  keinen  reehten 
HiingiT  haben,  sobald  dieselben  Lost  uuoh  elwtui  Stlsseni  ankommt; 
biirher  gehören  z.  B.  (.'habia  &m  Kllrbissen,  Karotten,  Kosen  und 
Ingwer,  sowie  die  Pastillen  aus  Aloe,  Citronen ,  Mn<<cbu8  u.  dergl.' 
Melonen  undZuck<.-r,Hrihner  inZiickernvnip  niitHiiMflnils!4cn,I^stazi«n, 
Mobi),  Portulak,  Uoeeu  und  QewUrzcu  gekocht,  aowie  stisee  Speisen 
ans  Zocker,  Mandeln,  Sesamiil,  Stärke  und  Gewnr/eii.  wegen  ihrer 
Ähnlichkeit  mit  Stücken  gelber,  roter  oder  grüner  S(*ife,  ,Sabuuijjeh' 
genannt,  wurden  nach  Abdallatif  bei  allen  Mahlzeiten  der  Grossen 
anfgetJBcbt.  All»  Merkwürdigkeit  beachrnibt.  derselbe  auch  eine, 
[Cr  ein  Festessen  gebnckeue  Pastete;  Der  Teig  bestund  aus  Mehl 
«Dd  Seaamül;  die  Fällung  aus  Lammfleisch,  kleinen  Vögeln,  farcirten 
HObnerti,  Ki»«  und  Eiern,  gewUr/t  und  Qbergoäsen  mit  einer  Sauce 
warn  Pistazien.  Pfeffer,  Ingwer,  Zimmt,  Miwitix.  Koriander,  Ktlmmel, 
Kardnmomen,  NWsaen,  Moschus,  C'itroneii,  Alo«  nnd  KoRensrnip; 
das  Uuaz«  war  mit  sehr  viel  Zucker  und  allerlei  Zuckerwerk  auf 
4as  BchünRte  gamirtv 

Als  Oet riinke  waren ,  nach  Ibn-DHcharaiu,  der  um  1150 
lebte  (Wosteiifeld  101).  besondera  Fruchtweine  beliebt,  die  aus 
feinflteni,  mit  Biweiss  und  Milch  geklärtem,  und  sorgfältig  ab- 
ekäumtem  Zuokt>r»yrTip,  unter  Zusatz,  von  Citroncn,  Quitten, 
nxen,  und  allerlei  Ar<mien,  bereitet,  und  vor  dem  Öenusi«e  stark 
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ahgcktlblt  wurdeu  (Ibu-Boitbar  IJ,  i5ti&).    Zar  Zeil  üam 
CliuHrauü  empfln^  Allein  die  KQche  diai  Sultans  täglicb  l*!  Ku: 
latluijg&u  Si-huee.   vtm  den*n  hi*  jedoch,  ebenso  wie  von  Syni] 
und  Getrunken,  au  Kranke  abzugt^beo  iiflpRte  (.Scft-r  Nuui'l)'  16S): 
der  Selinecti'anHport   von   Sjrien   nach  Ägypten   war   (ieKcn^taad 
ein«   besond«ren   KildicnstM,   nnd   hattf«   in  GaxM  wine  wichtigiit» 
Relais-Station    (Mnkrixi    II,    231):    diese   Stadt    diente   auch   aU 
HnuptrennitÜehn  Hb-  die   s^-riWh-i^fyptietchv  Brieflaubenpost,  md 
ts  Bpricbt  ebeo»o  flir  denjn  UniTang  und  hohe  Aiisblldiing,  nis  ßa 
die  (ärösae   der  Opfer,  welche  zur  Bctriediguiig  der  kulinttn>-<li";i 
Launen    des   Hofes   von    Kairo  gebracht   wurden,    wenn   Makr.ii 
erxälüt  (IV,  118),  daiw  der  Vexier  .lakab-ben-Killia  dem  Chalifu 
Äzix,   als    denselben    plötzlich   Lust    nach    frischen   Kirschen  aa- 
wandelt«,  solche  binnen  drei  Tagen  aua  üalbek  verticliaflU,  isdim 
er  600  Tanbfn,  jede  loit  zwei,  je  eine  Kirscbe  «nthaltendcn  S<nd«»- 
fi)iokch«n  belnden,  Biegen  liess. 

Der  berUluute  Arzt  Ibn-Bothlan  (gMt.  1072),  der  in  Kam 
«rio  Uauptwerk  .Taknim  essihba'.  Ober  die  EmÜlinioK,  schnrb, 
widmpt  den  Speisoo  aus  Zucker  und  Synip.  sowie  dem  Oesjtert, 
gao»!  Knpitol;  ebenso  ausjnibrlipb  buhandult  dieDtflben  der  A 
Mesiie  der  Jüngere  (ge«t.  1016),  bei  dem  wir  auch  winlrr 
^prieseneu,  rou  Ariittotele!)  ftlr  Alexander  dem  lirossen 
reitet«n  I'ulver  begegnen,  und  hören,  dnaa  «s  au»  Mym 
lipwUrznelken,  Kampher  und  Tabarzed  (!)  bes-tanden 
(betlerc  I.  489  und  607).  Auch  Cohen-el-Attar  bpeprithl 
aaaem,  1269  eu  Kairo  rerfitaitten  plianraweutiiwiien  llandbnrhe. 
Syrope,  dif  Ziickerwuren  und  die  Yerzuckcrlfn  FrUchte  in  mehrenf 
Mehr  Kuanihriichcn  Kapiteln  (Leclerc  II,  215). 

Die    feimten    Zucker    und    Zuckerwaaren    Äg}'ptfna    btWrtcn 
einen  diT  n-irhti^äteu  AiiHfnhr-tiegcnstfinde  dJesea  ZÄndes  nw^h  den 
asiatiMheo  Provinzen  deütfbaLirati-a,  denn  man  war  daaolhat,  ubwollL 
wie  es  Bcbeint,    igjptiscbe   Iichmieiitter  zuweilen   nach    Danuub» 
und  Bagdad  berufen  wurden,  nicht  im  stände,  Produkte  von  (0ei<h 
guter    Bt-schafTeuheit    herzustellen.      Da   an«h    di«    bcst^i    Zvdan 
gfgeo   die   EinllüRse    einer  Inugereji  Strefalirt  nicht    uneniptiadlidi 
wawn,  ita  wurden  sie  auMachliesslich  auf  dem  Lundwfg..-  beftirdMl 
■wBhrend   der   KreuzzQge   fielen  mchrmnls    derartige  Seuduni^rn  i« 
die   Hinde   der  <'hri»t«i,    und    ala   die  Mongolen   unter    (lulapii- 
Chan  iltäöpotainicn  rerwüsteteii   (1252),    fingen    nie    einmal    eiaa 
nach  Bagdad  bestinimto  Karawane  auf,  und  raubten,  nelR-ii  ifieleu 
iindcwi    Schiitwn,    anch    rtOO    Kamel-Lasten    ÜKvpti^^hi'n    Zurk«r* 
(Makrizi   1,  37).     iSeiner   KoKtbarkoit  wegen,   wurde   ilio^er  amb 


y^ckorrohr  nnd  Zmikvr  bi  d«ii  wnlKcbeo  Ptotuteoii  ^es  Gh)tlibt&  I43 

SD  Gesclreiiken  und  Ehrenbezeugungen  aller  Art  benutzt;  als  «ch 
r..  B.  die  Mongolen,  nachdem  sie  I2r>8  Ba>!dad  erobert,  die  Ab- 
hoMiden  gratnnct,  dm  Reich  \cmiclitet.  und  bo  grau«nbatt  Ter- 
wdgtet  faaU«n,  da:«  diese  Länder  bta  ztim  bentigen  Tage  Ter&rmt 
iiod  T«rüilßt  htiebeti,  im  Jalire  1262  aucli  gegen  Agyptf^n  wenden 
wollten,  hieran  aber  durch  inner«  Zwistigkeiti'ii  verhindert  wurden, 
schiebte  der  Bultan  seinem  syriiwben  ^Statthalter,  zum  Lohn  itlr 
diwra,  rermointlich  ron  ihm  gcloisteteti  Üienst,  .Khrenkleider 
Zucker  und  andere  solche  Reicht(lmf>r^  (Mnkrixi  1,181).  Ebenso 
«mndt«  der  Sultan  an  Abulfeda,  um  ihn  zur  Reine  nncb  Ägypten 
zu  bewegen,  »eben  anderen  Ge^henkvn  auch  Feiueu  Zucker 
(Abnlfeda  I,  20);  den  ügjrptitichen  Mekka-Pilgern  Zucker  und 
j^uckom'aaron  auF  die  R<'i!ic  mitzugeben,  galt  als  ein  gottgtrlalliges 
Werk,  und  der  Emir  IJeklemnr  z.  B.  Hess  sich  «ein«  I'ilgorfahrt 
11303)  mehr  als  80000  Diuare  koHten,  indem  er,  zur  höheren  Khre 
jeei  Propheten,  sieben  Schiffe  mit  Melil.  Öl.  Houig,  Zucker  nnd 
Zockerwerk,  lur  Verteilung  an  arme  IMger  ansrHstete,  .welche 
doch  not  WfiRdigMnnd  Vorrat  und  Zuckerwerk  brauchten*  (Makrixi  IV', 
184).  So  sprich wiJril ich  war  der  Reicfatnni  Agypt4>ns  an  Zucker. 
data  fchon  der  griK«s«>  Dichter  Saudi  (11S4  —  l2Krt)  in  »einem 
.FrudilgErten*,  in  der  .Vorrede  an  den  Leser*  ^agt: 

.Da  dat'ht  icli  mir:  W«r  auit  Ägfjit^n  kvhrl, 
.Bringt  Znrltcr  mit,  ätn  m  dorn  Freund  venihrt. 
.Mir  maageH  xwor  »olcli'  «Umw  Angobiad'. 
.Doch  haV  ich  Lieder,  di«  noch  ifiMer  »ind: 
.Aach  BÜ)  sinil  Zucker,  iwar  nicbl  KDrpMupeitie. 
.Ikx^li  geitt'ftv.  auf  rapide  b«wii.tiH  dur«h   Waiwa." 

Dem  eiegreicheu  Vordringen  der  Araber  durch  Nordafrika, 
deasen  westlichsten  Teil,  Marokko,  Miisa  bereit«  in  den  Jahren 
706—709  eroberte,  scheint  die  Aiubn-itung  des  Zuckerrohres  auf 
dem  Fuääe  geiblgl  zu  sein,  da,  nach  Doiy,  Marokko  es  schon  von 
den  einrückenden  Arabern  empBng  (,Knc.  Brit."  a.  a.  O.).  Der  frucht- 
bare Bodeu  dieser  Lundor  erwies  »ch  fUr  den  Anbau  desMelben  sehr 
gHtgnet,  und  es  ge<lieb  daseJIist  so  trefflich,  diiss,  wie  schon  oben 
asgefUhri,  Abu-Hanifa  (gent  S95)  den  Zucker  tod  Zingia  (Tingis, 
Jotat  Tanger)  ftir  den  Besten  aller  ihm  bekannten  erklärt  (Ibn- 
Beithar  II,  3U4);  auch  Ibn-Katima  behauptet,  dass  da^  Zucker- 
rohr nlrger>da  besaer  wachse  als  in  Kordwentarrika  (Abnlfedall, 
216).  Nach  Ibn-Hankiil  (.Jonm.  asiat.'  III,  Bd.  13.  164,  236, 
UZ)  und  Kl-Bekri  (ebd.  V,  Bd.  12,  456,  480,  ii82;  Bd.  iJt,  480tf.) 
war  «cbun  im  10.,  und  uoch  mehr  im  11.  Jahrhundert,  die  ganze 
N'ordktitft«  Atrikas,  sowie  sämtliche  angrenzende  Provinzen,  im  Be- 
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»ibte  Ae»  wJiöiirten  Xuok^rohr««.     Im  Mngbreb  (Fez  und  Marokko) 
wachs    «H    nacb   KdriBi   {I,  211)    in   iio1ch«D  Hamm.  Aus^  Zuckn- 
dort  keinen  OegeustAnd  des  inlündischen  Handels  bildete,  nnd  war 
Tom  tSOden  des  Landes  ao  bis  nach  Oeuta  (ebd.  II,  4 ),  aUenthalben 
ini  Überilnutie  vnrhiuiflen.    Von  d»T  Lsnd«chifi  Sn«-el-AlcM,  d 
HunpIxtinU  Tnnidatit  noch  bente  .in  einina  Huin  van  PalmeD 
()1faüumen,  tamitten  einer  blDhenden.  gart^oShntichen  Hegend'  1» 
(Rohlfs.    in    Andree"»    .Ueojrr.    d.    Welthnndels',    8H|ft.    187fl 
il,  27),  sagt  Edrisi  (.tJeogr.*   I,  20&):   .Hier  wächst  Zookerrohr, 
wie  ta  nirgendwn  ein  an«b  nur  nnofehemd  ähnliche?  gieht,  weder 
«ms  die  Höhe  und  Dicke   des  Itnhre«,    noch  was  die  Meofjfe   und 
Süsfe   de8    SHfles    betritfl.      Der    itiicker    ?on    Sna   ist    aber    nndi    , 
sllemrSrts  bekannt,  denn  er  i^t  ebenso  gut  wie  der  .tnleirnntiisrU^^ 
oder  der  Tabarzcd,  und  übertrifft  die  aller  anderen  Orle  an  SQM^^ 
nrd    Reinheil.*      Ihn-el-Wardi,   der   nach    Kinigen    1232.    nach 
Anderen    erst    1348    starb,    befttät^rt   diese  Angaben  (.Kotiees 
ETtraita''    l(,   2^),    während   im   Dbrigea   Qlier  den   so    gertlbin 
Zucker  Ton  Su»  nnr  fi]i£rliche  Benchte  vorkommen;  naeh   Hey 
AnEnt2    ,Die   mittelalterHrhi-n   Handelskoloniccn    der   Italiener    in 
Kordafrika,   »on  Tripolis  bis  Mftrokko'   (.Tühinpter  Zeitschrift 
Staatewissenschaft',  1863,  Rd.  20).  wird  sogar  Xurker  dAMelbst 
nicht  al»   HandeUgegenstand   erwähnt.     Marokko  bringt  llbri, 
snch    jetzt    nwh    ronOglicheä,    Algier    gutes    Xuckerrulir    h 
(Andree  a.  a.  0.  II.  18  nnd  24). 

Von    Nordnfnka    ans    hntt^n    die    Araber    «ehan    703,    m 
Fnhning  Musn'a,  einen  grossen  Itaiibzug  nnch  Sicilien  unt«mom 
dem    sich   ähnliche   Unlemebmungen   in  der  Folgezeit  häufig 
RcUoasen,  ohne  mehr  nis  /ersti^mngen  nnd  PlDnderungrn  mit 
EU  bringeo  (MQller.   ,lVr  lniara'  I,  447  und  :)53:  Schach, 
Normanaeu"  I,  139);   erst  827  gelang  M  der,  in  Kairowftn  b 
sehenden  Aghlabiden-DTnastie.    die  herrliche  Insel   danemd 
beaetxen,   und.  nach  langjährigen  harten  Kämpfen.   8.S1    Pal 
878  Symkn»  eu  t-Tobem;    ?48  wurden   die  Agblabiden  ron  den 
Ägrptiseben  Fatinitden  vcrdningt,  deren  Statthalter  HaHian-bcNg 
Ali,    vom  Gewhiechte   der  Kelbiten,   Sitiliro    spiit<nr    als    u 
hSngiges   Emirat   in   »einer  Familie   vererbte   (Schack  a.  a.  O 
ISS).     Sogleich  nach  der  ersten  £rt>berung  »erpflanzten  die  Arabw 
aaefa  das  Zuckerrohr  dahin  (Qibbnn  .History  of  the  decline  aad 
tall  of  thcroman  empire',  London  1S2I;  VH.  13).  nnd  die  K 
desselben   machte  ruäefa   die  grOsaten    Fortschritte,    so   dasa  >i 
um  dn«  Jahr  flOO  sixilianischer  Zucker  auch  in  Afrika  konsumiert 
worde;  ans  etwas  »jiSlcm-  Zeit  (eiwa  9Rd)  wird  en&blt,  da^  irr 
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6tftiuQti-    Kvclitsgde^irte  Abul'Fadl    in    Rairowän,    aU    starrer 

■AMÜagßT  der  nrthodüzen  Qlaubensle)iri.>,  mid  Feind  der.  von  der 

fhüb'ii.Lfti    Katimiden  -  Dynastie    rcrtretenen    Lieferungen,    sich 

■wäfttttB,  vnu  em«>in  Freunde  oiu  SUlcb  Tort«  ansunehmen,  weil  er 

tat«,  81«  sei  mit  MKiliÄchptn  /ucker  vereüwt,  deswn  Ursprung 

illegal    lKinu?litctL'    (Aiiiari,    .Storiu    dvi    miutultniuii    iti 

ia*.  Florenx  1868;  11,  445;  111,  785).     IbnHuukal  aclireibt 

Z*>it;    .Die  Oratade  der  Biiche  rings  am  Palermo  sindf 

Quelle    au,    bis    zur    liumiüuduug    in    da»    Moer.    voa 

Coden  umgeben,  auf  welcbeiu  persiacbes  llobr  wSchst" 

ack  a.  a.  O.  I,  2^i);    der  Hnft.  desselben  ^T^irde  dnrcb    Am- 

n    iu    Miililvn   gcwomivn,    dvren  Nauit.-    „Mu^ara*    (ma'Mr* 

e:  Ort,  wu  giipresst  wird)  iiich  auch  in  spüterer  Zeit  erhielt,  und 

^aoivn  alx   .Aluiaxara*    noch  Jvtxt  ftlr  (MmDblcu  gubHiuclilicli 

wie  *•  «cheiut,  waren  sie  einer  Steuer  unterworfen,    denn  wir 

dum  uucb  der  Hr^ibenmg  Siziliens  durch  dir   N^ormoiinvn 

(!0;i)  pftof  die  alte  Zuck  er- Abgabe  unt«  den  Arabern*  eine  neue 

gtgrflndH  wird  (Kilter  402).     Zuck«>r-Rnftin«rie(!n  beHtuodeii    in 

nicbl,  dwb  war  iler  Verbrauch  an  Zurlierwwrk  uud  Zucker, 

hiermit    getriebene    Luxus,    ebenso    gross,    wie    iler  von 

Ikkrixi  fOr  Ägyptern  geschildert«,  und  die  arabischen  Namen  gv- 

«i»er  Sllwigkeit«n  haben  sich  bis  auf  den  iieutigen  Tag  i^rhslten, 

t.  B.    .castiata*     von    .kaNat*,     .cubbeita*     von    .kobl>eit*,   und 

.iKwatulft"  »on  „noki"  (Amari  III,  892). 

Wie  nacb  Sizilien,  so  brachten  die  Araber  das  Zurkorrohr 
«uth  nivcb  Spanien.  Dl«  Eiutu  geben  an,  es  evi  dies  71-1,  also 
'Ifn  Jahre  nach  der  Erobening  di's  Landes  geschehen  (Reed  3), 
f»  Aiidenm  nehmen  hierfür  erst  die  Regiernngszeit  Abderrach» 
tafli  1,  (7.15—788)  au:  Makkari  {gest.  Iö4ß)  meldet  in  der  That 
1  «eioeui  gronseo,  nach  den  besten  Quellen  abgefassten  Oearhichts- 
■nlu)  (nTbe  history  of  tlie  Mobammedan  Dj'nastios  in  Spain*,  engl. 
Cben.  foti  de  Dayangon,  Lctodon  11*40;  II,  86),  ditsu  dieser 
ISiig  ein  besonderer  Freund  der  Gartenkunst  uml  Landwirtschaft 
RMmu  sei.  und  aus  dem  Osten  Blumen  und  XutKplInnzen  uller 
M  habe  kommen  lassen,  die  er  tUr  das  Klima  Südspaniens  fUr 
fiiligli»t  hielt.  Ileirlitiini  tmd  Wohlstand  d«8  Landes  nahmen  unter 
«ibiarher  Herrschaft  in  gni.>uiteni  Maasse,  und  mit  unerbürt4.>r 
^trfcaelltgkeil  so:  „wo  die  Araber  ihren  Fuss  auf  spanischen  Roden 
tWcn.  - 1  '  l,el«;u  «ud  WiiAs^rflllle  empor,  verwhlangeu  »ich 
Rjküraor-  ,  .it,     Baniinen    und    Zuckerrohr    zum    glänzenden 

lA)r;riut>i,  binbt«  seihst  der  Stein  in  bunten  Farben  auf*  (Schack, 
tdmBt«  und  Kunst*  etc.  I,  86),    uud  noch  Calderun   preist  den 
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Fleiw  ond  die  Uetriebsainkeil  der  Mauren  mit  deo  Worlm  («Ubfr'aä' 
Qnb  hinaus  noch  lieben*,  dnitfich  von  i'anch.  Wtra   1888): 

„In  (Inr  LaDilliAlmiiung  hftben, 

.jSolcli  Omchick  rie,  Mlaha  K«iuitttiii, 

„Dun  vom  «cliw*dM<n  Stieb  Jm  SpatMi« 

„Setbcl  die  Felsen  frnchtbar  wenläii." 

Die  Btflt«zeit  der  arabischen  lierrttciiaR  fSIlt  in  dt«  Hf^ermL^ 
Abdurracbmun's  l[l.  (912 — 901)  uuil  llnknnra  U;  Slem-ru  uik» 
Zölle  trugc-u  jäbrltcb  6246000  Uinarc  ein,  uud  der  Trieb  it»r=; 
Wiasen  uud  Bildung  war  so  gross  genordon,  daas  di«  HiMinthiss! 
Uakam's  11.  an  40OUUU  Rollen  züUlt«,  und  in  Aiidsliuien  fa — 
jfdomiiuin  lesen  iind  schreiben  konnte  (Mnller,  ,I)er  Ulaiu*  ■! 
öUti,  &3&|.  Diu  ganz«  BQdklbte  dicücr  I'rorinz  war  mit  IttTrlicIw 
/udcerrohre  bewachsen,  welche»  eine  der  wiobH|{stc«  Kinnabm^ 
quellen  derselben  bildete,  und  YielHiltitte  V<-rwt>ndiin^,  zur  Bct^^ilj 
tuug  Ton  Zucki-r,  S^rupcu  und  eiiijjeuiacbteu  l'*r«cUt«u  fai-r!» 
iTorUber  der  aag.  „Kalender  von  Cordora*  (f^Le  calendrier  ^ 
Cordoue  de  l'aniivv  961 '.  ed.  Dov,t.  Irfydcn  1878),  c'ma  kun^efus^s^ 
Anleitung  l^ber  Harteii-  und  Feld-Kultur,  niihere  AuNktiiift  ^«K-Jl 
im  Januar  wird  da«  Zuckerrolir  geemtot  und  eu  den  Mfibten  @£V 
schafft.  (3.  25),  auch  fertigt  mau  Syni^  und  Eingemachtes  r^i 
Citroaen  an;  im  März  pflanzt  man  da»  Xurkerrobr  (ebd.  11):  'Wl 
April  macht  nian  Sjrnp  ron  Romd  und  Veilchen  (ebd.  49);  -S« 
Mai  Syrup  und  Kingemacbtes  vun  Nllüst-n,  Mnbn,  Fenchel,  Ac^si" 
Kresae  und  dei-gt.  (eb<l.  'iS);  im  Juni  Synip  von  M»iitbcRr«-rJi 
l'flanmen  nnd  Absinth  (ebd.  fl7);  im  Juli  Synip  und  Binf^emach  4« 
am  Birnen,  Äplcln  und  Qurken  (ebd.  75);  im  Auguiit  aus  (irmiat-^'O- 
Spätbirnvii  und  weisiteni  Mohn  (ebd.  HS);  ini  äeptcmbor  begii  af^* 
das  Ziickerruhr  m  reifen  (ebd.  Hl),  «nd  im  NciTember  kcielit  u»»n 
noch  Birnen,  Apfel  und  Kastanien  in  Zucker  ein  (ebd.  iOÖ), 

Zucker-KaiBueriecn  beebtndeti  nni  dieae  Zint  in  Spauieti  no^ 
nicht,  Knra  mindesten  werden,  nis  Bestandteil  -"'ines  iintrfK'rf  kt»^'- 
buren  OeKchenkes,  das  Abdi>rruchman  III.  von  ^inem  Hro»)iveKi*r 
erhielt,  neben  Alo?,  Ani1>ra.  MoachuH.  Kumpber,  Ootd.  fit-ide  uuil 
dergl,    avif-h    .Jtehn    Kintar  (Zentner)  Brodxncker  von  leuchi  ■    ■  ' 
Weisse,  nnd    ohne  jeden    Fleck"     crwShnt    (Makkari    II,    ■ 
Weisser  Zucker  galt  als  Seltt^nheit,    imd  besondere  Zier  fe«tliolier 
Tafeln:  daher  sagt  noch  Al-Motadid-Üillah.  seit  1042  Kiiuig  vm 
Sevilln,  in  einem  Üedichte  (Schack,  .Kunst  und  Poeiiie*  ftc,I,27i^_ 

„Doch  wie  ria  Andrer,  eu  dem  BebemuiMt 
„Konfekt  und  Zucker  nippt  ab  Z<n»ctitfiiku«t, 
,^  dienL»,  taorer  FtMind,  mit  dt>r  CMtUik« 
..Au  dich,  «1«  «ilM«  Zakrmt,  zu  dcui  Trankt" 
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AuKfQltrlicbv  KuolmcUtcii  llbur  Anbau  iind  Pfli:^  dt«  Zuckur- 

fhlim   in   SpüDieo,    enthält    il«3    Ibo-al-Awi'tai,    um    1150    iu 

SfriD»  TCTfa*gtea  .Kitalt-t-l-FeJlalia*   (=  Buch  der  Lanilwirtscliaft), 

entTollkomm«!«  Bncjrklopadie  des  Landbanes  uud  seiner Geitchk'lite. 

In  bniig  auf  die  ülteren  NiitzpHauzcn  nltltxt  «ich   [bn-nl- AniVm 

■utixt   auf  di'Q  nog.  •Nabaihuiäobcii   Traktat*,  oder   dos    ,Bucfa. 

>h!>  Liuidb«u«8*   von  Junins;  niicii   Low  (S.   19)  i»t  bitniDter  du 

rkiin  nlwn  ervribnt4>,  tun  35U  v^rfuicst«  W«rk  dtfü  Vindonionios 

Aoatolios  Oeryt)08  zu  verartebeu,  welches  aus  dem  G riech ischen 

■■  Syrinclie,  imd  aus  dem  Syrischen  inn  Arabische  tlberfletxt  wurde; 

«1  Vindooiootos  ist  der  TeriueintUcbc  Juuius  entstanden,  und 

tnl4»v»  tut  MM  dcju  UNfirDngliohen  Nnmvn  nach  »yri.4<-lipr  WetHe 

ningi>biMi<t,  uhnlirli,  wie.  nach  Nöldukt?  (Tabari  (iO),  uuä  Joyi- 

MUB  JoTiiiiHDU»    geworden    ist.     .\\a   Übersetzer  ins    Arabische 

vird  Ibn-Wah»chiHh,   nach  WOntcnfold  (S.  38J   um   9U3,   gc- 

;  doch   ist  diotur,  wie  St-^in^chneidcr  ausführt  (.Vimhow'g 

iv*  1871,  374J,  uIh  lietril^er  attzuHühi-ii,  di^wen  Angaben  und 
lUnfilM  nberall  verdächtig  erüclieiueu  iuQsül'u. 

Ilctrcff  de»  ZuckeiTohres  folgt  Ibn-al-Awäin  fast  durchaus 
*m  Mitteibutgeu  aUrrtr  .SchriftstüUvr.  namentlich  des  Abal- 
Chair,  des  tbn-Hedjadj  (um  1073)  uud  des  Hadji  TvnOranada 
Igwt  1158).  Da  die  franzöaijicht!  Ühemetzung  von  ClÄoient- 
Mnllet  (Caris  ]8<i4;  ].  :36r<  fT.)  abgekürzt  und  nicht  ganz  genau 
tri,  «D  fulgl  diu  iiachHtohcndu  der  TfxtaiiE^abe  dt-s  Banquori 
iVsdrid  ItJUi')  und  der  Katidscbrift  Nu.  34)3  der  Leydeiier  Bibliothek; 
Ü*  cnr    in    )i*Ut<>rer  Quelle   vorhnndenen   8te]lHn    »ind    in    eckige 

.Wa-i  dm  PHnnsen  des  Zi)ckerrabret>.  welchen  auch  sWaaea 
Ilokr  beiMt,  betrilH.  ao  steht  im  Buch«  d«  Ibn-Ucdjadj:  seine 
tCarzHl»  i>ttan7.t  lunn  am  '2<*.  Ad;ir  (d.  i.  im  Mär»]*),  iiHch  AQHJcht 
nur  Anzahl  andaltuisrher  Landbauer  aber  auch  in  einem  anderen 
Ttd  ita  Monats.  Ea  pnssi  bierAlr  modriger,  sonniger,  |t'eater| 
ndcn,  nahe  am  Wasser:  man  verwendet  dazu  seine  Wtirzi^In  uud 
Hnit  &t«ngel.  Vor  dem  PÜAuzon  Iü3«t  man  eine  gründliche  Be- 
vkiTimg  bei  genOgender  Keiiclitigkeit  vorangehen,  [und  kann  um- 
(nhen.  xu  drei  vcr.'ichiedeneu  Malen];  Andere  sagen:  man  besorge 
itia  mitWL'^t  xehi)  UmpflQguDgen.  Dann  wird  gedUngt,  mit  rrich- 
'vluni.  gutena,  wohlzcrkleiuortem,  in  starker  ^rsetsungbetindlichKm 
^'ider4^  sagun:    nein,  mit  Knh-Kxkrementen.     Dann  wettU-u 

.........    .,•    n&mlioh    iler  Byriichp  Ailiit:   AVur   Aif  Vonwliiodeobeit 

I  t-w».  »lölie  Alliiruai.  .Chrotinlugie*  (52  lud  70);  umI 


y... 
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Qraben  gcf^ben,  jede  von  12  Kllen  Ijän^«  iind  in  der  Rreite  *< 
fi  EHen.  —  I  Verfahren  beim    Pflanzen   Her  Wiirwlo];    Ks 
Hadji  Ton   Qranada  [und  Andere]:     Wenn  man   Wnnf'ln   Te 
wendet,  so  zieht  man  diese  aaH,  gräbt  ihrer  Gros«  ontsprvcbond 
liücher  in  jenen  Grnbi^n,   setzt   sif  hinein,   ind^m  mtin  zwi»ch< 
ihnen  je  l'/j  RUt^n  Kniun  töfRil,  und  thut  nochmals  Erdu  und  Mi« 
daraut*.  iu   der  Dick«  von   drei  Fingern.     Dann   trSnIrt   man 
jeden  vierten  Ta^  mit    Wasser,   und  wenn    die   Bpri'JAslln»^?    eit 
Spanne  hoch  siud,  behackt  man  sorgfältig,  dSngt  mit  rvii-lilicbt-i 
Misto,  und  zwar  mit  solchem  ron  Kleinvieh,  und  aetzt  dann,   al| 
nebt  Tag«  einmal,  diu  Kewääaerung  fort,  biti  zum  ersten  Tage  d^ 
Oktaberü:    in  ditf^^^em  Monate,   und  nach  Ablauf  demselben,  werde 

nber  nicht  mehr  bewSsseri,  weil  du»  ihre  Sftwigkeit  vermindert. 

fVerfahren    beim  PSanzen    der  Stcngelj:    Wiiin    man   Stengel 
Terwendct,  so  wShlt  man  »olehe  naa,  deren  Knoten  nah«  aneinaodtr 
idtiten.  und  di'^  vun  iiiü^iliolititer  Dicke  itind;  denn  wen»  die  Knoto^Hl 
zahln*ich  sind,   so   uutiätebeu   auch  viele  Spriiaseu,   und    wenn  dllB^ 
Stengel  recht  dick  nind,  so  bekommen  aie  auch  viel  Inhalt  (d.  h. 
sie  vrerdcn  »aftroich).     Die»e  8tcngk-l   aUo  grabt    man,    sobald  «e      , 
geschnitten  sind,  oder  gleich  nachher,  in  die  [feuchte]  Erde,  »o 
nichta  ron  ihnen  Hichtbar  bleibt,  und  tüxst  sie  bis  xum  1.  Marx  dttrit 
worauf  mau  sie  dann  herauMuiuimt,  und  inSttick«  von  jexweiSptuiii 
Liiii|^  leeru-hneidet;  Andere  äi^eii:  iiiiiu  ädmeide  die  Stücke  tto, 
an  jedem  drei  Knoten  sind;  noch  Andere  Terlangen  m^s  Knr 
Man  entfernt  die  Rinde  mit  der  Hand,    denn  mit  EiKcii  darf  mi 
die  Knote»  nicht  herllhren  (d.  h.  nicht  verletzen),  bringt  Aw  .StUcti 
»n   die  erwähnten  tirubeu,   und  pBautt  sie  w>    hinein,    daitD  vit 
Knoten  unter  der  Krde  vergraben  sind;  dann  breitet  mau  Kuhmia 
darüber,  und  iuatii  von  Stück  zu  HtÜck  einen  Haura  von  einer  Hll^ 
Dies  macht  mnn  im  Sept-ember  und  Oktober,   wie  Andere  eii(r«i] 
auch  im  -lamiar:  dünn  hewSssert  man  Ton  Zeit  zu  Zeit,  damit  di 
Wachsen  beginnt.  —  fOber  eine  andere  Art  des  Pflanzpnn]  mgr 
Iladji    von  Qranudu  und  Andere:    Man  macht  in  jene»  Onib< 
viereckige  lieber,    legt    iu  jedes  solche  Loch  vier  StQcke  aitsein-' 
andergebreitet  hin,  thnt  wieder  vier  Finger  dick  Erde  darQber,  and 
macht  dies  au,    dumi  das  Gepflanzte  nnxichtbnr  wird    fan    diewi 
Orte|:  und  zwnr  niuss  dies  nach  der  SonueuKeile,  und  an  »annig« 
Orten  gescbeheu,  im  Märe,  nach  Anderen  im  Februar.   Man  irSo) 
mit  sflBsem  Wasser,    alle  «cht  Tag«  einmal;    gehackt  wird  nid 
bevor  der  |  Monat  |  April  nicht  xu  Ende  ist.  im  Mai  aber  befaacl 
man  mit  grÜNster  Sorgfalt,  nnd  wiederholt  daH  Hacken  noch  icht 
Tagen;   »obald  sich   zeigt.    Aam  die  grUne  Farbe  in«  Fahle  llber- 


/ai'1ii<r 


gibt,  erfnigt  ttewiiwcriiug.    Im  August  werden  die  Kohre  gelivM«*, 

[if  scbwKcheren    an^üiebt,   damit   fQr  die   kräfUgereu 

wini,    —   Kine  ändert:   Art    der   l'Banxung:    Wer  ea 

fvmAU  jvuv  Sitlvkc  dtclicuJ  finzupHmizvo,  kaun  cä  Üiuo,  und  sie 

«9<]«u  ebenso  gtit  gerat«n,  weno  Allah  mll.  —  Vui  doe  sSsse 

Bolir  wird  gescbnitt^u  im  Jaiiunr  jeden  Jutireti,  |urid  wenn  andera, 

«n  ist  n  oinu  Ausnahme;  von  d«n  Wurzeln  der  saftigen  und  krüf'* 

\ifa   Pilanz«ui   lÖsst   man   ehra  rine   Spanne   iiurtlck,   und   pllaozt 

iim  m  j«dom  Jnbrc  von  DCDcm].  —  Ea  »agt  Abu]  Cbair:  gciao 

iit    wÜbH    «twa   drei  Jahre;    Hadji    von    Griinikda    fogt 

(in  betreff  de«  Verfalireus  beiui  Beackern]:  Dais  daför  (d.  h. 

ntn  AusptbuiXtfo)    bestimmte    Land   wird    nach    dem   Abscli  neiden 

da  Robree   sorglattig   U-acktrt,   und   mit  Mint  von   Klcinvlrb  ge- 

illagt;   dM   Vieh   soll   nach   nacht»   dawlhiit  bleiben,    damit    allt'r 

Mirt  auf  ileo  Boden   de«  Kohrlandot   kommt.     Sudann   wird   um- 

KV^hen,  und  mit  der  allergrSssbtta  Sorgfalt  geackert;    gfwusiiert 

winl  iiii  Mitiiat«  •laiiiiar,  und  man  ISast  das  Wasser  darauf  stehen. 

Mail  durl'  nicht  lättaig  sein,   da«  Land   auf  solcbc  Weise  in  jedem 

jlhrt  sa  behandeln;  dadurch  wird  sein  Ertrag  reichlich,  »o  Allab 

•IL  —  £h  «agt  Abul  Cbair:   Mau  wbueidet  daii  erwähnte  Itolir 

«b,  wenn  ea  reif  und  gut  ist,  um  die  erwäbut«  Zeit,   im  Januar; 

iMan  schneidet  man  en   in  kleine  StUcke,    zerstampfl  es  kräftig  in 

Uf'tsim)  oder  dcrgleicben,  pre««t  e«  mit  der  Mühle  aas,  und  eotzt 

ito  üaSl  davon    n\ter  dn«   Feuer,    in    einem    8nub'>ren  Kessel.     So 

*vil  ea  gekocht,  dann  vom  Feut»*  herabgennmmen  und  durcligeaeibt, 

anl  ihitin  docIubbIs  gekocht,   bis  ein  Viertel  davon  Qbrig  bleibt 

Ifuin  werden  hiermit  Kcctierfornien  gettUlt,  die  nach  solcher  (iestalt 

(90»  Bwbtrs)  aus  Tt>pforthon  verfertigt  werden ;  dann  wird  c»  in 

im  Schatten  gestallt,  bis  &>  fest  int,  und  zaletxt  uns  den  Formen 

icamgesciüagen,  im  Schattt^u  getrocknt^  und  aufbewalirt.  —  Den 

nai  Bohre  Dbrig  bleibenden  Klickstauil  nsrb  dem  Pressen,  freBaeo 

•tu  Pferd«;  n»  mögen  ihn  gerne,  and  werden  dabei  fett" 

Xach  einer  Angabe  Monnofs  (,.loiimal  des  fabricants  de 
«er«'  187d,  No.  40)  waren  1150,  alm  zur  Xeit  Ibn-al-Aw&m«, 
SOOO  Hektaren  Land  mit  Zuckerrolir  bebaut,  und  die  Hektare 
Haie  im  Durchschnitt  66  70^)  Kilogramm  Kohr;  alldn  zu  Motril, 
ia  Gnutada,  waren  14  Znckerfabrikon,  deren  Mublen  durch  Maol- 
^Kt,  od«r  diu-cb  WaHserkmft  in  Bewegung  genetzt  wurden.  In 
ifittrvr  Zeit  gewann  die  Fabrikation  immer  mehr  an  Ausdehnung. 
*•!  oacti  Bitlagner-;-Pr  iiuo  soll  die  Robsucker-Produktion 
n  Anfang  des  l^.  Jahrhunderts,  im  l>iirchichnitte  jSbrtioh 
!W7filf>  M(it<*r7entiior  betragen  haben. 


Vieifacht:  AnweudaQg  fand  der  Zncker  ouck  seiteu  der 
spaiiiacli-ftrftbischeii  Arzte,  deren  herroiragendatc,  div  !.'■■ 
grosse  Forscher  und  Philosophen  waren,  von  höchaler  W 
fUr  die  Pflege  der  lirnbbichen  Wii»enBcli&fl,  QOd  fQr  die  «pSlere 
'übemiitteluiig  deräelhen.  und  des  in  ilir  iind  diircL  sie  erlialteiiHa 
Bildun^^cfaatzes  der  alteii  Welt  an  deu  Knitiirkreia  SQdeuroiw^ 
uiid  von  anenneüsliclier  üedeutuug  Hir  den  Geüt«sgang  der  ge- 
ünmnib'n  Menschheit  wurden. 

Unter  der  Itegiemng  Abderracfaman'-i  UI.  (912 — 961)  Ktuiil 
die  Medizin  in  Spunieii  schon  in  h5chst«r  BiQte,  und  erregte  du 
Interesse  des  Herrschers  selbst  in  ao  hohem  Grade,  diu»  der 
byzantinische  Ksiit«r  Koostaatin  VII.  ihm  kein  geeigneteren  *ie- 
schenk  zu  senden  wasste,  als  ein  griechische«  F-xfoipliU"  dir« 
DioükoriduK,  worauf  »ch  dann  der  Künig,  da  ilainala  nueb  uie 
mand  iu  Spanien  griechisch  verstand,  einen  dieser  Spruche  kun- 
digen M(>ii(h  nnchBchickeu ,  und  eine  arabische  VbersetzniiK  drt 
Alltors  nofertigeu  lieBS  (Mflller,  .Der  Ulnni*  II,  .'«S+;  Leclercl, 
431).  Um  diem  Zeit  Terfaxiite  aoch  Abulkasini  (936  — lOU) 
»einen  ,AI-Tesrif*,  eine»  der  voUständtgsten  nuJ  wichtigsten  Werte 
der  arabischen  Medixin;  betreff  der  Ar/ueÜehre  folgt  vr  fast,  \tvtim 
dem  Kftsi,  und  sagt  Bber  /ucker  und  Tabascbir  so  zieinhch  doi- 
Helbe  wie  dieser.  Das  Pariser  Maanakript  dieses  Buelie«  enthüll 
zahlreiche  Zeichnungen,  welche  die  Anfertigang  nnd  Filtration  At 
KräutersÜfle  und  Syrupe  erlänlem  (Haeser  I,  578:  Lcciorc  l 
HG).  Ibn-Badja,  auch  Arempace  genannt  IffeaL  1186), 
schrieb  ein  aiisfUhrliehe«  Werk  Dber  die  Arzneituittel,  eine  Honpt- 
quelle  Ibn-ßeitlmr's  (Ledere  II,  7.'.);  weit  bedeutender  irt 
jedoch  Ibn-Zohr  oder  ArenToar  (1113 — 1163).  t)»i»ini  .Tcinir* 
aimer  den  SchrÜleu  des  Rftti,  nicht  deine«gletehen  an  prntünlicUr 
Erfahrung.  Reichhaltigkeit,  und  Freiheit  Ton  jedem  AHtorilSto- 
glauben  hat  (Wd^tenfeld  90:  Ledere  II,  87  ff.),  Zucker,  «i 
gemachte  und  verauckerte  FrQclite,  sowie  Konfitüren  an« 
aod  Znrker  behandelt  er  nu^>ftllirlicb.  und  preist  ihre  Heil 
so  t.  R.  gtebt  er  un,  Schwindsucht  ganx  allein  mittelst  BoAeozncM 
geheilt  zu  haben  (Sprengel,  «Qescfa.  i.  AnoL*  U,  468).  Sm 
Zeitgenoiue  Malmonides  (1139—130!))  mnrbt  von  7.^ 
Syrvpon  gleichfalls  aosgedelinte  Anwendung,  und  erwitlu 
nnd  Zuckerwik^ur  namentlich  tn  aetner  Scluill  .Die  Gifte  und  tk 
Heilung*  hiiufig  (Stfinschneider,  ,Vircbow's  Arcbiv '  1878; 
80  und  y^y  Ibn'Ruüclid  oder  Averro^s  (1149—111)8),  diaws 
gnMBWÜge  pbtlasophische  Bedeutang  Kenan  in  scinvin  Weil» 
BATvirobi  et  rATerrotane*  gewfirdigt  hat  («   anoh  Mnller.  .D< 
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Uluu*  II,  f'^iL).  TcrTasgt«  ein  umfassODdea  medainisohm  Werk, 
.KoUijj^t*.  fulHcliliRh  uacb  ,CoIliKet"  tj^eiianat,  das  betreff  der  Arxn«i- 
kviiv  wenig  ei^eue  Ansühauung  vi-rrüt^  und  meist  dem  AviceoDH 
lolgt  (IUeB«r  I,  5»i;  Wdateufeld  104:  Lcclcrc  11,  105); 
Zocker,  Hosen- iiud  VeiJrben-Zucker,  ZuclEerzwieback,  Syrupe,  stark 
fwQdrt«  Speiseo,  und  gezuekerttJ  Arzneien,  weudt-l  er  liSufig  uiid 
in  gnMMD  Dosen  an,  auch  scliffibt  er  ilinen  Qberrasclieude  iiud 
«vaderbai«  Wirkungen  zu  (l*liillipi»e,  .tiewhichtcder  Apotheker*", 
J«a  I8fi&.  888),  Ibn-Bcithar  (1197-]£48),  der  Vcrioäscr  dce 
Ittetän,  rnchhaltiffateu  und  wichU);»t'en  Werken  (Ut  Araber  über 
Iltfl-  und  Nabmiigiimiltel,  einer  niethodiächon  und  kiititic-hun  Koui- 
platioD.  die  in  2930  Paragraphen  l\ber  1400  ArzueiätoSe  bebau- 
Mt,  und  alle  P(l»nKcn  aufrjihlt,  .mü  AiiRnahnio  der  ganz 
noWkannten,  uml  dtr  alltäglichen*,  stellt  das  liurkerrohr  zu  den 
Iftiteren,  and  giebt  giir  keine  Beschreibung  deii-><elhen,  während 
«  die  Anwendung  de»  Zucker«  svlbst,  den  er  xu  den  etwa  (10  vou 
ia  Arabern  neu  eingi-lllb rten  lleilniitteln  zÜbH.  au  Kahlreichen 
(Wgpieleti  ur^.rtcrt  (Uaeser  I,  697;  Meyer.  .Bot."  III,  282 
Uderc  n,  229). 

Wua  die  westlichen  a^iatinchen  Provinzen  dest  Chalirateo  an- 
briatifct,  »0  machte  auch  in  diesen  «He  Verbreitung  des  Zuckerrohre», 
iä»  wir  XU  beginn  des  Islams  nnr  bis  un  die  TignsmUndung  Tor- 
Ipdrungeii  fanden,  nach  alten  Seiten  hin  Kort^chritte.  Zur  Zeit 
liurhrig  (um  9M)  gab  ea  in  Tabaristan,  am  Sndufer  des 
Ktfpiftreii,  sowie  in  llalcb,  am  Xordabbangu  des  Hindukunch,  schon 
üockirralir  in  Menge  (.Buch  der  Liiudcr'  100  und  120),  und  ftir 
IrtÜMru  Ort  böttStigt  dies  auch  Abulfeda  (.(leogr.'  Ul,  1»»); 
*Ui»o  war  dos  Innere  Persieas  reich  daran,  z.  B.  Sabur  unweit 
Sdiinui  (.]akDt294),  Scheristan  bei  Snbnr  (ebd.  35S),  und  Darnb- 
t«i  hei  Scbiiw  (Abulfeda  I,  395).  Di«  Provinz  Oman  in  Slldost- 
ttditon  besaas  in  Sohar  und  Maskat  einen  »ulcheii  ÜberQuss  an 
fivlrnd«,  Fmcht-eu,  Reis,  Palmen,  und  Zuckerrohr,  diuis  ein  Spriob- 
*<itt  sagte:  ,  Wer  nicht  weiss,  wu«  er  essen  »olt,  braucht  nur  nach 
Hau  xh  gehen"  (ehd,  II,  137);  daa  Zuckerrohr  kam  vermutlich 
*cro  der  gegen Qherliegeuden  KQstv  ilc<s  penütcben  Meerbusens  da- 
4i,  tq  daa  nahe  Oräiux  «a  maaeenbaft  und  in  vorzüglicher  De- 
•(bffenhiit  herrorbraehto  (Igtacbri  80;  Kdriai  I,  424). 

äTrieii  war  zur  Zeit  der  arabischen  Kroberung  eine  der  blnhend- 
■fafl  Provinzen  des  byzantinischen  Reiches,  und  unter  den  Thnlifen, 
4»  w  da  eine  ilirer  wertvullstvn  üesilzungen  »chiitetcn.  uud  den 
nrtfii  ihres  weiten  Reiches  zuzählten,  hob  sich  die  Landeskultur 
^<m  nfiiicni:  Muiiiifakturen  und  Kubrikwesen  erblflht«n,  der  Handel 


nahm  einen  bedeafenden  AufHrhwnng,  imd  so  wurcn  die 
Jahrbuiidi^rt«  der  arabUcbe»  H«ri8cbafl  eine  f^r  Sjnrn  braoD^ 
glOckliche  Zeit  (Prutz,  .Knltnrgescbichte  der  KrcujaOge*,  iterl 
188<*l,  814).  Aus  Dotnultds  nnd  Uagdad,  den  Zentren  de»  ii 
lind  cwtaaiiitiwhtn  Handel»,  führten  die  Haupt verkebrjwtrMiwn  e« 
stita  nacli  Beiriii  und  Sidon,  Tyms  und  Aeeon,  Tiberiiis  und  Hi 
aiu  ßergt^  Karmel,  audereraeit«.  lüiig»  des  Ea|ilint,  dber  Alqipi 
nach  Antiocliia  und  Ijuodirea,  nach  Tortosa  nnd  Tri^folL^  son 
nach  Gibail.  ad  die  KOste  (ebd.  869).  Auf  diesen  Weffen  dOfl 
auch  wohl  das  Znckerrohr  nach  Weaiett  t'ewandert  «ein,  und  tl» 
iiia«kus,  von  r>7li  bis  762  Reicbshauptstadt,  und  Sitx  der  ll|'p<gr] 
Uofhalhiug  der  CbalifeD,  empfing  es  rermaÜich  sckou  m  «ehi 
früher  Zeit;  Men^re  und  filile  des  Zucker»,  der  Zackerwareß,  dikI 
der  MiTHickertcii  i-Vücbte  »on  [)ama*ikTis,  waren  im  10.  .fabrhund« 
schon  berQhmt^  und  nach  Edriai  (I,  SS3)  ,Kbur  alle  Befichml: 
eriiabeD*.  AbdalUtif  {S.  -141)  erzählt  sogar,  da»  ein  Pf 
bei  uiiiem  Hesucbe  de»  Uospitalf«  kq  Üatoaakns,  tooq  Aublirkc  du 
Massen  von  Zuckerwerk,  Borbeten  nnd  cingcmacbteD  FrBcbW 
eo  hingeriusen  wurde,  datin  er  sich  drei  Tilge  krank  stellte,  fli 
auch  auf  solche  Weise  verpflegt  zu  werden.  Miikaddati»!,  dei 
«eine  Geographie  986  yerfasste,  lobt  schon  das  Znckcrrohr  toi 
TymB  (Sur),  welche  Stadt  Nasairi-Choara«  (S.  47),  ,die  reici 
und  Üppigste  Syriens*  nennt  Tripolita  .«eliildert  Utachri, 
950,  als  »eine  Stadt  am  5Iitteln»?er,  in  einer  frurhtbareii  El 
voll  von  Palmen  und  Zuckerrolir"  (S.  97):  NaBsiri-Ohoa] 
Sah  dadelbst  „ungeheure  Zuckerrohr- Ptlanzaugen,  deren  Safi 
eben,  am  i;,  Februar,  geerulct  wurde",  oad  eine  Füll«  Ton  Ol 
ritrouen,  Datteln  und  Baiuuieu  (S.  40). 

Nach  Edri]«i   nind   Tripolts  and  Area  rings  von  Zucker 
feldera  umgeben,  und  sorgföllig  Migfflf>;tf  Kiinäle  bewüjwwm 
und  treiben  dio^Mtlhlen  (i,356ff.);  dasselbe  berit:Lt«t  auch  Abulf* 
Ton  TripoliH  und  dem  beuaehbnrteu  Markab  (,Ueogr.'  lU.  30; 
32).     Aber  auch  da«  Innere  der  Prorinz,  namentlich  ilu?  Tiel 
dw  Jordau»,  brachte  vorxtigliches  Zackcrrubr  hervor,  tmd  er« 
gromn  Mengen  von  Zucker  (Kremer  II,  328). 

Von  den  Dichtem  dieser  Zeit  wird  der  Zucker  xu  maochi 
KedcBsarten  und  Bilderu  häufig  gebraucht:  .Zucker  and  W| 
bedeutet  eine  Mischung  herrlicher  Dinge;  .jcmaodcuj  Zuckt 
die  Milch  thun»,  heisst,  .ihn  mit  »chöaeo  Uedensarten  aböpeis 
ein  zärtlicher  Vater  hat  eine  .Zuokortocbter';  der  Vfirgleiob{ 
Gelieblen  endlich.  ibriT  Lippen,  nnd  ihrw  KusBeci,  mit  Znd 
ist    berat«    «►    abgebraucht,    dasa    schon    der    gnine     Knivl 
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llflS)    ioi     .Almclüed    von    der    Poetne"    entrOstet    ausruft 
ET .Penfisch«  nivan».  Halle   1B87;  BS): 

,4^  U«t>««(Ucht«T,  die  die  Noclit  in  bdi<»<.T  Angst  T«iUiag«ti, 
.,Wic  lie  am  bMlcn  jluckennuuil  lutd  Liickenit rächt  bMingvn!'' 

weis«  Sftliir  Farjabt  (gest.  1201),   m  der  .Kaaside  aai 
'.    diesem   keinen   besseren  N&cbraf  m  widmen,  üa  di« 
(ebd.  71): 

M&ill  deiner  Lipp«rn  Pni»  maf  mi^n«  7.ango  g^kurnnwii, 
Jxl  in  mein^vn  Utind  »Hiwir  4la  Z»ck«r  diu  Wort.** 

Im  ,Hefl.-peikar'  de*  NizftnU  (gest.  1198)  lieisst  ee.  bei  der 
JOsos^  di-a   Imendt-n   Prinzen,  iiachdcoi  ibm  die   Prin/«Birin 
jn  Ptficn  gesduckt  hat  (ebd.  77): 

„Eis  lUtMtl  «ann  ti«  dmof,  en  fein  wit  Staub  um  GtiukI: 
,£i»  brflvItnJt  Zuckßi  mit  de»  Ptngfini,  und 
i,,D«r'l)iener  Eioera  aberrtticlit  lie  itiu, 
,J)»m  er  tum  Fremden  Kttoell  xurtlclie  k«hrel. 
,jy^,  fH«ich  i.'nt'leckiMuI  doti  vorborita«!!  Sinn, 
t.VoB)  Ditnor  eixkna  Bacber  Uilcb  bi.>gulicet, 
„Und  itrent  don  Kuok«r  drein,  nnd  npricbt:  Nimm  hin!" 

nitnng  dieses  H£t«eU  wird  auf  folgende  Weine  gegeben; 

..Ich  Lmgt'  ihm  durcb  zwei  raine  I'NrInn  nn. 
„Dum  mir  diu  Lnben  wert  >wei  Tage  nar. 
r.Doch  »Is  den  fCnokcr  ich  hiozufreliracfat, 
„ZuNUUOMU  mit  ilcii  Fcrlvn  ihn  gcriftben, 
,fio  htcM  (Uch:  I.tibcn  iat.  mil  »ntwen  Trieben 
..OeiniitchL,  wie  mit  dem  Ymi-Viv  Pörleiipracbt  .... 
„Kl  «ngt.  -»«r  Milcb  gOM^hatbit  xu  dcu  beiden, 
^mm  di(He  blieb,  dar  »adom  zordoH. 
„DiUB  Zockn.  wenn  uuf  Perlon  ikucb  gvatrouty 
„Von  einom  Tropfen  Mitcb  in  Bchmehen  drftst." 

oUbnchier  Lösung  wird  das  ^'er[obung8fe8t  gefeiert: 

H  .  •  -  •  Dar  ScWi,  wi«  er,  gebnten 
,Jn  den  0«aetieD,  ordnet  lu  dem  Feste, 
„Zun  bstotUchen,  nun  ollm  auf  du  beate, 
„Und  ZuckerkrDmcbeD  «iceul  er  Mir  die  Hatten.* 

Sadi    (U«4  — 128(1)    finden    wir  im    «Rosengarten'    und 
die  "wdaen  Sprüche: 

„^vtadem  dir  der  Uenn»  der  Speiae  di«:  SeeV  erfruul, 
,.bl  Speise  doch,  di«  Ober'i  (i'nOge  du  oiminBl,  gefftbrlicti; 
„We&ii  auriel  Roteuxucker  du  geoiewest,  er  schttdet, 
„Du  trtMkjte  Urul  Klotvht  KoeenEucker.  itrt  du  ee  sp&rllob." 
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„Klage  Rode,  swuiiiuil  gesprochen,  kt  nlclit  klnit. 
„Zockw,  ciwnnl  g*Di*»snn.  irf  genug." 

„Wenn  Andn  nicht  'l«|i  F^hlrr  bn  dir  scIvlteB, 
..80  wird  der  Peliler  dir  oU  Top.nil  selten. 
,^>4pmh  nicht:  „tiimm  hooigitlMeo  Znclur  oia,"  — 
.,Kutn  Rinnm  nur  Sctumnoninm  heilmim  Mia." 

„Ward  wach  nar  Kuig  mir  KOm  Trmiikei. 
„Glaubt  niolil.  das  icb  itlr  Zucker  danke: 
,J)eiin  dem,  der  aicfa  begnflgt  tuii  Wonlg. 
„CKlt  gloioh  dar  Battier  wie  der  KOnig." 


„Wer  ^ebt,  inil  Kwig  im  OMcbl, 
,;D«o  fieb'a  um  Zuclt«'  Kdl«  lüelit." 


„Nkfab  Zuokor  bi«tct  mir  OraOw«, 
•<fo\el  Zahtens  Hn-bo  Mincr  Stae.*' 

D«r  tiefsiDDige  DscheUleddln  Komi  (1207— ma)  erlj 
den  Saix,  da.<u  <iut  and  B&se  bloKs  zwei  SeiU<n  d«s  nämüclua  Dr 
Seins,  uud  nur  Hlr  den  Meuiicfaen  venichieden  seüu,  mit  den  Wc 

.,ln  der  flmb'  i«t's  Waueo-  biUer;  doch  nowis'a 
„tn  die  TrauV  verwtclud,  wird'«  BDckeraOM. 
„'ninlct  der  Weiie  r.ift,  dju  Gift  ihm  Zatäm  wird} 
^^cliDlor  macht  d«r  Tnuik  bvtAubt  nnd  kopfverwirrL." 

Im  .Mesncwi*  sagt  der  Dichter  (Bart  124): 

..Kiu  Soinpf  «mugt  xw9t  Kohre;  dioa»r  8«han 
„Ist  hobl,  und  J0B«r  tUotat  tod  Zuckomaft^ 
.,Zalilliic>ct>  m!    Vo«  finco  bu  dem  Andom,  — 
..Den  Weg  gilt**  GwigkeiIeD  xu  dtirrbwaad«m." 

Anniubt    Über  die  Lösung   des  BStsela   der    Welt  nprioU 
in    den  Verwn    aus    (Qammvr-Purgstall,    .ÜuiUt&rneT  ft«8 
mtchen  Dichtern-,  Sttgt  I860,  lee): 

„Die  Liebe  int  da«  l.irht  der  Welt. 
.J)tirofa  aie  nur  wird  An»  l,«\>*a  h«ller; 
^i«  Liebe  üit  tbu  Znckenterk. 
i.Dnd  all«H  umIt«  nur  der  Teuer." 

I>i«  orientaliache  Po«ie  mag  diiixli  Cliertrcibuug  und  Ziertf« 
oll  gi'gpii  die  (icst-tze   der  n-inm  Schönheit   Verstössen   habwi;  i| 
Clwlankcn   wie   den   vontehvnden,    hat   sie  aber  Form  und  Ink 
bfidc  ihrer  EiRi-iiHrt  enttprechend,  10  betrnnderungüwQrdttcein 
Wlftug«  inoimind»Tgo({o?3en. 


SIKBENTEK  ABSCIINITF. 


He  »rbreltiin^  des  Zuckorrohrcs  nacli   China 
and  den  Küsten  des  indiächen  Ozeans. 

clic^  rhineueD,  vr'w  ao  viele  ftm1er<^  Grtin<luiig<>u,  aucli  die 
ickerbereit uug,  Jabrtausende  Isng  Tor  den  KuropÜern  ge- 
Kbl<  nad  praktisch  aitsgentltzt  hätten,  ist  eine  Äniivhautinf^,  ilie 
ndimlk-b  durch  Hatnboldt  iu  Anfmihme  gebracht,  und  da- 
begrOndet  wurde,  dai»  er  in  Lima  uraUe  uhiueHitiche  Vamm 
li,W()lclie  mit  Ahbildung«»  tllier  Kotute  und  ßewerb«  gemit  warttn, 
inoii*r  mit  Zeichnun^n  von  Prp!<HwalK«n,  GJipeln,  Kochkesseln 
4  Rcini)^iug»hiiaH<.-rn  fQr  Ziickürrolir  und  ^uvki^r,  ,wiv  siv  uocb 
M  mf  den  Antillen  Ohlich  sind'  (,Noav.  Rsp.'  IIl.  ITOff.). 
bvuhl  diese  Angabe  Uumboldfs  noclj  in  neuerer  und  neuester 
nt  Aufnahme  in  kulturgeschichtliche  \V«rke  gefunden  hat  (z.  H. 
«li  82;  Schurscr,  .Ulis  wiriM^haftlichi;  Leben  der  Yßlker*, 
flg.  18ä&,  111),  »0  ist  sio  doch  unbcdiugt  nla  intUtnlicb  zu  bc- 
■khneo,  nnd  au»  den  gegenwärtig  er»^hbi.HNenen  Quellen  leicht 
t  ■olche  EU  erweisen. 

Das  >i.  Buch  de»  rerraallich  yoii  Confuoiiis.  im  6.  oder 
rurtibriatlichen  Jahrhundert  ferfaBSten  .Schuking'.  irvlobuti  ,\"Ö- 
BR*  (=  Tributroll«  d«  YO)  htisst,  und  die  Zeit  ron  2357  bis  720 
V\ix.  mnfMRt,  enthält  im  engten  Teile,  in  83  AbHÜtv-eit,  eine  Be- 
direibong  der  neun  Pruvinxen,  in  di«  das  Reich  Kur  Zeit  de« 
ii»wfl  Vau  (2357 — 2256,  nach  der,  jenseita  1100  v.  Chr.  ge- 
Sluük'h  nicht  ganz  zuverlädstgen  cbineeiitchcu  Chronologie)  gc- 
lill  var,  und  giebt  genaue  politisoho  und  statistische  Daten  in 
auf  öffentliche  Artwitea,  Verwaltung,  Produktion,  und  Steuer- 
Nftch  den  Angaben  dloan,  aus  geographi:«chen .  xtili- 
ittlien,  ond  inballUchen  (iründeu  durchaus  glatibntlrdigen  buches, 
doM  Iteieli  dauml»  fast  günxlich  im  Norden  des  30.  Breito- 
und    erninngelU*    nucb   der   fJUdpmvinxeii;    wenn    demnach 


zwar  Kcu,  Bambusrohr  und  ()nu^«n.  nicht  aher  Zackcrrohr,  &d 
viel«a  Stellen  nU  X»turHlnbgab«ii  erwähnt  werden,  so  arvcheint 
dies  ganz  natClrlicb,  rla  der  VantHekian^  auch  b«ute  die  Qn^fahnr 
(ireoze  des  Zuckerrohr««  bildet,  und  der  gesamt»  ZuclEerbedart 
Chinas  fast  n»r  von  der,  unter  d^m  '^\>^drkreise  gelegenen  KOsten- 
proTiiu  Kiran^ting,  geliefert  wird  iKichthofen,  „i'hina',  Beii 
1877;  1,  276,  3l>0:  339,  365,  S58;  II,  37,  691;  Ritter  IX,  2 
Grisebacb  I,  601).  Aas  der  Zeit  Tom  Katstr  YD  bia  xut  Ha 
Djmastie,  2200—205  v.  Chr.,  liegt  das  Buch  .Thsou-li'  vor.  «ne 
gedrängte  Zosammenstelhing  der,  nin  1100  t.  Ohr.,  allen  Bebrirden 
und  Ämtcn  obliegendeu  I'flifUtcu.  und  der  ErEeagnisse  und 
leistimgen  der  eiazelaini  Provinzen;  Ktns,  Seide,  ßanihag  and  Km 
wolle  wenl«n  auch  hier  oR  angeführt,  Znckerrubr  faiiigi.<gen  nid 
Ala  die  .schon  in  uralter  Zeit  bekannten  ievln*  Feldfrflchte*  uei 
dieaes  Buch:  (terste.  Bohne,  Sojabohne,  zwei  Uirsenarten  uod 
und  Mhroibt  deren  Einf^hruu^  dem  K&iaer  Sbin-Xung  (2 
—  2699  T.  Hir.)  xn  (Ri.;hthot>n  I,  37»ft,  r'O,  A2h};  bei 
angeblich  tun  dieisem  Kttiüer  eingeRlhrten  y^eremunievn,  spidt 
Reia  die  Hauptrolle,  und  wird  auch  iJlinti  rom  Kaiser  selbst 
(Decandolle  liOJifi'.).  Eine  Tradition  erwähnt,  dasn  der  Keis 
Soden  nuü  ins  Land  kam,  renuntlich  aus  CocltinchiDs.  in  dtuwi 
Slimpfeii  er  nnt-h  Luureiro  (»Klor,  Coch."  I,  207)  wild 
später  betrachteten  ihn  die  Chinesen  als  eiabcimiscbe  Art,  und 
vielen  ursprQuglicben  Namen  desselben  wessen  zum  mindesten 
«ine  aehr  trQhe  und  idlgemeine  Verbreitnng  hin. 

Das  Liederbuch  .Schi-king*,  das  atu  d«m  S.  vorchrietlic 
Jahrhundert,  and  ziun  Teil  aus  mvh  frf1h<*n>r  Zeit  stammt  (Kir 
bofeo  1,  377  and  409),  kennt  daü  Zackiürrohr  ebenfalls  ni 
gegenteilige  Angaben  beruhen  Jedenfalls  auf  Verwechalungea  dea 
lefattcTvn  mit  dem  essbareu  BambiBrohn«,  deaseai  junge  äcbossea. 
noch  jet2t  in  China  ein«  beliebte  Kahrunf;  bilden  (Klemm  VU 
58),  und  ton  dem  das  .Sobi-king'  in  folgenden.  fOr  den  ebiaenaohta 
Onst  überaus  bpEeichnendeii  Worten  spricht  (Köckert,  .Werke* 
\X  348): 

.,Wis  iMnIidi,  Bui  dem  hohen  ThoM 
J>m  S^loMM  tnind.  «r  «tacheiiit, 
«Dar  Maui.  der  glekli  dnn  BaiabwtDhae 
«TwMliwiliie  KntA  Im  tiA  veniiit: 
^eia  Frevler,  ohne  dsas  er  bebe, 
,^l)ltckt  dM  Bobr,  alt  ob  aioh*a  b^e 
.Jlur  lu  it»  Frevel«  tknagw  ZadtA; 
,JK>cii  «»ÜMW  8|iitaia  lartai  Maitegew^be, 
i.bd  ArnMo  «ia«  lAm*  WalOTwgdinwbt," 


0.  'Vorbreitunf;  il.  Zuc:k«iT()lirs  n.  China  n.  d.  Ktlstcn  ■).  indiscben  Oic«*ni.  ^  £7 


Das    .Schi^kir.g"  erwühot  gleichfalls  noch  faat  auaschlieaHlich  die 

VerbäUnittse  der  nflnlHrlieii  Iiämlcr:  den  {ifsohichtxchreiborii  Dachf 

Ktut   nur  Zelt  seiuiT  Abfassung  ilii-  Auedehtiung  tlt«  tteiclies  nach 

dem  SOdeD    noch    gering,    aod  erst  tm  &.    uud    4.  Torcbriatlicben 

JafarUuudort«  (erweiterte    8i«li  dieselbe  rascb;    im   3,  und  3.  Jkhr- 

liundert«  eroWrte  der  Kniser  Wnti  gtmz  Sudchtna,  und  t«  begann 

sodann    auch    «in    Landverkehr   Ton   China    nach    dem    DSrdiichen 

üiuterindieo,  deüseii  Stämme  ztim  Teil  tributpHichtig  wiirdea,  uud 

licscheake  and  Abgab«n  nach  China  sandten,  z.  B,  noch  im  Jahre 

6  n.  Chr.  daa  erste  Niiühorn   (tiütz  122    imd  499).      Ann  AR<nuu, 

iem    nordwestlichen    Teile    Ilinterindicns    uud    der    rireuK{iroTiux 

Bcogalenn,  dem  alt«n  SitKe  der  Beidenzncht,  und  der  Heimat  des 

Tbcea,  ddrilc  in  dieeer  IVriodti  auch   du«  Zuckurrobr  nach  China 

gekomzuen  sein  (Lassen  I,  tj7  und  310;  ririsebach  ],  503,  und 

Abhandl.*  42ä).     Decandolle  hält  es  Kwar  nuvh  für  müglicb,  doH 

Oocliinchina  wildes  Zuckerrohr  bwoasen  Ua.be.  uud  äaaa  aus  diesem 

•lie  besondere  Art  .Bacchanim  mnense*    herrorgegsngen  sei;  aber 

■bgtaehrn  daran,  dasB,  wie  schon  oben  nngefUhrL,  das  Indigeaat 

^  Zuckerrohres  in  Cochiu<?hiaii  uicht  nnchweiabur  ist,  wür«  einer- 

«it».  wenn    man  diese  Annalinie  xuläHst,  nifbt  einzusehen,  wonim 

woM  tom  Rei»  aud  vom  Thee,  die  beide  wirklich  in  Cochinchina 

»üd  ■rachsen  (l'^^'^eiro  414).  nicht  über  auch  vom  Zuckerrohre, 

K^  tu  den  ailerältenteii  Zeiten  Kunde  nach  China  gedningon  »ei 

(b«e4tidolIc   94);    und    andererseits    bleibt  üu    erinnern,   Jobs 

fSutlianim  sinense*  nicht  von  allen  Botanikern  uln  besondere  Art 

■BCfkannt  wird,  und  dasti  selbst  die  heutige  Esisteuz  einer  solchen 

Art  linaeswega  die  einer  eigenen  ursprünglichen  Stammform  voraus- 

^^  du   das  so  variati(mefahlgi>  /uckerrnhr  auch  in  historischer 

'^  schon    mhlreich«,    von  einigen    Forschern   jetzt  ah   .Arten' 

■TOlfimete  nene  Formen  hervorgebracht  hat. 

.^uch  in  der  chineeischen  Mi-diziu,  welche  bereiU  der  Kaiser 
Ö<i»iig-Ti,  um  2637  r.  Chr.  in  ein  System  gebracht  haben  »oll, 
''I0SI1C]],  soweit  dies  die  nrK)h  sehr  onvollständigi-  Ünrchfurachung 
*"  ttblrvicben,  and  höchst  atiagcdehiitcu  Sammelwerke  zu  Uber- 
'^Üm  gestattet,  £uent  in  der  angedeuteten  Periode,  d.  Il  in  den 
Wifca  vuri'hriHtJichen  Jahrhunderten,  ArEneipflaniea  indischer  Her- 
•■iift  »I  erscheinen,  welche  sich  seither  in  China  einbtlrgerten 
(B*Mcr  i,  ■iOff.);  durch  den  kontiniii erheben  Zusammenhang  dieses 
'>*i*Heii  mit  der  hintcriodischcn  und  luulaviscben  Halbinnul,  wurde 
**^  sobald  eine  Verbindung  überhaupt  erst  ersdilttB-ien  war,  die 
^«»«nderung  tropischer  Pflanzen  gair/  besonders  bellJrdert,  da 
Klima  der    warmen   Zone    nirgends    so    gleichmÄsaig  und  all- 
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tnälilicb   in  das   An  getnian^ten   Qberg«bt.   als   in  Ai^ä^a 
strichen  (6ri!t<>bao1i  I,  494). 

Nat'h  Brift(H'hn«ider  (,On  the  study  und   valu»  of  eJ 
botaaical  works".    Foochow  1870,  4ßff.)    findi-t  sich  die  erste 
vr&bDUng  den  Stticlcerrolires  uni  200  v.  Chr.  Wt  dem  Dichter  Ssl 
ma-Biaog-iu,  welcher  aogiebU  daas  ieuen  Soft  die  üblen  l-'ol({ 
des  Rnosches  vertreibe;  die  erate  BeBcbreibting   eutUÜlt  aber  di 
im  4.  Jahrhunderte  nach  Chr.  Tsrfasste  Buch  .NHQ-fnng-tsao-t 
cbaang* :     .Ch^chfi  oder  Knnch^    (=    sttsMcr  lliuiibiui)    wächst 
Kinochi.   hat  einige  Zoll  im  Umfatigr,   dO.  zehn  Kuss  Höh«,  Uli 
ähnelt  dem  Bambus:  der  Stenge),  in  StQcke  geteilt.  Ist  eesbar  and 
Kuhr  sQ»;  der  daraus  gepreiste  Saft  tritd  in  der  Soone  getrocknet, 
und  giebt  diibffi  iiHi-b  einigen  Tagen  Zacker,  der  im  Munde  zerschmOil, 
und  Shi-mi  (Steirfllonig)  genannt  wird.    Im  Jahre  286  sandte  du 
Kßnigreich  Kanon,  (in  Indien,  jenseits  des  Ganges),  Zuckerrohr  ab 
Tribnt*.     Im  Jahre  400  ivar  das  Zackerrohr  in  China  bovits  m> 
verbreitet,  dai«  dur   Pilger  l>'ab)aQ.  wie  oben  angembrt,  ea  ab 
allgemein  bekannte  Pflanze  betrachtet:  dag,  zur  Zeit  der  THnsttie 
liiang  (SOS — Aßö)  geachriebi-iie  Buch   .Tanhnng-king*  gtcbt  eine 
genaue  Scbilderang  desselben,  und  fügt  hinxu;   ,Aua  »eineui  SiAc^ 
macht  raan  Sbi-nii,  der  den  Menschen  sehr  nützlich  ist",  —  was 
eine    medizinische    Anwendung   zu    deuten    scheint   (Kitter   Zi 
VTeun   indes   aberhanjit  aU  Produkt    einer  Fabrikation,  ao 
wir  lins  den  Shi-ini  jedenfalls  als  solches  einer  äusserst  primitii 
und  im  kleinsten  MiuMtstubi:  b(.-tri<--lM;nen  zu  denken,  denn  die 
richte  der  Chinesen,  eines  »onRt  s»  eitlen,  jede  Knnst  »einer  ei| 
neu  Krtindnng  zusclireibenden  Vulk^s:.  stimmen    mit  seltener 
mtttigkeit  darin  uberein.  das»  die  Bereitung  dea  Rohzuckers  dem 
der  Mitte  ent  in  späterer  Zeit,  und  t-wm  von  Indien  ans,  xugr-komuun 
sei.     Im    ,Kuftng-küii-tang-pu'     wird   craildt   (ßrutdchneidcr  o. 
a.  O.),  daes  der  Kaiser  Taitsung  (r>2T — 651))  Leute  nach  Mokol^ 
(Mugadlia.  .jetzt  Bihür)  in  Indien  sandte,  um  die  Kunst  des  Zuell 
tnachens  zu  erlernen,  und  di«  rhinexinchen  Annalen  l>ericht4*n, 
dieser    Herrscher,    dettavn    ItcKieninjiszcit    viner    der   glnnzruUt 
Zeiträume  diT  chiuettiscbeu  Gesohichte,  und  von  ategreicbeu  KriegM 
gegen  Indien,  Persieu  und  Koren  erftlllt  war,  aJle  Maasregeln  oa 
ergfpiren  pflegte,  von  denen  er  eine  Fördi^rurig  der  Ländwirtachafb 
und  ihrer  Gewerbe,  sowie  eine  Vermehrnng  des  Wohlstandes  «wil- 
der Steuerkrafl  erwartete   (Pauthier.    .La  Chine'    297;    Klcmn» 
VI,  604ff.).     Li-8chi-t8chin,  auch  der  .chiuesiache  Plinius*  ge- 
nannt, siigt  in  geinvni  gi-o^sen  Sammelwerke  »Pen-tnao-kaog-U^ 
, welches  nach  Decnndolle  (S.  ä'il)  int  Jahre  155-j    vi 
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dOrfle*):  ^cha-touig  (=  gckUrtit«r  Zucker,  Sandzuclcer)  scblrcbtbin, 

I  ist  brauner  Seba-taii^,  und  die  Kuii^t  ihn  xu  1)ereitcn,  stammt  aus 

dem  Lande  Si-yu  (dem  Abendlande);  der  Kainer  Taitsung  nclnckt« 

iBimlicIi  Bot««   dabin ,    oiti   diese  Kunst    zu    erl^nien,    und   sie    in 

[Kinem  Keicht?  einziiftlhreD^;  da.«  pncyklopädtitche  Werk  nKu-kinds«* 

[«(si-Id",  eatbäit  dieisclbo  Krzäblung.  und    ben-icbaet  aIh  dns  be- 

beende  Land  Bengalen  (Ritter  3&8ff.).     Daes  dort,  sowie  Ubcr- 

l^iaapt  in  Nordindjen,  diu  Kuhzuckor-Darstellung  um  die  genannte  Zeit 

KhoD  stieoiliclt  rerbreitet  war.  bestJiügi  der  Pilger  Miut^o-TbH&ng, 

il«r  Indien  in  den  .labren  G'29 — M't  bereist«;  In  (i&ndhära,  Fnnatcha 

wd  üdjfcmi  um  oburt-n  Indut,  tiowic  in  K&u^mbl  am  Ganges,  »ab 

«r  Tielee  Zuckerrohr  (1,  105,  187.  180,  293),  deaseu  Sufl  die  Bnih- 

naaen  tnuke»  (1,  ilS);  Teäteu  Zucker  neunt  er  Bcboo  einen  Hnupt- 

bwtuidtei)  gewisser  in  Inilieii    Üblicher  Speisen  (1,  Ö'i),  und   Bagt, 

4m  «r  aiui  dem  Baftn  des  Znckerrohren  bereitet  werde,  und  Sbi> 

tti  oder  Steinhonig  bcisBc  (I,  105):   Stan.  Julion   fRbr)   «U  Er- 

)äSnxig  diesee  Worte»  einen  Satz  aus  dem  „l'ei*wüa-yuu-fu"  an: 

.Weon  der  Saft  des  Zuckerrohres  lange  gekocht,  und  dann  ge- 

ttotkaet  wird,  »o  wird  er  fest,  fthnlich  wie  Eis,  und  heisst  dann 

Shi-ni,  d,  l  Steinhonig." 

Mtingsin  und  Su-kung,  zwrn  Sehrifbiteller  den  7.  Jahrhuv- 
ivU,  bofcicbneii  mit  Scba-baDg  dcu  uuxgeprcssten,  eingedickten, 
und  dabei  gehriiunten  Znckerrohraaft  (Ritti^r  358);  Li-8chi- 
'»thin  eitiertauM  Wan-aho's  ,Tatigchnaiig-pu*  die  Stelle:  , Unsere 
Voriihreu  tranken  den  rohen  Znckerrobrsaft-.  in  der  Folge  sott 
»U  Um,  und  niHcfatA  daraus  ('h^iang  (=  Zurherrobr-Zocker), 
Dul  noch  apsLer  lictta  man  ihn  hart  und  trocken  werden,  und 
nuchl«  Shi-mi").  d.  i.  nämlich  wewser  Scba-tang.  Die  Kunst  Tang- 
«■ug  (=  Zucker-Reif,  nach  Li-schi-tachin  ein  loftes,  «ehr 
Itiffit».',  helles  Pulver)  xa  bereiten,  wurde  «ber  erst  in  den  Jahren 
T»-Ii  der  Dynastie  Tang  (7(}6 — 779)  bekannt,  und  zwivr  durch  einen 
BoBUD  Tavu,  der  xicb  damals  in  Sse-i^huan  niedertieas.*  Über 
«inen  Tsen,  einen  biiddhisH.<ichen  Wanderpriester  nua  Indien,  be- 
w^tet.  daa  Buch  „Ku-kindse-weii-lu'  weltt-r:  .Man  wusate  uieht, 
*">  vrelcbeni  Orte  dieser  Bonxe  gekommen  war;  sein  £ael,  auf 
^'^  n  zu  reiten  pflegte,  kam  Rinmal  ohne  »einen  Herrn  Toni 
™){e  henintcr,  drang  in  die  Zm-kcrrulir-PHanzung  eine«  gewissen 
Qo«np-9chi,  nnd  zerstörte  dort,  die  jnngcn  Triebe;  xurEotschSdigung 


*t  Cl>er  Inliult  und  Anunlnung  «lewelUen,  •>.  KI<>min  VI,  471fr. 
"l  Die  Beseicbnang  Ski-tai,  welclie  onsprtlnfflicli  BoUeuiIici-  WdeaUte, 
**"liil  hietnaek  iiAterr  auf  Ker<!tiu(ite)i  Zncksr  (Ilieif{nftani[en  in  sein. 


iaSüT  Lehrte  Tspn  diesen)  die  Kunst.  Tuig-clitKUig  3!u  macbed* 
(Ritter  365).  Uoter  dieser  Xuckerari  hut  nmit  aicli  jedncb  uicfat 
trirklicli  weissen  )!ucker,  »ondpm  nur  eiaea  {^rvini^ten  RohKihcker, 
etwa  in  der  Art  des  indbcheo  Dullooh,  rorsustelk-D;  detogeauM 
ugt  Buch  Ütiiaü,  in  dem,  um  1330  verfiusteti  .Slii-yurir-i"'"- 
tsfto':  .Tang-chuaiiK,  d.  i.  Keif-'/ucker,  ist:  Kelblichweüw  und  ■; 
«ciieioeud*  (Ritter  868). 

Li-8cbi-t8chiDt«iIfcinit,dasaniBi]anfaiigHKiiweil(tn(U8ZiiclKf' 
röhr  in  StQcke  geschnitten,  und  diese  mit  WMncraii^jtekoohtbab^;  •■ 
erinnert  das  äh  eine  Stelle  des  Litfdfrbuches  .Srhibing*,  die  aeh 
jedenfftli«  auf  einen  uralten  religiöseu  Gebrauch  d«r  Chiiieseii  lir- 
ütthU  itu  Gedickte  . Pßauzeitopfer*  heiest  es  dfuelbüt  (Meirr^ 
.MoTsenländisrhe  Anthologie'.  HiUb.   1869,  »3): 

..lin  &fltl«o.  in  den  TliUeru,  lU  Ut'n  «q  Fing  mui  tjucl 
„Und  Tboo.  an  den  Graben,  in  denen  Wower  llie«t. 
„Msji  lefft  ihw  KtmiI  ia  Kftrba,  miui  li^'>  in  Kiateu  rwU 
„Bis  man'«  suletxt  in  Topfen  un  Feanr  kochen  I&nt.* 

.Spittcr,'  sa(^  Li-schi-tachin,  .wurde  der  Haft  du« /uc 
robre»  in  einer  Press«  ans  Kan]))horholx  aiwgeqactseht,  nnd 
gesotten;  der  reine  Zackersafl  hm<it  Ofa^buig,  drr  verdickte 
(d.  h.  Krytitatl-)  ItaltiKe  Schu-liing,  der  ia  grossen,  mit  Firnis 
strichenen  Formen  bereitet«,  Tang-chiuuii;  (Reifsucker),  äii-i 
(Steinhonig),  und  Ping-tang  (Eisxm-kw);  Tang-ehunng  ist 
und  liell,  Shi-mi  bildrt  Stücke  wie  ein  Stein,  und  Piog-t«ng  iri 
burt  und  weiss  wie  Kin.*  Li-scbi-tschin  iTW&hnt  auch 
ZuckerrohruiUhle  mit  Büjfi-l betrieb,  nach  indiwheni  S^ntcm.  und 
kennt  dio  Imntening  des  Rohauckers  niihelst  KiihtDÜoh:  tiehvn 
wetsHem  Zucker  nennt  er  auch  gt^lbeu,  roi^ii  und  braunen:  ^i)» 
jetxigvn  KauFleute  reniieagen  den  echten  Zacker  oft  mit  Mi-tug 
(^  ReisEucker.  veniuitlich  Reisna-hl).  waa  man  »lOil  beachteo 
muss,  Den  braunen  ZuckiT  gteäet  luuu  auch  in  itilerk-i  Fignr«9 
von  Vngeln,  Tieren  und  FrOchten,  die  man  bei  Gastmählern  anf- 
trägt;  dpn  weiKüen  Zucker  formt  mau  zu  Menschen,  Lijweu  wi 
ElefauU-n,  und  nennt  ihn  d,inn  Iliang-tang  (=  Kestmalilznclret) 
oder  ^i-Uog  (Lüvreuüucker),  der  in  den  Dtwchiuhten  der  Heii-hofl 
vorkommt'   (Ritter  348,  355,  S68). 

Wirklichen  weissen  Zucker,  „Po-sbu-t»ng,  hart  wie  Stein  noA 
weiss   wie  Schu(•c^  erhielten  die  Chineseu.  nach  Brelsclü 
(ft  a.  0.),  ^nierst  atis  IV-rwim,  durch  die  Aralwr,    Mit  welcher  .;  ^ 
rRÄchendeo   Schnelligkeit  sieb  dies«  »ur  »ecriJtreuden  Nation  enl-. 
wickelten,  ist  bereits  oben  erwiihnt  worden;  g«gen  lO 
hnnderts  wanm    die    arabiücheii  öcl)itr.'r    nn    (l.'ii    ''  .  -     -1( 
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Rdtw  *c1ion  «oblliukantit,  and  Sukotora  n-ird  ab  „Nettb  tndisclier 

^nlm    auf    anttiiai-bt-n    ScbitlL'tt"    be/A'icKiiui    (Musäin])    111,    37). 

CbiQU.  uiid  uniir  iu  dem,  70U  für  Fremde  geöffneten  lUfen  ron 

■ton,  (>rEcbieneit  die  Araber  zuortit  im  Jahre  714,  und  bMasaen 

'   dnrHuf  eine  gros-'^e  II*ndeiski>Innii>  ^KichUinten  I,  &69: 

<  I   luid  l>'17);  hc»unden  lebbaft  uurdun  diene  Verbind ungui 

'Atü  Hnrnu-ttl-Bascbid'a  (765—809),  unter  dessen  UegiurunK 

Smdbad  dfir  Seefahrer,  von  Basaoruh  tiis,  jene  Fahrten  unter- 

liRhiQ,  di«,  phautasUttuli  ins  UDgebouurlicbo   ausgescliiuackt,  oiiieii 

plbitstanduill   der  Märrheo  „Tausend   nnd  eitie  Nacht*  bilden: 

''■■'-'    :.iif  Malakka   war  damals   ein  wiclitijccr  Vennitilungspnukt 

.-''b-cUinesischeii  Handels,  und  vrnrde  aeit  dem  cbiDeäiscbeil 

|Aatatnnd   von   87ä   sogar   der  UuupUitz  detmelben   (Abulfeda  U, 

,  ]<>t).    Maotlini&l,  z.  B.   i9S,  ^ngeo  in  eineDi  Jahr«  drei  arabiscb« 

'  Li)<Mlitioneii  nach  ('hinn  ab  (Krenier  II,  374fr.),  nnd  zu  Anfang 

1^  i).  Jahrbuiidirrts   )>tii-gtt.-n   Kaufleule    ri-gi-luiäsait;   nai.'h   Indien 

nd  (.'oiaa   tu  reit^eu,   wie  £.  B.   der  Kaufherr  .^oleiman,  dessen 

S»]  vvrffusster  Bmc)i(,  n«bgt  der  um  920  ^(•schnHbvDeti  KompUa- 

Iw  dm   Abn-8eid-iia8^nn    von    Sirfif,    eiiie^    Liebhaben    da 

Qtvfn{ibie,  den  Inhalt  Ton  Kutnand'e  „Kelation  des  voyages  bib 

Ip«  Im  Anib«s  et  Im  Perpaon  dans  l'Inde  «t  ä  la  Cbioc"  (Porid 

'  ilili^t.     Im   Jahre    8ßO    beechreibi:   der  Gmienüpostmeistcr 

•  rdudbeh  den   regelniü^igen  SeL-kurs   von   Obullab   uuch 

|Uiiu  (Kremer  I,   2ß9),   und   rRbrnt  den    Ueirhtum  von  CbAnhi 

'(MdNin^fHvt  iui  Zuckerrohr  (Abulfeda  III,   123).  den  auch  So- 

UiDiAn  (U^iiinnd,  „Rvl."  1,  22)  betitütigt;  aU  gewöhnliche  UattC- 

j  {Kinklc  auf  dienen ,   von  Basturab  und  Sinif  aus^eliejiden  Fahrten, 

r<nim  Maskat,  Koilnm  (jptzt  Quüon,  a»  der  Sudwe»tkDstc  ludieu«), 

{and  2aweil<-n  auch  lUrygaiA,  sowie  die  Kcititeniitädte  von  Malabar 

icMont  lUriiiand,  „Rel."  J,  U;  Kdri»i  1,   17S). 

Ui«   chinvBiHchen  Quelle»  geben   ihrerseits  au,   dnss   der  Scc- 

•irltehr  uuch  ChvIou   uutur  der  DvDUHtie  der  üntlicheii  Tsin  (317 

~  119)  begonnen,  und   nirh  »ehr  roHoh  entwickelt  liabe  (Rieht* 

kvfea  [,   60:   Peticbcl,   .Vrdkerbmde*.   l\rT^.   188S.   888).     '/mt 

lUt  der  Tang-Dynafltie  ((>ig— 907)  erstrockten  sieb  die  Fahrten 

'     I  Mnkcn   b(>r4-it»)   naeb  Malubnr  und  bis  SirAf  (Richtbofen 

und  in  den  Annulen  dieser  Uynastie   werden   auch   zuerst 

lieAraber  erwübnt(Bret8cfaQeider,   ,0n  tbe  knowledge  pus^a:^ 

iit  Chinese  of  tbu  jVrabs  and  arabian  colonies*,   Lou- 

],     Seinen  Hrihepunkt  erreichte  jedoch  der  Handel»- 

mtitthr  outvr  d«u  Herrschern  aus  dem  Hause  Sung(960 — 1280); 

Hukaildajiil  neunt  in  seiner  986  rerfaasien  Öeograpliie.  den  per- 
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suchen  Golf,  wpgen  (l«r  Menge  cl«r  dfirt  nacli  itm  Osten   vmrkcUnr»- 
der  SchiSe,  ,daa  chinwiisrbe  Mult',  tiuil  die  cbiDCn»<'  -  .■ 

gvWii  an,  da»  um  di«s«  X«it  nl)j»hrlicb  Kablretch«*  tu. 
in    Kanton    und  Fukien    gelandet   wieo,   nnd    Itanniwoltvnj^cwKlii* 
QUswaftreo,  Dattolu,  Kamplier  (d«r  pin  kaiwrlicfae«  Monopol  war. 
siehe  Reinnud,  „Kel."  I,  ;!.'>),  Ki»enwaaren. BosaiWMMr,  and  .P«h 
sha-tang*,  il.  l  n-ei«i»en  Sandzuvker.  dahin  gebracht  hüUeu  (Brei 
Schneider,  a.  a.  0^  II). 

Man  hut  vielfach  aiig(.>iioiumeii.,  dass  die  Chinesen  zu  sol 
weiten  Seereisen  durch  ihre  frlihzeitige  Kenntni»  der  Ma(^etiuid«l 
beßihigt  worden  wiireti,  nnd  dass  bei  dieser  Gfjitfiiheit  die  Arabr? 
den  Gebrauch  di-ntciben  keuiien  Keletut,  und  nach  dem  Mt^Ln 
verbreitet  hitten.  Nun  stamnit  ub4<r  die  erete  ehine«Läcbt>  Bh- 
ecbreibung  der  Magnetnadel  und  ihrer  Deklination  erst  ans  detu 
12.  Jahrhunderte  (Ab  II  Ifedn  1.  20fl.  200ff.),  nnd  diu  älteste  ambiiclit 
Krwäbnung  rlihrt  von  Haituk  her,  der  eine  solche  Nadel  12 
aut  der  Fahrt  von  Tripolis  (in  Syrien)  nach  Alexamiria  verweoi 
sab;  daas  die  Chinesen  schon  1100  v.  Chr.  die  Sildweisang 
Magnetes  gekannt,  und  daraufhin  Magnet-Wagen  prliant,  nnd 
bei  handreisen,  spiiter  auch  bei  Scr>fa)irten  benutzt  bütt-<-^ii  (Ueinau' 
aRoL*  I,  Vorr.  6&),  muu  auf  Oruud  neueeter  Kort>chungeo 
Fabel  betrachtet  werden  (Götz  131):  auch  worden  Arabom  EU' 
nur  im  a.  .luhrhuudt-rt«  (Abulfeda  I.  205),  xondem  »iich  n< 
xnr  Zeit  Marco  Polo'»,  ja  noch  beim  ItlrscbeiDco  der  Port 
im  indiwben  OKcan,  der  licbranch  der  Magnetuadel  unbekannt, 
dasH  dieselben  unmöglich  als  Verbreiter  derstlben  gt^lten  küni 
(Feschel.  .GeHchicht«  des  Zeitalters  der  Entdeckungeu*,  Si 
1858,  2J):  .Abhandlungen  xiir  Erd-  und  Völkerkunde".  LpTg.  18 
169).  lu)  Abcndloiidf  dI^{egca  spricht  bereits  Alexander  Nvok 
(1167 — 1217).  der  MUchbruder  de3  Königs  IlichArd  howenbe 
in  der  Schrift  ,De  naturis  rerum'  von  der  Magnetnadel  (F««ch 
.tieschiobte  der  Erdknnde-,  Mnncben  lä6&,  167),  nnd  Jaeoh 
de  V'itriaco  sab  sie  1218  in  di-r  Lvvaote  im  Gebrauch  (H(ll 
mann  ],  ]26ff.):  Guyot  de  Prorins  erwähnt  in  Hciuen  120S 
1208  verfassten  satirischen  tiedicht«n,  der  Papst  habe  sich 
Ginltlhnmg  wideraetzt,  und  fnrdrrt  ihn  auf.  lieber  ««•Ih«!  '  ' 
larstemo  ku  gleichen,  mich  dL-m  alle  Nadeln  zeigen  ; 
,I)n8  hStische  Leben  zur  Xeit  der  Minneainger*,  Lpzg.  1879; 
'JU6).  Auch  dem  l>ichter  Unioizelli  (um  1220).  Albert  d 
Orossen  ^eat.  1280),  Thomas  vtm  Cantiprsto  (gest.  um  1 
und  Itrunetot)  Laliiius  von  Florvnx,  deni  Lehrer  Dante'a 
189C),  war  dia  Magnetnadel  bekannt  (Ualluiann  I.  126EL), 
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}iet   Dichter    des    .jQngf-ren  Titurel*     v.   264B,   sowie  Reinftied 

TOD  Brannscbnei^  r.  27^22,  beide  im  13.  Jahrhundert«,  sprechen 

Ton  ihr  (Schultz  I[,  296);  bei  den  Vem>tianpni  mdlirh  ^tand  die 

Xndel,  in  der  von  Ftario  Qinjn  an»  Atnalfi  verbpitHert«'!)  Form, 

Khon  vor  1300  iii  Aiiwendimjj:  (HiUIiunnti  ».  a.  0.).     Man  kann 

lii«nach  nur  annehmen,  duss  die  Magnetnadel  im  AbendUuide  selb- 

iläudifC  eohleckt  worden  iat(Pe8chel.  ,Ä.bb.'   171),  und  daaa  die 

t.'hinesen    ihn?   Fnlirtiiti    nnch    Indien    und  Persien,    ohne    dieselbe, 

«Wnwifiptt  7n  machen  vf-mtanden,  als  dif  Ariilwr,  welche  die  Kennt- 

ob  der  Nadel  ursl  spSter  erworbca  baben  sollen,  diu  iUrigim  nach 

Ceylon    und  ChioA.      In    einem    Punkte    befanden    sich    indes    die 

ChiiKeeD  im  Vorteile,  .sie  waren  nämlich  den  Arabern  in  der  Kunst 

*(8  Schiffbaues    weit»»«    Oberlegen;    ihre  Schiffe    waren    sämtlich 

pvm,  tiefgehend,  und  kriSflig  gebnnt  (Edriiii  I,  9A).  nueh  besassen 

nie  «ranerdicbt«    AbU-iliingvn    (F'uto    II,   232),    und   hielten    dem 

Vogemchtnge  dea  hohen  Meeres  Stand. 

Cai  Zeit  Marco  Polo'a,  dessen  iteisen  in  die  Jahre  1270 — 

l^K  Fallen,  war  die  chinesisch«  Zuckerindintrie  schon  von  bcson- 

km  Hedeotong.     Von    Kiniuiy,  jetzt   nimgrhan.  der   nauptstndt 

IchJMasch  =  Kingwu-)  der  Sung-Dynualic  ^eit  1127,  bL-riciitüt  der 

JWfce  VenetJancr  (II.  19B):  ,ln  dieser  Stadt  und  ihrer  Umgobun^f 

mdit  Buu,  rbeuäo  wie  in  den  anderen  acht  Bezirken  der  Frovini:. 

grot»  Mengen  Zucker,  und  it:h  glaube,  dass  die  ganze  Dbrige  Welt 

nammen    keine    solche    gewaltige  Masse  eraeugl,  —  mindestenü 

**«ii  die  mir  von  vielen  lienten  gpniachtpn  Angaben  richtig  sind; 

^  ÜDcker  allein  bringt  dt-m  (Jrosy-Cban  ein«  ungeheure  Einnahme 

3"-^niD  alle  Spenereien  znhleB  93'/,*f(,  ihres  Wertes  an  Steuer.* 

iVognen,  jetzt  Mint-sing-bie»  bei  Kuchau,  mgt  Polo  (II,  208); 

lUngnea  wird  eine  rtiescnmenge  Znrk>«r  gemacht,  und  von  hier 

■ntlwiieht  der  (jnM^t-Chan  alli-n  ftU*  seinen  Hofhält  nötigen  i^uoker, 

^w  ÖB  gewnltigeti  HtQck  Geld  kosttft.    Bevor  die  Stadt  unter  «einer 

_H«iiehaft  stand,  wussten  die  Leute  daeelbst  niclita  vom  Haftinieren, 

der  Safl  wurde  nur  gekocbt  uud  abge»ebiiuiut,   und  gab 

Erkalten  eine  schwarze   Paste;    zur  Zeit    «her    als  Knblai- 

'^sa  die  Stadt  eroberte,  waren  einig«  Leute  aus  Kabvion  an  Heineui 

BoTe,  nnd  diene  kamen  in  die  Sladt  bin,  und  lelirU-n  die  Bewohner 

du  KafEaieren  des  Zuckers  mitteht  gewisser  PHatuteDascheii. '    Dieee. 

W»  Teil   schon  oben  einmal  citierte  Stelle,  deren  Angaben  nach 

Cbillipp  (Polo.  cd.  Tnle  I!,  212)  durch  die  chinesischen  Anna- 

iirien  Ttlllig  bestätigt  werden,  beweist,  doss  die  ('hineiteu  mit  der 

llarvtellang  wirklicher  Raftinade  emt  in  di«»ier  tt(>äten  Zeit  bekannt 

»urden,  uud  dass  dieselbe  keine,  bei  ihnen  einheimische  Erhndang  ist. 
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Boodern  erat  durch  die  taoDf^olisclivn  EroWcr  im  Lautl  kutn; 
niODgolische  Uj'nostie,  ilurcli  Kublai-l'liaii,  tk-ii  Kruiler  liulni 
Cltan'ß.    rles  '/^vTstiimra  Ha>^i)aiU,    bi'grQDdrt,    wur  lilerbuupt 
Uelmof;  de«  Wohletande»  nnd  Avr  Steoerbnirt  i)irer  SUat^n  de 
0118  bedacht,   liht«  n^^en  Kremdp  uiiii  Aii<WKulitii)>i^f    '' 
Toleraux,  uud  sucht«  den   Handel  durch  Ausgabe  von    1     ■ 
BinrichUiDK  initt«lflt  W«chpo»t«D  yoacbQtzter  Heiwranteni  und 
GrAtcrbeflcitte  durch  [Icran/ieliiiiig  und  icalo  [kxdlilimft  Reacl 
Ki\i\ii\fT  nii8  dßiii  Allslande,   inÖglK-liül    /.a  lii-lit'ii  (Uilter  3BBj 
d'Ohsüün,  ^istoire  de»  Mongols"  lU,  77S.;  S^dillot,  bei 
clerc  11.  laSff).     Dies  gelang  auch  betreff  der  ZutkcrTsfHaii 
auf  das  VQllkommenete,  denu  die  l'liinracn  wurdm  sritbcr, 
ders  iD  gewU&cn  Zweigen  dvrstibi-u.  z.  B.  in  dor  »/r-uf^iiift 
Kandiszuckers,  die  gWi«it«n  Mi>istt'r,  und  tllUrteii  oulclteu  Xnc 
später  selbst   nach  Indien  aus,  wo  t-r  jedorb   den  Namen  „Mii 
hehiolt.  dessen  iirspriliigliche  Bedeiiliing  (ZucViT  oua  A(jypl»'ii) 
mdioD  in   Vci-gesecnbeit  gernien  wiu-  (I'Uillipp,  o.  a.  O.). 

Auch  in  don  anderen  »lldlichon  Provinzen  Chinus  wurd«,  ai 
Marco  Polo,  Ziii'ker  iu  groiiseti  Mastten  erzeugt,  und  wied«rli 
werden  die  nach  Miltioneii  flählendeii  Steuerbetrüge  plannt,  wdt 
dum  Gross-Cbau  hierdnn-.h  eiilüeAScn;  mit  Krstauneii  btoichtot  V»\ 
dass  alle  dictc  Stcueni,  sowie  Qberhunpt  alle  Zahlun[;en,  mit 
piergeld*')  beglichen  wurdeu  (II,  -lu^ir.).  Dasselbe  U-Mtand 
Maalbeerbast.  fQr  gross«  Betrage  auch  atu  Seide,  war  io 
und  schwarzer  Farbe  bedruckt,  mit  dein  Stempel  des  Gro8»-Clil 
vorstfbuu,  bcsass  Zvangskurs,  und  mu4&te  Ton  jedemiJuiQ  bei  To 
strafe  an^enanimen  werden.  Solches  geilnickteti  pHpiHryeld 
schon  seit  Hilb  bekannt,  und  seit  11^5  in  regeliniüwigem  Üebraoi'h 
den  auch  bereit»  dtr  HralHinter  Möncli  Wtibelu)  Htiiöhroei 
genannt  llubruquis,  erwähnt  welcher  achtzehn  dahrc  vor  Col 
in  OstosicD  reiste;  aber  ei-»t  Kublai-Chan  gab  diu»elbe  in 
Massen  aus,  —  wie  Pauthier  auü  chineeischeii  Qutdieu  uiib 


*)  l^in    HB    fk'h  worllowM   ZcicIioDf^td    homMen    Mhun   di"   Kj 
(Mi^miiiNcn  [,  b06t  und  auch  die  ItOmcr  gBl)en  imJalirolJl  ».illief-iibil 
Kupforgnld  mit  '/«-un^kon  au<  (ebd.  U,  40&).     Wahrvntl  tlt-B  i>n)j<-n  Knu» 
suftM  U(w  d«  v*w^(iaDi»cl)e  Doir*  Ueld  uh  Leder  avbueidrm  if 
46),  utid  b«i  der  liel«KeruuK  von  tWnHV  (1241)  Uklill«  PriiMlri 
Tni|ipvn  den  Sold  m  (testotiiiwUen  Ledoratflcl^ou  (Amnti  III,  bi' 
AralitT  K'iutctun  1U7  in  Sjrion  Uiro  ZithIt)Bg''n  in  gt^lriicktuiii  l'«|>ifr| 
(Pttpyni»  tUiiK'T).     In   Pwflien    wtudc  im  13..   in  Nordiodieii   und  J^ 
14.  JiUirliD äderte  d«r  buclttlose  Yan>m;h  ppmuchl,   mguldelei  Kii 
twnat^kvn  amaaniOMMtfldi,  .PoIm'  I.  ■ili\. 


I  WrtWBttmiff ' 


nhrw  B.  ObhiR  il  ft.  KflifcMi  >t.  (nfHaphra  Oze&n*.  Ißti 


er  binnen   34  Jnlirra  Werix«ii-hpn   im  Xomiiiulbt-tn^  voii 
3600  .Millitm'-n  Mark  in  UniUnr  — .  und  der  hiermit  Relriebene 
!'h  fiihru;  ein«  grofiSf  ijfttiilelskriiiiu,  uiid  durch  divtm  den 
arx   JUnr   mongoliiK-lirrii   Dj^nnstie    tierb«i    {».    auch    Ibii>B«tuta 
IV.  2(10). 

Odorico  vou  Pordeuonc,  d«r  lUs  Missionär  IS2-(— 1327  in 

[llDaa   rerweilte   (Kuttiosio,   „Nnvif^iioni  «  Viagt;)".   VH|;.    15&0; 

tfl,  254).    berichtet   f^Uichfulls   Über  den   unjülaiihlicben   Keirbtiiin 

jKiiiMv'i«    und  Za^tnn's    an  ^urker,    und    sagt,    in    letxtt-'rer   Stadt 

(licm  jctzi^n  THwnnc.bBH-fn  «der  Ohincheiiw.  in  Folrien),   gebe   e» 

[tiun  »olcb^D  Übertiius  daron,   da&s   man   drtn  ITund   und   acht 

t^i«fi  lUr  wi-uiger  als  einen  balbpn  Snido  (etwa  20  Pfpnnigf  Silbf«-- 

«wt  :=  (iiL  2  Mark  jrtzigfn  Geldnertvs)  kaufun  könne.    Nach    Ibti- 

BalutM,  dessen  Ueisen  in  die  .fiihre   1325  — 1354   füllen,   giebt  es 

«(Tbioa  riense  Mengen  /jicker,  und  vieler  ist  ebenno  gut,  ja  vie)- 

'  als  der  üfryptischc  {..Keisen"  IV.  2&ö);  auch  er 

die  (ärilsse    und   den    Heirlitimi   von   Zaytun,  von 

«riebcm  Hafen  oua  er  s«ine  Rtickreisi-  antrat  (IV,  269  und  S04); 
In  13.  Dod  14.  Julirhuudert  war  diese  SUidt  )tberhau)>t  dt.*r  irich- 
tipte  .\u9gautit<paukt  des  Verkehres  »acb  Koiliim,  Ilili,  Malabar, 
nd  Cnlieut  (Polo  II,  861),  nod  ihr  Handel  nncb  diesen  Orien  m 
Wibaft,  liMif!^  2.  h.  Ibn-Uatuta.  al.«  er  üirh  in  CaÜciit  nach  China 
tiiacfaiffti*.  diiri  dreiwliu  cbincüiscbe  Dttcbunken  vorfand  {IV^,  Bit). 
Xvlt  IVinkin  und  Annam  lieatand  jedoch  kein  Seeverkehr  tob  China 
■-•  ■' :  d»s  Meer  daselbst  als  unwegsam  und  gefiihrlich  galt  (Polo 
1;  2U  Lande  i^ab  e*  Jndeiisen  Kiibtreicbe  Verbindungen,  und 
**  ehmvnschen  Berichte  preiwn  den  Wohlstand  die.»er  Oegendfn, 
toi  die   Masse  ihre«  Zuckers  und  Zuckerrohrs. 

Ziiibt  uian  alles  hier  .^ngeR^brio  in  Betrnoht,  bedenkt  man 
fcnwr  d«n  wichtigen  Umstand.  daM  die  chinesische  Schrift  kein 
1^«  Z«iebea  fllr  das  Wort  .Zucker'  besilat,  sondern  dasselbe 
(itirvder,  X.  B.  in  Sha^tang,  durch  die  Silbe  .tang^  nusdrnckt  und 
■  div-t  Wunelbild  .Reis'  anwendet  (Ritter  3r>S|,  oder  die 
.  ._i..;ibuug  Sbi-Dii  (Stoiühouig)  gebraucht,  welehu  eine  irört- 
Utie  Obemetzuug  den  indiaehen  .Hiilabalu*  iat,  —  so  kann  kein 
dkr9l>er  walten .  dii«s  die  Kiiit«t  der  Zucker bereltimg  in 
ihrai  Gestalten,    den  Chinesen  iirs|irf\nglirb  firetud,   und  von 


*t  Nncb  CatBoBna.  Am  1U9  in  Macuu  di«  .Liuiudvu' 
Hl  fimmofta,  S<ro|>he  139: 

F^ieb',  Coljiiiti-JiiDU  laL  miwirÜich  tAntl. 
ivon  Amiatn  di«  ßueht,  ut  luikekiuii 
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aussen  narli  CUiiia  eiogertihrt  üt.  bo  iliuä  sich  IIuiiiIhiIiU'« 
th«se  nicht  aiilVeclit  erhiklt^n  läasi;   auch  soweit  «ioti  dieatsi 
ian   Alter    dvr   Porzellan fabrikation    in  CbtD»  gründet,    sitti' 
StQtgMn  liinßillift,  denn  es  iA,  im  Gcgensntxe  in  frUheren  A 
ungen,   sirber  liewieHcD,   dnan   divie   KunH    im   Rciclie    d«r 
keineswegs  uralt  ist,  sondern  erst  um  16ö  n.  Clir.  ihre  Bn 
lung  begiLun,  und  in  ihre  BlRtezeit  Rrst  im  !>.  und  C.  Jnbrh 
eintrat  (Stnn.   Julien  et   Champion,  «[iidiistiie^   anci 
iDddernD«  dn  lempire  cbinois* ;  Paris  1870). 

"Wiis  die  Verbri'ilung  des  Zuckerrohr««  mich  d»?ii  i 
Insciu  uud  dem  Archipelugiici  betnfft,  ao  \'äs»i  »ich  hierlllr 
keinerlei  gennuero  ^tnngab«  aiilstellea,  da  te  nicht  möglich  i 
Verbindungen  mit  Indien  in«  einzelne  zu  verfoln««-  Sicbw  ibi 
die  Indier  schon  sehr  frUhp,  und  /war  niissnhhV-HiUcb  des 
zu  etzieleudeu  Gewinnen  wegtru.  weite  Seefahrten  iintem. 
(Lassen  J,  1026),  und  nanientlirb  JaVH  besuchten  (ebd.  I.' 
wo  um  50  n.  Chr.  schon  teste  indiacfatt  Ansiodlongeo  nachwi 
(lind  (ebd.  IIJ,  269),  und  sich  noch  «ine  Sa^e  Über  die  KinAll 
den  Reineii  erlialten  faat  (ebd.  IV,  476).  Die  Andamanen  ^ 
ihnen  gleicht'ulla  nicht  fremd  (ebd.  IV,  91A),  und  diese  I 
dürften,  t>beiu>o  wie  die  Nikobaren,  auf  welchen  Sole 
(Keinaud,  ,Rel.-  I,  16)  einen  stummen  Tuuscbhandol  mit  Zi 
röhr,  Koküünttflsen,  Bananen  und  l'almweiu  vorfand,  geJegei 
jener  xu  Haiidelaz wecken  unteniommvneu  Öeereiseo,  schon 
zeitig  da«  Zuckerrohr  empfangen  haben;  in  den  ersten  niK'bi 
liehen  Jahrhunderten  war  die  Vcibinduug  zwischen  ladim 
China  Über  die  Inseln  bereit»  bekannt,  nnd  in  den  spÄtoi 
allgeuieiii  benutzt.  daM  Mlbat  die  chinesischen  Pilger  diessn 
luit  Vorliebe  zur  U&ckreise  wfiblteo,  wie  z.  B.  fabiftD,  der  b 
424  die  Insel  Java  passierte  (IjaBflOii  IV,  711). 

Im    Sunda-Arehipelagus,    »nwiv    boi    den    Maluyeii    hei 
Zuckerrohr    tdlgemein    tabu    oder    tubo   (=  R«ibr),    wälirei 
Zucker  ausschliesslich  das  indische  Fremdwort  guda  oder 
Gebrauche  steht  (Lassen  J,  317),  udci-  wenigsteaa  Zucker  i 
gemeinen  bexeichnet,  wahrend  die  Artea  desselb««  noch 
benannt  werden  (FlDckiger  imd  HanbnrT  a.  a.  0.);  «i  weist 
Umstand  darauf  hin,  das»  die  Kunst  der  ßobzuckerbereituug 
In^ln  aus  Beuf^aleu  zukam ,    nnd  iswar  ku  eioer  Zeit,    in 
ihnen  das  Zuckerrohr  selbst  schon  seit  langem  bekannt 
derThat  herichtet  Kumph  (.Herb,  amh.'  V,  188  Bf.)  im  17. 
hunderte,  da**,  den  ihm  gewordenen  Nachrichten  /.ufotwe.  die 
Zucker  aus  dem  Safte  der  Palmen  und  des  Zuckerrohre»  ni  k 
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wf  tlco  Insttlu  Ic^iueewegH  so  alt  sei,  al«  man  glaube;  in  Amboiaa 
im  BMU)  Docti  imnic^r  Alle»  Zuckerrolir  in  rolii^in  Zutttande;  auf 
ftUbMi  und  den  Mninkken  kocbe  man  es  mit  Wniuter  ans,  imd 
»fnn-nde  den  Synip.  welcher  Gula  heisse,  zum  Vcntbsen  der 
•owie  zut  Atilerlieung  d«8  .Kilang*,  «ines  mit  GewÜTKen 

Katiscbtrankes;    anf  Java    mache    man    zwar    locker, 

'  (h>labatti,    habe  aber  die   richtige  Ausübung  dies««  GowerbcH  erat 

loa  chiopmschen  Kinwanderem  und  Pächtern  gelernt.    Ganz  Aba- 

'  khes  mt-ldet  bezQKluh  SumiUxas,  und  anderur  benuchburtoti  Inseln, 

rrftwfiird  (.lud.  Arch."  111,   27K).     Es  Btimmt  hit^nnit  Ubur^nn, 

Edrisi,    welcliur    wiederholt    den    Keichtum    Javas,    Balis, 

'  TamiiniaiiB,  Suuiatra«,   Biii&na,   Djanftns    und    zahlreicher    anderer 

,  Inela  an  Zuckerrohr  herrorhebt  (I,   77  IT.),  mir  von  diesem,  «nd 

'nebt   von   Zucker  spricht;   auch   Polo,    der  iu   Bengalen   und  in 

KuUuu  di«  Meng«  des  Rohr-  und  Palnizuckers  rUhmt  (11,  97  und 

Sfil),  erwähnt  in  Sumatra  (II,  274)   nur  den  vorzüglichen,   stark 

WraiiM-hendeu    Palmwein ,    ,  eine    weisse    Flflssigkelt,    frisch    auft- 

bcHüiul   iitbs   wie  Honig,  nach  einer  Stimde  itchon  ein  Wein,  und 

b^  einten  Tagen  ^sig.'' 

Von  Siam  berichtet  die  ehineaisohe  Erdbeschreibung  ,Hoan- 
ja-ki*  (verfasst  um  980),  dasa  man  dort  aus  dem  Safte  <lea  Zucker- 
rnkra  Wein  bereite,  und  In  Cambodja  machte  mau  bereits  im 
f  Jahrhundert  aus  .  Zuckertetg  '^  ein  bcraunchendes  Oetr&ak 
(Ritter  !t44);  chiucaischc  Beamte,  die  dieses  Land  129&  besuohtcn, 
miUikn,  diu«  dessen  Einwohner  völlig  dem  Trünke  ergeben  seien, 
tni  viererlei  AVeine,  aus  Honig,  Reis,  Fnichtajifien,  und  krjstalli- 
MTtcni  Zucker  bereiteten,  welche  sie  bei  ihren,  ans  Reis  oder 
Hinr  mit  Milch  und  Zucker  bustehenden  Mahlxeiten,  in  unglaub- 
bka  UaMen  verschliingen  (Abel-Rämusat,  .Xonvelles  Mi^livnges 
•'S*  I,  77  ff.;  Lassen  IV,  898  und  410). 
.\-,.:h  Cieyloa  wurde  das  Zuckerrohr  erat  zu  Eude  des  6.,  oder 
tt  beginn  des  7.  Jahrhunderts,  durch  buddhistische  Flllchtlinge 
•u  Bengalen  gebracht  (Rittor  338);  Edrisi  vrwühnt  sein 
Y«ri(0oiiiMO  daselbst  (I,  73),  Solei  man  sah  es  jedoch  »rUon 
tti  SSO  Knf  der  Insel  Malhan,  zwiKchen  Ceylon  and  Kaluhbar 
(Btinaud,  ,Kel."  I.  20).  Um  dieselbe  Zeit  wie  nach  Ceylon, 
Atafte  das  Zuckerrohr  auf^h  an  di«  SildweHtknnte  Vorderindiens  ge- 
kagt  sein. 

l>i<  Verbreitung  de«Kolben  nach  den  Westküsten  des  Indiachen 
Vvui»  war  foHt  ausüchliesHlich  das  Werk  der  Araber;  Soleiman 
hU  r*  «cbon  in  Madagaskar  vor  (Reinaud,  .Kel."*  I,  137;  II,  £8). 
Hriei  in  Sojotoni  (I,  6it  und  66),  wohin  es  die  Araber  termat- 
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lieh  schon  gegen  700  brachten,  als  sie  sich  auf  dieser  Insel  fest- 
setzten   (Massudi    III,    37).     Anf  den  Malediven,   nnd    aaf  der 
Insel  Zaledj   bei  Sansibar,  war  das  Zuckerrohr  zur  Zeit  Edrisi'a 
ebenfalls    schon    allgemein    bekannt  (I,  68  und  Ö9);    auch  PoJo 
rühmt  in  Sansibar  den  Wein  aus  Datteln,    Reis,    QewQrzen  und 
Zucker  (II,    416),   und  versichert,  ihn  nnr  noch  in  Esher  (jetzt 
Shehr,  Östlich    von  Aden)  in  gleicher  Gttt«  angetroffen  zu  haben 
(II,  439). 


ACHTKli  AHSCHNITT. 


Der  Zucker  zur  Zeit  der  Krcuzzüiie. 


I  Der  Mrett«  Umfftng  du  Arabischen  Kctcbra.  und  der,  aus  diftiei» 
hmorgeffangenen  Btaaten,  nnd  die  Mannif^altiffk^it  ihrer  kri«ge- 
■Imd  und  B«BdeUbi>zluliim^en  xu  il«ii  Vülkern  Kiirüjias,  brachte 
I  ait  nch,  dwts  auch  der  Zacker  gleicbeeitig  von  rerscUiedeucu 
im  ans.  bei  diesen  Eingang  fand;  die  NÄbe  dea  arabischen 
•aiena,  Suälieiu  and  Nordafrikiu,  war  iu  dicker  Hineicht  ftir  di-n 
fMea,  ilie  der  aaiatüchtui  Provinzen  dr-^  ChiLlifntßa  nnA  ÄKj']tteii.«, 
Ir  dm  Oaten  d«s  WeltteÜM  von  herTorrsfteudt-r  Bedeutung; 
müi  kreiin-n  «ich  die^e  Einflllssc  hKufif^,  und  iit  so  verwickelter 
Fwe,  dast  es  für  dt-n  einzebien  fall  oft  unmöglich  xu  entscheiden 
»^WM  der  direkten  Hrtübrnng  mit  dem  Orient,  wm  der  Über- 
Msg  BUj^chrieben  werden  miisR. 

^^pKonstantiuope].  welclies  aU  Hanptatadt  deti  CMtrüuiiächen 
Rbci  den  gesamten  margetiliin<ltschen  Utindel  an  sich  gezogen. 
4  ihn  nueh  während  der  Wirren  der  Völker wanderang  nach 
üghchkeit  bfwnhrt  hatte,  dürfte  der  Zucker  wohl  zuerst  iiuf 
Oplittheui,  der  ni()hiuiinied}iniHi:bi-nKerr.«rhHt>.  nicht  iint^rwiirfeneui 
llkD,  bekannt  geworden  sein:  t-iuer»eiU4  stunden  di<--  hvxuiitiniächen 
Mtt  in  vittlfader  Verbindung  oiit  dem  oniajjadiscbeH  nnd 
>»wiitjlllen  Chalifen  (Masaadi  VIU,  $7),  und  tauachten  mit 
faenke,  nun  den  kostbarsten  Luxuewoaren  bestehend,  ans, 
nch  denn  z.  B.  deatilliirtes  RiMenwAs<ter  iicbon  917  und 
Zeremonieobnche  Konstantins  V]I.  vorlindet(Spreiigel  It. 
.füideroTHit«  ('und  der  Zucker,  infolge  de«  waclit<cnden  }ian- 
der  anibiftrhen  Medizin,  auch  Kingang  in  die  grieehixch» 
r.  Die  Sührinen  der  hyitantinUchen  Arzte  sind  leider 
h«i  nrenig  erforscht,  um  bL-atiiuuit«  Xcitiuigaben  iii  letzlerer 
ni  ermijgtichcn.  IJie  um  11)50  Terfttäste  .Diätetik*  de» 
rI  Piielloi  (Meyer,  .Bot.-  111.  atiO;  Kopp,  .Beitr."  II. 
<U  Dueh  keinerlei  oneutalische  FrCtchte  und  Spezereien  ent- 


1-0 


AcBttr  awjoiritt- 


hülteiii  nondem  haupiäiichlich  tlUwttgc  Anneit-n  aoa  Honig.  W«i 
iin<i  Gtwflrw>n  vorachreibco.  z.  B.  Hvdromel,  Oinom«!  (Honig 
wein),  HonigiiKiüt,  Ky(Irorosat'Uin(Hi)riig-Uo*enwii!iii(!r),  I )ni|>hakoiii« 
(Bonig-TraubetiMuft),  und  der;;].  m«1ir  (EiiesBr  I,  497).  Als  etste 
gricchisclier  Arzt  nrabischer  Fürbnng  ^It  Simpoii  Setfa  (tni 
lÜ7i),  d«c«en  Werk  .Da-  Kräfte  der  NalirunKeuiittir)*  eine  Anttli 
der  bei  den  Arabern  gebräuchlichen  Arotne,  Öle,  nnd  .Syni|ie  auf 
Z&hlt  {Hni'ser  I,  478);  um  diems  i(eit  wurde,  nach  dvni  Bericht 
dM  Bustathiu»  (ed.  Tafel  2ö3  und  3ö{»).  am  Hofe  der,  »«t  1Ö.%! 
re^iereuden  DjTiastie  der  Koninenen,  schon  viel  Zurkerwasee 
}fftninken,  und  Syncsius,  der  Leibarzt  de*  Mftnael  K.oiuaeao« 
empfiehlt  bereits  Roaenzucker  tut  Vertruibung  des  Kieb» 
(S|irengel  It,  328).  Auch  Stephauu»  Magnvtes,  der  VerfuM 
des  .AlpbahetuQi  enipiricnni"  (uui  1100),  und  Txetses  (um  ]  IMI 
kennen  den  Zucker,  nnd  letzterer  errÜhnt  te  jXrxi^kafiot  i 
itfuii  tijv  ^«X'^^K  *daa  eOme  Schilf,  welches  dou  Zucker  hervor 
bringt"  (Stepbanua,  „Thes.*"  Vll,  .10  IT.). 

Ob  miter  Actuarius,  der  gegen  1250  lebte,  jener  Artt  dies« 
Namens  zu  rerstehen  ist.  dem  man  frl^her  vielfiurh  die  erste  Ein 
fÜhnmg  des  /nckers  in  den  Af/.Qeia«hatz  zuzuschreiben  pflegt« 
(Ritter  377),  ist  ungewias,  da  seit  80ä  die  LeibSrzte  aller  brau 
tinisehen  Kaiser  dienen  Tlt^l  führten  (Qaesur  I,  480  fT);  in  tteiaa 
SchrilXeii  wird  jiMloch  der  Zocker  ofl  genannt,  auch  «nttreclicide 
er  Penidinm  (Fiinid)  und  !{urker,  itnd  beschreibt  die  Daretclton) 
4m  Kosenwassera  durch  QShmng  von  Kosenblattera  mit  Zucker 
l5in)ng  (Moxeley  n.  n.  O.;  Paneirollus,  „De  rebn«)  penlitüi  et  ta 
rentu-,  l-Vankf.  Iä02:  II,  36»).  Si*in  /eitgenu»»  Nikolan 
MyrepBus.  dessen  Werk  als  eine  „wüst*  Hasse  von  R«xc|itcai 
bexoicbDet  wird  (Meyer,  ,.Uot."  111.  882:  Sprengel  II,  884 
Kprlrht  aiipier  vfim  Penidiuni  noch  von  Tabarzed  und  Kandiszueke 
(wnT/«r),  uttd  wendet  dieselben  in  rielfoeher  Woiie  an  (Salma 
siusU,  715ff.;  ni,  lOÖS).  Ancb  Oharito  verachrvibt  gOEDckMrlw 
Wein  und  „Sclssigkeiten  an«  Zucker  bereitet",  doch  tuud  er.  aovj 
Acbmes,  Über  di«  Nator  de«  Zackere  völlig  im  Unklargo.  iodca 
•ie  daa  ykvxviailaiiM  ftlr  Lotus  «rklilreD  (ebd.  II,  916  ff.).  Welcb 
Art  Lotus  hier  gemeint  ist,  lÜJtrt  nioh  nicht  entnehmen,  da  ma 
mit  diesem  Namen  seit  Altera  her  mehrere  verachiedene  PAnnxe 
benuiDte  (Woenig  auS.)-,  der  Lotus  der,.adyM!ee"  (CS,  84)  ^OmS 
WM  Honig*  ist  wohl  Khaninas  Lotus,  ein  Bauni  mit  m* 
Beeren  von  k&stlivhem ,  der  Dattel  ilbiilichem  U( 
(Woenig  iti».  den  auch  Dioakorides  (..Mat.  med.'  !,  tftS) 
Vbu.Hnciifa  (Ibn-Boithnr  tl,   A)   beechrabea;  Utosboril 


CnuHiig*. 
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tttBul  aber  nach  iiocli  dr«i  naderc  Arten  (.Mat.  iu«4.'  I,  ßOOff.), 
ima  WurxuUi  man  -m  Rmt  verurl><>iltit<>  (IIerr)d»t  IV,  177-t 
Tbr'ilihriiat  IV.  8),  und  hhb  durvu  Sai't  «n  Wein  bereit*;!  wurde 
jPlinia»  IIJ.  73;  Dioilor  I.  lu  iiiul   34). 

Vi>a  weit  gröraerfin  KiiiHiuise  auf  die  AU^ficneiiihett,  uts  ron 
KatHtantiDoivol  au».  wnrd<^  die  Bernhninf^  mit  dpni  Oriente  seit^n» 
4er  Slfidte  IJnlt^ritaliun!',  von  denen  Wsonder«  Nenpel,  Ooeta, 
Salemo.  Bari,  Tarcnt.  Trani,  BrindisL  und  AmulS  xu  ucnuvn  ttmd 
|U«Td,  .Geschiihte  des  LevHnteliandfls  im  Mittelalter*,  franitö«. 
Aotg.,  LeipKif;  ]8äö;  I'rutz,  .Kulturg«scbiclit-e  der  Kreusxüge*, 
Uli:  nnnientlich  Aniatü  stand  schon  um  870  in  regem  Handelsverkehr 
anl  d«i  Arabern  in  l^cilien,  STneu  und  Ägypten,  sowie  mit 
Bynox.  hu  10.  .IiJirliunderte  imlim  diese  SUdt  eine«  iieiicrliclieii 
ppwoü  Auütcltvruug,  dem  aber  iul'olge  ihrer  Kroberung  durch  die 
Kamunnea  (I03I)  ein  noch  nwcbcrer  Verr&ll  folgte,  wie  un 
hmtaa  oaa  dem  Umstände  su  ersehen  ist,  Aas»  sich  keine  dort  ge- 
laduiet«  Seekarte,  ja  nicht  einmal  der  Name  eines  dortigen 
lUttogrupbrD  erhalten  bat(Fiecher,  .Sammlung  uiitteUUterlicbiT 
Wilt-  und  Seekarten  italienincbeD  Ursprunges*,  Venedig  18B6). 

Wenigtn*   al^    ijmideläätadt ,    d«nn    aU    Sitx    cin^r   wiehtigen 

kndixiDÜichen    8chnle,    hat    sich   Snlemo    hohen    Ruhm    erworben. 

Olr  iiatc  Schule  auH  der,  des  £29  gcstiftetvii  Bunediktiner-Klosteni 

Haal«  Cmsiuo  hcxritiyiotf-  "der  selhtdandig  auf  heimutlicheni  Üoden 

wwucbs,  ist  noch   immer  ungenri««  (Steinachneider,  »Virebow's 

Aichir',  Bd.  38,  8lf.  uud  ebüu^owenig  »iteht  d^-r  genaue  Zeitpunkt 

änr  (irOndung  fest;  gegen  är>0  b<i:4tan(l  »ie  wuhnicheinHch  »chon. 

da  946    ein   dortiger   Arzt   emälmt   wird  (Haettcr   I.    648),   und 

««ar,   nadi  Me,vcr'a  Vcnnutung  (,Uot."   111.  Ab]),  uk  weltliche«, 

j«4ncb  GdvUicbot)  xngüngiioheo,  nicht  üfFentlicheH  Institut,  alu  eine 

CKUe  von  .\r7.li>n,  die  ihre  Lehren  und  Mittel  geheim  bii^U«u,  und 

hnerlsi  Srhrilten   herausgaben.      IM   die    Knltur   Untmtalien!«  in 

ikmtr  Periode  noch  eine  vornehmlich  grtecbisclie  war,    ho  itchlosB 

)i  diu  Sehnt«  von  &ulvn>o  direkt  au  die  älteren  griechischen 

•ii,    and  der   vorwit-geuile   KinSuH»   des  HippukrateH   und 

tialenos,  und  da»  Fehlen  der  arabiseheu  Terminologie,  sowie  der 

^iahktiach-acholwjrtrschen  Form  der  Araber,  lAt  fllr  ihre  anfüngliche 

fliti^teit    <:biu-Rkt«r)sti«cb    (Steinschneider  h.  a.   O.,    Bd.   42; 

U  und  &4)-     lu   diwo  erstco   dunklen  Anfitnge  .Halemo«  t^llt  die 

TlUligkeit  lim  fnibeiiteux  965  gestJ)rhenen  Ar/les  Snbbatai-beu- 

ibrabam,    geimnnt    Donnolu,    dessen    Scbriflfn    wahrscheinlich 

ülv  al*  die  ült<»t<jn,    sicher  m  dutierenden,    der   nalernitaniitcben 

atod  (ebd.  üd.  38,  Cfi;    lld.  42,  öl  und  ö5);   erbalten  Ist 
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da»  Fra^mt'nfc  nv'me»  „AnÜdotAriums''.  ävn  SUcsUra.  üdi  Brrnb 
piiiiLtti  arabischer  und  griecbiseh-lubriaischer  Kultiu-  eniMan 
mtMliziuisL'ben  Werk«:«,  in  tieliräischer  SprncLe.     In  dieser  Anwri- 
song   ztir    praktiticlien    Itcreitiing    ron    Heil-    und    UewUrzmitte 
kommt  iinlvr   120  Namva  uur  citi,   aiclicr    nTBbischcr    rur    |v 
Bd.  M,  60).   auch  wird  der  Zacker  nicht  erwähat,   sondern 
f[rini){    dient  nuuh,    al»  aUe-inige»    beileades    und    konseniertriii 
Mittel,  2ur  Darstellung  fast  aller,   xum  Teile  sehr  verwickelt 
sainmengesetxter  (jeniische. 

Wann  ditr  Schule  von  Sal«mo  bu  einer  öffcntlicben  FiCihninflt 
wnrdc,  ist  ebenfalls  noch  iintjewias;  nach  Meyer  (..liot.-*  III,  470 
soll  dies  Oonstautiiius  Afriknnus  veranhust  liabeit,  welcher, 
uacbd^m  er  39  Jahre  im  Oriente  zugebracht  hatte,  nacli  Salenio 
kam,  daselb-Ht  mUndlicIirn  riAentiicben  l'iiterricht  erteilte,  me 
Schriflrn  bekannt  macht«.*,  mid  dann,  im  Jahn*  1073,  nach  ü 
Caesioo  tlbersiedelt«.  Mönch  wurde,  tind  dort  eeine  viehl 
Werke  verfasste.  StviuHcliueider  erklärt  jedoch  nur  auriel 
sicher,  dnas  CoDstantinus  Afrikantis  der  erste,  dem  Nanu 
nach  bckannU;,  (übrigen»  in  jrder  llinncbfc  iuMertl  willkilrlic 
und  in  steinen  QuelU-u- Angaben  durchaus  nnntTerlSnige)  Cber- 
äcticer  aan  dem  Arabischen  gewesen  sei,  dwa  er  ziieret  die  lOi 
»nifche  Litieratur  der  Araber,  und  eine  groane  Anzahl  ihrer  H 
mittel,  ins  Abendland  verpflaii/.te,  sowie  daas  er.  zn  einer  ^eit, 
welcher  die  Schule  äalernos  beretU  einen  weilverbreitiften  Bof 
genoss,  taebrere  Jahre  in  dieser  St^dt  thätig  war  (a.  a.  O.  Bd.  37. 
3öl;  Bd.  S9,  S84;  Bd.  42,  91).  Ob  er  jedoch  öberbaupt  in  15«- 
ziebiing  zur  dortigen  Schule  triit,  und  welcher  Art  diese  g»w«8ea 
sein  mDgeu,  ist  noch  durtbau»  zweifelhaft,  um  ho  mehr  ab 
jeu  1100  Terfasste  „liegtmen  feanltatia  Salermtanum",  das 
»tetflle  und  beruh mtesl«:,  später  vielfach  erweiterte  und  ii 
staltete  Krzcugnia  der  Halemitani sehen  Schule,  die  Spuren  Hl 
Einwirkung  nieht  verrät;  unter  den  »ihlreiehen  Arzneien,  die 
icelhe  vom  l&t).  VerKe  an  aufsühlt,  fehlen  itcilch«  von  speziell  amb: 
FürbunR  uocb  volUUindig.  unter  diesen  noch  der  Zucker  (Ilaeser 
1)71).  Übrigens  i»t  das  genannte  medizinische  Lehrgedicht,  oi 
weniger  aU  durch  »einen  Inhalt,  ancb  durch  seine  Form  bemeric' 
wert,  welche  in  sog.  leoninischen  V'erMii,  d.  h.  Disticbw 
(meist  sehr  unvoUkomnienen)  [leimen  am  Ende  und  in  der  Mi 
der    !£eileD.    beisteht.*)      Der    Keim    uänüich.    nelcber  »cbon 


i>er-     I 


*)  Hüne  «ehr  gute  deutücbt«  rbersKliuiift  d«*  .Rsgiiniin*  li«f«rt«DI 
IKaln   lMI)t    fnr  di«  Beli«bt>icil  und  den  Eiuflow  da»  ßmliclit«, 


Dtr  Snekffr  nir  7#ft  dnr  Kwixfdg«. 
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9  JaKrbuitdcti«  «porMlivcli  bei  den  cbrisiltcli-latcitiittcbeu  Pueten 
•tTkotnoit,  wiirdtf  nlltrtimein  eist  im  U.  uad  lü.  Jahrbundcrt  na- 
ifiathVwh,  und  zwHr  iiitulgt*  ji>aer  Nacbalimuu^  tjpaoisc-b-  uiul 
uinür b-arabbrher.  gereimter  Ui»L«r,  welcher,  iiaeb  P«traroa'<i 
'  !'  ittto'»  ZfQiinisHc,  die  ^(pretnite)  rnniani.srhp  I)ichtlnin»t  der 
'.-  uud  lulivu«  ibrcu  Urtprunfi;  rurduiikt  (Svbvrr,  ,.AU- 
IpDieiitP  IJescIiiclite  der  Litteratur',  Htt^.  1887;  I,  184;  Sohaek, 
,Di#  NomiKnDen*  11,  59;  Scbervr,  „Üt^itcliicbt«  der  deuUdien 
LiU<>raturS  IlttrI.  1837,  38);  von  jenen  KltArnbischen  Vrjrhildeni, 
»rlrhfl  hint4>r  den  Rpiit«reii  romRnischea  Naclibildnngrn  in  kuuier 
Weue  zurQckbleiben  sollen,  Ut  leider  nur  Wcuigea  erhnitoa,  und 
«M'li  diMM-ti  VVt-'iii}{u  um-h  fast  unbekannt  (Srliut-k,  ..Kunst  und 
I^Mri^.  1,  29tf:  [|.  11). 

Die  erste  genaue  KenDhii.s  der  urabisclien  Heilmittel  und 
S^nipe  findet  sieb  bei  einem,  als  Magister  Salernus  bi-kuimlen 
HügÜadc  der  Scimlo.  j^ofron  1130  (Un^ser  I,  ti6^).  sowie  im  .An- 
tidnliriam*  dis  Nikulau«  PriiiioHituK  (utii  1140),  dra  Vüri'aitsvra 
taehmr,  (rOli«r  fÜlHcblicb  dem  Couätantinns  Afrikaous  xu- 
I.  Wfrk»',  welcher  Kosen-  und  Veilrben-8yrup,  Hosen- 
».>xyzuccara  (SaucTÄUcktr)  crwührit  (Steinschneider, 
Vin-Imw'«  Areiiiv^  Bd.  40,  101). 

VuQ  w«it  ^rOsaerer  Wichligkeit  und  Opiiauigkeit  ist  jedocb 
«ja  Matibiitis  Plabenriu^.  gegen  1150  Terlasste  Srbrilt  .Ur 
>lid  medicina*,  nach  ihren  Anfan^worten  auch  .Circa  iusUiua* 
int,  die  rdt'brtü  und  umfassendste,  an  botooi-schen  Kwmtnisseu 
■alW  Wprkc  üeit  PlininH  und  Oioskorides  (ibertn-fft^ude  Heil* 
Aaltet- Lehrt*  dea  Abendianda  ^Haeaer  1,  068;  Mejer.  .Bot."  LH, 
AIÜ).  Üb4rr  die  Ver»Qasungsmittel  äussert  sich  Plateariiia  wie 
ftlgt  (Aiutfabe  voq  Ly«a  l&-^5,  24'^ff.): 

(Honifi;  «ml  »on  den  Bicnmi  an»  den  reinsten  TeiU'ii  des  auf- 

^fBWgenen  I'tLmzetUAfteüi  höcb-st  kUnittlicb  bereitet:  e^t  giebt  Eabmeu 

fidoig    und  ^^'aldboQig.      Erstvren    erbSlt    nuiu    von    deu   Bouero, 

%^e   hohle    UatiniatÜDime    herrichten,    in  denen  die  Hiunen  dou 

Bong  auftatnmelu,  und   er  gebiirt,   •Kenn   er   weiss   i^t,  zu  den 

hUnulen,    wenn    er   rot   iat,   zu    den    erhit««nd«n  Antneien;    der 

httiXia»   iiit    von    frpring<>rer  Art  und  bitterlich,  namentlich  wenn 

«  aoi    K&HtAuifubliiti.'u     dtammt.       Uuuig    wirkt    kmfterlialtend 

^  stärkend,  auch   kooservieri  er  andere  Säfte  uod   Arzaei^o. 


^rtifliiA  nur  au>  SM,  tnleUt  am  QWr  3000  Voncn  t«stand,  «priHil  dnr 
Vwtnl,  da*  lüi'i  nf>nEi  wtinn  US  gAdracktA  Anagaben  daMalbta  naeh- 
"WÜM  vnroMKlitv  iPeter»  II,  27',!  und  278). 
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schätzt   sie    vor    tUsn    Verderbeu.    und    d«ckt    durch    seioe 
dcDMi  bitteren  Gv^clinoEck:  »oll  i«fine  Wirlcung  uurh  dem  tiefn*'! 
lefcenen    Körpertetleu    zu  gute  k"iuuen,    »ti  mi^-lit   mau   iliu 
heilsamen  Pulvem  z.  B.  mit  Nitmtn  (Sod«),  «iner  Kftlor4>8c-en]t 
Krdbodens.* 

.IVnidiuui  tiutrht  man  ko  (S.  346):  Zucker  and  WasMr  kocht 
man  »o  stark  ein.  doss  ein  Tropfen,  nnf  etneo  St«iti  f^bnicht. 
hirtet,   und   die  Masse  zTrischen   den   FinKem   zerbrochen    wenl 
kann.     Man   gi««st  das  Ganze   anf  «ine  poliert«  Steinpifttte,  1 
ctwits    nbknhien.    rollt    ea    xummmen,    hüngt   es  nn  einen  gut  1 
fenttgten  Makt-n,  und  dreht  und  flicht  es  fortwährend,  bin  k»  gm 
weiss  tili;  «ubiild  es  den  Htinden  nicht  mehr  anhaftet,  zerschnet«! 
umn   es  mit  einer  Scher«  iti  StQcke.     I'ulrer  sumiacben  kann 
nicht,  -weil  es  diese  nicht  festhält,  doch  kann  man  solche  anf 
Fertige  streaen,  e.  B.  Stärkemehl,   damit  es  schOn  weiss  aiwä«! 
Penid  ist  ein  irorr-ßgliche«  Mittel  (regen  Fieber,  trockenen  Husti 
und  Bruatkruukheiteii,  uuch  heilt  ea.  in  Traganlbwasser  aufgcweic 
uifgespnioi^e  Lippen;  bei  starken  Kiebero  und  bei  Lnugenkrack- 
heit«n   ^ebt   rann   nach   Oiapenidion.*     'An   gleichem  /wecke 
auch  Zucker  mit  Pt'rlt^npiilTpr,   Rown-  nnd  VeiVhen-Zncker,  Srr' 
Too   Ronen,  Veilchen,  Granaten  n.  dergl.  enipfohlen,  und  gena: 
Anleitung   zur   Darstellung   dieser    Prüparate    gegi-ben   (ebd.  24 
■H7,  252). 

, Zucker  (ebd.  '2ö2)  ist  mfissig  feucht  im  ersten  tirade, 
eine  erweichende  und  li^8«^de  Kmft  und.  in  Form  eiueg  kahl 
ByritpK,  eine  kühlende;  auf  zwei  l'fund  Zucker  nimmt  man  (vui 
Bereitung  de«  Synips)  ein  Pfund  Wusser,  doch  ist  mehr  W 
nicht  von  übel,  ausser  dass  dann  das  Einkochen  langer  duuei 
Den  Zucker  gewitmt  man  auf  folgende  Weit»*:  wenn  die  Kohre, 
denim  er  sich  bildet,  reif  Rind,  schneidet  man  die  Spitzen  z 
Hand  breit  ab,  und  pflnnxt  Hie,  als  wären  e«  Üraiihalme.  iiogl«i< 
wieder  in  die  Erde;  dns  nbrige  Berecbneidet  man.  prcswt  die  Stile 
io  einer  Mühle  ane,  und  leitet  den  Saft  durch  Holiirohrä  in  kleine 
Qeföme.  Sodann  wird  alle^  zusammen  in  einem  Kessel  eingekoch 
wobei  eine  Unmasse  Schaum  entsteh^  und  dann  in  mndo  ächo. 
ansgeschÜpfl ;  diese  stellt  man  in  eigene  Häuner  beiseite,  beded 
sie  sogleich  mit  8preu,  und  bespritzt  diese  sodiinn  mit  kalt 
Waner.  Befeuchtet  man  nur  mit  wenig  Wasser,  so  bleibt  di 
Zucker  gelb,  nnd  heisst  Uonigxucker  (zuccAra  melüta),  welch 
weil  er  ron  wärmerer  Xatnr  ist.  bei  heftigem  Fieber  uielit  gi 
geben  werden  darf;  in  den  nämlichen  (mit  mehr  Waaumr  besprei 
letaasen  aber,  in  denen  der  Zucker  am  Boden   diese  Ueacbaffi 


Hur  ZuvitoK  nir  iünii  der  Kr^iuxflgo, 
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lat  hat,  ist  er  weit«r  oben  schon  weiss  nud  gut,  und  giebt,  mit 
hfia  lur  Trockene  gekocht,  nnd  zn  Zeltclipn  geformt,  piii  imüber- 
[TrSlkheä  Mittel  gcgt-u  Fieber  und  MageiikraDkhcJten.  Man  kann 
Uttli  (dimen  Zucker  vieder  auflösen  und)  uochinal»  bctxcr  auf- 
kochen: JB  flftcr  nun  kocht  und  reinigt,  desto  schöner  imd  vreläscr 
«ml  «r.  aber  di»to  weiii|irr>r  bleibt  auch  davon  Qbrig.* 

AagnicbU  de«  völligeu  Mangels  arabischer  Original -Angaben 
di»;  Metbodfu  der  Zuuki-rWreituni;,  bicU-n  dii-ae  Mihtmlangen 
fWei  lateres«e  dar;  leider  ist  aus  d«ii»elbeu  ntvlit  zu  i*r»eLcn, 
«t>  cie  sich  auf  Üb^rlioforuug,  oder  auf  uigaue  An<)chauuD|;  grflnden, 
obd  ob  die  auxschlie8slii:!he  ErwShnan);^  der  |tliartuaz4>uli8cbt!D  Rigeu- 
adiaftrii  Aet  '/Mckera,  blosü  dem  ('iinrakter  di-<i  Werkefl,  oder  auch 
i*tu  UmaUtide  zgzuäcbrcibi'u   iat,  diiiM  Xuckcr  damals  noch  keine 
,  aail^r«,  als  die  reiu  mediziniscb«  Anwendung  fand.    Wahncbeinlich 
lit  M,  da»,  wie  noch  im  spiiterea  Mittelalter,  m  auch  iu  damuliger 
Zeit,  in  Untvriulittn  selbst,  Zuckerrohr  gebaut  wurde,  und  dass  der 
/urker  dort  iJh  flegecst-iind  des  Luxus,  wenn  auch  als  kostspieliger 
iiiid  Mlleoer,   echun   frQb   bekannt   war;    als  StliUsc   fUr  dicae  Ao- 
Kji'ht  kann  uiau  anführen,  .daaa,  ab  die  Salemitaner  im  Jahre  lOW 
|«dar  1016)  eine  liesandtechaft  nach  Nordfrankreich  Kcbickten,  om 
lunnanniaciie  Krieger  tur  Übersieddung  nach  ISaditalieu,  und  zur 
TeÜnaliB)«    am    Kuni|)ft:    wider    die    SnriiKcnon    cinznUden,    die  (Je- 
Modtea  Tertockende,  im  Norden  unbekannte  Geg«iiätinde  als  Ge- 
»diaÜLo  niitbrachten,  darunter,  um  deu  Uelcbtum  ihres  Bodens  zu 
KOgmi.    Früchte    ihres    Landes,    tlbencnrkerte  Nö«8e,  Mandeln  und 
Otaagen,    wodurch    denn    solrhe    Aiil'foniening    nicht  ohne    Erfolg 
eb,   und   Apnlieu,   ata  lockcudea  Ziel,  allen   von  Tbatcnlust  Qe-> 
vor   Augen    trat*    (Schack,    .Die   Nomiannen*  1,  94). 
lingt  bevreisend  «iod  diese  Worte  allerdings  nicht,  denn  wenn 
sie   nirhl    biK-hstäblich    auffsMen    will,    bleibt   die   Annahm» 
umgcDchlotnen,   dtut»    es    sich    um   tlrzcugnijuie  Siülii-ns  ge- 
ll  b«be,    daas    namentlich    der    /nrker   de!«sen    Boden    ent- 


ML 


_  Dir  Erubernng  Bisilieue  dturch   die  Normannen,   welche  107^ 

B*«it  der  C hergäbe  yon  MasKara  bei  Palermo  vollendet  wurde  (.Amari 
^11,  183),  beviulröcbtigtt:  die  Kultur  dei  Zuckerrohres  dast-lbati 
L^  kueswegv,  denn  nach  Beendigung  der  üeit  fiu<t  fUrifKig  Jabrea 
B^uikiieraden  Bürgerkriege,  trat  unter  Roger  l.  eine  neue  BlUte- 
"^  *«it  An  Ackerbaues,  Handels  und  fjewerbüeisses  #-in  (Schack 
0.  1.  :?]!*);  auf  Grand  der  unter  den  Arabern  «rlmhcncn 
^^«t»l)gabo  wurde  eine  neue  eingeführt  (Ritter  402),  und  Zucker- 
&UB|pmg  nnd  •Handel  datierten  ungcßtürt  fort  (Amari  III,  ä*)9). 
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ActiUr  Abteluiru. 


Auch  Rog«r  U„  der  1112  xur  R«gieruag  Itatn,  und  ralennü 
Haiiptstvit.  eriioh,  wnr  cbcoao  eifri«  m  «ier  PficSfe  den  Ackerf««« 
wie  iu  der  Ik-fördetuug  der  Wiaseoachatteii  (Scbairk  u.  it.  O, 
226);  tw  seinem   Hofe  lebte  Edrisi   tinil  echriob  di««[b!rt,  nix 
LlclHrurig    zu    (.'111610   PtRnis|)biir,    dax    der    Knnig,    nii»    450    ITu 
Silber,   und   iii   i^iiteui   Durch mcKier  von  Webs  Fusa,   \mite  gin 
and  Buf  du  kdostlichHU-  f^mviurtin  Isa^n,  »ein  K^K^aphiöcbed  \Vi 
(Am»ri  III.    450;    .GcoRr.*-    L    Vorr.  21),      Zu   diewr    Zwt 
Sizilien   riberreicli   au   Zuckerrolir  (Miirfttori,    ,A«üij.*    IV,  SOSj^ 
Hullniaiin  I,  76),  Anbau  nnd  Venu-beitung  desailben  bfsrhäftii 
xahlreirlieMenscIienkräftir,  imd  dieSteinbrCcho  vonColutubulipfcr 
die  Kum  Malili;n  de»  liobrM  besood«»  ««iuchteii  .persisclte'D  Mll 
steine*   (Rdrint,  bei  Sehack  a.  o.  f>.  I,  Slö).     Hmi{it44U  diir 
diutrie  WUT  die  Qo^od  um  Palermo,   und  Hugo  Kalciindu* 
srhliesst  in  seiner  gegen   1150  verfasRUn    .Utstnrin   dn   c«Uiiiil 
Sicitiue^  (Caruiiin,  „Bibliothvco  Sicuta",  rulcnno  1723.  40B) 
begeistert«  Lobrede   naf  diese  Stadt,   mit  den  VVort«n:   „V^'e 
du   aber  den    Blick  uucb  jener  Seit«,  so  siehui  du  die  Fald» 
deckt   von  jener    wunderbaren    Gnuipünnze,    welrlif    die   Kiiiwol; 
Caiui»  lufllis  (Honiggras)  nennen,  wegen  ditr  Si\i«sigkcit  ilr^s  in  in 
enthaltenen  SoiUs:  wird  dieavt  Ituigvaiu  iiud  sorgfaltig  eingakt 
so   git'bt    er   einc>    Art  Honig,   wird   er  aber  stark  und  heftig 
gedickt,  »o  verdichtet  er  sich  zn  f^teni  Zncker"    Auch  der  Kl 
\^''ilbelm  II.  (1172  —  1182)   war  ein  ei&igisr   KßnlKrer   der 
'wirtschatl  und  ihrer  Gewerbe;  auf^  dvm  Jutire  1176  i«t  «ioe 
knmle   desselben   erhalten,    in  welchem  er  dem  Kloster   von 
ri>H.1e,  ..molendinura  uuuni,  uioleudas  ad  cauuus  mcllia,  quod 
cenice  dioitur  inasara'^  d.  h.  „«ine  iSurkerrohr-Mtlble.  auf  anbii 
masara  genannt",  zum  (lescbunku  uiucbt   (Pirrus,   »Sicilia  ii 
Palermo   173y,  454). 

In  der   Folgerait  «cbeiut   indes  die  Üuckerenwugung  Siilil 
in  Verfall  geraten  ku  nein,   oder  wenigstens   keine  eiitspr>_-i 
Fortschritte  gemacht  zu  luibi^a  und  du  Ebiifignli  der  iitucke 
deren  Vorhandensein  aua  der  Abg^oaliata  vou   1230  bvt 
<Kitt«r  403)  lieas  zo  wünschen  Dbrig:  Kaiaer  Friedrieb  11^ 
in  Palermo  aufgewacluen  war,  und  filr  dos  (fedeiheii  von  Sil 
«t«t«  besondere  Liebe  Inig,  beauftragte  daher   12.19  de«  UiecaiJ 
FiUngieri,  Statthalter  des  Köuigreiches  Jenutalcm,  .dssdcri 
Meidter,  die  ordentlich  Zucker  zu  bereiten  verst^then,  auifindig 
und   uucb  Palermo  »dicke,   damit  diese  dort  Xuvker  machen, 
di«  auch  andtre  lehre»,   auf  dam  eine  solche  Kunst  zu 
niemals   mehr  tn   Vergessenheit  geraten   könne"    (Unillard>fil 
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bolles,  „Uistoria  diptomaticiL  Friilerici  seciindi",  PArix  18ö7;  V, 
Bl,  574;  Ciircuui,  .Crtii^titiilionra  rcgiim  rpgni  iitriuMquir  Sioiliae", 
^HeBpd  l'üS.  291;  Aniari  III,  786).  1»  Keupel  i^t  um  div^e  Zeit 
(1243)  gUichfAlls  ein  Zackeriii«ist«r  „M&gi«t«r  Sakcherahos"  nach- 
weisbar (FargcR,  in  Olivipr  de  Serres  ,.TIiö6trü  d'Agriciilture'*, 
l'aris    1804;    I,  Vnrr.  92fr.),   was    (tlr    di«    oben  geniiHwri«   Ver- 

»tnutung  spricht,,  dass  uucb  am  italieniachL-n  Fentlande  Zuckerrohr 
gebaut,  und  Zacker  emeiigt  worden  sei.  Cliiiiriti  fllkrt  ein  Reskript 
Friedrich  II.  an  {ebd.  I,  Vorr.  ygff.),  worin  tr  den  Jaden  in 
Palfmio  ftewisBp  Gürten  QWrliutst,  um  dnuelbttt  Palraoo  nnd  Zucker- 
rohr anzubaueß,  und  Sprengel  {„Üot"  I,  229)  erwähnt  di<>,  auf 
Befehl  de»  Kaisers  erfolgte  Enricbtung  eines  „officium  zuccari" 
(ZockerEabrik)  in  der  NiUie  dieser  Stadt,  hn  Jahre  13^9  beauf- 
traget« Friedrich  II.  dun  Magister  'l'heodorus,  ihm  Veilchen- 
xucker  and  Vetlohensynip  ftlr  i*(>ineti  Bedarf  zu  machen,  und  wies 
ihm  alles  hierxu  Nötige  an,  worauf  dann  der  benannte  dem  Kanzler 
Pietro  a  V'inea  eine  Knike  voll  Vcilchfuzucker,  sowie  einen 
T«pf  Hoaeusymp  ühenandte  (Iluillard-BrehoUeB  V,  2,  750; 
Carcani  a.  a.  O.  347);  aurh  wir<l  berichtet,  daea  der  Kaiser  ncMih 
im  Abend  vor  seinem  Tode,  in  Juncker  eingemachte  Birnen  aa». 
DiRch  die  Wirren,  welche  gegen  Finde  des  13.  Jahrhunderts  nber 
Sbaiu»  hereinbrachen,  und  dessen  Wohlstand  auf  das  Schwerst« 
•chUigteD,  worden  leider  auch  die  guten  Absichten  Friedrich  11. 
ni  nielite  gemacht,  nnd  die  von  ihm  so  sehr  beschtitzte  Zncker- 
"»iortrie  auf  längere  Zeit  in  drn  Flintprgrund  gedriingt. 'I 

%i  denulben  Zeit,  wie  die  Mandelxütiidte  SUditaliens,  begannen 
"Wli  jene  im  Norden  der  Halbinsel,  in  die  allgeraeineu  Bahnen 
^  Verkehrs  auf  Uodeutunga solle  Weise  einzugreifen,  wobei  vor 
■He»  Qenna,  l'iaa,  und  Venedig  zu  nennen  sind.  Die  Gründung 
«feltrer  Stadt  durch  reiche,  vor  den  Stllrnien  des  '>.  und  ti.  Jahr- 
htedert«  au^  den  Xacbburstudten  Siehcnde  Familien,  —  trat  ala 
^n)]|ie  von  Inaeln  mit  getrennten  Verwaltungen,  daim  als  einlieit^ 
«tBei  Gemeinwesen  — ,  wird  von  Sansovino  in  das  Jahr  407, 
*^  Anderen  in  die  Jahre  4*21  oder  4ti6  verlegt  (Marin,  „Storia 
w  Mmmercio  de*  Venenani'*,  Vened.  1800,  I,  49;  Romsnin, 
■Äeria  documentata  di  Venezia",  Vt-ued.  1853,  I,  46  und  78: 
''•*r  1,  177);  seit  der  Errichtung  des  ostgotischen  Kelches  in 
'Wien  (4ß3),  stand  aie  unter  gvtiacher  Uerrachafl,  und  nahm  in- 

•)  Wie  QÜigeliend  eich  der  Kauer  hoIIäI  um  Neben n in »tÄude  bekOmiDerte. 
"ip  ein  Dekret  doBsolInin  vnn  1230  (HuilUrd-BröholleB  V.  t.  K7lt),  witria 
*  4i^  ZnckerrnbrrKliW  mit  Ddrneiilirt'ken  ku  umfi^ilieu  ic^Uielel,  nin  «ie  vor 
''*'  Bmclikdigunir  diirdt  HiimU  xu  bcwatireii. 
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fglge  d«r  S'Slie  Itavetioos,  des  Hauptstapel|>ktzefl  fRr  ien  bvz&u- 
ttnisclien  Verkebr,  so  rattcli  nn  UeHeiilun);  /.ii.  ilnm  CssRioHori 
(484— ?'>7&)  in  einem,  auf  IJefebl  de-»  Gotenkünig»  Vttig*>ä 
schriebencn  tirivfo,  ibn-n  Magistrat  schon  mit  „Tribiini  maritii 
anrMet  und  dann  »gt;  ,4l)r.  rli(>  ihr  mi  zahlreiche  Srhiffv  besi 
utui  iiitt  dipstMi  ofl  weit  aiisgi^d^hut«  Hüuni«  durcbniirMiet " 
(Martu  I,  S9;  Honiaiiin  1,  6U  um)  GH).  Dein  ostrlimischen  lieii 
gehört«  V't-Qedig  nur  kunc«  Zeit  au:  4>Ö7  wählte  e«  deu  en 
llogen  (duz),  und  erfreute  nch  8«;it  dii-«or  /»t  diT  falcti-^cbi^n  U\ 
a)ihiii)){igkeit,  die  sIkt  erst  rmi  KnrI  dem  Grossen  auch  Ib 
anerkannt  wnrde  (Uonianin  1.  92;  Beer  I.  177  fT.).  Im  S. 
9.  Jahrhunderte  vermittelt«  Vcncilig  schon  allein  den  Verkehrt 
sowie  den  Urierdieui^t  Itaieunus  nach  Konstantiiiopel,  und  Egi 
hard  beric)it«t  bereit«  in  den  Annalen  Karl  des  Cirosacn,  ,d 
die  Tenotianer  jQnggt  |774)  nach  Pavia  d«m  Heere  alte 
tOmer  de»  Ont^ntes  7.ugebriicht  hätten,  die  iie  uUb  QbemeeiHciieti 
LBndeni  holten*  (Murin  I.  208|.  Indem  die  Venetiaiier  die 
deutung  des  Orientrerkehrea,  der  infolge  der  nntbiscbeu  Eroberuiii 
in  Syrien  iinri  Ägypten,  Ub<r  Tr*i>Mnmt  nach  KoDstantinopcl  Kin? 
dort  niono|njli«iert,  nnd  durch  hohe  Au^fuhrKÖlle  (nach  Ibii- 
rburdadbeh,  S60,  von  10  Prozent)  emichwertwMrde,  ref.htzeiti(ier- 
kiiunten,  ht-ganniii  sie  in  durThal  bereits  nach  800,  die  Kßstcn  Syrien 
uud  Agy|iLfii.-«  direkt  uufzuäucltifu.  Zu  Ueginu  dee  lU.  Jahrhundert* 
etand  Venedig  schon  unbestritten  in  erster  Linie,  wenn  es  sieh  tue 
grosse  UnLernohmungeu,  nnd  n-eit«  Meeresfalirten  nach  den  femcm 
Kosten  des  Mittelnieeres  handelt«  lltomanin  I,  214),  und  il71  Ik- 
gegnen  wir  den  trattn  Klagen  der  Kirche  öbin-  den  Verkehr  mit 
deu  Ungläubigen,  worauf  dann  die  Stielt  dua  Versprechen  abgab' 
denselben  weder  Waffen  noch  sonstiges  Kriegsmaterial  t«  nr- 
knufen  (ebd.  I,  248  und  373).  Die  Be7.iehungen  blieben  abfr 
uichtadL-sto weniger  n»  lebhafte,  daiut  dur  Doge  Orseolo  U. 
Jahre  Ü9l  die  ersten  Haiidelar ertrage  mit  den  Arabern  iu  Sp: 
Sixilieu,  Ägn>td  und  Syrien  abi^chloss  |ebd.  I,  26!)),  und  hl 
angesichts  des  raschen  Sinkens  der  byxantinischen  SeemacJit,  &* 
HandeliuSupreiDatie  seiner  Vaterstadt  fest  begrOndnle:  unter  tieJBtT 
Regierung  wurde  aui:h  <>96.  der  erste  Zucker  aus  Sj-rieo 
Ägypten  nach  Venedig  gebracht  (Beer  I,  \'.>2;  V0I7  214:  Kit 
4Ul),  und  damit  der  weiteren  Verbreitung  desselben  nach  Mi 
eiuvpa  der  wichtigst*  Weg  erschlossen. 

In   iingelahr  dip-«i.'lbe   Zeit  fällt    auch   die.   vermutlich   alUft^ 
KrwSlmung  des  Zuckent,    in  der  christlicben   poetiscben  Litt 
Bnropus;    der   Kurdliial    Pietro   Damiani   1988—1072),   der 
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I p«IKtli>!livr  Ltt^^t  am  Uufe  Kuiser  Heioricb  IT.  wirkt«,  und  sivb 

'f'     'iifkfiil  solclu-n  Jtulim  ^rwurti,    dma  selbst  Dante 

■  ■     ,iif<e   des    ^Pniiuiii'sts'    t-rwühnt,    sagt    nümlich   in 

itaa  dohÜilening  der   Fluren    des  liimmitttuhvn   JttruaaluuiH,  „iaas 

T4ort  ttiiü  ülläu  Oriiiteni  Zucker  bcbwiU«.'    und    iu    einem  AViegen- 

link    liwet    er    die    1l   Maria  Cbrtsttis   mit   den    Wt^rU-u   aiiBing«n 

(äimrack,    «Lauda   Siun,   Altcbriailiche   Kirobeafayinneo'*,   KUln 

nnnni.  Bat<'  m«  lutlitt«,  d^irrai,  plene  mcliaro" 

,^"liUf,  dti  mlb«l  wip  BoniK  «Iwn,  «0»  wie  Zucker  mir  farwahr.") 


fluudi; 


Ost«n, 


Kbetuo  liedeutütul  wie  Veoei 

.  der  mit  Uiiterilalien  iind  Sixilien.  woftelbst  im  9.  Jahrhundert 

i|ita£cblii.'li  Ol,  Wein,  Mann»  und  Mustix  geholt  wurde  (Marin  II, 

t  itotl  lä^);   durch  den  VertntfC  Or8«olo'«  IL  wurde  dersdibe 

■     '1,  and  aucli  mit  de»  Norniuiioän  wuaettf  «icb  die 

,    '  I  '         I      _^>ji.-b   zu  Hbellun,    »o   da««  ihr   Verkehr   iu  Sizilien, 

■     lUlAbricn,   und    Neapel,  unter  dem  IScbutze  beM>nderer  PriTÜegien 

i>ii    Uiutati)!    annulim.    nührend    andcrurauit;! 

iie»   die    venetiani.-iche    Seemacht    behufs    Be- 

UmpfiinK  der  Arabi>r  und  Noroiannen  nicht  entbehren  kunnte,  die 

Bvihilfe  den*elben    ^leichfalU    durth   Einräuuiiiug    iiu||;ew5hu lieber 

BcgDtisti){un(|^  XU  erlangen  tnuhtete  (liomanin  I,  30^;  Marin  IH, 

IVS  und  iQV}.    7a\  Ue^inn  des  11.  JahrUundc-rtH  begann  auch  der 

WÜtanische  Zucker  (,,i|  prectuso  prudoit»  dello  zuccheru")  auf  dem 

Uuktfl  Venedigs  xu  erticbüiuen,    iuid   im    12.  Jahrhundert,    liegen 

AwEB   Knde  Venedig»  Handel    in    gans  Sizilien    der    herrschende 

«H.   rtrllte   er  «ich   hänßg'  billiger  aU  der  üg^ptiüche  (Scback, 

JHc  Normanueu"  11,  l'J5;  Mario  IV,  228;  Mac-Culloch,  ,.Hui- 

ii;..n-,  Stt(ft.    1S34.  11,   1019). 

i.:!iun    neuen    gru»eu    Aufacbwuug    bracht«    der    Seemacht 

Ttnedij^  sowie  der  Oenuaa  imd  Pisus,  der  Ueginn  der  KreuucQge, 

^*':hiffe  dieser  Städte  jctini  Tnintiport  der  Mannschaften,  Waffen 

I    I ■i-n»iuittel ,  KUr  Unteriiultung  der  Verbindungen,  und  ^ur  Aiis- 

flthnujK     und     Abwehr     von     äeeunfiriffi^n     unentbehrlich     war«» 

iScinanin  11,  HU   au  z.   tt.  ermöglichte  ea   im  Juhr«   1100  allein 

iM  KrBcbotnen   einer   venetianiacheu    Flotte   von   200  Svfaiffen  vor 

iv  lth«de   ton   Jaffa,  dem   «chwor   b«drüu^-co   Gottfried    ron 

&Quill«n,  den  Angriffen    der  Samzenen   weiteren  Widerstand  zu 

je^Ko  (Pruti  ;JMO). 

Ütit  anstrengendeu  und   beschwerlichen  Marsche  wahrend  des 
109»)   waren   ^   anch,    auf  d«ucn    dta 
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iloM«r  &t«Ptanttt, 


»8oh5pftefi,   QDd   von   qiiülendem   Onrntr  frcpeiniKl«n    KretiKfobirr 
«nemt  dor  „m-ueii  Krselieiimiig  und  uucr'  I{«">stli<lien 

A^s   Himnirl»  zum  Htili«    iles   MnnHchongi    ■     ■  ■■■■,   «lein    i^no 

rolir»,  bege^eten  („Qi^ata  DH  per  Francos",  ed.  Bongar«,  Ilaniin 
1611;    I,  59S).     Albert  von  Aachen   berichtet   darflb(T  (rb 
270):   „In  den   FcMcm  der   Kbcntt   Iwi  Tripotitt  tanä    aum 
reichlich  ein  Honip^^ohilf,  welches  sie  dnrt  Zucra  nennen;  dio 
»Aiigten  die  Rohre  mit  Wonne  aus,   freuten   sich   Über  den 
thuenduii    Safi,    und    konnlt^n    «ch,    wi-gen    seiner   Snssigkeit. 
diesem  Genüsse   f^ax  nicht   ertiätti^n.     Dieses  (iewächs  wird 
dnrl  rou  di^n  Kiimohncm  ttlljiihrticb  mit  grosser  MUbe  angc 
znr  Knite7^it  wird  das  rwifr  R^ihr  in  M5n«»rn  nerstusaco,  und 
filtriL*rt<!  find  in  thönprne  Gefasae  gefüllt,  und  stehen  gi^lAKseu, 
er   erstarrt    nnd   hart   wird,   wnsaem  Sftixe  od«T   Schnee   nhnll' 
Das  IVodnkt,  dessen  l>arstellnng  hier  in  ztemllch  unvolllLomm 
Wei«c    geschildert    wird,    lernten    die   Krensffibrer   indes   bald 
Zustande  ^rcissttr  Reinbett  kennen,    indem    Baldutn,    der    Bi 
Gottfried'8  too  Bouillon,   eine  von   Kairo  nach   Damaskoa 
fifcimnite    Karawane   liht-Hiel,    und    dnlxn,    npben    anderen    K 
ketten,  siebr-n  Knmellnsten  Honig  und  elf  Ludungen  Zucker  erbe' 
(ebd.  I,  S5.1). 

Fulcheriug  Cnruotensis  (ebd.  I,  4011  erzShlt:  „Auf 
Feldern  von  Iriiodicea  fand  man  gewisse  rnhrähnliche  Pflai 
Ganaiaelln  genannt,  von  cannu  (Robrj  und  mol  (lloutg),  weil 
nu8  ihnen,  wie  ich  glaube,  auf  rnUbevfdle  Wei»e  „mi*l  oilv 
(i'VIdhnnig,  Zucker)  gewinnt;  wegen  ihn»  Saflvs  von  sritatem 
ML-hmncke,  zerkaub-n  wir  sie  geg«m  den  Diirst  mit  den  Zfihi 
Ebenso  heis^t  es  bei  .lacobua  de  Vitriaco  |«bd.  I.  lOiö 
I09ß):  „In  Syrien  sahen  wir  eine  FttUe  von  Honig  an»  Zn«k*TWl 
Calunielli  .lind  Itohre  voll  Hmig.  d.  b.  sie  eotballen  einen 
sQsseii  Sali.,  den  man  aunpressi,  und  am  Ke<ier  gelinde  zu  llonii 
oder  stjirkcr  z\x  Zucker  eindickt;  sie  heixavn  auch  oannomrilae, 
niel  (Honigl  und  cnnna  (Rohr),  weil  sie  den  genioincn  Sui 
röhren  sehr  ähnlich  neben."  Von  der  Niederung  des  Jordans 
Jttcobiis  de  Vitriaco  (eb.  II,  lOS?):  «Dort  gieht  es  Rohre.«"*' 
denen  ein  höchat  sÖMer  Safl  flicsat.  ZucktTrohre  oder  canam* 
Zarhariae  geheissen:  deren  Honig  essen  sie  dort  mit  Brol,  o«l*r 
lösen  ihn  in  Wasser,  and  halten  ihn  för  besser  und  gesdnder  «h 
Bienenhonig.  Kinige  sagen,  die»  wi  die  Bonigart.  welrheJon 
than.  der  Sohn  de«  Saul,  auf  der  Krdo  fiind.  und  unfol^ 
weise  ko)«t«t^.  Mit  dem  SafU'  dieses  Zm:k.Trohres  stillten  u 
I^nte  auch,    bei  der  Belagerung  von  Albarin,  Murm.   und 
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en  oft  »chreckliclitfu  Hunger."  WäUnmd  Avr  giosüeii  Ilungi;rs- 
iDut  Tor  Jerri^eni,  1100.  lialf  man  siel)  Kl^ii^liTMlIä  durch  Ksum 
[yotx  Zuckerrohr,  „obwohl  na  mehr  Sufb  ala  Krutt  hatt«". 

Auch  in  ViUeuia  UD<1  Marknh  oder  Slargat.  nächst  AßtiochM, 
iwie  in  TjTUB,  trafen  die  Kreuzfahrer  viele«  Zockerrohr:  hni  dor 
erung    Ictüti^euiiiuiU-r  Stadt  waren    clJe   Venetianer   Ober    die 
Menge  ihres  Zuckera  erstaunt  lltomanin  II,   44),  uud  Wilhelm 
Ton   Tjras.    der  di«  Zuckcrrohrfolder  und    deren   Bewässerung»- 
anlagen  bi'iiohreibt,  »igt  (Bongnrs  I,  635):  »Aus  dem  Zuckerrohre 
wird  dort  der  so  liüch»t  wertToll«.  und  fQr  dao  Wohl  d«r  Mentwheii 
«0    »ehr    uutige  Zucktr   (Michaml   gemacht,    und  bi^    in    die    ent* 
legensten  Uegendeu  der  Well    nuKt^efUhit.-     Die  Franken  beeilten 
neb,  noch  der  crät<.-Q  Bi-i^ctzuDg  dvs  heiligen  Landes,  diese  Kunst 
der  Zuckerbereitung  gleiolifntU  zu  erlernen,  teils  von  den'Suriancrn, 
«iuem   Misehvolke    aus  armenim^hen ,    arahischen    und  griechischen 
Bertandteilen,    welche  Ju  dieser  Fabrikaliou.    sowie   ttberhaupt  in 
tJtwerben  und  Handwerken  fQr  besonders  erfahren  galten  (Prutz 
147,  148),  t«Us  Ton  sarazcuiüchtiQ  Uefangcnen;  in  Acre  (Akkon) 
L  B.   muBBten    dieselben  Zuckerrohr    bauen    nnd  Zucker  bereiten 
(Michaud-Reinaud,  „Bihl.  üv»  eruisaden*   IV,  12ß),    und  thatcn 
di(ft  mit  solchem  &folge.  diua  Sultan  Suladdiu,  als  er  1167  diene 
Stadt  «roberte.  iintt-r  vielen  aiidereu  Kostbarkeiten  auch  eine  grosse 
Menge-  Zucker  erbcutt^tc  (Ibu-Alathir,  bei  Ueyd  a.  a.  0.);  nach 
ciuein  Berichte  aus  dem  Jahre  1190  sah  man  dort    ,(>old,  Silber, 
PvpDr,  kostbare  Stoffe,   Zucker,  sowie  andere  Wertgegenst&ide*' 
Itteioaad.    „ChroniquM    arabf«*'     201).      Auch    weifwer    Zucker 
l^ptiitchen  Ursprunges  Sei  nm  diese  Zeit  den  Kreu/rahreni  wieder- 
holt in  die  Uände,  z.  B.  bei  der  IMUndcrung  einer  Karawane  durch 
Bichard  Löwenhcrz  (rialc,  „Hist,  Anglic.  Scriptores  cjuinque"  II, 
*•'*;  Räumer,  „Geschichte  der  Hohenstaufen"   V,  ^68>. 

Bauptsite  der  fränkiäiheii  Zuckurfabrikatioii  war  jedoch  Tyrus, 
"  dtssen  Umgebung,  allein  die  Venetianer  schon  im  12.  iFahr- 
tiiuidtrt':  etwa  80  „Casalien"  (MeierbÖfe),  mit  wohlbewatiserteu 
^Wrohrfeldern  und  Mflhleu  tMoa^ara)  au^cstattet,  bc«aa»aii 
(I'TitE  890);  Benjamin  von  Tudela  |ed.  ßaratier  I,  72), 
"IubJ  1173  die  Menge  und  Gtlte  des  dorÜgeu  Zuckers,  der  auch 
"^W  im  Äbeiidhutde  aolchee  hohen  Rufes  geuoss,  dass  aus  Tyrus 
die  Mdster  herbeigeholt  worden,  durch  die  t'riedricb  iL  die  ge- 
•onbne  Znckerrohrfcultur  Sizilien«  wieder  «u  heben  wünschte 
Irrntz  407).  Die  ki>niglicheu  Domänen  biiuten  ehentalU  Zucker- 
'^br,  80  t.  B.  ist  aus  ein.  von  Bnlduin  III.,  1160,  mit  Uainald 
'^Iconieri  geschlossener  Vertrag  erhalten,  wonach  dieser,  gegen 
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BraUttung  einm  FQnfUls  *om  Unngewinn.  dm  KAui^;  hrvt 
mSchHgl,  vom  FIhsjii'  Uvln*  l«fi  Akkon  lipüeliig  nele  Kanülr 
zuleiten,  und  mit  lüe'^en  ae'me  l*lluii7.ungcn  xu  IrpwJüisi^rii  |llc-rqu< 
„r_Tpräcbe  Köai^)!e'0t«)l«ti  des  Hausra  Ijun((tan".  Hallv  II 
IfiRff).  Ziirkt'rmhr-PInntBgf'n  bi'siKw  ^nicr  rff-r  dMita*!!*"  RitU 
orden  (Prut/.  2li3),  sowie  ijor  Orden  der  .Tuliannit^r;  di»*  Rlabil 
Uogier  de  Munlin's.  von  1181.  ordneB  an.  dam  der  Prior 
Moiit^e-Pellfprino  bei  Tripolis  dem  Hospital  in  JeriHaleiu  jülirli 
xwei  Zentner  Zocker  Blwiuffeben.  nud  da*«  der  Prior  von  Tibp 
Mwie  die  Krbp&chter  gewisser  OrdcnsgDter,  glcirbfalls  den  Kranke 
hSnjieni  di*s  Ordeiis,  di*n,  zur  Reivitnng  d«r  Bynipe  und  Jj»twei]ii 
nÖtigt-n  Ziickerbedarf,  zu  liefern  liüttcn  (Haestr  1.  (i56;  Hrrqn) 
16&ff.:  Prutz  238  und  S5I):  dir  .lobuiinilerburg  Mitr^nt  M 
Aiitiochia  er7«Uf^L>  auch  vorzQj^lirUe  in  Zu(>k«r  «iogeniAchtL-  KrUelilt, 
besonders  Feigt-n  (Priilz  Slü). 

Der  I'infiiiij,'  de«  Zuckerb uiideU  im  belügen  I.iinde  erlielH  auch 
aus  den  «»g.  „Assisen  ron  Jenisalem''.  »iner  llesL'tjwimimiunjj  au 
dem  13.  Jabrhundcrte.  libcr  deren  geiiaucfl  ZeiUUvr  and  AbriLssviu 
w«]'se  nicble  Näheres  beknnnt  üt  iPrtitx  21-lt;  die  Ziieker-.Steiii! 
und  -Zolle  werden  dasulbst  anattlbrürh  abguhandplt  (II,  I74l 
und  neben  Kohxncker  wird  aucb  weisser  Zurker  titid  .^sncre  ntl 
genniint:  ..iiebatii"  int  da»  arabische  und  iwnriäiche  Wort 
Kandiszucker  (TullcrB).  Daa  Wachstum  und  die  Bedeutung  c 
Zuckerindtifdriu  in  der  folgenden  Zeit  bestätigen  auch  die  Berie 
rerscbiedener  Pilger,  welthö  im  13.  .Tahrbunderti-  ibrw  Falitta 
vüllbrarhten,  und  Er/äblimgen  Ober  dieselbe«   biiif^rlu8»en  lint 

Wilbraudua  toh  Oldenburg,  der  um  1211    reiste  |.,P<^ 
(^tionpH  medii  acvi  quatuor",  ed.  Laurent.   I<pzg.    1P04,  lö) 
ÄvShut  die  Zuckermbrfelder  von  Ueyrut.  ,.wti  wir  nii'rst  dait  Ru 
kimteten,   aus  dem  der  Zucker   misgekucht  wird"   ^ebd.  IfITI.  v(j 
Krak   (ebd.  169),  und   vnn   Cfistell-CnnameMs   bei   Mamislm  Ifli 
179).     Biirt-hardn»  de  Montc-Sion.   der   wirbtigäte  nod 
filhrliehst«  ullur  uiittelulteriicbon  Pilgor.  verniotlioh  geborener  fin 
von  Barby  b«i  Magdeburg,  und  Professor  der  Philusojibie. 
Reisen   in   die  .lahre  1275—1285   fallen  (elid.  4^,   «ib   Ziirke 
und  grosse  Miiblen  (magna  molendina)  bei  Hidoii.  Tripolis.  (lalfl 
nncbsl  Jcrit'bo.   .lerii-ho,   und  Krak  (ebd.  25.  28.  58.  ö9|:   ein 
dieses  Namens  (vom  ararnüischeu  Kerek  =  Tburm?)  Ugin  einorlr«ll 
btiren  nasstTrc-iphen  EWue  Syriens  fcbd.  2!i1.    eiu  suidsra'  j* 
des  loten  Metren  (tbd,  SH|.  wo  ihn  1115  König  Balduin  L  Iwb 
Sperrung  d»r  StTMse  von  Kairo  naßh  Damaskus  befitstigt«-,  innri* 
einer  wnbibebaaten  Gegend  gelegen,   wurde  er  bald  ein  wtditid 


184 


Vf^rgeblicli  suchte  die  Kirebe,  die  ühngens  zur  AiwsU 
GebSiide.  zum  Srhmiicke  ihrer  [He'iipr,  unt]  zur  Vefhprrlichnn 
KuUuahatidhiugL-u,  Kiililreichc  oricntaliäcbc  Artik«!,  As  ticM 
Teppiche,  Behänf^e,  AVeihraiich  u,  dergl.,  äelbiit  nicht  eat| 
luociito,  deu  Aufächwmig  dir»««  Haud«U  durch  Vprbüte  xn  . 
trSchtigen  (Prutz  4b).  Kin  solches  wurde  1  L7fi.  aiii  laterai^ 
KoDxil,  in  »cliiürfstrr  Porm  vrlaescui  uud  wührcnd  der  Diu» 
Kr«az7.Ug<!  wie<lcrbolt  erneuert  jUas-Latrie  U,  13S);  nacj 
Füll  Toii  Akbun  verbaten  Benedikt  XL  (1804)  and  Johnna' 
(13071,  sowie  daii  Kouzil  von  Vieno«  (I3]l>,  atHrmaU  jeden  ^ 
mit  den  UiiglSubigen  ^Mas-Latrie  H.  125;  Hflllmann  1. 
ohne  inden,  nelbst  durch  Androhung  dor  schwersten  Kirchenal 
detnseltwD  Einbatt  tbun  zu  kö»iii:'ii.  Johann  XXJl.  veii 
jedoch  132ri  schon  den  Gemieiteii  einen  Freibrief  auf  zwei 
und  wies  di«  Pri«8t«r  an.  alten  nach  dem  Oriente  UandeKreib 
nur  gegou  Änafolguiig  einos  Gewiiinaut^ils  Absolution  eu  j 
um  sich  diene  Ueldvir  selbst  zu  siebtem,  gab  der  l'aptil  \im 
einu'lncu  Liüugern  \''6ticdigs,  dann  der  gsmwn  Stadt,  etaei^ 
fllnf  .Inhro  zu  eroeuerndeo  Diniieus  (Soberer,  „AllKetneüii 
schichte  de:!  WcltbandeU",  Lpzg.  1860.  163),  und  lä4S  vi, 
Clemens  \1.  deu  guuzeii  Verkulir  Pur  frei,  fiitls  der  Gewid 
Kirciie,  ziir  Bekämpfung  d«r  Ungläubigen,  abei^ben  werd« 
Juhre  lZi>&  erneuerte  lunucenz  VI.  das  iiandeUverbot,  t« 
lieh,  um  der  wach.sendeii  {mpxtljcben  Geldnot  durch  Verkai 
Liounzcn  abzuhelfen,  deren  A^crtüngeruug  er  sich  noch  13d| 
9000  Dukaten  bezahlen  Ucss.  und  erat  ürban  Vi  hob  13' 
solche  Verbote  eds  nutzlos  «of  (Mas-Lntrie  UI,  720;  HflU 
I.  103).  Duss  es  uacb  deui  Fülle  Akkous.  sowie  im 
14.  Jahrhunderts,  nicht  mehr  gelang,  eine  neue  Uewi 
BeFrduog  des  heiligen  liHndrs  in  Gong  tu  biingoii.  ist  w< 
dem  fortdauernd  lebimftcn  UaudeUT&rkehre  der  Seestädte 
schreiben,  der  diese  rasch  zu  hoher  Bltit«  erhob,  und  sie 
Fortsetzung  der  Kreuzznge  abhold  machte. 

Den  gr&ssl«»  Vorteil  auR  dem  Gange  dieser  Kriege  mg  | 
dig,    welches   neit   dem    ersten   Kreuzzuge    immer  mehr  Fni 
b^zantiuischeoi  Reichsgebiete  &S8te,  uad  »ich  bierdureh  xum  i 
punkte  des  tpurupüischen  LevantefaandeU  uufscliwiuig  (Uoniiki 
a3ß;  li,  49).     Die  a,uf  solche  Weise  erregte  Kifprsm-ht  Koii) 
nopds,  als  deren  AusHuss  die  £inkerk4*ning  aller  Vunetiau 
die   Konliskation   ihrer  GQter   durch  Kiuiwr  Manuel  (117 
scheint,  hatte  die  Hinniibme   und  '/.etst-irmin  Kountaiiüuoi 
lierldi  Kreiiitzuge  (1J04)  wir  Folge.     Wütirctid  der  ö" 


IW  Zucker  kot  Zeit  dor  Kreuuflg«. 

b«  jtnr  Wiwlpivrriclitung  des  Kriechischen  Kaisertums  TOMtrichai, 

warb»    di«   nandelsöbormacht    Wnediga    zu    einer  niibesiegliphen; 

«a  spielte  in  dem  neu  errichteten  lateini^lien  [vuisurtum  di«  fübrt^nde 

Bolle,    bchernichtc    alle    horvorr^enden  Seeplätze  tod   der  Adria 

bia  Kuustantmopel,  orliidi  dort  ein  Stadtviertd,  Per»,    eingeräumt. 

oivd  besetett;  Morea,  Malta,  Kreta,  und  viele  andere  Iiuiclii.    Moren 

br»aiw  Mhoii    1166   viele  ZuckerrolirmQhlwi   (lütter   401),    iind 

lieferte  um    1206,  neheu  llmiig.  auch  j^ucker,  jedoch   nicht  viel, 

«d  von  geringer  Qualität;    Kreta,    weichte    Aas  Zuckerrohr  ver- 

UHiUioh  während  der  Zeit  der  araijir^tihen  Biafi-tzung  (818 — Ußl,  nach 

Uakkari  J,  174)  ernffiingen  hatte,  produzierte,  als  es  die  Vone- 

liueT    1307    eruberten,    ebenfalls    schon  Zucker  (Heyd  n.  a.  0.). 

Während  dieser  Epoche  wurden  auch  wichtige  Hanfl*l«vi?rtr5ge  mit 

4«  Sultanen  von  Aleppo,  und  Ikoniinu,  sowie  mit  Ägypten,  abge- 

ttUoiiMui,  welche  die  dauomde  Ablenkung  dett  indiffcheo  Verkehres 

na  Konstantinopel  nach  Venedig  anbahnten,  und  dessco  Grösse 

im  U.  Jahrhunderte  weäeutlicli  begründeten. 

Neben  Venedig  waren  hauptsächlich  Pisa  und  Qeuua  von  Be- 

<leotiiiig.     Krsteres    dehnte    seinen   llandeUverkehr,    der    seit    dem 

^-  <lakrhnndertc  die  KUatvn  von  .Sizitiou,  Spanien  und  Nordatrika 

■unbBt  hatt«,  Mit  dem  ersten  Krenoiige  nach  nach  der  Leraut« 

•<»,  besBRs    diutetbHt    schon    1105    und    IlOK   Verträge   mit   Jatl'n, 

(Wn,    Akküu,    und  Antiochiu   (Mu»-Latri»    11,    '28;    Peschel, 

*Entd.'    15),  und  erlangte  bald  so  gro8i<ien  L'ünÜu^ä,  daas  Edriai 

^  («ne  der  mächtigsten  und  wichiig«t«ti  Städte  der  Christenheit' 

■wint  («ücogr.*    II,    250);    foitgwetzto   Streitigkeiten    mit  Genua, 

"ht  aanientlich  der  gross«  Seeaieg  d<*r  ßi^nuesen  bei  Meloria  |1284) 

^ben  seine  Macht  (Beer  I,  :£Ü4|.     Qeiiua,  dessen  tlnndelnprivi- 

''!^«ti   im  Orient   bis    109ö    murUck reichen    jMaa-Latrie  II,  28), 

^Miil  seit  Beginn  der  KreuKztige  in  atetem  Wettbewerbe  mit  Vene- 

*g,  n»d  war  ujit  dieaeni,  sowie  mit  Pisa,  in  langwierige  und  er- 

'"^rte  Kämpfe    auf  byzantinischem   Boden    verwickelt    (Heyd   I, 

''Sjjr,);  g«itder  Zeil  dorPaläulugea  behielt  es  im  äcli Warzen  Meere, 

*^*ne  iu  Konstantinopel  selbst,  das  Übergewicht.    Wie  im  Oriente. 

'^    tinterhieit    Genua    aoch    iiu    Westen    belangreiche    Mandetsbe- 

^«hungen,  namentlich  zu  Mainga,  Almerio,  und  Sevilla  (Makkari 

^    3<}ll;   AbuU'eda  Ü,   r>9),  sonie  7n  Vnlenci»  und  Barcelona  |Bcer 

'*     1».%).     Letztere  Stadt,  die  seit  11 5U  mit  allen  grüHseren  Mittel- 

"^fewhäfen  direkt    rerkehite   (ebd.  I.  214),    war   infolge   ihrer  Ver- 

'^-K^dnngen    mit   Kat.tlonien    und    Aragonien,    das    I2d2    in    Besitz 

'**5«ili«n8  gelangte,  im  13.  Johrhundert«  uu  grossem  Ansehen,  und 

■^^i    wlchcro  Keicbtume  aufgestiegen,  da,**  ihr  Cleniena  V.  einmal 


selbst  die  piipstlicbö  Tiara  für  600  000  Diikrtt«»  ▼«■rpfSnilfrt«; 
wohl  ihre  ScIiifTo  die    Klisttüi    Nordi»rribBs  »nd  SyriL-iw,   tJriL'd 
laii<ti*,  und  Siziiti?])!!  l;)efiiliren,  no  lag  ihre  (■ißcnttiniltcht-  B<!di*ul 
doch   wescDÜich   in   der  Voruiitllmig  di-s  Wasrenauatnusch«^ 
itcheu  dein  arabischen  Spanien,  und  neiina,  Piea,  und  Stidfrankr 

Die  lliindflMtüdk-  des  Lttztcron  wnrpn  seit  d««  Zeiten 
Altertnras  her,  in  mnera.  kaum  jemaU  iintcrhwclit'nen  Vt'rk< 
mit  den  Ilan[)thäfea  Kleinasiena  und  AgirpU-na  gLitt«ndfii  (Um 
aen  V,  100).  Gregor  von  Tours  errvuhnt  585  einen  Vii 
iiDiKiri  von  Goxa  nach  Martfeille,  und  gedenkt  der  Anwest 
sj'rischer  Kaufleute  in  Sudfrankreich;  vnn  AlBrK4>ille  rum  iichl 
sich  7C8  diRGesnndiJtrhan  Pipin's  an  dm  Chatiftfn  MaBBitr  eil 
hier  betraten  die  Oesandtfrn  Harnn-iil-Kiü'f hid's  lui  Km  ■ 
QroBBcn  europäisohtit  Üodeu,  und  die  üolscUalW  ilerfrfiül,  n. 
Kaiser  brachen  von  hier  «us  814,  61S  and  838,  Dach  Koiu4anti 
nopel  auf  (Falke,  .(feächiohte  des  deutschen  HnndeU*,  Lpx);.  tS&fü 
I,  29,  31,  37;  l'tjschel,  ^Kntd.'  8;  Beer  I.  ZVJ).  FUr  das  Jah 
813  ist  bereite  ein  jiihrlicb  xvrrimallger.  regL*l massiger  Handcla 
verkehr  iiach  Alexnndria  nachweisbar,  und  seit  dieser  ZviX  »olle 
die  KaufJeute  ver-si'hiedfuer  «fldfranzösiMher  StÄdte  hiiiilig  zu  i 
geineinf)nnt<Mi  Kinknnfe  von  Wuaren  dahin  gereist  sein  (Pesrh  «i 
a.  a.  0:  Hnllmann  I,  90). 

Am  er»t«a  KniixiugL'  imhoR-n  di«  Hron'n^Mlen  hervoiTaite-i 
den  Anteil,  wofUr  ihnen  schon  Köuit;  Balduiu  ]..  tu  Jithre  111 
ein  besonderes  Stadtvi^rt^'l  in  Jeniüalem  Ub«r]iess:  seither  rui 
wickelte  sich  ein  lebhafter  Verkehr  mit  dem  Orient,  IISO  erhifltr 
Narbonnt-  und  Montpellier,  lli»8  Mnmeille  HamVlnpririlegirn,  lU 
120V  gab  ea  bereits  in  Akkon  eine  „Itni*  des  Provenvatut"  oM 
1225  und  l'JSO  wurden  den  genannten  Stadt«n,  Kwie  den  .jifld«- 
rcn  ProvengAlen"  neue,  ausgedphntt*  Beglinttligun^en  fingmii^l 
(Maa-Latric  I,  lÄ.  29.  815;  II.  -J4,  28.  29).  AWr  nirlit  J| 
Tun  Osten,  sondern  auch  von  Sizilietii  Unteritalieo  und  Spial^ö 
her,  miiohte  sich  der  EiuHu»!  der  araltr«:lit-n  Kultur  in  SiidE 
reitli  golt4>ud,  naiiientlti'h  6«?it  Alfons  VI.  von  rnstili^-n,  l'i 
unter  dem  Beistand«  proreni^alischer  Ritter,  den  Mauren  Td 
entrisst-n  Imttc.  und  hierdurch  zahlreiche,  nn  die  ehi^mali'.' 
Herrsthafl  in  der  Provence  eriuiierndr  Ikzii-hunt'fii,  neu 
worden  waren.  LHese  allsi-itigen  Hcrnhrnrigiin  mit  den  Siiton  ■"• 
Oebriluchen  des  Orients,  in  Verbinilung  mit  dem  Hrichtiim  <' ■=  " 
gldcktich  gelegenen  Lundes,  brachten  «'s  mit  sieb,  A»ss  di«  l'i 
die  er»tt'  .Sliitt«'  HncK,  im  rhristliclifn  Kump:i  bia  dahin  noht-kandl 
Lmue  wurde.    Di«  Zdofte  der  tiold-,  Sädeii-  und  Tr]»i>iüb-\\  i 
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im  Juweliere,  Küche  und  Wruzkrümer,  eotwlckelteo  sich  dort 
inmt,  und  Uber^roM  war  <lic  Menge  der  Spoxfrcien,  Aronie  und 
6tmanif.  die  in  i)ir«n  Kflatenstadten  verbraunbt,  oder  nach  dem 
lunrrm  ilrti  tiandra  Trriter  gL-liandelt  wurden  |Be«r  i,  ISlfT.;  220); 
in  12.  Jalirliuiidertf  f;ti)i  SUdTninkretcli,  im  13.  schvn  ^iiux  Frnnk- 
nitli,  als  der  Sitz  der  (ienusüaucbl  und  des  Wolillebene,  der  sorg- 
Um-q  VpTuohwendaDg  und  der  (Hifdrirglichen  Pmsscrei  (HllUmann 
n*.  1.171. 

Aacb  dftr  Zuckerkonsuni,  der  »eii  dem  ersten  Krt-irrczuge,  in- 
Mgt  der  bltllienden  Zuckerrolirkiiltur  Syriens,  im  ganzen  Abend- 
IiftJe  beträchtlich  ;r*8ticgen  war,  nahm  nirgends  rascher  und 
t£|;eineinor  7u,  als  in  der  Pi-ovence,  wo  Zocker  schon  in  der  Mitte 
im  11.  Jahrhunderts  eise  gangbare  IlancIrUwoare  IjildHe,  und 
CDtt  TenßH>i«ii  VOR  SpeisirQ.  »ow'ie  xuni  Giuuiätlien  von  FtQchten 
nlfach  oogenandt  wurde  (I'rutz  407;  Hnllmnnn  I,  7!^).  Selbst 
Ate  Anbau  des  Zuckerrohres,  welcher  verinutlieh  schon  zur  Zvit 
ifct  Ärabipchpn  Herrschaft  Tcreuclit  worden  war,  trachtete  man  neu 
m  lielcben.  jedoch  ohne  danenulcn  l-j-fulg  (Beer  I,  S20).  Im 
13.  .riilirhundt:rt<.-  I>vsu»s  die  Provence  bereitd  eineu  re^ulüren  Zucker- 
kudrl.  und  versorgte  durch  deoselbcn  das  tlbrige  t'ninkreicU 
(Knarquelut.  ..Meiuoirps  de  TAcad^mie  des  hucriptions",  l*aris 
IftiÄ:  V,  293),  und  um  1250  erhoben  die  (trafen  von  IVovcuco 
Riien  ZüU  auf  Zucker  ..in  [tariibna  et  in  pnlviTe"  (Brod-  und  Kry- 
<4BU-/urker|.  dvssi-n  be^o  Qualitäten  meist  aas  Alexandrin  kamen 
(jroll«ction  dea  CnrtnlaireH  de  FrancL-.  Paris  1867;  VII.  76  und 
Vt:  \TU,  T3  und  yi).  Zucker  und  orieiiuliBche  GewUrze  dienten, 
kb  flegrastSnde  den  h5cMen  Luxus,  xu  Gnadenerwciaungen  und 
ßwchenkeii.  wie  »ic  z.  B.  1103  Bertrand  de  Saint-Gilles.  zur 
BcßiTdeninfi  eines  Biltjjesnchi-«.  sogar  dem  Kiinig  Ludwig  VII. 
Oberreichte  (Le  Grund  d'AiiBBy  II.  175);  Guillauuie  Breton 
^richt  in  einem  CJedichle  an  König  Phiüpii  August  (1180 — 1223), 
'00  srhÜiimendcm  Tidcr,  den  man  durch  Kinwerfen  von  Zucker  in 
*•  FlaMben,  im  Momcute  de«  VewcIiÜMsens.  heKustellen  pflegte 
iM.  II.  3<>:M.  und  anter  König  Ludwig  dem  Heiligen  (1S30 
— I37>h  gab  ei  bereite  eine  Innung  der  Kuchenbäcker,  sowie  eine 
r  Oblaten macher,  welche  ihre  Wiiaren  in  lielerlei  Sorten 
■  ^-kI^'Oi  und  in  den  Strassen  von  Paris  ausriefen  (cbiL  II,  271 
'••7).  Doa,  um  IIBO  verfaRsle,  sog,  „Fragment  Ton  Orleans", 
lies  in  fnui^Tisiseher  Sprache  allerlei  Gewiirznameu  aufnälilt, 
isocli  den  ZiicJier  unter  diesen  nennen,  und  in  dem  1175  ge- 
«CbvTalivr  au  lyon*  ilen  Ohrustien  de  Troycs  (Text- 
ib^  tau  Fttreter,  Halle  1B87,  v.   1403)  Leihst  cs: 


18S 


„W«r  Bicli  uBwtrd'gnr  Linb'  «rgiobt, 
„Dot  gloicUt  ina  Hnnni  äw  (inRM>rriilt»t 
„Div  Khrr  IimmI,  di«  HohiHiati;  liebt, 
^i>T  »dien  bftlffun«  KMlburkeit 
^In  Ateho  odwr  Staub  v«r*chatt«t, 
,J>er  Thaer  mit  Honig  auf  dir  tücbl, 
„VoA  Zucker  dir  mit  Galle   müclit."*! 

Seit  der  Erotiening  von  Toledo,  und  der  vni^tt-n  ß<!rOhnm| 
mit  der  8|Mimscli-Hmbisc)ifn  Pot^ic.  war  die  PmveiH-f  auch  ik 
vornehmst«  Sitx  der  ritterlicbeo  Dtchtliuiist  geworden,  hUdiI  ü 
foin^-re  Bililuog,  da»  feuri^-elasUscbe  Tcmperauiput,  sonie  dt 
Wohlstand  und  die  Oiistfreiheit  der  Bewohner,  bceond^ra  der 
der  Gniiuffli,  kamea  jenem  paetischen  Anxlosüe  mit  Kuthusii 
entgcgeu"  (Sclierr,  „Lit^-"  I.  199),  «o  dus»  sifh  niscb  *-'ine  et 
eigeoartiff-gebaltvollt! ,  a\»  lunroDgreiche  proveu^ali^cbe  iiittci 
entwiclteltc.  Atu  dem  12.  Jahrhunderte  scheint  fUr  Zucker  kej 
Beleg  aus  derselbpn  vorciilii-gon:  dngcRen  stammt  an»  i1  '  '  iji 
Keit  dcB  13.  Jahrhimdert«.-»  t*iiie  ^DiÜU'tik'  (Sucbier.  ..   -  i  li« 

der  provcQ^-aliscbeu  Litteratur  uud  Spraube**,  Halle  1888;  1,  208 
in  welcher  gesagt  wird:   »Im  Sommer,  oder  geigeo  die  OiiU'mri 
•Kviux  das  WVttät  »ich  Kur  Milde  wendet,  nimm  Roaenzneker  un 
Ruüenvrafiger  mit  Rhabarber  ein."     Rajrnonard  |„Lexiquc  roDMC 
V.  284)  citiert  noch,  navh  Aldrete'n  ..Über  Ursprung  und  QueL' 
der    kustiliHcben   Spmcbe"   (Rom  1606.    16.SI,  diu   SU-lti-n;   .Mk  k 
wie  2arker  von  Alexaadria'\  ans  der  proveofalücbeo  ObenMtamii 
der,  1279  von  Krere  Loreus  vt^rfasäten  ,.Sorame  des  viees  et  d< 
verttiB":  .,8ucre  rosat,  d.  i.  Rosenziicker'.  aus  eiuom  ürkund^nbucbi 
des    13.   JahrhunderiB   von    Mfiutpülljer;  „Zucker   miicht   man  aoi 
gewissen  Rohren",  aus  einem,  im  Aullrage  Uaiitun  11.,  Orsfen  von 
Foix,  gegen     1300    geac-hriebeiien    Werke  Qbcr  die  Kigeotchafta 
der  Dinge.     In  den  Uberrratea  der  Dichtungen  der  iilU*n  Tronta- 
doure    kommt    der  Zucker  nicht  vor,  obwohl    er   zu    deren  Znbn 
im    bilden    KrHiikrcicbs    schon    vroblbekannt    war    (Pranciaitue' 
Micbttl,  in  Anulier  de  Toulouse's  .,lIiKt<^)ire  de  )a  gucrrc  <!•' ^•^ 
varre    en    1276   und    1277"-,  Paris    16&6;  4ififf.):    ent  \m  Giivoi 
de  Provinti  um    1200,    wird   „flucre  Tiuhit",    Veilchuuzueker,  et* 
wähnt.     In  seiner  proveo^aliscben    gereimten   Kriegschronik.  ÜtA 
Anelicr  de  Toulouse  den  König  «af^u  |S.  iH):  i 

..BuBtRChioi,  weil  mein  Preuni)  du  biat,  H 

.fOnd  weil  diic  ITent  abn«  K«hlor  i^l,  ^ 


*)  Der  n&inliclie  Vet^Ieieh,  jedoch  ohne  Nonamifr  iIm  Zatkurn    ^"'^^' 
«wh  &u4   wortgetrvu  in  Hartutann  ton    Aue'e    ,Iwiria*.  r.    I   - 
Benficke  luid  Lacbmaun.  IWl.  IFitS,  60). 


Der  ^ckor  nr  Zeit  jcr  ErciKEflg& 

i^olfet  9tAtUiall«r  Axt  Ton  Nuvimra  xrin, 

„Genchl  regutren  Cmn*  und  Klelo. 

„Uit  Ki«t*  KOtt«  iiiul  Fau«»  Ilitu 

,,Bj(9bo  den  Fciiiden  dort  die  Spilxo; 

„Docb  »ulbt  du  Kuch  Honig  in  rollaii  Waben 

„Vnd  Zocker,  d^n  BOsaen,  mit  dir  hubon." 
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Auch  unter  d^ni  Miindvorrüt  <>iner  Festung  in  diesem  navarre- 

tKbfo  Kritge,  werden  rfm  und  ei«   halbe»  Pfiind  Ziicktr  erwÜlint 

(AA.  6031,  der  vermutlich  Hir  medizinüoliv  Zweclio  beätiaimt  war. 

Die  Anwendung  des  Zuekers  in  der  Heilkunde,  erbirlt  gleicb- 

Ub  »on  der  Provence  aus   Ufue  F5nlenin||f,  woselbst  die  Scliiilo 

Wo  Miint]>ellicr,  anyt'rrfil  durch  den  waclist-iiden  Vu-rknlir  der  Stadt 

'dem  Orient«    und    dem    »mbisclien  Spunicn,  »eit    1150   rascli 

l«iitun){  zu   (jcewinnoD.  und  mit  dem  Ruhme  Snlerrio'8  ^u  wett- 

«fern    Ij^uin  |Prut7.  474;  Uöfer  I,  3Ö5),     Äegidius    Corbo- 

liensitt.  der  Leibarzt  dea  Königs  Philipp  August  (1180 — 1223)., 

mo  /('tglin^  Siilcrno'e,  der  fine   nmtrt»rhe   Bearbeitung   dea  Pla- 

ttirius  hernuagab,  und  AuszUge  aus  den  Schriften  seines  Lehrers 

Pftrn«  Mtisaodinufi  ,.öber  die  Kraulten  kost"   lieferte,    in    denen 

Honigwein  nnd  in  Sj7np  gekochte  Hühner  eine  grosse  Holle  spielen, 

irt  »ohi  dor  letzte  Vertreter  des  rein  «»lemitanischcii  Systeme»  in 

Ptuikreich  iMever.  „Bot."  IIL  ''K»;  Httcser  1,  674). 

Ht'r  erste  ypröesling  von  hohem  Kufe  der  aus  der  Schulo  von 

UunlpvttifT    hervorging,   8olI,    nneh    Sprengel,    Bartholomfias 

AiiglicuN  grweHon  sein,  welcher  gegen  1250  »ein  berillmitt-jf  Werk 

J)t  proprittutibus  reruiu"  (=  Üb«  die  Eigen »€ hilft t-n  der  Diuge) 

Wne^ab;  ob  indes  diese  Angabe  Sprengel's  richtig  ist,  ftteht 

^htn.  dn  nach  Haeaer  (1,  «i>ö)  und  Me^er  („Bot."  IV*,  e7|  Qber 

diif  Irbeiuninuitinde  jene»  Manne»  so   gut  .wie  nicht»  bekannt  i«t, 

taitanrh  HoeTer  U.  449)  obigen  Umatande?«  keine  Rrwiihuuug  thnt. 

über   den   Zucker  ätissert    sich    Bartholomäus    Acglicus 

xivBilirh  auslllhrlich.    Im  Buche  17.  Kap.  7  der  Stmsi^biirgpr  Aiis- 

etV  rnn    1491    heiMt   en:    ^In  den  indischen  Sllnipfen   wacbs^i 

Sdilfrohn»,    deren  Wurxelö    beim  Auspressen    einen    sehr    sUsseii 

^  geben,  Welchen  uian  trinkt,  wie  dies  schon  Varro  anfOhrt,'*- 

JSofkrr   ma«lit    man    ans   gewissen  Schilfen    und  Kohrcn,    die    in 

Slopfm    in   der  Niihc  des  Nils   wachsen;  der  Safl  dieser  Rohre 

Mnst  Rohrhonig,  und  ans  ihm  bereitet  man  Zucker  durch  Ein» 

■i  ähnlich  wie  Sulz  aus  Soole.     Man  atampft  diu  Schilf  mit 

io  Mörsern,  kocht  es  aus,  und  dickt  aul  schwachem  Feuer 

fts:  Jftbgj  stffigt  nin  starker  Schniim  auf,  wahrend  das  (lute  nud 

Kr^-sUül)  nach  unten  sinkt     Was  oben  bleibt 
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ist  (iiacb  dflin  Krkaltenl  Inrkcr,  schaumige  weniger  sllas,  Icirht  Z' 
flie8slicli.  nnj  kracht  »iclit  xv.-isctieD  den  ZkUu«u  bcüu  Druufbcissi 
das  Oittc  nber  vrird  (aua  d«r  noch  beinsen  MasHe)  aosgeschöpfl,  iii 
runde  liefasR«  gt-fllllt,  und  tu  die  Sonne  gestellt,  bis  ea  troclen 
und  uttiwt  wird.  Es  ^ebt  hher  auch  gelben  Zucker,  dtr  jeducli 
erhitzender  als  der  weisse  wirkt,  und  deshalb  bei  8t«rken  Fiebern 
aicbt  Terordnet  wcrdcu  dnrf.  Xuckt-r  Ut  aber  gut  uud  luildt:  nm 
mgmscbaften,  er  ist  )i>seiid  und  reinigend,  »tarkt  den  Mageii. 
mildert  Rnnhheit««  der  Brust  uud  Lunge,  klärt  die  Stimme,  und 
vertreibt  Huste«  und  Heiserkeit.  Daher  ist  er  sehr  wichtig  fOr 
die  Mediciii.  und  dient  zu  PuKern,  Tränken  nnd  Syntpen"  ^lib.  IT, 
«ip.  1U7).  „Man  frfreut  »ich  nielir  lui  der  SDäKigkeit  als 
irgeud  «incm  audercu  Geschmockc,  und  nicht«  aiiderai  ist 
menitdilifhen  Natur  so  nngi'tupasen  und  futapreohend  ol^ 
keit  Der  rein  sOrae  Oeachniack  ist  der  »ngeaebnuite  ron  allen, 
weil  di»  Niittir  des  Bussen  der  des  Blutes  vcrwaudt  ixt,  wesi 
auch  Süsaigkeit  erheitert  und  stärkt;  ron  allen  äll^tgkeiteti 
aber  Zucker  der  Natur  am  angenehmsten,  vind  schadet  nur.  weni) 
uiaii  mehr  davon  zu  sich  nimmt,  aU  man  vtirdniien  kann,  Kt  iit 
dem  Körper  verwandt,  und  daher  Hehr  leicht  a^^iniilierhar  und  eis 
7 uriilly liebes  NaliruugHinittel"  (lib-  19,  cap.  41  und  42).  , 
Zucker  bereitet  man  auch  (ietrunkc:  Claretum  int  ein  Trank 
Boaig,  Wein  und  QewUnten,  die  man  feiuatvwt  sto^il,  mit  H 
und  iCucker  in  ein  Leinenaiickeheii  thut,  wi>rauf  man  mit  hes 
Weiuü  erschöpft,  und  die  Flüssigkeit  dann  klärt.  OxjTuel 
«in  Trank  aua  Kräuteressig  und  nbgeschfiamteiu  Honig,  den  man 
langMuni  riiikucbt  und  mit  Kiwci»»  klart,  welches  die  Uareiui);- 
keiten  au  9i<.-b  :fiehl,  uii  die  Obertlüche  steigt,  und  abgc»chri|i(t 
wird;  auf  diese  Weise  bereitet  man  auch  aus  Zuckor  und  rielea 
Sp«c«reieii  Qetrüiiko,  sowie  auch  aus  Kweu-  und  \'eilclH>ii-Synp^ 
<Ub.  19,  cap.  :>ti  und  58). 

Fast  identisch  mit  Bartholumäu»  Auglicus  ist  die  Scbrifb 
^D«   oaturis    remm"'  von  Thomas  du  Oantiprato  (gest  13701'« 
welcher  aber  auch  dem  Jacobas  d«  Vitriaco  vieles  entnahv  ^ 
aus  ihm   und   Plateariua  ist  wieder  da»  Meiste  kompiliert,  wi^^ 
Vinccutius  Bellovacensis  (gest    12l>4),  der    gelehrte   Vorleset 
Ludwig  IX.,  iu  seinem  „Speculum  niajus"  Über  naturwissenschift — ;; 
liehe  Dinge  vorbringt    (Meyiir,    „Bot."  IV.  9.1   und   y7|;  was 
über   Zucker   sagt,   ist  gröästenteüs   wörtlich   demPlateari 
«ntlehut 

Sicher  ein  Zügling  der  Schule  ron  Montpellier,  ist  Arnald 
_Villanova,    welcher    1886  —  131S.    wW    1248—1314 


flfa^vr  1,  71!);  lCo|i|i,  ..U«itr.>-  II,  267).  «in  bedeutender  Anl. 
ikhutiivt  und  Asttntluf;  war.  Medizin  und  Pliilo80|iiiie  Irlirte.  uod 
«|<  *J"jjTHT  Jcr  Hrbüliuftik.  Vi^ric-chtcr  der  Kmpirit-.  iinri  Bvkeaner 
„■■.T  LtfliKii.  vou  der  Kirciic  auf  diu  BiUi-rsi«  verJol^'l  vfurdi* 
,.%^^'^..  „BeitT."  111.  lülj.  In  Heinen  Schriften  (..Opera",  Ljou 
IBI-It  itiikclit  er  vom  Zucker,  und  /.war  stet«  uur  von  weissem. 
jiuj'rfUbriteii  ßebninch.  und  rerordnet  ilm  liiiiitig  pfundweise  (S.  84. 
fi^.  mh  neinsi-r  Zu<:kur  0)5),  rciosber  wciisDi-r  Zucker,  Ufutzucker 
tM(.  lUadU  1130).  Penid  (ISO.  194.  204).  Diapentdion  (88.  31»). 
.User    i'iOl}.   ZuckeräjTup    «Da   brolzuisker    bereitet   (12y), 

iker    (323).    Rotten*    uud   Veilcbenaucker    (83.    '62^)1   Koa- 

Ulion«u  aas  Uewrineii,  S^nip  und  Zucker  (72,  -IZd),  sowie  mit 
lifkiT  nerpnbrfn«  Arzncifn  (314),  rechnet  er  zu  den  wicbtiKstcn 
Ob)  g^brÄuchürhsten  Heilmitt«ln.  „Honig  und  Ziickei-  9a|{t  er 
|4B),  ^Sbret)  wenig,  aber  docb  ;<eii!iKend.  und  In  »ugeneUmer  Weise; 
Baaig  wirkt  erwärmender  als  Zucker,  im  Küiiier  Choleriücber  geben 
■nri)  b«de  leicht  in  tiallo  nber.  küniieii  dbtr  Hon^t  nicht  acbudeD^; 
rilber  rvrorduvt  er  auch  oft  bei  seinen  Arsoeieii  .Zucker  nach  G«- 
•fcmck",  „Zucker  nwb  Belieben"  (8ö,  89).  Aucb  zu  manchurlei 
Spiaun  nnd  Qetrünken  wendet  Arualdus  den  Zucker  au,  so  z.  B. 
mr  Bereitung  der  ,^lbit  comestio'*.  d.  i.  Ula.nrnianger,  einer  llaupt- 
tftUK  den  12,  aiid  lÜ.  Jithrhuiiderte»,  derifu  auch  dor  Koiuuu  ^lelian 
ieSaiotrv"  Erwähnung  thut:  KÄpaiinbriBt,  Mandelmilch,  Weisabrot, 
Ingirvr  nnd  Zueker  werden  vermiwlit,  paHsieri.,  eiiigekDcht  uud  mit 
tioir  Sauce  von  Koäuunui^aFr  begos^^eu  (Le  ürantl  d'.\u!<.>)y,  iJ.. 
1(2).  Zum  Panieren  der  warmen,  sowie  zum  BeAtreui-ti  der  kalten 
Bnleu.  enipliüUlt  Arnttldn»  ein  Pulver  aus  Zucker.  Ingwer,  Carda- 
Bonien,  Ziiumt,  und  8afmn,  mit  Ki>seTi'  und  Oruugensnfl  btjt'euclitet 
^d.  U,  2611,  aucb  giobt  er  eine  Vorschrift  zur  Anfertigang  roQ 
XTzuckert«-»  Zitronen  und  Oraiigenschnilten  (ehd.  II,  2tir>|,  von 
Piuieu-  and  Iii^wer-Pastuo  (ebd.  II,  :i2ü),  sowie  ron  verzuckerten 
Vli  nngeaiacbten  Pinien,  Mandeln,  NUasen,  Uaselndsaen,  Ania, 
Iifprer,  Koriander  und  Roeen,  wom  sti^tii  nur  der  feiust4>,  mit  Ei- 
Won  gekifirte,  uud  wohl  abgeschäumte  Zucker  vemendet  werden 
«II  (Ad.  II.  81&).  Gewürzte  Weine  fertigt  er  üurcb  Auakoclieu 
intt,  mit  Zucker.  Mu»kat,  Zibeben,  Kosinen,  Xelken,  Hoseu,  Kräutern 
■>  ^ngl.  getllUten  Si^ekehens,  mit  reinem  Wein  an,  uud  bezeichnet 
lU  «UUteu  derselben  den  ^Nektar",  welcher  Ingwer,  Nelken.  I'ara- 
A«ik6mer,  Zimmt  und  Zucker  enthielt  jebd.  111,  70|.  Diese  (it- 
Klkc  dienten  jodocb  Tomehmlich  als  Heilmittel  und  warden 
*^  dnbalb  mit  Zncker,  und  nicht  mit  Honig  bereitet  (ebd.  III, 
W}:  HptbiT  jfrhrirl  auch  Aruald'a  berllbmtes  yfi(i\m  auri"  (Gold- 


1^ 


Aebter  Ar«fllnull. 


WBsser),  eine  Infusion  von  Alkohol  mit  Kosnumn,  JÜbobun,  Zi 
N«lkea,  Maci^  Silsjholz,  (iranat^aft.  Rosenwu»«*  und  7 
goldgelbe  Fln»iigkeit,  uud  jcdpiifalU  RiUi»  der  ältesten  b>' 
GetrSnlti*  (ebd.   III,  S6).      Durch    alcbemistiacfae   EinSdsM 
daraus  das  ..aurum  potabile**  (trinklmres  Hold)  hervnr.  ein  Leb« 
trank  und  Univcrsnlhcilmitti'l.  dcxRen  DnrsMlun^  nocb  viele  Ji 
hnnderte   später,  z.  B.  von  Thnriicysaer  (I571(,    and    WelH 
(ltiö2  — 1727),  für  möglieb  ge)mlt«n,  und  praktiscli  Tpmiiclit  wi 
(Kopp,  „Älclurm!«"  I.  112;  II.  242).    Da«  Gold  spieH  hirrbt-i. 
bei  den  üeheinimitf:*'!«  der  Inder  und   Araber  (RäEi.  Aviceni 
Geber),  die  Rolle  eines   myatijchcn  Agona  ron  uabcrhaAer 
verwandeliidt^r   Wirkung:    in    diesEin  Sinne   empfahlen   uiirb 
tbolouiiiu»  Anglicns  und  Arualdii«  do  VillanoTa,  Holdit 
auf  die  Speisen    zd    slreuen.    GeOllgel    mit    vei^oldeten    l*illen 
(Qttern,  and  die  Wirkung  der  ^Aqua  aiiri"  durch  ZnaatK  von  Oi 
flittem  zu  orhShen  fLfi  Qraod  d'A\i-i»y  III,  88|,    -  wn  Gebrau 
iK*r  uooh  heilt*'  in  der  Diirtttellnng  des  DaJQziger  ..Guldwii3»err  i 
Spnr  hinterlassen  hat 

Ein  Nachoiferer    de»   Arnaldns    itar  Kaimund  I.ntluH 
Matlorca    (12-^5  — 1315),    wegen    ««iner    alchemistigrhen    VVfuti 
nnch   .Boctor  illuniinatiHsimus*  genannt;  in  seinen  Schriften, 
d<>nen  nhrigeiis  ein  Teil  vermutlich  untergeschoben  ist,  ipridlt^ 
Über  /urkcr  ganz  im  selben  Sinne  wie  Arnaldua;  auch 
er  den  absolateu  Alkübol.  und  sogt,  mau  kSnn«  diwen  durmB 
kennen,  daiis  nn  damit  getränktes  Xuckerstllck  vollkommen 
brenne  (Tlaeser  1.  727;  Kopp,  ..Alcbemie"  I,  25;  Phülippeld 

In  Italien  hemjchte.  nach  Ricobnldus   von  Ferrara  (Mal 
tort  IX,  128:   HOllmunn  IV,  135)  \m  xnni  Knde  dra  13.  Ji 
hundert««  im  Ganxen  Einfachheit  und  Gcntlg^amkeit,  besonden' 
HffrgerDtnnde,  di?r  dort   IVQher  als  auderu'firts  ku  Kntwirkhmg 
Üedeutung    gekommen    war,    und     erst    aU     1264     Karl    t( 
Adjou,  zur  £robening  Nenpela,  und  1800  KnrI  tou  VtXi 
7.nr  ftcbliobtUTig  der  toekiuiischen   Strvitigkfjiten,   mit  dm   Bt 
ihrer  königlichen  Brtlder  in  Italien  einmarschierten,  grill'  die  fn 
xösiache  Sittenverderbnis,  und  namentlich  der  Kleider-  und 
LuxuB,  auch  dort  nm  sich  (Hfillmann  IV.  137,  Lllff.)     OewI 
und   Zucker  war^n  indes  dchon  seit  dem   Beginne  der  Ki 
ziemlich  verbreitet,  und  der  Zucker  ist  im   12.,  und  noch  mtlil 
13.  Jahrhunderte,  auch   abgesehen    tob   den  grossen  Hafenstü^ 
Venedig,  Genua  und  Pisa,  viclfuch  aln  allgemein  gunghare  Uauil 
waare   nachzuwelBpn  (ebd.  I.  7Ä:    Bmirftiielot  a.  a.  ().    V,  i\ 
So  z.  B.  ftlhrt  der  Zolltarif  von  Kerrani,  1198,  Zucker  auf  (Hl 


Oft  ZnclKtT  rar  Z«U  dar  CrrnuDc*. 
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boMt,  ,KriL  ITnt*  I,  440),  ebenso  der  von  Bologna,  1194 
(HBllmiirn  I,  75);  i»  Treviso  wiinle  1214.  nach  Rolantlinn'g 
Bttrlimbun);,  gclp^eiitlicli  der  Abhultutig  eines  stüdfjscben  Fesl«s, 
mm  Sehen«  eini?  Barg  gebaut  und  crstQriut,  wobei  aU  Angri^- 
ni  Vrrtei(iignng)^(»who«gc  dio  ffinston  Sjiezen'ri^n,  Gpwiinw  und 
jEotkwwiuir™  diwiteii  (ftomanin  II,  199;  Marin.  I,  ■J48),  Genua 
toog,  Keit  soinen  Huntlelüvcrtragen  toh  1271,  1274,  und  1379, 
nrlni  Zucker  aus  Lujukxo.  der  Haii]>tstadt  des  cbriallichMi  KSnig- 
weba  Armenien,  und  «nterbielt.  bis  üq  deren  iierstörung  duKh 
die  TOrkfi)  (1374),  dort,  mo  nbvrhuupt  in  Kleiusäien,  re^lndssigfr 
Vifbioduagen,  die  anch  den  Xwischenbnndel  mit  Sjrripu  und  Ägypten 
Wtnfm:  1289  x.  Ü.  braobtc  ein  gcmieüiscbrn  ^hiff  Zucker  und 
PIvffcr  aui  Alvxandrü  iiacb  Candclurtr  (Aluja).  und  im  nämliche» 
Jiktv  nahm  der  genuenische  Kapitän  Benddetto  Zaccaria.  als 
ItqmMali«,  ein  mit  Zut^'ki.T  bcliul<?nea  B}^}'pti8i^be&  Sclitff  wef^ 
(Hevd  ti.  a.  0,1. 

In  Ventxlig   sind   bcrcila   im  -fahre   1160   Zuckerbäcker  nach- 

•tiibnr   (SitnoDsfeld,   .Der  Fondnco  dei  Tedeschi  in  VeDedig", 

^  1887:   U.  269).     Die   Verordnunfien   über  die   Seeaebiffiihrt 

.Cipitulare  naoticnm  pro  emporio   Veneto'    von  1229  und   12ä5, 

^itcbea  ober  dtn  Versandt  von  .Zuckermehl  in  SSeken',  .Zucker 

'  ' :',  .BrotzuckiT  ohne  Kisten*  (Rillluiiinii  I,  76;  Ronianin 

-,!,  find  das  HandelsHtiitut  de^  Andrea  Pandolo  von   1275 

Kbmbl  vor,  dass  ürotzucker.  Kryatallzuckcr  in  Säcken,  und  Zucker 

■   -■    I    iiii&iichlivssUch  in  gede<"kten  ftchiffsraunien  iint^rzn bringen 

[.kritt  y,  IBS  und  190);  Tf.>raiutlti-b  gi-^ielmh  dies  iui  liiter- 

*m  itr  Waaren Versicherung^ welche  in  Venedig  und  Genua  schon 

lail  ftit    wohlbekannt   erwähnt  wird  (HUllmann  III,  607).     Bei 

IWn  mid  Wiililen  waren  Rejwhenke.  mis  «inigwi  Broten  Zucker 

»ortehend.  bi'i  den  Vornehmen  »ehr  gebräuchlich   (Rumänin  IX, 

li]>  lo  z.  B.  hJJren  wir.  dase  beim  Amtsantritte  des  Dogen  Lorenzo 

'Tiepnln  (12)J8),  desseo  Gemahlin  von  allen  Seiten  mit  Gaben  70ii 

•Sfra  nur  erdenklichen  Zurkerwerke  bedacht  wurde  (ebd.  IT,  29(i). 

S(lb*lTentAndlich  war  inde-^Hvn  der  nach  Venedig  gebrachte  Zucker, 

bucsiT«)^  ftllein  xum  Konsum  in   dieser  Stadt  bestimmt,  soDdem 

iMitf  aacli  KU  den  widitigiten  HandelBvaaren,  die  von  Venedig 

u  naeb  dem  Inneren  Italiens,  eowie  vor  allem  nach  Dentschland 

»■1  in  NifderUmleu  Tertrieben  wurden. 

FQr  Deutschland  j^alt  Vetiedii;  rtchoii    in  früher  Zeit  als  Hnupt- 

|tlatz   und  N'ermittlerin   zwischeo   Morgen-   und   Abendland, 

I.  B.  Ai«  Nachrichten  der  „Fuhiaer  Annnlen"  von  860.  di« 

it  iMrtrrlT  der  nrien)i<(orderung  nach  Konnbantinopel  von  9(10, 

liltlilllii  imdm^l».  \% 


und  die  Notix  Aber  den  Ui)t4>rgang  ron  vier  tnitSpeTrjwion  bplad« 
r«n«dani»clien  Oaleoren,  iu  dvr  „(^iirunik**  ilm  HbichotM  Thieti 
von  Mi-m-lmix  (S76--1019).  dciitwi  (Simoiisl'L'ld  II.  T).  Uc 
barK.  von  Karl  dem  Grossen  neu  liefeäti^  iiiid  xuii  einer  8cl 
brücke  versehvn.  and  seit  dem  VeTtruge  von  V«rduD  {^-i'i)  K 
deoK  der  deiitsrhen  karolingcr.  und  Ki>iHRxiel  dpr  ori(3itnlisc 
nnd  gricrliUrhfMi  (irüandten  an  Aie^c  iFulke  1.  3)  und  40).  »i 
stihun  um  diu  -iabr  900  in  Hundclsbeu«! bunten  zu  VuMdig, 
bezog  von  dort  aus  Seide  iiod  üe*v(irKe  (H«yd  a.  a.  O.). 
lÜ.Jahrbuiidertensbnii^D  dipsflben  an  Bvdvtitung  zu,  da  dasdr^UfG 
R«ic]],  —  im  Inneren  j>olitigch  grm»  and  wlbstÜndif^,  —  aath 
Auasen  geistif^  und  materiell  toq  dem  schon  glßckliciier  Tal)I^ 
»cbritU-ni;n  roinanisclifn  Siidi-u.  imd  «luni  dic«eni  wio<ler  von  Kon- 
Htantinopü).  dem  f{läi)zetiden  Mittelpnnktv  d<>r  HiMnng  uit<i  oc< 
Gewerbefl^isHeB  abhängig  war.  und  der  Hoodel  sicli  dfrig  den  Ve- 
niitthingspunkl^n  iwisclien  Orient  und  Orcident  wiwandtp'.  OnEai 
1100  incliitdcrt  der  h.  Eberhard  ItRgvnaliuq;  obt  diu  blGha>d«1f 
und  bcvölkerteste  deutsche  Uandulä^dt,  nud  seit  Beginn  d^r  lsr<'i'' 
fahrten  Mitwit-kelt«  sich  auch  donau-HliwSrta  ein  lebhaft«  Vpikcur, 
der  bis  Konstant ino[»el  gereicht  liabeu  soll  (Falbe  I,  71).  Uurt 
gab  CR  zwar  im  (2.  Jahrhundert«  bereit«  eine  Kolonie  dcalaclia 
Kauflcute,  e»  ist  jedoch  uurichtig.  daaa  dicats  auch  douau-aofvlrl* 
nacli  I)**Htscliland  verkehrt  hritten,  wie  dies  Hollmann  („UeacWiil» 
de«  bv7antiniHchen  Handfl«'-,  Fmnkf.  180ß,  101).  aus  den  folUiiKa 
des  Ortes  .Steiu,  zur  Zeit  der  UenJ^ge  Lvupuld  und  Friedricb 
Ton  Bahenberg  (1177—1198),  folgern  tu  kJlnnen  glaubt«;  wd» 
Ileyd  ist  es  vielmehr  ziveifcllo«,  ä^ßB  die,  iu  dioMD  Luteii  K*- 
nanutfn  Waaren  und  (iewQrze,  aas  Regensburg  berabkaiMh 
dessen  regelmässiger  Verkehr  nach  Ostarreioh  auch  aiia  der  ExistfSt 
des  , KcgL-nsburgrr  Hofes*  in  Wien,  und  der  diesbrallglicln  ■,  'r 
kande  Herzog  Leopolds  von  1192  hervor)(cht  (Falk*;  I. 
Im  .Fondaco*)  dei  Tedesehi*  {deutschen  Kanfhau«)  »i  V«ncii(t 
das  vielleicht  schon  Tor  1200  (Rühric-bt.  .Dautucbe  Pilgen^''*-' 
Gotha  1889,  12),  jedcnfalU  aber  um  läOO  bestand  (ü^iini.:. 
II,  8),  sasseu  die  Itegenaburger  Kuufleute  zu  obent  an  der  Ti^' 
weil  diese  Stadt  al»  die  erste  betrachtet  wurde,  deren  Bflrger  o^ 


'l  Foiidiiro    ixpitn.  Fuii>lttj(o.    flitus.  yandiqun)    kiinunt    üim   üud  i* 
bbchen.  TOB  Fiintloi|  =  llerlMr^,  wie  tnaaeha  Anilctu.  auf  d«ti  nawtfb^j 
sflyticlip   Aiwdrttclt^;   ».   I!,   M«K«iitiuo  (rptui.  Mi^rnwn,   fnwis.  Ma 
MacliMii  =  Speicbcfi  Zechiiio  Cifian.  mquin,  (mm..  Ticqutn)  nndivC 
«««).  von  S<.klt«h  =  Münihiiiia;  »imtMt  Taia,  Tanf,  Srq«*l.  Dosana.  ftib 
a.  dergl.  (Auiari  III,  «97;  Sohridor  I    ?.X,   137,   l.lfli 


Mrti^ff^Kommen  w»n>n,  ond  ilort  dauernde  Handels perbindungen 
Uf{eki]n|)tt  hxlten  (ebd.   U.  47). 

Aucb  Augiburg  saudte  ^sein«  Wxuren  »eiiOD  im  12.  Jahrhun- 
derte, wenn  nirhl  noch  frilhpr.  Tiber  Villnch  fach  Vciicdiij:  der 
Zolltarif  der  WvrUchbrücko  von  1'2S2  ervräbnt  die  navb  Veuedig 
BeisoDden,  itod  eine  Urknnde  von  130S  spricht  Ton  .der  alten 
FmindHcbatt  AugshurgH  und  Venedigs'  (ebd.  II,  67).  Ntlniberg, 
dtesen  Namen  uuter  Heinrich  111.  (1039 — 1050),  der  ihm  Markt* 
'fr^heifc,  Xolt-  und  MDnzrechi  rerlieh,  zuerst  Keannut  wird,  und  da» 
TOD  Friedrich  II.  1219  «inen  p-ossen  hVeüieitsbrief  empänK 
(Roth,  .Grschicht«  des  NOmbergcr  Handels",  Lpig,  180U;  I,  6 
und  12).  tie^ann  erxt  uiii  1260,  in  lebhafterer  WpiKß  Hognr  »rst 
ft)geu  1300.  iii  Venedig  £u  verkehreu  (Simonxfcld  II.  73).  KQln 
dage^d^en,  das  um  1074  echon  mehr  al«  600  aehr  reiche  Kuufleute 
Imuw,  und  als  SUpeltoartit  Rlr  die  Niederlande,  Euglflnd  und  den 
Jlorden,  von  besonderer  Bedeutung  war  (Lamprecbt,  , Skizzen 
tar  rbeiniäcfaen  fleschiebte",  1H67;  Beer  I,  241),  scheint  auch  in 
Venedig  acboii  früh  vartreten  gewesen  r.a  »ein;  die  Kölner  Mark 
katt«  daaelbst  aeH  112S  geaetollche  (ieltung  (Falke  I,  114),  und 
im  Vertrage  des  Dogen  Dnndolo  mit  dem  Grafen  Balduin  ron 
Flandern  (1201),  wurde  die,  ftr  die  Ulierfiihrt  dm  Kr.>iizhrerC3 
HU  Veuwlig  KU  uihlende  Summe,  in  Kölner  Mark  ausgeworfen 
(RomaniD  li.  162;  Uallmann  I,  997). 

Unter  dem  Rinfluttae  dieser  vielfachen  Handetsbeziehnngen, 
mrie  namentlich  unter  der,  seit  Beginn  der  Kreuszügc  die  ge- 
mimte Lebensweiae  der  höheren  Stände  umgestaltenden  Einwirkung 
rtdfranxBxischen  Wesen«  (Wackemagel,  .Ze!t»chritl  für  deutHche 
Ailertumskunde*  VI,  2(31),  begnunen  seit  dem  12,  Jahrhunderte 
Mob  in  l>eut£chlaud  orientalische  L'rflduktc  bekannter  zu  werden, 
«wohl  kostbare  Stolfc  und  Waffen  (Schult»  I,  351  ff.;  U,  7ff.), 
all  auch  Arume  und  (ievüne.  Von  dieuen  war  Pfeffer  das  Wich- 
tigüte  und  Gesuchteste;  er  dient«  7.\ir  Abtragung  luiides-  und 
S'ondherrl icher  Leistungen,  at«  Abgslie  und  XoU*),  als  Deputat  zu 
■^tuebim  Fasten  und  kirchlichen  Feiern,  und  galt  geradeza  Ha 
«imbild  de«  Oriente»  (Indien  =  PfefferSand)  und  des  Orienthan- 
•W*'*)  (Schultz  1,  838;   HuUmaun  I,  2Ö   und  30;  Roth  I,  19). 


^     ')  Küniberg  schielet«  noch  ISOO  den  jäbrlictieo   Uecber  l'teflfer  naefa 
«*iM  (Roth  1,  IS). 

**)  ffeffciiMck  uod  Kaufumtin  ffilt  »U  ffleichl^odeuleiKl.  s.  die  bekannt« 
^(li«u  da  GSts  VOR  Uerlichiugen  bai  Kai«er  Mus  t  (Roth  I.  «Ol), 
^fltnftcka  heiaMu  jedoch  die  KaufLeut«  a.DOh  aclion  üi  der  aus  dew  13^, 
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Pfefftr,  Nclket)  und  Mtieknt  ward«»  als  Schmuck  Ha  KopfhAnhei 
trügen    (Schultz   I,   341;    Abbiliig.    bei    Clnxiu^,    ,Hist 
160S,   2:)2).    und   bildeten,  neben   Weibrancli.    Safnin.    Ca 
Ximmt,   GiJgant   und  Ingwer,  6u  ZubehSr  c'mea  kmifuiiiiitiiii 
üroeegeachüfWa  (Schultz   1,   274).     Von   e\\£aea    unti   ^ewi 
SpMscn  finden  sieb   Uoiiigkuchon,  Ocnnr/knchen,  gefüllte  Tor 
feines  BBckwerlt,  Kraplen,  in  I'ett  gebiurken  und  mitZimmt 
Pfunnkucli«!,  nnd  wneuL-kcrte  oder  einffeniaclitc  Mundein.  F«| 
Itosinen,  Datteln,  (irnimten,  la^er,  Nrlkeu,   Curdiuuoui  und 
katnQeso   biiu&g   ernkhut  (ebd.  1,  'iiU.  293,  »US).     Metb,  0tr 
und  Apfelmost,   ftlr  sich,  oder  luit  Honig  und  GevQrzen  r« 
WBr  wegen  seiner  Süsse  sprichwörtlich,  and  wnrde  nameotlic 
Norden  Deutächlunds  reitblicli  verbraucht,  m-Shrend  er  im  Sfideni 
im   12.  Jabrb.uiiderte   nur   mt-hr  ulit  Geiräjik   der   niedereu  8t 
galt,  und    bei  Vornehmen   dieser  (jenuas  ata  Völlerei   anf 
wurde  (Srhultü  I.  296;  Wnckernngel  a.  a.  O);  an  winel 
trat  dort  der  Wein,  welcht-r  nit-iat  aus  Venedig  kiim.     Ct\ 
wird  »lerst  in  Dasei   1288  erwälnit  (Wackernagel  «.  «.  0,), 
d«r   Bischof  Deinricb   von  Kotenegk   lie«s,  um   die  niott 
Zeit,   solcheii    schon    den    Itegen8burger    Domherren    an    ge« 
Tagen  rerahfulgen  (Schultz  I,  303):  die  ssnren  dentwhen  W< 
und  Obstweine  |Llt),    wurden    blo»    mit  Honig   und   Wnnen 
mischt  getrunken,  oder,  wie  dies  schon,  in  den   Kapitularien  K| 
deg  Grossen  rortcomnit,  Kber  silsae  Früchte  tibg^Kogen,  und  d| 
nach  diesen  benannt,  z.  B.   ,Monitani*   oder  .Mörai*   nach  Bll 
beeren  (Wackernagel,  a.  a.  O.).     FraniMJfischen   L'rapning» 
.Piment',   .Clar^t",    .Sinopel*    oder  Zinopel   |vou  Zinnober 
leitet),  .SjTopel'  (von  Syrup),  .Uippokras'.  als  besonders 
ubcIl    Bippokrntes    so    benannt,    lud     ,Clar6t    claratum* 
.Lautertraok'',  ein   Wein   mit   Honig.  Zucker,   GewOrzen.  fri» 
und  gedörrten  Kräutern,  z.  \i.  8iill>ei,  V»op,   Kosuu  u.  drrgL 
setzt,  und  dann  durch  Leinwand  tiltrieri  (Wackernagel  a.  a-j 
Schultx  I,  SOfiff.);   Gltihwein  venttnnd   ninn  ebenfalls  zn  ber 
(Schult/.  I,  307),  uud  ihm  durch   Kräuter.  Früchte  und  OewII 
verschifdene  (icachmäcke  eu  erteilen. 

S|i«zereien  tud  Aroiue  dienten  inden  nicht  nur  an  Kflt 
stwecken,  sondern  fanden  auch  niediicinisebe  Anwendung  (Schi 
I,  15iM.  vermutlich  nach  dt-m  Vorbilde  Salemo.-«,  wo  dieie, 
im  Abcndlande,  durch  Krricbtnng  einer  Apotheke  geregelt 


vüllelcbt  Kiu  clmn   IS.  Jahibutiilert«  atamutnilon  Irf^md*  .J^nr  RitM-l 
dm  FUuleiD«  lUartx,  .^SpielmannabscV .  Sttgt.  18M,  IVl). 


n«  ZucVer  xur  Zelt  Act  ffr^uucllge. 


IST 


(Haeser  1,  847).    Ob  an  deren  Gründung,  wir  Phtilippe  nngiobt 

(A  394),    Coiititaiilinus    AfricarQas    beteiligt    war,    ^wk^t   dabin 

gestellt    bleiben:  jedenfnlU   aber  genoss    dieselbe,    —    sie    wurde 

trikbu*,  der  Verwalter  aConfvclioDarine'  genannt  — ,  bedentende» 

AflMbcn,  Friedrirb  II.  erklärte  »ie  1241  zur  Staftt^iinstaH,  nach- 

dtUD  er  für  Ablmltung  strenger  PrDfungen,  flU*  sorgfiiltigi)  Berdtnng 

der  Ancueien.  und  för  Aufstellung  einer  genauen  Taxe,  Vorsorge 

getroffen  liatte  (Mcjer,  .Hof    III,  483;   Uaeser  I,  8-17:   Huil- 

Itrd-Ureholleii  IV,    1,    161),   und  ihr   Bestand  trug  rielee  zam 

hobcQ  ßnbme  bei,  dea.?on  sieb  Solerno  im  13.  und  13.  Jahrbna* 

dote  bis    in    die    feruateu    (i^guntlun    erfreute.*)     In   Dtiutscbland 

vBen  die  ersten  Apotbeken  errichtet  worden  sein:  laSS  in  Webe- 

lar.  1248  in  Hcbweidnitz  (EIneser  I.  848),   12ß7  in  MQnsber  und 

ia  Leipzig  (Pbillippe  Hh),  1276  in  WUnburg  (Haesvr  a.  a.  (>.), 

13$.^  in  Augsburg  (ebd.),  Qnd  1291  in  Freibnrg  (Klemm  IX,  S03); 

neb  V.  Stetteu  („Kunst-.  Gewerbe-  und  Handels-GMcliirbte  von 

Angibarg*.  Augsburg  1779,  242)  batte  Augsburg  12ä5  scbon  ein 

.ika  Geschlecht*,    welches  „die   Apotheker'    hieasL     Bei    dieser, 

*>«  bei  allen  obigen  Angaben,   iät  jedocb  zu  buacbten,  dase  man 

■nUr  .Apotheke",  bis  ins  14.  .lahrhnndcrt  hinein,  häufig  nur  einen 

S(iei«r«i*  und  Kramladen,  aowte  ein  Zuckerbäcker- GeKchiLft  verstand 

(Haeser  1,  844;  Kleuini  ».  a.  0.). 

In  der  ältest«ii  deut.scihen  Litteratur  findet  aicli  der  Zuclier 
^t  erwähnt.  Urabanus  Matirus,  detwen,  um  B03  verüasstca 
^fik  ,Dc  oniterso*  moiat  den  Isidorns  Hispnlensis  kopiert, 
<^clit  nur  von  den  bibliHcben  Gewitchüea,  den  gewöhnlichen  Gar- 
hnpAanzen,  und  einigen  Ge»Qrz«n  i'Meyer,  ,üot.*  lU,  421); 
ft>«uo  auch  Walafrid  Strabus,  Abt  von  lleicbensu  (gest.  849) 
^  Oedicbte  .Uortulu»*,  und  Macer  Floridus  (um  1100)  in  «De 
^^n.  lierbarum*  (ebd.  111,  42s  und  426).  Kinc  rcrsitizierto 
wut*c.lie  Bearbeitung  der  Gentsüs,  vermutlich  aus  dem  H.  Jahr- 
Imiiderte,  nennt  bei  der  Beschreibung  des  Psradiesgarten»,  uebea 


*1  .Er  Eog  nach  S»1<>nir,  Ob  ihm  ilvrt  der  Ärzte  Eunrt,  S«hAre  neuia 
I^Wnt  (iiutüt".  heint  c>  im  .,.\rnifn  Heinrich''  den  FTurtniAnii  von 
^n«,  nm  1300  (Ol>er«etxung  ron  Sirarock,  Hoilbronn,  8.  12).  AIm  Trictan 
"^Irltuid  ■ieht,  llUst  er  nuMpren^ce«,  ,  . .  ■  dam  er  t^ru,  7m  weifen  Meictani 
"i*h  Salem,  riiiHHImiK  tal  Kobbren*  (.Triatan  nnd  leolda*.  Üben,  von 
"•Ml.  Stt^.  IM",  l."!»).  -S.  auch  die  wßise  .Muhme  von  Salern"  im  .Ii«dfl 
**"  (ton  s^wfti  Li«b«nd«n*  d«r  Marif  Je  Franoc,  dflr  Hauptvortroterin  der 
'"  dar  liliüscliea  Wolt  dw  13.  Jalirhun<li.<rts  modvroMtea  Enfiblongskwut 
^■'«itE,  .Marie  de  France-,  Stt|^,  1862.  128;  .8pielniH.nnRhiioh-  809,  und 
''wt.  66), 
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Achtvr  AtacfamH. 


Lilien.  Rusen.  Tfajrmian  uo«!  deryl-  bot  such  ItiilHin,  Weibrui 
Hyrrben,  Pfeffer,  Galgant,  Zitwer,  Ciiiami>rii,  —  imJ  den  Bsum 
Iih-kenobiis  («bd .  III,  Vurr.  5).  Im  „Rttndlili-*,  f iiiPiu  uai  I 
■bgefuRteti,  tragnie>nt4iri>ich  erhnlttnea,  tat«iniBct)«n  Oeriicbte, 
dies  aUerlei  mericwnrdiße  Luxusg^geusIfiiKle',  diiriiiiler  aurli  n 
tidUache,  nufzillilt  (Scliert^r,  »Lit|;."  Gü),  knionit  der  Zuckt-r  n 
vor;  auch  den  Volksepen,  den  ^NibeUiDKcu'*,  d«  „Qvdniir*, 
den  Sagen  des  „Heldenbnches"  ist  er  fremd,  nbgluich  im  rüi 
kostbar«  mo^enLindiBch«  StofTe  und  Waaren  (k.  Ü.  arubüiclie  A 
acUe  iu  der  „Oudruu".  atrophe  2ti6)  nicht  selten  f,(i'nannt  wrr 
Bei  Heinrich  von  Veldeke.  Hartman»  Ton  Aud  and 
L-twas  j(lng#r<'u  Walter  von  der  Vog»Iweide,  d«?ren  dirlilwi' 
Thätigkeit  etwn.  ia  die  .Tuhre  1 175— 122d  iiült,  r<<h1t  er  aiiek  Ol 
und  wir  linden  ihn  erst  bei  livu  spütercn  DicbU-rn  des  12. 
IS.  Jahrhundert«)  erirübnt.  die  unter  dem  nii^irhtigeti  Eioft 
jener  fraiizü«idchon  und  provcDfali»ch«n  Poesie  standen,  «el 
selbst  windpf  durch  ihre  lebhaften  Itcj'.ii'hungen  zoni  Orieele, 
meiste  Anregung  und  die  grünte  Bureichenuig  ertahren  bi 
{SchultK  il.  lü;  Prutz  410  und  -145:  Scherer.  ,J.itg."  IJSlI 
Itn  .ParziTal'  dee  Wolfram  von  Kächenbach.  gedic 
um  120ä,  heisst  es  im  1.  Gesang«  (tJberMtzung  von  Simra 
Sttgt.  18Ö1;  1,  69): 

..Hsti  «r  dum  Preis  orworben  so 
..Wie  du  ati  frevlen  Heldeo,  —  tnuiii 
-FOr  Zucker  b»en  ihn  die  Frau'u." 

Diese  Kedensart,  wolrhc  die  leide&schafllichc  Verliebtheit  aode 
soll,    und  iu  der  Wendung    ,n)r  /ucker  möchten   ihn   die 
gemessen*  (.Turnier  tod  Nantes*    1S9)  eint»  ParallelHelle 
ist  ijodi  Wackernagei  (a.  a.  0.  VI,  2D4),  nie  tw  viele  ahn 
nndeiitscher,  näuilichproTcn^jnliÄebi-THiTlinnft.  In  H'olfram'a  ,1 
heim  von  Ürangu*,  welcher  dtircbniiü  die  Färbung  des  feinen, 
gebildete»  Kitlertnms  Sadfrankreicha  trügt,  oud  um  1216 
int,  begegnet  man  dt-rgleinhen  Wendnngen  nocb  öfter,  z.  B, 
wtnmg  Ton  San-Murte,  Halle   1873,  56  iind   78): 

.^lebo  HJIane  an  deinem  Leih«  Ing; 
,ßw  weiten  Meeres  Halxc«wii>uck 
„Wohl  mttnt  u  zuckemÖMlg  aeln, 
„WUrf  Duin  BD?  deine  Zeh*  klBaiB." 


*)■. Laxer.. JiliUethochdeaUeheiiHaiKlwArliirbncli'-llt.  Ai-t^v-'    '•• 
iiad  SuchWlgB  111.  40$;  Beneeke-Mnilvr-Zarnoku,  „Miti- 
WörtM-lrt»'h",  Ailikel  „Zucker". 


Iwimftgir 
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»(lepnMen  sei  üiu  Gnu  und  Feld 
,.\Vu  diesM-  Ltebhold  lieRt  enc^hla^esi 
..Diw  l'VId  wdLI  M'llio  Zuoker  lrag«ii 
^Inv  L'aikreiii  f^in«r  Tagegvei*«, 
^J)er  »chOne  HOGhIio  gBba  dar 
„Wobt  ftllAH  niiMtea  ibr«  S]>«)ii<." 

Wolfram'»  groascr  Zeitgenosse  Guttfricd  von  Strass'burg 
Bant  in  .TriaUn  und  laolde'  den  Zucker  mchb,  wolil  aber  preist 
«r  io  seinem  .Lobgcsang**)  di«  b  Muna  mit  don  Worten  »ußese 
'lackxnrabe'-  und  .ziickereOsser  noniKv<>iiii*;  .i'Ifl.riR,  zackerstlsser 
^'■m''  wird  die  Himmel^tkönigin  auch  in  dem  Btiunynien  Qedichto 
.Ei^ting'  (ed,  Bartsch  5.  207)  Htigertifeii.  uad  Conrad  von 
Wlirxbtirs'8  ,ll«r£niäre*  (gedichtet  V2ii7)  sagt:  .Maria,  di«  so 
uckmofissig  mir  diiucbt«'*.  In  desselben  Autors  „Trojanerkri«g*' 
wild  Toii  ^uckersnnien",  in  seinem  „Kngelhard-'  von  .,vieletu  zii- 
gemJHchten  Zuck«f"  und  von  „zuckerjiliisser  Minne"  güsiirotheu.  la 
dioHD  Sinne  heiast  es  auch  bei  UeiTirich  Fraueulob  (uai  1280]: 
T^K  Hisoe  zuckersQsscr  Duft",  „die  Mintie  zuckert  sQas  die  Luft^'; 
UtiÜngo  von  Lnngenstein  (inn  tSüO):  „die  Süsse  zuckerTDÜ^sig 
WM":  in  Hugo  Ton  Triuiherg'«  ..Kenner"  (um  1290):  ^dein 
■iBRr  Zuckermund";  im  ^Lobengrin-'  (iiui  1290):  „du  siässeu  Zucker 
tännten  virat",  ucd  bei  Ueinrich  von  M'eisseosee  (um  I3&0): 
„nieinZncker-Trautchen"  (Weber,  „Uinneaingor',  Halle  1887).  In 
lUinbofs  „Georg*"  (um  1290)  linden  wir  Hie  Stelle:  „iieitig  war 
^  Znckorrobr",  und  in  Albrec-ht's  ..Titurel"  (um  1265)  kommt 
•Zuckcrbalsam"  und  .JiCuckerhouig*'  vor:  „Zuckerb aUuui  wird  die 
&d«  treiben,  wo  der  Edle  nahm  sein  lOnde",  „Kuckermässig  iat 
er  Wnbes  Aogen",  «der  Wald,  darinnen  du  gestorben,  mit  Zucker 
•d  er  nbertanf.  Ab^er  auch  in  den  Liedern  der  Minntü^inger, 
*Ota  KntMtehungazeit:  jedoc)i  nur  iwlt«n  germu  feütxuatellen  ist, 
fäelt  der  Zucker  eine  nicht  unbedeutende  Uolle.  In  der  Samm- 
'■%  der  Minnesinger  von  v.  d.  llagen  |ljci|)7.ig  lö:)8)  tindcu  wir: 
Jir  zuckoreUescr  Mund''  (l.da).  ..mein  Zuckerkriiiitctien"  (2,  2{»a), 
•Ml  einem  karten  Steine  Zucker  bitten*-  (2,  2:J9a),  .,Zucker  kaun 
"ohl  sQasBn"  (2,  240b).  „wenn  Zucker  wird  ein««  Juden  Kol^• 
(ii»84b).  ..gexuckerte»  Lob"  (3.  109b).  „die  Zuckersllsae"  (3.  370»), 
■4n  iQasefl  Zuckerrohr,  mein  tic-r/.  und  Leben"  (fl.  420b).  Lasa- 
"ß'g'8  ,4/ieder8Bal"  (Lpxg.  1846)  fllhrt  noch  nn:  .^.uckerlinder  Tau 
(1<  376,  65),  .j^uckerroüe"  (III,  94.  40S).  mid  ..ihr  zuckersUsser 
^ittd"  pn,  101.1O7):  MjIler'pSammUing:  ..meiner  sflssen  Krenden 
"'^errolir';    Uagen's  „(lesamtubenteuer':    ..Zu  dcraclbcn  Stunde, 


*t  Nach  Pfviffor  wird  ihm  dvncD'o  j«d<>ch  fiVU«hlieb  zu|^e«clu-t»b«i). 


Aditer  Abwhnitt. 

Ww  in  meinem  Munde.  Honig  und  auch  ZurVermehl";  die 
lung  der  HuetzUriD,  eiaer  Dichterin  isri  ii>.  .lalirbtinderbi:   ,i 
ieh  je  Speise  genosa,    die  mich  so  EnckemiiUtuR  dankte,  so  reii 
Aurli  die  efls-wn  gevrür/teii  Getränkt-  tindt-n  bei  den  Ditbt 
ditfstx  Zeit  häufige  ErwÜtiuuug;  nur  beispit^lswcisv  sei  aus 
rah,  16.  Qeäiii^  (bei  Simrock  11.  406)  angcfQhrt: 

„Mit  Zuclil  m&n  vuii  dorn  Gnle  uahiu 
„Alk  fliMiu'  wild  und  zahm. 
„Dirr  dnn  Ueth  und  dort  den   Wun. 
„Wie  »  jmlen  nocht  rrlrew'n 
^inop«!,  UAnur.  und  Clartl"  . . . 

'sowie  BIM  „Wilhelm  von  Orange"  {b*i  San-Murto  154,  337.  ShJ); 

„Wohl  gewCLrzt  Claift,  «Ose,  mitdt, 
..Wein  und  Motii  und  auch  UAtw^ 


„HOntn  und  auch  ClnrH  d«r  IkiaclMt 
„Und  äinopel  mt  Gewftn^' 


„Qar  kostlHu-  und  vrohl  probcliAlUg, 
„AI*  MAniB.  Wein  und  Sinopd" 

Eine  WiiierVeiiswerte  Stelle  ist  nocli  ilif?  in  Bodmer'«  «Miniw 
singern"  (11^  130a):   „Ziicker.  atlaser  Honig,  Benlt,  Die  w«nicis  m 
80  flUssc^,  die  in  Hageu's  »Minnesbgeni''  (2,  197b;  3,  Idflb), 
▼ou  „Honig-Reiilt"  und  ,.gtrboiiifit«r  Süsm  ron  Benlf  die  Reif  » 
ihre  Parullelyn  findet:  Benlt  ist  näiiilicli  nichts  ttiuleres  alt*  PeniÜun 
Fanid.     Littr^  ist  xwar  g^-ueigt,  pÄnide  =  sucre-tor«,  vom  gri< 
cbischen   /rijwoi'    (Spule)    abzuleiten,    weil    der    ,jiucre-bjrr'   i' 
Zusammen  wickeln  je  zvrcivr,  auä  Ztickcr  nad  StUsbolisaft.  oderi 
Zucker    alfein    bereitster,    kleiner    Stiil>cJien    dai^estellt   wurde  (» 
dwten  ., Wörterbuch",  Artikel  .PÄuide').  und  nach  dem  ,The( 
liiiguae  giaccae'  des  StejihaMu»   (Spalt*   1053,  Zeile  !(>),  bM 
uacb    BIUiiini-r'H    .Tecbnnlogie    und    Tcnninologit'    der   Oewe 
und  Kllnste  b«  den  Griechen  und  Römern"  (Lpzg.  18"5:  I,  i^\ 
bedeutet  .-rijwoi«  in  der  Tliat  die  AVel>erspuIe,  aowie  gewisse, 
gleichende,  weisse  Kör|>*rclien ,   die   man  in   oder  a«f  Kncbco 
stecke»   pflegte.    Dennoch  erscheint  die  Ableitung  jenen  AiudrutlH 
von  Penidium  (Fanid)   wahrBcheinlichcr,    nicht  nur  weil   die  Vc 
treter  der  arabischen  Medizin  und  ihre  Nftcheiferer   dte.t- 
eine  auÄgedehnte,  ja  fajtt  allgemeine  Verbreitung  verschm 
drrn  vor  allem  auch,  weil  es   sehr  häußg,   mit  dem  amt; 
Artikel  al  verbunden,  nt»   .Alfenid*.   «Alpenid*    (fruu^.Q!4.  6[ 
«chlifsslich  auch  in  dertcrdcrbten  und  «nt«telUen  Form  ,  Alpfc 


mr 


SOI 


voThoniint,  ao  %.  B.  in  der  Kfgen  1694  Terfmssten  .Uisioire  gen^le 

dci  droguc«'  des  Pom«tius  (Pariser  Au^abe  roa  1735;  I,  101  ff.). 

Ans    der   ambischen    Form    ,Siikk»r",    welche   nach    Littre 

(, Würterbui-h"    II,  2,  10ß7)  den  Ül>ergang  des  A   im   indtaclivn 

^^arkarä  (Prakrit:  Sakkarfi),  in  das  U.  wie  wir  es  aticli  ini  Worte 

,Zu(kfT'    rorfiudeil,    rerniiltelte,    liaben    aich    die    Ausdrücke    flW 

^urker  in  «lleii   tniropäischen,    und  micb   in  itielirercQ  asiatidchcm 

Spracbüii    entwickelt.      Wir    linden:     Zucclieni    im     ItiUienisoben, 

A^;ficftr  fvcmi  arattixcbt^D  nl-tnikkur  odet-  a^sukkar)  im  Spaniachen, 

AfuncAr  und  A^uqiuire  im  Portiigiesisclie»,  j^litir  im  Wiilloi)isclien 

(Diez,  .Wörterbuch  der  roiuania«hen  Sprachtn"  I,   ;H7),   ^'acre 

aud  rbuvlire  im  Pronren^liachen  (Fmnciscjiie-Michel  a.  a.  0.). 

Chiicr*,CuLTe,  Ssucreiuid  Suctiier  im  A itfranzösiKclien  (LittrH  n.  a  O.: 

DucuDge  VII,  t344b,   wo  aucli  die  bildlicliL'  Ui^deii^iart    ,aprec1ien 

mit  eioetn  Uonigmimd  und  einer  Zuckcrzunge.  boiiche  «n  mieler, 

langac  sucbier*  angonihrt  Ut),   und  Sucre  im  Kranx^difichen.    Im 

Alibocbdeatschen  hsisst  es  Zncur»  {Grimm,  ,lirftiumatik*  II,  \'i.'Z), 

>n:i  Mitt«lbütbdeutiicheii  Zuker  und  Zukker,  im  Mittetniederdeutscbea 

Sucker  (Schiller  und  Lübben.  .Wörterbuch"  IV,  459),  im  Vlä- 

miachen  Hocker  (Weigand,  .Wörterbuch»,  Oiessen  1881;  II,  1104). 

iöa  Altnordischen  Sykr  (Graff,  „Althocbdeutaclier  Sprachschatz**  V, 

*^31),  im  Deutschen  Zucker,  im  HolIKiidiscfapn  Suykcr,  im  Dänischen 

Sukker,    im  Scbwediscben  Sokker,    im    Kngliscbpu  Sugar.     In  den 

■»ittelalterticben  iHteiniscben  Sthrifleii  und  Ubernetzungen  kummm 

'•olir  mannigfaltige  Formen  vor,  ä.  B.: 


Cbucbra 

Sucoraui 

Zocra 

Zucrum 

Chuchnira 

Siicnim 

Zncarn 

Zuckirura 

Cbucrum 

Sucunim 

Zuccanim 

Zuciira 

Surara 

Zaccarum 

Zuct-ura 

Zucurium 

Sucariuni 

Zacrbarum 

Zucbiira 

Zukcrum 

Succarum 

Zacbara 

Zucbaruu) 

Ztikkenim 

Sucbanim 

Zacbaha 

Zucm 

Zukunun 

'-*ie  ruBtisfbe  Sprache  beintst  das  Wort  Ssochnr,  die  polnische 
^<llrier,  die  litauische  Cukorris.  die  ungarische  Czukor,  die  mongo- 
lisclie  Schicker,  die  tibetanische  Schakara  (liitter  312  £);  ans  don 
i^ntKben  Schakar  oder  Scbcker,  und  dem  arabischen  Siikkar,  ist 
^Uch  wohl  da»  amiünischc  S*?liacliur«  und  Schukar,  sowie  das  lUr- 
~*scbe  Scbeker  bervurgegangen.  Sn  weLsen  die  Bezeichnungen,  die 
^Xrtt'  Tast  auf  der  ganzen  Erde  Gblich,  und  taglich  in  jedermanns 

I^'HmIo  sind,  allseitig  auf  die  Sprachen  jener  Völker  xurilck,  bei 
•"nen  einst  die  Wiege  der  Zucktrbereitung  stand:  der  Inder,  Perser 
'^nd  Araber.  


■KKUNTER  AttsrM:ynT. 


Der  Zuckerkousuiii  Kuropas  !tn  M.  uihI  15.  Jalii 
hundert,  und  seine  (jrusslicfernntcn. 

Ohwobl  mit  dem    Falle  Accoii*»  Aa*  heilige  Laud    den  tliri- 
Bten  tfndgtUtig  Ttrlorcn   war,  oild  diese   ilire  letKteu  Iksitaingra, 
TjTua,  BerrtoB,  und  Sidon  1201  riiumen  niu8St«n.  ho  wiinlou  hi«r» 
durch  die  Haudelsbezii^htingon  d^r  grostpn  enropäischen  Mitt<'![ 
hSfen  ZQ  den  Stadtx^n  ^yni'ri-s,  dennoch  kaum  berfihri.  und  li'i.'.'>"< 
in  der  Entwicklung  iliTBrKrwKrbwiwciRe  nicht  dauernd  beetnlrikhbj 
Was  speziell  die  Zuckeren:« ugung  nnbelnngt,  so  r^rtor  «war  Snid 
welches  wiibretid  df^r  Krou/zUge  der  gr5sste  Zur  kerlicf feraut 
ropa*    gewesen    war.    viel  tod  »einer  Hedentang  ra  Gntuien  T>rt 
Ovprni.  die  Induatriü  zeigte  sich  jeduch  hierdurch  kuinpsweg»  in  ikw" 
Bestände  bedroht,  vielmehr  wunle  das  Zuckerrohr  bis  gegea  Bob 
de»  Mittelalters  in  grossem  Matastabo  weiter  kultiviert,  und  Trm 
Aleppo,  BejTut,  Sidon.  AnHuchia,  Accon,  Ciisare-n,  .Jmcbu.  NiiWu 
Mowie  die  Niederungen  um  .lordan.  am  See  Tiheriu».  und  bei  Ker 
am  toten  Muere,   blieben  auch  iVrucrliin  die  wichÜgsteii  Prodnlj 
tionsstiitten  (Prutz  5ä4;   .[{eise  de»  -loo»  ran  tihisteLc*'.  UJ 
—  U8S,    Ausgabe    von    Gent   1&72.  68  und  260;  Frescobaltf 
..Vinggio  in  terra  santa"  ed.  Oargiolli.  Flor.   1802.    128:  dtiftl 
„Viag^u    ü    luoghi    sunti",    L*d.  QargiuUi.  Flor.  1662.  38;i 
413).     Als   Uauptsitze   der   FahnkatJon   nahmeii   Dumnekii« 
Tripolis  den  ersten  R^ing  ein,  nnmeutlich  seit  t-ich,  verii 
der  Miiie  des  13.  Jahrhnndertr»  an,  die  Kenntnis  d^r  i<  ■ 
aus  Äg>'pteu  daliin  (wie  auch  noch  renichiedenen  luiderea 
and   Lfindem)    verbreitet   hatte;    erreichten   auch   die   Brotzn«]! 
Srriens  nicmala  die  Qualität  der  Sgyptjitchea.  —  ai»  gaU«n  atet« 
sehr  geringwertig  — ,  »o  bildeten  sie  doch,  neben  Kandis.  KrysL 
KUeker  und  Zuckermehl,  einen  belangreichen  Ausfuhrartjkpl. 
masktts  erzengte,  neben  Zucker,  audi  noch  riel  Zui-kcrwuanrn, 
hesotidura  vor/flgliche,  in  7neker  eingemachte  FrUchte,  die  sich 
hoben  Hufes  erfreuten,  dius.  noch  Onlliciolli  |„Memorie  ven« 
7,  80)  noch  1477    Proben  derselben,  nebst  eiuigrn  Zuckrrhllt 
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ib  OeKhenk  lui  dio  K«piiblik  Vtmedig  geoundt  wurden  (Hüifd, 
•.  1  0.).  Rin^pj  um  Damiiskiis  KÜchtfie  man  in  Gurten  iiiiä  Hiiitien 
<U«  crfortlerlicli«  OWt,  unil  aiuii  veratand,  dasa^lb«  inittiaUt  Scbiiee 
Ml  in  den  Sonmier  hinein  friecli  zu  erhalten;  Frescobaldi, 
vdcher  1S84  ivist«,  rtllimt  die  Kiinst,  mit  der  m»D  in  DiiniafikitB, 
wlbat  fUr  die  lit<iiixMt«<  .Inhreszeit.  gutm  Sclin«v  autzub*^vrahr«n 
•in«  |S.  141),  iioilOusola  („ViA^to  t  Ijerusiilemme''  1494;  Mai- 
lul  18&&,  &S)  enuthlt:  „In  Syrieii  erhielt  unser  Hchiffapttlrou  ein 
OMchenk,  bertch«Dd  in  Wachs,  Turbanstoff,  Zuckor,  und  vineni 
Stfk  voll  Schnoo,  dessen  Anblick,  in  diesem  Lande,  nnd  im  Monat. 
Juli,  daH  ganxij  Schiff  in  diu  allergriisstje  Staunen  verseift«.' 

Kein  St*at  zog  vom  Falle  der  christlicfaen  Herrschafl  im 
bfiligeo  Lande  grösserec  Vorteil,  und  keinoni  gereichten  die,  eich  atk 
diewn  knQpfendcn  Unstflnde  und  Wandlungen,  zn  höherem  Nutzen, 
■k  dem  l>CTUwhbftrten  Cypem;  diese  Insel  nahm,  rermöge  ihrer 
Ug«  nnd  Sicherheit,  und  aU  rhristliclie'i  Reich,  im  14.  Jahrhtui- 
fat  einen  so  ansserordentUchen  Atil'ächwuug,  dass  sie  zam  Tor- 
MliBwteD  Samniel-  nnd  Stapel-Platze  des  gesaminten  L«vaut«haudels 
irai4e,  und  an  Reichtum  und  ßrßsse  de«  Umsatxe«,  Konstantinopel 
nlAlexandria  gleichkam  ()Ian-Latrie  1,  M  1)  Richard  Lüwen- 
herz  haUe  wuhrend  des  dritten  KreuxxiigeN  Cyjtem  bMt-lxt,  um 
m  km  byzantinischfii  Kairter  Ismik  Aku\  Koinuenen  tu  räeben^ 
veUber  gestrandete  engli^^he  Schiß'e  plUndern  liens,  und  di«  ge- 
hngBBeo  Kreuzritter  widerrechtlich  in  Haft  hielt;  1191  OherlicM 
er  die  Insel  an  Ouy  von  Lueignan,  welcher  auf  »eine  Wflrde 
■b  König  von  .Terusaleni  zu  dunsten  Hciuricb's  von  Cham- 
PBgKf  verzichtete.  Unter  ihm  und  »einen  Xachfotgem  gedieh 
'^m  zo  hoher  Ulüte,  wozu,  nicht  minder  als  der  wachsende 
HudebTerkchr,  auch  der  Reichtum  de»  mit  dem  fhichtbarsted 
Boden  gesegneten  Erdstriche»  an  laiidwirt^jchaftlicheii  Produkten 
vtitnig,  unter  welchen,  neben  dem  Wein,  Jan /nckerrubr  eine  Haupt- 
••Ue  spielte. 

Vermutlich  brachten  achon  die  Araber,  welche  Cypem  649 
"folicrteii,  da.1  Zuckerrohr  dahin,  ohne  üas*  sich  indessen  eine  ge- 
(«iieZeit  hierfür  fnbitelten  liisst  ^laix-Latrie  I,  66);  im  12.  Jahr- 
'"Ädert  betrieben  die  Svrer,  weicht*  in  der  Kunst  der  Zucker- 
Wtihitig  llir  sehr  erfahren  galten,  diese  auch  dchon  auf  C^'pern 
■nit  groaaetD  Fleiwe  (ebd.  I,  103),  und  ab  Üqt  tod  Laeignan 
U92  einige  hundert  Kdelleiite  belehnte,  konnte  er  ihnen  bereits, 
"^(■n  anderen  Natuialabgaben,  auch  /ucker  anweisen  (ebd.  I,  45). 
'*  4er  Folgezeit  wurtV-  die  Zuckerindustrie  sorgsam  gepflegt,  und 
"Bhin  allmählich   an   Ausdehnung   imd    Umfang   zu,    so    dans   ine, 
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gt^ea  Eade  des  13.  JaLrhundMtefl,  4ls  C}'puni,  tiiu-h  i«r  Ute 
«rob«rung  PftlüMiiias  <Iurcli  ilio  Sanuviivn.  »nd  dtiri'li  Alf  Vcrtt 
Aas  Sitze«  den  .lohaiinittirnrdens  diihiii.  «ine  erlii'ilitf  Bec]i<iilung 
hielt,  tichon  im  utaadv  war,  auf  ilfu  Mirktoii  Buropua  «int*  hcmit' 
ragende  Stellung  einznnehmeu,  und  ileii.  aus  einer  nolcbeo  emch- 
sendtn  weiteren  Aiisprüclien,  aiicli  fonierliir)  gerecht  z»  werden. 

Die  filtestenden  cypmch^nZuokf'rhandel  ietrwffendenUrkiinil» 
»tamiuen  aus  dem  AiifHnge  di-s  14.  JuUrhuodnrts:  Aus  drm  Jikre 
lilOl  liegt  eiue  Quittung  Qber  zebn  Kisleu  cyiiriäclieti  KrjEtiOr 
Äucker  (pol?we  di  Cipri)  ror,  die  eiu  genuesischer  Händler 
I<auft4>  (Mas-Lntri«  ü,  9&);  1330  Itujet  ein  venetiiiniM(^hM ! 
(lfm  mit  /ucker  aus  Kreta  l)efracbt«t  war,  in  Cy|ieni  Krj'stallxocli 
(^juchari  pulvis)  dazu  (rbd.  11,  186);  1334  luufcu  Beschwerdtn 
Narbonne  und  Montp«ilier  ein,  weil  Scbiffe  dieser  Stadt«;,  «t 
Zucker  imd  UewOnte  abholen  sollten,  in  d«n  (rrpriMhen  U«>w&tfcni 
von  Piraten  angefallen  wurden  (ebd.  III.  728);  IS78  gestattet  dff 
gniKiL-  lUt  Vutiedigü  dem  Frederico  Curuuro,  dtai  Abgang  enWj 
venetiiuiiächen  Staatsscbiffeä  zu  benat«u,  Tim  seine  in  Pi»copi 
gefertigten  Kn,-atallziicker  nach  Syrien  zu  rerladen  (ebd.  U,  !)7{ 
woäi^lb»tt  »ilUbi*  Guter  in  buyrut  oder  Laodicea  aogeaunmsH,  nl 
von  da  aus  in  Bcbiffiiladungen  nach  Venedig  veracbickt  xn 
pfiegU-n;  1390  wird  der  direktu  Versandt  von  Hut«  und  Kry 
xucker  nach  Venedig  geatAtteti  weil  man  in  Oypern  die  recht 
Versi'biö'nng  doBsolben  nach  dem  Sammelhafeo  Beirut  v< 
hatte  (ebd.  II,  403),  ^  vermutlich  infolge  der  fortwältnnd 
Zwistigkeittm  zwischen  Venedig  und  Oenua,  deren  BinflOaie 
Huf  Cyperii  tinaurbiirticb  beküuipflen:  1404  wird  dieser  iltnl 
Verkehr  allgeniciu  gestattet,  1408  aber  meder  aut  Bermt 
achriinkt  (ebd.  11,  4S2  und  489):  der  üaiide)  nach  Gamt 
Rulclieu  Schwankungen  weniger  unterworfen,  und  es  bestandeal 
seit  18ÖI  feste  SSt^te  för  die  VenchiffungM kosten  von  Brot» 
Kryatallzuckem  aus  Faiuagusta,  der  Uauptatadt  l'^ypertu.  oA^' 
Genua  (ebd.  111,  77.1  und  777). 

Die  bedeut«nd»ten  XuckerrohrpflanKangen   hatte  die  Sndkfl 
der  Insel  (g.  deren  Karte  bei  Uhiiitele,  A4);  hier  lagen  die 
liehen  l>onitinen  Lemva.  Paphos.  Ascheliu,  und  Kuklia.  die 
der  Familie  Cornaro  bei  Pis«opi.    wo  noch  letxt  un   d<:n 
die   Anlagen    der    einstigen    ZuckorniQblen    sichtbar    sind   (Ml 
Latrie  111,  3]).  die  Lüudereien  den  UtKhofii  von  Limiimol.  die 
kataloniachen    Kaniilie    Ferrer,    itowte    die    Gruw kommende 
.lohannit^rordens  in  Kolossi.     Diene  war  ur»iirluiglitli    eine  Sohl 
kurg   Kf'iiig   Hugo  I.    (1205  —  1216),   and    bestand   ruletzt 
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OuUpilHen  an  (J™  ZentralonVnsPchat?.  bezaltlt«».  und  diese  Ab- 
|ike  fut  hIHh  am  riom  Vt-rltAtil'o  ihr«$i  Y.ufkcn  bestritten,  dessen 
SaäB,  bei  mittlerem  Krtmgp.  etwa  200  000  Mnrk  Jabrewinnabme 
oWirbte  (Ueriiuet  6,  und  lß5ff.}.  Mit"  Kommomle  beMus  eine, 
■teil  jrtH  erhaltene,  groste  Wnsäerleilung.  und  gurit-t  hierdurch 
»n  mit  den  benachbarten  Cornaros  in  Streit;  1468  z.  B.  verlangte 
lig  (Hr  letztere  lOMOO  Dnknten  SebadenenaU.  weil  ihnen, 
widerrechtlU'hcn  KntJiug  d««  Wnssers,  ihre  ganze  Zucker- 
te vcmiclilets  imrl  da:«  Rohr  derartig  verdorben  worden  sei. 
jitr .  behufs  neuer  Anp(lunzuii||;.  frisches  aua  Srrien  liattvn 
B  mOs»«!]  |,.Collection  des  documents  inedita".  Paris  1882; 
Uf>t.  Durch  die  Invasionen  der  ügyittisthi'n  Stiltiine,  die  ftlr  die 
oriilR-rgehcnde  Benplinng  nnd  Plfindening  Alexaudria»  (1365), 
he  grosee.  besonders  ftir  Venedig  i;mpfindlii'he  Ilandcl5.<it<imngen 
:■■■  gehabt  hntten.  Verytdliing  Oben  wollten,  wurdi*  die 
>'!iende  gün/lich  verwüstet,  »o  (Ihhs,  als  der  deutsch« 
leuritter  Fleasn  Bchlegelboltz  Groaskorathur  war  (1411),  der 
JanuK  die  cyprisehen  Ord^nsbi^itziiiigpii  sogar  zeUwRisf 
Stjuit«4teueni  Wfreifcc;  unter  diirticn  war  aucl^  cinr  Ab- 
ran  i  Qnint«!  18  Rotöl)  Zucker,  und  6  Quintal  9G  Rotoli  Melasse 
irl  de  cMliiinel«-)  ei-itn-ns  der  Groaskomniende.  und  von  2  Qiiiiital 
Rdtnii  /iivlier.  imd  l  Quinta)  28  Rotoli  Melasse  seitens  der  Koni* 
ide  Pbtnika-Anujjbyro,  Torgeschen,*)  Erst  gegen  Mitte  des  15. 
Iikrhunderti»  war  die  ürofttkommende  soweit  t-rhoU.  um  wiedi-r  die 
i  StiMieru  und  HvitrSge  leisten  wi  können;  der  fränkiscbe 
von  Oumppenberg  sagt  in  seiner  .Pilgerreise',  1443; 
ritten  TO  «nem  Ha«»,  das  ist  der  Johannser  Herren,  da 
der  Zncker  und  das  Hous  heilst  Kolo«9.  Ua  benähen  wir, 
man  den  Zncker  macht.  Man  wies  uns  die  ZuckerhiUe,  die 
iB  bereit  aiu-i'n:  die  hiitten  St)  LustMagL'H  iiieht  fabri'n  kiinnen. 
•tsudcn  noch  bei  xwanKrg  Morgen  ('/iickerrohr).  da«  sie  auf 
Jahr  nirlit  mehr  vtrmorhten  zu  (Zucker  7u|  marhcn.  Uns 
der  Koiunientur,  dosA  er  alle  Jnlire  seinem  Orden  12OO0 
In  TOD  dem  Zucker  (d.  h.  aus  dessen  Wert)  abgeben  niQBste* 
fflrri]Del,  ICdf).  «nd  21». 

-Aach  diu  buxignanR  |)th!gten  auf  ihren  Domiinen  die  Ziicker- 
'«^kuHur  and  die  Zuckcrfubrikution  mit  i^rgfalt,  nnd  benutzten 
IP^simc  Araber  und  Svrer,  die  in  dieser  Kuiist  erfahren  waren, 


*|  HMb  Mai-Latrie  (111,  90)  war  ein  oyiirischiT  Quiulal  =  2S0  Rilo- 
mwn,  und  «da  Rotl  der  botutertalo  Tcü  dnwllwo,  alm  =  2.%  EitogTamm. 


als  Arboitcr  (Mas-Latrie  U,  9fj  uad  4d9);  der  crz«u^  Zuc 
wiinlf  entweder  nn  Ort  und  Stelle  verkauft,  »der  in  liesond 
Muffuzine  nacb  Niko«:ia  vertttbrt,  und  iltirt  von  deu  Oruttsliiind 
l^hcnioiumeu.  llSufig  dieDte  er  aucb  ilen  Luai^nans  zur  Begl 
chiing  ihrer  Verhindliclikoiten  und  Schulden  (Muratori,  .Scn 
Ulli.*  XYII.  2601.  &o  z.  B.  wurde  1370  an  Maria  von  Uourbo: 
die  ihr  Rrhuldi^ie  Fi'niiioti  vun  3176U  Btisaiik:''!,  in  Zucker  Im^ui 
{Mas-Lätriv  II,  424),  «beuso  1378  Her  füllige  Sold  fllr  i 
veuetimiiscbefi  Galeeren  (ebd.  11.  96),  sowi«  1366  und  1369  dir 
den  fremden  Ueflandten,  znr  Annal«ichung  der  iham  auferlegtai 
ik^U-ueruug,  zugcSA^te  Iteate  (ebd.  II,  405  uad  41B).  Im  Ji 
1404  raklani iertti  der  König  von  Neapel  die,  zum  Teil  in  Zoi 
aiililbare  Mitfrifl  der  Prinzessin  Maria  (ebil.  11.  477);  1435  siichl 
genuesiscbc  Kaiit'lente,  denen  es  bekiuiut  war,  dass  der  K 
•laous  «inem  (JcnueMOr,  der  ihm  6500  Dukaten*)  geliehen  hal 
hierfür  10000  zurückzahlen,  und  die«  aus  dem  Ertrotze  der  Zuck 
Verkäufe  etilitehnien  nmüste,  die  Zuckerpreise  durt-b  vembred 
Abgabe  sehr  niedriger  tiebote  kQn«tlicb  xu  drTirkea,  and  fOh 
in  Genua  Klage,  ah  daraufhin  der  König,  dem  Uerkomnien 
^tigen,  den  ZucktT  anderweitig  vcrkauflo  (ebd.  III.  2a).  An  dos- 
Juhnnniterorden  in  Rfaodus,  —  derselbe  hatte  seit  1310  6«aW* 
Sit7  auf  dieser  Insel  — ,  xalilte  der  KTmig  1446  und  14G8  d«K-a 
Rest  einer  Schuld,  in  weisgem.  einmal  umgekochtern  Zucker  (ebd- 
JII.  -n  lind  332),  AU  14.^2  die  Itepublik  Venedig  die  endlick« 
KUckxahliing  ihrer  Uarlcbeu  forderte,  und  drohte,  andernfalls  allen 
Handel  nach  Cypern  zn  verbieten,  den  mit  den  Jobaocitem  on^l 
den  Coroaros  in  Piskopi  aut^enummen  (letztere  traren  nämliela 
«chon  seit  1300  dort  begfltert),  erfolgt«  1454  eine  Abschlags— 
sablnng.  bcatebend  in  80  Quinta!  Krystallüucker,  nnd  weitere 
40  Quintol  wurden  in  Aussteht  gestellt  (.CnllecÜnn  dea  documesbi 
inedito',  PariH  1362.  S77  und  379).  Im  Jahre  1468  bexaUfee 
König  Jacob  dem  kntaloni»c-hen  Kaufmanne  Antonio  Serer 
für  gelieferte  Stoffe  und  Hchiniii-ksBchen,  Bowie  för  die  Anfertii 
einer  Kunigakrone,  2  094  Dukaten  iu  Form  von  dreimal  uiugekuc 
Zucker,  den  Qaintal  m  120  Dukaten,  jeder  h  7  ßessnt,  bereol 
^Ma8<Latrie  111,  220),  ebenso  aneh  dem  Kaufmanne  Jobnos 
Coata  18S4  Dukaten;  im  Reiben  Jahre  erhielt  auch  der  Johatmitar- 
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««rt,  Wiu,  im  Verftloiche  *ur  .Intetitoit,  «in«tu  miadiwtcna  Bechuua]  gT^MMT^^ 

Geldwert  o&U{>rieht;  ein  Üoldbumnt  batt«,  nm  1200.  fr.  9J&  Geldwert,  «t^r» 

fr.  80  beutiffen  Ueldworti  ein  vunciianiicher  I>iik»i«B  war  fr.  7.2U  in  (httJ 

-gJeJobwertig  (Maa-Latrie  1,  28;  [[,  87  und  450;  Ul,  """ 
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irden  den    Hrtru^  einer  Schuld,   teils  in  zwei  Mul  umgi;kix.lit«m 
Zucker,   leih  mit  itn\  Qe\d^  b«zahjt,  welches  nva  dem  VcrkAnfe 
der  /uck«?rahrälle  iiml  Melassen  erlöst  wurde,  und  damals  303  Du- 
katen Uetnig  (el>d.  lU.  249  and  2ö0).     Ein  Srhadptiemstz  an  die 
•lohanniter,  im   ßetruge    von    ßOf>  Dukaten,  wurde   gleichfolla    in 
LZuckcr  noKi'wif.-^ati.  fben^o  eine  rQckzuerstattende  Summe  fllr  An- 
voD  SktiiTen.  die  Jtls  Qesehenk  fUr  den  Sult&n  von  Ägypten 
lient  hatten;    Andrea  Coroaro,  mit  d<?«8eii   Nichte  Caterina 
«ich  Jacob  IL,  der  letzte  C5priflch«>  König,  verlobt  )iatte,  wurde 
für  «eine  Schuldverschru'ibungfn,  ht-i  <lii-»i.-iu  AnUisae,    mil  Zucker 
brCriedigt    (Ht-rquet   a.   a.    0.),    und    H74     helehnte    Calerinn 
C^rnaro  den  GiOTgio  Cantarini  mit  den  Einkünften  atu  der 
Tiiekerrohrkultnr  einer  kSniglicben  Doiiiäne(,Coll.  des  doc.  inedita*. 
a  a.  0.  447). 

Die  Ernten  dieser  Domilueu  wutüh  häufig  schon  im  vorans 
wpfindet.  X.  U.  MI4.  ftir  J70ÜC»  Dukaten,  an  den  Venetianer 
Aogelo  Micheli.  epüter  der  Signoric  Veuedig  ftir  Bewihlnng 
tintr  alten  Schuld  von  120000  ßexatiten,  sowie,  ans  denwelben 
finuxl«.  dem  Andrea  Cornaru  (Herquet  a.  a.  0.).  Seit  Hi5 
Bbeniahm  da»  vt-nftiaiiiscIiL-UiuiH  Martini  den /ucker  der  Domäueii 
Saklia  und  Aaclelia,  nicht  ohne  mancherlei  Schwierigkeiten  zu 
^^(^ei),  wie  denn  ;:.  B.  im  Jahre  14GI  der  grosse  Rat  von 
Teiwdig,  allen  StaatehUrgern  den  Ankauf  dieser  Zucker  verbot, 
»dcKe  der  Kfiiiig,  trolx  des  Vorausrerkaufes,  heindicli  bewhlag- 
Mhwt  hatte  (.Coli,  de»  doc.  in^düs*,  ii.  a.  O.  a;i3).  Das  Haus 
Mirtiiti  kauft«  1-145  auch  die  I'rodüktiou  des  JohamiiterorJens  zu 
SoloMi  ani  vier  Jahre,  und  zwar  den  Qwintot,  rein  und  ohne  Spitzen 
(Reiche  meist  eclileeht  und  tuissfnrbig  waren)  ,nete  e  disavorate*. 
u  25  Dllkaten  (Mas-I-atrie  IIl,  27);  U64  wurde  ein  neuer 
Wrerongs vertrag  mit  Martini  abgfschloaaen,  dwÄt-n  Wortlaut  der 
fi>lgende  ist  (ebd.  11],  ä&):  «Da  die  Ernten  an  Kryätallzucker  zu 
Kok)8si,  im  Orden^ebiete  von  Cypem,  seit  langer  Zeit  an  das 
H»M  Martini  unter  Bedingungen  verkniift  wurden,  die  der  Ordoi 
^ooRboduK  nicht  hat  pünktlich  erfUlIün  kuiiut:-u,  so  wird  Kunuchst 
"tlürt,  daas  die  Firma  Martini  eine  Entschädigung  erbalten  soll, 
"nd  iae»  die,  vor  1449,  U'iO  und  14&1  getroflVnen  Bestimmungen 
Mif^tboben  sind.  Sodann  verkauft  di>r  Orden  »u  Johonoes  von 
"arlini  800  Qnintal  Krysttall^uckpr  von  Kolosüi,  zu  25',',  Dukaten 
^  thiinlal,  unter  folgenden  B<?dinguiigen:  1.  Der  Oberkomman- 
"■nl  von  Cypem  wird  JSbrlich,  zur  Xeit  der  Zuckerrohrernte,  alle 
'^'TataUsucker,  die  in  tLolossi  und  den  übrigen  Domänen  des 
^*ina  erzeugt  werden,    bis    zum    Betrage  von  800   Quintal,    an 
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M&rbini  ublUTcrn,    iintl  nur  14  QuintuI  fOr  »cb  xurOckbAluOtt»; 
2.  ilie  Zucker  werden  iii  Kishen  j^opuckt,   wtOcbe.   wie   DMirb. 
LeiQWftQil  K«»äbt    luid  rerscbuQrt  sind,  wofilr   Martiiti   I   Bini 
pro   Kiste    bezabit;    S.    die    Krjstaltzuck^r  (Zurkerfmlrer)  wc 
rein  «iid  frei  ton  Ahfnll  (als  »poivere  deMinliiirade")  im  Jj 
geliefert:    4.    anf  W^rliuigtiti   Martiui's,    und   uuf  dtMt'o 
bvsor^   Akt   Oberkotumondaut    den    Transport    der    Kiften 
Limaesol,  Piskopi,  oder  jedem  anderen  Uafenort;   5,   Martini 
/^blt,  iu  (iold  udt-r  Silber,  welcbL's  in  Ithodiu  Kurs  but,  36',', 
kat^n   jiro   Quintitl,    imd  zwar  biiiDcii   Kebn  Tagen  tuicb    Ai 
dvti  Wt-cliselH,  odur  Hlt  amtlichen  Bi-HcbKinigmig  öbwr  dir  erfo 
VemcbitTuDg;  6.  »oUli.*,  in  eiuem  Jabre,  die  G'^atntproduktion  il»^ 
Ordens  in  Cypem  800  Qaintal  oidit  errt-ichwn,  so  kiuin  Martl^ 
nicht  tutbr  ah  die  ganz«.*  Ernte,  iiniiier  abzElglicb  der  14  Qui£ 
filr  den  Oberkommandanten,  verlangen.*     Für  die  Kinbaltung  ift-^ 
urtiger,    mn    ihren    Barg«m    aligcHcblosw-ncr    Vertrüge,    trat 
Republik  Venedig  wiederholt  mit  ihrer  ganxeQ  Auturität  eiu; 
Kredit  und  Zahliinga- Verhältnisse,  den  cypriscben '/odcer  betraff« 
wei'den,    in  einem  Senatsbei^cbluiue  von    H66,    als  eine  ,fli  H^ 
Staat  aehr  wichtige  Angelegenheit"  bem-icbnet,    und  die  IU[>abn 
fürderlc  und  erzwang  wiederholt  grwsMre  Schadenersütxe  fllr 
mgelmääsigketten,  die  bei  den  Verkäufen  und  Verschiffung«!! 
gefulleu  waren  (Mas-L:itrie  III,  175). 

über  die  Betriebsweise  auf  den  königlichen  üomiinen, 
einige  Dokiimonle  aus  dem  .lolirtt   1468    Aafscblusti.     Der  Kl 
Jakob  emeant  darin  den  Johann  Stranibaitli  zum  ObenuiAv 
der  /uekerraflinerien  iui  Diatrikt«  Paphos,  .souvrcrfan  (=»1 
siirveilJant)  dou  refiner  de«  saueres",  nnd  giebt  ibra   300 
Gehalt,  sowie  seinen  Bedarf  an  Mcht  und  Wein:  er  ernennt  fe 
die  .refineoure  de  aiicrc"  Bvrtbeleuiv   Cofity  und   Frao«**^ 
Coupiou  KU  Xtickermetstern,  ,iiiaiatre  de  sucres*.    Der  mit 
geschlossene  Vertrag  bestimmt,   dass  sie  das  Zockrrrohr  ani 
März  erbalten  HolIen,    nr.d   Knde  August  die  Veriirbeitiing 
üolter  sog.  Füllmassen  (buutrea)  zu  weitem,  dreitoul  uiugekoell 
Zucker,  Tollendet  haben  müssen  ( ,  parliner  et  redure  de  trois  est 
die  bei  diesem  dreimaligen  tluikoelieu  entstehenden  Abfälle,  naat 
lieh    die    aj-ruphaltigen    SpitKeu    der    Itrote    (zanilmrri),    und 
Melassen    (uüula)    und    S>nipc,    pflegte    man    dann    im    Se[ 
uocbmnis  ftir  si^b  za  verurbeit«u,  und  soweit  als  ni<>glich 
niertem  Zucker  umzukocben.     Die  Zuckeriueister  solleu 
Quintal    FOllmass«  (boutre)  mindestens  ih   Metra  (ein  Hol 
dreimal  gekocbten  Zucker  abliefern,    woeu  sie  von  der 
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Vtfirtltung  die  oöÜfiieD  Eier  (zutii  KlHr«n),  some  ein  Drittel  jener 
üokamge  erhslten,  wie  sie  bisher  «lie  «yriscben  Zitcki^rkocher,  die 
fiv  10  Kuust  zu  nbertreffeii  behaupten,  gebraucht«n ;  ftlr  jeden 
(^alttal  KlUlni»««.  der  auf  zweimal  gekochten  Zucker  verarbeitet 
ii,  bekommen  ilu'  Meister  17  Aiguarea  (fitic  kleinv  Mfiuxt-)  Zti- 
^htus,  der  jedoch  auf  12  .Aiguareä  herabgesetzt  wird,  äobäM  ao 
Tjali!  Küchkesitel  aiigeäch»ITl  ^nd.,  das»  täglich  acht  Quintal  v«t- 
arb«!let  werilen  kruiiien.  An  Lohu  erhalten  sie.  ausser  ihieni 
Ifedarfe  au  Wein,  '!t^treidc  nnil  Küre,  jährlivh  ir>il  <!old(IiikiUeii, 
lefatieie  aber  erst  an»  dem  Ürlüsi*  dt:r  von  ihnen  gemoi-hti-n  Zucker: 
«ki  (lateo  Mooat  werden  sie  auf  Prc>be  arbeiten,  und  ftiih  dium 
StrarabailU.  der  ^ie  iu  nlleiti  m  uiiti^r^tntzeu  liat,  GQtiHtigt^  Ober 
it  berichtet,  sollen  sie  auf  Leben.<idHti«r  fest  angestellt  werden 
(Mnii-Latric  Ul.  21K  nml  -260). 

\\"k  auf  den  küniglicheo  und  deu  Ordciisdomäoeii,  so  wunlu 
•iKXq^erfabiikntion  auch  anf  den  Gutem  derC'ornarosmitgrösstem 
nröw  betrieben;  Casola  «igt  dartlber  [ä.  48ff.j:  ,l)er  Uberfluss 
»D  Zackerrohr  und  deswen  llerrlirhkeit  in  Cypem.  ist  gar  nicht  Mi 
böthreiben.  IW  Patrizier  Fred^rico  t'ornaro  aiw  Venedig,  hat 
I«  Lin)t!aK>  ein  groxsurttges  Be^it^ituui.  Episcopia.  wo  miui  so  viel 

I  ICRicer  mteht,  dus  ich  frUube.  die  gnnze  Welt  mas9t«  daran  genug 
hdwn;  dpr  beste  geht  iiat-h  Venedig,  und  mau  verkauft  davon  alle 
•itkre  mehr.  In  dieeer  Gegend,  ii<ollte  man  glauben.  kiJiine  uiemaud 
•Mxn,  »o  reizend  tsi  es  zu  sehen,  wie  man  den  feinen  und  den 
"^li^r  feini'U  Zvickt-r  imtcht,  und  wir  di«  L^ittr.  ffwt  vierhimdert 
fWnu'ii,  an  der»  Arbeit  sind,  ilie  Einen  hier,  die  Anderen  dort; 
fieÄte  haben  de  so  vielerlei,  dasB  ich  in  einer  anderen  Welt  zu 
^  glaubte,  und  Knrhke-ssel  vnn  einer  Grösse,  das»  es  niemand 
flir  wahr  halten  wird,  wenn  iüh  sie  beschreibe.     Jeden  Sonnabend 

!  ■6tT  werden  alle  Leutv  auähexuhlt" 

Ober  die  liefammtproduktion  der  Insel  liegen  erst  aus  dem 

Mihrr  iniHi  Zahlen  vor,  indem  der  vouetianiHehe  hohe  Rat,  uach- 
"•wi  er  Cateriiia  Cornaro  znr  Abdankung  gezwungen,  und  Cyperu 

'ftriif)  Kepnblik  in  Beaitz  genommen  hatUs|H89),gi;uaue!diiti!(tii«cLe 
-tiuwtiUt*  ajizufcrtigen  befahl:  diese  geben  als  Ünseugnis  jenes 
Mfra  jinii)  Quintal  einninl  gekochten  Zucker,  25i)  QnintalZamburri 
lAhfille),  tmd  250  Quintal  .Mela/zi  (Melasse)  an:  für  dos  .labr  1540 
^gen  diese  Zahlen,  nach  Attar,  l&OO.  490,  und  d&O  Qnintal 

'  tUa«>|jalrie  IM.  437  und  'iSIjf.  Der  ritimnl  umgekochte  Zucker 
'Wdf  durch    ein    zwwte.^  und  drittes  \>rsied«H   weder  gereinigt. 

[luul  viitm  man  nach  den  Preiseii  dieser  Produkte,  auf  welche  später 

i*Of}i  buBoudfr-  ' 'iiküinmen  nein  wird.  lu^eilen  darf,  so  mOssen 
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aaa   lUO   Teilen   unniul   luugekoclitcu  Zucken    etwa   bO  TcÜei 
zweimiJ.    und   etwa  22  Teile    dc-s  ilmuiul  ^  i  icu  erli 

worden  »üiu.  so  dass  dai>  KafflnAtioiisvertiahre!  - '     Hedtnit 

Mas5tiirt.'r)n8l«n  %erkoQ|)ft   war.     Der  beste  c>-[.«rische  Zuclurl 
reicht«  ti lirigviiH,  was  Bnittt'aurt^  »nbptnfft,  iiiemnU  die  (Jantititj 
(futeu  5g>[>tischeü  Surteii.  vdv  dii-»  um  bestt-n  uu»  dem  L"i 
berrorgcbt.   daes   Letztere   in  Venedig  stets  «U  AUäserordMlIi 
KnstbarkiL^it    gultc»;    ek>    z.    B.   saiidt«    dvr    Sultan   Klmahdi 
Agvpttrn.   14t)l    dem  Dogen   Pnsqnule  Mnlipivru   fin   <•« 
beätebeud  «ua  je  ßO  Pfund  Alot-bolz  und  Herniophanc,  rinem  Vi 
tben    Hat&uni.    4    TeppicLcu.    20    Stllckeu    Por^eUsu.    Ih   Ue 
Buchten  Tliehak.  5  Scbacht«)»  Kiuidjäüucker.  und  42  Broten  Xac 
(Muraturi.  ..Sen]it.  Ttiil."  XXll.    1170).     Ein   «hnlieli^  (imvI 
vrtiielt  Cuteriuu  Cormiru   nai-li    iltrcm  Uptfienu)|{Hatitrilt«  (1 
Latrie  Ili.  406K  und  bei  der  rbenwlimc  ("v|tL-rn»  ilurrli  \> 
(Ui'OI    dandtv    der    Sitltiu]    dem    Dogen    Ago.-'tinii    Barbi 
neb^t   änderet)  ^pezeruien.   Hucb  zwei  ^rbucbteln  weiss4.i)  Ki 
und  lÜU  Brüte  Zucker  (Mas-Latrie  Itl.  481^.     fie1eg*>ntliciii 
Gesandtscliafl  an  einen  luuhummeduniücbL'n  FllrMti'n  wi'nU'n  ie 
aach   einmal   iV   cypriaclie    Brote  uia  («abe  t^wäbiiL   kbil.  IILj 

Von  grugster  Bedeutung  als  Zucker- Err^iguiigs^tiitle  hfie 
14.  und   lA.  .Tultrhunilerte  Ägypten,  wo  Alciundriä,  daij.  aU 
tigstcr   Verunttluug<iort   An  indiücben   HuiideU,    Mtuin    117% 
ttOOO  Mark  KeiusUber  jiu  heutigem  Geldwerte  etwa  4U00tl0 
au  Zöllen  und  (üebobreu  eingebracht  hntte.  sicli  zn  eitier 
wehbeb i^rschenden   Stellung  uufttcbwung.     Uor  Suminelort   il«r| 
discbeo  Oitter  wnr  Aden.   \ros4>lbst  mau  sie  iiiu'b  Aidab  am 
Meere  verächiä'tt-.  und  tou  da  attü.  nuF  KanH-tpn,   Innnun  d 
nach   lius   am   Nil    bruebtc;   die   Fuhrt   äiromubwürta  daucrtel 
Kairo  ftlntzehn  Ta^e.  konnte  über  bei  hohem  Wasserstande  dS 
bis    Aleiiandria    nnsgedelmt    WL-rdeu   (Vule,    Pulo  11.   Ti^B). 
geGihr  &eit    1360  woi-den  die  indischen  Waarfu   auch  unaiit 
bis  Tßr  auf  dtr  Haidinsfl  .SinaT.   ui.'bra*'ht  (\hulfedi»  I.  ."iöi 
147).  und  142'!   er^cbii'ueu  dii*  Cbint-tteu.   widchu  schon  IS4S 
Gesiindtscbalt  nach  Katn>  geHchiekt   hntt^u  (Peitehel,  ,.Ent^* 
mit   Umgehung  Adens,  »eiiüT    Oeb  Uhren -Er|infs<ti  in  gen    und 
plackereien .   xum    urateu  Mali-    in    Djiddah .    dem    Hafen    M« 
JQautreuicre,  ,Mem.*   U,  SSS  und  291);  zur  Weiterfahrt  bi>l 
waren  nSinlieh  ihre  scbwereu  uad  tlcfgcbi-ndeu  Schiffe, 
der  im  roten  Meei-e  meist   herrscbeudfu,  starken  Xurdwii 
geeign*-t   (Pr»cbel.   ,AbK.*    62).      Dauernd   »rheiul    sirh  Dir 
Umtr  direkte   Verkehr  nitht   behaupia   ztt   lulien,   iukI   hu 
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toteo  scbou  die  Fahrten  der  Cliineseu  dacIi  der  mdiavken  'Weai- 
kUrtc  «tuiis  8pät«r  Rutb  dio  uach  der  OstkAste,  aUmäblich  gauz 
Mf  (T  u  1 1;  n.   a.  0.). 

Die  venctiiedtHieD  Zölle  von  ('alicut  hü  Alexaiiiirüi  Wtruf^ii 
»oh  Piloti  (um  1440)  luindt-sU-iis  das  Doppcltir  des  Werti*«  jpr 
n'airen.  and  durch  die  üehaudlung  in  ÄlezundnA  selbst,  wurden 
Utitere  tiocb  im  gk'ichvm  Masse  w«it<rr  verteuert,  uach  Peachel 
ItAbfa.*'  140)  iin  ganzen  um  4^.'>00'*,„:  sie  wurden  in  grossen 
La([triiäut(«m  (Fondacki)  atitgt^liäul),  nnd  dort  durch  Vtfrmittlung 
Toa  Sensalen  verkanft,  deren  Kiukoniuien,  olnvoUl  es  nur  in  einem 
^untischen  Anteile  am  bewirkten  Umeafce  bestand,  so  gmoA 
w«,  dasti  d«r  Sultan  c«  bisweilen  fUr  geeignet  fand,  die  Uöltte 
üaielben  ftlr  sieb  in  Anspruch  zu  nehmen;  Hlhrte  doch,  uach 
Pietro  d'Augbiera  (Eejd  II.  453),  allt^iii  Venedig  jäbrlivli 
Waaren  ira  Werte  Ton  einer  Milliou  Dukateu  aus  Ägypten  aus. 
Fto  d«»  Verkehr  der  Chriaton  in  den  Fondachi,  waren  strenge, 
utn  Teil  iM^^hr  druckende  Vorschriften  »urgct^tellt,  uud  chri»tliche 
Pnlmteuge  durften  Überhaupt  erst,  nuvhdeui  in  Kairo  dnrcb  Urief- 
inbei)')  jedesmal  die  Erluubuis  «iugebolt  war,  Reisende  und  Waaren 
in  euiem  besonderen  LIat'en  iiusacliiflfen,  wobei  eine  genaue  Uurcli- 
todmog  und  Verzollung  Mattfaiid.  die  äicb  intbesoudere  auch  auf 
lu  mitgebracht«  Bargeld  erutreckto  (Iteyd  U,  4*i9),  Ägypten 
•dlwt,  und  besonders  die  KeiiM'routen  zum  roten  Meere,  waren  flli' 
tue  ebneten  rolUtäiidig  abgeK|)errt,  no  daüH  kmn  Europäer  zur  See 
awli  Indien  gelaugen  konnte;  die  wenigen  ItHlieuL-r^mt-ist  Vciietiauer) 
tnd  Flauiliinder,  welche  zu  jeuer  Zeit  Indien  bereisten,  kamen  stets 
«if  einem  jener  kaudwegv  dahin,  in  deren  Bahnen  «ich  der  Orieot- 
hüiei  mit  dem  13.  Jahrhunderte  bewegte.  Eine  Uauptvorkehre- 
<iaa»e  war,  nach  Ueyd.  tseit  der  Zerstörung  iiagdadü  durch  die 
Mvcgok-n  (1258).  die.  über  Tunris  oder  Tsbris  in  Adhurbcidm.han 
■■mI)  XroiiCKunt  am  »<:hwHrKen  Meere  tUhrende:  der  Veuc-Üauer 
Pietro  Viglioni  liess  sicli  üuer»t  in  Tauris  nieder,  und  aeio 
T«iUuieDt  von  1264  verfilgt  (iber  Zucki-r  und  Schütze  aller  Art. 
■a  d«iii;u  dieae  StaiU  Ubvrreicb  war;  die  drei  l'ulo  {liissierten,  von 
(W  Eurtlckkebrcud,  1299  oder  1284  Tauria,  und  l'uudeu  dort 
*^  geauefiscke  Kaufleute  vor,  welche  sogar,  um  Uokseide  zu 
liolen,  «ine  Scbiit'ahrl  am  kaspii^^^lieu  Meere  organisiert  hatten. 
^00  Taurie  nach  Lajazxo  in  Kleina.<iien  führte  ebenfalls  eine  llaupt> 
'tOMae,  welche  nach  ()Ht«n  ihre  Verlängerung  Ober  Kaschan  und  .te»d. 


■|  Nai-U  Volnej  uVojiig^  ..'n  8jrrie",  Vui»  l~v7)  kam  die  Tauben- 
l'M  b  &g;fp(e»  und  Syri«a  ^i>t  nstch  «lei-  llitte  de*  Ü.  JaltrhimderU  a1>. 
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nach  Keim«»,  nml  über  Ifuriittan  nach  Onuuz  lau  {Mnu^li«» 
fmd;  die  Verbindmj((sn  zwiachwri  diefM-n  Orten  waren  r^ .' 
>o  «ichcr,  das«  JoliaDtifs  du  Moutecorvino  (1291) 
da  Purdenone  (1320)  dieselben.  aU  MtiisionSre,  zar  Heisp 
ladien  und  Cliin»  Irenotefii  konnten;  erster«-  reiste  13DA  auc 
Twin  (Aflow)  Ubor  jVstrftchuu.  am  Lbiidw«ge,  nacli  Chmit,  «< 
mit  der  tatiirischen  Pferdeport  aerha  Monate  gebraucht*.  A 
Briefen  dm  Miisiouura  Andrea  di  Perugia  geht  auch  h 
daaa  genuesiäche  Kaaflente  im  'iKiire  iS'ZCt  eii  Zaytun  la 
anwesend  waren,  nnd  di»rt  Qfischäfl«  iiiuohten;  die  Kei««  toq 
nach  China  kostete  zu  di««r  Z^  flir  einen  Kaurin^uu  oiit 
1  Jolmetsther  und  zwei  Dienern,  und  einer  Wagetilndiing  W 
von  2500  (Jo)dtbalem  Wert.  nngefShr  420  Knldthalrr  { 
400Ü  Ir.  Goldwert),  und  zwar  »Bnimb  I^Öbnung  und  Vtirpfl' 
Ktwa  seit  1340  eatoog  sich  jedoch  dieser  Oberland  weg  de 
nutznng  durch  Enn)piier.  teils  inffilge  der  Eroberungen  Tainei 
teils  iulolge  d(*r  fortjiclirei  teil  den  Mobammedanisicning  /i 
asiens:  fortan  blieben  IVapesuntt  sowie  die  Mittrlnii-erbifen 
ftsien».  die  Summe! iHinkte  Aeä  Orientverkchres.  obwohl  L 
»cbon  zur  Zeit  de.i  Ibn-Bntutu  (K-litH)  unter  dem  Urne 
nsmanischen  Macht  zu  leiden  begannen,  deren  erste  Erobw 
indes  noch  keine  erhebliche  StArnng  de«  Handels  verursu 
Palatia.  Satalia,  nnd  t'andelorc  (Alaja)  )d«ndcn.  ebcnM 
dyriiiclicn  HÜfen,  auch  in  lebliafWr  Verbindung  mit  Agy}iteij. 
xumeiütt  die  GenQe.<ien  verniittelten;  »ie  exportierten  dahin  riel 
der  zu  den  LieblingsapeiÄeu  des  Sgyptisehen  Volkes  gehörte  (IIp, 
S5b  nnd  441).  und  empfingen  dagegen  vorzugHvrdüC  Oe 
Drogen  und  Zucker, 

Vus  der  Reichtum  ÄgTptenü  wesentlich  auf  dem  Hnnit 
orientalischen  VVaaren  und  Zucker  beruhe,  erkannte  in  klarer 
schon  Marino  Sauuio  der  Altere,  und  in  seinem  Bnrhe  , 
secretonim  tiilelium*,  das  er  nra  130(>  verfanste,  nnd  dein  E 
sowie  den  KönigL-n  von  FraDkrrioh,  Ktiglaud  und  Sizilien 
reiehte,  um  dietielbeti  zu  einem  neuen  KriMiy:)mge  zu  beslu 
führte  er  aus,  ,da8s  das  heilige  Land  in  Agj:ptim  «robert 
nitbne'.  und  das:^  .^gyittens  WohUtand  allein  dnrrh  Vemic 
seines  iudo-cbiuesiHchenZwiHcbeniiuiidfl.«,  und  durch  Abteulni 
Letzteren  nach  den  asiahsclien  Mittel niecrhafen,  gebro<'hen  i 
könne  („Gesia  Dei  per  FVancoa'  ed.  Bongnrs  11.  22ff.\:  er  fr 
daher  ein  unbe^lingtes  Hundelsverbol  gtHjeutlber  ganz  Agypt« 
Ein»tpllinig  alli-n  Verkehre»  mit  dieaom  Lantle,  »elbat  de« 
Gesandte  Terniittelten,   ,w«U   diese   bSufig  durch   tieachtok 
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Koitiburkeit«]!.  (i«wllrz«ii,  und  Zucker,  beütncheo  wtlrden'  (ebd.  1], 
li).  Betreff  deä  Zuckerü  8^  er  (etid.  II.  241:  ,In  <Ii-n  Lnndtni 
dm  Sultans  wachst  Zucker  in  grosser  Menge,  wovon  der  Sultua 
aa4  die  Hurazencn  grosse  Kinkfinfte  and  Stetiera  b«neh«n*); 
Tolltsn  «ich  die  Christen  d«K4«n  enthalten,  so  w5rc  das  fllr  jene 
OB  fiirchtb«r«r  Scbaden,  u'ährend  dach  die  ganze  Chrisitenheit 
xlioa  allein  av  dem  Zucker  geuiif;  hütto,  der  in  Cvpem  wüehst. 
Auaerdeoi  wachst  aber  noch  Zacker  iu  Morea.  iUiodiin,  Midta.  und 
füfilien,  und  wQrde  auch  in  anden.ii  chrietlichen  Länden  wachse, 
Kmii  man  ihn  dort  haut«;  es  k'jnnte  also  die  Christenheit  betrefl' 
<i*rs  Zockers  f^evrin  r.n  keint-ni  Schaden  kommen." 

Der  Hauptprodtiktionsort  flir  Zucker  war  l'nterügyptcu  und 
<iu  Nildelta.  Jbn-Batuta,  der  Agypt<^  um  i:.tJG  bereiste,  schil- 
ilflrt  den  Keichtiim  an  Zucker  in  Alexandria  und  Kairo,  wo  aogar 
di«  Klogterherltergen  den  Reisenden  in  der  Nacht  auf  Freitag. 
Zuckerwerk  verabfolgten  |.Rei!<»^ii*  I,  74);  .zu  ManUvry  am  Nil', 
^  er,  .gieht  es  elf  Zuckerfabriken,  und  die  Armen ,  welche 
nuDud  «inzutreten  hindert,  bringen  jeder  ein  Sttictc  ganz  hebses 
Bwt  mit,  das  sie  in  die  Znrker-Ki»chkeiii«el  warfen,  imd  ganz  mit 
luker  durchtränkt  wieder  heriiuszii-hen.  iJiui  Liutd  un  den  XiU 
üAniltuigeu  aber  i&t  mi  zuc^kirrrüich,  daüs  von  der  Stadt  Damiettc 
tili  Sprichwort  aiisMigt',  ihre  Mitueni  bestünden  tiu;«  Zucker*  (ebd. 
1.101  uud  60).  Krescobaldi  [l\iH\)  rühmt  elieni'alU  die  Menge 
'iei  Ztkckerrohres  bei  Uaniicttc  (,Vtaggio*  8'J).,  sowie  den  Zncker- 
reithtnra  Alexnndrias  (ebd.  27),  »wosellwt  es  mehr  Schiffe  giebt 
*h  in  Venedig  uud  (ienuu*.  und  Kairo'»,  .einer  Stadt  die  Über- 
Ana  an  jedem  Gut  hat,  a>ber  vor  iilleni  an  Spezereien  und  Zucker* 
|«R  34).  Uucci  (.Viaggio*  282)  uud  Sigoli  (.Visggi»  al  monte 
^m*f  ed.  Gargiolli,  Floren«  1862,  ]'(9)  sabt>u  viel  Zuckerrohr 
i>ti  Rosette,  und  von  Kiiiru  sagt  Signti  (nbd.  1^0):  .dort  gieht 
«  Zurker  in  Masse  uud  zwar  den  besten  der  Welt,  weiss  wie 
Sdmee.  und  hart  wie  Stein.'  Uhiatele  l&st  auf  der,  seiner 
kÖHbeechreibung  beigegebenen  Ani^icbt  von  Kairo,  die  Zuckerrolir- 
feUer  dicht  vor  der  Stadt,  am  Nihifer  beginnen  (S.  150),  bildet 
daaebeo  ein,  Ton  zwei  Ochseu  getriebenes  BewusaerungRmd  ah. 
lad  schreibt  dazu,  mitten  iu  das  Bild:  .Hie  congregiint  arondines*: 
'*^  luuse  el  suchero*  (hier  erntet  man  das  Itohr;  hier  wüvhst 
^  Zucker);  iu  der  Ansicht  von  Rosette  (8.  20&)  breitet  sieh  vor 
*f  Stadt  ebenfalls  ein  Zuckerrohrield   mit   der  In.'icbrift:    .Sucre 


*)  Im  Jabrr  1876   belnig   der    Kataster   Agyptenf   niobt    urpiügt^r  nU 
H  Külioam  Dtaara.  j«tl«r  xn  iS'/i  Dirb«tiii  gerechnet  (AlidiilUlif  ft94k 
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cftnemelli'   aiw.    iioÄ  S.  17S   bringt   uoch   ein«  Ixsiciinlitre, 
■wenig  gelungen»»  Ahltildniig  «Hesps  Irostbar^n  fli-'wSch«fc<. 

lltT   Hittor   Arnold   von   Hiirff.    welcher   lun    H!»«  nucb 
iVgjTiten  k»ni,  !wrhr«bt  m  seinem,  in  niedenletit«'lier  Mnn<iart  ib- 
gefasstpn  PilgprleripJit«  („Die  Pilgerfahrt  Hos  Ifittfrs   Vrnnlil  tu 
Harff  140fi— 1491t",   ed.   (iroutf,   K5ln   18t!u,   83«'):   „\tm  M 
{tosflcheto  nuch  Foya   am  Kil,   nn   man   Rnr   viel  Zucker» 
40   Meilen  . .  .  Wir  fiihren   den  Nil   anfwSrts.   wenn   wir  p>a 
Wind   liatt:i<n:   ...  an    dieieui    Wfgp   liegirn    acht  lillliwlie 
Berynwall.  Meiiya,  XIntobijs.  I>eyp.  liefi*«»,  Dsrntj,  Scbandiwn ' 
Ma.tcliera.  du  mnriit.  nnin  gar  viel  Zucken  .  .  .    Bn  dirapn  Stü 
wächst  gar  vtid  vou  ttoui  Kied  oder  Rohr.  dar«u!)  mnn  den  Zti 
niAcht:.  nnd  in  jeder  Stitdt  «»«-hl  ein  groasea  Hnus.  darin  wrrl 
Zucker  bereitet,  in  der  fulgeiiden  Weise:  Man  mdmeidet  du 
das  gar  slts«  ist,  unten  an  der  Krde  ab,  und  Kchneidti  m  sii  klttl 
StIIckfln,    HitgLTlang,    oder    riwli    kOrzer;    die    wiriX    miui    iti 
grosses,  breite?,  steinernes  Gelnss,  in  dem  ein   breiter  Mub)< 
•w  Hiigebruebt  ist,  dass  ibn  Ochsen  mitKiehen.  and  anf  dem  ant 
EMlrich   unitreibeH.  so  das«  iHeser  Stein  die  Sttlrke  ToUig 
Das  gemnhlfm«  Hohr  nimmt  man  fort,  «iiblUt-L-t  es  in  gros««  la 
Keseel,  die  neun  oder  zehn  Eimer  Inhalt  haben,  macht 
mn  starkes  Fener.  und  siedet  ea,  nie  man  in  diesen  Landea 
(teter  siedet;  da«  Oberste   »chaiimt  man  immertort  ab.   nnd 
es  in  Tonnen  oder  Faiuier.     Ks  Ucutsi  dünn  Zucktrrhüiiig   (Lxnd 
honich).   und   man   kocht  damit   dortzulande   allerlei  Speise,  H 
Bntter  hnt  man  nlWa  nicht,   weil  sie  zefftchniilzt  um  der  pn 
Htt2u  willen.     Was  nun  xu  unterst  im  Kc«9el  bleibt,  «-.hDItrii 
in  jqtit/igp    Formen   (Onppen),   und   laasen  es  djirin    kalt   wer 
ea  gerinnt,  und    wird  zu  Zm-Jcerbflteni  wie   man   dicee   virlfnfh] 
alle  Lunde  bringt.'     Cm    1500  sah  Leo  Africanns  (.iV^i-rij 
.\fricae*,  Antweqien    [556,   2li5)  bei  Manlawy  t>lf,  bei  Kairo 
xehn  Zuckermithlen,    nnd  auch  aaf  der  In^el   Unluk  bei  Kairo 
fluiden  si<;h  srdche:  licIrrfT  de»  Nüdt-Ita'i  sugt  er:   ■DI''  Ein* 
von  Derotte  aiud  sehr    reich,   nnd    besitze«  riele  Zuckerrohr 
die  Gemeinde  betablt  dem  Sultan   lOUOOO  SeraSnen  ftlr  ilifr 
1aiibni.H.  Zurker  mi  bereiten;   m«  haben  ein  M>hr  groases  Ctvb 
einem  Schlosse  gleich,  in  dem  die  Preweu  «od  Keaod  »ich 
den,  und  wo  der  Zncker  bereitet  und  gesotten  wird;  <lia  Ark 
koiifen  taglich  :;0u  Seratfnen  an   Lohn"  (Httter  387). 

Tnitz  nnlchen  Keicbtiimes  lui  Znrker,  u-urde  dieser  IB 
in  AgjiHen  selbst.  autiM-r  seilen»  der  vornehmen  KIhj>»v», 
konsumiert,  vielmehr  traten  Hnnig  nnd  Syru)i,  al««  viel  Holille 
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ErikCtmiU«!,  nii  dt'sätn  SMIo.  H^nig  wurtie  aus  KleinftAieii.  Kreta, 
f'Tpmi,  Eubr'xi,  Morpa.  xmA  fast  al)«n  Mitt^elnie^riiÜt«)!  ini)>Drtiei't 
(Sauato.  et].  Brni^ar*:  11.  24;  Al>ulfe<]a  11,  276:  Ptti^i,  .Tariftii 
4ri  päd  e  raUture'.  verfasst  1503.  Äusgtib«  vod  Vrlg.  1540.  63ff.l: 
iw  besten  Sorten,  die  aiis  Bologna.  Katalonien,  der  Provence,  und 
DilBKtieii  bauen.  k<wtet«n in  itc)]tci:fat<>it/tickcrjahrcnlf — 1i>  I>iikn,t«n 
li«  Zentner  (Pasi  73ff.).  Synip,  die  heim  Znckerkocben  abge- 
«iöpft*?.  oder  beim  Umkochen  des  Zucke»  iibtlia-fseiid»'  Mm-%s<>,  »lueb 
Uekuo,  Uiel  de  Caiianiele,  Mlel  sucre,  Mel  zucarHe,  Ziicc»ra 
I  uder  Melas  ^iiiinnt,  wurde  hauptf^irhlich  ans  Crpem  und 
tingetUhrt  (Pnai  55  und  ö8|,  «nd  wai-  zur  Ber*ihmg  der, 
iträn  Volkt^  rtberiuis  l>eliehl;ea  stlütaen  Speisen,  geradezu  nnentb«hrlich. 

ßtn^ii  tnteressnnti'ii  Einblick  in  iaa  ägyptisch»  Privat1e>;en  der 
ilnittligen  'Zeit  gewiiliren  «lie  Er/Jililungeii  .Tauend  und  eine  Nacbt'; 
auh  Lassen  (IV.  9\)Z)  nind  dienelben,  sowohl  whm  den  Inhalt,  als 
*n  di«  Sonere.  ecg.  8ch&ohtct-Fomi  anbetfiD^t.  unbedingt  indUctien 
Onfiningeä.  Die  imliüi-heii  Hei<(andteile  sind  jt-doob  vielfa^'b  ver- 
inini  und  iinif;p«t»Uet  worden,  indem  einer  ersten,  venuntltch  an<i 
ito  10.  Jnlirh lindert  stammenden  persischen  tj'bersetznng  und  Be- 
»Aeitiing,  später  eine  zweite,  arnbiM'he  folgt*,  und  »chlies^bch  in 
Agfpifln.  wftbrfl<:beinlicb  gegen  HOO,  die  jetat  vorliegende  Faiwiing 
mtitand,  in  «-«Irher  die  Märcben  auf  das  Kainj  der  späteren 
Hsraelnken-Zeit  lokalisiert  erseheinen  (.MsUIer,  ,T>er  ItiUm'  1, 
US:  U.  346:  .DetiUcbe  Uitudächau'  18«7:  77).  Die  KrzÄbleriu 
•loselhe»,  Srheheraeäde.  ist  durob  de  lioeje  mit  grösster 
^AbrBcbeinlichkeit  »U  identisch  mit  der  biblischen  Esther  er- 
"»wii  wortlen. 

In  der  , Geschichte  der  drei  Kalender*  (Derwische  eines   ge- 
*üsni  Ordens»  erfahren   nir.  da»8,  xu   einem  Scbmanse.  iu   rer- 

Jenen    liSden    gekauft    wurden:    OÜTen,    Käs-;,    ringemacbte 

it«r,  Nfiög*.  HaMlnftsse,  Ziickerrnhr,  Zibebpn,  Pirtazien,  getrock- 
■(*e  Prftdite,  Apfel,  Quitten,  PHrwicbe,  Limuneii,  (»urken  und 
''rantfi-n,  I>ei  einem  Znrkerbiicker  feines  Backwerk  nnd  v^irzuckerte 
l^'^uhtc,  ferner,  »h  iTewflrxe.  Mosrhii»,  Ambra.  Wcihmnch  und 
"0«eii31,  endlich  mit  Zucker  bestreute  Melonon.  .>SUss  wie  Zucker 
*■'  das  LÄcbcJn*.  womit  eine  «ilo  Dame  die«  TsfetgenflM«  in 
Aognwcheiii  imbm  (.Tausend  iiiui  eine  Nacht*,  dentscb  v«n  Weil, 
^*tgt  1871;  I,  57  und  M 2).  In  der  .Geacbichte  Nureddins*  wer- 
■*!  Ofanatäpfel  mit  Zucker,  Örnnaten  mit  Butter,  Pfeffer  nnd 
Aücktr.  sowie  ein  kühlende?  (fetränk  ans  Schnee,  Zucker  und  Rosen- 
*^  erwähnt  (ebd.  1.  142,  146.  148).  in  der  .Oeschirhte  des 
'^"l'ritten»  gebackene  Fische  mit  Honigseim,  und  Hnbner  mit  Zucker 
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und  Pistazien  gefttllt  (ebd.  I.  163).  in  der  .('<■}!<' liirh' 
auf80li«r«*  ein  Gericht  aa»  Knoblauch  mit  Zuc]:^^. 
Hyrnp  (ebd.  I,  170),  und  in  der  .Oesdiichte  des  sechsten  B 
des  Barhiers'.  üiittphi  unil  Traubeu  in  Zuckw  und  Moacbii 
getuaclit.  sowie  Munilirlkucben  (ebd.  1,  209).  lu  der  HnrJ] 
«Der  arme  Fischer  und  der  Beherrscher  der  UUtubi)Kii*  f 
ala  ^cichcu  der  UDbilJiiD^'.  da»t  Chalid  Znckcr  nnt:  Uos«n< 
fUr  eilten  Honigtrank  hält  (ebd.  II,  5$);  Stlseigkeiteii,  taugtMi 
Frttchte,  Zocker,  und  Schditsfln  mit  fertig  xiibereiteten 
Speisen  waren  am  Markte  kUufUch  (ebd.  ü.  70  imd  177).  t 
den  Straäaen  traf  loan  beruuuieheiide  jCuck^rbäcker  und  I 
kucheD-Verkfiufer.  welche  Honig  verarbeiteten  ,iwar  Dich 
Bienen,  jedorh  rom  Znrkprrohre.  der  besüer  ist  al-i  Bieoeol 
(ebd.  \\\  S25  und  350|.  sowie  Verkünfcr  von  Zibebensafl 
Zucker  |el>il.  lU.  415).  Voruebiue  Uäuaer  besiis^eii  Zucker 
auf  ein  ganzes  Jahr  (ebd.  111,  4'.*0f,  and  tischten  bei  f«H 
(telegenlieitoti  verxnckerte  Torten  und  Mnrzipnnkurhea  anf. 
anch  arme  l^iite.  die  einen  Sohn  bekuniuit-n.  oder  eine  Tt 
laden  ihre  Verwandten  neiiigstena  zn  einer  ttOsaen  Speise 
(ebd.  11.  310  uod  312).  In  der  .Geschichte  Ali  5chir>  j 
die  gewöhnlichen  Leute  Reit  mit  Honig  bestimmt,  nnd  vö« 
mit  Zucker  beisst  es.  ,(lie$e  Speise  ist  nicht  itlr  KnrtKglfl 
die  ist  ein  Gericht  ftlr  Emire*  (ebd.  II.  36l>);  auch  gerne 
Wi-in  wird  t-rwUhnt  (ebd.  11.  390t,  und  Zuckerrohr  wird 
roh  gekaut  oder  ausgesogen,  und  selb:))  itiil'  Schitfen 
niitgembrt  (ebd.  II,  240). 

■Während  in  Syrien,  Oypeni  und  Ägypten  dii'  Zuck 
in  allgemein«»!  und  fortdauenideiu   Aufüchwiinge   blieb,  hui 
sich    in  Sizilien   keiner  glrich    stStigen  Entwicklung   zu    er 
da  die,  der  ^tiüiliaaiiichen  Vesper  (1262).  der  Entifartinnng 
TOD  Aujou's.  nnd  der  Kegieruiigstlbernabmif  Peter'«  von 
gonien  folgenden  Kriege  und    inneren    Znistigkeiten.    das 
Land    vervrt1»t«ten    und   /.errtlttMen.     Die  Zutherrolirkultur, 
ein   Kcskript  Karl  von  Anjou's  gedenkt  (Le  <*raad  A'i 
II,  ll'SJ,  geriet  in  raschen  Verfiall,  und  obwuhl   der  Ziickei 
von  SyrakuK    l'2Vi6   und    130!)  noch  erwähnt  wird   (Rit1«r 
HO  nabln  doch   die  (ndujitne  derail  nn  Bedeutung  ab.  daaa 
der  geaanunte  Steuert'rintg  auf  lOü  l'iizen  (in  jrf/iycm  Oi-Ii 
ca.  87&0  Mark)  ge^unkvn  war,  und  der  i\va\g  Martin  Meii 
liisse  genähren  inii»st«.  um  die  Ptlauznugen  vm  vOlügan 
gange  zu  retten  (Gregori«,  ,0|tere  scelle",  Palermo  ld4fr. 
Erst  nnter  dem  weisen  König  Alf'>n*o  V.  (141(t — Höti 
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iiäikn  die  WiedereretehuDK  »einer  Iii(lu«triL>  und  Kunst  zu  ver- 
Initn  bat.  folgte  auf  diese  traurifie  Periode  eine  solche  de» 
gbimndHten  («edo)li<>n»,  imd  zw&r,  dank  d9r  kriit'tigeii  Kürdemng 
Hädut  de»  KiinigTi,  mit  imerwaitett^r  Srhnelligkeit,  ■'o  doss  sich, 
«bwnhl  Stil  1415  ftlr  rUu  iinjriniügL-ud  kultiviert»-!!  Teldpr  die 
Sinw  herabjfeaetzl  worden  war.  der  £i  trn>;  iler  K-t/tt-Tuii  dtuuiucb 
IHK  bfrcit«  wieder  auf  1000  Un'jien  (ca.  37&CIO  Mark  in  jetägem 
iitldvi'rt«)  gehoben  hatte.  Der  französische  Pilger  Cauniont, 
vekber  141t>  nach  Sizilien  knni,  xchreibt  (.Vovnge  d'oultreiner 
ai  Jheriisaleui'.  ed.  Lu  (»rauge.  Paris  1S6S.  117):  ,Nnn  wisset. 
im  man  in  dieser  ?^tadt  Palenno  vit-l  Sucher  macht,  und  daas 
ich  gern«  sehen  wollte,  wie  das  gesthieht.  Mein  (jeleitemann 
Bfihite  mich  also  in  ein  Hnns.  wo  hesngtcr  Zucker  riargovtellt  wird; 
M  Zuckerroht  wächst  auf  den  Fehlem,  iiiid  die  Stengel  «lelien  aif 
lie  Uan&teugel;  sie  sind  aui-h  dieitcn  ähnlich,  jedoch  innen  voll 
nnk,  lind  wachsen  jährticib  zweimal,  wie  die  Leute  ^ogeu.  Man 
nutet  das  Kehr,  zerschneidet  es  in  kleine  Stücke,  und  bringt  diese 
■B  «ine  steinerne  Muhle,  an  der  ein  Pferd  im  Etade  ringsom  geht, 
w  wie  bei  unseren  ()Ipre.<tsen*);  nnd  wenn  es  gut  zemiahlen  und 
wriirocheD  ist.  wird  es  mit  cim-r  hölzL-nit-n  KfUt-r  gut  al^epreMst; 
lUer  6aft,  der  herausläuft,  kommt  in  aiv»^^*:  Keesel,  luid  wird  in 
äiiwii  stark  gekocht,  auf  gewaltigen  Öfon.  in  denen  mächtige 
nolzblrtcke  brennen.  Ut  er  gut  gekocht  und  durcbgf»otteu,  bo  lüsst 
■Uan  ihn  durch  l^iinvandüarke  laufen,  inid  bringt  ihn  znletat  in 
rien*  kleine  Furmen,  in  denen  er  kalt  wird  imd  gesteht.  Sobald 
*  gouiK  fest  ist,  so  ist  er  Zucker  gewordeti,  und  so  macht  man 
•to  den  Zucker;  dawi  gehören  aber  sehr  nele  Geräte  nnd  Vor- 
ncktoDgen.  die  sehr  ciel  Ueld  kosten.* 

Im  -lalire  1419  gab  die  Universität  PiUermo  eine  Anweisung 
Itt  Ktütnr  und  Hen-iiNit-rung  des  Zuckerrohrs  lierans.  und  1449 
"bad.  Dach  Hanzauo,  Pietro  Speciale  die,  i^püter  .Tnippeto* 
S«umnte  Maschine  cum  Auspressen  des  Zuckerrohres  (firegorio 
*-a.O.);  dieselbe  bestand  uns  drei  liegende«  oder  utehenden  \Vul7,en. 
^  nur  mit  ganz,  geringen  /n-i.><cheiir:iu[iieiL,  dicht  neben  einunder 
KeEoa,  imd  durch  ein  geuirinsamuä  Trcibwerk  in  Bewegung  gesetzt 
**>d4ii  konnten;  das  Rohr  wurde  7.n-i.<«cben  der  ersten  und  zweiten 
"ün  bin-,  und  zwischen  der  zweiten  und  dritten  W'al/e  wieder 
ntflckgeschoben,  und  hierdiu-ch  auf  einfache,  vollständige,  und 
uill^  Weise  ausgepresst.     Diese  /.weckinÜKsige  Vorrichliing  fand 
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rasche  Yerhreitniig;  Im  einer  Laiiilwfaenkun^,  ilieAirnn^V.  Hä' 
machte,  heilst  e>>  schon,  .ilieae  lie^cnti  sei  meilenweit  mit  Zurli 
rohrfcMcm  Vcilectct,  und  habe  vivle  Mühlen  und  Fabriken.  Tr 
trtm  oder  TrapetaÄZo  genannt"  (Hittcr  40-*).  Vin  \\i^ 
ilie  Zucker rtihrkultur  die  betiteu  imd  ausgedehnteftteri  Kfuteuet 
Siriliene  in  Anspruch  (.Sriii&.  ,TopogrBtift  di  Puleroio'.  Pali 
1818,  36).  und  ans  diesirZeit  stammen  aiu-h  die.  zmii  T«il  noch 
erbaltenen  Ortsnamen  .Meltkzzo'.  .MsKüara*.  .Tn>i'r«t'i*.  «Connt 
,MelliIi'  n  ^.  w.,  die  sich  uoch  «af  der  Karte  Sizih'ens  Tn 
rthistt'Ie  (S.  45)  zahlreich  vorfinden.  Ziicker-naffinerien  lif-t:' 
in  8izilien  wahrscheinlich  schon  seit  dem  13,  Jahrhundert  (i'< 
192).  gcluigtenab«r  erst  mitlkgtim  de«  Id.  Jabrhuudert»  zur  tc 
Blute.  Ein  icnctinnisnher  Senatsht^^clilus»  von  HZi»  sM»Rt; 
«iziliHche  Kri'.stallzutfker  und  XiK-kerhnte  ztillfrei  innuelii-n.  tioj 
jeder  Zeit  eingeftihrt  werden  dtlrfcn.  Zucker  rU9  der  Lemite  ab« 
nicht"),  da  es  ferner  »ngezeifft  etBcheint.  alle  Zucker  in  deicht! 
W'iiii:  3tu  l>e>ii\ndeli],  so  erf{*.-ht  der  Ue^ohluu:  dAH«  nnch  letzter 
fiirtaii  zolllTi.'i  «ein  <ioUen,  und  jederxeit,  ehau-to  k'k  der  sünün 
ZncJcer,  eingeführt  werden  können'  (Du  Tange  VIU.  43410.  ^ 

Auch  in  Kulabrien  wurde  ini  14.  und  \h.  .InhrhtuideTt  ri< 
ZnrketTohr  (jehaui  (Troili.  .Qeacbichte  Neapels'  1749;  Viennul 
•Jounial  des  fabricBiits  de  sucrc*.  Pftris  lti77.  Nr.  -IR— 4P);  »l 
KÜniR  Alton«  14.16  Oaeta  hpingerte,  .diente,  uunser  dem  Örtreidi 
wtiYon  nur  wenig  Ti»rhandeu  war,  betonders  der  Zucker  aNNahnmip 
luiilcl,  dessen  sich  viel  in  diu  Waai-eiispeicheni  Yorl'and,  und  wt 
t-beu  Spiaola,  der  .Anführer  der  gemiesischeu  Besatzaug,  i 
kleinen  Mengen  tert^ileii  lie««*  (Fa/in«.  ,D*f  rebu*  g- 
Alfonso  primn*,  hei  v.  Plat»*»,  ,(iwichtidile  des  Kntu. 
Neapel-.  .Werke*   II.  +77,  Sitgt.  Ift70). 

Aui^n^hrliche  Xurhrichli-n  Hber  den  liro^nhandel  mit  Ziidt| 
m  üeginn  dei  14.  ■lahrhuiidort«,  enthält  Frnncei:eo  Baldini 
Pegolotti's  ,Lii  pnitica  delln  mercatiira''  (U<).  III  rou  Pagninl 
.^Della  Dezimn  e  delle  altre  gravt>zx(!',  Liwinbon  und  Lucca.  Iidfll 
■iieses  Werk  gii-ht  Auskunft  über  die  wichtij^en  Waaren  immia 
Heber  bedeutender  Mittelnieerhafen.  und  über  di«  Münz-,  M«y| 
dewiclits-,  Preis-,  Zoll-,  Frachten-  and  ProvisioHS-VerbfiltiwI 
derwlben,  mid  Pegoloiti  schrieb  es  znmeijit  auf  tinind  eigfin* 
AuMchauung,  da  er.als  Vurtretpr  de:*  gnuueti  6orentinurBaiikhaii.ii3 
Bardi  Mm\  Pcriizni.  Cyptm.  KleinAdiea.  Agyjiti-n,  und 
■^tAiteti  %vi^erholt  bei'eist,  und  d.t5ell>st  in  deren  Namen  G««el 
und  Verträge  abgeschlossen   hatte.     Von  rtnfang  und  Beileirt 

*(  )lei«t  l>M»blteii  dirtwllteii  oin«a  Zr>\\  vwn  ^"o  iluM  W'-r*- 
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iJ«n^ii  ma^  PS  «ine  Vonttelhmi;    g«b«n.   ^»w,   »h   die    Itarili 

aaä  PrrniKi  sich    I8!tft  liankprott    frltlSr-'n    ninssten,    ihre    Vcr- 

fidichtimgcu  die,  fUr  die  damuligc  Zeit  Kt'radcza  fabelbat'te  Summ« 

*0D  136*>0aii    Dtiknten    betnideii  (Feacliel,    ,Abfa.*    131);    ilire 

Bnptarhiildiixr,  dßr(?iiZHlitTing>iunf:iUi){koit9i(>  in»  Verderben  stUrzt«, 

"mtat  die  hTuiig»;  von  En^rjund  und  SiKÜiRii,  sowie  der  .Inhannitrr- 

odsn.    bei    velcbeia    allein    sie.    nm    1820,    nicht    weniger    aU 

Ä'SPOO  Ooldtbiiler  ouft*tehcn  bfttttn. 

fbcr  Xachn   äussert    sirh    ref^ulotti    wie    foljjt  (S.   362(r.; 

£5;  911  ff.):    .Vom  Hutzucker  ^lelit   es  verschiedeue  Sort^i:  Mhc- 

cli«a,  «'«(Tetino,  B»nibilloma,  Miisciatto.  und  nonniaschino.    1.  Muc- 

Obm  ist  die  beste   idler  Zuckfrunrt^^n;    rr   t(t    am   «fteatfii  itnigu-- 

kocht,    von    weiss^ror  und  festo-cr  Ma.'w»>  als    irgend    eine    ander? 

I^Snckvrart,    utid    in    denselben  Formen  wi»  Bambilloiiia.    von  b«i- 

■tehondiT  fiestalt  ^,  angefertigt:  selten  kommt  etwas  davon  nach 

(■c|«n  Oi-rideiit,   da    fiiat   atlea   fllr   die  Tafel  und  den   Hof  des  Snl- 

\tmt  zurUckbebutton   wird.     2.   Oaftctino,    die   aucbätleste   Sorte, 

[«ärtiflrfe  in  xwn  Arten;  die  bessere  bildet  kleine  weisae  Hrote,  and 

'ist  wie  Miu*ch<^nt  gearVitet,  mir  daas  die  Spitzen  oben  abgerundet 

l^aii,  die  geritipere  besteht  aus  grosseren  Kröten  von  länglicherer 

'  Form,  ist  ncblethter  ron  Farbe,  and  zeigt  sieb  beim  DarcbM^hlaf[en 

■niflif  iran/.  weias,  wie  die  Erstere,  !*nndem  an  der  Spit«e  dnnkel- 

^ib    bi«   rot,    ähnlich    wie    der    Farin    von    Alexandri»    Htiwiubt. 

Tor  «olcher  Waare,  die  auch  «(ans  Äbffillen)  zusammengeschmol- 

li  rifntti"  heisst.  muss  man  sich  hlUen,  wenn  man  die 

'Sorte  gebraucht,   besonders  aber,   wenn  man  den  Zucker 

«ww'hiffen  will:  denn  während  die  Brot«  der  beiweren  Sorte  hierbei 

^rst  nud  giinji  bleiben,  /erbretben  die  der  geriiijii'ren  Hurte  »chon 

b«ni  KüiladüD.  und  auf  der  See.  xum  größten  Teile,  werden  ansser- 

«■Inn  »nrh  feucht,  und  sind  dann  viel  weniger  wert.     3.  Bambillonia 

nibt  sie-h  betroff  der  Gtlte  dem  beüseren  Cnffetino  an,  int  innen 

acbdn  wetftsi,  und  an  Form   dem   Mncchera  gt«-icli.     4.  NFusciittto, 

'Ke  nirhstbewte    Gattung,    bildet   grosse   Formen ,    die    wenigstens 

«fniinal  »oviel  wiegen  wie  die  des  Unmbillnnia.  und  keine  Spitzen 

tnbeB.  socidem   abgeplattet  sind;    ihre   Ma^tse   ist  w^isj),  jedMh 

williger  frat  wie  die  do»  Bambillonin,    und    daher  ^hr  geeignet 

ttr  die  h'aafleute,   weh:he  Zucker  in  Stücken  (a  ritaglio)   verkaufen. 

dm»  die    Mnhe    des    Zerkleinerna    ist    geringer    als    die    bei    den 

Mlätifii  hartvn  lluckem,    nnd  die  Htndfe   sehen   (weit  die  .MusfA 

W«w  ist)  bei  gleichem  Uowicbte  jp^ner  aus.     Üer  Preis  atellt 

^li  ifrlifblieh   niedriger  als  der  des  gnten  Cafletino,    und    etwiut 

den  llanibUIoma.      ■*>.  Donmascbioo    giebt  es  in 


N«unl«r 


spitzer  Fonu,  wie  Baaihilloaia.  and  in  Rbgeplstteter  wi?  Mt 
jedoch  »tet?>  in  klein«»  ItQten;  iHv  Qualität  ist  ubvr  alela  dit 
uud  die  (icnngste  alk-r  Brutzutker.* 

,Alle  Arten  Hutzucker  solha  u)iei-  ganz«,  gesunde,  nnbil 
schädigt«,  lind  vSlIi);  trockene  Brot«  bilden;  tfio  Urol  dem  JJ 
Spitzer  fühlt,  gilt  ah  zerbrochen,  iil  aber  die  Spitz«  TorhaDJ|| 
und  sch'uii  9"  darf  an  anderer  Stvilr  ' ',  odi-r  twlbsi  ein  'i^  l'eUln 
ohne  daiss  dos  Brot  uls  bcHcbädifft  betraclibel  unrd.  FehlerbafI 
Brot«  werden,  wenn  sie  einige  Zeit  an  feucht««  Ort«n  st«l)M 
durch  das  viele  Wasser,  das  »le  aiifiit'hiiicii,  zert1tct!slid],  und  di 
Masse,  die  innen  und  auwen  trocken  und  hart  »ein  k(]|1,  nrird  feitcl 
nnd  tneblig,  JockeH  »irh,  und  IQIilt  sich  wrii-  diutipt'  jcewonlciu 
Mehl  an.  Wirklich  giitt-  Bn>te  milden  fest  ntid  iTocken  ^ein.  ff 
Bunde  harte  Spitzen  bii)ieii,  sich  nicht  raub,  sondi-ni  ft'jn  und  glij 
anllihku.  und  je  feiner,  glatter  und  kleiner  sie  find,  fttr  dA 
schöner  und  besser  gelten  sie.  In  Kellern,  an  rcticfatcn  Orten.  M 
an  ofTener  laiH.  darf  man  »if  indr«  nicht  aufhi'Tiohrvu,  aondtf 
man  »teilt  sie  in  trockene  Räume  mit  gilt  «chlieciiendeii  t'en««teri 
und  verpiickt  sie  von  allen  leiten  befiteus  mit  dicken,  trockwi 
Strohmtüteii:  so  halten  »he  sieb  sehr  gut.  besonderH  in  wKr4| 
und  trockenen  Ijnndern,  vribrend  mau  in  kalten  und  tiMichten,  dl 
Häuine  etwas  heizen  uiuae.* 

.Kandi^mcker    iät    desto    Iw^siter    und   wertvoller,   je 
tveiaüer.  uud  diirchtiichtiger  die  KrrätuUe  sind,  und  je  w*>nig(>r 
diesen  beigemischt  isl" 

..Krv.'ttallKiicker  (polvere  di  xuoclHiro)  giebt  e»  rielsrlei, 
dan  von  Cv[x:m.  Rhodu!*.  Svrien.  Cranco  di  Uoareate  (d.  i.  Ken 
am  tot«u  Miwro).  luid  Altixandria.  Uekocht  Verden  sie  alle  st 
uKcbat  in  Butformen:  weil  sie  aber  nicht  so  oft  atogekuclit  sin 
nie  die  Brotzucker,  welche  (weil  $ie  reiner  und  fester  niud)  ibi 
Form  beibvlialten.  und  den  Trans^xirt  aus  dur  einen  ti^^t-ud  in 
andere  vertragen,  zerfallen  die  HOte  wieder,  und  lösen  diel 
Krystollinelil  auf.  dan  umn  Krvstallzucker  uder  Zuekerpulror  u( 
Der  beitte  Krj^slallzuckev  ist  der  gute  tou  Cypern:  von  den 
.seiner  Heratellung  dienenden)  llrot^n.  seien  sie  oben  bpitxig  od« 
abgerundet,  wird  der  Kopf.  Xaiuburro  gMiannt.  abgehackt,  und 
nunmehr  platten  und  abgestumpften  Brot«>  packt  niuu  xu  je 
zehn  in  Ki^tten.  indem  man  eine  üben*  uud  t^iue  untere  Lag«, 
iti  zwei  Keihen  zu  vier  Broten  macht.  Zwischen  die  eil 
Kröte  Htui>fl  nun  BmcbstCckis,  z.  B.  das  Älwchabeal  von  den  Bi 
(„bmggia").  —  denn  selbst  wenn  man  die  Formen  noch  «o 
tältig  anfertigt,   »o  zerbrechen  sie  hin  und  vricdtT.  mli-r  huftful 


Im  Ilrateu.  iler^u  Masse  man  clanii  ab^cliabea  mii»«.  —  oder  die 

^)Nten  (üanibtirri).  rlie  man  vnn  den  Urotcit  abhackt,  wenn  nun  nii* 

'iirecbt  Khiiciiict  un<l  zum  Einpacken  vorriclit'Ot.    Manche  Uündler 

fmAea  aber  auch  dio  guten  abf^epl&tt^ten    Brote  nur  mit  guten 

H'    '         '  i'ii    uQ(l    weissem    Farin    KiLsaiimien,    ohne    Abäc))a1>8el. 


H. 


il7,i'n,   nnd  dunklen   Karin,   die    sie  vielmehr    dir   sich 


mUöd  Tcrpacken  nnd  rerkanfi-n;  will  man  aber,  z.  B.  in  Crpern, 
nnf  diese  Weise  cinkanfen,  »ei  es  Zacker  aas  einer  bestimmUa 
Kahrik  (casale),  »ei  en  von  einem  Händler,  so  niuas  dieti  h«flonder8< 

Aiubedungen  werden,  widrigenrslis  der  Händler  alle  jene  Bei* 
fuiDriiuageii  zn  machen  berechtigt  ist.    Der  I']inknutvr  muivt  iemor 

im  Äugt*   bfrholtmj,   dtus   «li«  Brot«   stetä   mit   den  äpiticen   nadi 

>iiit4^  Tcrparkt  werden,  und  mit  dem  Kubsc  niich  oben,  wenhalb 
|*l«r  Verkäufer,  wenn  man  die  Kiät«ii  besichtigen  will,  sie  stets  auf 
'«l«r  oberen  ^eite  niTnel,  damit  man  da«  beigemischte  Mehl  und  die 

Bnd^pitwn,  wcUhi*  st«ta  dunkler  nnd  echlw-hter  sind  als  dio  FDas«,, 

inü^t  «eben,   imd   davon   keinea   ^chlecbt^m  Umdruck   tiuipl'aagen 
•ol):  die  obere  Seite  erkennt  er  Hl>er  dumu,  Unss  an  ihr  iuiuier  die 
^^7alit  der  Lnawand  liegt,  in  welche  ilie  Kiste  eingenäht  ist.  und 
■*»eon  er  diese  auftrennt.,  und  die  Kint*'  riffnet,  s»  liegen  die  Brote 
nktt  deni  Fime  nach  oben,   die  Wanre  xeigt   sich  von  der  besten 
^*fite,  tind  diT  ZiicktT,  sowie  die  Kr\'Mt;ille  sehen  achün  aus.    Wer 
^Wr  di"  Wahrheit  erfidireii.    und  virrglr-irhen  will,    der  ninss  die 
-Hrote  der  (d)eren  Schicht  hei-ausnelimen  und  dann  mit  der  Hand 
,'4cD  Ziicker  vora  Boden  der  KiMe  beraufholrn,  nnd  nnchschvn,  ob 
M  int,  wie  der  obere;    denn  meistens  wird  untfln  das  geringste 
schlecht««!«  hing^-legL     Der   Kry!iUi)l7ucber  iet   desto  besser,. 
Vtfüaer    und    trockJier    er   iet,   je  besser   die   Brote   sich    ganz 
and  je  grosser  deren  Sttickc  und    Hntrhsttickv   ^inil;   vnr 
abor  tauaü  er  weiss,  «audig.  und  ganz  trocken  seiu,  was  man 
lurch  prOfl,  Ausb  man  eine  Hand  ruU  davon  nimmt,  die  Masse 
knetet,  und  dann  die  Haud  öffnet;  bleibt  jene  xnsanimengebulltv  und 
■■p   teigartig  nun.  so  ist  d*T  Karin  feucht,  fallt  alles  wieder 
-    ..-.uider,  so  ister  trocken.    Bei  längerem  Auflivwahreu  wird  jedoch 
MIer  Kiystallzticker  unansehnlich,  mifi<)farbig,  zerfliesslicb,  und  ver- 
liwt  fortwährend    nn  (lewirht    —  Nach    dem   Karin    vjii   Cypern 
Wummt  d«T  Tun  Kh'idas,  welcher  weiss  und  grobkristallinisch  l»{, 
•wiimo  der  Ton  Syrien,  welcher  weis»,  jedoch  feinkörniger  ist,  «c- 
dcr  von  rraiH'O.  welcher  ein  gotea  scharfes  Korn  hat.    und 
Hri'f!«ere  BrucliHtllcke  fiithült,  und  zuletzt  der  von  Alexaodria; 
trt  der  lülirschlechteate.  und  nicht  riel  besser,  als  da«  Brot- 
t\  tun  Typem.* 


Was  die  GrUsso  der  Brote  anbelatigt,  tüi  wog,  nucb  p¥ga 
ein  gro»s«s  Brot  CafiVtin  1  Hoil  S  Uiuieu.  ein  tjrosM«  Brot 
biUonia  2  Rot!  1  Unze,  t-in  kLeiae»  Brot  BatnbillDniii  1 
Ö  \Jatm,  eiu  Brol  Musciutto  7  KoÜ  3  Uoziru  bis  7  RuÜ  7  l 
und  viii  Brot  Pouiuascliiiio  1  Kutl  6  L'nzoii.  Der,  hier  jed 
geoioiatc  iigj'ptisclie  Rot) .  war  im  Mjltvl .  laut  Wüguiig 
lOO-Urachmen-Stürku«  in  der  Müri7.f  von  Kairo,  gleii-li  eiueiu  I*( 
und  diu  Unze  vraj-  »v'm  kwüIRct  Teil  (Abdullatif  1,  V\i  Edr 
109  und  36S:  Makkaril,  S&7);  der  cvifriMrbe  Kotl  bingogvn 
etwa  mnfPfnU(l(Mas-LiitrielU.  9U:  Pasi  6  uiid  134).  Die 
wurden  in  HiÜlen  au»  pAlmbiRtteni  T«r]iackt.  uud  «rlüeltei 
Fasse  einen  Deckel  «o»  ('aliublättem;  soilano  wurdMi  aie  in 
vrand  i-ingt-iiÜlit.  Von  Ciiftctin.  lUmbillonia  und  Duumaa 
nahm  uinii  jedo^nial  zwei  Brote,  .«teoktv  sie  in  die  Fnlmb 
schob  sie,  mit  einem  Palmdechel  als  ZwisvbuiuilQch,  i 
ander  «:r^"'|"'  *;=»-  uüLte  sie  zusammen,  wickelt«  fäv  in  Leia 
zeiilnicie  dirac  mit  dei'  Marke  de^  Kaiifiiianot-s,  und  naoubl 
giuixe  ,  una  t'Oppia  di  xuccheru'  (ein  Zuckcrbutpuar);  Mu8 
dagegen  wurde,  wegen  seiner  grössere»  K(jrin,  strt«  nur  in  «in: 
Broten  verimckt.  Di*?  Brüte  wui-deu  eutweder  lose  p«r  Schiff 
idt.  oder,  bloss  mit  HtlUe  und  Deckel  von  Pnlinblfklteni, 
lue  licinnandUbentug,  in  Fässer  vt'r|iB(-kt,  wirlchi'  24  klfeiue 
iS  grosse  Brote  Cotfetin,  und  22  Brote  Bambiltonia  od«T 
maschiiio  fasslen;  zwischen  die  Brote  stopfte  man  trockene  Xi 
loltrblütter,  um  deren  AueiuutidL-rstoaä;»!  zu  vermeiden.  Musd 
brote  parkte  man  zu  je  vier  iu  KiHteii.  stopfte  diese  mit  Zi 
rohrblütterQ  voll.  uoiIiUlltv  niv  mit  Biinmwotlc.  nabte  sie  in 
wand,  uud  verachiillrte  aie  mit  Stricken;  ebenen  ver^iacJct^ 
Kiystaltzucker  in  Kisten  oder  Fässer.  FElr  das  V«q>aük«a 
Verschnüren  gab  es  bestimmte  Tarife,  Hiid  die  Kisten,  l'äswr 
Siickv  wurden  als  Tara  in  Abzug  gobrucbt,  und  verbbrben 
Kfiufer  umsonst  (Pegolotti  74,  17,  181);  lose  verpackte 
wureu.  z.  U.  in  Cypern,  um  ein  Drittel  teurer  aU  iu  Kisten 
Fässer  verpaekte,  und  zahlten  auch  holiero  Kracht  (ebd.  72, 
Syrap  tmd  Melaüse,  ,Mele  di  ranna-melet*.  «Uele  di  Ci 
meli  *.  oder  .  Miel  di  calanialc  *  genannt *) ,  inn  Hau|itpr( 
GypeniH,  wurde  in  Krrigen  oder  l-'iisiiern  (barilij  rerkiuifL.  * 
ohne  Ent8cliudigiing  mitgeliefert  wurden  luiimteu;  dieAufbewai 
erfolgte  in  irdenen  Tupfen  oder  Krftgen.  zuweilen  uuch  iu 
tonnen  (ebd.  S4,  72,  16.  iilS). 


*)  l.euti<iKr  Atuiirnek  find«t  «oli  wich  '■">  V"--!  -iMi«  il   i»i 
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Wudip  Tou  HegtdoitifCenanntftiZuckcrMirtvn  bctnffb,9(>utt(lit- 
Ücnchutuiii  Muccbcm,  die  uiu-b  ul»  Mucuni,  Mui«r«nJt  und  Miiscarxul 
*nrki<mmt   {a.  Pusi  52,  fiä,  7b;    MaH-Latriv  111,  H^),  jedenfaLlh 
«ibiK-hwi   Uwi-ruiig»;    iii    Diez's    ,Wi'»rt«rbiicli   der    romauiscUeu 
Slitubeii",  und  iuLasiiiio'»  „Uelle  voci  itali«ne  dl  origine  orieU' 
tile*  (Flor.  18871  findpt  sich  dieses  Wort  nicht  vor,  uacb  Lanc'». 
im  gtoaeu    ambischon   Lexikograph«»   KrklKruu^.    b«dciit«t    «f 
jalocti,    in  bexnij;  aiiC  '/.wckvr.   ao  viel  v--ie  ,  biitcoctiiH  ■    nlw  .uiii- 
grJLOcht'.  .dureli   Unikocbun  verb«>Wtfrt'.     Pusi.    dvr  deu  MitCHni 
Altxiiodhas.  .il«i  luaii  «us  Kairo  dahiu  briuf^t*.  und  den  Mucara 
«OB  I>aiDirtt>>  iinterscbeidet,  i-rwiibiit  auch  in  der  Tbat  »Mucara  di 
■u  CO««"  (eiiiDirtl  unigt-kocbter  Mucum).  wolcber  UmBt«nd  (S.  52. 
U,  78).  tbeoMO  wie  Fef^olotti's  Angaben,  obig«  Erkläning  völlig 
Watigi      1  'ntFt>tiiio ,    deMsen    Kction    A rn a I «l n»    Av    V  i 1 1 an or a 
I.Opfm*   807)  grdi-nkt,  Icitft  Pc-scbil  U-\'>''*  1^2)  vou  Jaffa  in 
l^ea,  Sprengel  tod   Calla  am  acliwfirj:«!)  Meere  ab;  Jaffa  wird 
iW  nirgends  aU  Erzeuguugs-  oder  Bestitiimiiiigi^ott  dicv^os  Zuckers 
jpfiuiiiir.  uitil  Catf«  war  zwar  einer  der  griii-^ten  Ilüfpn  lie*  Mitt»*l- 
OBen».  nnd  vF(.-tt«ifert*!,  xa  '/jeliea.  an  Pracht-  nnd  liiixns-Kntfultiiiig 
■dlnt  mit  Kon^tantinopel  (Ibu-Batutu  II,  358:  MunKi.  .Vju^u 
k  I''r«scobaldi*,  Kom  It^lti,  und  26  müA  'A3),  als  grosser  Zucker- 
b)amni«nt   ivird  e;^  jedoch  nirgends  orwlliint,  iini  go  mehr  aU  die 
Uüiuihbarteti  VMker   nieninU  Zucker  verzehrten   (Ihn-Bntuta  LI, 
IGS   und    38Tl,    90    daas   dcraetbe    auch    nicht    (iegmisiund    eine^ 
.    Handels  ^ewcseu   s^eiu   kau».     Wahrscheinlicher    ist    «i. 
—  ....      von    ,  c^a "    abzuleiten,    welches    Wort    Ueflechte    au» 
KImbliittem  (Abdutlatif  lül).  spater  auch  Korb,  Sack  tmd  Kiste 
'  ■    (Kicoldn»!  de  Monte  Cruriw,  i'd.  liaurcnl    L21:    Pe- 
::i  ^11  ff.);   jener  Naiitu  wÜre   dniui   in  ähnlicher  Weise  vou 
4rsi  dvr  VerpAckung  entlehnt,  wie  untier  heutiger  Ausdnick   «eüi 
'        i'ker'    ans   di^m  Namen    der    PaluiblatUiuibiillung    ,cap{iellu 
'   I      u  i-   (=  .liiit  aus  Paliubliittern")  eiitsprimge»  ist-'j     Bani- 
taUoaia  bat  niiui  aht  Utütcic-hnung  des  Knuriigungsories  auTzufusseti. 
•'.  iil»i  , Zucker  :iu:<  Kaini^,  e))eiis<>  wif  Di>nuia:«:biiio  .Zucker 
I     iiia-fkiu".     Was    Muücialto   nnlirtrifft,   i*o    ist    dieses    Worl 
rwmuüirh  mit  dem,  iu  der  Folgezeil  unter  den  Formen  Musquado. 

^ 'i',   Moscado,   Moscobado.  Mo«chiado.    «nd   dergl.   vorkooi- 

terwaodl,  vrelcbe»  als  ..MuücxiTadc"  (ital.  muscornta,  fraar. 
■it«f   nucb  jetzt  dcQ  robctslcn  Zucker   bezeichnet;    das  spa- 

*.  t.  'urkwr  bf-is^l  H'-cli  JMxt  im  HbtuI'»!  kvtiT.wwg  ..Kulau- 
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iiiscbe  .(AdBOcai'  mucaWlo"  wnit  iiiimitt«llKur  auf  das  StAiuiUBrüit 
«DMUKWCabar"    oder   „uiaacahar"    (=^  Terwhirclitirrn.    verrhig«!!]). 
iu»l  dessen  SubataDtivrorm  „raeDmcabü'^  (t'nuiz.   tUL-cUcf.    pnirnf;, 
Toeacap,  tag}.  iuiäcbi«f)  bin:  «8  wikrde  mit  dieser  Deutung  a1 
«timnicn,   ünsf*   der  MnaciutU)  aki  der  ji^eriDgste   der   ägyp^ 
Xiii-lLer  Iteiieifbuel  wini. 

Das  Wort  .Raffinade"  oder  „raffinieren"'  gebraucht  Pegolntti 
noch  nicht,  er  s|irirht  J«dtK;h  vom  Rcimgea  des  QoldcE  uimI  4a 
Waclwue  durcli  rmstUmeizen  unter  dem  NaucD  ^ffinare-  (S.  IffI 
und  ans);  «la»  „Re-afßnieren",  (./eflner"  he\  Maä-Latrie  Hl,  218) 
deutet  aUo  auf  Reinigung  durch  wiederholtes  Umgvbnietz«!!,  und 
flies  war  auch  wirklich  der  \Vejr.  der  zur  Dantelinng  de*  l'rio- 
ittickers  i-ingpHr.h lagen  wurde.  Je  nachdem  der  Ro)i?ni-krT  mn. 
zwei,  oder  drei  Mal  lungi^koclit  war,  orbieK  mau  Rufäuadcn  MO 
;(eringerer  «der  grijwerer  KeinJieit  nnd  t»Ote  (..zucebero  di  oii» 
cotta,  di  diie,  tr»  cotte");  die  feinste  Wnare  xiurde  in  der  Kt^ 
iliircli  dreimaliges  L'nikoclien  gewonnen,  zuweilen  scheint  man  abtr 
auch  Tier  L'mkochuugcn  Angewaudt  xu  habeo  (Mas-Latrie  Itl 
ül).  In  Cypem  wurdeo,  neben  den  runden,  Temintlicb  auch  na'^ 
eckige  Brote  angefertigl  (ebd.  Ul,  89;  Uercjuet  löii),  und 
Bereicbnung  „zucchero  incotonato"  (Mas-Latrie  111,  775  und  it" 
weist  darauf  hin,  das»  man  daselbst,  vermutlich  aus  Mangel  u 
PaloiblAttem.   die    ^uckerlilUe    in    KauuinvllikLfTillv    zu    verpucktt 

Der    bprl\bnit'»stti    Kandiszucker    war     der    aus     Bambilloi 
(Pegulotti   :-luO;    Pu«i  41  und    13ti),    welcher,   aeiovv   Si'hSD! 
wegen,    häutig  aU  Ueschenk    benutzt  wnrdc:    doch   enthielt   laxii 
dieser  viel   fJniw,    für  den  inan  nur  eiu  Drittel  des  Wortea  gaW 
KrystalW  bezahlte.    Eine  schön  krj-stulliserte  Sorte  Alaun  fafc'" 
den  Name»  ..Alinuen  zucpwinuui":  luau  hereit^^e  sie  durch  K!iiw 
der  hebiseii  SalzJösiuig  mit  llusenwiuser  uuJ  Diweigs.    und  Ki)* 
itallisation  in  besonders  eingerichteten  Gewissen  (Pegolotti 
3S8).      Sie    tindet    .sieb    unter    denuelben   Nameu    noch  bei  P' 
nietiuK  (11,  Ü60)  erwähut 

Im  yerzeichnis.te  der  ^ipezereien  flihrl  J'egolotti  (3.  296 
noch  au:  Penitti.  d.  t.  Petiidium  (Fauid).  Zucchero  ro«atO 
violato  (Kocten-  und  Veilclienziicker),  und  Oonfetti,  d.  h.  vencot 
oder  in  Zucker  eingemachte  Frticbtc,  noch  Pasi  (ä.  &6)  ein  vricb- 
tiger  Anshihrartikel  Alexaodriaa.  Marzip&a  (Pogolottt  ^^tj 
scheint  niAn  besonders  in  Cypern  angefertigt  zu  haben,  da  ^^^ä 
Gewichte  und  Preise  der  Holzschacbteln  und  Deckel  Oas«JbHt,  V*' 
Aihrlich  angegeben  werden. 
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ÄBtoDio  d»  l'zzuno's  „La  pratJca  delta  m«rcattu&"  ll'ag- 
Msi,  Rd.  IV),  hi-stfitipt  (uKt  diirrhnm  Pegolotti'?  Werk,  obwohl 
^«üli  aai  dit!  Zeil  um  HOO  bexielit,  und  Dber  ein  .rahrhundeit 
tila  jrneH  itbgcfasst  ist,  Von  ügyptuchen  Brüten  erwShnt 
Jnmo  Mwwin  |Muci:Iiera)  und  Hamhilloiii».  sowie  -iHwIiero  sodo" 
<1  i  dii'btco  harten  Zacker  (IUI  und  ib);  von  Produkten  Cjpenu: 
KmtollBicker.  am  Farin  .mi  »ciloppi**,  welcher  buü  Synip  (ver- 
MiÜicb  HUi  dem  too  Ann  Broten  ablaufenden)  (gekocht  war  (59 
and  &ä),  nnd  meist  20111  Einmachen  roti  l-rfichten  diente,  aowie 
Daofliwchino,  wornnter  jedenfalls  Brote  zu  verstehen  sind,  die  in 
^ima  lind  Biwhaffenheit  den  Datnaseenom  glichen;  Dsmnsbus 
iiffiTte  Kandin.  ßroti*  und  ..Donmnfichinci  nfatiito",  d.  h.  gestampfte 
ttrate.  die  durch  Eiiutampfen  feuchten  Kuckera  in  Brcdrormea 
{tfffest^IU  wurden,  und  den  aus  Fnilnina^e  erzengten  äiLiserlich 
tliolicli  wallen,  an  Gnte  und  Haltbarkeit  ihnen  aber  weit  nach- 
•ttndra  (ill  und  191).  Aasiierdeiii  erwühnt  Uzzano  nocli  die 
Smtalliurker  vnn  Granadn  nnd  Malicha  (Malaga)  in  Spanien 
llfl  nnd  191).  sowie  die  von  Majolika  (Mujorku).  wo  auch  schon 
Off  Zeil  l'egoirfttis  (S.  113).  Urote.  Farine.  imd  Kandiszuoker 
4Hfr  i\rt.  fabriziert  wurden. 

Wie  an»  den  AngalM>n  Pegolotti'»  und  rz2anci's  ersichtlich 
Ite    der  Zuek<*r  mitiT  dfu  Uandflswaarfn  der  italienischen 

...!...,   »choii  gegen   1300  eine  seht"  bedeutende  Uolte.     Reich- 

litbertT   Zuekcrgebraiich  soll  sich  eret  gegen  End«  des  IS.  Jahr- 

hmderto  in  llnli«>)i  eingcbllrpert  haben,  und  xwar  infolge  der  fnin- 

lUtdien   InTuiionen;    ,dii>  Krtinder   aller  eitlen  und  verderbllchrn 

lUcii,  vnll  Ton  Üppigkeit,  Übermut  und  Vcmchwendung',  nennt 

"  '\o  die  Fronzojivn  in  seinem  Kommenlav  zu  der  Stelle  in 

-    ,Hülle»    ((iea.   20,    128),    worin   der«.dlje  den  Leiehtainn 

IMMS  VnUtw    üchilt    (Übers.   ».   Gildemeister,  Bffrl.  1888,  166 

tai  no).    Von  floreutiniarhenHündlorn  wiu-de  nachHevd  um  1301 

^xmU    regelmäf^ig  /urker    atis   Fatiiagu.ota    auf  Cypem    und    an« 

Lqarto  geholt,  nach  entliäll  der  Zolltarif  Modt-nas  von  180C  Zucker 

(Honboldl,    .Krit.  Vnt.*   I,   440),  und  der  Pinta.'*  von  1305,  xählt, 

ttvi  Bonaini'a     ,Ht«triti    inediti    della    ciltä  di   Pina',   Krystall- 

>ud;er,  Caffiitino  und  ßainbillonia  auf  (Bourcjuelot,  ^Meni.  Acad. 

Ibw.'.    Varia  1865;  V.  293).    Die  Zolltarife  Florenii's  von   HOS. 

fau  TOR    U08,   Sienas    und   (?ennas  von  HOO,  führen   sämtlich 

!:■•  Zoi'krrsnrtc'n    an   (Cz7.ano  2ß.    59,  78,    liHI,    darunter 

.-  >M>n*  und  Vpilchcnzucker,  ferner  in  Zucker  und  Honig  ein- 

miu'liti'  Frflcht«.  von  denen  die  entteren  erheblich  teurer  waren. 

Ui][«  des    14.  Jahrhunderts  nahm  der  Oesohmnck  an  Zucker- 
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werk  und  Konfekt  ininier  niithr  aiH^rlinDd,  nml  Zocker  wurde 
orteii  dir  Rt-Kiiclitpflte   IieckiTFi,  und  lie^^euBtand  der  luiTiri» 
Vcrwenduiijf  (VoIk  216;  HUllmiinu  IV,  lölff.).  so  daä»  Mi 
Bolotpio,  und  aDdere  Städte,  LuxiugeeetKe  erlieasen.  l»  deueo 
undBcscbaifenheit  ^Ihet  des  Back  werte  tTi.  genatien  VorschrifV^n  iioE 
worfeil  war.    Johannes  de  MuRsii«  meldet  i.  B.  in  seint-r  ,.Cl 
von   Piaceaza".  dam  es    bei  einem    1350  itl^KeliatteneD  Qi 
.Ku|)pliuhiie  )ia\i.  mit /iiclier,  Mandeln  uud  GewUizeu  gt^nilU, 
und  Milchspeisen   mit   vielem  Zucker,   Reis,  Jittew,   Prachtc, 
Mandelmilch  mit  Zocker  imd  Tiewilnwa.  uRsse  Kiichnn  uod  Tic 
/iickergcbnck,  und  niizithlifieH  Znckerwerk    in  vieleHei  Fonu 
Zub«>rviluiig.*      Ein  Fe^tumhl   iu  Modeiiu.    1947.    raod.    nach 
Cbroiiik  des  Btuano,  seinen  AbsclüuM  «mit  einem  Feldlttgor. . 
nu8  Zucker  bereitet,  Über  daK  sieh  beim  Navhf'ssen  die  Q£«te 
milchten',   nnil   nach  Neri  di  Donnto  brachten  die  S)inefii>ii.| 
KitrI  IV.  1368  ihn.'  Staili  besuchte,  dem  Kaiser  «n  Ehri'tijLfestIfl 
t^estehend    in    Tergoldetein    Znckergebück    nnd    MiLriii))an    (I 
Marci  =   MEkrkn^brob.    eine    ronetiantsche,   oder   eine    in    Va 
zuerst  nnchgealimte  orientalifiche  Krfindiing).     Wi-lcher  Wohl» 
dumah  in  Konlitalien  herrschte,  (feht  z.  B.  ans  der  Angabe  h« 
doM  Mtulnnd  r.u  Anfang  des  14.  Jahrhunderte  etwa  20UU0O 
wohner.  und  dabei  1000  Weinhäuser,  1^0  grosse  Gaathöfe.  -100  i 
und  ebensoviel*'  Schlfichter  braiu»  (Flnllmunii  IV.  -iS). 

Pie  wichtigste  Stätte  du  Zuckerbandelü  war  Venedig,  de 
FloUen  im  14.  und  15.  Jahrhunderte  die  Meere  beheirschteo, 
deasen  gewaltiges  Arsenal   bereit«   Uante'e    .UÖlle*    (Uvk  31, 
rühmt     An«    einem  Dekrete   ron    1334    (Marin.    IV,  259) 
hervor,  dass  Venedig  Zucker  auH  Ag%'pten,  Cypem,  Syrien, 
Mores,  Rhodus.  und  Kreta  empßiig:    .Zucker,  gewuclisen  unij 
macht  auf  unsrer  Inaet    Kreta,    darf  von  den    KanfTatirern  diq 
nach  Venedig  gebracht  werden";  daneben  war  aber  auch  viel 
im  Gebrniieh,  besondere  zur  Itereitung  von  Konfitliren:  „Ht 
gännlit-h    steuerfrei,    mxam  aber  steUi  direkt    nach   Venedig 
gebracht  werden*,  heisst  es  in  einem  Dekrete  von  1333  (ebd., 
^288).    Cbor  den  Zuckerbandel  in  Ägypten  bestimmt  ein  Ve 
ton  1855  im   7,  Artikel:   .Ziickpr  (joU  nirht  im   Inlnnde  Ä( 
direkt  ati   die   Venetiuner   verkauft,    xonderu,    wie   ea   liisfaer 
geschah .  znnSchst  nach  Alexandna  gebracht  und  dort  eir 
werden'  (ebd.   VI,  137).     Kine  Hede  des  Dn^*:!)  Mucetiit*'», 
derselbe   M21.    betretT  eines,    mit  Florenz    g>^gen   Mailand 
.schltessenden  BUndniBses  hielt,  spricht  sich  nber  die  Bedfnibimg'] 
BandeU  mit  diesen  Städten  und   ihren  oheTitalienischeu  Bau 
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itmonvn,  wie  Totgi  am  (Marin  VII,  158;  Romanin  IV,  486): 
,Wir  liefern  ihnen  jjilirlioli  SOOuO  Ztr.  Bfiiiinwolle.  20  00i»  Ztr. 
dua,  SiiiHKi  Z(r.  katalanische  und  franzöf^ische  Wolle,  Gold-  \md 
Sodm-Stuffe  ftlr  äöOOOO  DnkaUiD,  3000  Lasten  PfofT^r,  400  Butifl 
Zunint,  2000  Ztr.  [ngwer,  Rlr  fiS  OilO  VKik&tpii  Zucker,  fdr 
inOOO  Dukaten  Nöhwaarcn,  40  000  Ztr.  Farlibölcer,  ftir  50  000  Du- 
tlt4&  Farbwaar^n,  fOr  l  DO  000  Dukaten  Hanf  und  Flachs,  flkr 
WiJOOO  l^ukalen  Seife,  ftir  aO  000  Dukaten  Salt.  «u<i  der  *»e- 
«mmtuinsfÜA  hptrügt  29  Milliooen  Dakati^n;  aucb  Verona,  Padiia 
mit  Vicraza  br^ieheii  allein  400  ].A»t«n  Pfeffer,  120  Biin<l  Zimntt, 
low  Zlr-  Ingwer,  1000  /.tr.  Zucker  imd  200  HchtiWn  VTacbs.' 
Vielfach  wird  Aa(;«f{ebeD,  dass  <1aa  Raflinieren  des  Zucbers, 
•"iriH  ilii*  Itrotrorm,  ervt  ge^^en  En«Ie  des  15.  Jahrl)Hii<]ci-tA  in 
Vwipdig  erfunden  worden  sei;  obwohl  sclion  Le  Grand  d'Aiissv 
in.  Itiflff.)  liiearn  Aiuprudi  der  Venetiiuier  .une  anecdut«,  houo 
tililc  }«>tir  leur  )>utrii>*  iii^niil,  so  iinüvi  »icL  obige  Behauptung 
^li  bei  MoBeley  wieder,  der  ao^jar  die  richtige  Angabo  Caiup- 
Ull's  aber  deu  orieiitnlischeQ  Ursprung  der  Bntforru  (in  .Conidde- 
ntion«  nf  tbe  «ngar  tradp*  17fiS;  A)  susdrtlrklich  verwirft,  ebtmso 
Wi  RitltJ-r  (3.^5),  hei  Kccd  (0),  in  Bec-kmano'a  .AuK-itung  zur 
TwliDolt^e*  (G5ttiuf(en  1780,  978ff.),  in  der  Vorrede  za  Olivier 
it  Serres  \\,  Vorr,  9äff.).  wo  speziell  das  Jahr  1471  getiaimt  wird, 
«d  in  rielen  anderen  Sclirifteu,  aus  welchen  sne  in  fast  säintnt- 
Üdie  ouuerc  Sammelwerke  (s.  z.  B.  ^Knc.  Brit."  1887,  a.  o.  0.) 
— ^j  --.pnicben  illH-rsetrangen  ist  Die  Quelle  des  fra(rHch«i 
ist  viTTmuMicIi  bei  Pnncirollus  zu  eurheu,  welcher 
UUt— 1599  lebte  (Aiuari  UI,  808).  zuletist  Professor  zu  Padna 
nr,  and  nU  Inntruktion  Rlr  einen  Prinzen  das  Buch  „Ue  rebus 
Hidüia  ei  invunÜB"  »cbriob  (lat,  fTie«.  von  Salmulh,  I.  Bd., 
4niWi>f  lp99;  IL  Bd.,  FrkfL  1602):  in  diesem  Werke  (il.  286) 
•^  w:  „ZucktT  hat  en  auch  ücbo»  früher  g^ebeii,  aber  er  war 
•a^  bekannt  und  wurde  nur  in  der  Medizin  benutzt:  die  Kiiniit, 
AirkJer  JEU  machen,  ist  üchon  Tor  einif^en  hundert  .Jahren  erfunden 
•nrfea,  diff  Kuuat,  ihn  zu  ri-inißen  und  zu  raffinieren,  aber  erat 
B  oDM'rvr  Zeit,  und  xwar  durch  einen  Venetianer,  der  dabei  Ober 
|0O<i  '■  ke  venlieiite,   die  jt-doch  «ein   Sohn,    ein  Ritter, 

<   ile."     i>ie    UeliHuptiing,   da.<M   die    Krßndnng   der 
tion  enit  zu   Ende    de!<    I'k  .lahrhuudcrtä    gemucbt    wurde, 
'Iib<--  keiner  (.'nmllithen  Wideri''gu»({,  um  80  weniger, 
llu»  in  derartigen  Angabt»   Uberliaupt   unzuverlässig 
B.    \m»tt   er    die   DeHtilhation    dnroh    Zufall    von    einem 
Mfl),  deu  iMagueten  in  Amalli  er&nden  (U, 
—  -  --  -      --  .      U*      — 
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ö(J4),  ilfn  Uucbdruck   von  einem,  suf  der  Fniifi  ilurvfa  die 
nach  Ciiina  vtrechla^wncu  DeiiUchi^n.  dort  erlt-rtn-ii  (U,  5f»01, 
tlns  PorKrllnn  nns  r-iitfr  Misrhiuig  von  GypK  Ei<-rii  und  MtiiDii 
Kcbaleu  Ijcreitvu,  wiriche  mau  vorher  ucfatzig  Jnbr«  unter  «It 
vfr)ifralK-n  hüit  (II,  Hl).     Um   die  \ou  ihm  imt;(-K*'t)t*tic  ^'it 
ferner  die  iJrotfonu  Acbon  BO  bekannt.  d*M  man  c'k  micli  zur  Fe 
g«biing  fiti*  ändert*  Matcriulicn  benutzte;  iiu  .lubr«  lülO  S.U.. 
kiagtvn    Hich    biirKimdische    Kanflente,   d>i9S    dif    .i^zliQta'' 
kleiner  geiuucht  würden.  hU  fDr  daaselb«!  Gt'ld  iu  frllheren  Z« 
vroranf  ilami    der   (tt-nt'btnbof    von  Dijoii   liefabl.    dit-  Hnic    ud 
II088  zu  2iibl«u,  soudvru  »iicb  rviifeltuästijg  zu  Värvrivgi*u  1 1  •-  f*''*1 
d'ÄnnsT  II,   191).*) 

lät    nnn   zwar   die  Kr/Üblnng.  in   dcT  Form,   wir  t-iv  l'nai 
rollu»  wiedergi«bU  i^iiUi'bicdeD  uiuicbtiKt  WJ  lüäst  ^ck  ducb 
nicht  gut  anuebnittu,  dass  sie  völlig;  ans  d«r  Lnft  ge^n^eu 
nin  8»  mehr  nli«  »ie  in  Padiin^  deninacb  in  nltrli>it<>r  Xülie  Wnod 
vorgcbracbt   wurdv.     E:»  dränget  sith  vielmi-br  die  Vcrtuutinig 
daäs  ibr  irgend  eiu  Keru  vou  Wabrbeit  zu  (Jrundc  liegm  mt 
Kiui-n  Fingerzeig,  in  welcher  Uicbtuug  die£<eT  m  »icben  st-i.  lii 
der,   otwii   itngrltlbrte   Koutrakt  des   Küiiige  Jakob   vuii  Cyp( 
niit   den    XuckennetHtern    Bertheleray    Cofity    nntt    Frannp^ 
Couinon   (MaH'Lntric  III.   216);   ea   bciKsf.   iifiuilivb   in   di« 
.Ein  ijuintal  KCillmiwae  (boulr^s),  der  in   Venedig  4h  Mrtra  tu 
uiiil  gt'kothten  Zucker  liefert,  soll  hier  in  (Vfn-rii.  wo  dw  Ma 
besser  erbalten   sind,  ntebr  Zucker  geben."     S*  scbaint  also, 
tuan  eingekochte   FUllniHsse   nach  Venedig    brachte,    um    dii 
dort  zn   rafßuiereu.   und   duss  e«  dich   hierbei  niuht  um  eine 
Erfindimg,  socdern  beeteafolls  \aa  eioe  Nacbidtmung.  n«bi 
lieb   aber   mir   um   «ine   glQckliche    kuubnÜnrnHirb«   Idee    hi 
da  getlble  ZurkeniipiNter  flir  Venedig  wohl  t>bpii-'>uifiit  xu 
waren,  wie  lUr  Cviieni.    Um   14^3,  der  Jalirenrahl  jene»  cj-priiic 
Anst«lluugsvertrageb ,    kann     dieser    ludustnecweig     deiuoaoh  j 
Venedig   nicht    mehr  neii    gowt-MQ    sein,    nnd    da    um    die^e 
wiederholt  zehiijiihrig<>   Privilegien    ttlr    iille,    in    der   RejiubUk 
etngetllhrten  luduatrit-Evrcige  erteilt  wurde»  (Itomaiiin   IV, 
so  wäre  eine   iingewöbnlicbe  Rentabilität  itcssi-lben    leicht    erll 
lieh.    Ein  Vcrzeicbniö  von  H73,  weist  H2  Küusto  und  Handw^ 


"1  Nftcli  Pomolin.  {II,  352ff.)  irojiäp  .U»  feacht«  S«U  in    nwUe 
vienckifc^ t'unuea  (^(anipfl.  wie  uocb  noch  BerkuiKun  i.Tncfaii<ilt^f>' 
iMvichtet;  «.  auch  PHli«Ny,    .TmiU  ilo»    Mir-  l^sO,    nnU  die  Angabm , 
Affricola  (Uätt),  bai  Potor«  |ll.  186;  mit  Abl.ilda»ft). 
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ttd.  liie   in  Veoptlig   von  2842T   Penmueij  betrieben  v-imleii,   und 

itiT  Hi^-fe»  Huilrii  sich  atit-Ii  «lif  .raHinatori  di  zucrhero*  genannt. 

•>>  ii»<*  .comiioBJtflri  di  coiifettm-e  e  gftlont«i«  di  qnwhj  gtfiicre'. 

V*r(ert4,(M'  tun  Konfi'kt,  Kingwuachteiu  und  I^iijuawaareu  in  Znekcr 

iMarin  VIII.   »".M. 

Mit  drin  Bqöniit  d»  14.  Jalirliiinderts  Ke!  »ncli  der  der 
wii(!tianüicb«ii  SeeaciiifTuliri  uscb  Pluudern  und  England  Kiisamtiien, 
«äluTOd  Bicli  ditaelbe  rot  dieser  Z*?it  nicht  weiter  als  bis  au  die 
KOalR)  Villi  PoTtugül  ersln-clct  )mtte  (Maniti.  „ViRj:;giu  di  Vr*-^- 
f'jialili'.  Hom  1818,  ■!.'»);  HajidelsbBxiphimffpn  tu  Flandern  werden 
"■'  «clion  1S72  tTwiilml,  uud  rpitlirn  Terraiiilich  noch  weit<r 
'.  »*>  scheinen  ab<^r  keine  direkten  (("^wetten  zo  s«iii  |ilarin 
l'.  2*a).  nnd  der  Alwoliluss  von  Handels verträf^  mit  Serillii. 
^^adit  und  Limabon  prst  im  Jalir^  iÜ22.  spricht  daftlr,  dnss  «ich 
4aDfa  dtT  Vt-rkehr  nach  tipanicns  Stid-  nnd  NVest-Ktbt^  bi.«  dßhin 
kiintr  V-i«()udiT<'M  L'jbhaftigk«!  i.TiV«utt'  (Ui>mBnin  III.  101). 
^nnuto  btnu^'liie  Flundern  I3U6  (Bungars  I],  72),  PegoIotH 
lai'i  (S.  2ö6),  und  schon  1310  wurden  die  Verträge  fteHuas. 
1  32Ö  dii*  Veneilim»,  mit  Hrshaiit  nnd  Hrdufft*  uhgeschloMeii  {Ko- 
'^uaoin  III,  101},  SIcHM  odt:r  8]ui.s.  Ars  Ha.fen  ttriigges,  war  schon 
9.  JnhrhuodiTl  liekauut  (HlUlmaan  I.  160),  Bdrisi  crwübnt 
als  Handelestadl  mittlerer  Qrösae  (,.Geo(^p."  II,  3««).  und 
[*£■  mfichti^n  Sohutxd^iche  zwischen  Brügge  nnd  Wis^aant  werden 
\^:m&  gerahmt,  a.  a.  in  Dan  to's  ..HöIIe"  (Ges.  15,  8).  Durch  di<^ 
ISicvTxcbafl  Baidllina  von  Flundern  in  Kon-'itautinopel  (1204). 
'in  hobeni  f^radt-  h4>f(nri'<tifft ,  schwang  Etit-h  HrDp^ge  im  Lanfe  des 
XA.  Jabrliiniderts  zu  «iu«ni  der  grüi^nten  und  wichtigsten  Stapel- 
^l^litz^  Hnro)>a«  nnf  (Falke  1,  ir>2;  H<-pr  II,  171;  Snrtorinx, 
H^ÜCKhiihti-  de»  IIall.snlmndlHt^  (J<Ui  1^02:  1,  251),  trnt  im  U. 
Bvknd  IR  .Uiirhund'-rt  in  direkten  Verkehr  mit  Veuedig,  Genu«. 
^~t*in,  Mameilla.  SctüIh,  und  Liwiahun.  und  war  zwischen  1S50  nnd 
EifiO  der  «L'iftenlltche  Freiniarkt  des  Mittelultera*,  eiaer  der  mSrh* 

^-1    (i'-idrcrkvlirü-    und    \Vech»elplät7P,    und    die   witaren-    nnd 
-    !..r_^rvich9t«   Uandoisatadt    Am  Norden».     Erst    Kcifi-ii  Kndu    d«« 
^littelalt«rt  verlor  c«  die^e  fahrende  Holle,,  einmal,  weil  da."  Sfcraf- 
Utricht,  nifh  d<>D,  l>i<ini  Todt^  Karl  deg  Kühnen,  und  dem  Ann- 
«ittbvn  dt^  biir^iiidi Heben  Manuei^ÄtaiDmes  aasgebrochenenUnnihen, 
^  aiH  der  fjefangennahme  des  Kronprinten  Maximilian  I.  endtg- 
^«n  (1488),  die  Siadt  iHditi-sch  auf  das  schwerste  schidjgte,  sodann, 
"'ö  die  reich  gewordene  Bürgerechaft  ihr  Stapelrecht  in  so  diUcken- 
1«.  tmd  die  fremden   Knnflente  benacbtnligender  Weise  HiKilhti-, 
int  grAtote  Teil    derselben   den  ätA^el   nnch  Antwerpen    rer> 
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li^U  (Fu)ke  ],  266;  Beer  U.  17Q).  Aucfa  lU»  Mürktr  dirt 
Stadt,  wwrvn  jedoch  schon  gCf^tni  1300  vod  f^&s«r  tScdendtngil 
und  Venedig  beschickte  1318,  ziii»  ersten  Malt',  die  Meiiw  toMi 
Antwerpen  sogleich  mit  scht7^hn  Schiffvn  (Ouicrittrdini.  .1 
crirJoRt-  (ti  tutti  i  \mv»i  biissi*',  Autw.  1567,  119:  Beer  I,  164 
Htilluiuuu  1.  370). 

Im  13.  JßhrhuDdert  gab  e»  m  Fläiidem  Zucber  aas  .ÄgT|Aa< 
lind  i5^«n,  sowi«  aus  Biigia  und  Marokko  ^Francisqui*  Michpl, 
H.  a.  0.).  —  eine  der  seUenen  EmrihiiHDgen  letzter«i  l'rodiiktio 
urt«»;  fiß  rciieiiatiiüclica  l)i-krct  von  1333  fpcbt  VonwUrift^o  üb«| 
düo  Seetraaspott  toq  Brot-  und  Kryslallmcker  aus  Venedig  Mtb 
Fiaudera  (Marin  V.  201;  ttomanin  JIJ.  37&).  Jedoch  vm  itt 
Zucker  um  ilieäe  Zeit,  und  auch  noch  nm  l4t>0,  eine  kaiDMn) 
Seltenheit;  die  Zollrollt;  Brnbant»  voit  tSlfi,  iind  ditf  von  iioUtvl 
und  i^celaud  von  1S03,  lUhrt  ihn  nicht  oo,  sundern  spricbl  RH 
■von  finaenmdittn  P'rllchten,  Gewllnren.  und  von  Honig,  phiot 
Hiiu))(eiiifubrartikel  il^r  HauM  (Sarlorine  I,  iOV  und  418;  IL 
643).  In  späterer  Zeit  wird  der  Zucker  in  den  Wan real  inten,  it» 
ntiK  Ilalini  kommirnd  v<^rzcichnet,  und  c«  werden  auch  ganze  tklüA- 
ladungeii    .Zucker,  lU-is,  und  BftUiawoIJe'  ern-rduit. 

Fiir  den  Uiindel  nacb  England  war  im  1:!.  Jahrhnndert  Msiini 
der    )üttelpnnkt ,    und    deutsche    Kaufleole.    die    schon    zur  2<itl 
Kthelreds    ^37R — Inlü)  ständig  dort  rerkehrten.    waren  des»» 
Hau|ittriigtrr;  MainziT  Kaufteutc  mnd,  im  Gcfolgi*  eiui:«  kaiAiTÜcbt« 
(>e«aiidteii.    ^ehon    949    in    kun«tantino|iel    nachweisbar    (H«y^ 
Falke  I,  tig  und  82),   und  Mainx  gehört,  neben  Bun*!,   Kbh; 
Vlm,  Augsburg  ,au  der  Donau*.  Wono»,   KrdiL,   ülrechu   Fr 
ftirt,  und  Wien,  zu  den  grossen  deutachen  Städten,  welche  F.drlft 
anfilhH  (.Googr."  U,  246;  11.  86iff.).    wovrob  do8s«n    BedeuMM 
I  in  genügender  Wrise  erbellt.     Zur  Zeit   der  Kri-uazUg«   nalim  ilo 
Handel  nach  Kngland  erhehlicb  zo.  und    wie   üb«ruU,  so  ht-svsi 
niHU  auch  dort.  Geschmack  an  den  Kreeugntsse»  dea  Oriei  i 
finden,  wozu  die  Iiäufigeii  Berührungen  mit  Sizilien,  dessen  K' <  - 
Wilhelm  II.  eine  Schwester  des  Kichard    Löwenherz  vn  '' 
ntahlin    hatte,    nicht    wenig   beigetragen    haben    mögen   (Scbftck 
»IJonuanneu*   IL  313). 

Xacb  Bogers  (»A  history  uf  ngrirulture  and  pncee  in  £li(!^ 
land».  Oxford  1866—1887)  findet  eich  Zocker  stuerst  laW 
einer  Rechnung  de^  k5niglichei)  Hnn-'<hnlte«  erwälint.  imd  n 
veruiutlirh  Brulzui-ker,  nebai  alexandiiiUHcheui  KrvHtaUzncker  ll< 
633);  12Ö6  kaufte  der  Earl  Clure  zwei  Tßpfe  mit  Hosen-  >a^ 
Veilcheuzncker  (ebd.).  und  l'J64  wird  auch  Ingwerbrot,  d.  i. 
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ttkaitr  Ingwer,  als  G«»clienk  ftlr  eine  holie  PersSnlichkeit  gc- 
ke&l  (I,  6*0).  Obwohl  der  Zucker  in  diesei-  Zeit  ausperordetil- 
üi  tcoer,  oad  «in  Oberaun  kmtbart-r  Lnzii«i.rtik«l  war,  flcr  7u<*r8t, 
Alt  inderen  Spezeraeu,  von  italienii>r.h«i]  Kaufletiteii  am  Land- 
au (d.  b.  Ober  ileii  Rli«in  uuil  die  Xiväertande)  imiiortiert  ward« 
togtff*  1,  ütl  und  OüA;  PeRolotti  2^9),  so  scheint  doch  eein 
utumiu  zietnliob  raech  zagen otumen  zti  haben;  biorauf  deutet 
rnigsIvnK  eine  Stelle  der  venHinninohen  Regier  von  131^ 
larifl  V.  306):  «Tomuiaso  Luredano  verfrachtete  durch  Ni- 
lletto  Ksaadonna  lOOOOO  Pfund  /ucker  u»d  10  000  Pfuiid 
uÜKDcker  iia  UMamnitwerte  von  a\HO  Lim  de  grossi;  dieser 
Irker  wurde  in  l^ondon  Terkaiift,  fllr  Aas  Gold  WoIIr  uingeban- 
IC  uiid  Aiesv  auf  zwei  SchiATeii  nntdi  Flundern  verluden;  Schifte 
mint  Wolle  wurden  aber  von  englisclieu  Pirattu  gekapert,  und 
bei  Üasadonna  getötet.'  Am  schottischen  Hofe  ist  1819  ein 
cfccr«inkaiif  DAcbwcisbar  (Reed  143ff.).  und  1334  wird  in  Lon- 
II  &ntxueker,  Caffetin  und  rvpriwber  KrjstuUziicker  rerkuiifl 
ogera  I,  688).  sowie  kandierter  und  eingemaebter  Ingwer,  der 
dcB  ganzen  Alittelolters  eine  ttehr  geäurbl«  Woare  lilieb 
666).  Alfi  l!>iteuguiig9ort  fOr  die  gut«u  liucker^ortvu 
l«a  im  13,  nnd  14.  Jahrhundert  Alcxnndria  und  Valencin,  fDr 
ereu  C^peni  und  Marokko  angegeben  (ebd.  U,  .'>4:2ß'.); 
n  tindet  man  tuigefTüirl:  Zucker  iu  Brotien,  i»  Kuchen 
ilce).  tu  Clutten  (platel,  in  StQcken  (in  rock,  bei  I'egolotti  29r>ff. 
«D  di  ziicchero),  Caffetino,  weissen  Kryatollzucker,  uud  wfliwesi 
irkertnebl.  fenier  Peuid  und  Diapenidion  (1,  649).  Zuckerbllte 
«uneu  er^t  gegen  Eud«  des  MittelalLerx  liitufigifr  zum  Verkaufe. 
d  twar,  nach  R^ed  (R.  9)  unlvr  dem  Namen   .jwiinH  de  Veniae'; 

I  Gewicht  dore«lbcit  betrug  anfangs  & — 6,  später  12—13,  zn- 
älen  aber  auch  15  — Iti  Pfund;   im  Ift.  .Inhrb lindert,  werden,  autnier 

II  oben  gemuiDten  Sort«u,  noch  besonden  ufl  erwähnt:  EVrled- 
d  Almond  Hngar  (klein-  und  grosakOrniger  Zucker),  Penedys 
•r  Pcorttoa  (Zackerwaaren  aus  Penidium),  Oraggc  (Dragees), 
lafitB  (£iag«machte»  und  Verzuckertes),  Cassons,  Marmeladen, 
inkerbtsquits,  Makrunen,  Aniolassarum  (Syrup,  MelasMe),  und 
■ndpan.  von  letzterem  x.  B.  sieben  Pfund  als  Geschenk  fUr  einen 
ichler  (IV.  G5ti,  674ff,  078).  Die  Preise,  auf  welche  später  be- 
ndem  -zurQckzukommen  »ein  wird,  waren  im  ganzen  ttehr  hoch, 
id  wurden  durch  die  Transportko^en  und  die  vielen  Zrdle  we!«ent- 
th  verteuert;  »o  x..  B.  betrug  in  Ägypten,  allein  der  Au»iubr/uU 

Zucker.    38\;o«   r«ines    Werte«   (ebd.  1,  H8).     Die    Einfuhr 
'backen  erfolgte  faat   &aMchlie«dlicb    durch    italienieche   oder 
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pnrttisieaische    Kaiiflciite").    besonders    seit  I.etrt«'rt»,    tS*>S. 

vili>giu*n  erhiLltei)  Imtten;  fl«n  i(wi>«otu-ntiiindel  Aft  Niedfrlftnde  ntl 
Eng'niid,  n'ütolii^ut.  s^fitilüni  Brligffü  und  Antwerpen  in 
Vurbiuditug  mit  dtu  ituli<;uiiH.-lieu  liSIV-ii  stuidiui,  vrfaüliLe  Ucd« 
/uliuu,  Yeronittelte  jedoch  zu  einem  grossen  Teile  Buch  die  dentoc^ 
UaufiA,  dcroii  Mitglieder  sowoUl  iu  deu  Nie^icrlanden,  nU  urk. 
durch  «inen  Freibrief  Kdnard  I.,  in  Kii>{liiii>l ,  lustoiiden*  Üqiiii- 
stigungen  genomen. 

lu  der  fugliivclif»  LiUeratur  dtlrfle  eine?  der  erateii  lilrwtilmuD|i^i 
des  Ifiiickerb  die  bei  Cbaucer  (Jüiu— MOU)  30111,  w<:K'her.  Mtfi 
«einer  Tltiitigkeit  als  Dichter,  auch  die  eines  Kanfmannpi)  cntfnltK«'. 
und  z,  B.  1372  die  Verbaudlimgeit  liehufs  Errichtung  eitler  gmir- 
aijobeti  Faktur^i  in  Euglimd  Icittrtc.  Iu  den  .rantcrhurf-Tah^' 
(deutsch  von  Hertzberg,  Uildb.  lä&6,  171  und  -1Ö7)  heiirf  t^ 
in  der  .Krziihlung  des  MttUers': 

.Hetti  fUfni^^üii,  mein  rOmmi  ZudunflEtMbaB, 

,VVkc1i  Mif,  und  «pricli  au  mir,  nwän  boldo«  äch&lsKlittn* 

und  im  .R«iniged)oht  von  Herrn  Thopai*: 

,Knt  brn«ht«n  u«  ihm  «AsMfi  Wein, 
.Und  Ucth  in  ein««)  B«clierlcin. 
.SrhOn  mit  Oewllrx  durcbrllhret, 
.Dann  I'fdffcmnsui.  «Iie  sdir  fein. 
.SümIioIh  und  Knum«!  ab«adrnn, 
.Mit  ZuckRT  «roU  kandiieL* 

WhA  die  italienische  Ijitt«ratnr  der  nÄniHcben  Periude  oaW- 
langt,  so  findet  sich  in  der  «GiMlIiciicn  hComOdie*,  in  der  .Viu 
iiuotb'    und   in    de»    lyrischen   Gedichten   Dantee  (I2fi5~132H 
Mwie  iu  d^Q  Diohtuiigtm  des  Petrarca  (1304 — I37i).  dii' Zuekc 
nicht  genannt,  wohl  aber  kommt  er  häuäg  bei  den  NoTelli* 
jmer  Zeit  vor.    Blm  Boccaccio  (1313 — 137fi)  heEeiclinot  im  ,1 
i^iimeroiie'    (dei)t»ch    rou    Witte,    LjiKg.    1S59;    I,   SI2)    Ferofid 
^ein  Weib  als  .das  honigsQoaeste,  riel  ventuckerter  als  MartifMiiJ 
und  später  (ebd.   1.  314)   als  .bouiggilas.   kandiert  nnd   mit  KI 
beidrenl*;  zur  Erquickung  wird    Wein  und  Zttck<'rwerk  geti 
(ebd.  U,  250),   es  ial  von    »nickersUsseii  Wortüu*    die  Rede  («h 
111,  101),  nnd  auch  rerzuckerte  Aloepillen  ifl'erdeD  erniual  enrl 
(ebd.  111,  89).  FioreiitJno  (um  1378),  dt-aaen  XoveUen  ver 


*}  Bin  Bedielil  van   1-i.ia  .Tfae  übet)  »T  on^ish  poUcT«*   kU0  Uli 
•lio  Rinßtlir  tob  LnnuwaAi«»  atu  Venedig;  und   Uiuiua.    IQr   ««leb« 
^cUl,  Woll«,    Tiwh   un<l  Uvlreiüe   laa  Aiwlanit  k«Ii>^u  lactMD  inlWe   (U*]r« 
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itOckcD  Shakcspearus  xii  Onmdc  Ucgfii  (.Kaatmiuiii  tou 
,LustiK<?  \\>ibw*.    <?(<■.).    3[>riclit    ebenfalls    liSiifi»;    Ton 
4Tk,  K"nfekt,  KingemachttMi),  ki>stik'hen  /(U'k«r$a<:lit>n,  sUesein' 
erk,  süsma  Weinen,  n.  il<7gt.,  als  von  «twna  Allbekanntem, 
i  j«<Ier  feineren  (iraelUdiAft  g&nx   Unentli ehr) ichein  (Sini- 
,  Die    Quellcu    des    Shakespeare  * .    Uonu    1872:    I.    195, 
■.  335). 

t'nwkKich  nahm  der  Oebi-niioh  von  (iewllrzen  iiiid  Zucknr 
des  13.  und  Anfang  de«  14.  JalirbtinderU  iiniii«!'  mehr 
olil  dii:  italicniNchen  Händler,  wvkhv  die  Hinfuhr  meist 
die  ühuebiii  hoben  Preise  dieser  Waareu  noch  mehr 
^leaerteD  {he  Urand  d'Aneiy  II.  174).  Den  «r<)ten  Kang  unter 
^  Uewürzeii  niiliiu  d<tr  Pfeffer*)  ein,  der  zu  djpfl«r  Zeit  im  iJroM- 
kulal  dimelbü  fttjU«  spielt«,  wie  heute  Kailee,  Thee,  llaiiiuwülle, 
[dogl..  tto  dam  ^Kpicior*  und  ^PoivriL-r"  ijcleich bedeutend  und 
per  comiu''  iMMvre"  sprich ^'Ortl ich  war  (ebd.  ][,  H?l).  Pfeffer, 
r«rer.  Nelken  und  andere  ijchart'(<  (j)ewnr'.;e,  dienten  hauptäächlich 
r  Anregung  der  Verdauung  beim  (ienusse  der  schweren  Speisen, 
f  in  vornehmen  Kreii^im  llblich  waren,  7..  B.  der  gebratenen  Igel, 
Dndc,  Scbnäne  und  Pfaueti  (ebd.  II.  348;  Schultz  1.  284  un<l 
).  Prauinibritea  stand  iu  so  bobetn  .-Voseben.  dnss  eine  geläu- 
Schwiirformel  lautete:  ,Ieb  tM-liwOre  bei  Gutt,  bei  der  b.  Jung- 
bei  allen  Krauen,  und  beim  IMhiv;  ebenen  schwur  noch  14.'i8 
^  llenuig  VOM  Burgund  anf  einen  FsManenbratt-n,  einen  Kretuzng 
\  Befreiung  Konstoatiitopela  zu  unt«niebmen**)  (Le  Grand 
kntay  1,  368;  II,  25).  Die  MewUrxe  wurden  entwiKtei-  in  Form 
I  Saticen  geuossen,  oder  uao  kandierte  sie  mit  Zucker,  und  ass 
Nacbtisnhe;  der,  a<i-«  dem  14.  Jahrbniidert  stammeode 
aTriOmpbundu  la  noble  dawc"  sagt:  Ht>acb  dem  Braten  uwen 
icben  nur  Verdauung  verzuckerten  .\niB,  Fenchel  und  Kori- 
und  anstatt  ,apr^  la  table"  pflegt«  man  nach  bötiäcber 
prea  lefi  vins  et  les  ^pices'  zu  sagen  (ebd.  1],  908  und 
Die  König«;  batten  etilen  eigenen  Hufbeamten,  .Kpicicr*, 
Beratung  »olchcn  Zuckerwerkes  (ebd.  LI,  31-'>);  bei  der  Tafel 
da&selbe  nur  dem  Könige  und  den  VumebniHtea ,   in  einer, 


in   in    <ltn,   vanuiitlich    anx  duui    K«giiiii    dei    Ht.  JiüirfaiindcrU 
.Cttnniiui  Kiii*jiii",   vitd  <v»  nU  Vorxug  dor  B*ielnnx  nng^lilhit. 
Fiicliit    mit    I'fGJTmance   twetm   kRanen    led.  .''ch melier,    Brenlan 

«Der  Pf»  (^braten  ror  ihm    «tand*    heiwt   m    ib  Wolfran  vom 
bl>»c1i'N    .Wjliivlui    vim  Orutfre'    (^  DT),   und    noch    OHvter    d« 
tt600)  leDkicbuL.  Pfuu  wi  der  feinste  olli-r  Braten. 
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in  Fficfapr  geteilten  fUclien  Schtlswl  .drageoir'  getuuint,  wfrien. 
Kleinen-.  st-Kr  kostbar«  Drageoirs  pSegte  omq.  mit  venntcketten 
OevrQrEtiii  gvlÜlU,  iu  der  Tasche  r.a  traf^ea,  and  trieb  mit  deE 
den  onglftablicbst«!]  Luxus;  ein  Verzeichnis  K5nig  Karl  V.  (l! 
— 1380)  enthUlt  z.  B.  53  grosse  und  iinüähli^  kleinv.  &as 
und  Silber  genrbeitete,  mit  BdeUteitien  und  Email  rentiert« 
geotn,  und  der  Charlotte  von  Savoyen,  Gemftlilin  Ludwig 
wurden,  bei  ihretn  Einzug  ia  Anüeiif«  (1-164)  und  Parts  (1461 
Drageoire  öberreicht.  von  denen  mehrere  zwanzig  Mark  Silh 
(ca.  1000  Mark  in  jetzigem  fieldwerte)  gekostet  hatten.  Die  V« 
wendnng  von  Konfekt  zu  Festgaben  war  Übrigens  eine  allgeuieii 
nach  Qc-jrinnung  eine»  Prozesses  beschenkte  man  damit  die 
(ebd.  IL  313),  und  nicht  selten  suchte  man  auch  schon  rorli«T  ihr 
Urteil  anf  solche  Weise  zu  beeinflussen:  als  z.  B.  Jean  dp  Benu- 
dricnnrt,  znr  Prafnog  einer  Klage  gegen  den  Statthalter  itr 
Provence.  vonLudwigX!.  I4S51  nach  MarswUe  gesandt  wurde,  benltt 
sich  der  Mogistrat,  ihm  siwBlf  Böchsen  Konfekt  und  KwBlf  klfiar, 
Zuckerhüt«  zu  Überreichen  (Vienoot,  a.  a.  0.).  Die  Könifte 
sDchten  nmxonüt  dioitcn  Lbelstond  abzuschafFen;  im  14.  JahrbiinJe 
verlangten  Kii'hter  und  Advokaten  «olcfae  lieu-lienke*),  oder  dt 
Geldwert,  sogar  achoii  im  rorhineiD,  und  wurden  hierzu  1402^ 
eetxlich  berechtigt,  so  dnas  man  um  diese  i!eit  unter  .^pices;*'  ill* 
gemein  eiu  (reldgescheuk  zu  verstehen  pflegt«  (Mas- Latri'  I. 
600);  )<#lb8t  im  Pftrlameate  hiess  e?i  ,noD  deliberctur  dooec  mI* 
Tantnr  species',  d.  h.  .erst  wird  gMsahlt,  dann  wird  b^jfuton*  (L» 
Grand  d'Aussy  11,  313).  Die  Spuren  dieses  Gehrauches  erli)L>ltrii_ 
sich  noch  Jahrhunderte  lang:  in  Moliere's  .Les  fourberies 
Scapin"  («OeuTres*.  Paris  1869;  II,  563)  s]>richt  Scapin  foo  li« 
.epicea  de  conchision»,  und  in  Racine's  «Le»  plaidenre'  liR«*J 
n  m  der  7.  $cene  d«a  2.  Aktes: 

,)1  mo  r««loinandait  naiiii  c««m  Mi  «l>icet, 
.Et  j'ai  tout  koDiii>incnt  couni  dam  tee  ofSeea 
.Chefchcr  In  bolte  au  poirro  , , . ." 

Die  Frage  ob  der  Genuas  solcher  GewUree  einen  Bruch  der  Fa 
Zeiten  vorstelle,  heachaftigte  viele  ängstliche  GemUter;  ThoV» 
von  Aquiuo,  der  mit  Unrecht  berllhmtere Scbnler  dee  berQhoiM 
A Ihert  US  Magnu8(l  193—1 360), entHcbicddiettvlbu endlich «iefo!i(t' 
.Obwohl  an  sich  niihrcud,  werden  die  verzuckerten  Gewfine  d*i 
nicht  mit  der  Absieht,  sii-h  zu  ernUhren,  sondern  nur  behuA  besM* 

*)  Bereiu  bei  Juvenil  (,^timii"  VI,  llftS.)  und  deiaitig*  Kaie*'' 
nbgabea  erwUluit,    unil  die  Anwälte   iMklag«»    Rieb   ober  denn  D<lrfti(l^'' 
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VtrJftuttng  genoMen;  sie  brechen  deshslh  die  Fast«!  ebenüiowenjg, 
w»  der  lietiu&s  irgend  einer  Arznei.* 

Zocker,  der  ich  Anfang  des  H.  JalirhtuiderU  gröftsteuteiU 
ducfa  iUUieDtache,  meist  genuesische  oder  floreniiner  Händler,  nach 
Sftdfrftnkrcich  gebracVit  wurde,  gehört*,  infolge  ^rinos  hohen  Prei- 
Mo,  SD  den  gröiisteii  Liixusgegenatändeti  (I.e  (irund  d'AntiHv  II, 
IMIf.;  Leber,  , Essai  sur  lappreciatiitu  du  \a  fortuuo  priv^  au 
iniKen  ftge*^  Paria  1847,  53);  ebenso  wjf  den  Alkohol,  von  dem 
AinalduB  de  VillanovH  (ragt,  .dasa  luan  seine  Tugenden  nnd 
Kräfte  jetzt  su  erkennen  anfange*,  HÜirten  nn<-h  den  >Cncker  nur 
die  Apotheker  regelmiLisig,  und  vem'anilteu  ihn  m)  rielt'uüh,  dasü 
.Apoüieker  ohne  Zucker"  sprich würtlicli  ftlr  Einen  war,  dem  es 
ua  NStigsten  fehlte.  Ein  Hut  feiner  /.urker  „wtiirrp  tin  d'Alexan- 
ilrie".  galt  iRr  ein  wahrhaft  llVratlichc»  Qcscbi'nk,  eo  datw  z.  B.  ein 
rwkei  Sünder,  St.  Dambray,  um  nro  Totenbette  sein  fiewiasen 
ni  erleic'litem,  dt>tn  KrnnkenbauB  HAl^-l-Üieu  drei  Hute  Zucker 
*aodt«  (Le  Qrand  d'Ausüy  a.  a.  O.),  Auch  in  den  Heiligen- 
Gttctüchieu  dieser  Zeit,  spielt  der  Znckei*.  al»  eine  elwnso  reine 
*)4  köstliche  Speiac.  seine  Rolle;  im  ..Li-Wd  dc-r  liuiligea  Lidwina" 
liäirt  «:  „in  der  ersten  Zeit  ihr^r  Krankheit  trank  sie,  neniizehu 
itlav  lang,  nur  ein  wenig  Zuckeruuüser'.  und  „liin  und  wieder 
ciluu  sie  ein  wenig  Zuckt-r  uder  KEiinniel  zu  sich":  der  h.  Peter 
^on  Luieiuburg  ernnickte  sich  ebenfalls  an  Zurkerwasser,  «nd 
■u  Jieben  des  b.  KleaKar**  wird  erzählt:  „Von  dorther  brachte 
«  »intr  b.  Gefalirtin  etwa«  mit.  was  ihr,  als  sie  dn.i  h.  Abend- 
iiukl  nahm,  an  Gesehiuack  dem  hebten  Zucker  gleich/ukuimuen 
Xbitt"  (Du  Cange   VII.  644b;  VUl,  4?4a,  484b). 

Dir  i'iltest«  franzQsiacbe  Quelle,  die  den  Zucker  im  14.  .lalir- 
knadert  erwähnt,  dllrfte  ein  Krief  Philipp  de»  Schönen  (128r. 
—1314)  aus  dem  Jahre  1304  sein  (Dn  Tange  VJU,  434a);  1312 
l>tfieblt  der  König,  Zurker  xnr  Anfertigung  vun  Kontitiiren  eiuzn- 
Uufcn  (.OrdonnanceM  de*  roiü  de  France*  I,  518:  Kraucisque- 
Miobel  a.  a.  0.),  1313  Hess  er  b^i  einem  Feste  Springbrunnen 
"lit  gezockertera  Weine,  Kosenvrasner,  und  Hippokras  laufen  (Le 
Örand  d'Auasy  lU,  I95ff.),  und  ags  dem  nämlichen  .iahre  er^ 
*ilmeil  diu  .Ordonnance»'  auch  eine  Paste  ami  verxiu-kert*n  Pinie» 
»ndli^wer  (ebd.  II,  a28).  König  Karl  IV.  (18-^2— 1328)  kauft«^ 
'S2S,  zur  BereitoDg  ron  Synipen.  Arzneien,  und  Zudterwerk 
•»»«rt-  du  trois  cuictes'  (.Ordomiaucca''  1,  761),  auch  Hegen  au» 
*">  iahren  1322  und  1338  Nachrichten  Über  den  Ankauf  von 
'^^  Tor  (Leber  74).  In  den  Keehnungen  fllr  Humbert. 
iWpliin  ran  Vienne,    stehen,    i;U3,    zwölf  Pfand  weisser  Zacker 
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'iL^eiu«rkt,  fcniiiT  «in  Ragant  *iu  Fiwh,  Kftp»nD,  Butter,  T3J 
und  '/Aickvr,  lind  tVinvs  Ziickt-rwerk  (Li*  (irtiiid  d'AuBsy  II,  l'iü 
n,  277;  in.  2ö7.  LacroJx.  „Momir*.  »sag«  rf  cosluni«  d«  ir 
fige",  Paris  1877.  178).  Ini  ..Miiingier  de  Puria*.  einem  iini 
Zeit  verfaseteii  Kochbiichp.  ist  von  «succra  en  piem?".  Krrii 
eticfcer,  und  KimUs,  di«  Ki-di'  (Laproix  n.  ».  O.:  LiHn-  n,J 
lUö7),  auch  werden  Rezepte  xur  l>nr?l>>l]iing  des  Vwlchwi- 
RoftpnnickerH,  sucr«  rmnt.  rosat  vcrna*!!,  gi-gcbvii:  der  Hn 
^Bauduuiu  de  Strbourc"  H|iricki  ton  .,[i>K^'er.  <^moit  iiitd  Zo 
und  von  eiiieiu  Zucker -lUlireitdt^n  Flosse  des  l'umdit^es,  auf  wnk 
luicb  Joinvillt!  anspielt,  der  au  anderer  Stelle  nach  heoe 
..Das  ist  das  Rohr,  von  dem  der  Zucker  koniml"'  (Liltre  a.  a.0^ 
Kraiicisqii?- Michel  a.  a.  0.).  !>»!.•)  ilcr  Zurker  in  Sorit» 
Frankruichü  gU-ickfaU»  Terbi'eiLct  war.  hrwciät  der  Z-^Utarif  ^ 
Stadt  Mezieres  von  1350,  in  welcUem  es  heiwt:  M  cent  de  mtn 
duit  -1  dc'iiier!;''  (Laurent,  „Statuta  vi  eoutumes  de  Mi^ziiT««''  1K^ 
1:^4),  und  aiu'ii  in  anderen  Zoltli^ten  derselWn  Zeit  wird  /« 
ui  Broten,  Zucker  in  Stocken,  and  cyprischer  KrysUlUucker 
geführt  (Bonr(|iielot.  ..Mi-m.  Acad.  InBcr.".  Pari»  1S6&.  V, 

Ein  Kettkript  des  Könige  Johann  (13ßU>~lä6^|  van  1! 
befiehlt  den  Apothekern,  —  nnd  al«  sulrbe  werden  auch  die 
bezeirhuet.  die  «ingekochte  und  in  /ticker  eingemachte  Pr 
anfertigen  — ,  za  haschwr>rcn,  .sie  würden  stet«  gutun  Honig 
Zuckci-  vorrätig  halten,  iiud  nicht  mit  Honig  vereßssen,  w« 
vorge^rhrielten  ist*,  und  «t-rbietet  ihnen  bestinders,  .gTtt«n 
CaffetiuEucker  dui'cli  Honig  zu  ersetzen*  (.Ordonnance))'  II.  W- 
PhillippeaO  und  111).  Der  Verfasser  v.m  „Modus  et  riitio^  (1M»I 
schilt  auf  den  Zitckcrluxua  »einer  Zuit,  und  heäehreibl,  xQd  Be- 
weine desselben,  ein  Festeweii-  bei  einem  Entbiai^hofe,  wob«)  *«*« 
varBchiedi>ufarbiga  Suppen  aufgutrog^n  wurden,  alle  mtt  tinuit* 
kÜmeni  und  Zucker  bestreut  (Le  tirand  d'Auasy  ]|,  3<57):  Hck 
Taille-vanfc,  der  Koch  Karl  VII.  (U22— U4il),'giebt  in  Mam 
Kuchbucbü  von  1456  da»  Kvzvpl  ^u  einer  eolobm  Sappe  aosFleiftb- 
>)rnhe.  Eiern,  S^nf,  Salriiu,  RusenwaBaer,  geatoauaem  Ingwtt  oM 
Zucker  (ebd.  II.  232),  und  Plalinas  [am  14fi0)  rQhtnt  seine  ,liolil- 
sapp«''  aus  gerSntete»  Brotarhnitten  mit  Kigelh.  Weisswein.  Koe«»- 
WMser.  Safran  und  Zucker,  welcher  üolche  Kraft  innewohnt«,  du* 
Dugueaclin,  „beror  er  zum  Kampfe  gegen  die  Feinde  zog,  äKi 
Portionen  derselben  kii  Ehren  der  h.  Dreifaltigkeit  anfam"  (ebdi 
II.  2.10).  PlatinuH  bRreitet«  auch  tennickert*;  Torien  au»  ROben 
ktlrbiaseii.  Ilulhmder,  Maibluinuu,  liuai-n,  Kuätaiiien.  KinH^licn  mit 
Datteln  (ebd.  11,  277).  und  Taillevaut  Kuiftcreme  mit  Miuideli 
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iiitinv  UQtl  i^ucker,  Torten  aiii*  Äpfeln  und  Birnen,  imd  Figiitvti 
«Her  Art,  z.  Ü.  icaaxe  Birscbv  und  Scitn-äne,  aus  Zucker  (i^bd.  D, 
;a3.  277.  319), 

Jeanne  d'Evreux.  die  dritte  ßeuiahlin  KiSni^  Karl  V.  (136-1 
—m*>),  Uinterli«S8  bei  ihrem  Tode  (1972).  nebst  allerlei  Opvttrzen 
und  .Spey«r«ien,  such  »ier  kleine  Znckerhllte.  jeden  von  fHnf  l'iund 
litwiclit  (Leber  94);  bU  Lvn  von  Arini-niirn  IIISS  Kurl  VI. 
iiMothtc,  «h^nkto  ihm  di^wr  unter  anderem  dreizehn  Pfond  Zucker 
(Fisncisque-Miohel  a.a.(>.):  ISSit  wurde  löabella  von  Bayern 
mit  Gaben  aux  Zttckerwerk  »Her  Art,  und  eiiieui  Hip[>nkra»- 
Spiingbrnnnen.  in  Paris  empfangen  (Ije  (Irand  d'Aiissv  III.  r.!.'.fF.); 
1)93  weiBen  die  königlichen  Kuciniiiiigen  auf  «iniuiil  132  Pfiinii 
,Z»oiriiun*  auf  (Du  Cange  VIII.  434  b),  und  l:tr>4  sowie  H06 
lainkt  der  KDni^;  den  Verkäufern  von  /uvkei'watTeln,  und  den 
Siiicea<Hachern.  Innnngsrechte  (Le  Grand  dWuesv  U,  296,  240. 
Ut):  ,suere  n'u  jumais  gAt«'  saiice*  war  dnnial«)  »prirliw^rtlich. 
»Uli  in  der  Tbat  war  der  Zuoker  der  uietuals  feblcuJe  ßeätand- 
lui  der  tinrühligen,  meist  aus  Pfeffer.  Zinimt,  Nelken,  rnrndie»* 
Unieni,  Muskat,  Ingwer  und  Ru9euwiu!{er7iisumineuge!.4dzten  Brilben, 
ht  man  zu  Speisen  der  verschiedensten  Art  zu  geniessen  pflegte. 
Ihr  Dichter  Kuatache  Ueschninps  (gest.  1420}  erwähnt  weissen 
7<<Kkcr  hU  die  grusstc  Ausgabe  eine«  Tornehnien  Haiü^halte»,  und 
l'wiit  in  dem  Gedichte  .Sur  lea  betuites  de  Pari«*  besonders  .le« 
iptna  et  utiiicreit  qui  s'i  fönt*:  auob  Chastel  !<]iielt  mit  den  Worten 
flu  lua's  c^  donii^  de  mos  enimiell^s.  de  paroles  farrtes  de  sucre'' 
wl  diese  an,  und  im  »Testament  des  Pathelin'  rSt  der  Apotheker 
^in  Kranken  tm  feinem  Zurkur  und  wobt  veniiickertera  Oewflrr 
lUtirand  d'Aasüf  11,  li'Sff.;  Littre  II.  2,   1067). 

Im  Jalire  1147  scliloäs  Jacques  4'oeur^  dun:h  seinen  Neffen 
■tu  de  Vi] Inge  einen  HaudelMrertrag  mit  dem  Sultan  von 
^gjiiten  ab,  durch  welchen  Franki-eirh  dieselben  Begünstigungen 
^  Venedig  cingeriiamt  wurden:  als  Oeschcnke  des  Sultans  au 
RmI  VII-  (H32— 1461),  hrweht-  er,  nach  Matthieu  de  Coucy. 
(«l  GlüHcbeu  UflIsHD),  einige  ForzellangetHsse,  eine  Sebale  Ingwer, 
*ta  Schale  grünen  Pfeffer,  und  einen  Zenhier  feinsten  Zuckers  mit 
IOUi>,  .Buch  berühmter  Kaufleute-.  hpr^.USÜ;  11.  ß2.  Viennot 
•■  ■.  0.).  Über  ein  Fest,  daa  dieser  prachÜiebeude  König  gab, 
Wichten  Taillevant  und  Kavin,  dass  dabei  ein  halbes  ver- 
Bcldeles  Kalh  mit  Zuekerwerk  und  Graiiatkenien,  Igelbrateii  mit 
S»Ir«i  und  Zucker  bestreut,  ein  künstliches  VVildschwein  aus  Crtme 
""^Zufker.  Pflaumen kuchen  in  üoserwasser.  Orangen- und  Zitroncii- 
lOEte.  Lnwen  uod  SchwSne  aiu-  Zucker,  sowie  Ciaret  mid  Uippokros 
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im  Überflösse  »ufgetmgen  worden  seien  {Le  Grand  cTAiis*,?  Dl, 
27401).  Aid  dnv  Herzog  Philipp  von  Burgutiil  14ftS  zo  UIk 
verweilte,  gflimilokten  die  herrlirbsten  Arheiten  atin  üorlco  liic 
FusttAfpl;  man  snb  i)u  tnnc  Kirnbe,  «in  aaagertbtctfi^  ScbiS.  fl 
Barg  der  scbtVnea  Melusine,  am  deren  Brumieo  Onuij;«n«»H| 
in  d«n  SrhU^sagraben  Sog»,  eiiiE-u  Wald  mit  wildpti  Tieren,  pinm 
^clinee  bedeck  teil  Berg,  eine  Ro^enlaube.  iu  der  ein  Uitler  mit  «cm!? 
Dame  knste,  und  dfrglciclien  inelir:  deii  tjchenktiscb  bildHc  eine  neib- 
livhc  Statue,  luts  deri:n  Brüsten  Hippokras  quoll,  und  in  ihrer  Näh« 
war  IUI  eine  Sünte  ein  Löwe  gefesselt,  mit  der  Inschrift  ,ne  («udia 
u  ma  daüie.* 

Ah  Heinricli  \%  von  Kn^jlnnd  1431   Paris  besetzte, 
an  der  Brik-kc  von  Sl.-Dt'nia  uleirhfalls  t'iti  Bninnen  mit  HipJ 
(Monstrelet,    .rhronique«'    11,    77),    und    dasselbe    geÄuhsb. 
König  Ludwig  XI.  im  Jahre  1481  in  der  Hnuptäta^lt  einzog, 
die  Brumieu  mit  lel>en()igen  Sirenen    in  der  von  Makart'« 
ing  Karl  V.  in  Autwerpen'  her  bekannten  Wt-isr,  bcTÜlkert  vi 
(Le    Orund    d'Auäsy    111.    199).      Bei   der  Ankunft   der  Kf 
Charlotte  in  Parifi  (1467),  tiberreicbten  ihr  die  Butler  kc 
j^ui'kerwerk,  und  eineu.  mit  ibreiii  Wappen  ge!«cbuilickteu,  ganz 
i^ucker  bestehenden  Ilirech  (Le  IJrand  d'AuHS}*  II,  310).    Als 
Königin,  in  deren  KechnungrtbDchcnt  norb  14^2  „ein  PRind  ZuG 
«am  Strtuien   auf  die  Torten-  Torkommt,    1483  starb,   betrug) 
A[><»tlieker-Reehuuug  ITu-  die  binnen  zwei  Moutit?ri  gelieferteu 
gen,  UewUrze  und  Koufekte,  nacli  jet:£igem  Geldwerte  etwa  SIAO 
(Leber  99);   nicht  mit  Unrecht  konnte  daher  Karl  VIII.,  11 
üine    genaue  Revision  der  Gewichte   -jud   Waagen   aller  derer. 
Zucker  und  (Jewllr/e  verkaufen,  auurdnen,  und  vont-breilMW. 
wegen  der  Wichtigkeit  der  Arbeiten  mit  Zocker  und    Konfc! 
auf  die  EiuhaltunK  einer  vierj5liri(feii  Lehrzeit,  und  dir  .\nfer 
«•iiuai  gcluaguucn  Meisk-rstückcs,  strenge  £»  »eheu  ii^i*  (Fbilh| 
101  und   US). 

Was  Deutsclilaud  anlietriffl.  so  nahm  dessen  Handel  mitlt 
namentlich  mit  Venedig,  seit  Beginn  de»    14.  .Jahrhuuderts  ta  a- 
Ntaiinlicher  Weise  zu  (Hnllmann  1.  38S  utid^B4:  Fnlkel,  tf"* 
Einwohner  von  Straaabui^,  des  Ausgangspunktes  für  den 
liaudel,    ersi-heinen    13!tä   als    ProzessEengen    in  Venedig  gen 
(Simnnxfeld   II,  fi'l;   die  Mi-ioien   ron  Köln  t:):l5   und  Kranl 
1367,  erwRhuen  .Veijedig«r  (iäsle',  wie  auüh  imdwreimeila 
Kölner  Kauflente  1,^36  in  Venedig  uocbneisbar  sind  (ebd.  U. ' 
ein  iu  Venedig  1^76  auf  L'lbeck  annge(ttellt«?r  Weehi^el  ist  «rl 
(ebd    II,    71).   lind  auch    Prag  und   Bre<iU[i.   j^nwirj   Hehiin , 
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Wttti  un^  Wicner-NeiisUdt .  staiiilpii  in  lebhaftem  Verkehre  mit 
Valdig,  und  besogwi  ron  dort  den  grosatcn  Teil  ihrer  orienta- 
tiKhdi  Waaren  (ebd.  II.  71,  72,  80,  49).  WShwod  des  ganzen 
U.  and  15.  Jahrhunderts  galt  V^oediff  aU  Uaupthandelnplatz  der 
Wttt,  und  war  ,die  hohe  Schule  der  sUddeiitsclien  Küiifleute*. 
ik  «ch  «chon  1308  dort  .zor  Krlemiing  der  Handlang-  aufhielten 
{tbi  n,  391.  Die  BInt«  der  oherdeiitachen  Städte  hi-nihlo  allein 
«f  dieseoi  Verkehre,  welcher,  nach  Hellwald  (.Die  Knltor- 
fttchicht«  iu  ihrer  iiatQrlicbeu  Kntwickltuig*.  Augabg.  1877;  II, 
31i)  ,xur  Knlturentwicklung  der  deutschen  Xatton  ungleich  mehr 
Wigetragen  hat,  als  die  tlandi-Uthätigkpil  und  die  tnerkanh'len  Be- 
neJiungeo  der  Hanso';  in  der  Tbat  lasst  es  sich  beaüglirb  der 
Haaji  (nach  Grimm  =:  Schar,  Gesellschaft)  nicht  verkennen, 
•Im  anr  äer  Mangel  a»  zentraler  HeidiNgewalt,  die  Stüdtu  zur 
Sdbgthilfe  greifen .  und  sie  in  ihrer  Verbindung  mächtig  und 
bSAig  werden  lie^x,  da-tü  aber,  infolge  desRelbt-n  Mangels,  auch 
<lie  gTOssnrtigen  Erfolge  diesos  Bundee  altiuithüch  verfallen,  und 
^e  Beeintlnssungen  der  nördlichen  Gebiete  dnrch  deut«<:he  Kultur 
und  Sitte,  echwindeu  mn^sten  (Beer  1,  24'lft'.;  I.  277). 

Auch  Venedig  erkannte  den  Wert  nnd  die  hohe  Bedeutung 
itä  dent^rhen  Verkehre»  wohl,  und  niinnte  den  Knndaco  dei 
Meiebi  ..^aa  beste  Olii-d  der  Stadt';  an  genauen  atatiidisvheD 
tMcn  Aber  deatwn  Uro<>atz  fehlt  es  leider,  doch  »chützte  Moro- 
•ini  (1472)  diesen  auf  miudegte&s  eine  Million  Dukaten  im  Juhre, 
in  l'ilgerfahrer  Kabri  au»  Ulm  beziffert*?  die  im  Foudaco  er- 
Icpra  .\ustuhrwille  allein  auf  jShrlirh  20000  Dukaten,  und  ilarff 
11497)  giebt  an,  da«^  »choa  die  GehUlircn  desselben  der  Stadt 
liglich  an  100  Dukaten  eintrügen  (Sinionsfeld  II,  37  und  38). 
i/t  den  UAU[itg^eT>!4tiindeu  des  Handels  zÜliH?»  (tewtirve,  nanientlicli 
PWIbt  und  Zocker;  Zucker,  venuckerte  und  eingemachte  FrUehte 
*lUr  Art,  grosüf  Schachtüln  mit  Konfi-kt.  Zitronat,  n.  dgl.,  werden 
hinflg  aU  AusfuhraHikel  gt^niinnt  [ebd.  11,  103.  104,  106,  198). 
(■Mcr  den  Akten  von  1327  findet  »ich  einer  Ober  die  Klickgabe 
litadilagnahniter  Spe-zeroien,  darunter  „i>ucarnni*.  au  deutaehe  Kanf- 
Itnte  (ebd-  I,  2.'.);  1JJ92  wird  dem  Wilhelm  Mendel  «««  Nflrn- 
"«IJ!  /ollfreier  Umtausch  vielen,  in  die  i'iave  gefallenen  und  be- 
*<^tgteQ  Zucker)  (.innlti  i;uchan  guoeti*)  bewilligt  (ebd.  I,  ISI). 
'■d  1421  wird  fextgeäi'lzt .  da^H  die  Bullenhinder  im  Kondaeo, 
nli'  ilie  Verpacknng  jedes  Fasses  Krystnllzuckrr  (pnlvere  tli  zur.haro) 
'«a  feiten  Satz  von  zwei  Soldi  erhalten  sollen  (ebd,  I,  17fi).  Au.s 
'nn  J&hre  1378  liegtm  auch  die  Akten  eines  Betrugsprone^ttes,  tiber 
*p  Deklaration   mehrei-er   Fässer  Salpet«!'  als   Zuckerpulver  vor 
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(ebd.  1.  110):   da  Salpet^vr   ein   sehr  kostborvr,  mit  einem  bnli» 
Ansfubnolle   bel^gt^r   Artikel    war.   z>i   deRsen  Ankauf  dif   Stärite. 
r..  B.  Xtirnbnrg   14'J1.  tigiu-  Ge»ndte  sctüdcca.   uud   driecii  guttf 
Ruf  n\r  Venedig  so  vtchtig  war.  dass  die  Stedt,  bei  eiiitaafeiid^ 
Klagen   ßbfr  die   Bi>ecball'mb<^it   der  Waare.  KOllCreien   HCiektraw- 
{lurl    und   Uuitanitcb   dvrsidbeii   lievilli^te  {ebd.    I,    170   and   13A], 
ao   ist   hierbei   entweder  an   eioe  VerfSlscliuiig,  odtr  an  im  V«r* 
such  einer  ZoltdclJuudatioii  zu  deukni. 

In  SBd-  uud  MitU'ld^utäcbland  vax  der  Zucker,  wäUrend  an 
14.  und  lä.  Jabrhunderts,  in  voruvliiuere»  Rausbftltuogeu  schon 
üittmlich  rerbreitrf;  ein  Beweis  hiernir  ut  das  .Buch  rnn  K^Ut 
SjteiK*.  ein  zu  Anfang  des  l-t.  Jahrhunderte  verfiu»t«a  Koch  lii 
(Neue  Ausgab«',  Sttgt.  1844).  wvlchM  9G  Kvzepte  vathült.  dmti 
NuneOt  e.  B.  «giieohischer  Hti«*,  .beidniächer  Kucheu*,  ,l)ti<l- 
niflcbe«  Uaupl*,  ,Mu8  Ton  J^niaal«»*.  .griechische  Höhiwr'. 
Tielfach  aaf  orientalischen  Urspmnfr  schlieMen  tafsen.  K«  bsHl 
darin  z.  B.: 

Nu.  4.    «OrivchtBche  Hohuer*.    ,Dic»  üud  {fnechiaciie  HOlifir' 
IDBII   soll   Höhner  hrater;   und  ^in  Fleisch  eines  Sfhweines.  ««fh 
gintten  und  gektklil,  uutoreiiiandtir;  »ml  nimm  ein  Vierling  Itoun 
daxu:  uod  nimm  Ingwer  und  Pfeffer,  mid  Weiu  und  EfOff.  und 
Zucker  oder  Honig:  und  siede  das  zasammrn;  und  vermlx*  es  ntt- 
und  fpcb'e  hin.'*  ^  Xo.  62.   ,EtQ  Uus*:   ,Sf>  du  uilkt  machco  «i» 
gnt  Fasteunio»:  »o  nimm  I*tireiche  nud  dick«  Uandelmtlch  darrili«r; 
und  siede  «s  wohl  in  Mandelmilch:  nnd  tbiie  dann  Xncker  danwf- 
Daa  Mns  toU  heissen:  von  Jerusalem,  und  das  t»e(  man  kalt  oder 
warm'    —  No.  Tfi.    ,Kin<«  HtnmenKir*:   .Wer  will  machen  ^»^ 
Illiunensir  (d.  i.  Blaitouaogcr),  der  uebmc  dicke  MandnlmUcb:  itod 
linhmT  wohl  gerupft;  und  thite  das  in  die  Mandelmilch:  und  rühre 
da»    mit    Rpii^mehl    und   Schmalz   geiiuf;;    und  Xncker  thue  gm>0 
dazu.     Ehw  ist  rin  BUmmidr.*    —   Ebenw  besrhreibt   No.  -1  meo 
Blameuiür  hus   Mandeln.   Zirgenmilch.  KÖK  HRbnerbrust  (»der  if' 
du  PuUn  Hecbl),  Veilchen,  Sdnok    and  Zucker;    Nu.  77  eioeo 
Blaaensir  mm  Mandelmilch,  Ki^otter,  Bei»,  Veilchen.  l]Dhnerbni«t 
und  Zndcer;  Xo.  5    agriecliiRlicn    Keis*    aiu   Bei«,  8chmali  ^ 
Zucker;  Xo.  1  «im  .Falle*  ans  Maadrio,   Kirschen.  Hetf^  Mücb. 
Somali  und  wetssea  ZncW;  die  KaUMiera  24.  71.  T>,  74  emlli'fc- 
TerKlüedonr  Maudrlkacben.  aus  Maodebi.  Semmel.  Milrh.  EiMtw^> 
BtdC  Schmalz,  Reis,  «t;w(iri  und  Zorker. 

ScbiMi  bei  der  Kowcihung  der  Fraoenkirebe  ia  Weinenfi^ 
(ISOai  wird  beim  Pestxilimaaae,  Beben  Senappe  mit  ^^afran,  FivSf 
vaA  Honigc.  und  KiackMlKB  mit  üemig  nnd  Weäibeciefi,  auct  ^ 


D.  latknkvnmm  Evoinu  i.  14.  u.  IS.  Jfehrliiindert,  u.  f.  GroetH&fiYuiteD.  241 

nildiifr  Moodelkuclien  cmrähnt  (Klemm  IX.  67);  ISSfi    hclciuiiea 

im  filooter  Köiiic;:^firlrleii  Jie  Kranken  ,S[>ciHc   mit  Zuvker'  (Volx 

HIß),  1S68  siii'l  Zuckerbäcker  in  Aogsborg  nachweisbar  (Klemm 

H  1S6),   uad    1S8&   wvrdeo   beim   AmUivahU-^chiiaaiuto  auf  d« 

IhrtiMpfwTw  in  Krilii,   .Kuchen  mit  Ziirkpr,  und  in  ZHcker  ein- 

IKMclite  Biroot)  uu»  Fruukmch'  aulgL-tiscUt  (HQlliuunn  IV,  I5ä). 

.In  Koitftaazer    Ko&kü    waren    1414 — 1418    nicht    weniger    ula 

TT  ,A)iothek4T'   aimes«»!],  um  Am  nötige  Konfekt  und  '^ucker- 

vffk  »1  liefern  (Vol/,  217):  1445  wird  Zucker  »h  IluudeUaitikfl 

a  Vf'ivn    gvnanai   (Weiss,    .(iesrhicht«    ci«r  Htadt   Wien*,  Wieo 

lb73:  L   22S).  und  bei  der  Hochzeit  licüfgH  von  Bauern  mit 

ttHT  foloifiichen  Konigstociiter  ku  Landshot  (117^),  kosteten  die 

t'fitiNuien  55  766  (folden,  und«rfonlert«ii  2U7  PluiulSarrun,  88(>  Pfund 

Pfeffer,  uati  IMimd  Ingwer,  206  Pfund  Zimmt.  105  Pfund  Nelken, 

95  Pfund    Mui)ktit,    und    500  Pfund   /uck<>r    (Henne   am    Khyn, 

ite^iclite  des  deut«chea  VolkL-s",  Bvrl.  ISSÖ;  I,  359;  ebd. 

.  die  AbbUduDg  eineü  solchen  tüntlichen  Mahles  von  Michael 

ffohlgemuth).    In   iibtilicher  Weise  ging  es   b«i  der  Uocbteit 

de*  KrtnigH  Mathinn  von  Ungarn    mit    Ueatrice  von    Keapel 

m  Ofen    H7(i,    hi:r;    Diu  Tafi.-!  »cbmQcktc  ein  Baum   mit  Kngeln 

Und  Kicbhömehen  aus  vergold«ten)  Zucker,  und  ein  gauz  am  Zucker 

lb«t»bet]dur    Gurten,    mit    Hecken,    Gesträuchen    und    zahlreichen 

Vögeln.      Aber    auch    in    weniger   hohen  Kreisen    war, 

£tide     den    Mittelalters,     bei    Hochzeiten     .eine    Collabi 

'N'ihand  Schleck  werk,  wobei  (iebUck  und  Zuckerwerk  allerlei 

liguren  zi-igten',  allgemein  gebräuchlich  (Kohrbach,  „Zeit- 

»chnrt  rar  Kulturgeschicht«'   IÜ56,  ö4). 

In    Kreiburg  i.  Hr.   wird  Zucker    1481),   als    von    Xdmberger 
idlem   Bua  Jenw    (tienua)  und   Par»ahm;e  (Barcelona)    einge- 
erwÄhiit  (PlQckiger,  ,I>ukumvak' zur  Geuchicbte  der  J*har- 
rie*,  Halle  IS7ti);  in  Augsburg  wurden  14H5  bei  einem  8tadt- 
]|«   Tier  Pfuud  verbraucht  (Volz  217),  ebenso  in  Scbweinfort 
i,  und  hei  Hft  Pa8tniicbtK-Mahl7.eit  in  Ulm  1495.    In  Stuttgart 
14fi7  Graf  Ulrich  d<.-m  Meister  Johann  Kettner  Prinlegiuni 
ttad  ErUubniB  rair  Errichtung  einer  Apotheke,  wofern  ersieh  Ter- 
"I  Hofe  alle«  tiütige  Zuekurwerk  und  Kunft^kt.  dos  Pfund 
iiingen  zu  lii^fi^ru  (neckiuauii,   ,Lteitr.*  11,  505];  14ö8 
«■rde  läno  nime  Apotheke  kooKcesioniert,  mit  dem  Auftrage  .ftt^to 
^Vgead  Zucker- Knuftrkt  mit  Bi»iuu,  Zucker|M-*nid,  und  di«  uüligeu 
8*r"I«  txi  (tlhren*  (ebd.  II,  5üti),  und  auch  die  Apntiiekerlaxe  von 
TWÄlint  Zucker,  kandierte  Gewflncv  und  Konfekt  (Volz  217). 
"-•  'oa-nhrrg,  dessen  italienischer  Handel   sich  besonders  seit  den 

'''ff  ■«HU,    l>rH^ltkl*  tlit  Zutlnci.  \^ 
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Tagen  der  glttnxenden  Hnftialtnng  Kwwr  Albrvcbfc  1.  (ISAt 
Hussettirdeiitlicli  fiitwickcH  hotti;  (Koth,  .nrarhirliU-  di<ä  Ntin 
berger  Uiindels',  L^zg.  ISOO;  1,  21),  war  der  Luxus,  deu  dmd  m: 
Zucker  und  Zuckerwerk  iri»b,  ein  ao  grooser  gevordtn,  6am  ii 
MBgistrkt  wiederholt,  docb  allerdings  rergeblich,  iba  daroh  gettb 
liehe  Verordnung^»  cin/usebränkfu  sticbti-,  wie  solcbc  z.  Bl  da 
.Nürnberger  Uocbzeitbucb*  ton  1465  totbält  (BtlllmaDa  P 
löK).  Pbilipp  UUtffdt  aus  Nürnberg  gab  um  dieee  Zeit  aoel 
in  seinem  ,Coolum  Philosopboruiu*  Anweisung  zur  Ber«ituiig  dcD 
im  Mittelalter  sn  beliebten  Bussen  WiUvtränke;  er  bescfareibi  di 
Oarsiellung  von  ClarM  ,durr.b  Maeeriercn  und  Pütrioreu  ron  ne 
IMund  WeissweiQ.  4  Unz«u  Uartem  weissem  Zuck«r,  1  Vm6  ZitumI 
8  Gros  Koriander,  2  Gros  flewOranelken,  l'/g  Gros  Ingww,  1'/,  G™ 
Paradieakümer,  '/^  Gros  Zedoar  (Zitwer),  und  2  Scruiiei  spaniacb« 
Pfeffer*,  wjwie  die  des  kostbaren  .Aqnavii's  Friedrieb  111.*,  wo« 
man  4  Pfund  Alkohol,  4  Pfiwd  Malvasier,  13  Pfund  wciasai 
Zucker,  nebst  Zimmt,  Ingwer,  Moikat,  Mads,  Zedoar,  ZitroMi 
GnlAiiga,  Kubeben,  Salbei,  Lavendel,  Meltsae,  Iris,  Balaaminct 
Rosen,  Knmpber,  Rosinen,  Feigen,  Cichorien.  Flieder  und  Roaeol 
gebrimvbtc  (Hocftr  I,  474). 

Aber  auch   im  Norden  Deutschlands   war  der  Zuckur  töA 
unbekannt;    in  Maripobni^,    wohin    l.')09    der  Sitz    des  deatS' 
Ritterordens    aus    Venedig    verlegt    worden    war,    rersQsaten 
schon  am  diese  Zeit  die  Ordensbruder  den  sauren  Landwein, 
damals    iu    den  Weicbsel-Niedeningen    wurbn.    mit   Zucker  (V 
472),  und  die  Schlosskttrho  war  mit  kftndierten  Aromeii   und 
wUru>n,   Konfekten   und  SUdfrUt^hten,  wobl  vereehen  (Klemm 
HS).     Iu  Bremen  sah  man  1376,  bei  einem  Feste  des  KrtbUc 
Albreeht,   rergoldetes    Zuckerwerk  in  Oeatalt    von  Hgaaem 
Türmen,  Bergen,  Vögeln,  Schwänen,  und  lcbi>n«gro«sca  geh 
Rittern  (Voiz  *.  a.  O.);  in  Daiizig  ww  um  1400  Zucker  im  G 
baudel    zu    haben   (FlUckigur,    .Dukumeate"),   und    woide 
dort  aoa  auch  iiarh  SkandinaTien  gebracht,  wo  acbon  18*2^  hei 
Begräbniafcier   dea    Keichnraten  Pettcrson    4  Pfund  verbn 
worden,  nnd  im  Jahre  1400  ein  Fetnsohmecker  empfiihl,  Ki 
trank    mit   Zucker   ku  versUtiseti  (Volr.  a.  a.  O,).     In  Lnbeck 
144ri    aSucker    candigeu*,   gegen    1500    ,Suckerc»ndit*,    ,Su< 
candy*,    ,Bo»eaEacker'   und    .Suckerbsnoit*    (Zuckerpcnid) 
WtfisW  (Schiller  und   LGbben,   ,MilteIiiiod«rdeut*cbM  Wfi 
buch'    IV.    45»);    g^cen    Rnde    des    Mittelalter«    ezportierte 
Labeck  Zacker  nach  Schweden,   und  der   König  Ouitav  I. 
t.  U.  in    einem   Briefe    seiner  Tochter    ror,   sie   habe  ihre 
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tot  doroh  lu  vielus  Hssea  von  Zucker  selbst  reracbuldet   (VoH 

Bd  den  deutocbe»  Dichtem  und  Scbriftstellem  des  14.  nnd 

IAl  JBkrbuaderts    findet   Hieb    der  Zucker  oft  «rwähnt  (s.  Lexer, 

und  Üeiiecbe-MuUer-Zarncke  a.  a,  O.),  so  beisst  e»;    ,Cbrüi. 

du  Katne  Ut  ziick^miftsstg*,  .Maria,  /uclierstaude,  in  der  der  Soft 

üt  aller  SQssigkeit*,   in    ,GoldHchmieclQ*;    ^Maria,   sKs^e   Xucker- 

ukeibf,  Xtickerstttcke,    von  ZuckergeKcbninck",    im   .,M»rieagru8B": 

«Ifaria,  du  ZuckerKorten,   du  blUbmde  ßos'  in  Zuckern  Tau'*,   bei 

Sacbeowirt;  «wer  itacb  Gott  K^enkt  und  trachtet,  der  i»l  zucker- 

•Om".     Demantin  vonijertbold  eutbült  die!5teUen:  «Die  iVIa{{d. 

ila'  znckermässig  ütt  ibr  Leib**,  und  „die  den  Zucker  von  der  Mimie 

tri^";  da«  Altpragcr  Stadtrevbt:  ..Zuckermebl  geh5rt  ins  Uerren- 

Wi8~;  die  £kzübluug  ,^\micua  und  Albauus'':  ,^ed'  aiebont  Wort 

war  schCn  und  gut,  —  Und  süsser  als  ein  Zackerhut*;  die  Kol- 

aarer  Handschrift  der  Meister! ieder:   ,  ihr  zuckersttsspr  Mund",  und 

_eia  Weih  von  ziickenrllasen  HalHaniH  (leachniack''.    B«-!  Oswald  rou 

WolkenateiD  findet  sich  ,^uckeT«|>eiBe%  bei  Jobann  Ton  WUrx- 

burg  „dein  zuckersDsaer  Kuss",  bei  Ueioricb  von  Neueuatadt 

JUir  zuckcrsüsses  Mdndeleiu,  Brach  mir  iu   das  Henu  mein",  und 

^ein  zuckentUsser  I>eih  hat  verdient,  dam  die  Weiber  deinen  Xauion 

ehren".     Auch  ^utkcr,  da  Hung  (Honig,  S^'rup)  in  int-'  wird  er- 

<  iribnt,  ebcoao  einige  Mnle  Zuckerviolät,  von  dem  z.  B.  der  Fahel- 

di<.-ht«r   Uoner  (um   133UJ   sagt:    „Zackerrioläts    sollet    du   dich 

Warnen:  Ans  erkflLlet  dich";  in  einem  Fastnachtsspiele  des  15.  Jabr- 

hundertn    kommt   auch   Zucker-Miu    vor:    „so   eas'   ich   Zuckermus 

^iUr  EUfcrbriH.-*») 

Die  «Uesta  Itomanomm**  (ed.  Oesterler,  Berl.  1872),  eiue 

Im  Anrang  des  14.  Jahrhunderts  Kasammengestellte  Siuumlung  von 

Fabeln.  Anekdoten  und  Kraähhingen,  welche  als   Vermittlerin  ge- 

■TräMT  weitverbn-iteter  SagenatofFr,  von  unberechenbarer  Bedeutung 

die   geeainte  europäische  Litterat  urentwickluug   geworden  ist, 

'Bomt  den  Zucker  nicht,  und  auch  den  Uonig  nur  einmal,  in  der 

I^rabel    des    Jnbannes    Damnscenus,    welche    ItUckert's    be- 

^■"nttip    Gedieht«    „Es  ging   ein  Mann  im  Syrerland"  xu  Grunde 

lii){t;  diese  Erxaliluog,  von  der  (S.  7S9)  31  Versionen  angegeben 


*f  Venniitlich  mw  dem  1 6.  JiüirhnndeifU  atantxnt  auch  eti>a  Wathnacbta- 
b*Bae.  iii  der  ea  lutiat: 

J.aaL  nna  ein  Ffloi'lein  «tochen,  —  Oetn  Kind  ein  MHaleui   koulian. 
Ji^  Zock«!«  aii^t  vergenen,  —  Er  wird  nit  IauUh  eaieu," 

Otwftflk.  .DeaUcbo  Wtinacht^Ueder' ,  Lpig.  1850,  199). 
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werdcu.   ist   nach  Sachaa  (Albirtini,  ,4nd>>*'<  Vofr.  I,  38), 

sprUnplioli  eine  buHdhi^ttscIie  Legende. 

Diu  Diclifccr  zu  Ende  iln  lö.  Jsbrliinidertii  fiprechen  Oft«- 
TOD  Zacker;  ao  x.  B.  heisai  es  in  ilciu,  1494  t^A\e}iieleu  „N'iimflj 
schiff*  dee  Sebistian  Bratit  (Qb«r6.  von  Jangbftni,  LpzftM  l^^ff 
im  Abfiatjge  „von  KOcbon  uiid  Kelln^ra": 

„Mit  Kochen,  Siedln,  Bnttoi,  Bniu«, 
„Mit  Rösten.  B*cten,  PfeffcibM-i, 
,,Mil  Zackur,  OawürB  uii<l  Spvcwi. 
„Bortjk'n  Trank  wir  onil  Gencbl,'' 

Auch    Ton  SOsstrSnken    und    WQrzwvin    spricht    der  Dicllt«r, 
bMchwerl  sich  im  Absatxe  .von  Fal»ehb<>it  tmd  Betrug*   (S.  19G 
barQber,  dfLS5 

„Den  Wein  llUtt  man  nicht  rein  mehr  bleibon, 
„Tiitrt  viel«  F2liti>liutiK  mit  ihu  Ireiben; 
,i8aJ|ieter,  ScliwcIVt.  T<x)lenbcin, 
„Pottuch«,  Sra(.  Milch,  Kiaul  unruin, 
..Sl^Mt  man  durchn  Spundlooh  in  diu  PiUt." 

Dass  d'ieae  und  übnücbe  Klngeii  nicbt  unbef(rtlnilpt 
beseugm  die  Beiunbuiigrn  der  stndttacben  BuliOrden  ivIIlt  Lündeai 
auH  dieser,  nnd  auch  whon  aus  viel  älterer  Zeit,  ihnen  erl'ulKreidcr 
Torziibettgen.  Üo  z.  B.  bosasson  Au^sburi;;,  Kegetuburg,  Ulm  unc: 
Mailand  schon  1104  eine  Ijebpnsmittelpolizei  (Baeeer  1,  810)4 
AtigHbiirfr  lt55  und  Nlimberg  l'ZW  eine  Wein- und  HierkniitToUai 
(Peters  II,  li»tl),  und  Nürnberg  1150,  Regeosburg  läOlI  eine  Ue— ' 
irflRcr«vision  (Falke  1.  S(>6ft,:  Peters  II.  2 16).  in  Paria  wiinli^ 
»fit  1^20  der  Handel  mit  Gt-wlir/cn,  Gt-triüiken,  BuHer,  Flpisctai 
Mehl  und  Brot,  amtlich  überwacht  (Koefer  I.  öoh),  fbensu  ia 
Barcelona  seit  1372  der  Verkauf  von  Qewlirz,  Pfeffer.  Indign  i^H 
Safran  (Uüllmaiin  IV,  HU).  In  London  besUind  1»29,  in  rratOl 
fürt  13t>0  eine  Koraniiüsion  .zur  Verhindemng  der  Weiufalscbiufl^ii 
mit  Alaun,  gebranntem  Kalk,  tind  Hronntiveii) ^  |ebd.  IV,  Sl);  m^ 
besuuderer  Sirenge  verfuhr  die  in  Nürnberg  l'ltt  eingesetzt«  Kot^ 
trollbfbürde:  l'l-l'l  wurde  Jdb&t  Kinkeiier,  Höfi  Hana  KBJbol^* 
Lienh&rt  l're;,  ond  «ine  niitsobaldige  Fmu.  samt  ihren  )(«>■ 
flilfKblen  SeHtlrzen  verbmnnt  (Kuth  a.  a.  0.  IV.  223). 

Auch  auf  die  Apntheken,  deren  im  M.  Jabrbiinderti»  viele 
richtet  worden  waren,  z.  U.  lälä  in  Hildeübeim,  \&24  in  Bcrli 
lä.'iO  in  Nürnberg,  1373  in  Hamburg  |Hae»er  I,  847;  Petelj 
I,  tStf.),  wurde  die  nnitlieb«  CberiVAchuug  aasg<tdebnt:  Ubu  bat — * 
H3(>  eine  ,ApntheWenHfliHH'  (KU'uim  IX.  Mf-i),  Nfirnber;.'  H^b 
nnd    H89    (Koth   a.  ii.  0.    IV,    111;    Peter»  l.    132),    Ä«Lr"l'i'i 
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lcA7  (▼.  Sietten  ».  a.  0.  248).  Meistens  wanm  indemeo  ilieM 
Aiatbakeii  nur  iVjKitrt  «m  Hvnipen,  Gewürzen,  eingtnmcLttru 
FAebtvn,  gewQrzt«!!  Aükoholen  und  derj^l,  und  die  Apotheker  mehr 
iftrkrrbilckar  alo  Drogist«ii  (Uoel«r  I,  607),  wenn  sie  m  nicht, 
<w  hiafig  in  Iteotsclilnnd,  vono^pu,  illwrbnnpt  nur  den  Händler 
Bi  iptelen,  und  di«  Mittel  tert.i{f  bereitet  aii.t  Italien  xii  bezieben 
(Sprengel  U,  «77).  Ala  14Ö2  in  Holle  die  ccste  Apotheke  er* 
Olbrt  wurde,  seticte  der  Ml^TistTat  in  den  KoDtr&kt,  .doäs  zw  den 
aitti  Kullnsien  zu  den  Kiisten,  auf  unner  iUth»im  acht  Ffund  ^ut«n 
hw Qikiilgn  /urkerüi,  ala  zu  solchen  Eollution^u  eLrlieh  und  ziemlich, 
■binliefciT]  sei"  (ebd.  II,  ti77):  von  der  Stiittgnrter  Apntheke  wurde 
sdHM)  üben  iifatiUchpit  bcrichtot,  und  noch  14i*l  crhiulb  aie  die  Er- 
inÜMii«,  auch  LebkiWhnerei  r.a  betreiben,  weil  sie  sonst  nicht  cenuf^ 
iftbmtx  bnbe,  um  heetvhvn   m  können  (Beckmann,  ,PhT8.-Okon. 

[iüs  Aputlieken  waren  Btrfmgen  Tn^en  nntrrrwnrfen.  von  dent-n 
im  .Londbuche-  Kaiser  Karl  iV.  (1347—1378)  eine  der 
Sltart-erhnltenen  ist;  in  dersclbra  werden  Zurker  nVon  allen  Arten", 
30,  R€««nKucker,  Rost'n-  und  Veilchwuiynip.  sowie  „alle 
Syrupe»  angefllhrt  (Haeaet  1.  809):  die  Heidelbei^er 
Apotltekcr-Ordniuig  von  1471  enthält  gleichfalls  Zucker-äjrrapBi 
•Uurcnd  in  der  sogenannten  .Frankfurter  Liiitc*  von  14-^0,  einem 
\itr  filtpfitfin  und  voUsiäudig^iten .  ^21  Dnigeii  iiiif/ablenden  Ver- 
SMcbniide,  der  Zucker  auftailigerweise  gSntlii-h  fehlt  (FlQckiger, 
.Die  Frankfurter  Liste  von   1450*.  Halte   L87S;  4  und  4^). 

Was   die   wiswuschsllliche   Litteratur  des    14.   und    15.  Jahr- 

hondertB  betrifft,  ho  stehen  an  deren  Hpitze  die  grossen  Kompendien 

d4fl  Simon  .InnneDsiR  (gest.  130:$)  und   des  Matthaenti  Srlra- 

ticBN  (ge^t   1342);   der  Kratere  veri'iuwii;  ein    wichtige«,  und    noch 

heotA  unentbehrlichi-s  Wörterbuch  zum  Vergleiche  der  arabiflcheo, 

Ulönisrheu  und  griechischen  Nomenklatur,  der  Letztere  die  .Pan- 

imUt»  medidnae',  eine  reichhaltige,  alpbnbcti^eli  angeordnete  Samm* 

Ing  «nit  Avicennn,  Serapion,  Ibn-Miissawatb,  der  arahittck«n 

Uionkoridea-UbersetEung,  und  anrierwi  «rabisclieu  Schriften  aoa- 

gtsogen    (Uaener  I,   707  und  708;    Meyer  IV,  IGl    und    176). 

Terke  enihalten  Vieles  Hher  Zucker.    Um  diese  Zeit  begann 

hereita  die  Bekämpfung  de^  arabischen  wisnensrhatUichen 

BfitaiiM,  und  adner  scholastutchen  Methode;  schon   Roger  Baco 

(1215 — 1300),  als  ein.  Aaa  gauze  Wia^ten   seiner  Zelt  um fitsfleniler 

Otist  .Doctor  mirabilis'  genannt,  ist  ein  Gegner  des  nrabist-hen 

Antcmtütuglanbetts  und  lehrt  die  Erkenntnis  der  Natur  dnrch  das 

&])«riment  ^Haeaer  I,  71A;  Kopp,  ^.Beitr."  IH,  Sd);  noch  fsind- 


licher  aber  ist  den  Aiabem  Petrarca  gesinnt.,  der  sie  mccbttaiacli« 
Nachbeter  und  blinde  Verehrer  «elbBtgemiicbtCT  GStzen  acUilt,  unil 
ihnen    die   Denkweise   d««  kloMiMben  Altertumes  g<*genttbt>r8t«U 
luu  welches  er.  sowie  Boccaccio,  durch  Krhaltiing  der  schrifllicb 
Überreste,  ond  Pflege  der  grlftchiscben  Spmrhe.  sich  otuterbUch 
Terdieiul»  erwarben  (Meyer  IV.  200  und  213). 

Ad9  der  Zeit  zwischeo  1442  und  146S  atomtofc  d»s  ^Kom- 
pendium'^ des  Snladin  d'Aeicnlo  (FInnbnry.  Scienc«  Papent. 
1876.  858),  welche«  genaue  Vurschriflen  aber  die  Bereitnng  und 
Aufbewahmng  der  Arzneimittel  enfbiLlt;  Saladin  kennt  dm  ^öJi- 
ningshcmmendo  Kigenwbaft  konnentriertcr  /uckeilSsungeo,  er  kon- 
»erviert  ßntter  und  Fette  durch  dichtas  Bestreuen  mit  Zuckerpulver, 
aach  berichtet  er,  dass  Mnnna  mit  Zucker  und  StiLrkegefUUcht  werde, 
woftir  ein  Apotheker  zu  Neapel  9000  Dukaten  Strafe  habe  aUtl' 
müssen  (Sprengel  II,  676;   Uoefer  I,   491). 

In    Deutschland    verfasst«    Konrad    Ton    Meffenber^    134' 
sin  „Buch  der  Natur',   diu!  erste  deutacb    geHchriebeue   Haudbii 
tlber    Natnrgewhichte    nnd    Aatranomie   {Scberer,    «Lilg."    28 
grÖestenteils  eine  freie  Bcarbettong  dee  Cantipruto.    Vom  Za 
beisst  OS  darin  (ed.  Pfeiffer);    ,Dcr  Zucker  ist  an  Kraft 
und   feucht,    aber   der  weisse  ist  beaser  als  dur  gelbi*'*  (42S,  15); 
.Zuckcrros&t  macht  man  also:  rSete  RosenblStter  wohl  mit  Zncker 
am  Feuer,    thue   es   hernach   in  ein  Glaa,   aeUe  eo  an  die  Sonne 
dreiMig  Tage,    rtthr'    es  gut  durch,   alle  Tage,  mit  einem  LöfitL 
Husche  es  gut  durcheinander,  und  vermache  das  Ulas  oben,  ind 
€3  an  der  Sonne  steht*  (34ö,  1);  ,der  Zuckwrros&t   bat  eine 
SU  kräftigen  und  zu  sänftigen*   (345,  7):    „aus  den  edlen 
soll  man  ßosenhon^;  macben,   Zuckurros&t,  Rosenöl,  Konenspupi 
nnd  Rosenwnsser"  (846,  22).     Auch  rom  „Hiwhaii  der  Kastanien 
init  Zncker'  berichtet  Megenberg  (343,  21),  unA  ebenso  erwäliot 
er  den  Zucker  in  einigen  sprich wfirt liehen  RedeoMiten. 
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ZEUXTEE  ABSCHNITT. 


Der  Zacker  im  Zeitalter  der  Entdeckungen. 

In  d«r  stweiteu  Hälft«  des  15.  Jahrliuuderts  traten  mach  hinter 
einaDder  die  weltbewegenden  Ereignisse  ein,  die.  indem  sie  durch 
Uoiwlllzang  der  wicbtigsten  politinchen  nnd  "ikonominctien  Be> 
liehongcn.  durch  Erachlieaaong  bisher  unbekiuintvr  Wege  und  Ge- 
biete, durch  Eröffnung  ungeahnter  (gellen  des  Wissens  and  des 
VVohlfitandes ,  die  uiitt«lalterlicb«ii  Zustünde  in  die  der  Neuzeit 
hinOberleiteteD.  eine  vüllige  VVandlung  der  seit  Jahrhon derteo  ge- 
festigten Verhältnisse  anbahnten,  und  der  Entwickhing  Knropas 
neue  nnd  weitere  Ziele  stecktet). 

Der  erst«  grosse  Schlag,  der  die  alte  Ueytaltuug  des  Uandels 
Ulf  das  tieftte  erschtltterte.    war  der  Fall  Konstautiiiopels  (145S), 
welches    der,   seit  fiuit  zwei  .lahrhunderten    anwachsenden,  und  in 
umner  bedrohlicherer  Weise  eingreifenden  nsmaninchen  Macht,  nach 
Irqkcdi,    von    keiner  Seile    rechtKcitig  unlLT«ttliztL<m    Widerstände, 
fluUicb    erh\g;    wnrde    auch   die  8tadt  niclit  zenttitrt  soDdem  nur 
g«[)lflud«rt,  und  äcbloaaen  auch  die  äultuu«  sofort  UandelsverLriige 
I  Kapitulationen  mit  Venedig.  Genua,  Florenz,  und  anderen  Städten, 
war  doch   die  Blüte  dieses  einitt  weltbeherrachenden  Marktes  ge- 
Inocben,  und  die,  fUr  die  dunmligu  Zeit  unerhörte  Ürüase  der  Ver- 
luste, die  sich  z.  B.  allein  lUr  Venedig  imf  Über  30000Q  Dukaten 
KÜefen,  rsgt  als  letxt^  Iruuriges  Walirzeichön  derselben  enijjor. 
I^in  Falle  Konntnntinopels  folgte  der  Trapezunts  (1461),  und  der 
UeiniBiatiscben    Handctutädte,   zuletzt    Candelore»   (1471).  sowie 
vs  Eroberung   der.    meist   geauesischen    Koloniea    im    Bchwansen 
nttn,  darunter  Tana  (Asow),  so  dasa  binnen  etwa  zwanzig  Jahren 
.  ve  •ämtlicheD  llnuptstrassen   nach  Innerasien,  ludieu   nnd   China 
'^ntürt,  und  als  Llahnen  de«  Handels,  dem  sie  seit  mehr  als  eineni 
WIkd  Jahrtausend  gedient  hatten,  vernichtet  waren  (Hcyd  a.  n.  0.). 
Während  diese  Ereignisse  speziell  den  Üuckcrhaudel  nur  in- 
^kt,  durch    Sperrung  einL>r  Anzahl  der  wichtigsten  astatischen 
^UDBulliäfen ,    und  Entgaug  des    reichen   AbsaLzgobiotos  im  grie- 
^''ttcben  Kaisertnme  scliädigten,  b^ann  derselbe  muiüchst.  unter 
^  Kinflmaft  der   unt-rwartet    raschen  Entwicklung    einer    zuerst 
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antoTBchShtteti   KonkniT«nx  von  Westen  her,    den  Anfingm  «ig 
vi>Uig«D  ümgesUltting  eulgegenxiigelieD. 

Die  konariscbeii  loae]a  naren  unter  dem  Nnmen  ,\i 
fortuDotae*  bereit«  den  [{iJiu<-ni  WkHunt,  und  Pliotun  sa;^ 
Bein«r  Beschmbang  derselben  (.Hist  n&t*  VI.  37),  dass 
weiter  im  Ozean  mich  and^rv  Inselu  liegen  boUpd.  diiruuter 
VOD  Juba  als  .Ptirpurinaeln'  bezeii'bnelen.  —  so  benunnt 
die.  auf  ihnen  gedeihende  Orseille-FIechte  den  srhönen  rotrn  Va 
atoff  lieferte,  dessen  scbou  Horuz.  (.läpisteUi*  IL  2.  161)  gedenkt 
Die  älteren  ambisehen  Geographen  scbriebeii  Dber  diese  Initda 
Dur  auf  Grund  der  antike  Berichte,  nnd  erst  Edrisi  (i.'ieogi^ 
I,  104)  scheinen  neuere  UeobnchtuDgeD  Torgelegen  xa  baben; 
13.  iTahrbnndertp  wurden  durcb  dm  lebbnftF^ti  Vrrkr'lir  >■ 
icbor  HafüDstädte,  besonders  BaroelonM,  mit  Tnnin.  Mm 
Fez,  nähere  Kenntnisse  nber  die  westafrikamsch«  KQste  V4!rt 
(Beer  I,  214).  und  gab«n  Anlas»,  Eiitdeckungsfiadirt«!!  in 
Ricbtung  zti  iintemehnieu.  Nach  Pelrnrcan  1346  Tt 
Werke  ,Ue  vita  itolitaria*  (tib.  i,  cap.  3).  wurden  hierbei 
ISOO,  die  baniiTischeii  Inseln  dnreh  eine  genuesigcbe  Flotte 
entdeckt;  All'uns«  IV.  von  Portugal  «andt«  1335  gleichfa 
Schiß'«  nach  den  .wiedergefundenen  Inneln*.  1341  folgte  eine 
Expedition  dabin,  ron  der  auch  Ibn-I'haldiin  nieldirt  (A  bnlfeJ 
]I.  365),  und  eeitber  wurden  hSnfige  rnlirt«n  nnternommen. 
Sklnven,  Drnvhcnblut  nnd  Orseille  tu  bulen,  denen  aber  erst  !■ 
eine  dauernde  Besitzergreifung  folgte  (Fesche).  «Buld.'  47^ 
,Erdk.*  175).  Qeg«ii  1SA0  fanden  auch  italienische,  vermatt 
gennesiflclie  Seefahrer,  die  Azoren  und  die  Qruppf  von  Mad« 
(llbft  da  Madeira  =  litnla  du  legnune,  Wnld>  oder  Holzinsel) 
welche  die  medizeische  Karte  ron  1351  (e.  deren  Abbildtmg 
Pesch^l,  ,Erdk.*  177),  sowie  die  katalanische  ron  1375. 
enthält.  Nach  1400  bcKiedvlten  die  PortngiMeadiefe  Inseln,  bi 
die  Wälder  nieder,  und  fanden  das  Klima  m  grcigoet,  den  Qc 
Ml  iirnrhtbar,  dass  Heinrieh  der  Seefahrer  (l:i1)4  — 1160) 
dun  Oedanken  geriet,  denselben  diiirb  Anbau  edlei-er  Kiitturpfluni 
heafter  als  bisher  auszunntzen.  Er  Heas  deshalb,  wie  Uarrua 
richtet.  ,K«ben  aua  Oypem  und  xngleich  Zuckerrohr,  und  in 
Verarboitting  deaniilben  erfahreno  MeietAr.  aus  Sizilien  nn<'1i 
da  Madeini  bringen*;  die«  gt>3cluih  im  .lahre  1-120.  und  dax  Zud 
röhr  gedieh  in  Ma<leira  so  ausgezeichnet,  dorn  dos,  vom  Pric 
Heinrich  dem  Cliriitua'Orden  xagewiesene  Kt^nilel  de«  Erti 
sebün   nach   wenigen  .Iabr7.ehnt«n   mehr  als  6i>0ti<)  Arrobea*) 

*)  AitoUi,  Tom  ambtM-heti  Kuba*,  bou«l  .ein  Vicrlol*.  und  k|tMi»Uj 
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trag  (Peachel,  ,AbIi.*  138;  Volx  220).  Zur  Zeit  Alfons  V. 
»OD  l'ortdfTHl  {M^S — 1481)  mtren  die  Eruten  schon  sehr  bo- 
dniftirl,  iiitil  die  Vnniiiuiaguti);  dvs  Venetijint>rN  ('udtitnotito, 
wdtlin'  1465  in  Madpin  nur  800  Einwohner  fand,  und  400  Ztr. 
ZtcW  dantelten  »ah.  .man  werde  daseUist  bald  viel  mehr  Zocker, 
jk  ii>  «id  ata  mau  um-  Itubca  wollt*,  gi-wiancn*  (Haratisio  1,  97). 
taf  «t  nuch  7.a,  dann  zu  End«  des  Mitt«)nlt«rs  plötzlich  Zucker 
■  nie  gfiii'fapnvr  Muuge  anf  den  9uropüiiichen  Märkten  erüchien, 
porlngiewÄche  Barken  denselben  h\»  Pt-ra.  Venedig  und  Genua 
burMen,  —  wo  Zl  K  1491),  Lndwig  Kottengaiter  aas  Ulm 
t»  Spioola  4&I)  Madcirs-Brotc  im  (ieviclite  von  31S3  Pfnnden 
hafte,  —  nnd  dar  Preis  de»  Zuckers  mit  unerwarteter  Schnellig- 
tfü  KU  flinken  begann  (Heyd  a.  n.  O.).  Auch  auf  dra  ku-iinrischen 
Iturio  wurde.  TermutliL-b  iwtioD  vor  1490,  der  ZuckerruLrbau  ein- 
Kffttlirt,  und  der  enf{lische  Faktor  Thomas  Nicola  sah  1526  auf 

Nw  grOMen  Conaria  12.  auf  Toaerifla   It,  auf  Gomera  1.  und  anf 

ilUdra  IttZurkermQtilen  (Pesche).  ,Ahh.*  13^).  Im  .Inhre  J444 
iduDtn  die  Portugiesen  die  Azoren,  I45ß  und  1402  die  beiden 
'inippni  der  CapTcnÜMheu  Inseln,  und  1472  die  Inseln  SL  Tlionuw, 
Pliscipt;  oud  AunoboD,  im  Meerbusen  voa  Guinea  in  Besitz;  aui^ 
flf  diw«n  Letzteren  gedieh  dae  Zuckerrohr  vortreifUcli,  &s  worden 

I  Wkermeiiiter  aus  Madeira  dahin  gebracht  .nrn  bessern  und  bKrtem 
Zocker  zn  machen*  (Uamunio  I.  llii).  und  aln  der  portugiesinohe 
Klnqf  Johaou  11.  1492  eine  j^osse  AuTubl  'luden  aim  Portugal 
«fviei,  Ueesen  sich  diese  auf  St^.  Thomas  nieder,  begannen  die 
HMiti|(enwirt8ehat1  im  (rrossen  kd  betreiben,  so  dass  eie  mehr  als 
WKl  Negenikliiten  beschäftigten,  nnd  errichteten  inhireicbe  Zncker- 
i^iäen  (Knapp.   .iJer  Umprung  der  Sklaverei  in  den  Kolonien', 

|ininr  fDr  sozialu  Gesetzgebung  und  Statistik.  1889.  ISOff.).  Um 
IMO  fahren  schon  ganze  Zuckerflotten  dabin,  und  secheig  Plan- 
li|;n,  mit  /uckormQtüeu  und  Sicdeplanncn  wohl  versehen,  produ- 
notcn.  wie  der  an  den  K'mig  entrichtete  Zebnteo  ausweist,  j&farlicb 
üWt  150000  Armben  Zucker,  meist  in  Broten  Ton  15 — 20  Pfand 
'HWKht  (Ritter  397) 

Ober  die  Art  der  Fabrikation,  welche  nattlrlieh  der  siziüscbeii 

' '    ■'■ildct  war.  benebtet  Manardiia  von  Ferrara(  Ufia — l&Sd), 

i  I  <u)')     mdndlirhur    iMitLeilungen    aus    portngiraiM'lier    Quelle, 

tilfend«!  (.Epist  Mcdicinal.'.  lib.  2);  Das  Rohr  wird  »rkleinert, 

Titanen  oder  ausgekocht,  in  grös^reti  Betrieben  aber  aosgepresst, 

in^H  geläutert,  abgeschäumt  und  eingedickt,  und  die  rohe  FqU- 

■  Kiulan  (epnu.  l^otoli),  ein  Uewidtt  tchi  SS  Ifimd  (Makksri 
■■"  B»l  600j. 


maise  vom  Sympe,  den  ronn  al>lanfen  IfiMt,  gsbreunt;  der 
wird  in  der  ß«gel  dreiiuat  utugekocht,  woliei  er  jedesmal 
und  besser  wird,  und  nach  dem  dritten  Kochen  hart,  seht 
und  glänzend  eraclieint;  um  Ksndia  .hotl  und  darcluiditi 
Alaun''  sa  iiiaoh«Q.  kocht  man  ihn  jedoch  rier  bis  fünfmal  u 
nach  der  Auzabl  der  KiH'hunf^en  urhält  man  Zwiscbenstufa 
TiTschiedeuer  QuulitÄt;  »o  gut  und  preiswDrdig  wie  die  ,l 
weiss  glänzenden,  beim  Klopfen  klingenden.  1*/«  Pt^ind  9ct 
Valencia -Brote*,  i»b  keine  dertielben.  docli  kommen  diu  Ml 
Brote  Ton  6  bis  10  Pfond  Gewicht  gleich  nach  diesen; 
bis  12  Pfund  »cbweren  Canarien-ßrot«  Hind  weit  geringer, 
ganz  weiss,  nnd  wenn  man  schlechtere  Sorte»  kauft,  aacli 
rfitlicb,  und  svruptialtig.  SoUrhn  Waare  ist  »räieasürb.  zur  A 
gUDg  trockener  Kon^erreu  nnbrnuchbar,  und  lÜMt  oft  schon 
des  TraR!i[Htrte8  einen  dicken  Syriip  abflieswn,  der  manchim 
Zucker- KI ärschuum  und  dttrgl.  zusammen,  noclimalii  umgekoct 

Die  scblecbtcsteu  Brote,  «obwohl  sie  auch  mittelst  Ho 
rafÖniert  wurden,'   waren  die  too  St  Thomas;   seltm  wai 
liingcre  Zeit  haltbar,  und  spätestens  im  dritten  Jahre  pflegt 
zu  zertliesHen  (Kitter  997;  Panciroltus  11,  187  If,:  (.iorraui 

Der  i^rosaL'  Nutwn.  den  die  ganze  Kell«  der  weHtafTikni 
Inseln  den  Portugiesen  gewährte,  und  die  HnuSgkeit  der,  ii 
dessen  oft  wiederholten  Fahrten  dahin,  trug  nicht  weni 
beaseren  Keuntniü  d<!r  Weiitkllnte  AfrilcAs.  nnd  zur  U^sni 
Problems  von  der  UnittchitTung  dieses  Weltteile«  bei  Die  ; 
Geographen  des  Ällertumä  hatten  nie  an  dieser  Müglicbk 
zweifelt,  und  ganz  abgesehen  ron  der  Umscfaiffxing  auf  Qcfi 
Königs  Necho  (610—594  v.  Chr.),  die  Heiodot  aU 
nusgefllbrt  berichtet  (U,  158;  IV,  42),  während  sie  in  ueoen 
wieder  als  unsicher  betrachtet  wird  (QQtx  2S6),  wurde  es 
_als  bestimmte  Thatsacbe  angesehen,  dass  der  indische  mi 
itiscben  Osean  zusammenhänge*) ;  selbst  cdn,  rein  praU 
Zwecken  diencndos  Work,  vn»  der  .Periplus*,  bemerkt  im  1 
satze:  .Das  Weltmeer  erstreckt  sich,  im  Westen  und  Süd« 
bi^end,  rings  um  Ä&ika.  und  vereinigi  sich  mit  dem 
lÜndische»  Oxeao.*  Den  I>ehreQ  des  Aristoteles,  Strabo  (I. 
XVll.  3,  1)  undEratosthones  entsprechend,  halten  auch  die 
sehen  Geographen,  Mnssndi,  Albettftnl,  Albiruni,  Istachl 


*)  Sc]ii>n  Aloxnnder  der  Grosse  woDU  s.  B.  ans  Inüsn  A 
wtg  ring«  um  Afrika  «nr  Heimkehr  n^iilai  (Arrian,    ^JlaahnriiP 
Vll,  1:  Slrabu  IVU,  8,  l>. 
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Iliii'Haukul,  A&iluh  ftir  umschiffbu-,  jedoch  (Vir  vivl  kUrzcr  a\&  ts 
in  Wirklichkeit  ist  Abalfeda.  welcher  die,  schon  »acfa  Htrabo 
|I,  1,  21;  II,  5,  10)  .jedem  Gebildeton  gt<läiiüg«-  Kiigel^e»täU  der 
Enile  lehrt,  sie  ic  der  Doch  heutigen  Qblichen  Weise  begrQndet, 
and  anii  ihr  sogar  theoretisch  den  natuiu*<iewinn  oder  -Verlast 
hei  Reiwa  rtni^s  am  die  Erde  ableitet,  —  t^ine  EntcheiDaag,  die 
iea  ersten  Weltoiuseglem  (l-IS'i)  vöüig  mierkliürlicb  war — ,  i»^ 
^JcbEalU  aiiädrQcklich,  der  iudi«o.he  Üzcaii  bünge  mit  dem  atlan- 
Üacbeu  Moer*  zusuimmen  (.Geogr."  I,  279  und  290;  II,  3  nnd  16), 
und  ichildert  die  Htvmbilder,  die  iimu  bei  di-r  Fahrt  nach  dem 
SOdfQ  anfgeheu  sehe.  Solche  ätemhilder,  die  allgemeiu  erst  im 
Zeitalter  der  Kntdeckunfien  bekannt  wurden,  Snden  sich  in  der 
Tbat  auf  den,  mehrfach  erhnltRnpii  nrnhi^ichen  Ilininielsglobcn,  di« 
in  grficaeror  Nähe  de»  Äquator»  t-ntworfeo  waren,  abgebildet,  und 
<■  «klärt  »ich  hieraus  z.  B.  deren  Erwähnung  bei  Dante;  kann 
Utk  die  bernhmte  Stelle  betrelF  des  .sitdiicheii  Kreuzes*  (.Fege- 
feoW  1,  21)  möglicherweise  nur  symbolisch  gemeint  sein  {8.ebd.31, 
V&),  so  ist  doch  di«M  Annahme  aogesiobts  der  niisserord entliehen 
iMnographiRchen  K<>imtniK.ie  Dante's.  keinesfalls  notwendig,  wie 
tüitm  minv  Vurausüe^Eung  der  Kugelgestalt  der  Erde  beweist,  aus 
vtfeber  allein  ganze  ätellen  seiuee  Werkes  (z.  B.  «Hölle',  Gea.  34, 
lOOff.)  veratändlich  sind  (Feschel.  „Erdk."  1«1;  „Abh."  57). 

An  Versuchen,  die  von  den  alten  und  arabischen  Öeograpl«» 
Seboteuen  Äittsichten  2u  verwirklichen,  hat  est  seit  dem  frühen 
UiUelalter  nicht  gefehlt:  Kdriai  berichtet  von  den,  aus  Ifi»xabon 
1147  anagefahrencn,  und  bei  der  Erforschung  des  Ozeaiis  venm- 
^ckt«D  AlmagrMrim  (=  die  in  ihren  Hoffnungen  Betrogenen), 
dit  äenu^üer  Vivaldi  und  Thcodnsio  Doria  verschoUen  bei 
ikwn.  1281  und  1292  ontemommenen  Westschiffahrten*)  nach 
Vitien,  und  eltenno  erging  es  den  Qebrtldeni  Zeni,  welche  1380 
w  gleichem  Zwecke  Veuedig  verlassen  haben  aolluu  (Edrisi  1, 
104,  201;  II,  27.  Uamboldt,  „Krit.  Uni."  I,  46  und  393);  auch 
von  Sedalireni  der  reichen  Handelsstadt  Dieppe  wird  b«ricbt«t, 
*K  arien  1364  bis  an  den  Senegal  und  die  Sierm  Leone  vor- 
tMnmgea  (Leber  ^10).  Die  Karten  dea  Edriai  (1154)  and 
^rino  Sannfco  (1320)  zeigen  Afrika  mit  einer  SUdspitzQ  rer- 


*)  Arislotele*  Mgt  bereit«,  dam  ntir  die  (>tftM«  und  Unwepiuiukeifc 
^  OuHD»,  die  Krreichuitg  todicm  durch  eine  fuhrt  von  Sp&nien  atu  uovii 
''tttM,  enchvera:  die  xurQcluule^ßQde  Kiiirornutif^  untenohatxt  oi  woiüiuii, 

,  ?*1  nkrt,  aU  B«rw6ii>  für  dio  Näho  und  du>  Ahnlichk«!t  der  ariikani»cli«n 
^ait-  nad  dmr  indiMhen  Oit-R0f>t4^,  tlio  ThiiUacbc  an.  dorn  sonrahl  in  Indien 

'"^  in  Werialiriln  Klafimten  TorkomraeD  (oder  damul»  noch  vorkamen). 
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Hli«n  (a.  die  Abbildung  in  I'csch«!'«  ^Erdk.*   191),   die 
Arabischer  Tor«t«lUmg  gemäss,  sUrk  nKch  C>^U>n  rmmf^en  ist 
Karte  inden,  welche  Dom  Pedro  1438   fUr  Heinrich  den 
fskrtT  aus  Venedig  mitbracbt«,  das  PlanisphSr  des  Fra  Ha 
von  dem  Alfons  V.  1459  eine  Kopie  aus  Venedig  erhielt, 
dio  naedic«i8chc  Kort«  von  1351,  verzeiobnon  die  Sridspitu>  AI 
in    richtiger,    der    AVahrheit  naliekommcnder    VV'ei«o,    obwotj 
Umriss«  SUdafrikiLS  xuni  griniaten  Teile  willklkrlich  entworfen, 
mit  mehr  oder  weniger  Glöck  erraten  »iiid  (Pe aehel,  .Eiild,* 
^AbU.*    19B).      So    blieb    ea    denn    den   Portii^eüen    vortietu 
durch    nnhaltendo  Arbeit   und    unnhliigsige    Forschungen    h1« 
ftthrbar  nachzuweisen,  waa  Andere  nur  aU  müglirli    vermuM 
geahnt  hatten;    i486   um»cliifflf    Uurthotoniiitiü    Diax  da* 
der  guten  lioifnung,  »nd  am  20.  Mui  M98  lAiidelu  Vn^i-o  de  0 
auf  der  Rhede  von  Calicnt. 

Nirgends  in  der  Welt  errogto  die  Kunde  vnn  dieeea 
liehen  Thaten   gronaares   Anfnehen  als   in  Vetit^ig:    ai 
den  Handel  ungestört  kq  erhatteu,  in  Wahrheit  aber  aus  polH 
Apathie  und  ans  Abneigung  gegen  jede  enercriftche  KriLftaufpui 
baUe    man    dort    unthiitig    dem   Falle    Koiistaiitiiioiiels    zugM 
und   mit   kleinlichen   Mitteln   nur  dessen   nücbiite  Folgen 
gtciclien  getrauhtet;  ebenso  niaasü  man  den  FortAcbritttin  der  F 
giescn  80  wenig  Bedeutung  bei,    doss   die  Signorie   nicht  aii 
dem  Prinzen  Heinrich  und  König  Alfons  V.  die  oben  er«5ll 
Seekarten   zu   nbcriafsen   (Romanin  IV,  2ÖU  and  451) 
grOner  war    daher   der  Schrecken,    der   tich   der   ganzen 
bemächtigte,  als  man  die  Tbatsachc  der  UmüchitFmig  Afrikiu  ef 
Pietro  Pasqualigo  wurde  nach  läiuabon  gesandt,  um  Db4 
Wahrheit   derselben  sowie  Aber  alte  näheren   Umat&ndc  Eric 
gnngen   ein^iixiehen,    und    seinen,    die   schlimmsten   Bi'fttrebti 
bentätigendcn  Kericbt,  nennt  Prinli    .die   entset/lirb^tr*  all 
Venedig   denkbaren  Nachrichten'   (ebd.  IV.    467   and   461> 
Grundfesten,   auf  denen  Wohl  und  Gedeihen  des  gameo  Ä 
beruhte,  waren  (>raciiQtti>rt;  niemand  könnt«?  sich  darilber  tiu 
dam  die  venetianische  Marine  gänzlich  uniShig  sei,  mit  den  I 
gicson    in    Obersct'bchcn   Kahrtvn    zu   konknrriiTcn,    und    dttU 
Mitbewerb    eines    Zwischenhändlers    mit    deui    an   Ort    und  1 
direkt  Einkaufenden,    keinerlei   Aussieht    biete,    beeonders   da 
relativ   billiger  und   steuerfreier  Transport    der  Waaren,   ä« 
niissigen  Abgaben   und   Durchfuhrzfillen   des  alten,   und  leii 
FoiiBchriUe    drr    tfirkiscbeD    Krobiiningon    einüig^u    Wi-gr*, 
Ägypten,  gegenUb«rstaod.     Nach  den  Berichten  AUafu  Vol 
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täatt  Tfcilnelimerfl  an  Vaeco  de  Gama'a  EntdeckungsraUrl,  and 
Odoardo  Barlioea's,  eiaee  G«no3sen  des  ertteo  Weltumscf^lers 
Ferono  de  Uaf^alhaes,  kituion  um  At*fstfi  X«it  die  indUchcri  Fro- 
dald«  Bclioo  in  Alexandria  mindeiti^nN  ii  — ßmal  U-urer  zu  »tebeti 
all  in  Calicut  (FlUckiger,  .DüWuiueiite*),  la  Veaedin  ab*;r  kotitcU- 
ucli  Priiili  häuÜfj  60  —  lUO  Uiikaten,  «ras  man  in  Cuücul  uui 
eineo  I>ukai«ti  kaufen  koDute  (Simon  si'uld  11,  117).  Begatrn  der 
,  llUrkt  von  AlGxnndria  v'orUber(;ehend  schon  1.'iO'2  derartig  zu  ver- 
GdeD.  daaa  die  venetianiicche  Flotte,  aus  Mangel  an  Waaie,  nur 
»r  liälUe  beladen  werden  konnte,  so  war  dii*»  doch  nnr  das 
Hnpiel  zti  den  Zuständen,  die.  infolt;e  des  zielb«waaateu  Vor- 
gehms  der  l*ortugte»en,  scbon  nach  «rtnigc»  Jahren  dauernd  Platz 
grafea  Aotlten.  Indem  \imt-idn  und  Albni{uerque  1606  Soko- 
tara,  und.  nach  anfätigtirbem  MiüAeri'ot^e  der  Purtii^i<«en.  1 51.3  Aden 
und  1515  Ormna  eroberten,  ausserdem  1510  Goa  und  1511  Malakka 
^ernJ  in  Hvsit/.  nahnntn,  er/.wangen  sie  die  röllij^e  Sperrung  der 
kbd«!)  frei^eliliebeneii  llandeUstrass«  nach  dem  Orient,  verschlosaen 
im  Arabern,  deren  Fnhnteuge  wegen  ihres  flachen  Uauea  nur  die 
KlUteulioien  oiuruba!t«n  vermochten,  den  Eingaug  in  da«  pendsche 
ud  das  rot«  Meer,  iiud  leiteten  den.  bisher  von  deren  ttäfeii  atu- 
{(liwdeo  Karawaaea-Verkehr,  auf  die  |>ortugiea)dcheQ  Schiffe  Über 
(Palke  II.  12;  feschel,  .EHk.'   3lv). 

I>ie$er  nmchen  Reihenrolge  von  Thiiten  gegenClber  herrscht« 
uVcaedig,  duM  sich  schon  151S  entachlieüsen  mushte,  in  Li.4«abou 
Rtznkaoreii .  um  nur  den  driugendtiten  Mangel  Keiner  alten  Ab- 
HtiDier  z»  stillen ,  völlige  Itatlosigkeit  und  Unenttfclilo^enhcit 
jHomioiu  IV,  4i>lff.),  Die  Kinladung  der  Portugiesen  «nr  Teil- 
Dituue  an  ihren  Folirten,  nunle  abgelehnt,  teils  weil  sie  als  Kr- 
oüdrigting  galt,  teil«  weil  man  fUrchtete,  sich  durch  Auuahme 
"derselben  mit  dem  Sultan  von  Ägypten  zu  verfeinden,  auf  dessen 
^iircit'eu  im  indischen  Oxean  und  im  roten  Meere  man  alle 
H»fbnmgen  »etete.  Aber  obwohl  dieser,  dnrch  den  Entgang  aller 
ulraeni  und  Zölle,  selbst  iit  ecbwere  Mitleideni^rbatt  gebogen  war, 
M  Vermocht«  er  »ich  dut'h  xu  keiner  Thai  mehr  aufxuraileii;  Miss- 
'i'tttliaft,  drückende  Geldnot  Beit  vielen  Jahrzehnten,  und  vergeb- 
«(Jw  Versuche,  dieser  durch  Uandelsmonopole  abzuheilen,  hatten 
»ttft  und  Woliktand  A>-s  Keichc*  völlig  ersehöinft,  imd  bedingteo, 
*h  llHupturonrhen.  des.<wen  r»schi>n  wirLicbaftliehen  Rain  durch  die 
Ponugirteu  (Mttller,  .Der  Ulam*   II,  336). 

Nwh  tiuichte  1504  in  Venedig,  als  reU«nder  Gedanke,  der 
°<*Q  niif,  den  üanal  durch  die  Landenge  von  Suez  ivieder  äehiff- 
"*'  lu  iimcben,  um  «o  auch  der  eigenen  Flott«  einen  nahen  See- 
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yrtg  nacb  Indien  zu  erachlieäsen*);  aber  Mwigel  un 
nnd  Ängstlichkeit  ge)^ni\ber  dem  Sultan,  verhindert« 
die  rechtzeitig«  Kettung  der  Interessen  Venedigs  jBeyd  o.  a.  (X^ 
Hbo  verbrachte  die  kostlMFe  Zeit  mit  Verhandlaiigca  und  Aatr- 
bietoogen  {Romanin  V,  367).  und  stand  wehrlos  und  unvorbertittL 
&la  jede  Ä.na8icht  auf  Besserung  durch  einen  nenen  uncrwaruUn 
Schlag  vereitelt  wnrde:  löl7  eratOrmtea  die  Ttirken  anttT  Sciinl. 
Kairo,  HtUrxten  die  D^tiAstie  der  Mamelnkeo.  und  machten  Ag 
xur  tÜTkiächen  Provinz.  Ihre  Erahemng  war,  wie  QberaU,  so  tu 
hier,  gl  eich  bedeutend  mit  der  »nnloseu  Zcrslurung  alles  Betb 
deu,  mit  der  Veniichtung  von  Handel,  loduHtrie  and  Koltar, 
mit  dem  Versinken  des  Lundes  in  Armut  uud  Barbnrei. 

Kine  (lettandtschafl  der  Venetianer  an  Sei  im  I.  bracbtel 


*)  Einen  Kunsl  vom  Nildclta  mn  mieii  Uecn),  mmdnteiu  abts  Vn 
nahe  an  di»  Bitt«rMen.  coli  merrt  Amenembat  lll..  um  2300  T.CIu.,he< 
go<t«llt  haben  (tiAls  48).  Im  Ib.  und  im  8.  vorduvüictwn  JiUirhoDdatt 
aabmeii  äßtbi  I.  und  Uamtet  II  aetuo  Befadlumgen  «i*der  auf  iri<Kliil. 
.Etdk.*  87ff.;  .Al.li.-  84ff,>,  uud  Neebo  («10-394)  betrieb  dfn  BuuJbu 
mit  grOntem  Kifer.  violloicht  iit  Verbinduc^  mit  spiner  t* mtchifliiiig  AMtM 
(Hommflfln  V,  b9Tj:  er  hia^^rlieM  jedocb  den  Kanal  unvollpnd^r,  tn  im 
Dariua,  ul»  nr  &1T  v.  Cbr.  uucb  AiE^iilnn  kttoi.  die  Aibnit  fir 
falil  (Dindor  [.  38.  Slrabn  I,  7.  Sl  und  XVII,  1,  -2.*.;  ^ 
„Metoontog.'  I,  MJ.  Hrrodot  iHnwhmbt  den  Kanal  abt  fnrti»;  nn  I  ^n^' 
bar,  doch  ccheint  «r  «ich  nicht  lAnge  gehalten  eu  baben,  dcttn  I  i  <  i  u  '  ' 
Philadolphns  (38A  -247  *.  Chr)  emencrts  ibn,  fnhrCo  ihn  in  dii*  Bblfh 
««en  mu,  und  reguliert«  ihn  dnrcb  ehi  SchletuMansjotvin  (Diodor  L  Sii 
I'Iintns  VI,  SS);  Trajan  verbenerte  iha  wi«il«r  (Moii)iD«en  V,  6Ui,  vid 
er  blieb  daan,  wie  m  scheint,  daaernd  »chiSbar,  dann  Grepoi  ron  'F">»> 
sab  ihn  A90  n.  Chr.  uoch  offen.  Nacb  dieaer  Zeit  rerfiel  der  ünct 
ei  wird  gemeldet,  dann  Omar  ihn  ft3»  wieder  eröffnen  lioa».  om,  U-.  r..." 
grOMcn  Hungennot  in  ÜAkka,  die  lietroidepTotM  ennBMigva  m  HOHi 
(Kremur  I,  S9);  763  befuhr  ihn  der  Mfitioh  l'idelie  (t'eauhel  a.  a.  04 
767  Mllea  ihn  jedoch  die  Araber  ab*ii:tiLbch  verKhiltlet  hüben.  [laruft-*!' 
Raschid  lie»i  von  nmem  mit  dun  Krdurtieiten  bn^iniien,  gab  diu«  jc^mt 
äof,  weil  »an  ihiu  berichtete,  der  Spiral  de*  ^fittelmper««  ItAga  hAIi4V  ib 
der  des  Boten,  —  Eratosthenes  wuMto  hcIiod,  du«  din  nicht  da 
Mi  (Slraba  1^  S,  13)  — ,  nwie  veil  er  befürchtete.  reindlJclion  Fk<U«ii 
Wag  nach  Arabiea  and  deaua  heiligen  Wallfahrt^rü-n  ta  balmen  (1 
IV,  «7ff.).  Der  UCavh  Ulunil  »childeH  aber  ^2i  d<ni  iUmU  wied4 
fahrbar  [Peachel  a.  m.  O.),  «o  da«  doch  vielleicht  wcnigatena  ein ' 
M>lbrai  rollendet  worden  iut;  Maisudi  fand  ihn  9A6  vMtig  mit  Saudi 
—  Di«  Seckarto  von  W«intar  an*  dorn  Jahre  1424  enUilUl  di>n  Kanal  ik 
bildet',  jedenfalls  ant  der  Erinaerang  aa  Mhere  Zeiten  (Unuiboldl,  ^fi 
Unt.'-  J,  4L7);  auf  die  Wichtigkeit  nriner  VV'ivderltenttfUung  fClr  diu  llu^ 
Venedig*,  trit«  ichoii  Nicolo  da  Conti  hin,  vi-leher  1444,  uaeh  iO^i' 
tvranMt.'jrihn)(cn  Keüton  in  Syrien,  Mi(U>WiMi,  t'lun«,  Indien,  M»A 
nach  Ila1i«n  iiirack kehrte  (ebd.  I,  ltl4;  Heer  V,  229^. 
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Erfolg,  und  könnt«  dies  am  so  weniger.  aU  die,  inmitten  dieser 
fthrarm  llandpbkrisen  doppelt  venlerbliche  Teilnahme  Venedigs 
m  in  Kriqccu  der  tiurfipäiscbcn  Mitcht«,  dieflc  veraalaaste,  nicbt 
den  Vertcehr  ihrer  Unterthanen  mit  Venedig  einzuschrftokon 
nitr  «11  Ter))iet(fn ,  somleni  auth  die  TOrken  K*^'^''  "^'^  Rejmlilik 
u  Flilfi'  z.a  rul'^ü  (Huniäuin  V.  6  und  973).  Bald  wurden  die 
KDeäanischen  Kolonieeu  durch  llaubzUge  und  Plllndenuigen  ver- 
bKit,  1&22  tiel  Khodiia  den  Tfirken  anbeim  (ebd.  V,  37ö),  und 
UtI  eroberten  sie,  niich  heroischer  Verteidigung  seitens  der 
sliiraoben  Beimtznng,  Famagusta,  und  den  grüsuten  Teil  Ton 
[l^]»eni  {vhA.  VI,  309).  Verderb«!  und  Zerstörung  folgte  auch 
bier  ihren  Spuren,  and  schon  Ullrich  Kraft  aus  Ulm,  der  am 
Uli  did  Insel  besuchte,  fand  die  .Felder  verwOstet,  die  Fabriken 
tdluMO,  nnd  die  herrliche  Frucht  der  Zitrone  unter  den  Büninen 
Boden  fatilend"  (Otto,  a.  a.  O.  I,  57ff.). 
Bionvu  eines  halben  .lahrhanderlt  etwa,  waren  auf  diese  Weise 
drei  wiohtigsteo  mittelulterlichen  Produkiiouästätten  des  Zuckers, 
ftita,  Ägypten  und  Crpem,  teils  gänzlich  vernichtet,  teils  so 
ihirar  gesch&digt  worden,  daas  sii*  aiifhürten  eine  l'ilhrende  lioUe 
^teleti,  und  Oberhaupt  nicht  mehr  im  »tande  waren,  den  Wett- 
rerb  mit  der,  unter  den  gUuBtigateD  Verhaltniaaen  arbeitenden 
ben  Konkurrenz,  emsilich  uufxu nehmen. 
BoMor  stand  e^  in  dieser  Periode  noch  um  dii>  Zuckererscugung 
iziliau.  tlnter  Ferdinand  dem  Katholischen  wurden  1515, 
da  die  Fabrikation  vun  Zucker  ebenso  wichtig  wie  der  Bau  von 
etreide  tat,  die  Steueru  aber  zu  hoch  bemessen  sind*,  die  Ab- 
ibea  für  den  Anbau,  sowie  die  lilr  die  Verarbeitung  de^  Zucker- 
ikrrs,  Hilf  zehn  dnbre  um  die  Hälfte  vermindert;  hierdurch  gewann 
ludutitrie  noch  erheblich  an  Ausdehnung,  und  ausser  bei  Palermo, 
Bocb  jetzt  eine  Gegend  .i  trappeti*  beiäst,  und  bei  Syr&kus. 
KD  eines  StadHhor  den  Namen  .porta  degli  zuccberi*  fQlirte, 
^u  man  nocb  an  vielen  anderen  Orten  äizUicoa,  Zuckerrohr 
.<m  (Oregorio,  .Opere  scelte*  753ff.).  Aretiu«,  der  Hof- 
aph  Kiiiaer  Karl  V.,  berichtet  in  «einem  1537  vorfassten 
«ke  .De  situ  ^iciliae*  hierllber  (s.  C&rusius,  «Bibliotheea 
l'altrmo  MiA,  8):  ,!n  der  Uegend  von  Palermo  erntet 
auch  gniiue  Mengen  des  sdssen  llobres,  aus  dessen  eing»- 
äwtlv  der  Zucker  gemacht  wird.  Die  Felder,  welche, 
*«!  ihnen  Feucbügkeit  ntUnücb  ist,  unweit  de^  Meeres  Üi'j^on, 
^mAta  gut  gednngt,  und  mit  Üachen  ü^rdkämmen  durchzogeo;  im 
"iiiKid  iXün  setzt  man  die  SprOsslinge,  nümlicb  die  entblätterten 
'i'-rte  Teile  von  Zuckerrohren,  ans,  und  zwar  in  Gruppen  von  3 
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oder  4  zusammen,  I>is  illc  Efimme  beiiflanxt  und.    Soiiaan  wu 
Lftnd  bewässerU  und  das  Unkraub  Üeisaifr  ausgehBckt: 
Sonnenwende  wird  g©emt*t,  und  das  Rohr,  bis  «uf  du 
sogleich    zerkipinert      Aus   den    reifeci,   in  Stacke    zermtmi 
Rohreu  wird  dann,  in  fihnlicber  Weise  wie  bei  der  Olherrit 
SaTl  au^f^reaet.  d«n  man.  iu  jf  einem  «od  drei  grmwRn 
kesseln,  die  auf  Feueruiifteo  ätebea,  einkocht,   und  durch 
Ttlcber   filtriert;    man    schöpft    ihn    daiio    in    «iura    zwejtea 
dritten  Kessel  llber,  und  kocht  ihn  unter  »tarkeui  t'mrOhrPO 
wobei    er   xaletzt   xu    ganz    dunklvni    /ucker    wird.      Indem 
diesen  auf  übalicho  Weise  noch  zwei  bia  dreimal  umkocht, 
man  ihn  weiss  und  schdn.*     Der  Schilderung  «ines  l'nKniun 
um  1550  entnimmt  Oregorio  (a.  a.  O.)  folgende»:  .Seichs  Mi)i 
Ton  Halenno  entfernt,  dehnt  sich  eiue  weite,  «chÖnc  and  hurrli 
Ebene  aus.  eiRillb  von  Weiniiärtcn  und  wtihlgepflegten  frodiÜifl 
Feldern,  uud    überreich  an  dem,  von  den  Einwohnern  C« 
genannten  Kohr,  aus  dem  man  den  Zucker  gewinnt.     E«  _ 

sich  dort  Gebäude,  die  „trHp|ieti"  heissen,  and  in  diowD  wiid  in 
feste  Zackpr  dargestellt.     Tritt  mim  in   ein  solclieä   ein,  so  gla 
man    in    die    Schmiede   des    Vulkan    zu    kommen,    deun 
fliunmon  gewaltige  gross«  Feuer,  od  denen  mft»  den  Zucker 
und  reinigt,  und  die  Leute,  die  sich  dabei  unaufhOrticb  ?.»  M:i 
machen,  giud  so  raucbgeschwirzt,  beschmutzt,   und  bprmrt. 
aie  «her  Dfimonen  &h   Menschen    gleichen.     Eine    grc 
Arbeiter  ?AT»chncidet  Am  Hohr.  welche«  etwa  drei  Fn*s  lll 
«inen  !<^ll  dick  ist,  viele,  3 — 3  Zoll  voneinander  entfernte  Kno 
aufweist,  und  eine  dunkle  Uiude.  sowie  ein  scbwninmigeii,  vou 
atUien  Klllssigkeit  erftilltes  Mark  besiixt.     Die  Spitzen   d«r 
werden  bei  Seite  getban,  unter  I>IIngt-r  »ufhewahrt.  wo  sie  Wii 
treiben,  und  im  KrUbjsbre  wieder  auegeptlanzt ;  sie  wachaeD 
und  er/engen  neue»  Zuckerrohr,  jedoch  nirht  länger  als  drwi  Ji 
nach  welcher  Zeit  man   »ie  durch   friMche  ersetxea  luusi. 
StBrke  zerschnittene  Zuckerrohr  winl   in   SUcke    gpfsiltt    nnd 
einer  Kelter  nuHgepre8.<<t,  wobei  ein  trtlber,  dem  WeinmtMt« 
Hoher  Safl  »blSufi;  diesen  bringt  man  in  die  Kochbe^el. 
welcht-n  utets  ein  grosses  Feuer  brennt,  und  kneht  ihn  -■        ■ 
er  fertig  gekocht  ist;  dHun  giesst  uisn  die  Masse  iu   i 
läaat  sie  erstarren.*)     Will    man  aber  den  Zucker   Terteineni, 

*)  Eins.   dicMr  Uaacbrelbaiig   v9ll>8  «Btepre«heiida   Abl>iliiu9g 
liflli  bei  Poter«  (11,  Ift);  «io  i.^.  der  um  1570         ';    .  T"  ■ 

du  Jounn.  StradanuB  «ntli*1int,  cintui  ni^ilr 
Florenz  lebte  (i-  diu  Titdbild  dM  voriii^milrn   w'ik-vj 
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kocltt  tuao  ihn  dreimal  am.  dscUob  man  erst  jfdmtiaj  ilorcfa  ein 
Lodi  der  Form  den  ticfalprfatfn  Spvp  bat  ^Unfm  U»en.  Dies 
irt  iber  ein  growM  KnutstOek  nod  kostet  »«hr  viel  G«ld;  die 
Lnrte  ngten  mir,  dam  der  Besitzer  für  diese  Ksbrik  jäbrlirli 
üOOO  Dnkaten  aoapebe." 

Während  de»  letzten  Drittels  des  16.  Jahrhunderte»  geriet  aber 
locb  die  Zockeriodustrie  Siziliens,  sowie  die  Kalabriens,  wo  noch 
mZeiiPius  V.  (Iö66— 1572)  Zackerrohr  angebant  wnrde  (VoU 
il9),  in  raschen  Verfiill,  nicht  infoldpe  ron  Verwaütanjfen  des 
Ltsdes  durch  äussere  Feinde,  oder  durch  gewaltsame  Handel»- 
(ßrangen.  sondern  weil  es  sirh  unaiSgHch  erwies,  anch  nur  in 
Sitilien  selbst,  gcg^n  die  Konkurrenz  des  Qberseeischen  Zuckers 
mit  Erfolg  anzukümpfcn;  nm  15^0  stallte  die  Grossindostrie  der 
Innel  ihre  Produktion  allmiihhch  ein  (lire^^orio  a.  a.  O.),  denn 
billiger  als  der  sizitische  Zucker  an  Ort  und  Stelle,  wax  derjenige, 
da  die  kanarischen  Inseln  und  Madeira  dahin  lieferten,  sowie  der, 
diu  jenee  Land  «uidte,  dessen  Wettbcwt-rb  die  ökonomischen  Vor- 
iiältmss«  der  alteo  W«It  am  diese  Zeit  gänzlich  nnmgMtaltMi 
b(|tatin:  Amerika. 

Schon  auf  seiner  zweiten  Reise  (H93)  batt«  KolumbuH 
oittec  anderem  auch  /Zuckerrohr  tod  dpn  kaDoriacben  Inaeb  nach 
Hit{isRiola  (Domingo)  mitgenommen,  und  seine  1494  an  die  apani- 
Mheo  Monarchen  goricbtete  Denkschrift,  meldet  das  ungewöhnlicbo 
Gedeihen  desselben,  sowie  die  herrliche  Entwicklung  aller  Übrigen 
im  eingeführten  Feld&Qcbt«  (Peschel,  .Entd.-  245;  .Letten  of 
QintiColumbus'.Hakluyt-SocietT  1870,81).  Infolge  deruuruhjgeo 
Verbältnisse,  die  anfangs  auf  der  Insel  berrscbten,  sowie  wegen 
Mugels  an  ArbettskrafUa  nnt«r  den  ersten,  bloss  nach  Gold  und 
iJchäbten  gierigen  Hewoluiem,  kam  es  jedoch  zu  keinem  rcgct- 
■nSwigeu  Anbau  des  Rohres,  und  dasselbe  acheint  wieder  abge- 
storben EU  sein,  da  in  spaterer  Zeit  die  EinfUbrung  des  Zucker- 
toktta  abermals  als  i-twus  Neuen  erwähnt  wird.  Der  Zeitpunkt 
dtnelben  steht  jedoch  nicht  zweifello!«  fest.  Das  Geschicbtswerk 
det  Antonio  Herreia  (Dek.  II,  liU  2)  hericbtet,  ein  gewisser 
Agnilon  habe  1506  einige  Znckerrohrptlanzen  aus  Kaoaria  nach 
t'OQUDgo  gebracht,  wo  dieselben  no  gut  gediehen  seien,  dass  die 
^dne  Vorücliüsiii;  zur  Errichtung  von  Zuckcrmühlcn  gaben;  von 
^(sen  seien  bald  an  riersig,  teils  mit  Pferde-,  teils  mit  Waaser- 
'Sder-Betripb  entstanden,  und  üIb  Arbeiter  habe  man  (wie  das  auf 
^"^  Kanarien  und  Madeira  längst  [iblich  wur).  Keger  aus  (iutnea 
S^olt,  denen  dus  Klima  so  wohl  anochliig,  dasa  das  Sprichwort 
**^:  ,uuf  Uispanioltt  stirbt  kein  Neger,  wenn  er  nicht  gehängt 
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vriri*   (Moseley,  a.  a.  0.;  Volz  317).     Der  wd  to^ 
Ovitido  rührt  jedovb  in   eeinn-  „Htstorifl  n«tnnil  de  las  In^ 
(Sevilla  läS3;  IV,  X)  HUBdriicklich   oii,   er  hnbf>  auf  Hnmiiifii)  du 
erste  Znckerrohr  iitUnzen   gesiehnn,   nnd  da   er  als   lustK'ktor  der 
GoldberKwerke   l5Kt  — ISIS  auf  ik-r  losel  venrtilte,  80  wäre  jeiHi 
Ere^uis  er^t  in  dies«  Periode  zu  setzen.     Äle  den  Einfnlmr  An 
kstiarisclien  Zuckerrohres  nennt  er  den  Pedro  d'Atienxa,  »Udsn 
dur  Walzen    (d.    i,   der    urepHlnglifh   siziliitclie»    ..Tr}t]>p<4i-'|   oim 
Auspressen  des  SaRes  (goarapi)),  den  (.ionicHln  d«  Veloiin:  dinKr 
erbaate  die  ersi«n  /tH-krrmlUiUin,  dnnmkr  fiue  durcli  ' 

getriebene  am  Flusse  Nigaa,  nnd  lies«  von  der  kanar.^  ■■  -    

Palnin    geUlibe    Arbeiter    kommen.      Der   jiCucJcermeister    Miekiel 
halleHtri)  begann  den   Uetneb.  utid  der   AiiRiedlpr  Aguilon  kiU 
in  der  neuen  Welt  den  eisten  Zncker,  von  weicbuiu  LiuidespriKlukU 
Oviedo  (Üb.  29,  cap.  11)   151Ö')  die  ersten  Proben  nucfa  &i«nie3 
Qberbraciite  (Humboldt.   ,Krit.  Unt.'  II,  228;  Keed  P:  P--    '    ' 
,Rntd.*     r-RIff.).     X)m-    neue    ErwerbtHsweig    gewium    I«ald    ■"  .j 
Ausdehnung,   teils  durch  ünt^rätUfcznng  seitens  de«  Uie^DnT1oit<^ 
Orden«,  der   mimentlirli   riele  Sklarcn    RinPllirtt?.   teil«    durch  Gt- 
Währung  von  Darleben  aus  öffentlichen  Mitteln,  au   Ausie<lW,  du> 
MQblen  mit  mechaniMheiu  Betriebe  erbnoten  (Hamboldt,  ,KpiM9' 
II,  30Ö;  Pestfhel,  a.  a.  0-).     Pietro  d'Angliiera.  auch  Petrn» 
Murt/r  genimnl.  »üb  1d]8  schon  2S  Presawerke  in   Iletrieb.  oitii 
schildert  „die  herrliche  FlVlIe  deti  iluckerrobroK,  dessen  ScbuHlii^ 
btuoen  KwnnKig  Tagen  cUenlange  ätet)|3;el  omportreiben*  (Moifelet' 
u.  a.  O.;   Volz  222);   163&   warfin   nifbr  iiU  30  grow*«  Siedereie» 
im  Oung.    deren  eiuig«   10 — 12  00Ü  Dukaten  gekoAtfl  hutb'D,  nnJ 
über   lÜO  Neger  beschäftigten,  und  durch  den  grossen   NpriTi^i' ■'' 
an  Urennmalerial  war  scbou  l  Mfi  die  Landschaft  um  !:>anto-L> 
80  waldeotblösst.  das»   mau  das  Uolz  zwölf  Mi'ih?ti   weit  inu  .-l  u 
mmate  (Oriedo   lib.    7,   cap.  2;   Peschel.    „Entd."  5&&;    Hinu 
boldt.  „NouT.  Eap.*'  III.  171).     Der  Zucker  wurd«   mich  Spaniui 
exportiert,  und  bildete  dort  eine  so  ergiebige  Biniiabmequflle,  da»   , 
Kaiser  Karl  V.  den  Hau  seiner  prächtigen  Paläst«  in  Madnd  ni«l 
Toledo,    allein   aas   dem    Zucker-Eingangezolte   bestreiten    konaU 
(Handelniann.    „fiescbichtf    der    Innel    Hayti":     Kiel     IS«''     "*■ 
Zur  Zeit  UenzoDi'ft,  dessen   Werk  .41  niondo  duuvu'*  uuI   u. 
seiner  tteisen  in  deit  Jahren  1&41 — 15&6  verfasat  ist.  gab  t* 


*>  Die  wMprspreehetitle  An^be  Huinb«1<lt**   ■■■■     '■'--"i  ]yiliti>i«»< 
Tde   d«  Cota",   nowie  .JIout.  icip."  111.  171.  Äti-  ■■■'Ut  Kaht 

IfrflO  na4ih  Üomincu  mnfri.'nUirt.  kann  dnbrr  nwbl  t k  "->•'- 


Dn-  Üiic&n-  im  Zeitalter  der  EntdeclninKQii. 
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HaouBgo  1)«reit«  40  ZtickemiDbl«ii  grnsster  Oattunfj;,  mit  mehr  a\» 
SOftOO  Npg*rn  {Peschcl.  ..Entd"  561fr.):  liie  wtcbseiidf  Kinfuhr 
Iv  leixterun,  ilirt-  unheilvolle  UvdrückuufC,  uad  di«  Ausartung  dt-r 
SklkTer«]  in  Uotaeuscblichb^it,  hing  wesentlich  mit  der  Aiiebreitaiur 
dM  ZuekerrobraubAuv«  »u$amm«n,  und  in  diesem  Sinne  hat  auf  die 
GtMhichte  der  Insel,  wie  ilberhniipt  auf  die  hiAtnrische  Entwiclc» 
luDg  and  auf  di«!  ethnographiMbi-  Pbjäiognomie  Amerikas,  nirbts 
«ioen  Mhüdlichereu  und  yerderblicheren  Kiofluss  auS)<eUbt,  ulct  div 
Vtfpäanzunji;  des  Zuckerrohr««,  welche  den  Negcrhandel,  die 
StlgTenlialtung,  und  durch  diese  die  Afrikanbiening  Flaytis,  sowie 
uiderer  Teile  der  neuen  Welt  mit  «ch  brachte  ^Kn:ipp,  a.  a.  0.: 
Peschel,  .Entd.*   5Ö0). 

Aus  DoniiuK»  l'^ii  das  /^uckerrolur  auch  (^uba,  Xeuö|>anieii, 
ütd  Mexiko  (Humboldt,  .Noht.  Eap.- IIj,  171);  obwohl  die  Kr- 
obening  dieses  Reiches  erst  1 .52 1  gänzlich  vollendet  wurde,  sagt  nchon 
Ufi2  Oriedo,  .dass  luuii  durt  SchitVslnduu^ea  Zucker  mache,  und 
kicht  soviel  mucbeo  k5ime.  dass  die  f^ir/je  (.'hristenbcit  daran 
,  laog  habe:*  Ion  .labre  1653  eiportierte  Mexiko  bereits  Zucker 
nach  Spanien,  wi.>  Lopei  de  Gorafini  (»La  oonquirta  de  Mexico* 
1M3,  139)  be7ciigt,  und  ouoh  Cortez  ordnete  in  seinem  Tentft- 
niente  (ir>47)  die  Errirht^ing  einer /uckerfabrik  auf  »einen  (intern, 
in  ien  HochthUk-rn  Jlexikos  au,  in  welchen  jetrt,  infolge  des, 
^itrcli  AuHiXittuiigderttchUtKeiiden  Wälder  rauher  gewordenen  Klimas, 
i»  Zuckerrohr  nicht  mehr  gedeiht  (Humboldt,  ,Nout.  Esp.* 
111,  172  und  175;  II,  42).  Auch  in  da«  IftSa  unterworfene  Peru, 
ßtlitte  Mexiko  Zucker  aus,  aber  Kchon  lTtA3  sab  da-ielbiit  Pedro 
t'ieea  wohlbowiMcrte  Zuckertobrfclder,  ea  wurden  Mühlen  erriechtet. 
Idi«  ente  in  Huatika  (Qurcilaaso  de  la  Vegu.  «CommcntarioB 
itilu*  iX,  28),  and  1&7»  betrug  die  Produktion  bereits  300<H> 
"«»«Zucker.  Vm  1580  schätzte  Acosta  (,H)8tor)a  nuturul  y  luoral 
'lo  las  Indiiu*',  Barcelona  ld91;  IV,  8)  den  jährlichen  [teingewinn 
Iv'aufpaniensanderZuckerfubrikation.  auf  weuigäten»  lüO 000  Piaster 
(««svley,  a.  a.  O.),  und  sagt,  uiau  finde  Zuckerrohr  in  allen  Pro- 
*iiuen,  und  sein  Anban  sei  die  lohnendste  aller  Beschäftigungen. 
"U  MutterlaDd  terstnnd  es  leider  ;iicbt ,  den  Kotoniecu  dies« 
™ch6  Erwerbs(|iie!!e  dauernd  zu  erhiilten;  xaliln^icbe  engherzige 
"Äthränkuugeii.  Handelsverbote,  und  Monwjtole,  bewirkten  schon 
S*ftea  1600  den  RQckgang,  und  in  späterer  Zeit,  welche  die  Koo- 
luitmiz  mit  den,  an  Betriebsamkeit  und  Intelligenz  weit  über- 
'*8n>eii  Holländern,  Knglimdern.  und  Franzosen  brucbU\  deu  röUigeii 
^niail  des  kolonialen  WohUtauden,  mit  dem  zugleich  auch  die 
Deutung  der  Zuckerfabrikation  dahiiuw-hwand. 


E«0 


Sehntcr  Alwdniitt. 


Nach  Bruilien.  weiches  Cabial  1500  fotdcclct  kalt«, 
auf  der  zweiten   Fahrt  der  Portngiesen  nach  Ostinü- r 
hhltung  eine«  unrirhtigfn  Kurven   in  den  Bereicti  iUr    ^  a 

Meeresstrßmucg  geraten    \var,    wnrde    das   /ucktüTobr  19ä3,J 
Madeira  aiis,  gebracht,  uud  zwar  zuemt  nach  St  Vincent  in 
braflilieii  (Haniielmann,  „(ieschicbt«  von  ßnutiicti'';   B«rL  U 
b9),   woselbtt  der  Statthalter  Alfooso  de  Sonza  Kineo 
za  »enmchen  be«l>i>iolitigte.     Von  dort  aiu  führte  Pero  df 
das  Znckerrohr  in  die,   153ti  ron  ihm  in  der  fruchtbaren  Nipdi 
des  Paraibo- Flusses  (Provinz  Rio   de  Jniiriro)  fcegrilmlüte  Nid 
iHAflnng  .Villa   da  Keinha*  (Dorr  der  Königin),   ein.     Da  es 
aber  iin   Kapital   gcbrarh    um   seine   Pflänzlingen    gehörig  otit 
70   machen,   so   unternahm   er   eine  Baise  nach   Limabon,  un 
gelang   ihm.  dort   mchrerL'   reiche  Kaufloate  in   sein  Int 
ziehen;    nach  seiner   Rdckkehr  worden    nette   Plantagen  ang 
zwei  Mnhien  an  der  Küste  errichtet,  eine  dritt«  am  Flusae  'm\ 
griff  genommen,    und    bald    nit-ldete    Pero    zuvcroichtlich 
Kompagnons,    .binnen    Jahresfrist  hoffe   er  ihnen    20U0 
Zucker   zu    Bberiuaclien.    doch    »luchten    niv   ihm   ihrerwit« 
Kolonisten,   und   vor  allem  (>0  »chwarr^  Uuiiieiu-klnvrn  srbic 
Bevor  iDde-g9cn  dieser  Zeitpunkt  herankam,  fOhrte»  Stretli): 
mit    den,   durch   ßetntg   und   OewaltthStigkeiten    erbitterten 
geborenen,  dir  völlig«  Zerstörung  der  Aninedlung  herbei  (HanJ 
man»  hbS.).     Ee  ist  bemrrkvnsweri,  daas  auch  in  Hrastlien' 
l)edQrfmü>sen  der  entstebenden  Zucker- Orossindtistrie  die  Kinfilb 
der  gcwerbltcben  Neger-Sklaverei  zuzuschreiben  ist;  anfangs 
man  dieselbe  noch   eirixunchränken,  so  k.  B   gab  Karl   V. 
MajonlomuB  Ritter  de  ta  Bresa  ein  PriTilegium.  4Ü0l>  Negeri 
Amerika    zu    scbuffen,    —    welches    dieser    indcenui    wjgleicb 
25000  Ihikaten  an  einige  Gennweu  verkaufte;  da  aln-r  der  K^ 
trotz  des  Privilegiums  auch  Aiiderwn,  gegen  Erl^  grosser  Sun 
den  Negerhandel  gestattete,  so   war  derielb«  auf  die  Dauer 
mehr  za  imtcrtirrickcii,  und  die  PortiigieRen.  welche  sich  im 
der  afrikani.tcheD  ^fegerkU^ite  befanden,  nhcrnahmen  den  8kll 
transport  bald  gMchnflamä&«ig,  nnd  rersteigert«»  sogar  Krlaul 
acheine  dit/u   üffenttich   au   den  Meisthipfpudf'»  (Knapp,  b.  aj 

(fügen  lö^O  wurde  auch  in  der  Provinz  Bahia.  durch  Figj 
rodo  Correa,  von  dem  erzÄhlt  wird,  er  sei  arspranglicl; 
S«biffbrachigcr  at\  die  KQste  geworrirn  worden,  und  liiib«| 
Tuchter  eines  einheimitchen  Kuzikeu  geheirnt«l  (Volz  SMU 
Zuckerproduktion,  welche  schon  seit  1538  im  tiange  war,4 
Hilfe  bedeutender,  von  portugiesiachea  KapiUlürten  uifg 


Der  Zucktr  im  Zntallcr  dor  RnlilMkongvii. 
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Jitld,   in   Krossem  Mnssälabe  ciDgefDhrt:   uuä  Shnlicben  GrUndvii 

|«it  in  Vil!»  ila  Iteiulm  ^in^  iliuselbe  aber  aucb  hier  wjt^er  ein 

iHkodelmaiiii  65 IT.).     In    l'«riiainbüco    b«t(>r<lert«    der   Krbstutt- 

'Cofilho  »eit  lfi38  dieZiickerrolirknllur,  und  vermochte  einige 

ler    Bankhiuwr .    f^i»se    Summen    zur    llentelluag    von 

Bgen  luid  Maiilen  TorKuschiuaaeu,  so  diuts  dieser  Landslrich 

die  gröMt«  uud  ret^eltiiössi^^st«  Zackerprodnktioii  äutViea,  and 

um  l.'i90  b^reiU  xvr  reichsten   und   wicliii^steii  Frovinx  auf- 

ivuuK^Q  hntie:  zu  dii^üvr  /U-it  (^ab  es  in  St.   Viiiceot,  wo  dai 

wraiierr  gut  gedieh,  sechs,  in  Hahi»  30,  in  Pernamhuco  aber 

ickpnnUhleu  (engrnbod),  jiUirlicb    n-unleu  daselbst   40   Schiffe 

Zucker  belftdeo,  und  der  Jfuctcer-iCebnte,  d«r  »eit   1&S2  an  die 

Je  der  bi»  diihin  üblichen  Ver|melitung  des  geiiamDiteii  KUatvn- 

iIkLi  g«tretKU  war,  belief  sieb  auf  IdilOO  Cmmdos*)  (ebd.  125ff!^ 

[130,  M2).    Um  1600  besai»  Hrasilien  schon  120  Kogeobo«,  welche 

Auafuhr  jührtich  ÖOOOO  Kiatcn  ä  10  Zentner  Zucker  lieferten 

181),  90  da«s  die  portugiesische  ftegierung.  irelche  nm  dies« 

dm  Zuekerrohrbau  Siziliens  durch   di«  Kuukurrem   des   bra- 

chfii  Zurkerg  erdrtlckt  sah  (Gregario,  o.  a.  O.),   auch  fUr 

Inktionskrolt    Madeiraa    ängntlich    r.n   werden    bvgnnn,    uud 

Ausfuhrzoll  von  -iO"!^  auf  do»  Zucker  Bruäilicos  legte  (Tolz 

1«:  Beer  II.  98). 

Überblicken    wir   die    Entwicklang    der   ZtickerrohrkuUur   in 
iü  zeigt  sich,  daas  keiu  volles  Jahrhundert  seit  der  \''er- 
ig  dviBelben  in  den  neuen  Hrdteil  zu  vergehen  branrhte,  um 
Enengnifl  m  einem  Weltprodukt  zu  machen.  —  so  wie  ea 
in  glvioht'r  Weise  mit  dem  Kaffee,  der  Kaumwolle  und  dem 
geschah  (Huhn    143   uud  ^SO):   konnte  also   der,  durch   die 
iWr    vermittelte    Anbau   des   Zuckerrohres    und   jener    (Ihrigen 
Kahuriillaazen   in    Europa,    zwar   nie    einen,    im    heutigen    Sinne 
»werten   Umfang  gewinnen,  «o   wurde   er   doch   der  Anlas» 
der  ungeheuren  Produktion  dieiaer,  dem  Oriente  entstnmmeudvu 
in  der  neuen   Welt,  zu  der  pataprecheuJeii    Konsumtion 
-  -^^rrwonneneu  Wiiareu   bei  allen  Vülkern  der  Krde,  und  zu 
diese  »ermittelnden,   Uäfeo  and  (>«e«ne   belebenden   Welt- 
nd^-l. 

.Mit  dem  B^-ginne  der  NeuKeit,*   sagt  Gerrinujt  (.Einleitung 
die  OoRThichte  de»  li).  .lahrhnnderta').  .werden  die  atlauttitchen 
3(»Udr,  an  Stclk-  de»  Mittelmeen-»,   der  8chau)datK  des  Weltver- 
in:   die    dmvbtrreifende   Veränderung   der   geistigen   Interessen 
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tlurclt  di«  RtifortuaiioD,  der  uateriisU^u  LcbeDiiTerhältDiss«  dl 
die  AuPäiKiimg  der  nou«n  Seew^,  gestntWn  Wesen  und  Th 
der  nächsten  .labrhunderti*.'  Herrscherin  der  c«eani»ciicn  K( 
und  Huuptmarkt  dca  Weltverkahni,  wurde  durch  di«  Verbü 
mit  Indien  und  Ostasien,  und  durch  die  ADeifi^tuni;  dea 
Levfttitebandels,  zunächst  Li^ubon ;  dort  srrömt«tt  die  Schlitz»  < 
Oriente,  die  Krzou^isse  der  Kll^n  »nd  Inseln  Afrikiut,  and 
auch  die  Produkte  Stldatuprikaü  xusHinnten,  um  sich  Über  gnt 
Europa  bin  wieder  nuszii breit«»,  dort  faudi^n  Uaudel  uud  Veikebr 
ihren  Mitle)|iunkt.  uud'  verxtveiKten  »ich  von  da  au»  durch  tauMni 
Kanäle  in  alle  Lünder.  Von  ptnz  besonderer  Uedeutung  «un 
die  Beziehungen  zu  den  Städten  Deutsohlnndi),  da  die  i«cfa«n  onl 
rflhriKen  sOddeiitschen  Kanfleiit«,  zuerst  ron  nllen,  das  Heiwiniha 
einer  neuen  Zeit  erkannten,  direkte  Verbindun^uD  ai)zalcDQ|ifn 
SDCbteu,  aud  hierbei  tou  der  portu)(ie«i9chett  it«i;ieruii(f,  wÄlw 
diese  geldkrüfti^^n  rnt^mehnier  dauernd  /ii  ^•winncn,  und  fon 
Venedig  fernzuhalteu  tratbtele,  in  jwler  Weise  begniistigt  w^rinti 
(Falke  |].  19);  viel  trug  hierxa  der  Umstand  hei,  dus  NQml'rfitr 
Fiuiiilien  HL-hon  iieit  1429  in  LisMbou  iinsüsiit  vroren,  und  im 
St4iat«  grosse  Dienste  geleistet  hatten:  dtnii  Martin  BehaiEa  «u* 
Xtlmberg,  der  1472  und  1484  alfl  ,KosDiograph*  die  Knidecknip- 
fahrten  an  der  afrikanischen  \Ve!)t.kll9te  mitgemacht,  und  ntb 
seiner  Heimkehr  den  bttrfihmten  Ulobiis  verfertiKl  hutte,  wir  «i^ 
der,  durch  EinfQbrung  des  von  U<.-giouiontauuB  verl 
Astrolabiums,  die  Portngieseii  Kur  Fahrt  auf  dem  freien  und  off« 
Weltmeere  befllbigte  (ebd.  I,  1€).  Schon  im  Jahr«  lä03 
eine  Augshnrger  HnndelsgPSelLtchall,  unter  Fdhriuig  der  W'tU 
einen  Vertrag  mit  König  Manuel,  über  dirdtteu  Verkehr 
AVanrenbezug,  uud  beteiligte  atch  ISUS  mit  drei  Schiffen. 
fißOOU  Dukaten  ^ekuittet  hatten,  ao  der  Indienfiihrt  des  Vii 
Almeida:  nbwohl  die  Floite  erst  nach  vier  Jahren  rAirdckl 
und  während  dieser  Zeit,  aovrie  durch  ciucn  Sturm,  den  ai 
der  HeJmfabri  zu  beatelieu  hatte,  viele  Schiffe  verlor.  betro| 
Keingewinu  dodi  noch  n.'»^  (SimonsOld  II,  US;  Falkl 
18;  Roth  I,  271).  Streitigkeiten  und  Uandelserschwenuigni 
hinderten  die  Fortsetzung  dieser  linternehmungen;  doch 
statzfccu  die  Portugicaen  die  Weiser,  aU  dies«  in  GeuieuuchaB 
de»  Fnggern,  deren  Verm&gen  damals  auf  ä3  Millionen  R^ie 
gülden  gescbiitxt  wurde,  eine  Kspudition  naeb  Vvnexaela 
nahmen,  welche  Provinz  Karl  V.  an  tiartholomüus  Vitl 
verpfändet  oder  verkauft  hatte,  und  /.war  dnscbliesslich  dra  H< 
freier  Sklavenoinfuhr  (Falke  II,  li>);  sie  wurde  abrigeni  liiS 


S|ttnira    wicd«r 

■Eh  tUcM  dam 
Darc^  die 
Va-bü>du»f>   mit 
vätAt.   der 

DmbehUnd  »ad  ■ 

Wher    Binsiclit    S* 

üpivlUr  im  portagieMckis  Vi 

T<:i!  lieaKtbM  RiBg  Ibv  UiB,  «• 

Kakior  ii»diw«*«  iü  (P-U«  H.  J 

lath  MuwtU»  oder 

kHBB,  der  UaaptMH» 
_         WBTpen,  und  «■  4»rt  ao» 

htt,    wodurch    der    Bfccia   «v   bedi 

Verkriunder.  Frankfiart  »■ 

»0|iflo  aber  lam 

Xordenropu  etupoii^cfcabcB  vtir^  jFklke  IL  43.  44.  66,  &l\. 

Siwhdem  ditte  Sbdt  wtboa  ge«ea  &de  dw  1&  JakihmBdwto 

•lu  BAQptTcritchr  Brtggcf  an  neli  giingm  fcsita.  wüUAbb  säe  4m 

Fottagiwai    1&03   zm  ftlniiljilili   ftnr  n>irwM>iM    Wsarm, 

«Qilarrh  «nn  so  rucbcr  «ad   gruwrtigw  Aaftdnnnig  ikt»  11hi> 

dthtliitigkflit   eintrat,  daa   der  jihrlidie  flJdi—iU  Ui  n  WM 

Samme  tun   rtwa   2äM  MiHiunfii   Mark  anstii^.     Huid  in  Dftsd 

kicniit  ging   die   steaHocwote   EnIftJtiitij;   des  GkwcHmIUimm; 

bftld  Bach   löOO  worden  aach  die  entea  Zo<JterT4ffiii«riMi  Kaguligt 

\h»»T  II.  178;   Moflel«T  a.  a.  O.).   und  taaiehrt    mit  nohrurke>r 

«lu  Uadvira,  SL  ThoniM».  und  den  KanuiHi.  Sfdtter  auch  mit  brau- 

bthcm  siuLi9sabon  Tcrsdien.   AosRerdem  wurdfu.  aach  Guicciar* 

4iBi'B  Eteschreibiin^'.  aus  Spsnii'n  und   Portit^^Al  XiirkerayrDpc'  nnd 

Mf]isb«o    «inK«n>l>rt    ^Tuokf    und   XewmnrrK.   ,(i««chicht«    und 

Btttiinmang  der  Preiä«*,   übet«,   von   Asüer,    Dreaileii'  1M&8;    U« 

^Ml),  auH  Spanien  westindische  Rohxucker,  tind  aui  Mnnikko,  wu 

^Bb  Zuckerfabrikatioii   unter  der  Dytiistit^   der  Soherifn  spit    lAltt 

grmae  Kortachritte  gemacbt  hatte  (Uittur  SÜD),  weiaav  /ucktr  von 

Hhr   guter    Qtinlität    (Reed    G).     Lorenz   Medcr    ftiw   NHntb«rK, 

bnnerht   in   svinem    ^Uaiidel-lJUKh*   (NOniber^    tA5t(),  einer   Liiri 

pfiMiilrii  Belebrnng  Über  Waitreu  nnd  VtirhältniHHc  dvr  «'ii'tili){fl1«*ii 

eoropäischen    Markt«,    dasa    Aatweqicn    hitii|iUttohlich    Mmli-ira*, 

Kanari-,  und  Cupvenle-Jiucker  io  Livmbun  t-inkaut'v,  wonollml  nm» 

10°'^  AuäftihrtoU  zii   l'p/nlUen  babe  (S.  3i>,  111,  'Jl);  iii  AiilwiT|it>n 

gebe  mun  fOr  die  liistu  -1  Pfennige  MnklergobQltr,  und  tili«niKivifl 


^ 


Zehnter  AhMbatU. 


.Wasserioll'  filr  die  Kiste  oder  den  SrcIc;  zum  \VMtfTtrausit«rt, 
xuiiäcliBt  mKist  nach  Köln  odor  Frankfurt  gf^bu,  iH-'nutz«:  miut 
TOD  10  2«ulncr  Inhull,  div  mit  je  z«iui  Stück  grober  Leinwud 
(,CaneFaz*)  eingenäht,  nnd  mit  Strick4m  von  li — 7  Pfund  Gewichi 
xugeschnUrt  wtlrdra  (ebd.  35,  36.  40),  und  so  «gehe  der  fct 
gesottene  Zucker  weithin  darch  die  deutwfaen  Lande,  die 
liein  kleinen  Stßck  (ietd  »ItjiUtrlicli  nach  Antorff  (Antwrrpoa 
geben  * . 

Uiesp   Bllitezdt   AnttTerpenB  nahm  jedoch  ein  rasches  Ei 
ttU  der  niederlttudische  Freilieiütkrieg,  und  mit  Üiiu  die  npaniücli? 
tiewaltherriichnft  begann;  schon  während  der  Statthaltcrscliafi  <ii 
Herzoge  Alba,    wandeTten,    um    dessen    »-UlkUrlicheu    Haodelil 
scliränkimgen   und    enoi*nien  St^tiemnDngen   (der   10.  Pfmi[ti|j  r 
jyder  gwkaurten   Waare,    der    lOü.  v»m    Vermügeu)    xu    euli 
über  lOOOOO  Kiiufleut«  und  Uanduerker  aus,  die  sieb  namenlli' 
nach    Kngland     wandten.      Die    Belagerungen    nnd    PlQnderun 
Antwerpens  (1576  und  1586)  vcruicht«tcu  denRoichtnni  und  die 
-werhthütigkeit  der  ohnehin  !*c1ion  schwer  geswhädigttiU  ätadt  (^ 
lieb,  und  ihra  Bedeutung  gin^  tou  da  ab  auf  Anuterdain,  den  Dtu, 
atifütrehendeu  Vorort  der  StaaU-n  der  Uirecbter  Union  von  KT 
Über;  unter  den  Industriezweigen,  die  ihre  Tbätigkeit  dalitii  ttf- 
legten,  werden  auch  dio  Zuckor-fiaftiDGricn  genannt. 

Ab,  nach  dem  Ausstrerben  des  portugiestscheu  Küaigahanun 
Philipi»  11.  1580  Portugal  und  dessen  Küloiiieu  itlr  sich  ia  dt- 
sclilag  nahm,  wurde  den  Niederlüuderu  sofort  jeder  Verkehr  Kit 
Uosahon  untersagt,  ood  ala  dieeee  Verbot  nicht  befolgt  «on^ 
Iicä8  der  K<'^nig  I5i)4  mehr  als  fünfzig  boUändiache  Schiffe  wunl 
Ladung  mit  Hexchlag  belegen.  Statt  der  geplanten  VernicldtU9 
des  bollfindisclien  HaadcU  envichtv  aber  Philipp  II.  hierdndi 
das  Gegenteil,  und  fUgte  zugleich  »einem  eigenen  Lande  uners'*' 
liehen  Scliadcn  zu:  mit  Umgehung  Lisaabons  nahmen  nämlicii  ^ 
Hollünder  noch  im  selben  .Inbre,  unter  dem  kObneu  Corneln^^ 
Houtmun.  der  bin  dahin  auf  portugiej:i!(chen  HrbiiTeo  gedient  iaäi. 
df»  direkten  Verkehr  mit  Indien  aul'  (Beer  11,  180;  Falke  II 
USft),  und  erzielten  dort,  und  in  Java,  wolun  sie  K>f>t>  gelaAjTi«»' 
so  glänzende  Krfolge,  doss  sie  1601  ber«it»  84  Schiffo  auf  \ic^ 
See  besasNeu,  und  1602  zur  Stiftung  der  liollaDdiiiob-ofitindiicktf 
Kompagnie  schreiten  konnten,  durch  welche  die  ebi.-maligeu  aH>' 
tische«  BcsiUuiigen  Portugal»  binnen  kurzer  Zeit  fast  »immtbA 
fVur  Holland  erobert  wurden.  Erst  nun  trat  Amsterdam  tn  Wi 
heit  ala  Weltmarkt  an  die  Stelle  Autweiiiens,  ütwondfrc  ab 
kury   vor    ItJOO   auch    gelungen    war.    in    direkt**   Vi'fbinda 
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iu  Molukkm  xa  treten;  nm  diese  2eit  wnrde  auch  probeweise 
iMa4iKh<?r  RotmiL-kc'r  nacU  HollaQ<i  gebracht,  —  ciu  V'urauch, 
M  eicht  wüfdprholt  wurde,  sotvolil  w<>i1  die«er  Zucker,  infolge 
ia  fcbicchtüu  Pabrikatiuiui-Metliode,  olleu  aodt-Tra  Sorten  weit  in 
dvQaalitnt  naclmtiuid,  als  auch,  weil  Zocker  Qberhnupt  nicht  mehr 
Wh  gwvg  im  l^reise  statiil,  um  einFti  so  weiten  gettihrtichen 
S»»t([  und  die  hohen  TraMportfeoston  bezahlt  zu  machen,  die 
sui  lieber  an  die  viel  kostbareren  liewQixe  und  Arome  des  Orieots 
»lodte.  Im  Gegensätze  zu  einer  weitverbreiteten  Mainaog,  steht 
a  iiher  fest,  dass  der  Zucker  Ostindiens  weder  su  dieser  Zeit, 
wit  nberhaapt  vor  Endo  des  18.  Jdhrliundorta,  irgendwelche  Be- 
<lntnn}{  uiif  den  europitischea  Miirkteii  besiuts. 

lodern,  auf  die  ^vscbildertt!  Wuise,  dur  Handel  Nattonnlsache, 
Hod  die  Ausbildung  eines  nationaleu  Haiidelssjstems  eine  der 
vidiligBtcn  staatlicbeu  Aufgaben  wurde,  begaanen  die  geogra- 
pbKheD  Verh5Itni)i9e  in  bisher  unbekannter  \V.^igp  auf  VOlkcrleben 
nd  Tolkswirtiichaft  einzuwirken.  Diu  mitteUlter liehe  XaturAl- 
üiht  in  die  nioderneOetd-Wirtschaft  über,  ibui  lieweglicbe  Eigentum 
■Dthrt  sicli.  eriDMglirht  grossere  Arbeitsteilung  und  KapitalssoMmm- 
loDg,  and  ätärUt  hierdurch  das  bUrgertuiu  und  den  KaufoiiuuKstaitd; 
di(  ringefUhrten  KdclaietaUmiuiwn  werdai  die  hnuptsüchliche  Ur- 
Mehe  der  grusiteti  I'reiwiteigerung  uud  OeMentwertung,  durch  welche 
*ieli  im  Laufe  de«  lt>.  Julirliuiidertä  die  frühere  Kaufkrail  des 
Goldes  und  .Silbers  um  ■/, — "/|.  nach  manchen  Schatzmigen  sogar 
■UD  */^  ihre«  bisherigen  Betreges  Teruiiuderi,  das  Giiindeigeiituni 
den  gr5»ten  Teil  meines  Wertes  verli«t,  und  der  kleine  Hauer 
«wie  der,  dj«  alte  FendHlherriichaft  foitsetzeude  Kleinadel,  der 
Verarmung  eutgegeiigcJTihrt  wird.  Zugleich  bedingt  der  ungeheure 
IJmsciiwuilg  im  Verkehre,  und  die  \'rrmebruog  der  liaodelaartikel, 
In  Verbindung  mit  obigon  Verfa&ltni^en,  eint;  rn.«i:be  Zutiahnie  de» 
Jfiaus,  eine  gesteigerte  Nachfrage  nach  Qbenieeischen  Prudukten, 
hod  daa  scluiellc  Auwacliseu  tou  Krxeugung  und  Konanmtion  der 
■'ichtigsten  knlturbi8ton»:beti  Waaren,  unter  denen  der  Zucker 
ffia  AnfJuig  an  eine  der  Tomehuist«n  btcllea  eioniiumt  (Roseher, 
&7«tefnderVolkswirt8clian*  I,  {{  117ff.:  Falke  11,  72,  1*S..  98). 
In  vnter  lteiht>  htaind,  was  Wublstaud  und  Luxus  betrifft, 
Italien,  .dooiaU  noch  immer  für  Deutachland  das  Laud  des  Oe- 
^Juoftckeij  und  der  Mode,  die  Quelle  aller  Bildung",  »deaaeo  etgeut- 
lieber  Oeld- und  ^VechBolpIfttz,  Venedig,  ,der  paradigiis  Heticiarnm* 
n&il  .svde  phnripaliüMma  del  piacere",  in  diewr  Zeit  noch  mit 
KnMwrtiger  und  gläurender  Weltstellung  vor  Augen  tral*  (Ranke, 
Teiieüauiedu|^|^^lite'  30;  Siuionsfeld  11.  Vit  uud  2iH 


&Sme  TertritegiÜBfoPai  V«iiiUD&iaM  d«?  reneBfttdM&en  foTitil 
dofTfa  du  V«nNg«a  des  LersaUluuidcls,  ued   die  portugitMuct 
Kocilntrmu.  «owie  durch  dw  Süiben  der  Gewarzjmise,  die  l 
nir  Pfeffirr,  die  wicUgafe  aller  WmwD,  bis  1501  sdiuti  tod  I3< 
mf  l'*2  Dnkktea  gtbUra  iraren,  ümncr  ffiblbanr  wurdeu.  duchl 
ädi  die  R«publik  uaAmä]s  mit  Allen  Mitteln  xa  »euer  Thätij;ke 
«afaunffhi.  ui»l  Tor  alltnu  di«  Deatsdieii,  dir  seil  Beginn  d(>r  Bai 
ddskrise   in    ilirekt«i    Vn-Icebr   mit    LissiUmD    ({etreten    waren, 
Venrdiff  feü4zohalt«ii  (Simonsf«ld  U,  117);  za  deo  dioabezUgltcb« 
¥■■■  %i  In   griArte  die  Stirkaog   d«r  StaAtsfinanz«!!    dur 
fUntngOBcr  Staatriotteie  flSäÜ).  die  EiricbtunfT  einer  4ii.    < 
(t5'24).   di»  Eiitaetxaog  einer   StronUkomniission   zur    Beturderu: 
des  UuidpU  I516<RoiDsnin   VIll.  374:  V.  557).  die  Üi^ratuM^I 
gednckter   Zeitnntrra,    di?    zonäcbei   allerdinga   nur  Uaudclsnac^l 
riebteu  rathiciteo  {Rotb  1.  108  and  381),  eorio  vor  allom 
Heobaa  dm    1505    at^bnuiBten   Foadaco    d«i    Tetletichi;    au    dii 
Stelle  desselben  «rhob   sieb   ben^it«    1506   ein   ^o«saHt|<i!e,  dr< 
stfickignt  quadratisobes  Gebäude  von   M2  Fuss  i-  j<-,  de 

laueres  mit  Freeken  von  Tizian  und  tiii>rt(iui.>  ....  ...n^ckt 

tind  der  ätadt  nicht  wenift«>r  al?  30000  Xhikat^-n  ItoAtet«  (SimdO-i 
feltl   IJ,    lOT).     lDfu)|Te   der   Kriege   mit   Kiiis.u-   Mhs   L  und   i\< 
TeÜDehmem  der  Li^  von  CanibreT  (löOfS).  konnte  sieb  iudes 
Handel  nicht  sogleich   in  der  eriTart«t«n  Weise  entwickeln^  an« 
T«r»cits  tm^ea  lüerado  di#,  für  W^ido  Teil*  buchst 
3t5mnge«  desselben  dazn   bei,   Ans-*  Afi  Kri«g  ntir   i 
wurde,  and  ao  beschreibt  der  jQugere  Sanuto  1511   den   Verk 
wieder  als  in   Toller  Hltlte   stehend,   indem   die   nnitsrhen.   nl    ■ 
im  Januar  dieses  Jahrvs,  für  14l>0lM)  Dukatvu  !£u<:kor  und  Sp' 
reien   kauften   (ebd.   II,    121).      Eine  neoe   Stockung    trat   in   <=&"■ 
folgenden  Jabren    ein,    da   die  Venetianer   nicht   mehr  im  8t 
waren,    sich    auf   den    bisher    gewohnten   Wi-^^fn    ein    yeiiBgee 
WaarmqQantuni  zu  beschaffen,  so  daos  ihre  Abnehiii<>r  Maiif^l 
Iddea  begannen;  so  z.  B.  petitionierten  I&IS  die  Wiener  Kräe 
bei   Mai    I.   nm    Anfhebunf^    der  Sperre   der   Uonauliuiiler    gt-f 
Antwerpen,    Augsburg   und    \llrnberg    .wegen    dpr    berrschnK 
grossen  Pfefrcmot*   (Heyd  a.  a.  0.),  und  der  Innsbruckcr  Landi 
der  ödterreichirahea  Erblande  fQhrte  1518  beim  Kaiser  üeschv 


*)  0«r  natsB  Bank  baeegnea  wir  in  VencdiK  UM  (Verr  I.  19h. 
enteil  itadtischen  Anleihe   1171  (HaUuiBnu   IV.  li>'U    die  l 
Slaatabank  nod  die  erste  Sliintiaiileihi<  I^Ut  id  i'-i'  .'nlr  I'-">! 
«5),     Spaier  «TicMi'tPii  S(»»(»bttiik«n :   Gönn.  i  >m  i^i^Of. 

Hiuoiymrft  1A]9.  Ntimfit-rfi  1621.  imd  London   i 
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Akr  die  Verialscbuiig  d«r  so  wlt«n  gewordeu«u  OeivürKe,  wie 
Pfeftr  ODci  Ingwer,  mit  Ziepe Imrlil,  sowie  über  die,  angeblif^h  von 
ka  t^ücaiechcü  Huiid^'ld>c«t>ciUt.-t)uftL'u  vvrscIiuMct«  Vertcuerutig 
lieber  dem  M^nadten  unentbehrlichen  Wiinren*,  und  namentlich 
4»  2*irlct'r«.  Dieeer,  A»n  iw  oWrdt^ubteht.'  ZoHtjinf  Max  I.  von 
1&U,  als  aus  Italien  konimi^nil  unnUirt,  wur  uätulirli  durch  den 
pIMzIichea  AnsfHll  der  3gy]>tiBchen  E'rixluktion  seit  der  Befletning 
fliffcs  LAndca  durch  die  Türken,  und  angencht«  der  Unmi^licb- 
bit.  eini*  enüjpr.'chende  Menge  msch  genug  von  nnderer  Swite  her 
n  bMcUafli'U.  im  Jufare  1518  I>«n>it«  auf  das  Doppelte  ie»  hi»- 
bai{p;u  Preise«  gestiegen  (Pnlke  II.  338ff.). 

OisM  Schwierigkeit«!!  wurden  rirst  beseitigt,  ala  sich  die  Vene- 
lillMr  gfgcn  l.'^'^O  zu  dem  schweren  Schritte  L-ntachlosaen,  in 
iMübon  nnzukuufen,  und  hierbei  dauernd  verblieben,  nachdem  «in 
Ittttr  Verauol».  Sebastian  Cabot,  den  grosseii  Seefahrer,  ftlr 
Vtntdig  iit  gewinnen,  und  mit  »einer  Hilfe  Fahrien  nach  Indien 
m  Werk  zu  Ketxen,  gescheitert  war  (Konianin  V,  378).  Da 
Ml,  nm  dii'wlbn  Zeit,  die  von  den  deiitÄphen  StSdten  mit  Liana- 
Inm  angeknöpften  Verbindungen  sich  wieder  löstei!,  so  gelang  e« 
lajchwer,  deu  Handel  mit  Dt-utsthland  von  ueuem  in  besseren 
OuK  Bu  bringen;  um  1520  wird  er  sclion  wieder  als  der  wichtigste 
'«mediga  beKcichnet.  und  der  Verkehr  der  Deutschen  in  dieser 
ätaiit  hatte  demrt  xugcnomineu,  dmi)  7..  ß.  bereit»  1521  gegen  die 
-Anhinger  Lutber'a  «ingeschritten,  und  die  KonflskatJon  ihrer 
&Scher  »erfilgt  wurde  (R.imuniii  V.  329;  VI,  484).  Auch  Paruta 
>4gt  in  iMHner  .Geschichte  Venedigs*:  .im  Jahre  1540  stand  Vene- 
dig mit  der  Proving  (!)  TVuLsrliUmd  in  grossnrtiger  imri  unge- 
Iflrter  Verbindung'  |Rnnke  a.  a.  0.  2K  und  29);  die  fortgesetzte 
ehhoAigkeil  derselben  beweist  der  155fi  erneuerte  wöchentlich« 
lriefbrttenvprl<ehr  zwischen  Augsburg  und  Venedig,  die  Aufeeicb- 
ung  der  venetiaiiiAchen  2<Vlle  und  Abgaben  in  .Tarif-'  und 
Haudpht-Hilchem*,  s.  B.  dem  des  Meder  (Simonsfctd  U,  17A 
nd  124),  sowie  die  Herausgabe  regi-lniüsaig  fortlaufender  Zeitungen 
Hl  Augsburg  1&83,  au  Melle  der  «eit  1505  dnifeibst  erscheinenden 
eriodtBchon  Handelsberichte  (Hch«rer,  .Litg.*  288).  Es  ist  dem- 
ütig irrig,  anzunehmen,  die  Entderkung  des  Seeweges  nach 
'  II  und  .\uierika  habe  sogleich  den  ganKL-u  Haudel  Veiiediga, 
besondere  den  mit  den  oberdeutächen  Städten,  ntifgehobeji  und 
«roicbtet:  die  erst«  Mülfte  des  !(>.  Jahrhunderts  iH  im  Oegen- 
gersdvzu  die  BlUlexeit  desselben,  und  nach  übenitehnng  der 
HandeUkriAe,  and  Aufsuchung  uem-r,  den  geänderten  Ver- 
Heo  de»  Weltrerkehres  cnt«prechender  UeEiigtfijuällcn,  nahm 


null     I 


Vttnvdiga  Btdcntnng  nochmalB  eiuen  Badsucniden  an 
AofechwrafftSimonafeldll.  123;  Falke,  .Zeitschrift  flir 
ß«)cliiclite"  IV,  ÜUl). 

Wm  den  llandel  mit  der  ,»o  kostbaren  «nd  göttlichfn  Sache', 
wie  noch  RaniuHto  (1,  'Sit»)  den  Xu<.'i((.-r  nennt,  »uholan^^t,  »u  fUhrlr 
Venedig  um  1540  noch  «in«&  U«iu«u  Teil  desselben  au«  den  allen 
Produktion  sliindom  «■in.  und  xwur  au»  C'ypern,  Tripolis,  Beyriit,  Painiii- 
k US  und  Sizilien  (Pasi  lä4,  MV,  41.  113),  di^  grosse  QuupLuiuDge 
jedoch  ans  Lissabon  als  ,zncchero  dt  Medera*  (ebd.  180);  Dmtniwkos 
und  Sizilien  licft-rtcn  aucli  .ConfutÜ*  olUr  Art,  und  in  Synip  ein- 
gemH<'lilv  Frörhle,  ViUencia  betrlichen  Ürützucker  (ebd.  174),  oud 
Majolika  prachtvollen  Kandiü  (ebd.  64).  &.Ib  8<irten,  Trelehe 
Tenetianiscbeii  Raftioeri*>n  er/ongt«u,  werden  genannt:  ein,  z 
und  dreimal  nmgekochter  '/iicker.  feine  Raffinade,  niitteirein 
llaftinade  (ziicchm  fini  asuni),  Bchün  gekochte  BroU  (znccheri 
di  buouo  mueatxo),  Sjrup,  der  zum  Einniaeben  von  FrQcbtea  diente. 
und  Kiuiili.1  (Paat  Tuff.);  letzterun  ptlegt«  man  an  StUoken  Zucker- 
rohr kristallisieren  zu  lasHvn.  und  in  BauuiwotW  eiu/uwioUi^lD,  u 
die  Käufer  glauben  r.a  machen,  er  sei  ans  dem  ünent  gekoinni 
(Pancirollua  II.  291).  Als  der  Zucker  gegen  Ende  des  Mittel 
alten  stark  im  Preise  zu  sinken  begann,  nahm  i<eiu  Konauui 
in  Venedig  selbst  erbeblirii  zu,  die  Kiin»it,  ihn  xu  Iiuxuswaaren' 
verarbeiten,  wurde  aufä  h&rhat«  verroUkommnet,  und  solche  Kc — ■ 
zeugniue  bildeten  einen  ebenso  wichtigen  Ansfubrartika-l  wi«  Zar.ke-  "^ 
in  Broten  {.Marin  VIII,  272);  nnter  der  Htlrgericlmtl  aWr  nahii^vi 
die  Bucbt  nach  Zucker,  prächtigem  Zuckerwerk,  und  Tafelgen  Usse^^** 
aller  Art,  dermassen  überhand,  dass  der  hohe  Rat  1.M4  nhenua' 
ein  Liixnagesetx  erlies«,  das  Vetgoldtm  vun  Zucker  und  '/Cuek 
waaren,  Ton  feinem  Marzipan  und  feinem  Konfekt  (confctti 
corpo)  untersagt«,  den  (ienus.i  aller  dieser  äUs-sigkeiteu  rerbot,  nn 
bloss  den  von  gcwühnlichera  Zuckervrerk  und  Muriiipan,  und  auc 
diesen  nur  zum  Nacbti.'tch,  fllr  gestattet  erklärte  (Homanin 
4i46ff.).  Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  blieben  diese  Verordnun 
ohne  jeden  Erfolg:  , lletitisutage,"  Mgt  Paucirollns  (U.  ü8 
294,  297),  .giebt  es  kein  festliches  (iasfmnhl,  bei  dem  nicht  eum  ^ 
KQlle  von  Zucker  in  vielerlei  Art  verwendet  wird;  Figuren  na. 
Omppeo,  Vögel  und  MerfUssler,  Blumen,  und  die  wunderschönste^ 
l'VDcbte  in  den  natQt'lieben  Farben  werden  daraus  nnchgebilde 
Uluibarbor,  Fignolien,  Cinnamomcn  und  andere  Gewürxe  darin  eiu' 
gemacht  oder  damit  kandiert,  zum  Eotzllcken  der  Menschheit;  ohne 
Zucker  wird  fast  nichts  mehr  verzehrt,  Zucker  kommt  an  di> 
Kuchen,  Zucker  iu  den  ^Veio,   statt  Wasser  trinke  man  Zueker- 
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luoer^  F1«iscii,  Kirche  und  Kier  bereitet  man  mit  'Aicker,  Imrz 
um  ftebrancht  Sulz  nicht  mehr  liÜnfljj^er  atn  ZuckfT." 

Di»  trirhti^ütcn  AusfubrptiÜKp  fttr  (ipit  /iick<'r  und  die  Kticker- 
narvD  Venedigs  warvn  am  IS40:  ATig-tion  (Paai  178),  Lyun  (ebd.), 
BiQgge  (ebd.  186),  Antwerpen  (fbd.  1B7).  London  (ebd.).  Arta 
Itbi  I2fi),  Ualniatien  (ebd.  117),  und  vor  altem  die  StÜdte  SQd- 
(tnbcblatids  (ebd.  190);  ober  aach  ganz  Italien,  bis  Dach  N^eapel 
Inaali,  wnr  p'in  .'Vhaataiiebiet  fllr  venetinnisrhe  Kaftinade  (ebd.  79  ff.; 
110),  und  Gentm,  wvlcht»  viel  j^uekar  am  Han-elona,  Oranada,  und 
Vilenria  bezo^  (Mrder  24,  52.  63),  vermocbte  dn^elbst  nicht  in 
fffnl^cicher  Weis«  mit  Venedig  xn  konkurrieren.  Für  Zucker  und 
ZoelEerwiTk  herrscht«  nlleiithRlb«ii  t'ine  trahro  Leidenschaft;  in 
RofD  wnrrien  ppin/e  Schilfslndiingen  üixilitache«  und  knlahrimbeji 
ÜKkemibr  vurzehrt,  vi;r/.uckerti'  Früchte,  Figureij  und  Triumph- 
toKn  ans  Zucker,  schmnckten  jede  Festtafel,  und  Zacker  oder 
Xncttrwerk  verschenkten  die  Grossen  als  («unstbweujiuag  und 
fluuleabeweis.  So  z.  B.  dankt  Michel  Angf>lo  1S54  dem  reichen 
Lvigi  Avl  Riccio  ans  dem  tlnuBe  der  Strozxi  zu  Born,  mit  den 
Tori«  (, Sonette',  deutsrh  von  Uiirry»,  Hannover  1868,  No.  8): 

„Mit  ■ehmuckpin  Maultier,  mir  sum  An^binde. 

„Mit  Zucker,   l.i«htern.  tinil  MulraBJ^r  Truak«, 
^^_  .,V«rbati(l  micli  Kure  (luiiat  tu  ealcliem  Danke. 

^^H  .,Da*>  ich  k«iii  Wort.  Uin  aiUEXuapreclien.  ßade." 

^^BAugcaiobtt  dieser  hoben  Wertscbätzuiiff  des  i^uckers,  ist  es 
HUl^.  beiden  groMen  Dichtem  Aiextfr  Zoit,  Arioa  1(1474 — 1A33) 
ud  Tivitso  (1544 — lö94),  keiner  Erwähnung  dea  Zuckere  oder 
(«•  Zuckerrohre«  zu  begegnen,  obwohl  doch  iii  deren  Epen  der 
ouka  Strom  der  Abenteuer  häufig  ganze  Gesäuge  long  durch  die 
Sefilde  des  Orients  dahinzieht;  eg  int  dicH  allein  »us  dem  völligen 
ehleu  aller  Lokalfarbeu  erklärlich,  —  ein  Mangel,  der  sich  in 
och  hr>herem  Grade  in  der  ..Araukuna*  des  Krcilln  (15^3 — löilü), 
inem  der  beruh uitvbten  Gedichte  der  spanischen  Litterator,  nnd 
n  den  «l^innd^n*  ilf«  Canioens  (152-1  —  1.S70)  bemerkbar  uiaeht, 
s  doch  diene  AVerke  von  ihren  VeHasaem,  die  selbst  schauten 
rmm  sie  bMcHritbea,  inuiitien  der  tropischen  Natur  erdacht  nnd 
ollfndel  wurden.  Sogar  im  Zaobergarten  der  Armidu  sieht  Taaso 
mr  Myrten,  l'ulmen,  Cypressen,  Rosen  und  Lilien,  and  t>pmerki 
it'ichslens  (18    Uewng,   Str.  24,   Übers,  von  Oriea,   BerL   1866): 

,.Kw  0tim'g«r  Honi^  tiitufclt  w»  d«r  Rinde. 
„Uli  Hanna  Ul  das  iprQtui  Laub  t>ot«ul." 

Bheow  schildert  Camoens,    im  7.  tieaange.    Indien   nur  Ju  goni 
■l^uneinen  Ausdrucken,  und  aclbut  die  Beschreibung  der  Wander- 
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umei  der  Aphrodtto  nchn-iiigt  sich  nicht  hSber  uU  zu  M/rtro. 
tiaUu,    /itronea    und   Liuiouen   auf;    ,Am»   K<uizf    Gedicht    ent 
keine  Spur  Ton  etwas  AnsobAaücbem  QWr  die  tropiecbe  Vt-f^etatic 
itndihr«pb;)(iognomi8cheOHiitaltiiiig*(Hiinihüldt.  .Knsiunti-  II.  KL| 
In  f  rankrcicb  nahm  im   lt>.  Jj^liriiiiudurt«  der  Tafelliixiu  uoc 
weit    Dber   die    frillifre»    GreoEirn   biiiBOS    ku,   bc^ondcn   »eit; 
ttalieutMbe  Kiotluss  am  llofv   lierrecbeud    wurdr,   u*u   KathHrini 
ron   Medici,    die   Gemahlin    Ilvinrichs  11.,    deu   prunkUeb 
Hamhftlt    der    mediceisclien    FUrstenfamitie    noch    za    nberl)i(^i 
trncbt«i)r:    unter  aiideretu  soll   durch  (Ins  ituUeniu'lie  Oefi' 
ihren  Ginzug  jti  Paris  hcgUntete.  xiicntt   der  Oübntucb    il- 
dort  bekannt  geworden  sein.   aaiueatUch  d«9  btiliebt«n  .l'ofiolu^ 
der  aus  Alkohol.  Zucker,   Muskat,  Ambra.  'Aimmt  xinA  Msds 
staitd   (Le  Grand  d'Auesy  Ui,   t<9).      Die   Fraoxoeeti   verstandl 
es   bald,    nicht    nur    dietti^   WUrztrnnk«.-    nAchxiialunen,  —  die 
rQhniteate  ErzeugunKSälÜttL*  wurde  Moutpellier,    und  blji*b  e», 
im  17.  Jahrhundert«  die  Kolonie^n  Kum  xu  TahriiiereQ  begannt,  — 
«mderu  sie  auch  durch  «igen»  £rtinduogen  zu  Termeliri^D:  aU  aos- 
erlesener    Gcunsfl    galt    z.    B.    Vigogne'»    .Huile  df   Venus*.  i-t^J 
Likör   aiiis    Alkohol,   Zucker    und    Safran,    .desNen    sr.hwerc  abt^H 
nicht  ölige  Kochung,  luagc  Zeit  hindurch  aU  nirhtige»  (iehinmuts     ' 
bewahrt  wurde'   (ebd.  US,  07,  im).   Cbarlea  Kstienne.  der  lö3( 
sein    Hauptwerk    , L'Agriculture   et    la    maiaou    rusdque*' 
»agi  d^rin:   ,Zu  tJetrÄnkpu  und  Speisen  ist.  der  Ziirker  heiiinn 
unentbehrlich,   und   die  Sucht   duuioh   iat  eine  wiUcude;  ....  dl 
best«  Zucker  kommt  aus  Spanien,   Cypem,   Rhodus,    Kaudia 
Malta*),  iiud  xwar  ist  der  vuu  Valuncia  in   kleinf-  Brut«*  g^for 
der  Qbrig«^  in  grosse.     Der  itucker  von  MuUa  ist  sehr  hitn, 
zend  und  durchscheinend,  aber  nicht  besonders  weiss;  der  HohtvaA« 
den  man  in  Mfihkn  aaspres^tt,  wird  dort  durch  drei-  bis  Tierraal^ta 
ümkocben  gereinigt,  und  dann  in  die  Formen  geliraeht,  in  diene&_ 
er  erhirtet*  (ebd.  II,  201).    ^Mit  Zuckar  bereitet  man  eingemneht 
PrUchle,  Komterven  und  Pastilleu  \ob  Roeeii,  VeÜcheo.   Orauge 
Jasniin,     Lattich,    Keuchel,   tilockenhlume,    Iri»,  und   derglnrbf 
ferner   Zuckvrobttt,   weil   das   Obst,    roh   ^cnowan,    uageaond    und 
gchüdlich  ist;  endlieh  verzuckert  utuii  auch  UhwUtkü,  mit  denen  aber 
nllerorten  grosse  FiUncbuug  gelrieben  wird,    besuudera  wmn   man 
sie  geptilrert  kauR'   (ebd.  IL   1S4.  207,  330;  UI.  333).    Fraot . 


«eajj 


*)  D«r  JohaDnitcicrdcn,  der  15S6  iMnen  Site  aui  Rbodaa  oaek  H(klt«i 
tfl|[t«.  acbeiiit  der  Gnt&llimg  der  ZnrVeriDdoBtriQ  aodi  rlnrt  gro«»  Ag 
■anikMi.  sqgawuidt  an  halwa. 
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ttfdkt»  d)i«eiu  Üb«l«tande  üurcli  eiu  Btreiig«6  Edikt  alnulielfeu 
(1MV(,  wrkli*^  genaue  Vorschriften  über  Kigonschaflpu  und 
'PiafiiDg  der  ti^wtlrz«  enthält.  (iU  Ziu'ker,  Spozvreien  iiiid  KontitDreD 
bMtimmte  Preis«  fostaetzt,  nnd  die  Bereitung  der  ,w}  Eunerst 
iridliRPti  und  notwcudiKen  Konfekte,  S>Tupe,  KoBserren.  Honige 
wd  Zockvr*  ixiT  Jeneu  nestnttet,  .die  sieb  darch  ZturQckleguDg 
niB  vier  Lehrjatireii ,  and  Aulortigung  eines  MeistereiUcltes,  di« 
Fthigkeit  biensH  n»ebweislich  erworI>en  Iiah«n*  (Leber  ?I4  nnd 
3n::  Pbitlip|it'  168). 

La-Ürui^re  Chumpiur,  der  L«ibHrzt  König  Franz  ]. 
(Itlö — 1547)  erwäbnt  inseineiu  ^^^■^ke  ,De  rv  cibaria"  {Lj'0nl660), 
iut  «cbon  seit  langer  2eit  der  moiitt«  Zucker  Franlcrvicfag  aus 
Uadeira  nnd  Kanaria  kämp,  und  da/«»  man  aurh  ver/uckt^rti.'  nnd 
in  Zocker  cingeniacbtc  FrUcbt«  fant  »uKsclilivMlich  von  duKlier 
boiehr.  Weil  Frucht«  wi«  Zocker  uuf  <li«seu  Inseln  im  Cberäuaee, 
iin4  ntiKinablirh  billi^^  xit  hüben  »eien  (l.*>  (rrnod  d'Aussy  11.  200). 
lUoser«  Sittvn,'  «tigl  vr.  ^siud  rkrurtij^i>  geworden,  dass  Zucker 
BUBtbebrlicli  i«t,  weil  x.  K.  Leute  von  feiner  Lebensart  Dicht» 
mwbrm.  was  nicht  mit  Zuckerpulver  beslrfut  ist*  (ebd.  II,  244). 
Kr  beacbn^ibt  ^ilsisrt  S|>i'i-*e"  aller  Art,  verauckprte  Tort*n  mit 
hrtagen  Frllcbten  verziert,  die  von  einem  Kardiniil  erfundenen 
Kl  H)p|K>krB«  bego&ttenen  MispoUort<^u.  vorznckert«  FrUobt«,  in  Uum, 
ff«n  lind  Roftenwa-ieer  einf^enmcht.  Liköre  aiiH  Erdbeer-,  Kintcb-, 
Uunbevr-  uml  StacticlbL-ur»uft,  Erdbircrcn  mit  Rosen  und  Zucker, 
(tee  Kuchen,  darunter  den  berllhniten  .Fnnnid*,  sowie  Crfeme, 
liet^,  Blnncuiaof^ers,  Zuckerpmteteti,  und  den  beliebten  .neige  en 
rmauin*;  aacb  gobnckeue  KosniarinKweige  mit  Zucker,  »owie  kan* 
dinier  Roamarin  ivurden  verzehrt,  und  spielten  hei  der  MeisterauT- 
nkiM  gewisser  Innungen  eine  wichtige  Rolle,  deren  Ursprung 
nk  aufgeklärt  igt  (ebd.  II.  178  und  834;  III,  105;  I,  289; 
II  3*2  ff.,  -lii»). 

Dia  herrliche  (Sedeiben  des  Zuckerrohres  in  Madeira  und  auf 
•WKanariea  veranlaaste  ancb  iri4^  den  Vemuch.  Ton  dort  geholte 
l^rtelingB  in  dar  Provence  anzubauen.  Olifier  de  Sorree  be- 
ndtt«t  darüber  in  »einem,  1600  verfaulten  ,Tbeätre  d'agrinilture* 
(P»rii  1804:  II,  4t(>):  .Das  Zuckermbr  gedieh  dort  gut.  die  reifen 
Bokn  btelteu  sich  einige  Tage,  und  konnten,  wobiverpackt.  nacli 
(^  gestandet  werden; , . ,  um  den  Zucker  zu  gewinnen,  schneidet 
■■8  no  im  September  dicht  übir  der  Krde  ah.  biR'kt  sie  in  4 — 6 
rngq-  Linge  HtiU'ke,  kucbt  sie  in  grossen  Kesseln  mit  Wuwier  iuib, 
»id  rcrdtiinpR  dieses  duiui  durch  aobaltcudi-a  Kodiun.  wobei  der 
^ktt  flcUi«MUcfa   fest   wird.*     Xaoh  Qiiiqueran   (ebd.  I,   Vorr. 
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142;  II,  515),  und  Beaajeu  (Volx  918)  wardon  di«*«  AnWii 
snche  1551  und  auch  nocli  HpSt«r,   oiehrfarh  wieJinrliott.   er^nl: 
aber  uieinals  dauernd  dna  gewUiiBclite  Ke^oltnt.  d»  diui  Kotir  ot 
selten  reif  wurde,  und  diuui  nicbL  zur  Fabrikation,  hÜufii;  MlbaL 
kaum  zum  Genuss«  taugte.*) 

Auch  JaVoh  Sylvius  beschreibt  im  .Medicnmentomra  mi 
[iliciuu)  delectus'  (11)62),  das  Kiii)>iaJen,  Vereuckero  und  Glaoic 
der  l-'rUchti;,  d»e  VL-rKuckt-m  und  Kandieren  der  QewOnse,  und 
Kunst,  dcK  /ucker  einzukocheo,  die  vcrachiedeneu  Kucb^priidv  it«Ls 
richtig  :m  erreichen,  und  siö  durch  yaden|irobe,  Pu.'itprubt!  und 
Tropfenprobe  zu  erkennen  (Le  Gräud  d'Anssy  11,316  und  3^0L 
Liebaut  (um  1570)  giobt  Anweüning  xur  Herstellung  vod  Scliauiu- 
Wein  miltetät  ZuckerEUäatr.eä,  und  zur  Darätt-llunf;  moiuairrpader. 
mit  Zucker  und  versthieduuen  8pe:£ereien  gewilnster  W<?ine  (ebd.  III, 
364).  Vom  ^MaMepftin*  (Marzipan)  sogt  ct.  da^  man  dji.'se  knert.- 
bftre  Speixe.  deren  Bereitung  Mandela.  Pistazien.  I'ignolen,  Has«l' 
nÜtasK  uod  Roäenzucker  erfurdere,  nur  auf  den  Tischeu  ilcr  Grntwro 
vorfinde  (ebd.  II.  292);  beim  Kinitnge  Heinrich  IV.  in  Paris  )1594) 
nberreichte  ihm  der  Stadtrat  Martipau.  Konfekt  uud  Hippoki 
(ebd.  U,  3i:i).  bei  den  IlnfTesten  dieses  pritchtliebeadeu  Flinit 
berrschie,  noch  Eotuilc  (1596)  ein  auleher  ÜberOoss  an  Mardp« 
d&sB  den  Damen  Lokaieo  und  Paffen  zur  YertUgung  geatrilt  wut 
um  ihnen  die  8iis»igkeiten  nach  Haus«  zu  tr^^.  und  aj^  Mar^ 
von  Medici  1.^99  Avigiiou  passierte,  liem  ihr  der  Künig  ilr 
Tische  liberrcicbeD,  welche  Fische,  Wild  und  Vögel  aller  Art 
Zucker.  SOZucker-Stutuen  tou  je  »wri  Palmen  U5hf,  und  300  Kl 
mit  Frticbten  aus  Zucker  und  Marzipan  trugen  (eb.  11.  318).  BeT 
der  Ankunft  derKlisabeth  von  Österreich,  Gemahlin  Karl  I.\^ 
(1571).  wurden  .neben  unzähligem  Zuckerw<>rk.  Manipan.  Konfai 
und  Bisquit,  auch  alle  mi^glicheo  BruLi-u.  Fische  und  Frtlchte 
getischt,  die  sammt  den  SchOsseln  aufs  täuschendst«,  uud  gnox  i^ 
den  natürlichen  Farben,  aua  Zucker  gemacht  waren*,  nnd 
Fewtessen  trug  man  ,gTOiwe  pjrramidenfarmige  Aufbaut*« 
Zuckerwrrk.  Marzipan  und  Frflebten.  (Jehäude,  (iürtcn  lUid 
Mibaften  aus  Zucker,  sowie  doa  Leben  der  Minerva,  in  avchs 
komplizierten  (jruppon,  alles  ganz  aus  Zucker  gebildet, 
(ebd.II.318:lII,290ff.).  Thomas  d'Endr;  gtfiseelte  in  einer! 
»chrift  auf  den  Huf  halt  Heinrieb  III.  (Iä74 — 1  :>89)  diesen  uuaiur 
Luxoa,   den  Wunderglauben  an  die  Krul\  gewisser  zockerbalt 


*)  Trotxditin  empfahl  noch  1802  Casainny  tud  lunt^in  den  Zneicomtir- 
ban  ia  dar  l'mvt^Rre  illpckiiiaan,  ,Teebii.-ftkunoi!>    Itili)  •  XXII,  ÖSlJt 


fkf»  in  ZaftBltsr  <Jnr  EoldMlmtigim. 
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fleiluiiU«!.  £■  Ü.  der  berdhmlen  Rodius'PiUeu,  die  aus  venuckerteu 

Wuchholder    beetaoilen,    »lovrie    dea    Ub<.'riDäii8ig«n    Gebrauch    der 

k«)di«ii«n  QewQrze:  man  tlltU-rto  sogar  Gedngel  mit  Überzuckertem 

tuid  Miukat.  und  Qootier  entäblt  in  winen  . ExcrcitationeH 

ljK>iHti«c*.  Aass  die  Künigin  uuf  solcht-  Wt-iiie  1500  Pfund  dei^ 

Ibeo  verbraucbte.  am  die  Lebern  von  drei  Gäuseu  wublechu] eckend 

tuAcfaeo   (ebd.  1,  S4U).     Die  Anfertigung  dDrurtig^r  Küul'ekto 

.   «benM>   wie  der  ganxe  Zuckerbandel,    ausschliesslich    in   den 

itn  der  Apotheker,  über  deren  ungcmeasene  Preise  oft  geklagt 

wird;  Heiiiricii  lU.  set^t«  1&8&  fUr  Zucker  und  Zuckerwerk  eine 

|Aifuc,  niedrigere  Tue  ietit.  doch  lesen  wir  trotzdem,  dasa  Ueio- 

rieh  IV.  durch  Snlly  .iieineo)  Apotheker  17138  Livrea   (Hr  die 

rihmid  eüies  Jahres  gelieferten   ÄrKneien,   GewQrze  und  Zucker* 

ilcti  lie«8  (Francinquo-Michel  a.  a.  0.).     .JJeutzntage,'   eitgt 

ialmasius  (U.  717),    «gebrauchen  die  Apotheker  den  Zucker  zu 

ihren   Symi'on    und   Lntwei^pn   nicht   mehr    seiner  eigenen   medi- 

atBcben  Kräfte  halber,    suudern  weil  er  den   bittereu  Geticbmack 

anderer  IjtotTe  rerdeckt,  das  Einnehmen  derselben  erteicht«rt,  uod 

Dm^  haltbar   und    dauerhaft   macht,    die   sonM   leicbt  rcrderben; 

ttbcrhaopt  dient  er  aber  jetzt  weniger  medizinischen  Zwecken,  als 

im  äentlasou  einee  luxuriösen  Lebenv.' 

Olivier  de  Serres  schildert,  »um  den  Hausfrauen  bei  Festen 
B&d  Uankotten  dan  Schicken  in  die  nächste  Stadt  zu  empnren' 
(II.  ßSSI,  auafÜhrtich,  wie  man  Zucker  auflöst,  ubechüuml,  mit 
fiffeiaa  klärt,  und  xu  allen  Kochgraden  eindickt,  wie  man  Krilcbte 
«Medet  inI^t  kandiert  (II,  633  ff„  663  ff.),  wie  man  KonfitareQ  an- 
Itnigl,  „was  eine  »chwi're  und  lang  geheim  gehaltene  Kunst  ist, 
fie  atia  äponien  und  Portugal  zu  uns  kam"  (II,  li27  Bf.),  wie  man 
ffift^olo*  ™>^  Zacker.  Ingwer.  Nelken.  Iris,  i'amdieekSmem, 
Üttdeln,  Ambra  und  Miuikiit  ansetzt  (11,  Bl.'tEr.),  und  wie  mau 
RgnoUt  uod  Marupaiie  aus  JHiweiss.  Honig,  Zucker.  Pignolen  und 
Mwdeln,  ^in  Figuren  aller  Art,  zu  Wappen  und  rieschenken"  be- 
ntot (II.  6&8).  Kr  bespricht  auch  die  Einricbtuag  von  Trocken- 
Ailwn  nir  du  Trocknen  der  ma  Terzuckemden  feinen  Früchte, 
L  B.  Zitronen  und  Orangen,  imd  da»  Einkochen  ron  Marmeladen 
tal  Pasten  aus  Aprikosen,  Pßrsichen,  Pflaumen.  Nds.'^en  und 
Bütten,  wie  solche  besonders  Heinrich  Hl.  liebte  (11,  (i27:  Le 
ßrand  d'Aussy  U,  327).  Zu  allen  die«en  Arbeiten  soll  man 
4tti  aar  den  feinsten  weissen  Zucker  nehmen,  .,denR  Kassunade 
■4  nicbt  M>  ofV  gekocht  wie  die«er,  und  nur  deshalb  bIlUger,  weil 
Win  uriedcrbolten  Einki)«ben  zwar  die  OQte  de«  feinen  Zuckers 
vnistnt,  aber  ttehr  auf  Kosten  der  Menge''  (11.  6'ii>)i  neben  feinem 


^)rpB*BB,   BaiM«h1<   ilH  Zucksn. 
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Zacfcer  mll  mui  «ber  stHji  aocb  fiandis  and  I>iftpenidion  im  Ui 
Ittbra.  «deim  düae  nod  die  kriUtigstra  MUt«l  b«t  vielen 
KiukheiteD'*  (IL  SS»).  J  ^  ^ 

Unter  cko  SchnA«t«Ueni  üettr  Pitrioda-  enrfi&nt'  den  /od 
bwmdm  Idofig  Rabelais  (14^0— IfiSS)^  In  .Gur^uitoa'  (c 
TOD  Oetbke.  Lpag.  1880)  henst  es  in  cop.  lij  vom 
Jaootaii:  ^r  hatte  ttefa  d«n  Magen  vorncbtigerwoi««  mit  Zact 
brot  nod  gut  abg^läcertetn  Weihwaner  f^etcbOtTt'*:  mp.  30 
„Wein  mit  gebranat^i»  Zucker*  aU  StirintngnmUel  L-nrähot,  and 
caf.  fi9  bringt  einen  mä<^itgeD  Speisexettel,  der  nnter  Anderem 
ZockerpUfaBcbeD,  wann  Rahm  mit  Zneker,  KoMBCrfeme,  Manipsa. 
Dragräs  Ton  hunderterlei  Farbe,  78  trockeni?  iindf>iicbt«  KonfitOreD, 
in  Zucker  wngwnachlt;  FrQrhte,  Morroflitilen,  xyninxig  veriichiüidMi» 
Torten,  ond  dergL  mehr  tmLhSlt  (I.  7b  und  291:  U,  Ißl).  —  Aoi 
anderen  ScbriflsteUBni  dieses  Zeitalten  ffÜai  Littre  (n.  a.  04 
tuwh  die  $t4>!len  an:  „Le  mal  pasai,  en  eomparaison  du  pr^cnd 
n'Mtoit  encurv  qae  tiucre"  (H.  Est);  „Politien  n'eu^t  wen  gov 
DB  vocidile,  *'ü  n'easi  eti£  ea  micre  contit"  (BootTard);  «v 
Obce  de  allere  roage  et  l^nitif,  des  tabtettet  de  aucre  roaat,  mi 
cwidi,  Sucre  de  r^ltSM,  euere  blanc" 

England   empfing  wnhrend  des   16,  Jahrhunderte   den  weit 
gtOlBten  Teil  «ei&ps  Zuckers  aus  Venedifi  und  LisHubon,  täU  di 
teils  darch    Vermittlung  Antwerpen*!,   de«    grosaen    Sanunelpli 
aller  fQr  das  nördliche  Europa  bcotimniten  OQter  (Tooke  nnd  Nei 
Biarch  II,  501:  Rogers  iV,  U4):  die  Zuckerpreise,  welche, 
Rnde  des  15.  Jahrhunderts  erheblich  gefallen  waren,  rti^gcu  info 
der  Zentüruiig    des   Sgypttscben   Handels  und   des  AafbArvm 
dortigen   Prodoktion,  von    1K15   bis   1540   fa^i  auf  dos   I3opf 
ond  da  die  Zufuhren  aus  Madeira,  Mexiko,  Domingo  ond  Draäüic 
errt    nach    ein<-r   längeren  Xeil    den    Ausfall  dar    Igrptiscbeo 
zeugoag  auBgleicben  konnten,  so  war  Zucker  fortgesetzt  tMitr,  i 
sein,  immerhin   schon  betrSchtlicber  Konsuni.  macht«  nur 
Kortechritte  (Rogers  JV.  GM  und  GT4fF.).    Er  blieb  indenea 
deutend  genug,  um  zur  Krricbtung  Ton  ftatbicrieen  in 
Anstoes  eu  geben;  nach  Ston's,  ^urrey  of  Ixodon"  wnrdcB 
beiden   er»leu   im  Jubre   1544    durch   Cornelius   Bussin.   y«i\ 
Pointn,    Job.   Gardiner,   Will,   ehester,    und    .iub.   MuuDii* 
in   London   erbaut,  lunchteu  aber,   „da  sie   ge^a   die   Koiiki 
der  vielen,  besser  und  billiger  arbeitenden  Antwerpener  Siedt 
uicht  aufkommen  kMimten".  schlechte  Oosi^blitle.     Erat  nach  i* 
Falle    Antwer])en].   und    Her   Zenitörung   drr    HiindeUblOte 
nahmen  sie   raschen    Au£r»~lin'iiD^. 


Csr  Sacker  im  ZeiUltei-  itr  Eabdeckttii([«n 
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.3(«uudg  J&liren  so  ritl  Geld,  da»  gegen  1&90  mehrere 

leoe    RÄffitrerietin    ^ej^rHadet    wurdeu;    159t>    erbot    Sir  Tbomus 

iildwny  ein  /ockennonopol  „um  den  vielen  vorkommenden  Fäl- 

chungfin   und   B«trügereieii   vontnlieiigen",   wurde   aber   von   der 

LÖnifpn  Elisabeth  abschlägig  beKohied«n  (Re«d  i*  und  1(J).    Ver- 

rbciict  wurde  liBaptsUchlicli  portugiesimcher  Uohzncker,  1568  aber 

tmtii  schon  ameriknuiiKihcr  nacli  London,  dt9U»en  Knckermarkt 

Dti  za  dieser  Zeit  ao<:h  keine  gröatere  Bedeutung  hatte  (Kecd  8); 

gevuin  er  i-riit  iulblge  der  aasaerordentliclien  Rutwicklung 

pdM  eoglüichen  Handels  g«gea  Ende  des  16.  JalirhuudertB.    Während 

Doch  gcgiui  1500  die  Lnndoner  Knufmannschaft  bloss  vier  Bohtffe 

TOD  mehr  lU«   120  Tonuen  Tragkraft  Wttass  (Q&tz  541),  und  ^cb 

IM  ■ttwi'hlieäali<:h  mif  den  kleinen  /irischenhandcl  besdiränfete,  doaa 

LxB.  die  NavigatiuDiiulct«  Heinrieb  VIU.  (1509 — 1547}  uo«b  keine 

1  Jloileatuiig  Ober  irgend  ein  Produkt  der  neuen  Welt  euthalten(Rogers 

IV,  14.'.).  wiiren  ir.82  Bchon  153.  1600  nber  400  Kaiiffabrer  vor- 

Ittodc»,   und  mit  der  ersten  Fahrt  Stephen'^  von   England  nach 

Oitindien  (1&S3),  b^ann  der  UbcrseciwliR  Handel  des  Krtnigreiebea 

gnifbarti  Qeatalt    anzunehmen    (Mac-Cutlocb  a.  a.  O.  U,   391; 

,  Rogers  IV.  153). 

Der  Zacke-Tveriirauch  Englands  im  IS.  ,Jahrhimdertu  wird 
[«hon  aU  ein  relativ  bctrUchUicher  bezeichnet,  obwohl  irgend  »er- 
,  liaUche  Zahlen  xur  UeuTteitung  desselben  uatdrlirb  nicht  vor- 
,li^n  (Motieley  a,  a.  0.).  Zuckenrerk,  Qeleeü.  Marmeladen,  kan- 
,  Üote  ätronen.  Orangen  und  Ingwer,  sowie  SchlQsser,  Scliiffe  und 
Figuren  auü  Zucker,  galten  bei  jeder  feineren  Mahlzeit  als  unent- 
Wfarlich  (Volz  473  ff.),  ebenso  goüuckcrt«  WUntweine,  und  Bier 
mit  Zucker.  SpwMjreien  nnd  Zimmt  versetzt  (Le  Grand  d'Äussy 
IL  B&7).  Ein  Kiichrnft'flt  in  London,  1616,  erTordertfi  l  Pfund. 
ift  Leicheuschmau«  beim  UegriLbni^u  des  Lord-Mayor  (1531)  zwei 
Ifnud  Zucker,  und  die  BQcber  der  „Stationers-Companr"  äowie  das 
-täronikoo  (iretiogum",  weisen  xu  ilhulicben  Zwecken  l&.*i4,  1558, 
vU  1588.  je  lis,  10  und  10  Pfund  Zucker  auH  (Rsed  143{r.). 
tiiipn  Kml«  de«  Jahrhundert«!!)  mehren  Hich  die  Klagen  Qber  den 
■■UnlMgen  B^^jurf  an  t'remdeu  Weinen,  kostbaren  GewOrzmi. 
%aneien  und  Zocker,  so  das»  Macpherson  eine  ftufktiirende 
Sehnfl  verfasate,  in  welcher  er  den  steigenden  Konxiiin  ditwier 
Viaira  a|g  natOrliche  Fnlge  de«  durch  den  blühenden  auswKr- 
Ölpm  Handel  wachsenden  Wohlstandes  hiuKiistellen  suchte  (Tooke 
Bai  Xrwmarth  II.  ö02).  Camdeu  tadelt  in  seiner  „Geschichte 
^  KCnigin  Klisabrth"  den  Qbergrossen  Luxus  des  kJVniglichen 
Hiiahalt«».  und  die  Verschwendung  bei  Festen  und  Gaatmäblem 
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TEshnter  Abschmtt. 


|ebd.  n,  602)-  Insbesondere  war  die  Königin  «wlbst  eine 
Freundin  von  Konfekt  nnd  Stlurigkfiten ;  ..ihre  Vorlipb?  för  di? 
klttBaiacbe  Lfildiing  x«igle  sie  selbst  darin,  dtum  sie  die  Kucben- 
tmd  Pastetenbäcker  die  ßwtalten  Orids  nad  Yirgils  daretcUen 
hkss:  auf  der  Tnfol  pnrBdierten  plnstiwbe  Ziirkpmrbeitpn  mit  Reli« 
BUS  Ovid'a  Mt>t»miir]ilii>!ii^n,  tird  den  belleblpu  Pluuieake  »thmQoI 
eine  in  Zucker  gegossene  Darstellung  der  ZerstCning  Trojas" 
(Ulrici.  ..Shakeepefire's  Werke".  BeH.  1H76;  I.  Voit.  20).  P»nl 
IlenfEner,  der  1S98  einer  Audienz  bei  der  Königin  in  Omsi- 
wich  beiwohnt«,  schreibt:  „ihre  Zihnc  nnd  scfavATK,  ein  Fehler, 
an  dtHU  viele  Knginndür  r.u  leiden  aRbetnen.  weil  sie  zu  viel  Zncktir 
essen"  (Wolff.  ..Sbakexiware".  Lpsg,   1S49.  Vorr.  8). 

Kftr    die    »cbori    aUgeoieine    Anwendung    des   Xuckers,    lic 
auch  det«en  häufige  Krwähnung  bei  Shakespeare  Beweis,  nm 
mehr  aU  derselbe  vielfach,  und  zwar  auch  in  liistori^chen  Htück 
unbedenklich  die  SiU«i  seiner  eigenen  !!eit  schildert.     Wenn  al90 
7-  B.    im  „Wintermärchen"    (IV.   2)    der  junge  Schäfer  „7  Pfand 
Korinthen.   3  Pfund  Xucker.  Ueis,  Safran  Kum   FSrben  der  Apfel- 
tortun,    Muskatbmte.    Datteln,    Mii»katnQs8c.    7    Sbangen    Ingwer, 
4   Pfund  Pftannien.  and  4  Pfund  Tmubonrosinen*'  zom  Scba&chn 
fente  holen  soll,  so  werden  wir  annehmen  dürfen,  doM  «olcbe 
nOue  auch  bei  den  liindlirhen  Festen  diewr  Zeit  keine  Seit 
mehr  waren.     Der  .Sugamop"   in  der  „Zllhmung  der  Wid< 
etigen'-  (IV.  l),  —  nach  Ulrici  VII.  127  der  Name  einer  Fasien- 
ffpeiae,  —  „der  Wein  und  Zucker  von  den  besten  allerscbpnslea 
Sorten"  in  den  ..Lustigen  Weibern  von  Windsor"  (11, 2).  das  ..Pfennig»- 
dUtchen  voll  Zucker'  nnd  der  .yuekerkandi  tHr  einen  armaeligra 
Pfennig,  dir  die  Kehle  gcacbracidig  zu  machen*'  in  ..Henrich  V/r 
(1.  Teil  II,   4;    III,  3).  sind  sicherlich  ebenso  aas  dem  Lebeo  gr_ 
griffen,    wie  FaUtaffe   berühmter  Ausspruch:   „Wenn  Sekt 
Zucker  ein  Fehler  ists,  so  helfe  Oolt  den  LasterhafWn"  (ebd.  U, ' 

Aber  auch  in  Ubertaigener  Bedeutung  begegnen  wir  im 
Zucker  bei  Shakespeare  iiebr  häufig:  der  jtmge  Üvinrich  imd 
riDiein  bester  Zuckerpritix",  Falstaff  „Sir  Johu  Zuckcrtekt"  oid 
„Zuckergebackenes  Weihnachtasch  weinchen"  angeredet  (..Heinrich  IV-, 
1.  Teil  I,  2;  2.  Teil  II.  41,  von  Paris  heisst  es  ..ein  wahrer  Znckw- 
mann!"  („Romen  und  Julie''  I.  S).  von  Claudio  „ein  schS 
Graf,  ein  Zucker^raT'  („Viel  Lämt  um  Nichts-*  IV,  2).  In  3« 
rieh  VI.-  (2.  Teil  111.  2)  sagt  der  König:  „Birg  nicht  dein  0? 
in  solchen  Zuckerworten";  in  „Heinrich  ]V."  (I.  Teil  1,  S)  Perf»: 
„Ei,  welch  ein  Haufen  Znckerarligkeit!";  in  „Kichardll.-  (U.  4J  NortV* 
nroberland:  „Doch  Ener  achOn  GesprKch.  es  tnaohf  wie  Zuchr. 
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Dm  Khweren  Wvg  hOm  und  rt^rgiiügUcli  naiir.  iind  in  ..Ridi^d  lil." 
[(1,  3)  Murguri'llia:  „0^tiiDll<>  Klmi^^in,  fk'heinbild  meines  Glückes, 
Wfl>  «treust  <lii  j^ucker  uuf  div  bauch'ge  Spinne.  Die  dich  mit  todt- 
liditiu  Gfweb'  umstrickt?"  In  „Othello"  (I.  3)  hewat  ca:  .Derlei 
ScntauHin,  Ztick«T  oder  Galle,  '/.u  beidem  tauglich,  sind  üweideuttg 
tU«*-.  in  „Wie  es  Euch  gefiUIt-  (lU,  3):  .,Ebrbai-k»it  mit  Schönheit 
ppaart.  int  wie  eine  Honigbrllhe  Ober  Zncker',  »in»!  in  „Liebe« 
Leid  und  Lust'*  (V.  l)  uutwortet  die  Prinzessin  auf  Bvrona  An- 
nde  -Weisehindig  Kind,  ei»  aibata  Wort  mit  dir!'";  ..MUcli.  Honig. 
Zucker.  —  eins  dazu  macht  vier".  Auch  in  den  WoDetten  rijbate- 
ipttaru'ü,  —  Meres  preist  sie  (15y8)  ulä  die  „zuckersüeaeu"  — , 
1^  der  Dichter:  „Ich  seh'  Verdienst  xutn  Bettetstnh  geboren.  Und 
lirioptg  Nicbb  ge[uippt  mit  Zackerbrot"  (Cbvm.  von  GeLhcke. 
UiUb.  1897,  No.  86). 

Äkaliche  Stellen  tindeo  wir  auch  bei  Shakeapeare's  Zeit- 
mid  niiciitftc'U  Xachfolgem:  in  Webster 's  „Viltoria 
ruft  Brachiann  an«:  „0  eure  Worte!  Von  aussen 
Zackerwerk  imd  .\n;eiiei.  Doch  innen  Veat  und  Gift*  („Altcngtiüchea 
llrater-,  deutsch  von  PrÜlsa  I.  328):  in  Mttssiuger's  „Gros»- 
hosog  Tou  FloreQK"  (ebd.  II,  1(17)  -'ttibiltCalandrino:  ..Haas  hier 
Ui  Hofe  selbst  der  Ehrlichste.  Der  Monde  einen  oder  «weie  nur 
Mit  /uckerwerk  nnd  hüfeclien  Leckereien  Gefuttert,  unrerzttglich 
vml  zum  Bchelmen".  uad  in  John  Kord'»  „l't'rkin  U'nrbck"  (ebd. 
Q,  98)  achildert  Skeltoa  Eugloud  ala  das  Luiid.  ..wo  man  sich  in 
BasT  einzigen  Woche  giinz  voll  essen  kium  lui  heisyen  Broten  mit 
Batter,  nebät  einem  friKcben  Trank  Muskateller,  und  Zucker  zum 
Fifthstack.  —  »elbst  wenn  luau  den  ganzen  Monat  nichts  weiter 
n  achuiaosen  bekäme". 

Wie  in  EngUod,  so  wurden  auch  in  Dent^hland  im  16.  Jahr- 
bmulert«  Zucker- Ftaffinerieen  errichtet,  eiup  der  Ersten,  wenn  nicht 
die  Ernte,  in  Augsburg:  „Mit  einer  ZuckerHiederei  isl  im  Jahre 
1S78  ein  Vetsach  gemacht  worden:  Leonhard  Roth,  ein  reicher 
QcBchJ  echter,  liesa  den  mben  MaHcovadr/urker  Über  Lissabon  hierher 
bmnen,  und  Iftnterte  ihn  in  seinem  Garten  an  der  ätadliunuer, 
bd  der  sog.  .Snckpfeile;  anfnngs  soll  e«  mit  Nutzen  geschehen 
triti,  jitdoch  ging  die  Fabrik  bald  wieder  ein.  venuutlich  wagen 
dv  hier  so  grossen  Kostspieligkeit  des  Holzes,  daTOn  ein  groeaer 
Votrat  SU  einem  solchen  Wesen  unentbehrlich  ist"  (r.  Stetten 
>iB).  Falke  tnhrt  an  (Otto  a.  e.  O,  I.  ll9fF.),  dasR  Konrad 
Roth,  derselb«,  der  vom  Kl>nig  Seba.stian  von  Portugal  die 
Ipuac  indische  I'ffflVremti;  um  jährlich  ISOOOOü  Scudi  kaufte, 
[onopol  darin    ku    haben,    15äO   vor  dem  Frauenthnr  in 
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4h  RBisOEete,  (md  venneteD 
£reBib4er  Usirrie 
«■  Ar  Känfcr  iiiiiiiliiiliii  (VoU  311).     Die  1.4 
m  KitabciK  one  4v  iltetlea  tAaiUt,  und  il 
frttMftig  ao  borlUnnt.  dam 
Hhglihm  dänt».  wie  denn  t. 
Qcacboikea.    wdrfae 
m  KHael  BT  OcvSknu^  der  ZoUfreibdt  Ql 
KoA  dt«   «bGcbiA  L^kwiMa   genannt 
(kot%  IL  SSS;    IT,   IS):   vm  4«   Ruf  d«9db«n  dauernd  so 

.,Honi^  und  S^Tiip-Sdiatr  cing« 
geg«a  «M  Vagi— g  na  4—10  Kxva?rra  fm>  Fan, 
Bnil%    oad  ZoArr-9jW9f  amt  ame  Prisebe  and  InTerfnlMil! 
[trtfl«,  und  ibn  den  LcbkftcfaMn  mauä»  (ebd.  IV.  21«).*) 

alkr  Art  warden  m  KOmbOTg  etawgt.  toA  wt 
»■■ühkU;  scboB  im   14.  Jahtfandhcte  and  JBnohnbKcker- 

*)  Sctea  mA  B«pr«ckl  <*a  rrajrtiay't  ..9MI-  aiMi  Laadrcdria- 

Uck'  btato  im-  BovJsWnhw  wA  «i  Pfiad  Pfiguign.   oder  »«Hort^ 
Bawl  <B*i>l«r  BS).  —  Di»  XmmMmmg  äam  ^toaUkltaAm^f   mit 
WwMa-M«U.  «.  dgi,  «v4r  «  iillii  ■■  ttH  art  »law  Amli>  tdo  30  i 
(rat*r*  II,  Mt. 
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tteiiibar,  welche  jeiloch  nur  Zuckerwerk  zam  Qenusjte,  tticbt  za 
Anoeizwecken  bereiten  durfU-n.  Haan  eäa  dies  trotEdem  fcbaten.  und 
•AÜRlei  Koiifekta,  ÜÄÜe,  Eingemachiea  und  Latwergen"  veik&ufien. 
ftr  <iu  Gegenstand  hoofigor  üeäcbwcrdun  seitonü  der  Äpoth«ker, 
nd  der  FUt  rhIi  sich  wjederhalt  veranlasst,  den  .Xuckermacheru 
imil  altxa  Weibern",  „den  Material üiten,  Krämern,  ZuckerbiLckent. 
Väftwun,  Säil'-Siederinnea  und  Wasser- Breuuerinoeü"  diesen  Er- 
inAisw«ig  za  verbieten  ^U  nur  denen  Apothekern  zukommead" 
(Pitvr»  I.  S6;  II,  18,  22t>,  233).  .üooig  und  Zucker^,  sagt  Kyff 
in  Minem  „Koofektbuoh  and  Hausapotbck"  (Stni»s))urg  1^48),  „ist 
itt  Apotheker  fUmdiiDrte  Waar',  dann  er  zu  allen  Latwergen, 
KotiekUiD,  Konaerren,  üinbeitzung.  Kinaiachung,  Sjrrop,  Julep,  und 
Bdoen  köstitcbeit  (««tranken,  und  vras  son^t  solcher  köstlicher 
^oth^nsclier  Uüreituug,  tumehnilich  gebraucht  wird.  Zucker  ist  in 
»leben  Baf  und  gemeinen  Gebrauch  kommen,  das»  er  nicht  allein 
ia  dtrc  Apcitheken  zu  der  Anuiet  geblieben,  »ondem  auch  den 
KCdHfQ  in  die  KQcbeo  gerstou  ist.  und  gor  uahe  zu  aller  Kost  und 
freudeo  Ueträak,  weil  dem  Geschmack  zu  holieren  scbleckerbaftig 
btrait.  vermischt  luid  gebraucht  wird,  also  doss  auch  ein  besonder 
%Jthwort  daraus  erwai^hsen:  Zucker  verderbt  keine  Speis"  (l'eters 
ISO;  n,  12).  Der  Verkauf  Ton  Zucker  und  Zucker- Präparaten, 
KVie  ßberhaupt  von  Kolonial waaren,  war  daJier  In  der  That  für 
£p  Apotlieker  eine  grostie  Kiniiabtuequelle.  besonders  seit  im  IS. 
uid  16.  JahrhundOTt  der  Preis  aller  dieser  Woaren  billiger  ge- 
w(vrdeu.  and  der  Ilandel  Nariibergs  zu  so  hoher  BlQtc  gediehen 
nr  (ebd.  I,  86;  II,  18).  Duaa  ea  »ich  um  15&8  auch  schon  lohnend 
•wiH,  weissen  Zucker,  der  aus  Madeira  Ober  Lissabon  nach  .\nt- 
««yen  gekommen  war,  von  dort  üb^r  Nürnberg  uaeb  Venedig  zu 
tniHporti«m],  zeigen  die  Angaben  im  ..Handels biiche^  des  Meder 
(S.  lO),  und  die»e  merkwürdige  Tbai.sar.he  i.st  um  »u  intercHsanter, 
tb  m  diettcr  Zeit  auch  der  Zuckc-rversaudt  von  Venedig  nach 
Dwtachlaud  noch  ein  sehr  lebhafter  war  (l'asi  HiO). 

Zucker  war  zu  Anfang  des  !(>.  Jahrhundert«  Immer  noch  ein 
du*  teurvr  Artikel.  Bei  der  Uochxeii  lUrichH  ron  Wflrttem- 
ktrg  IS  11,  entnehieden  sich  t.  B.  die  Stände,  nach  längerer  Be- 
ntiuig,  statt  Zucker  35  Pfund  SUsahoh  anzuschaffen;  1540  waren 
kWr  Konfekt«,  Latwergen  und  sf^r^e  gewUrzi«  Weine  in  WUrttem- 
bi^  schon  allgemein  Dblich.  im  KloMter  Blaubeurea  werden  ge- 
inektrte  Speisen  und  ZuckerAaden  erwähnt,  und  bei  der  Vermählung 
im  ÜerBOgB  Ludwig  (1&76)  wurden  Zuckerwerk,  Marzipan,  ge- 
twoater  Zucker  und  verzuckerte  FrtU-btc  aufgetischt  {Volt  476, 
315),  worQbor  Ntcolaus  t'rischliu  berichtet: 


T«fc  Bcnsf  Albreciife  IT.  von  ßnjm 

G««kliteB  fti  im 

:  wobä  doB  LaUfin. 

tiebftdn  roa  Zocker 


J«liuui  Ton  Sscbeti 
BU  «eingamKble  Bin« 
rfar.  XiadciB  tind 
^ri  flb  Zhb   «OK  Zadb«  ng«  ^ra^  gi^neht  mit  dct 
i^^bm  Hcrra  Wippn  h>  yiiln|MU  «ad  Ataitd^et-  fVnli  SU| 
Ib  IrteA  nszacfcMt  £r  me  LBMfcuig  mm  Hawtag»  pillj 
IM«  ntk  iwd  FfnA  Zocks  (SaHorias  Ul  S't' 
itibtMMfcti.   BOB   1516.   «b  Kaiser  Ferdioan 
4Mt  afciiMiliUli.  37  Pfnrf  Znefar  <Volt  !]7);   fon  der  rrio-" 
xan   Abba  T«n   Skcbten.  die  aicfc   15A1   mit  Wilhelm  vf» 
Oraoien  Tcnnikll«.  «izd  Wri^lat,  «d—  xwti  Mobs  Wein  atBnnM 
«äMm  Pfiaad  Zo^«»  bei  nch  aa  thaien,  3ir  ttienulii  tiit  mräl 
war-  (Scberr,  ^6eac&iefate  der  imOmhm  Fnamw^li",  Lpzg.  IST4: 
n.  50).  irad  bei  4m  giu—ii  RittKfert«  in  Slatl^vt  1600,  «v 
Bach  OeÜBgar*»  Beacbgbmig  aa  aefcen  (ToU  A15): 

,Ok«nog<B  F«acM  nad  Hiwicl, 
_Ainit  C^rdeniBiw  od  Zodcerfandel, 
.Jbtnnleis,  raigcu  vad  Zibebeo, 
qXoriuidM-  mach  daarteu, 
.jQ«l  «i^iMcMe  Zitrawa, 
^^oiaataBMB  aad  LirooBen: 
B-UesoiciGo9a  v^f  m  qüiIO) 
„WohlrioelUMid»  ZünmtrimUB 
„und  aonat  iB«nc]M  krlftigv  I'r»chU 
„An»  Spoerai  tud  Zackir  geoacbt." 

Bei  der  Hochzeit  de»  llemigs  Johann  Willielm  HI  TonJOÜB^ 
mit  Jakobäa  van  Bad«u,  1585,  tiab  ck  in  Drisscldorf  ei» 
Feateaaen*),  desaeo  Schlose  „eine  KollotioD  von  Zuckerw«rk  bih 

*)  Vaa  diMan  FeBkeasea.   waleb«  der  berflhait«  2uakarb&«>k«r  )(»■■. 
Schneider  aiM  NflrnlwiK  lulrerttilot  tinWii  m>11,  i*t  «in  ifcbOnrc  Kii}-frr>i^^ 
«rhalUn.   wnlclti^r  tli«  FiMt^ftnU-  in  ibufe  TcrltlmnrrU'tu  Uauatalm  lUnf" 
vpnnuUinli  um  die  KtwUarkoiloa  der  TidSil    m    d«atn  bwwntr  Utdlan^  " 
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in  Oeatalt   mnea  Guiens    mit   Felsen,    Bäumen,   Fltl^sen,  Wasser- 
Sdlm,  Bargen,  und  alltflci  TieruD,  ob  wovon  zu  jjtitvm  Kndc  jvg- 
tditT  tiafit  (?in  Stock  durfte  abbrechen"  (Schmckenstein,  „'Ae\t- 
«chria  ftlr  Ktüturgoschichte"  1859.  Sil).     AiiafQhrliche  Anleitung 
Kur  Anfertigung  solcher  SchatutUrke  und  „aller  KQnste  mit  grossem 
■Aiifvontl  von  Zucker,  Konfekt  und  Onwürr.  vor  HoflcHflichkeiten" 
j^ebt  iMA  Kocbbucb  des  kurlurstlicb  loainziKclien  Miindkocheü  Marx 
Kompolt  (Frankfurt    1581);   aWsse  SpeLs^n  zählt  er  46  auf.  dar- 
unter   Kuchpn    und  flohlbippt^u    für    dio    bßrgerlit^be    Ktlcbv.   und 
-Vlai7.ipan,    MandelkÜw,    Spi^skuchen.    Apfeltorte  und  dergt.  mebr, 
fUr  die  Tiifcl   der  Yomuhnien  (Klt:mui  IX,  ti$).     Audi  das  U70 
'V«rfasst«    Kocbbucb    der    Pbilippioc  Weiser   ootbalt    atblrotcli« 
SQssi(fkeit«n,  und  ein   um    1581)   in   Nürnberg  erscliienene»  ICocb- 
V»Ku:h  uinfa^  »ogar  Ober  hundert  K«>zepte  „von  gut«n  Munupaneu, 
S^uckerfaobliglei».  Zuckerxelten  und  Zuckerbrot  zur  Uerekraftignng, 
9a.Herlri   nllsst^n  Zuckeriortea.  Qbentnckerten  («enilrxen,  und  gutem 
>*ackwerk*, 

Hans   von  Schweinichen's    , Eigene    IrfbersbeMhreibung» 

^e<L  Wohogen,  Lpzg.  1885),  eiues  der  fiir  die  deutsche  Kullur- 

S««chichte  de«  16.  Jahrhunderts  wichtigsten    and  merkwfirdigäteu 

^^erkc,  spricht  sehr  ofl  von  Zucker.    In  Li^^ite  1674.  heisst  ee; 

«Die  Jungfrau  war  mir  auch   nicht  gram,  und  ass  gerne  Zucker. 

'^^eahalb  ich   ihr  zu   (U)t«rschi«dUcben    niAlcn  dessen   zn    ein    oder 

%««  Thakr  kaufte*  (8.  41);  Konfekt  und  siiaaer  Wein  wird  hüußg 

Atifgetragen  (ebd.  133),  und  um   Qespeneter   zu    verjagen,    «setitt 

XKUB  ihnen  Milch   oder  Bier,   mit  Honig  und  Zucker  auf,   —  das 

t:>inkcn   sie,  und    gehen*   (ebd.  1S8).     In  Wolgast  traf  Schvrei- 

Hieben    1578    ein    Schiff  an»    Lisaftbon,    do«    ftlr    80000    Thaler 

Murine,   Gewürae,  Zucker  und  Kostburkeiten  an   Bord   hatte  (ebd. 

l82).  in  Angsbui^  schildert  er  die  verKchwenderläcbL'  Pracht  der 

Pilfor  (ebd.  73),  und  zu  Krumaa  in  Uüluuen  macht  er  1^19  bei 

^ea  Roscnbergeu,  einem  der  vornehmsten  Adehügeaclilcchber,  eine 

tJochreit   mit,  die  inooOrt  Thaler  kostete,  darunter  allein  12745 

T*haler  ftsr  Öewörz,  Marzipan  und  Konfekt  (ebd.  157).    Bei  !iolchi>n 

dodizeiten  spielte  der  sogenannte  , Brautzucker"  eine  grosse  Rolle; 

*ir  wurde  den  Besuchern  und  Gästen   roi^esetzt,  und  bildete  bei 

4er    Feier    selbst    den   Beachlusa:    .darauf   iat    bald    die  Überaut- 

^ortnng  der  Braut  geschoben,  und  hernach  der  Zucker  voi^tragen 

(t^efolget*  berichtet  8chweinichen.    Bei  armen  Leuten  vertrat  die 

Stelle    de»   BmuieuckerH    eine    Honigsuppe  (Sanders.   .Deutsches 

Wörterbuch*  111.  178fJ;  Grimm,  .Wörterbuch"  IV,  1792). 

Die  Apotheker  führten  im  lli,  Jahrhiinderte  eine  ganze  Rcil 


awdiriniirliwi 
Die  Bwu— Awe^ger 
ImU  Bttch  1500.  Hot-,  MtU-.  Krad»-, 
AMT  .äal  tadnM*  («ibmi  gn>bkrTnt»tlini 
ibcidbe  Srnipe  nai^  ^lG«ki| 
ISS6;  Ui  15»).  la  Ummm  g«b  1518  Henog 
G*org  TOB  S«ch»«B  4v  ApnÄfta  ein  Piiril^om.  ,ntr  tdi» 
wm  laam  m  rtiinllMliiii  ftkct  itad  amM,  ab  Sfockerkaad,  Hiit- 
iBtkcr,  QtiwtiMMuAm  mnA  Sjnipe*,  «oahalb  mmn  1669,  al«  wha 
OevlukMcr  hMBBHioiiiert  wuröee,  cfineo  ausdr&cklieh  verbot: 
.Koolefcte,  »bifUjMg  MMrfih.  ineksrkiaiMrt«  SMfa«n,  Mani[.ui, 
MoneUeB,  oder  waiwe  Mid  rate  KoddciD  m  aucb«ii,  »Li  trw 
■>l»«"g  iaatm  Afotkekam  unteht'  (.Büttnlaiigai  dn  Vereins  ttir 
6«M^kUe  der  aiadl  HoMea-  1888.  189).  Ote,  Ton  Adolf  Occu 
UM  verCMBte,  Ms(e  Aogsbai^s  PbArmakopde,  cDtlült  ebenfftUs 
uUnkIm  KoMMma  naidSyK^a  mätZmktT,  viRucIccrti»  FrQcbt«, 
and  an  kandäezten  SMDeo:  Sfoln.  Kftnmwl.  Anis,  Koriiuider,  F« 

cbel,    Eniea.    M«jonui    nod    TT iiii  ii    (Phillippe    480); 

Valerins  Cordos  KttnlHrgcf  PlantakopC«  tod  15-16  behud 
in  fünf  Kapitelg  KoafeMe,  KoBaerNo,  Sjrape,  Leeksfifte 
KQchelchen  (Petars  L  IM);  aocb  der  .Catalogus  oder  BagiJt^ 
allar  a{>o>bddaAw  SnnpHcien  nod  Kompositea*  tod  Frankfurt, 
1682,  fUnt  OD«  groeac  K«üte  gebräuchlicher  ZnckisBurttiti  an. 
X.  B.  SMefa«nua  CunaricD»«-,  MadeircnM,  Mcliteowi,  Thouuuiauta. 
SacdianiBi  »»«wi»«  album,  äAcchannn  oandiini  sive  crvstjü-liuuiiit 
TabanHb.  P«ntdiuin,  Saoclianiui  forinacMim.  unil  Sarcbanim  aus* 
celUnenm.  d.  i.  Mehl-  nod  Äbfull-j^acker  (Pltlckiger,  .Doli 
meote*).  Dem  Penidiiacker.  da*  bäuSg  auch  .gedrehter  7a 
oder  ..SAechaniiD  tnrbinatiim'  gvnuiut  frird,  pflt^  man  i 
and  Mandelöl,  wobt  aurb,  um  ihn  donemd  amorph  zo  bewi 
etvas  'Weiu«t«io  nuaseUeD;  «r  dteote  ab  Sitmifikum  gegen 
krankheiteu,  and  wurde  bis  ins  18.  Jahrhundert  hmeio.  tob 
Apotbekem  bereitet  und  gefBbri.  Auf  ihn  bezieht  flieh  auch  jcdl 
tall«  «ae  Stelle  im  40.  Briefe  d<r  „Epirtobi«  Tironim  obscnrorat 
—  jenen  1515  unter  Dlrich  t.  Hutten's,  onil  nameutUoh 
dea  Crotus  Kubiannit  Mitwirkung  Ter&aeten  satirischen  We 
welchee  durch  die  V'ersiwUung  der  Acholastiactl-theologiacben  Bi| 
Schaft,  mit  ihrer  Unwissenheit,  ihrem  gelehrteo  Unsinn,  und  ibi 
Sittenlosigkeit,  .enrop&ischen  Erfolg  und  walthistoriacbe  B«>d< 

*)  Di«Mr  Vuoe  findet  neb  such   US6  in  Bronfvli,    .Rnfonuti» 
ApolbekeD',  tind  ixkU  1700  ia  tler  W(>tf«(il>attl<>r  Anu)«itiuo  (Flftckigti. 
.Üoknanto*). 
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fftujftv*  (Soberer,  .Litg.*  27S)  — :   .Gegen  Husten  esufi  Zucker 
EentiwKcne  £rh5Pi),  mit  zcrni.'benHni  Qitcndvl  and  Knoblancb 
rbt* 

Die  SehriiUtelter  dieses  /«it&lte»  ftlhreu  den  Zacher  sehr 
hiiiS|{  Ali:  bei  Lutlii^r  (1488—1546)  hoü«t  es:  «alao  wird  der 
Tif  tnobt  »clirecklicli,  sondern  eitel  Ziitlier  werden*  (Sanders 
.W(irti;rbucb-  lU,  1786).  Marner  (147&— 16S6)  aagi  im  .Grossen 
ihllwiiKhca  Nurcn'  (ed.  Sohcible,  Btattg.  IS47:  ü,  13Simdl36): 

„Kein  Honi^  ut  m  ifiM  Buf  Enl«ii, 
,^r  «Oft  kein  7urkfT  iilmuier  weixI^iD," 


,JEt  macht  don  Hnnduhuh  M  \-o)l  8clun«W 
„AJ«  iib  er  Inutci  Ziickor  iriü-',- 

Ret  Hans  Sachs  (I49d — 157(>)  änden  wir  in  der  besthreibuog 
im  L(]8tg8rt«ns  iin  .Lob«jiruc1i  der  ätadt  Nitrnberg*  tou  1530 
(.AungewühlU;  poetische  Werke',  ed.  Pftnnier;  Lpzg.  1S79,  9B) 
die  Stelle: 

„Oniutt,  Maa'k»t  and  Pomunnson 
„rnd  WM  MciDKbcnbiuid  lung  pflaoscn. 
„Zutknrolir  und  CyperrebMi 
„Vi'ar«u  itii   Ring  iu  Oart«B  d*ne1>6ii," 

Dsd  in  der  _  Ei^nllicheii  U4.'scliniibang  nllor  Stilad'  auf  Erden"  (1&68, 
Bit  Uotuw-bnitt^ii   von  Jost   Amtniin)  )ipis»t  en  rom  Apotheker: 

„Ich  hijk1>  in  moinor  ApobcclcHn 

..Viel  Mkl^ry,  die  lieblich  tcliniBcken; 

„Zuckor  mit  Wflrawo  ii-h  kontiner', 

„Miub  uucb  PurKAtKou  und  Klyttier, 

,.l'ud  EU  stüikoii  deu  Kiuiikeii  und  Schiracken 

..Kiuio  ich  maneherlfti  L«buBg  madieo."*) 

Fuchirt    ii^mi.    1569).  der   kfllnie   uuJ   origlneUe  Bpracklüldner, 

ml  io  seiner  .tieächiclitkltturuug''  und  „Aller  Praktik  Oross- 
mter*  («d.  Scböiblä,  Stuttg.  1647):  ,£in  Arzt  mtus  mifc  Salbeit 
ittd  Kriiutem,  Trünken   und   Gewftrz   wob!    miBRertlRlet    sein*    (l, 

13)-,  ,Ihr  feine  ver/iickerte  Gallen  und  Pilhilen,  Ibr  Zucker-Pspu- 
Ipi'   (!'■    17);     *dtu    ist    Ubi-rzucki-rter   spanisclier    Pfeffer    austott 

Suktrerbflen*  (1.  22);  .alle  Zucker-ErbsenhaKel'*  (K  1^^):  »meia 
[muekarttf  Wiirmsamen,  mein  Zuckerfeifflein!"  (1,  237   und  239); 

JmgCnu'u  von  fklsohen  Sinnen,  Oleicbai  Xuckerlad'  voll  .Spinnen" 
|(lilei):  ,jtonet  doch  aus  Steinen  Zucker!"  (I.  294):  ,Jiit  Putv«- 

*>  Ein«  Kopie  der  Anmsn'BM^lieii  Zeichnung  eintB    Aiiotfaekerlidetu, 
aü  nclvn  ::lt&nilg*n«ten  und  rerMhiedenen   HOton  7acker,  #.   bei  Peteri 


MteB,  Qu-  Zodrarirten,  Qir   rtrwäAmi^i  Horngtuioler?'  (t  33 
•Ikr  SynipwäBphift!  ntl  Axxatty,  Zuelunj  and  ZouiMnij. 
ihr  die  Lest'  ohne  ScbeQ"  (L  659);  „Dies  ist  di«  K&nigm  Z 
Bit  min  oriotUliscb  PnlauShaluii,  —  deno  rid  '/oc^&r  bfti  in 
Biafat  ftUMLu"  (t,  ISO):  .Der  famt  ein  «aglisvb  ZqckerniKutr*-  [),  4Slf 
„FOr    EngUscb-Uaaa    gefaCrt    sich    fcän    Rebensait.    di«rw«3 
ftrhlfinlr»iQlfr  Oin   mii  Zockenab  vcibbisteln-*  (I,  6&1); 
wie  ia  Palemw,  nie  aof  der  Zsckeriont  KunrieQ"  (I,  4W) 
tiöS);    .^JEoeko'lnDdtl  dnreb    «ioen    Thetitor    eingL^ben"    (1,  63 
Jhuaam  unter Zockerimadcl  tkvn*  (=  CUacben);  ^nen  mit  SlKke 
zodKr  (=  SchUgen)  tnktieren"   (I,  A99)-     Im  „PmlagramtiMliKti' 
Trootbftctileiii'*  &ndc<   üch  nod:  .«Anlna,  im  nümnf  Zocker  «T 
(ebd.  U.  665).  ced  JSadcermOBläa.  kOettieb  OcMhleck,  lud 
Konfekf  (D,  120};   in  «KlOhbatc.  WnbeHntx-:  „Deiu  Sfm 
Zocker  i>t  becpnaigt.  Doch  mit  Oe^r  auch  8«br  Tcnucögt* 
680);  im   .Lob  der  l«Dilltist*:   ,Mko  misclit  kein  Zucker  in 
Km.  Macht  iich  aän  Brot  mit  Stdt  ^'aag  rfia'  01.   10-12). 

In  WLssenscbsftliefaer  Hintncbt  ist  die  Abk«br  tod  der  AJI«- 
herrscbafl  d^r  uabiaebea  nnd  srabi8tisch«u  L«>bren,  und  i'w  Bv> 
künpfting  der  scbolastiKheo  Ibtbode  der  Araber  dte  .Sigmni 
des  16.  Jahrbanderts,  und  StreitKr  aaa  alter  llpm'ti  Ijüider.  voi 
VDD  Terwhiedeiwter  Qtiratcsricbtuiig,  nebmen  an  diencu  Kampfe  i 
l'nter  denjenigen  Foracbeni,  welche  zanicbat  bemQbt  waren. 
Irrtüuier  aufaadecken,  iii  welche  die  Araber  bt?treH'  der  Sclriü 
zahlreicher  antiker  Aut«irea  Terfallen  waren,  und  diu  mth, 
blinden  AotoritabigUubui  geittlltzt,  von  Jahrbandert  im  Jahrbiindfl 
fbrt^epfianzt  batten,  sind  vor  allem  m  Dennen:  Hermolaoa  Bl 
baros  (1454 — 1493),  der  Übersetzer  des  Dtoükorides  (Mej* 
.Bot*  IV,  221),  Manardns  von  Ferrara  (1462— 1S36)|, 
Kommentator  des  Di  oskori  des  und  grosse  Feind  der antblMbsBJ 
welche  er,  .sunmt  ATieenna.  dem  argen  ZosommeDstoppler. ' 
die  Wissenschaft  um  nichts  bereichert  hak',  «medici  ex  eomnin- 
tario'^  d.  h.  p«iis  Rftcliem,  aber  nicht  durch  die  Praxifi  Moht 
.Ärzte"  Hcbilt  (eb<l  IV,  236;  Sprengel  HI.  41),  iitid  .lohann« 
Baellius  aus  Soisaons  (1474 — 1687).  Üb«metz«r  und  Erklwren 
Dioakorides,  and  Verfasser  des  Werkes  »De  nattira  stiquoii^'' 
der  ersten  rollständigen  XatnrgONhicbte  der  Pl]an««n  *^  ^ 
Zeit  des  Theopbraat  (Meyer,  „Bot."  IV.  2M)).  AU  '•rbttltft' 
Bekämpfer  der  arabistlschen  Medizin,  ihrer  Mittel,  benotidras  ^ 
Sjnipe,  und  ihrer  Grundtfacorie,  der  Lubre  ron  den  ..Kochtui((tf' 
treten  auf:  Pierre  Brissot  aas  l'aris  (1478— 1ä'J21.  Miffuel  S«' 
Veto  nii8  Aragon  (l.'>09— 13ö3|,  der  ein  auslllbrlii'heft  Work 


Sor  Zucker  im  ZfiUlt«r  <l«r  RnUtecknitg^n. 
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dif>  Syru|>e  schrieb,  sich  al»  Fraidcsker  die  Feindschaft  der  Kirche 
cuxog.  und  zuletzt  aU  Ketspr  verhrnnnt  wurde  {Ilaesor  11,  63 
and  66;  Sprenge)  lU,  167),  Auiatus  Lu-tiianus  van  Ferram, 
wotcher  die  oobedingte  Rückkehr  zQ  den  aotiken  Original wi'rken 
«npfaU,  JohauDOB  Argeotier  aus  Neapel,  der  scharfe  Kritiker 
Am  j^alenistlwhen  System«,  und  Loren «  Joubert  von  Montpellier, 
welcber  den  Gebranch  der  Synipe  zwar  ebenfalls  verwirft,  Zacker 
und  Sdaa^keiten  jedoch  ftlr  uiischSdIich  erklärt.  Von  grßsgtpni 
Kinflusse  nar  die  Thitigkeit  des  Theophrastue  ParaceUuis  »utt 
Einsiedeln  (1493—1540),  der  in  Uoiiel  zuerst  medizinische  Vor- 
iFsinfigen  in  deotschcr  Sprarhe  hiolt  und  sie  mit  der  Verhrennnng 
von  Avicenna'it  Werken  erßffnpte.  den  Anmeiwhatx  durch  zahl- 
reiche wichtige  Priipurate  bereichert«?,  und  dadurch  Ante  und 
Apotheker  zwang,  sich  die  zu  deren  Bereitung  nötigen  chemisclicn 
Kenntnisse  zu  erwerben,  der  es  zuerst  versuchte,  die  eigentlich 
wirksamen  Bestandteilo  d*r  Pflanzen  (deren  „yuintesaenx")  aosza- 
ziehen,  nnd  derdurcb  »eine  völlige  Verwerluug  der arabiachen  Grund- 
lehren,  auch  in  thcnretiiicher  Beziehung  naehhaltige  Kelormen  an- 
bahnte {Meyer,  „Bot."  IV.  426;  Hueser  II,  72);  nach  »einer 
«igenen  Lehre  enthalten  alle  Körper  drei  Grundstoffe:  Sulphur 
(Sebwefel),  den  brennharen,  durch  das  Feuer  veränderlichen  Be- 
Htandtei],  Mercuriu«  (Queeköilber),  das  Prinzip  des  PICSebtigseiiiH 
ohne  Verändening  beim  "Erhitzen,  und  Sal  (Salz),  das  Prinzip  des 
Stetig-  and  FenerbefltÄndigseinn  (Kopp,  .Alchemie*  1;  35);  anter 
Hinzuoahnie  der  beiden  Stoffe  Waaser  und  Erde,  die  sich  zuerst 
hei  Willis  (1621 — 167ö)  vorfinden,  hat  eich  diesea  System  des 
Paracelsus  bis  ins  IS.Jahrhundertinrast  ungemeiner  Anerkennung 
erhalten  (Kopp,  ^^itr."  III.  I8-2ff,). 

Leonhard  Fuchs  ans  Zweihrllcken  (1501  —  1A56),  der  Ver- 
Otaaer  eincM  mit  über  SOO  guten  Hi>lz«clinittcn  verait-rten  „New 
KrÄuterbuch*,  bekSmpftc  gleichfalls  die  arabischen  IrrtQmer  betreff 
des  üioskorides,  verlangt  die  Kllrkkehr  zu  den  griccliiscbpu 
Är/ten,  die  Avicenna  ohne  Verätäudnis  aiuigeschrieben  habe,  nnd 
nennt  die  Araber  nnzurechnurigstühige  Nachbeter,  ihre  Lehre  »on 
den  ,Kochnngen"  Thorheit  und  UnHÜin,  und  ihre  Syrupe  and 
Konfekte  nnnUtx und  verworflicb  (Meyer,  „Bot■■^^  309;  Sprenget 
Hl,  45  und  151).  Hieronymufl  Curdanus  aas  Pavia  (1501 — 
1576),  dessen  Werk  „De  plantis",  trotz  seines  gesunden  Grund* 
es:  „man  soll  die  Pflanzen  in  der  Natur  beobafhtcn  nnd  nicht 
im  I)ioakoride9'\  ein  l^intes  Gemisch  Ton  richtig  erkannten 
Wahrheiten  nod  wnnderharea  «berglüobiscbeQ  VorstellungeD  ist, 
Trrwarf  zwar  auch  das  nmbische  System.  empTahl   aber  den  Oe- 


Wvftit 


■  Synfv  and  im  RaMonidanT  di*  or  an  hü^ 
rfwJa  Ute  (Maj«r  IV    'r''     "«pr^Kel  III,  STl| 
4ifarBb   in  turtnäcki^  .^  tcn   mit   seinem  gt- 

{■er  J.  C  ScaÜKer  tu  Pmim  Ui^xerritatioaM  adnnw 
1M7>.  Der  uigcUärto  BsptiiU  Porta  in  Vtafii 
(IMO — 1*15)t  4a-  ipwt  Ffayiftat  and  B^rODdar  der  Deuna 
Optik,  dtf  abgHigte  FoDd  der  ■IchirniirtächeD  floldiuuhcr.  ^« 
tB^go^HBl  DrtiBigri  SB^,  Bshoi  acb  indnMa  des  Zucltm  f{le 
fidt  a&.  «od  eckUrte  ihn  fib-  madiidbdi,  ja  Hlr  b«ÜMa: 
JfcTtegBOtMMr  (ISl  »  cap.  1)  Mgl  er:  „Za^er,  ans  Znc 
dwsataOt,  wk  nklrt  mt  »Ibst  oBTafindfirlidi,  aoodmn  «rhSH  i 
Dinge  aa;  er  bewmhrt  WoodcD  ¥ar  Piulntit,  so  daM  »eJb 
Atftk  üia  alleta  gebeilt  wenlrn  koaoen, 
und  Gcteänke  vor  der  Okliniiig  im  AtoftvD, 
dai^  er  «oUtkitig  «i^  oad  das  Lebra  Tarlingert"  (Moielaj 
a  ikO^.  VajiHalBoDt  (1S78 — 1«44|.  der  RToase  Utrorbeaiil 
im  «nie  L'atuwulii  i  der  Tcracliicideafii  LufUrten,  und 
de»  NaaMM  .Gaatr  ftr  dJeaeibea,  ein  aonst  besoanuiwr  und  Ta\ivt,ft 
FboeiMr.  ist,  ab  Fond  der  «abtschen  Hnltnittcl  und  ärrap«,  wi 
mA  aokfaer  imloAtn  (Haeeer  Q.  8öti  und  361):  im  ^Pliannft* 
oopoKoBi  ac  inniri—liiriniii  modemam"  «ridäri  er  ilm  itü 
««rflieb  nad  ar-hidlich,  da  er  eni  alkalischea  Salx  enthalte, 

ReakttoD  dea  Mageos  uivtöre.   ^rosM  ßähniDgn  Ttf- 
daliai    Iseht  in   (tal)«   Obergebe,  oad    dos    ß]tit  retim^ 
(HoffmaBB-MaederJao,  ^iaaettetio  de  aaodiaru^  UaU«  l»lj 

LibaTJOB  aas  Halle  (1560 — 1616)  beaehräbk  io  aeiiuer 
ctwi»*  dao  &cker  anafllfcriirb,  empfieUt  xd  aeber  Rt 
Madetnumckar  wit  Kwosa  la  klärm,  oiid  giebt  eine  Anvi 
aar  KrMOgnag  tob  Kaa£atucker:  «Lüee  znuixig  Pfand  Zoefcv  '^ 
Imeaea  WaoMr,  kocbe  ü,  ^caae  in  ein  Tierackiges,  in  Alit«Ui 
gatsükeB  Qgfiw.  und  «tack«,  je  drei  i-loger  vandnoiider,  St 
Htt  FkUM-  «der  TasDeabola  bioeiD,  dann  schicest  der  2dck*r 
diaae  an,  nach  An  dv  Knstalle^  (Hn«'f«r  II,  29).    (IfnnncVn 
ffack»   ab«-  dif>  Kryitatii<ation  dea  Zuckers   stellte  ßenuirt 
liany  an  (Udd— l&Sd),  der  groase  Cfaooikvr  und  Tedinoliige.  I 
.. '      '  :  nod  Verteidiger  der  ezperimeDbeUeu  Methode  (ebd.  11, 

.  «eraaUart  wBide  er  zn  dcnMJben  durch  ««lue  TliwÄ 
tUw  die  t^alae  (ni  dcoea  er  ao«3i  den  Ziicker  xiblt),  llaiiptbestnd- 
(itile  d«r  IMmnaan  aaai,  ibaea  deshalb  itn  Dnn^r  wiederj^r^g*^ 
und  bebniW  bi— arer  Stkeiuitaifl  dieaer  VerlmltoiAM;,  eiiuuln  dSIi*' 
orforaohl  wardm  mOwlen  (ebd.  U,  fti),  Auch  i'erei:  dn 
vin  mimbWA«  T— hBokige.  baachKftigt«  äch  mit  di>n  EigtnR 


Pliaraa*  _ 
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(In  Zuckers,  und  eiopfiehlt  ibu  ut  „De  re  metallicfi"  (Mailrid  1569) 
als  Bestandteil  eineü  Hczeptee  zar  Metall  Vergoldung  («bd.  LI,  57). 
Eine  ZosAmmtaifnMung  Alles  dessen,  was  sein  ^talter  uWr 
Zocker  wnaste  und  dachte,  fittdet  gicb  in  dem,  1588  verfftBsiea, 
6800  Pflanz»n»rteii  an  der  Hand  von  etwa  2500  Figaran 
eibeuden  ,KrHtilert>uch*  dps  TaberDÜuioDtanua  aus  Berg- 
labent,  der,  getreu  dem  .New  Kreiiterbucb'  »eines  Lehrers 
Hieronvmas  Bock  (149« — 1554)  die  PSadscq  nach  ihrer  Ver- 
wandtschaft zn  ordnen  versucht,  und  dem  f^ennnnleu  Werk«  seines 
Veigäugen)  auch  einen  (^sxen  Teil  der,  sein  Buch  xierenden 
Boluchnitte  eutuahm.  Über  Zucker  und  Zuckerrohr  spricht  sich 
Tabernämontauue  wie  folgt  aiui  (.Kräuterhiioh*.  Ausgabe  von 
BuH  1731;  I.  577 ff.}:  ,Dics«  Art  von  Rohr  habe  ich  vor  acht- 
»liB  Jahren  er^ttmaU  wachsen  gesehen  hßi  dem  Herren  Adamen 
Xseken,  Apothekern  zu  Frankfurt  am  Mayn,  in  «einem  dcbOneu 
Laitgarten;  ein  Jahr  lang  hsi  er  etliche  nachsenti  gehabt,  siud 
ilua  aber  durch  die  Winterkalte  erfroren  und  ^-erdorbeu.  Aus 
Wnneb  und  Mark  diesem  Kobre«  pßegt  man  den  Zucker  danach 
n  sieden,  in  lange  HiUo  zu  ßies!*i>n,  und  »iiklie  dnnnch  in  grosser 
Uenife  mit  Schilfen  in  alle  (k-tverbMtadt'  zu  Itihren,  wie  geschiebt 
IB  india,  Arahia,  Ägypten,  den  Cauarien-lnsule»,  id  der  Insul 
lUen,  Malta,  Cyperu.  Sizilien  und  St.  Thoiiiae.  Jetsunder  ist 
Ü  genetner  Gebrauch  in  allen  Ländern  Europa,  die  Speisen  da- 
mit lieblich  zu  machen,  wie  auch  die  Synipo,  Saft'  und  Arzensystt 
iunit  zu  bereit™.'  „Den  Zaoker«  hat  man  sieben  Sorten: 
)-  Saceharum  Maderiense,  Madeiraxuckcr,  der  breite  aller  Zucker, 
WuMlers  zum  Arzncvgebraufh,  «oit  Natur  temperiert,  warm  und 
ft<Klit.  nicht  aber  scharf  und  bititig.  2.  Sacclianuu  Caiiariense, 
Gumrizncker,  das  ist  der  nächstbeste.  3.  Kaccharuin  tiiium  oder 
ntinatiun,  d.  i.  Fcinaucker,  auch  SncrhanimVnlcDtimim,  d.i.Yolentz- 
^Mdisr  (weil  zu  Valentina  in  Hispanien  rvtiniert  und  gemacht), 
*»d  durch  die  Kunst  m  zugerichtet,  heisat  bei  den  Apothekern 
»Kh  Saceharum  Tubarzetb;  er  wird  aus  Madeira-  und  Canari-Zucker 
•IwA  die  Kunst  gemacht,  dass  er  eine  schone  weisse  Gestalt 
ftsu  Jktarmet  oder  Alnhastersteines  bekommt,  und  nn  Schöne  und 
Weiuie  tlbertrifft  nr  obgpmiddpte  zwei  beste  ZuckiTsorlen,  aber  die- 
*til  CT,  durch  die  Kunst,  mit  Kidktuiiguu  ulso  umgüricht  und  ver- 
*otten  wird.  Qbvrkommt  er  eiue  Schärfe,  verliert  etlicher  Maassen 
w  Sttsaigkeit,  wird  feurig.  Uitiig  und  soharf,  macht  Durst  und 
frodrnet  au»,  soll  tleslmlb  billig  7u  Arzneygebrauch  verworfen 
^trden,  und  die  Apotheker  sich  hfUen,  dass  üe  solchen  Zacker  ni 
^Icin  gebrauchen  und   in    Arzucyen  mischen.     Man   macht  auK 


MTr  va4  v«tl  dw 

gute  e»  grooea  Bitv^ 

mit  rid  Lang«,  laiKlit 

i  er  ntfeiwwi  hL  mit  tuI  Sürlundil, 

BfA  B  UoBB  FocBon;  es  vird  tbt*  n* 

%  MB  Hirte.     «.  BMdwnim  UaltianD, 

4  L  Malk.  od«  Mel»Zaekcf  *).  üt  iln 

0  goMT.  faA  od  hut«  nnd  dient  ik 

oder  TtmiuMium 

n^  flira  SoliaemnuDi  lA 

«hrMaL    6.  SMcbaroi 

d.  i  htJHBrks,  CammnmuAtT,  das  cbd  Bfoeka 

gipukt,  dient  ai»  Sfm- 

Zttckxriionig.  Sjnh 

dem  bcoB  Zodcctncden  gesunadlai 

diiB,  wiri  Ib  ToaneD  gebradit  und  «uhl- 

ik  Bnois.' 

,£■  iid  aber  In  «ligi  ■  Ta|r«  kdn  I>i^  iceawiiKr  nnd  bnEU^ 
fieter  is  gniMM  TlnrifUfhMi  dana  da  Zadur,  und  dw  nicii 
•Bm  bei  «H  DevInbeB,  lendBB  andi  in  aUen  anderen  NatiaiM; , 
fart  alle  Sposa  «ad  TnclitMi  uiBim  daaüt  sbbemitet 
deaa  er  ■acht  £•  acharfw  Spaces  nüUcr,  du  uarea  liehlidi. 
maalieaiB  aanflli^  Üe  cbi^cd  graben  ond  heirbet).  gut  (ein 
«slilsduiircketid,  v&d  kt  ia  Sobudb  «üi  DiaiMr  und  Mdstor 
GvNknkke.  to  den  Apothoktn  kann  man  des  Xncii»  Doeh 
WMger  eotbehmi  d«iui  in  der  Kßtlwitt.  denn  man  marlit  dann 
lalaTifprii,  Sfiop,  Jalep.  sOaa  GcAränk,  Daret.  Uippokna. 
•erraBDckvr.  KanditRi,  eingnoadite  FrQcht'  and  Wnntda, 
Konfekt  Täflcii),  Manipan.  Zettlein.  Biscoct,  Zackarbrodt  oad  i 
Ja.  aod  VAS  f&r  eia  groaaer  Zocker  gdiet  aof.  daraus 
Bilder  der  Tic»,  Vdgel,  FrOclit',  Fisch'  gecoacbt  werden,  ja 
H£n]D3«U-B6g'  and  -ScblSgel.  Taabeo,  QSos',  Äntrfigel.  Hol 
allerlei  Fleischwerk.  Kalbafftss'  und  KalbskÖiif  formieret  mai, 


*]  Dioa  üt  dia  Qaall«  der  nAcb  bMte  BbUdMO  B«uieluning  «KiIb*  C^ 
wmaRn  Zodicr  ganagenr  QnsUtU,  dt«  riel&ch  Twkommettde  Behwplo^ 
«liSHT  Nun«  iflbre  tod  dv  cetindttchea  Ituinl  Meli  her  (t.  B.  Buhi-Fi^* 
„DiaMTUtio  de  aniBdiM  ncchariiu«  Krfiut  1719),  Ul  unbedingt  tO^ 
Ein«  «olcbe  IomI  findet  lidi  Bbi!g«iw  ia  vi^«i  vonOgliclMii  Kut^vtrt* 
gar  nicht  toc,  and  at«bt  such  nicbt  im  NuMnieKiit«  des  Andrac'« 
AtluiteD.  —  Zu  erwkhnea  ist.  daw  eine  Mfar  geKfattUte,  asT  Xalu 
kommende  Erde  gI«ichfiUlH  T(>nu  meülenn  hiem  (Peler«  II,  I40> 
liciMt  dn  „F'unfrua  nielit«««*"  dOT  %Haa  l'bamuMii»  iwob  j«tct>o 
allneinelu  ,J'uiiko  dl  Maltft"  (PlOekiger}. 


0fr  Zocfeer  im  Z«it«lt«r  der  Rnldectnmgen. 


289 


ktlDottivh  mit  ihren  Farlwn  zieret  und  maleb,  alo  wenn  es 
ndbiKCn  natürlich  wären.  Ja,  wie  vielerlei  Samen  und  FrQcUt* 
trien  mit  /uckcr  Qbvrzugen,  ttir  Bankette,  S<ThlaflrUnk'  und 
irt«r«en.  äo  da^  der  »iMcheulicbe  ÜberSuj«  zu  KraQkh«it,  V«r- 
Aen  und  Verkürzung  iinaresi  LebeD^t  gereicht,  und,  wobi  ni 
laben  uud  gvwiBslich  wahr,  seit  die  Welt  gent&ndcu ,  kein 
QMterer  Cherflnw  und  Luxus  fteweaen,  als  eben  jetonind." 

aSeböner  wei&sfr  Mndera-  und  Canurt-Zueker,  inäMaif;  gebraucht. 
U%i  dam  GebInt.  ^«Urkt  Gei^t  und  Leib,  besonders  Brust,  Lunge 
id  Kehle,  ist  aber  twhSdlicb  fUr  hitzige  und  gallflUchtige  Lenta. 
an  er  Tervandelt  «ich  leicht  in  Galle,  auch  macht  er  die  <^ne 
iVan  und  Ixiilig.  Als  Pnlver  ist  er  gut  fQr  die  Augen,  nein 
loch  vertreibt  deu  Scbuu|)l'eii.  hIb  Mehl  aufgeHtreiit  heilt  er  die 
anden.  Mit  Hiloli  und  Alnun  dient  er  zum  \Veinklaren.  Ziickcr- 
aer  alleiOt  and  nebst  Zimmt,  Qrunaton-  uder  Quittconafb,  itfb  gut 
Holten  und  Fieber.  Zuckerwein  mit  Ziiumt  stärkt  nlte  I^ote, 
id  beM>nd«r«  ein  ifuckernymp  mit  Ftospnwussvr.  den  Arnuldaa 
ill»DOvanaa  empßeblt  Alle  diese  Krade  hat  in  erhöhtem 
■ade  der  Kucberkandit.  Davon  hat  man  uwei  Sorten,  eine  Hchim 
11  und  klar  wi«  Kn^'^tall.  an.^  Mudern-  und  Cuuflri-2u::iker,  und 
I  dookel  und  braunfnrb  au«  Thonia-tinitucker.  Will  man  Ziieker- 
idit  macluo).  no  zeracbUlgt  man  den  Zucker  in  ktuiut.-  StDcke. 
A  iB  einem  kleinen  Keeael  oder  Gef<ts<«  tiber  .vhwacliem  Kohlen- 
io  recht  wenig  Wasser,  läsat  nur  kurz  aufsieden,  und  fTillt 
dicken  %>>Tt)[>  in  einen  langen  viereckigen  Kiutteu  von  ge- 
annter,  innen  glasierter  Hofiieri-rde;  solcher  wird  vuii  unten  nach 
,  in  AbsÜtzeii  von  zwei  Finger  breit,  immer  weiter,  und  iat 
den  Absätzen,  in  je  drei  Finger  Abstand,  mit  dllnnen  vier- 
üj^n  ll^ilzcbea  belegt.  Mao  l'itllt  diesen  Kasten  voll,  deckt  ihn 
i  zu,  und  iiissit  ihn  nn  einem  Of«n  warm  stehen.  Iß — 2U  Tagä; 
Dil  dirMT  Zeit  deckt  man  ab,  nimmt  di«  I;l5lz,er  mit  dt^rn  Zuoker 
und  den  Syrup  kann  man  abermaU  einkochen  und  <  zu 
lekerkaodit  machen.  Statt  Wauor  nimmt  man  auch  Ziraut- 
-,  and  kuini  Idiui  färben  mit  Vgitcheasatl  und  etlicbon  Tntpten 
lOoeBaaft,  oder  rot  lärben  mit  Rusenttyrup.  Dia  Veneliiuia' 
icbesi  auch  Kandimucker,  über  aus  Zucker,  der  mit  KalkJaugeD 
Iniart  i«U  und  mtcher  iitt  zwar  wei»a.  I<:ucbtend'),  und  echö«,aib0r 
^und  und  weniger  stlsti  als  der  aus  Miulera-  od«r>CViari>Zuck«r.* 

Dtthrr  htiwl  Kami iwiuc kor  bei  Hteron  Monlwucaucb  .ilftocb&ruin 

H(trit>ol«oii  BürbaroM  nmul  ihn  CawiuiD,   (lantiatn.  CnntUiim, 

tuiil  CryvUJIlnniui  inr  Namu  Candiun  bai  dl«  faWche  Yununtnng 

kl,  dÜMf  Zndur  ml  Dach  der  iaMl  OmdktKrMH)  bononat  t»t<1ob. 


ll^^vkoB,   U«Mti«ttlc  tat  Za«li*r*. 


\d 


zehnter  itwImiH. 


«Zuckerpenid  ist  ein  gemachter  Zucker,  atu  UutzuokiT,  Tho- 
muiiizuck<>r  oder  Cnanansucker.  Man  löet  soloben.  klärt  oü 
iEiweiits,  schSumt  ab,  bifi  kein  Scliftnia  mnbr  «tcigt,  snht  durch  ein 
Wolli^ntiich,  and  kocht  am  Feuer,  bis  gruiuw  Blai^n  niib^jten. 
Mit  einem  Holzuttlckchea  zieht  nuui  Frobni.  und  wi»  sulrW  in 
kalti-in  Wasser  erhärt«n,  gieeat  man  den  gekochten  Xuckcr  lul' 
einen  MarmelsteiTi,  der  ist  wohl  mit  Mandelöl  bestriehen,  und  koeM 
am  und  durch,  bis  es  nicht  mphr  lliesst;  so  hSngt  man  die  ümt 
auf  eineu  grutseu  krummen  Haken,  zieht  um  und  M^hlägt  111&,  m 
besten  KU  %wei  Mann,  und  je  mehr  gearbeitet  und  (;iTr.i>^t  wird, 
desto  schöner  und  wcisacr  wird  der  Zucker;  wie  er  hart  inri  uad 
erkaltet,  zieht  man  ihn  in  fingerlange  Stllcke,  dreht  solche,  M 
trie  gut  auükQhlen,  und  erhalt  so  einen  Zuekpr,  Hteinhnrt  imd 
springend  wie  Glaa,  der  aber  mit  der  Zeit  uitlrbe  wird  und  »*• 
reiblicb,  und  heintt  Hacchanim  Penidinm  oder  turbinattmL  Sold»« 
kanDt«n  die  Alton  nicht,  Andreas  Belluucnsis  und  Uatthii:- 
SvIvuticuH  beschreiben  ihn  zuentt,  aus  den  urobischen  (juill^o 
er  ist  mSsmg  erwärmend,  mildernd  und  erweichend,  unObeirtrpfnirli 
gegen  Krankheit  von  llrast  imd  Hals,  nud  al»  E>iai)onidicin,  i  t 
I'enidzuckcrtiiilein,  ist  er  fUr  sich,  und  in  Walser  gelotit,  «n  •" 
nllen  Apotheken  bereitetes  Konfekt  von  stark  lösender  und  nil- 
demder  KrafL' 

Tabernümontaniis  erwähnt  auch  Zurker  aly  Zaioib:  hei  iff 
Bierbereitung  (I,  Ö87),  ferner  die  Gewinnung  ton  WeingeiÄltt*' 
Essig  aus  Zucker  (II,  1284),  die  Dwsftelhing  ron  Zuckermeth  nnJ 
ZuckereMHig  (II,  1526),  und  die  Anfertigung  von  niur»ii<aii  ,«> 
Zucker,  Mandeln,  Zimnit,  Rosenwasser,  nebdt  geKtnx.<ten»u  IVrim 
und  Edclgentuin,  xwr  Henwtärkting'*)  {II,  H12).  Als  «hg^Mt'*''' 
Feind  der  Apotheker,  bekümptt  er  an  vielen  Stellen  »eines  VV-rv^ 
deren  zahlreiche  Mischungen  und  nhergliiubi»<'he  Mittel,  ."'' 
welche  das  gemeine  Volk  alltag,  und  der  Iteiche,  wo  Not  an  Mw", 
und  ihm  kein  Arxt  kann  helfen,  sich  lilsitl  aofbctailgeii.  und  eitil 
dafßr  viele»  Geld'»  genug.'  Als  wirklich  lieitnam  und  unrnt'i'^' 
lieh  bezeichnet  TnberniiniontaDUB  jedoch  folgende  l'flAni''.'ii,  ^> '' 
denen  Sirupe  und  Konfekte,  Kooseiremcnoker  und  Kaoditwi. 
Tränke    und   Metbe.   jeder   Apotheker    bereiten   und    fT:' 1  ": 

Ackeley,  Alant,  Angelika,   Anis,  Itcifass,   Hetonien,    ll<  >   > 
Coriaiider,    Dill ,    Erdbeeren ,    Krdranrli ,    Keuche] .    UarticnIrffBt, 

*}  UicHr  Aiudnick  i<t  wSrtlidi  su  aduue». 
**>  ..Saft  Ton  tlorrago    mit  Qold.  oder  Hirachhornimlrsr,    und   iattf 
vwinücht.  üt  gut  IDr  dio  so  Tati  ohrnnKditi;  find*  «agt  nach  LaninT^* 
in  ,Kiilut«rinel)*  (Fnuiklnrt  ISSli). 
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rieh,  GeinbUtt,  Oerst«,  Holluuder,  Ingwer,  Kulmua,  Ha- 
llen,  Kiibeben,  Kllchenscheüe.  Ktlmmel,  LaveniJel,  Levkoyen. 
Ijäwenzabn,  Maiblunii-a,  Majoran,  Mandeln,  Metntcnmrx,  Mclbsrii, 
MinscQ,  Myrt«,  Nelke,  Oskrtiucvi,  Püonie,  Pet«T»Ui«,  Pfirsichbltlte, 
Pitnpincll,  FumeninK^,  Primel,  Quitte,  ttapunzel,  Rainfarrn,  Knatp, 
Brttig.  Uittt^rsponi,  Rosen.  Rosmarin,  Sallmy,  Suii«raiDpfer,  Scabiose. 
Tkabeokropf,  TaiisendgDlflenkniut,  Thymian,  Traubenknat. 
teotitt,  Veilcht-n,  Wrgurirh.  Wtrraut,  Ya«p.  Zichorie  nnd  Ximml. 
N«b«u  dem  ,Kruiiti?rbiich*  des  Tabt^rnauiontauun  uioiiut 
gesell  £kul«  des  16.  Jatirhunderts  verfaKste  .Minlulla  destüla- 
et  medira*  d«s  Kon r ad  Kbutiruth.  eine  der  hervorrageudeteii 
Sielten  anter  den  technisch- »Tf'senechafllirheii  Werken  dieses 
Zeitaltvns  ein.  Über  Za<:kor  heiaat  ix  darin  jAui^be  toii  Ham- 
buix  1606,  287  ff.):  .Der  Zucker  ist  etu  fremdes  Oewüchsc.  ein 
gu  lieblicher,  grosse  HUsüigkeit  habender,  anmutiger  Safl,  eine 
Teichliehe  Oabe  Gottes,  die  er  mis  aU  ein  hochnntzbures  Ding 
mildiglicb  mitgeteilt  hat,  dtisä  wir  ihn  sollen  zur  Arznei  und 
anderen  NotdUrfligkeit  gebraueben,  und  auch  seiner  göttlichen 
AUmavbt  fOr  solchen  Segen  bilüiM  »»r»  UÖcbxtc  zu  danken  hüben. 
In  Deutsehland  nind  genugsam  Leute,  die  der  (hier,  dn  der  Zucker 
wäcbsi,  gewesen  sein,  die,  wie  er  aus  dem  Rohre  gepre^,  in 
h&herne  Kisten  emgeinacht^  und  zu  uns  gebracht  wird,  genugsam 
wissen:  die  ihn  also,  roh  und  unbereitet,  ntrarkn  nur  von  dem 
GewSchso  komniond,  zu  nna  bringen.  So  nehct  man  aaeh 
in  Hamburg,  Nfimberg,  und  anderen  vielen  Ortem  deutscher 
Nation  mehr,  wie  solcher  Zucker  fmieret  und  xurecht  gesotten, 
anch  in  Hote  formieret,  dessgEeichen  in  Zuckerkandi,  braun  nnd 
weiss,  gemacht  werde.  Der  schöne,  rein  weissß  Zucker,  ist  warmer 
lind  feuchter  Natur,  temperiert  und  mittel  massigen  Wesens,  je 
alter  er  aber  wird,  deatu  mehr  hitxt  nnd  trucknet  er.  Er  heilt 
Wunden  und  schlitzt  sie  vor  dem  Brand,  auch  giebt  er  köstliche 
Araeney  in  vielerlei  (ie»talt;  wie  man  den  Zucker,  gemeiner  Weise 
nach,  -ai  deren  Bereitung,  und  flSr  Syni|ie  und  Kunfekte  gehrauchen 
toü,  ist  den  Apothekeiii  und  Zuckernmchern  genugsam  wissend. 
Die  Quintesfienz  des  /uckers  heilet  aber  und  i^tärket  mit  besonderer 
wundersamer  Kraft,  aufh  erhöhet  man  «olithe  durch  Heigabe  von 
(ioldhlättchcn,  und  iimcbt  damit  Wfin,  Roac«.  Veilchen,  Burrütach, 
Bndivieo  und  Skabiosen,  sowie  auch  LUlhner-  und  Fleiscbbrllbe  fUr 
Kranke  und  Schwache  znrecht,  die  davon  ein«  grouäs  Kriilligimg 
babeu.  Solche  Quintessenz  verbleibt,  so  man  Zucker  mit  Wein- 
geist kocht  und  abbrennen  lässt,  oder  deatilliert;  da  krjatalliaieren 
rote  dnrchschvinende  Sttlcke.  die  gleichen  einem  Rubin  oder  souat 
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einem  philoeophisch«!  Stein,  ohne  eine  jede  Unreinif^elt  darinnen 
Daselbst  sind  aber  die  vier  Etemente  ganz  lanter  nnd  saaber  bei- 
einander, nicht  mehr,  ^eicfawie  in  anderen  Dingen,   voneinandes 
zu  scheiden,   sondern  ganz   fix  nnd  bestindig  beäsammen.     Deix)- 
wegen  ist  dies  eine  höchst  herrliche  Medizin,  denn  in  ihr  ist  dl« 
ftADgninische  Röte  hervorgebracht  ond  dafl  rechte  .Sacchari  coleatf 
arcantun*  vorhanden.*)     Weil  tot  dem   Fall  Ada  and  iEvä  alle 
Dinge  rein  und  anbefleckt  gewesen  sein,  nach  dem  Fall  aber    zu 
solcher  Unreinigkeit  und  Korruption  verkommen  gemnsst,  als  worin 
sie  leider  jetzt  seind:  darum  müssen  sie  jetzt,  der  Uenschheit    zn 
Heb,    mit  solcher  vieler  Mflhe  und  Arbeit,    sabtilen  KAnsten  -ond 
Schliffen,  wieder  in   ihre  erste  Parität  gebracht  werden.     Solclies 
gelingt  aber  nicht  jedermSnnig,  sondern  erfordert  zur  VolleDiluiig' 
einen    wohl    erfahrenen   Chymikns;   also    muss,   wer    es    erreicha 
will,    sich   vordem    befleissen    und   die  rechte  Kenntnis   erwerben, 
ansohst,  wo  das  Fundamentum  fehlt,    er  nichts  vor  sich  briogen, 
und  mit  Schande  bestehen  wird.* 


*)  Daher   üuchton   auch   manche  Alchemisten  im  Zncker,   dem  Honig, 
oder  der  Manna,  den  Stein  der  Weisen  (Peters  I,  218). 


KIJTEH  ABSCHNITT. 

rnckerfabrlkatioii  Amerikas  im  17.  und 
IS.  Jahrhundert«. 


Die  Mttssr^eln  Pliilipp  11.  |<e}feD  Üen  llaudel  der  Holländer 
lilEsabon,  hatten  nicht  nur,  wie  bereits  oben  em-Übnt,  den 
EÜchen  Verlust  de«  hollündischen  Absatzgebietes,  die  Eatwicklung 
lies  direkten  HandeU  zwiachi^n  Holland  und  Icdien.  und  die  Er- 
obemng  faat  sämDillichrr  ostindiacliL-r  IlesitUungvii  durch  Hullsod 
MT  Folge,  sondern  rerwickellen  auch  die  uuibliilieiidüti  brasilischen 
Kolonien,  welche  der  König  nach  der  Anncction  Fortag&lB  (löSl) 
gküdi&lls  fUr  Spanien  in  Ucüchlng  genominen  hatte,  in  langwierige. 
dann  Gedeihen  in  hohem  (irade  schüdigende  Kämpfe  mit  jeoiMi 
Firioden.  Obwohl  diese  Kriege  schon  lö87  begannen,  so  trat  doch 
«mstlicbe  Oelahr  vrai  1621  ein,  uIh  die  neugesti fiele  holländisch- 
w««tÜMliscbe  Kompagnie  ron  Staatsweg«n  zur  Bekämpfung  des  mit 
Spanien  vereinigten  Portugals  in  ganz  Amerika  imd  Afrika  er- 
mächtigt wurde  (Handelmnnn  160),  und  aU  1695  der  (jeneral- 
idatihalter  Qral'  Moritz  von  Natiaau.  den  xyiitematiM^hen  Kr- 
ttbeniiig:< krieg  cink-it^^te.  DiL'Thutuii  diuees  ubeusu  k!lhni;n  Kricgitra, 
wie  weisen  Verwaltera.  geliüren  jedenfalls  zu  den  denkwürdigsten 
d«r  neneren  Geschieht«,  und  erregteu  mit  Kecht  die  allgemeiDe 
Bcnruoderung  der  Zeitpen  oasen;  da-s  historische  l'rachtwerk  de* 
Caipar  Barläuii  (1647),  dir  naturwiHsenschaftlichen  Bt-schm- 
bungeo  dee  Piso  und  Markgraf  (1646),  »owie  das  Heldengedicht 
lUaahtiaa'  rou  Franziskus  Plante  (Leyden  1647).  legen  hier- 
Akr  allseitig  ^ngnü  ab. 

Der  Krieg  b^ann  mit  der  Verwüstung  der  uichtigaten  pcur« 
togitabchen  ProTin»-n  (Handel mann  ISTtf,  und  mit  dt-r  Schwächung 
ikru  Hauplcrwcrbszweigi»,  der  Zuckerproduktion.  G  u  i I e  1  m u» 
Piso,  der  ab  Begleiter  des  Moritz  von  Nassau  in  ßrusiUen 
war,  sagt  nber  diese,  in  seinem  ,Tractutu8  de  ai^ribuE,  acjuis,  et 
locis  BraBÜiae*   (C'leve    1060,  63dil'.):    ^Das  wichtigste  Krzeugnia 


t 


Uraailicos  ist  dos  Zuckertubr,  wcIcUea  die  Portugieecii ,  b«Id  a» 
der  Entdeckung  diM  Luiide»,  auit  Kanarin  dorthin  bTsclil^a,  da 
da«  Kliiuu  für  B«1ir  geeiguet  h)elt«u;  ihre  M(lh]«ii,  durch  W 
kraft,  oder  durch  Ochsen  amgetrieben,  etwugten  bald  eine  Meiif^ 
de«  bvttten  Znck«r»,  der  mit  sicherem  und  growicJ»  Oewiutie  n 
Europa  gebracht,  und  dort  Terkauft  wnrda  In  Ägypten  &0II  ni 
den  Zuckvr  aus  einer  kWIn^^u  niedrigen  Pflanze,  nur  durch 
Sonnen  wärme,  in  Kryatallen  gewinnen,  in  Indien  Hirast  ans  eiueiit' 
mSchtigen  baumhohen,  einer  Pappel  Übnlichen  Schitfe  ein  neiMcr 
M:bleimii;t.*r  milchiger  ä«ft  aus,  welcher  zu  6ambu>>i«tmn  oiler  Tab»- 
-■icbir  geKt^fht,  und  in  der  ProTinz  Kio  de  hi  PJalu  soll  ebeafaUs 
ma  baumhohes  Rohr  wachseu,  und  Zucker  in  Krrstallen  nt»> 
sr-h wit/ien ;  mit  snlchen  Itobren  stimmt  das  branliajilHrhf  /nife<r- 
rohr  nicht  iiberciu.  denn  uh  iat  nicht  gruiser  als  uiu  Obatbuniu, 
ideht  dem  gemeinen  Schilfrohr  ähnlich,  nnd  ist  blow  von  etnefs 
fiOnsen  Saft«  erfilllt.  Es  verlangt  gutaa  fruchtbaren  Boden.  rv>l 
W^nie  nnd  Fetirhtigkeit,  wird  im  August  und  Janoar  gt-pÜantl, 
und  nach  10  — 12  Monaten  geemtei;  anfangn,  bcror  es  recht  oof- 
gcschossen  ist,  diub»  man  es  tot  Unkräutern  and  vor  g«frÜKn 
Hehr  xchädlicheu  In»t;k-t&n  boten.  Sobald  es  ruf  ist,  vrird  es  ah- 
hnitten,  entlaubt,  in  Stocke  z^rt^it,  und  bilndelwuiKe  xur  Mnlilc 
geifthnni.  Uicse  besteht  aus  drei  neben  einander  stehenden  Waln 
welche  man  entnuder  mit  Waosor  antreibt,  doa  man  in  lau 
Kanälen  herbeimbrt  nnd  auf  die  Räder  Rtdncen  lösst,  odor 
6 — H  atarkeu  Oclisen*):  Letztere  arbeiten  langaamer,  aber  grUi 
lieber  nnd  besser.  Kine  Tarelfa  Land,  zwanug  Schritt  im  Qua- 
drat, giebt  genug  Znckerrohr  fÖr  üin  Tagewerk;  das  zweimal  ge« 
preiste  Kohr,  welche»  BagnAse  hei^t,  dient  nl»  Heizmitt«!,  ^Mir 
nebenher  braucht  man  noch,  je  nach  der  Stärke  des  Salle«,  tiglieh 
IS — 40  Wagenladnngeii  Holx,  und  rottet  so  ganze  Wälder  wob. 
Gearbeitet  wird  Tag  und  Xat-ht,  doch  mosa  man  alle  zwSlf  Staadea 
sorgfältig  reintgeu:  der  Salt  Siesst  durch  Uolzriuuen  in  etaen  M 
IcMseJ,  wird  aufgekocht,  und  vom  Schaum  {cogafua),  der  ein 
Viahfutter  giebt,  durch  Abschöpfen  befreit  Sodann  fQllt 
den  Saft  in  einen  zweitem  Kricsel  Über,  scb&unit  mit  einem  groBsm, 
vielfach  gelochten  SchöpflülTel  ab,  renwtxt  stun-cilen  mit  Lanse 
(Kalk-  oder  Ätz- Lauge,  9.  S.  S49),  filtriert  durch  Tnrhcr,  und 
kocht  nnter  Htetf>m  het>.igeti  UmrUhren  und  U  luscliilpleii,  in  klein 
KcBsdn,   entt  xu  äjnip,  und   dann   auf  starkem   Feoer   muglicl 
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*)  Plan'«,  .De  IndiaA  ulria-u[an  n  ootunüi   i>t  median*  (Aiuft.  If 
•ntbOlt  8,  108  die  Abbildmift  viiur  noIcIuim  r>dlM«niiiRM* 
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rud  ta  Zacker  ein.  Den  Sch&om  6cfaJAf(t  maa  mit  Ol  nieder, 
tnoBK  sich  aber  hßt«i),  Lauf^e  »der  gar  Säure  xuKUHetzmi.  denii  en 
groOgt  X.  B.  üchou  «iue  Spur  Zitruiieusafl,  um  deu  Xut^ki-i'  »iblecbl 
oad  nukryntallisierbiur  zu  machen.*)  Den  fertigen  Ztirker  scbüpfl 
ntui  in  'Hiouformen,  und  actxt  dirao  im  ,  Hoinigungshause*  (ca«a 
io  piirgw)  auf  Töpfe;  deii  Synip  treibt  in»)  durch  Decken  mil 
TWinbrei  niiB,  trennt,  nach  dein  Auwchlagen  des  /uckers  aus  der 
fons.  das  obere  \N'eiit8e  vom  unteren  Braunen,  trocknet  letxlereti, 
4u  Mjucovädö  hi^ia^i,  iu  der  Sonne,  und  packt  es  in  Kisten.  Auh 
«Ichftm  'Awicf-r,  aus  einj[e»lifktem  und  »ucli  niia  rohem  Saft«, 
üuclit  ujoii  vOurupa*  oder  ..Guunipo",  ein  sehr  beliebtes  kühlen- 
lief  (letrKiik"  (s.  Iiierilber  auch  Markgraf,  J}»  Braaitiae  regione 
ri  iDdigfniv;  AniHlerd    ItiftS,  18), 

Uli*  liier  zum  erstenniale  erwilbotc  Decken  des  «iuc^en  mittelst 

Thaa  »der   feiner  Krde,  soll,  oacli  Sloane  durch  Znfiill  in  Brn- 

entdeckt    worden,    und    hei    den   Spaiiieru    uud    Portugieiteu 

nt   in  'lebriiiich   gestanden  sein  iKeed    II    und   üi);  als  Zeit- 

poakt  mnl  lä'><J  mittci^ubun  (E'uppo,  «Ucnchichte  der 'rcchnologio" 

Uiä.).    Die  Ki<.'hti(tkeit  dieser   Krzühlung  ist  indes  fraglich,  denn 

Didit  nur  kenneu  ht-reit«  Dioskorideä.  Uiilenus  und  die  Araber 

KUren  von  Wein.  Obtttsail,  Itosenwas^er  und  auderen  Kln«gig- 

mit  Tbuiicrde  (Ibn-al-Awäm    [J.   :tUl;    Ibn-Bcitltar   U, 

iTS),  vowie  .,deu  reinigenden   und  Tertcileuden  Eintlitsii,  welchen 

icbo  Krdtirten  anallben,  wenn  man  sie,  mit  ölen  oder  underen 

iiigkeit«o  getränkt,  auflegt"  (lUn-Beitbar  U,  lt>ftl1'.).  »oudem 

Üb  Kigenuinte   Walkererde,    welche   mit   allen    Eigenschaften   der 

JCuekiTorde"  beschrieben  wird,  war  auch  »chon  »eit  Jahrhunderte» 

«un  Keinigcn   von  Fett,   Leim,    Wach«   o,   dt-rgl.,  ini  Gebrauche 

(Bflckmann,   „Technologie*^    60),   die  .y^uckerKrde"    wurde    nicht 

uur  iu  eiiropüi>4chen  Ländern,  soDdem   auch  iu  den  amerikHuischeu 

Kolonien  Kraiikreidis,  bis  ins   18,  Jabrhnndert  hinein  aus  l-'rank- 

rtiob   geholt   («bd.   ^88;   Poppe  a.  a.  0.),   und  Willoughby, 

tier  I<><^4  die  Znckerbereitung  bei  Vulencia  hestchreihi,  Rrwälint 

Dwken   mit  der   Thunerde   aus  dem   nahen   Orte   Otives,    als 

■twoa    dort    iSngst    übliche»  (Mosetey.   a.  a.  O.).     £s    tat   daher 

wohl  möglich,  dasa  die«er  Kuuat^ifi'zwar  zuerst  den  Spaniern 

Portugiesen  bekannt  wurd«,  daw  er  aber  aut»  den  apaniscbcn 

IUfTin<>rien  stammt,   und  zwar  vielleicht  gt^rade  au«  Valencia,  wo 

üa  Aowendnnu    eines    solchen ,   jedenfalls    aorgniitig    geheim    g»> 


*)  BhvUlijc«  Arbeiter  pfle||t«n  niekl  *«lh>ii  durcb  Zunt»  cMt  ZitMn<>n- 
«ft  dm  Znrker  abdchüich  tu  rprdeiheii  (Reed  Mi. 
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Sdto  ab  imObartnflrUob  au- 

UangcJs  geDOg«»* 

WahrwIlfiTiliehteit  dieser  V« 

wt,  imas  in  Osti 

I«.  onl  IS.  Jahrhundert   h«\ 

VcntiUlfnix  fÜeed  95). 

de»  Pilo  bilden  die  im 

Sekflift  .KavM  per  octciuuuiii   in  Bnwiiia  tt 

(Qm  IMOL    Bb  bont  darin:   .BnudÜen 

Ar  Zocker,  den  die  N'atar  in  gewiMen 

viele  amlef«  Üeirächoe.  dtr 

ImiA  Tirpfcllf   hkt;  »tu 

San   MB.   der   ao  Süaam   and  Wut 

I  Hoaig  ««t  ibMtnfft  kocht  iba  in 

entwcJer  dwh  Abpronron  dos  fei 
Maar,  oder  dorch  Kiogieaeen  in  Forum. 
Rigü»  oder  Pnamdcn.«)  ]<«n  fflhrt  diw«  KtOHt 
io  AaaldliB  «■&,  «dtfce  die  Portiywtn  .li^pema'  nannten.  «r»fl 
«fieaelbea  dncfa  äre  Bilm  mai  Maatkiarn  einen  Itcwets  fGr  lia* 
lagfänm  ikna  bfiodaa  läefera.  and  Dberbaapt  tu  dm  bebten 
neoet^n  EHMangtB  •■•  des  IctatMi  Jahrtaaderten  gebJ>mL 
dv  Afbett  der  dort  bethäftigtcB  Indianer  rad  Sehwancfi 
die  jodattridlcn  Kannevke  deo  aUaigiBwfaju  Nvtnn.  indem  ne 
jShriidi  engagton  üorker  whiliiiilliiimiaiiiii  nacfa  ganz  Karo(i» 
fOr  tau«  Oiid  Tcrknfeo.  An  nkkta  kann  man  oäuilick  beMK 
awl  lei^ter  6cU  TMiUeaea  aU  an  Zneker;  deshalb  war  die  Hu- 
debkrvw.  die  znr  Zeil  anaerer  (buUändiachenl  Eroberungen  aa»- 
brack.  in  kaiaer  Hmächl  ao  gwflUirüch.  ine  gerade  f  «Arf 

handeL  denn  infolg«  der  StSittnge«  im  HaDdel  omd  d'  i  .1  -tiir'.l 
dea  flcKhÄft««.  sank  der  Znckerpreis  immer  tiefer,  nnd  geniM^ 
allen  Mfihlenbeeitzcm  cam  Verderben:  sie  mussten  ihre  Mas^'btnni 
verkanfen  om  mit  den  Kau^elde  ihre  Srhnldi<n  zu  lieTalilen.  iiail 
gerieten  dadurrb  in  gronea  CngtBck.  denn  die  Maäcliium.  d>e 
Betriebe  lOOOOO  Golden  vert  vraren.  erbrachtm  beiui  Verka: 
keine  40000'  (S.  S4.  58».  S4I,  biH  ,Boi  der  Fabrikatinn 
Xuckera  wtrkm  Xatur.  Kunst.  nat\  Arbeit,  i»  »eltener  Weiw 
■anunen:  die   Natur  bereitet  deo   tla4len.   nowie  durch  da»   RUfl» 
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im  Hobrp  liefini]licben  Satl,  und  durch  Kunst  uod  Arbeit  wird 

Uk-  mit  Tielcr  Mühe  gtwoDiieu.     Die  Rohre,  vrAlcUe  feucbten 

I,  viel  Sonnonwümie  imd   »oi-fj^tig«  P1I<^4>   betreff  der  Be- 

oUn   UukranteH    erfiirdem    (da    sie    sonst    weniger   und 

BD    Zucker   «rgebea) ,    werden .    sobald    sie    reif   und    Ton 

achwainmiffem  Marke  erfnllt  sind,  geemtet,  ent;laubt.  ser- 

[•ebnitlini,  nod  in  Milbltn*)  «usgepresst;  d«r  Saft  wird  eingedickt, 

jQMbäumt,    in    Formen    van   kegel-  txler  pyrnuiidtmfnrmiger  lie- 

h  gefblli.    und  erkaluni  giflaiwen.    wobei  er   w'w  Salz   krratiiili- 

lacrt.     Karh    einigen    Tagen    öll'net    man    die   Spitzen    der    Brote. 

die  schuiicfigo  und  »chleim^e  Materie  unten  abHiessen.  bringt 

Idun  wif  dip   Obertliiph«   der   Form  Thon,   und   befeurhtet  diesen 

|«inlerbuU,   wobei  das  Wasser  durcliBickert,  und  den  Zucker  vom 

llKfaloini  befreit  und  Ideicbt.     Dies  ist  aber  nur  der  erste  Teil  der 

.Vibdt;  besseren  und  reineren  Zocker  erhalt  man  nur  mit  Aufwand 

neler  neuer  Möhe.   indem   nun  den   rohen  Zucker  wieder  anflört, 

mit    tCalkniilcli    und    Etweiju    kl&rt.    nItHchiuinit,    unter   Xiuuitz    ron 

fttwas  Butler  (die  das  Oberkochvn  *rerhindert|  eindickt,  durch  Tücher 

likriert.    fertig  kocht,    in   Formen   gieest,   und   wieder   mit   feiner 

|TV)nerde  deckt,   wobei  man.  je  nach  dem   Verfahren,  scIUic^älich 

ÜnrtAn.   harten,  oder  nnr  Ioim^u  weichen  Zucker  erhiilt*  ^ebd.  3I(i. 

lUlf.). 

[nnerlmtb  der  tou  den  Uoltündern  eroberten  Proriosen  waren 

rar  derea  Kiurßcken  IGÜ  MUblen  in  Uang.  welche  grosse,  jedoch 

Ihwh   Boden   und   Khma    sehr    verschiedeue   Ertrage    an   Zucker 

ürftrlnn.     Die  ganxc  Zuckeremte  lieti-ng   etwa   I   Million  Arroben 

(ca.  y^OOUO  Zentner)  jährlich,  wozu   noch  etwa  300000  Arroben 

■  dei    geringsten .    oog.    Fuiuelxucker    kamen.       Der    Zdckenahnte. 

nlcher  dislriktwei8everi>ucht«t  war,  brachte,  abgesehen  TomPameU 

[loeltsr,  der  itteuerfrei  blieb.  309400  Ouldi-n  ein;  nur  porlugiesisehe 

[Scfaiffc  durften   Zurkfr    nach   Kurupa    rerUdeu,    mid    als  Tauaeli- 

Je  fllr  den  Zucker,  an  welchem  jährlich  ein  (iewinn  tou 

MillioRPD  erzielt  wurde,  brachten  im  FrUbjahr  und  Herbst 

iVOOGaleonen  and  CaraveUen,  Wein,  Mehl.  Ol.  ^alzliache,  Lein- 

[mi,   and   Metallwaoren,    au»    dem   Mitttfrlande    (ebd.   207,  170. 

ili)     Dnrch  xinnloHes  Zerstören  Hellene  dvt  Holländer,  und  infolge 

JarWirnuMte  dt«  Krirges,  war  die  Zahl  der  Ziickcnnnblcn  in  den 

JilireD  L620— 103fi  von   16C   auf  120   gesnnken.   darunter  allein 


*}  3.  m  ••alliBlt  <lie  iclir  iailniktive  AbbildnnK  «iiwr  DrriwaJiLen. 
'^i'  aiil  iiiioii  Ni.'l><*n)^btud«i))  dn  Antrieb  infol|tt  durch  «in  obcrtchlBch- 
^  WiMemul  i»it  ZahnmdnbcrHtziui^. 


to  Pernambuco  vim  131  Mif  87:   bwHorch   giaffen  aber  aucb 
ätutsöomlitiien    denttig    zurQcfa ,     das»    die    VervraltaQRs-    tii 
Kriegficosten    nur   dairb    üewaltmitt«]    gvdeckl    werden    konnUm: 
du  BesitxtttiBer  der  Fmide  wurd«n  koBfisnert.  und  die,  den  flQcb- 
tigea  PortogietCB  gdi&rigen  ZockermQhlpo  sammb  den  Lündenien 
Tentet^prt  (ebd.  81  md  5ö7t_    Obwulil  bierbd  20 — lOOOOÜ  Gulden 
f%r  die  MEihle  atibst  Luid,  und  im  ffanz^a  I9C3  2&U  Gulden  erUM 
warden.  so  war  dorfa  aof  solche  Weise  *1J«  d&aemde  Ordnung  d«c 
ätaatefasusbalt««  uomüglicb.  und  aar  durch  die  Anknnft  des  Grafen 
Moritz  von  Naesau  wurden  Provinz  und  Industrie  vor  vQlUgUD 
Vorderben  gerettet    In  ricbtijtcr  Erkenntnis  der  Sachlage  war 
ßrbsUtthalter  vor  allem  auf  JCrbaltunj;  der  ZuckcnoOhlcn,  als 
einzigen    und    n^«btg9t«ft  Quelle    de«  Wohlstandes    bedac)it; 
Xwongüverkfinfe  wurden  eiBg«(t«llt,  die  Konfiakationen  rürkgäc 
gemacfaU   den   Vertriebenen    oder    Fl&chtigen    stnifrreie    Ueimk« 
gestattet,   alte  Schulden   wunlen  gestundet,   zum  Neubau    und 
Reparatur  der   Jliihlen  zinsenfreie  Staatsrorschttw«    gewährt, 
die  bithen  AnsfuhrzAUo  emisani^.  , welche  der  Zucker  bei  seiaaa. 
jelxt  M  äebr   gedrückten  Marktwert«,   nicht  mehr  ertragen  kann* 
|ebd.  i)19,  047).    Durch  diese  zweokniiUsiK  erdu-bteu  und  euergiMib 
dnrehgeftthrten  Jda^^regeb.  fCetan«  ea  in  der  Tbat  mit  QbermMbta- 
der  .Schnelligkeit,   die  Industrie   neu   ku   beleben:   in    Pemambuoo, 
dem   wicfati^Ften  OiHtrikte.   waren  binnen   kurzem  fnst  afinuntBolw^ 
Mtthleo   wieder   in  Hetrieb   «od   erzeugten   so   vielen   und   schön 
Zucker,  dan^  der  ritatthülter,  als  Äuerkennuu|{  faierför.  der  ProTJd 
gestattete,  »«cba  Zuokerhüt«  im  Wappen  zu  ttiliren  (ebd.   168 
1*J0:  mit  Abhitdnntfi:  ini  ganzen  beb-ug  der  Export  während 
Jahre  ltiä6— lt>43.  laut  ZolUiste,   1591-18   Kist«n  wciaaeD  Zocki 
49903  Kisten  Moscovade.  und  9169  Kist«!)  Pamelzucker.  zosamiwo 
218220  Kisten,  von  je  ea.  10  Zentner  4iewichtv  so  dasa   im  Di>rMI 
schnitte    etwa   300000   Z4>ntner   auf  dos  Jahr  kamen    (ebd.    5^411 
Um  dem  in  Brasilien  herrschenden  Sklaveiunnngel  nbmhelfm,  w- 
wie  gleichr^-itig  um  die   Portagieäeii   auch   in   ihren   afrikMiift^aJ 
Be^iteun^eu  zu   scLüdigen.  unternahm   Moritz   vün  Nasaan  Bi^^ 
Expedition    g^en    ?st.   Thomas    (ebd.   360    and  886»;    61  Zucker 
milhlen  wurden  verbrannt,  mehrere  tansend  Kisten  Zocker  b«  dw 
Zenttcirung  de«  Hauptortes  erbeutet,  und  10000  Armben  als  lÄe- 
geld  von   aolcbcn   Besifceem.    welche  Schonung   ihrer   Mühlen  fc- 
kaufen  wollten,  eingetrieben.     Die  luael  wurde  nbrigemi  nur  toc- 
ilbergehend    zu    Schaden    gebracht;    schon    na«h    wenigen    Jahrni 
be«BB8  sie  wieder  "•>  Mühlen  mit  je  2—300  Sklavpiu  imd  liefe" 
jährlich  4M  Schiffe  voll  Zucker.     Ihre  Industrie  ging,   ebenso 
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|ilw  UikdÖM»,   welches  ku   dieser  Zeit  jährlich   ÜOÜOO  Zentner  er- 
teil^, erst  in  d«n  rotf^eiid^n  Jfthrliundcrt^ii  iilliiiiililJvli  mt.  tctlu  in- 
fAlge  dpf  wnchsenden  allgenipinRn  Konkiirr*^»/.  iiiiel  der  »inkeiiden  po- 
uorl  maritim«»  Macht  de»  Miitterlujid««,  toila  durch  eng- 
titJe  itiid  /.wet'klose  Handels-  und  FabrikaüonB-Beschriinkun^cn. 
Iweiihc  diu  Letztere  im  i'en»eintlicben  Intereftse  anderer  Kolonien 
fbMA  (Kvod  7;  Ritter  409». 

Di«  wttixp  VtrrnxUung  Moriiz's  von  Kasaan  war  leider  nicht 

Dauer:    Iub-iKu«ii.   die    von    eiaSucareichcr  Seite    in   UüUiuid 

eo  ibu  gespouiien  wurden,  brachten  ihn  in  deu  Verdacht,  die 

iloni«  Tom  MnlterUnde  logtr«>iiaen,  und  sich  in  ihr  oin  8«llwtäti- 

Reich   gründen   zu   wallen,   nnd   bewirkten    1644    wine  Ab- 

ifnng  (Handflniann  19i>tr.|.    Dieser  folgte  sogleich  die  KUck- 

zutu   frülictvn   Systeme   dtar   MtsswirtschaFl,   die   UedrÜckung 

portagieaischen  Besitzer,  welche  der  Stattbalt«r  zum   Bleiben 

and  durch  Kredite  initerstntzt  Imtto.  die  Kündigung  aller 

T^DfacbllMW,    und    die  HerbifiltUining   eiiinr  <ieldkri.sf>  durch    li'uter- 

Eiing  des  Verlangens  der  hollindiaoh-wcatindiachea  Kompagnie 

th  Barzahlung  aller  Schulden;  die  allgemeine  Unzufriedenheit, 

litschUrt    durch    Portugal,    daci    nich    xuit    ltl4U    von    Spanien    Irjs- 

90,   nnd    unter  Johann   ron  ßraganxa  wieder   solbHündig 

liatte,  Teranlaast«  den  AuMbrurh  dw  brasilianischen  Frei- 

^ca,  und   deti  Sturz  der  hollandischen  Herrscbull.     Nach 

(eren   fruchtlosen  Versuchen,  von  neuem  festen  Fu^s  ux  fauen, 

ateii    dit^   Holländer    1654    Braailien;    im   Vertrag«    von    Baag 

(tft((l>  erkannten  sie  daswlbe  feierlich  alii  portugieaische  Besitzung 

und    Ue!Ucn    sich    mit    einer  £utM:hivdifCung    von    4    Millioneu 

[CnadoK   \<=^  i  Mill.   hell,  (juldeni.   buinen    K   Jahren   in  Salz, 

l<tr.    Tabak,    oder    Bargeld    zahlbar,    endgültig  abfinden    |ebd. 

|i-ll7|.    Bald  darauf  (1674)  wurde  die  hollfindlRi-h •westindische  Kom- 

autgelSflL 

Die  voUBtindige  Wiedereroberung  BrusiÜem   war  indes  nicht 

•t«nde,    den  durch  die  Kriege  bei   der  Lo«r«is8ai]g  des  l^andes 

Spanien    vülUg    zerrütteten   WohUtand    Portogata   wieder   zu 

I:  die  von  Jobann  von  Braganza  1Ö48   begr&ndete  portu- 

Db-brasiitonischc  Kompagnie  vermochte  aicli  nicht  zu  erhalten, 

Bedmituog  der  portugiesisch  ea  S^iffahrt   ging  rasch  xurück, 

|Kiii|land     bemächtigte    sieh     des    UauptTerkehres     zwiichen    dem 

lUnttitrlaiide   und    seinen    Kolonieen,    und   nahm    schon   im   letxtea 

A  de«    17.  Jahrhunderts  die   dominierende  Stellung    ein,   die 

fliOS,  durch  den  bi-rilchtigteu  Methuen-V ertrag,   in  eine  Jaocmde 

innmiüelt  wurde  iBeer  11,   Ud).     Portogal   zog  daher  auch  nnr 


geringOD  Nutzen  dorana,  dae«  Bruilien  wnhreod  dor  Kwpiteo 
dot  17.  .Inhrhiinderts  noch  den  weitaus  grQwtva  Anteil  na 
Vertuir>fung  der  t-uropEischen  Märkte  mit  Zucker  bosa»;  be 
Augabeo  Ober  die  Grösse  deesetbeu  Ueg«Q  otcbt  vor  (ebd.  1 1,  K 
dcKill  wird  )ill«iii  die,  gi^n  1700.  jährlich  durcb  die  StiiifT« 
mgliNben  ZwischeabSndler  nach  LisMtboo  K^brachtf  Menge  IStif 
auf  wenigsten»  300000  Zentner  i;eschät£t.  Durch  dieaeo  V^i 
wieften  dt»  Zucken ohrb«uet>  wurde  die  gtume  \oikaglU 
Brasiliens,  die  ganze  (iestaltung  aller  seiner  Vdriiältniese,  kuT  Jtkh 
hiindorti?  binsus  unaaslöschlioti  bwtiiDmt:  w^ii^eit  mcliefl  Gpw- 
grundbefiitxem  stand  die  f^anze  Hatte  der  freien  Bl-tü Ikcning,  snil 
die  der  Sklavra.  uU  rechtlose.  voUatSndix  abkäDKiKe  Men|^  fPtP»' 
Ober.  «Dm  Zucktrrohr,*  sagt  ein  um  1700  lebender  Schuft- 
steiler,  .ist  eine  ariätokratische  PBanx«,  denn  ea  macht  den  Batüi 
eioes  grossen  AnlnKekAIlitalf^  eine«  weiten  Uintlg^hiete«,  ond  Tid«r 
Arbeitskraft  erforderlich.  Der  Deitib:  einer  /uckerpUnlage  nÜ 
Mühle  (eugeulio)  und  Siederc-i,  giebt  eine  Art  Adel  onter  im 
Pflanzen,  man  spricht  nar  mit  Achtung  von  einem  .B«thtf 
d'engenho*.  und  dies  zu  worden  ist  das  Zifl  des  Ehrgeiz«  Atkr. 
Wenn  der,  welcher  irinen  wolchen  Hang  einnimmt,  das  ist,  iras  ff 
eeiil  »oll.  —  ein  reithi^r  Mann,  der  sich  zu  beir»f^  vrtöm,  —  lO 
kann  man  in  Hrasi]i«n  jenen  Titel  ebenso  hoch  aDscbbgOi,  tk 
deo  unter  den  Vornehmen  des  Königreiches  (Portugal)  gebfiotk* 
liehen  AdpUtiti»].*  Männtr  solcher  Art  wnren  indcwMO  sdlMl 
Ausnahmen,  und  Aas  »elbatätichtigc,  vor  dun  ärgntou  UewaHthitli 
nicht  znrlkksclieuende  Yorguhen  der  meisten  PlanU4tei)b«ailMi< 
wurdt?  nur  noch  durch  die  unglaubliche  Misswirtecbttft  der  poito- 
giefiiiu'hen  Benraten  llbertroffen,  so  diuw  in  Lisssbnu  du»  Witiso^ 
8|irich wörtlich  war,  die  brasilische  l'lotte  bringe  alljährlich  ,i 
de  queiins  quc  de  caixaa*  d.  i.  .  mehr  Klagen  ala 
(Handelmann  61»,  »40£,  419).  Trot/dem  beberrwbte  Urasälii 
noch  zu  Altlang  des  18.  Jahrhunderts  die  /uckenuärkte  Guropit. 
und  WTirde  in  dieser  Stelinng  erst  eiscbttttert,  als,  neben  vpr-r^f^ 
denen  iiureiuren  llmachen,  auch  eine  innere  Veranlassung  du 
vi'dkeniDg  dem  Zuckerrohrbau  abwendig  machte:  die  um  Itü 
erfolgt««  Auffindung  der  (jloldgntben  (Uandelmaun  5&3).  &» 
wahreH  Pieber  beliel  das  ganea  Land,  Arm  und  B«icb  wandt«  odi 
den  Minen  zu,  Freie  und  Sklaven  waren  weder  durch  Drubungrc 
Duch  rlurcb  Strafen  zurTickzuhalivu ,  luid  binnen  kurEem  ftaol0 
BtUreiche  Plantagen  verlaas«!!,  und  gorieten  aus  Maogel  aa  Arb^b- 
kimft  in  Verfall  Die  gefietzlichen  Maasr^^n  der  portugiettjuli« 
Bagieniog  blieben  wirkungslo«,  und  die  Zuckerjiroduktion   nbMiiiL 
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iaanr  noch  bedeuten)),  venuochte  keine  FoitsckriUe  inelir  zu 
oiarhen,  und  ntuHRf«^  ilic  ll^frietli^ing;  des  wavbaenden  europäischen 
KoDAUDä  <1<T  Konkurr^Dz  llHerlosB«-!),  welch«  üi«  bald  in  jeder  Hin- 
sicht nberfln^^elta  Rrefc  gegen  Ende  des  18.  JahrhiindertB  trat 
hierin  wiHer  «Hn«  Wandliing  ein,  teils  im  Zusamtneuhange  mit  der 
1789  erfolgt«!  Einfllhriing  des  zuck  erreichen  Uohres  von  Otali4-iti 
(Beer  II,  100),  tcila  aus  politischen  GrOndtm;  fGr  das  Jahr  1796 
«ird  d«r  Export  anch  Portugal  nuf  346920  Met«rz«ntner  (63373 
Küten  zn  tihO  Kilugranim)  angesehen  (Humboldt,  ,Cuba*), 
«lährend  er  noch  1780  nur  95000  Meterzentner  betragen  haben 
«11  (Scberer.  .Allgem.  Gesch.  d.  Welthandels*). 

Narh  d(«  Rüimiung  Brasiliens  durch  die  Holländer  (1654) 
etwa  20000  derselben  im  Lande  zurflck,  meisit  Flnntngen- 
r,  mit  ihrem  ArbeiterperiHinal  und  ihren  Sklaven;  angeblich 
un  den  Staat  gegen  Saasere  Feinde  zu  schützen  und  diesen  den 
lächstliegenden  Anknlipfiiugspiinlit  r.n  nehmen,  in  Wahrheit  aber 
«OB  nationalen  nnd  tinanKivlIen  Oründcii,  liess  aich  die  [>ortngiesi«rfae 
Stgieruug  dazu  hinrcissen,  16ö5  sämtliche  Hollünder  auszuweisen, 
nsd  ihre  Gut«r  mit  Buachlag  zu  belegen.  Dieser  Schritt  bewirkt« 
jiioiih  das  Gegenteil  de^oeu,  was  beabsichtigt  war.  denn  nicht  nur 
Ixnubtt-'  er  den  Staat  einer  grossen  Anzahl  seiner  intelligentesten 
•ad  durch  ihren  Grundhefit?,  an  die  Interessen  desselben  gefenselten 
Bflr^r,  sondern  er  schuf  auch  dem  wichtigsten  Industriezweige 
lirvtiliens  die  gefahrlichste,  und  »chliesülir.h  siegreichtf  Konkurren», 
iodem  die  Au.igewie»enen  sich  iiach  den  weatiudiacbeu  Inseln  bo- 
pbm,  und  dort  die  Zuckerfabrikation  neu  zu  betreiben,  oder  die 
*crhandene  zu  verbessern  be^rtnuen. 

Von  diesen  Inseln  war  cucrat  (1626)  St.  Christoph,  und  zwar 

lia^leicb    von    den    Franzosien    und    Kngländern    besetzt    worden, 

■flehe  hiermit  ihre  koloniale  TImtigkuit  in    Amerika    eröffneten; 

beide  Nationen  bestrebten  sich  ulabald,  den  herrlichen  Boden  des 

[.filandes  durch  Anban  von  Zuckerrohr  besser  auszunutxcn,  und  die 

feistere  fabrizierte  bereits  1643,  die  letztere  ltU4  Zucker  {Moseley 

a.  0.;    Le  Grnnd   d'Aiissy  11,   203).      Von   St,  ChriBlopb   aus 

m  die  Franzosen   1Ö3S  Guadeloupe  und  Martinique,  die  Bng- 

lünder  1627  Barbados  in  Besitz:    l(i41  wiird^  auf  letzterer  Insel 

der  /uckt-rrubrbau  eingefUlirt,  und   IBII'i   begann  der  Zuckerexport, 

konnte    sich    aber    nicht    behaupten,    da    die  Zueke'r  weg«n    ihrer 

acble«bt«n  (JuiilitÜt  die  Traii'iportlioBten  nach  England  nicht  deckten 

(Ligon,    pHistürjr   of   Barbados',    155").      Erst    die  aus    Brasilien 

vertriebenen  üulliinder  lUbrten  daselbst  eine  regelmässige  Fabrikation 

ein,  and  lehrten  die  EiuwobDer  trockenen  und  haltbart-n  RohxuokeT 
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KU    ber«itcnt   deesoii    Aiwfubr    aUbald    in    nudtMl  Maaw 
(lUed  7);   \M\  konnte  scbnn   Karl  IL  dmn'bn  Beaäfcatr,  ilie 
BarbaduK  tint;  Euinahin«   von  10000  Pfund  Sterling   beaoKMt 
B«ronen  erneDnen  (Mosele.r  &■  &■  0.),  und  um   ISTtt  war  üi« 
bereits  im  staude,  jübrlicb  400  Scbiffe  uiil  .je  1^0  Tnivi  Rnlm 
2u  beladen  (Mac-Ciillocli  a.  ■.  0.  II.   1049).    Von  ßitrbndu«  ui 
führte     1664     Thomas     Madvford    diL-    itutlcLTfitbrUaitiOD    mA. 
Jumatka  ein,  dus  die  Eaf{liiuder  IB&Ö  d«a  Spaniern  eudtfOlüg  eot 
riaseD  hatten,  nnd  wurde  fttr  die  Verdienste,  die  er  sich  hi«rdurcli  am 
dft»  Wohl  des  Lando»  prwarb.  von  Karl  II.  zum  (T^iieralguuvcnitDi 
desselben   ernannt  (Moseley  a.  a.  0.);  wahrend  es   Ifififi  nur  di» 
kleine  Sicdcraen   gab,   nnd  auch   der  Zudterrobrbau.   m  dtan 
Fördenut^   Cromwelt    s«hon    ir>49   viele    irische   GefangcM  ib 
Arbeiter  nach  d«r  Uuie]  g«»cbickt  halt«  (Weber,  ,  Wcllgosek,*  IL 
230)  völlig  im  argen  lag.   «raren  1670   >choD   76  MDliIni   iiu  Bf> 
triebe,  deren  manrUt  2000  Zentner  Zncker  erzeugten,  und  uoi  ITM 
war   Xncker   bereit^!    der   Haujiturtikt'!    Jamaikas,    nad    die   QvdU 
seines  Wohlstandee. 

Wie  in  St.  Cbristopli    und  Jiunaika,   »o  waren   die  HoUäbi 
auch  in   Guadeloupe  und  Martiniijur*)  die  LehrmeiHter,  durch  di 
Ein^n-ifen    i'iue    k  weck  entsprechend«    i!uck<-'rrobrknitiir.    aud 
Fabrikation   exportfähigen  Itohisuckers,   erst  niüglicb  wurde; 
zeugung   und   Ausfuhr   ron   /uckt'r  nahmen   neit   1660  stetig 
rasch   xu,   und   gegen  Ende   d<<«  17.  Jahrhundert»!  war   Zucker 
wtcbtigatü  und  einträglichste  Produkt  der  fronzcisüfchen  Koloü 
Westiudieus  (Le  Orand  d'Auasy  11,  204),  so  itua  ein  Be«cb: 
des  Pariser   HandeUrates  von   1701    sagt:    .Frankreichs  Scldi 
verdankt  ihren  Olaii:',  dem   Handel   seiner  Zuckerinseln,    unil 
nur  durch  diese  erhalten  nnd  erweitert  werden.*    Diese  Blutet 
ÜTUlxöeischeu    Imieiu    erregte    bald    auch    die   Aiifinerk&amkeit  dtr 
engUseben    Kegierung,    da    di«    Zucker -Produktion   der    bhtiscto 
Kolonieen  seit  1700  in  oierklicheni  Ktickgange  begriffen  wv,  vsi 
die  Preiiie  des  aus  Uundelonpe  und  Marünirpie  niigeboliriien  Zudem 
1737   üich   80   hillig  btellt«i,    daiu  die  eraiclte   gnisse   Erale  iw" 
079000  Zenljteni    hiertUi-    keine   genügende  Erklärung    zu   bi«tM 
schien.     Da   .Zucker    das    bedeutendste  Objekt   der    nberMeixliM 
SvbifTatirt  iHt,*    befahl  An»   Parlament  eine  g(>niu]e   Unt«reDctiuii| 
der  Sachluge,  und  setzte  hierzu  eine  eigvne  KonimiHsiciD  oöi;  tli 

*)  In   Mitrtinique    wurde   (li«i   «r«t«  groMe    l'UnlUffo    und  ijiederci  itti 
roD  Bonjamin  Dacosta,  oianni  aiu  Brasilien    rartriabflneB  liuU 
Judon  angelegt,  der  >iob  (faurllMt  mit  fiOU  QlaubffnaaenoMmi  and  I IW)  S^ 
niMltrlMMt. 
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Uraachen  der  Kankuirenx-Unfiihigkeit  der  englischen  Inseln  er* 
ktärtc  diese  die  imrationellp  KiiUitr  und  Fabrikation,  die  Au9- 
sftii^Dg  ita  Bodfne,  die  llülie  der  Abgaben  und  Zölle,  vor  allem 
aber  das  Stitttfinden  eine«,  den  (lesetzen  widersprechenden  direkten 
Verkehres  der  uordanierikanischen  Kolonieen  mit  den  franzifeiischen: 
diese,  denen  seit  1<>6!>  das  ItalBtiieren,  so>v-ie  die  Ausfuhr  von  Rum 
nach  Frankreich,  zu  (junst«n  der  betrefTenden  Indufftrieen  des 
Mutterlandes  nnter»af|;t  worden  «i,  vcrkaofton  Zucker.  Mela«sc  und 
Branntwein  nach  Nordamerika,  entzof^en  hierdun-h  den  enKÜHehen 
Zuckerinseln  heiiu)irh  die  Kuiiditchafl,  und  »ichiidigten  Kuj^lE-ich  die 
Kaufkraft  der  nordamenkanischen  Kolonieen,  die  jene  Produkte 
mit  vielem  Bargelde  bezahlen  mUseten.  Diese  lebÄeren  wandten 
hieryeffen  ein,  sie  bodOrflen  z«  Zwecken  ihrer  Fischerei  und  ihres 
Indianerbaiidela  jährlich  l^i',  Millionen  (l&Uonen  Rum,  und  aeien 
l^wuDgen,  diesen  von  den  Franiusen  zu  kaufen,  weil  die  eiif;- 
liscben  Inwin  gar  nicht  »o  yiel  produzierten,  einen  grossen  Teil 
ihrer  MuUsHcn  und  des  Uiuns  nach  England  nelbiat  zu  verkaufen 
pfl«gt«n,  nnd  im  ganzen  so  schlecht  und  so  teuer  arbeiteten,  dua 
ihr  nuomeliriges  Verlangen,  den  Handel  mit  den  rranxTiüi.when 
Inseln  verboten  zu  sebeu,  nur  der  Austlmtä  des  WunHches  sei.  auf 
fremde  Kosten  in  der  biaherigen  Trägheit  uudLSssigkeil  Terharrenzu 
kSnneo.  I>as  Parlament  erkannte  indessen  die  vorgebrachten 
Gründe  nicht  als  stirhiiulti^  an,  und  legte  173^  einen  hohi-n  Zoll  auf 
die  Einfuhr  von  Zucker,  Melasiae  und  Runi  in  britische  Kolonieen; 
cor  Entscbüdif^ing  KoUte  en  JeduL-h  gestattet  Mein,  auf  englischem 
Boden  erzeugten  Zucker,  in  englischen  Srhiffen.  direkt  nach  allen. 
sOdlicb  voni  Kap  l'^isterre  gelegenen  Hafen  Europas  ausxiifUbren. 
Üa  diese  Erlaubnis  indes,  zahlreicher  entgegeneteheudor  Schwierig- 
keiten halber,  ohne  jede  praktische  Bedeutung  blieb,  nn  konnte 
auch  die  gauxe  Masüregel  nicht  den  geivflnschten  Erfolg  haben 
(Mar-Ciilloch  a.  a.  O.  1,  864);  sie  »cbädigte  einerseits  deu  Staats- 
scbatac,  indem  «de  eine  grosHartige  Entfaltung  des  Hchleichhandels 
borvorrief^  nnd  nndererH^it^  das  Qedeihcn  der  Kolonieen  selbst,  da 
lick  diese,  mit  ihrem  veniltelca  und  koüUpieligea  Arbeibiäystem, 
gegen  die  Koukorrenz  der  französischen  Zuckerinseln  nicht  dauernd 
erhalten  konnten,  besonders  seit  unter  letzteren  Domingo  eine  ber- 
TOiTS^nde  Uull«  zu  spielen  anting. 

Die  Franzosen  hatten  diene  Insel  zum  Teil  schon  1635  nnd 
1660  besetzt  (Beer  II,  2^7),  erhielten  sie  aber  erst  im  Frieden  von 
Rjrswick  1^97,  endgültig  zugesprochen.  Die  Zuckerinilustrie,  deren 
Bxpott  Bchim  U)ä7  begonnen,  und  damals  878  Meter;<entner  be- 
halte iHaudelmann,   atie&cLichte  der  ln«el    Uarti*.  12^ 
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«rar  mit  der  Zoit  giaElich  in  Verfall  gerat«),  and  amt  tko  i 
zSwsclien  Ansiedlvra.  im  Wr«>iD«  mit  bnllöudiitrlieit  Pldchtling*»  u» 
BrMilieii  war  es  vorbehalten,  dieselbe  zu  ukiict  Bltllf  tu  bringiD, 
Schon  17-24  warm  flber  200  Ußbleu  im  Gan^e  und  rnett^t^n  1000(1 
Meteixentoer  Xucker*)  (Beer  11,  237),  li2«>  stiog  die  Ausfuhr  tiä 
198000  Metcn-ontm-r.  1742  «of  42ü9Öfi  MeUneutner,  und  lüi* 
auf  800000  Mvterxt^ntner  (MoNvtejr  a.  a.  ().).  XicaUfin  ffuM 
an.  da^  1772  flir  92  Millionen  Francs  Huluorker,  fllr  65  Mittioa« 
Francs  gedeckter  (weisser^  Zucker,  und  fllr  IS  MUlioaeii  Praco 
Öynip  exportiert  worden  sei  ( ,U"*toi'e  oftturcllf  de  St.  Domn  - 
Pnxis.  177fi).  w&hrend  Rleii-hzeitige  andere  Quellen  nur  23,  SL',  u^l. 
2  Millionen  Francs  als  die  zutreffeuden  Zablea  uenneu  (Reck* 
raanu.  .Pbys.-Ökon.  Bibl*  IX.  02»:  i;?."*  arbeiteten  72.1  Fa}.-  i. 
rnid  lieferten  1200000  Meterzentner  l^htucker.  30000  Faa»  '•vr; 
ODd  15000  Faa«  Kum,  wosu  noch  mindextett»  *,'',  dieser  Iba^». 
all)  durcb  den  Srhleichbandel  neffgebrnrbt,  xuxurerhueD  «ein  dOrtin 
(VeuTcs.  ,KeHfsionii  historiyui-s  • .  I'uria  1780).  Diesen  unwibr 
scheinlicb  hohen  Ziffern  Re^nQber,  wird  für  1774  oitr  eine  & 
zoiignuR  von  6&0000  Meterxcntiier  in  590  Fabriken,  nnd  fQr  l'SO 
einp  solche  von  "riOOOO  Meterzentner  angegetwin,  wi'lohvr  Ziffer  sei 
dann  Humboldts  Berecliniing  der  Produktion  von  1788  vä 
809  ßOO  —  SSO  000  Meter/eiitoer.  iu  p«saeud«r  Welse  luaachliiHl 
(,Cuba*:  .Noqt.  Es|>  -  III.  184).  Im  Jahre  1791  ^b  es  tu(^ 
Randelmiinn  (n.  a.  O.  2S)  im  tranzSeiflcben  |w*?gtlichc(i)  HArti 
792  Plantaben,  von  d(>nen  im  Mittel  .141  auf  18OI»0(J  Fmncjt,  i'A 
auf  230000  Francs  gescbiUzi  mirdeu.  und  dit;  niindnttens  7KO0'>) 
Meberxentner  Xucker.  im  Werte  von  Ober  100  Millionen  Fnw« 
allj&hrlich  exportierten;  die  ganze  Insel  war  in  den  Ufiodea  eil« 
f^ingen  Anzahl  von  PlantAgenbesibtern,  ,les  groe  hnbitans*  gt- 
naont.  welche  pin*  fest  zuüsnmit-ubultifnJc  Aristo-  und  Plntokraiv 
bildeten,  die  Verwaltung  in  der  willkilrlichsieii  Weis«  za  ikf" 
iSwecken  aosuntzten,  und  die  Skluveu  mit  iuierb5ri«r  CrnnsaittlRil 
and  Härte  behandelten.  Diirrh  den  bprOhmtcn  AiifstAnd  it 
Neger,  welcher  am  23.  August  17111  auf  der  X<ickprrafKii«flf 
Koali  begann,  und  zu  den  blutigsten  und  an  Qrüuelii  rödtuUB 
aller  Zeiten  gehörte,  wurden  daher  diese  .groe  habitnns*  Tonuip- 


*)  Alle  ZtüilflnanRBbflii  au    dieser  Zeit    nnd  Qtmiverl&Bsif'.  und 
xivna  W  Ter*cliii"lenuu  SchfiflBUsIturn  liilufi«ipii»E  auwwriji  !  iiM^ 

(fniKui  ZiflVrii  arlwiiii^i  liialim  nJelit  Wkannl  xm  eein,  An<'!i  '         tu 

ABja  rxliln<ieh«  8t«u«r-  uiiil  7i'i\\iitgifiUii  wfthniid  d»r  fVantJttiwbvn  Uoroliiti'* 
aUurhaupt  verlnrco  gi^gtuigeo  MÜcn. 
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weüc  getroffen;  bionen  secfaszig  Tag«n  waren  über  2000  Weisse  er- 
mordet., 1130  Ziick«r-  nnd  andere  PlantAgea  zerstört  and  rcrbronnt, 
du)  ganzi*  Land  vernÜKtut,  und  der  'Wohlütmid  di?r  Kolonie  derartig 
veraichtet,  dase  sich  diieselbe  nie  mehr  auch  nur  zum  Schatten 
ihrer  ebetnaligen  Grösse  wieder  erbeben  konnte  (Uandelninnn 
0.  &.  O.  4äJ.  Die  dnrch  den  plStzlichen  Aasfall  der  wirhti^ten 
und  gröewten  Zuckerproduktion  de?  Weltmarktes  entstandene 
Lficke  wnrdu  dtircb  die,  nuiuuebr  Ton  der  Konkurrun?,  de»  geßlhr* 
liebsten  Wettbewerbers  befreite  Industrie  anderer  Staaten  aus- 
gefüllt, unter  denen  weaentlicb  Urasilieo.  .Tamaika.  und  Cuba  su 
aemicn  sind. 

Jamaika  batte  1722  770&6  MeterKcnbner,  1744  246000  Metern 

Zentner.   1768  380327  Meterwiitner  und  1788  420000  Meterzentner 

Zucker   produziiTt,    und  zwar,    da   deu    eogliscben   Koloniu^n  daa 

Itaffinieren  verboten  war,  aiuechlipsslicb  KoliEtirker,  den  man  durch 

ra^ßltlge  DarätellQug  und  anhaltendes  Trockm-n  an  der  Soime, 

in  grossen  Stlluken  (Klumps,  —  daher  Lumpten.   Lnnipen,   Lomps- 

taeker)  von  vorzQglicher  Beschaffen b(>it  und  Haltbarkeit  zu  gewinnen 

reratand  (Humboldt.  .Cuba*;  ,Nouv.  Esp*  111,  184;   .Ilwaen'  II. 

30Ö),      Nach   der  Verwüstung   Üomingos    beeilte    man    sich,   eiue 

UcDgo  neuer  Mahlen  in  Betrieb  mi  setzen,   so  du«8   1793  seboa 

Bber  700  derselljen  arbeiteten,    imd  die  Erzeugung  der  Insel  sich 

binnen  anderthalb  Jahrzehnten  auf  fast  das  Doppelte  der  trlUieren 

bob  (Beer  11,  365  ff.;  MoHeley  a.  a.  0.).     Als  mittlere  Geaammt- 

erzeiigung  der  eugUäcbeii  Koloriieen  in  Westindien  wird  angegeben 

(Humboldt,    ,CQba'    II.    40  ff):    ttir    die    Jahre    H39Ö  — 1712: 

200000    Meterzentner,    fllr    1727—1733:    600000    Metenfentner, 

für   1761  — 1766:  742ß87  MeteriaitJier,  für  1771  —  1776:  916«ä7 

Meterzen tner. fnr  1 78 1  —  1 78S :  789  769 Met«mtentner.  ftir  1 79 1  —  1 795 : 

1010662  Meterzentner,   für  ISOl  — 1806:    1  (»04867  Metfr«-ntn..T; 

an    dieser    riesigen  Zunahme    der  l'rodaktion    hatte  Jamaika    den 

tiauptanteil,  und  liefert«  während  der  angegebt^nen  Perioden  nicht 

«elten  allein  fast  die  Hälfte  des  aämmtlichen  in  England  eingeführt«! 

Hobzuckers. 

Die  Insel  Cuba  hatte  unter  dem  Monopol-  und  Aoeaaagangs- 
Sjfstem  der  spaDischcn  Verwaltung,  welche  vielfach  sogar  den  An- 
bau de«  Zuckerrohrea  gesetzli4:h  untersagte  (Wßber,  ,Wt>lt- 
Ijeschichte*  II,  568),  keinerlei  Fortschritte  gemacht,  ihre  Indastrie 
war  ailmSlüich  zu  Grunde  gegangen,  und  noch  1750  lieferte  sie 
keine  anderen  Itohprodokte  als  Häute,  Leder,  imd  Wachs  (Hum- 
boldt. .Cuba*  1,  180).  Erst  als  um  dies«  Zeit  der  Handel  der 
Kvlooieeu  untereinander  und  mit  dem  Mutterlande,  dnrcb  mehrere 


t,lppai«n»,  <i«iDblchM  dm  Zacken, 
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VcfordDUBgeo    «rlmchbert,    nad    1772    ganz    fri>tgegeb«e    vurto 
(Beer  II,   tBß),   gewin  aach  die  Zui'kerriüirikBtiua  viecli'r  eiti^« 
BvtluuttKiK.    und     «8    vranlm     17RD     4S920    Met€:rBentDer.     1'BO 
120000  Meterzentner,    und   1700   Uir>29  Meterzentner  cxportlift 
(Humboldt.   .Cuba*  1,   190£).     Wirklkben  Atifvcbvrung  noln 
diM«lbf  aber  erst    nach    der  VvrwflstaDg  Domingm:  binnen  sahn 
.liihrcn  stieg  dir  Anzalil    der  MOhlen    lon   47S    auf   7S0,    and  iit 
Zuckererzeu^uK  1792  aaf  146000,  179ß  siif'  24OÜ00,  nnd   180S 
•uf  108000  Metencentner  (Humboldt,   „N'our.  K&|>.'  lU.   1B4; 
IV,  468   und    461).     Vi»  FiibnkAtioa  war  noch   gfgen  Knde  dts 
16.  Jahrhundert«  eine  höchst  primitive:  179G  wurdea  erat  UaUea 
mit  Wasserbi^rieb,  1799  eangenanerte  KfwhkeaMJ  eingenihrt,  und 
man   war  «cht  zufrieden,   tut  En<-iiKimK  von   5   Arnibt-n   Znckir, 
ftiatt    ä78    nur    mehr    158   KubikfiinH  iloiz,    meiat   Orangen-    onJ 
Zilronen-HolK,   za   verbrauchen  (Humboldt,  ,Cub&*  1,    190(1) 
Bohziictfer  wurde  aU  solclier  nicht  auageftÜirt,  snndera  aller  Zocbr 
durrh  Aiisdnckm  mit  Thnn  gebleicht,  wobei   brstcnbUs  *„  wämer 
Zucker  (blanco),  ■/,  blonder  (quebrAdo),  und  ','^  brauner  (cucunicliDl 
erhalten  wurden,    und  7.war  aus  3   Arnttwa  Knbzucker  im   gaciu 
1  Arrobe,    während   die  Qbrigon  2  Arrohra    in  die  Melasse  Dliff- 
gingen:  nnr  eine  einzige  Fabrik  lieferte  Kur  Zeit  Hiimboldt'ii  jb< 
lieh  fiOOO  Metercentoer  Zucker,  die  meisten  der  gröoseren  uruogtM 
nur  4000  Meterzentner,   die   mittleren   200li— 2500   Met«nentav, 
und   im  Du rcli schnitte   pruduMert«  jede   der  3&0   Siedereien   bloa 
925  MeterKentner  (ebd.  I.   ISO;    .Xonv.  Ksp*   LH,   176);   zumut 
fehlte  es  an  Arbeitskräften,  da  die  BeschafTung  der  grossen  Skbmi- 
znhl.   welcbe   die  Ausbrcitaog  der   Zuckeriudustnc   uurb  1791  e^ 
forderlicli  mnchte,  nicht  rasch  genug  gelang(Humboldt,  ,Cuba*II- 
168  ff.).     Kin«  grossere  P6anzuug  gebrauchte  (i50  Beklarrn  Un^' 
800  Neger   im  Werte   vou  je   4 — SOO    Pinstem   (1    Piiu<1er  =  «■ 
5,50  Francs),  und  ein  gesamnites  Aal^ekapital  von  SOOOOOOl'^nB')^ 
sie  produEierte  jährlich   40000   Arroben   Zucker   im   Werte  «" 
650000    Francs,    und    lieferte    dabei   300  —  3500110   Frau«,  dl 
15 — 17°/„  Reingewinn,  da  der  »uh  der  Mela»«e  dargectellte  Alknho' 
nur  Deckung   der   tÜgücbeii  Unkosten   z»  geiillgen    pflegte  (Hniu- 
boldl.  .Cuba*  a.tt.0.:  .Nonv.  E«p-  lU,  17»;  .Reineii-  H   ^i^* 
llQne     (.Der    Negerhandel*.    Gntttngen     1830)    giebt    fok'   < 
Übeischliig  einer  cubanischen  /iicker|ilHiiljige  aus  dem  Jahn'  . 
Kosten  der  Plantage-,  mit  Gebäuden  und  220  Sklaven,  Hark  7lJt  i '."' 
Kiniiahme    fUr    500    Kaas    Zucker    Mark    200000,    ftlr    Korn    «^ 
Melasse   Mark    16000.   zusammen   Mark    21t)iJ0i>;    davon    a^   ^' 
Kapitob-VerainsuDg  mit  Mark  56000,  UnkoMten  mit  M^rl- 
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nod  AnacbaS^Qg  von  12  ErmtK-Xegem  mit  Mark  12000,  zusaaimen 
ÜArk  02000;  es  verbleibt  ein  Reitigewinii  von  Mark  124000  itdcr 
ca.  IS^if,.  M>  das8  jeder  Sklave  einen  Stutzen  Ton  5  —  600  Mark 
«B^bmcbt  hütt«. 

Von  einer  Hektare  Land  »-hielt  man  meist  I2OO0  Lit«r  Saft. 
aad  aas  dintvoi  1500,  ofl  nur  14.00  Kilogrumm  Rolizucker  (Ilum- 
boldt.  .ruba*  I.  IfiOff.;  .Nour.  Esp."  UI.  180  und  183);  die 
UeirlQDun^  weit  gpröSMfer  Mengen,  oämlicb  2t00 — ääOO  Kili>- 
gmmm.  wurde  erat  durch  die  Einführung  besserer  Zu«kerrohr- 
wrtKU  tu)~);lit.4i.  y.uT  7eit  Ifiimboldt'ü  wurden  in  Westindieu 
ini  Artrit  ZuckfiröUr  kultiviert :  diut  ur»jirOnglii-h  aütindlAcfae. 
lUv  &[ilien  und  die  Kanarieo  eingefOhrte,  mit  dunklvm  Blatt, 
Mnoem  St«ngel.  und  vielen,  nah^  aneinand  ersteh  enden  Knoten; 
im  jatraitische  Robr,  Cafla  de  Ontavi»  oiler  de  (iulucA  gouuuut. 
■it  aehr  breiten  puqiurfaxbtgea  Blättern  und  unreineren!,  baapt- 
richlich  zum  Riiuibreuueu  geeigneti-n  Salle:  das  Otaticiti-Rohr. 
Bit  bellgrilnen  IMüttem,  liobeni,  dickem  und  »uflreicbeui  Stunffel, 
«ndron  krätltgem üppigem Wachstume.  ,JameflCook(1728— 1770) 
■od  Georg  Foritter  (1729  — 17S<8)  haben  diexe  Art  Zuckerrohr 
merat  beat'bnebeji.  über,  wie-  man  au»  de»  It-txtvren  trelTlidier  Ab- 
handlung (llicr  die  erabiiren  Pflunzcn  der  Srid.tevi[iAelD  ersiolit.  ihren 
Wert  nicht  genügend  erkannL  i}ougaiDviUe(17G6— 17äO)bracbte 
e*  DBcb  lüW  de  Krance.  von  wo  aus  e«  durch  Marti»  nach  Cayenne, 
Dnd  »eit  1792  durch  Onxsigny  narh  Miirtiniqiie,  ßnmingn  und  den 
Ueineu  AnLillen  kam.  Der  kühne  aber  unglUcktichu  Kapitän 
Bligh  verpßunzte  es,  zugleich  mit  dem  Brotl'ruchtbaam  nadi 
•taoMikn;  von  Trinidad  ging  ea  an  die  naheg^It^ene  Kdste  von 
yi^f  Iraa  Ober.  Es  stellt  eine  der  wichtigsten  ßereichLTUiigeu  dar. 
Vilcbe  die  Landwirtiicbaft  der  Knionieen  seit  einem  Jahrhunderte 
rewndcu  Naturfunichem  verdankt,  und  it)t  ftlr  dirae  Gegenden 
Wut  wichtiger  Ah  der  Brotlnichtbaum  geworden.  Es  ist  rjel 
wftrvicher  als  das  gewühuliehu  Kohr,  dessen  Stengel  dQnner  und 
enger  gegliedert  sind,  und  giebt  auf  gleirhem  I-'IÜohenraiim  um 
au  DriUt-l  mehr  Zucker  als  dicscH;  du  überdies  die  we»iindis«heu 
Inada  grouen  Sliuigel  an  Brenuhol/,  zu  leiden  anfangen,  und  oft 
ihre  ZueJierpfanneu  mit  Ornngenholz  heixen,  so  ist  das  neue  Zucker- 
Eobr  um  ao  wirbliger,  als  es  auch  ein  dickeras  holzreichere«  Rohr, 
dai  »og.  Itagiua,  als  Ittlckstaiid  iiefvrt.  Ob  die»i»  Zuckerrohr, 
wiaetD  vuturUndisnhen  Boden  entrissen.  Huaarteii  und  in  gemeines 
Bohr  nbergefaen  werde,  iat  eine  wichtige  Frage,  doch  haben  die 
bl«btT)gni  Krrahrungeo  gegen  die  Atuartung  entschieden,  und  wenn 
ist,   so    ist    es   jedenfall«   «ine    sehr   kouat 
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Wu  die  iUtere,  in  ^'««tindieii  Qbliehe  Arbeitswnue  der  /urki-N 
fabrikeo  betrifil,  so  ^lebt  Ober  die;»^  lAgon'»  ,Hisu>n>'  uf  Bnrl<n- 
ilmi*  fl657)  au  der  HsnJ  zahlreicher,  «lehr  üiU-resÄauter  Kupltr- 
atiche  Aa&cblaas.  und  such  Soathey's  .A  chronologiral  bistor; 
of  the  West  Indit-«*  (1827)  «otbfilt  Tielefl  eiflechlÖgige  SU--  i 
da«  wichtigste  und  auslllhrlicbsti!  Werk  ist  abat  diu  dm  l'r<-uLL;' 
MStwhes  Job.  Bapt  Labat  (1667 — 1738).  «relch«c  U  WoitiDdim 
viele  Jahre  lang  reiste,  irichtige  leitende  Stellungen  als  Verwalter 
der  Ordeoä-DotoätieD  eiimahm,  und  die  hi«rbet  geeommelten  un- 
f&ngreichen  Erfahrungen  in  :«eini>ni  Buche  .Nouveau  voyag«  um 
Ule«  de  l'Ameriijae'  ^rari.i  1722,  6  Bde.)  niederlegt«:  die  ZocImT- 
erKcuguug  bildet  den  GK^fusland  äai^  ganzen  Bande«  dendbM, 
welcher  auch  unter  dem  Titel  .Abhuiiltuiig  vom  Zucker,  denen 
Bau,  Zubereitung,  oad  mancherlei  Usttung',  von  Sehad  ins 
Ueutsche  Qbersetzt  wurde  (Nllmberg  1786).  Da  dicam  Werk  (-tDf 
Zusammen faicHting  des  ganzen  Fabrilcatioatuysteina  ist,  wie  k»  oich 
gegen  1700  auf  den  weatindiscbcn  Inseln  ausgebildet  hatte,  und 
die  klarste  und  vollständigste  Deflehreibung  enthält,  die  dirM-m 
nberhftitpt  zu  teil  geworden  ist.  »o  loluit  sein  Inhalt  einer  ge- 
naueren und  ausführlichen  Betrachtung. 

In  Kapitel  1.  erörtert  der  Ver&ner  die  Heimat  des  /iicker« 
rohres:  gegeuüber  den  Iie:<tiuimten  Angaben  von  Uugt-  und  dr  I.urt 
i\ber  das  Vorkommen  wild«n  JCnckerrohrea  '\oi  den  Atitillen  [\('Zi 
and  ItiSS),  und  von  Deler;,  Henn«pin,  und  Ximenes  betrvil 
dessen  .Anflreten  in  Südamerika,  wagt  er  &t  nicht,  die  Behauptung, 
daa  ZutktTrolir  »ei  «us  der  alten  Well  gebruchl  wurden,  mibedinjrl 
SU  bejaheo.  sondern  begnQgt  eich  damit,  festxustellen .  das»  di« 
wenigstens  bezDglich  der  Kunst  des  ZuokermHcbens  sicher  der  Kuli 
sei.  Die  Kapitel  2  —  8  beschreiben  die  Oestalt  und  die  K\^m- 
«chaften  des  /uckcrrohrc»,  die  Vorbereitung  und  DOngung  der 
Kclder.  l'flegc  und  Bewässerung  des  jungen  Rohres,  die  Kcbb- 
Zeichen  der  iteife,  und  die  Methode  der  Ernte;  letztere  soll  mat 
nie  beginnen,  ohne  sich  durch  Auskochen  grosserer,  verschiedenen 
Pantellen  der  Pflanzung  entnommener  Prolien,  von  der  ß«if«  aot 
dem  ungefähren  Zuckergehalt  de«  Kohriai  eine  bestimnite  Vontct- 
lung  gebildet  zu   haben,  auch   soll   man   Itöohslens  soviel   Bnlif 


*)  K««h  Uacfad^en  (S.  100  nad  101)  fonleTl  ütM»  R«hr  ««fcr  gtaa 
Boden,  df^neriert  aber  »ach  bei  aller  Vonicfat  fteU  nach  etai'i;««  Keit,  ■x' 
HUMM  dnabalb  ötken  »nfgefriicfat  ««rdea. 
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indeo  lassen,  äts  luau  binoea  24  Stuadeo  renu-beiten  kann,  da 
in  Soft  soaat  Kufa  uad  schleimig  wird. 

Kaptt«!  1» — 13.  Die  Znckcrmöhlen  werden  durch  Tiere,  durch 
Wiu«er.  (»der  diir«h  den  Wind  getrieben,  und  beiftehon  sieU  aus 
drai  CyliiidiTU,  rwitieliru  denen  da.<i  j^Cuckcrrolir  Kweimnl  auK^epretit 
wild  Ifliiüischea  Tnwpiieto)  Die  Windmühkni  jHirtngicsisclien 
S^Firf^iilc»  haben  horizonlale.  die  äoiutL  ÜblirheD  vertikal  gelieferte 
FlSgel  (Abbildnog  S.  64,  tiS,  112).  Die  drei  Walzen  sind  &ae 
OoMMien.  »nd  enthalt«!)   einen   möglichst  dicht  eingepaestäo   bül- 

I  stmeti  Kt-ni:  die  ZwiBchenräntne  werden  mit  Pech  ausgegossen. 
Jede  Walze  träj<t  oben  einen  Zabukratiz,  drascn  Zähne  au»  hartem 
Hnlie  gewhiiitteu  und  eiozelu  iu  Zapfenlöcher  eingesetzt  aiad,  und 

,  gnufl  mittelet  desselben  in  das  Hauptgetriebe,  oder  in  den  Zabn- 
NHchbiirwAlKe  t'in.  Das,  in  3 — 4  Fuss  luitgc  Stücke 
(eue  Rollt  M^hiebt  man  zwinchen  der  ersten  und  zweiten 
WaUe  durch,  und  dann  in  entgt^engewtxitT  Birhtung  xwiachen 
il*r  xwt-iti'n  lind  dritten  wieder  KOrÖck;  zum  Schntate  der  Arbeiter, 
iit  Qiirettbur  verloren  sind,  woun  sie  ^znriHcben  dg«^  Wulzeu  geraten*), 
Rod  breite  Werkbretter  angebracht,  ausserdem  hiüigen  an  jeder 
WiJte  Ptnige  bestens  geschärfte  Hicheln.  da  manchmal  durch 
raaebe»  Abhacken  eines  Annes  oder  Fusäes  noch  Hilfe  muglich 
■b  Dar  Saft  tlieost  an  den  Walzen  herab,  gelangt  durch  runde 
Aitnchnitte  im  Fuxsboden  unt^r  diesen,  »ammelt  sich  in  einer 
Kinne,  und  Hicml  »eitwilrt»  ab:  alle  12  Stunden  mtiss  man  an- 
halten und  die  gun7.f  Mühle  sorgfältig  reinigen,  da  »onxl  Sauuruug 
etDtriti.  Zur  Bedieoung  der  MQÜe  gehören  tUnf  Leute,  von  denen 
«ner  xntrügt,  einer  einsehiebt,  einer  ^iirfickHchiebt  und  zwei  ab- 
ind  aufladen:  sie  haben  wocbentrei^e  abwei-hinelnd  18  und  1} Stunden 
Dimni,  Welcher  anstrengender,  ala  der  in  tüseu-  oder  (JlnshOtten 
irt.  «0  duw  uuui  t)ich  gcnütigt  sieht,  die  Leute  während  der  ganzen 
Naeht  rauchen   und  laut  singen  xti   la.<<.«i>n;    Pferde   können  in  der 

[^Qhle  lüK-hiitens  awei  Stunden  laug  arbeiten,  Ochäen  nicht  eiii- 
■0  lange.  In  der  Kegel  stehen  die  drei  Walzen  rertikal 
ainander;  en  giebt  aber  auch  Mtlhlen  mit  horizontalen  Waken 
nsd  Antrieb  dnrob  ein  WostterrAd  (Abbildung  ä.  1201,  stehende 
WuMennQlilen,  die,  ebenso  wie  die  vorigen,  stets  durch  von  oben 
wflallenjles  Wasser,  nie  durch  SrbaufelrÜder  unter  Benutzung  des 
ftaiftrlicbrn  (Jefalles,  getrieben  werden  (Abbildung  S.  12ti),  endlich 
Mck  KollermDhlen   des   alten   portugiesisrhcn  äyatem»,    bei   denen 


*)  Aof  don  cngliDchen  IiMeln  jide^   inan  nun  Tod»  rp'rorteilt«  Neger 
*dn  ladbuivr  iwncliMi  dl»  RolirwalMD  u  «arfon  (S.  100^ 
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Aas    Kobr    BDI    KuBsboden    liegencl    nusgflpRMt    wird    (AbbtUvng 
S.   118). 

Kapittfl  14.     Aun  der  BammrlrinDC  IltesRl  der  Robnaft  in  einen 
ricnrcki}^,  mnst   hÜlKeraeu  Boltich,  uad  wird  au«  di«Mui  in  fie 
Kochpjanne  gebrncbt.     In  der  Keffel  hat  man  sechs  K*^«»-!,  *i««o 
Grfl«s»  vom  entuu  bia  zum  letzten  Allmäbtich  abnimmt,  und  wt'lriM 
.GrosnerKenel*,  .Keinigungskemel',  ,]>ftQg?nkeii»el*.  .Läut«mi)]t>> 
ktfjsse)*.   .Syrupkfssel",  luid  .BiiHcric"  b<-ütsi-n;  dach  brt  wt  t«rtt- 
mässig,  uocb  eiuen  äiebenteu.  deii  aof{.  ,Öcfaautiikfääel'    £u  b«aitteii. 
Die  K»»el   liaben    tlache  Böden,   nehmen  jeder  etwa  sieben   ¥im 
Platz  ein.  und  siiid  ntibeneinaader  an  i'inpr  Wuid  nngentaueri, 
id  zwar  in  KundgewÖlben,   wdcbe  sich   ilirt'ki   Ober   cfeo  ProtT' 
n»teii  bründi-n.  dir  Keael  aber  nicht  ringBum  dicht  abschlinwa, 
sondern  dem  ma?s«abaft  eatv«icbenden  Raacb«  ^bniffti&AiUDi^ 
bieten:    etwa   tfin   Dritt«!    der   Kessf^lbShe   rwiclit    in   die   WSlbiing 
liinein.  uud  i^t  durch  Mauerwerk  gegen  die  Sticbflaimue  geschHlit. 
Der  .grosse  KeaseJ'    »tehl  zu  onterst,    und  jeder   folgende  atvw 
hShMT,  80  data  di«  «BaHerie*   etira  eioca  Fu«5  höher  xu  iteha 
kommt,  bIs  der   gyoaae   Kesiiel  (Abhildun);  S.  1^4);    «s  wird  liiff- 
dorch  erreicht,   daiu  beim  Cberkocbea  und  dergl  nie   nchleiiiUrrr 
8a(V  in  den   bemeren    fliessen  kann.     Die  Bostilüche  ist  eben,  und 
\itigi  IS  Zoll  tiefer  als  der   .i^oKse  Kefnel'.  folglich  »0  Zoll  titfcr 
aU  die  Battciie;   die  Feucrzbge  rerengen  aiob  aber  entspmoktDl 
immer    mehr,    und    niQnden    hinter   der    Batterie    in    den    Kamt- 
Unter  dem  grossen  Kessel  brennt  mau  Stroh    und   Buf^asse,   onto' 
den   [ilirigeii   Kleinholz:    wo   diese.s   schon    selten  «ein  «oUte,  bott 
mau  gMchlotnun«  Ofen  aufirtellen,  die  wie  Sparhvrde  eingerichtet  »n^ 
und  keinen  Rntich  diirehlnagen;  bei  dieMn  genügt,  eine  einzige  ^AiA" 
Feneruug  fUr  ulle  Keuel  xuHiuiimen,  auch  kaun  man  zwt>i  ärstnu* 
derselben  rou  beiden  Seiten  in  einen  gemeinsamen  Kamin  raDnä") 
lassen.     In  der  Regel  liat  der  erste  Kessel  vier  Fiim  Dnrr.hnit*'' 
vind  drt-i  Foga  Tiefe,   der  letite  dr«  FuiS  Durchraewer  nnd  i*» 
Kui;«  Tiefe;  die  ..Batterie*  giesst  man  in  etneoi  StJWk  aiu  Ka^< 
die  anderen  Kessel  fUgt  man  aus  gehämmerten   Kupferplattaa  mit 
Plattnieten  ziuiammen.  und  mar.ht  nie  am  Itande  einen,  am  tiaifli 
zwei  Tbnler  dick;  da  ein  Pfund   Kupfer  4'/,  Ftaaca  kost^^t,  so  xit*!* 
mal)  es  bisweilen  Tur,  uiseme  Kesae)  anzuwenden,  bat  über  in  Wabr- 
beit  keine  Ersparais  dabei,  weil  solche  rasch  retsaen,  eich  nwsb  »t* 
mitiEen,  und  alt  ganx  wertlos  .sind.    Ausserdem  laaseD  «ie  ^'  ' 
rcmhnltcu,  waa  doch  dure-haus  ni'>tig  tat;  ans  diesem  (Minti' 
man  auch  die  schräge  Abdachung  zwischen  dem  ersten  nod  iiecl-^" 
Kessel  ganz  mit  Bldplatten,  uud  spalt  diese  tfigtich  taehrere  Mate  »t^ 
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Jtu  Ib.  und  1 6.  ka^itüt  «tn-dea  die  zor  Ziii-kerfaljrikation  uStigen 
gHchilden.      Man   braucht  Mtclib  tragbare   Knlill(i*(isel   aus 
t«r.    »on    3  —  4   Vom  UurchmeMer   und    1  —  l'.j    Fua*   Tiefe, 
«öttgr    kuprerne   AuüftUlbeijk«!    (wvgcn    ibrer   Form    aocb   Kftbeii- 

i«cluiib«l  genftDDt).  uiebrere  gelocbte  uud  uicht  gclocbtc  Scbmiui- 
BAel,  «iti«  mit  FiltortucU  uU'nii>g«De,  eineiu  Uacktru}{e  übnlicbe 
Küte,  niM)  »echs  Filtertllcber  von  1'/,  Ellen  Länge,  an  d«a  Rfindera 
«od  in  der  Hichtung  d<.-r  t)iitgunalt:n  mit  fHifjKeniibtui  Str«if<>u 
fcntfirkt.  welcbe.  weuu  luun  sie  um  j{utem  Stoff  (dk-  Elle  zu 
?  (iVancKt  macht,  und  jcdetitiDnl  nach  Qebraucb  reinigt, :} — 4  Monate 
liBg  bnncfabftr  bleiben.  AU  Luugfnfssii  beDutzt  mau  eiti«,  sich 
rmch  unt^ti  Htark  vprengende  ÜiMit:  von  2  Fuss  HObe  imd  ä  Fit«8 
Dnrchuicwcr:  r-uuntviiit  legt  nian  etwa  6  Xoll  hoch  eine  Hcbtcht 
tenriaser,  aehr  selsreicber  Kräuter,  darauf  eine  Scfaicht  bester  Holx- 
MdM  TOD  Kastanien-.  Orangen-,  nder  Eichenholz,  .-jodann  eioe 
Sdiicht  Atzkalk.  und  sclilteMlidi  wieder  eine  Lage  KriUit«r;  nun 
ffmti  tofoi  siedendem  Wasser  auf,  und  giebt  da-^  uaten  durch- 
tanpfinade  ijumer  wieder  oben  auf,  m  lange  bis  die  Lange  unerträg- 
lich jwhnrt'  ächmeckt,  and  die  Haut  der  Finger  bcict;  muM  laan 
onmfe«  Ziiektfrrubr  verarbeiten,  so  setzt  man  noeh  etwn^t  Spiem^ 
^vpnlvcrbei.  welches  stark  reinigend  wirkt,  aber  die  Lauge  und  auch 
im  Zucker  flcbwärzt.  Von  deu  ifarmernen  Zuckerfoniien.  welche 
ao— 86  Pfund  FUllmAMc,  entsprechend  -20— '2\  Pfund  Rohmickcr 
hmen  Milien,  bezieht  man  die  besten  aua  Bordeaux;  sie  sind 
18 — ao  jCoU  hoch,  glatt,  poliert,  v<iu  weimer  Farbe,  und  beiasen 
•idite*.  Die  «unScbteo*  oder  .bütaides'  (dalier  der  Ausdruck 
Buteru)  lasieo  60 — 7(1  Pfund  Fnllnia«»«,  nnd  3  Fuse  hoch,  haben 
14 — 15  7joI\  [)urchmü8scr,  uud  w<;rden  mit  Bohbcla^  und  Reifen 
TeM&rkt:  zu  jedfr  Fonn  gehurt  noeh  ein  Syniptopf.  der  «in  lM>«ten 
16  Zoll  Breite  nnd  Höhe  besitxt,  luid  riline  Ffisse  platt  aui  Boden 
«■bt«ht     Hat  mau  neue  Formen  gekauft,  so  verstärkt  oiau  diese 

.  fcrch  drei  lieit'en  aus  grünen  Liauen,  legt  sie  2 — .1  Tage  in 
99»  ZackonpUlwaMer,  dann  12  — 15  Tn^  in  klare«  Wa'bi'r, 
rvinigt  hI«  vor  Gebrauch  beatens.  Dieeinfaeitnischi-u.  mtgenanuten 
InKlfurnien,  sind  riH,  2Ö  Zoll  hoch,  haben  1  Fuss  Durcbniener, 
iiod  koeten  sammt  Svruptopf,  das  StQck  3  Frauen.  Endlich  ge- 
bnnrbt  mao  noch  einige  hölurne  Trüg«  (Kanots).  in  denen  die 
Zockeniiajree  augkühlen  kann,  ftillirh&lzer  aas  gut^ni,  hartem  Holz, 
Tind   Paliubesen  von   rerm^hiedpufr  GrCsae. 

Kap.  17  bcnchnnbt  •Ue  Korbarbeit  Man  scböpfl  den  Itob- 
lafl  am-  dem  Sammetgeßisa  in  den  .groaMn  Senel*,  setxt,  j«  nach 
Ueam  t^anMUit.  ein  Uemiseh  ton  1  Teil  HoIza«che  mit  'j,.  */■  ^^ 
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1  Teil  Ätxkalk-l'ulTOT,  in  Robaaft  geUtoubt,  and,  «rtmn  nOtig,  Kodi 
etTTM  Spiessglas  zn,  beginnt,  tKibatd  die  caniw  OlMtHI/irhr  »rbituiu- 
bedeckt  ist,  mit  dviu  AbKhüumi'a,  kocht  cüio  Stuudt-  IftiiK,  un4 
acböpfl  hiemiif  den  Safl  mit  dem  Löffel  raoch  in  den  ^KrintguD^- 
kf^el';  üi  diöwni  kocbt  man  auf,  giebt  rt»-as  Ijaogv  zu.  sdiiuml 
ab,  aud  scb&pft  iu  den  „Laugenkessel*  Über,  iti  WL-lcbt-m  niaa 
dem  Safte  esslSSelwrise  klare  Lauge  Kasetzt,  umrEUtrt,  aufkocl 
abscfaiamt,  und  dies  ao  lange  wiederholt.  bU  kein  nviicr  Scban: 
m<>br  aufsteigt.  Nim  bringt  man  den  Salt  iti  den  .Lautrronj 
kesset*.  verfährt,  stibftld  der  Saß  zu  3;rup  zu  werden,  und  «rivin 
Schnmo  zu  entstehen  beginnt,  so  wie  vorher,  dickt  dum  den  Safl 
im  .Svrupkcttsel*  stark  ein.  mid  bringt  ibn  Kultttzt  in  die  «Batte- 
rie*. Hier  gicbt  man  starkes  Feuer,  so  daae  f(ro»f  Bluapn  uwf- 
steigen,  die  mau  dnrcb  etwas  Butter  niederhält,  Mtzt  etwa»  klar«» 
Kalkwasaer  mit  A.Uao.  oder  auch  etwas  AbunpulT«r  zu.  kodtt 
nuinb  hie  tur  Fadenprobe  ein,  und  schöpft,  wibuld  diusr  erreicbl 
ist,  die  Maase  in  den  Küblkcssd.  Sollte  der  Saft  zäh  und 
Bam  kochen,  »o  kann  man  ihn  in  der  Batterie  nocbmaU  mit  et 
Wasser  wrdUnnen,  und  nird  Hich  bte^duT1^h  niei^tifus  helfen  kÖmi' 
dagegen  ist  es  guu£  verwerflich,  statt  Alaun  Oj^  jbts  zu  eim 
PfuDduIJ  zuzuseteea,  denn  dieser  reiwt  zwar  den  Scbiciui  mit 
nieder,  bleibt  aber  später  im  Zn^ker  znrflck,  und  l»evirkt,  da» 
dieser  den  .Sjrup  nicht  IosIüknI.  In  den  Küblkesseln  wird  laogMfli 
umgerfihrt.  wobei  sieb,  je  nach  der  Qtlt«  der  Masse,  binnni  ? — U 
filinnten  eine  Itinde  bildet;  nach  abermaligem  Unirllhren  bringt 
man  die  Frülmas»«  in  die  lüuiots,  Ueet  sie  AhkUhlön  l>i^  sie  ebtn 
noch  fhes!«t.  und  giesst  sie  dann  in  Ffiiser,  welehe.  nach  gcaeti- 
licher  Verordnung,  wenigsten«  drei  Ldcber  im  Bodeu  haben  mQsemi. 
and  reihenweise  auf  Latteub<"»den  Aber  einer  Xisteme  aufgestellt 
werden.  In  jedes  Ijoch  steckt  man  ein  Sttick  Zuckerrohr«  vai 
\asst  durch  ditses  den  Syrup  abtiietiwn:  je  nach  der  QDt«  dt»  tct- 
arbeiteten  Rohres,  und  der  Sorgfalt  der  Fabrikation,  erhält  inaa 
hierbei  au!>  12 — 1400  I'fund  Fttllmosse.  dem  Inhalte  eine«  FasMi^ 
400 — 700  Pfund  Rohzucker,  doch  wird  hierbei  Tiel  Betrag  ge- 
trieben, indem  man  die  MasM  so  kalt  ausfallt,  da««  ne  »aaiait 
nllera.  oder  dem  meisten  Sjrup,  ganz  ernturrt,  oder  indem  tniii 
beim  Ausfallen  den  Ablau&^rup  aus  der  Zisterne  wieder  beimischt 
oder  endlich  indem  man  die  Kiifiser,  statt  sie  nor  mit  TItooenle 
zu  dichten,  mit  einer  dicken  Lage  der»ell>en  uiutsdunieil. 

Kap.  18  und  ly.  (Gedeckter  >lucker  (Bucre  terre).  Bc«ond<rr 
Untstätide.  die  in  der  Zollpolitik  des  Miitt«rlandee  ihre  BeigrOnduD^ 
hntten,  —  auf  welche  wuiter  unten  inirflukzukommeo  sein  wird.  — 
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be»$eu  gvg^a  Ende  de»  17,  Jahrliundert«  weder  die  FnbrikatioD 
K^wölinlichen  Rohmckers,  noch  die  Raffination  dM?clben  an  Ort  nnd 
Stelle,  lobueud  erMheinen.  Da  nun  die  t'Uiif  Kst^nerieen,  die  bis  dahin 
io  Martinique  bestanden,  obwohl  nie.  statt  2'/, — 3  Pfund  btwtea 
Kobmckers,  T  Pfiind  desselben  xiir  lleiBtellung  eine«  Pfundes  Rafii- 
Dftd«  Tcrbroaclitt-n.  dennoch  mit  Gewinn  gearbeitet,  nnd  sogar  allein 
durch  den  S^nritp  olle  laufenden  KMt«n  bestritten  hntt«n.  so  hofft« 
nun  durch  Horstellung  ein«  hellwren  Robauckers  ah  Zwisrhen- 
produkt.  das  Uicbttgstü  zu  treffen,  und  liess  deifbalb  hüllüudiKvhe, 
portugiesi»che  und  enropüiache  Meister  kommen,  die  das  Decken 
mit  Thou  ordentlicii  verstanden;  die  erst«  Fabrik,  welclie  169fr 
diese  Arbeitsweise  einfllbrte,  war  die  eine«  geni^en  Martio,  — 
Wena  mau  gedeckten  Rohzucker  herHtellen  will,  so  verarbeitet 
man  womöglich  nur  das  beste  Rohr,  reinigt  den  Sali  ohne  oder 
mit  wenig  Kalk  (weil  dieser  den  Saft  hSafig  dunkel  macht),  klKrt 
faliWB  mit  klarer  Laiige,  ohne  Zusatz  von  Spii-sMglaä,  und  liltriert 
den  Saft  beim  ÜberschOpfcn  jedesmal  durch  TUchcr,  erst  durdi 
gtobe^  später  durch  feinereL  Die  FDllmasse  bringt  man  in  die  llnt- 
formen,  deren  Ijüclier  mit  StJt[i»teln  verschlossen  sind,  und  die  man 
in  der  IJrcite  von  drei  Reihen  lüng5  einer  Wand  atifstellt.  und 
durch  Vorwtaen  umgekehrt  aufgestellter,  zerbrochener  oder  alter 
FormcQ,  vor  dem  UmfoUen  scbQtx.t.  Die  »Batterie  liefert  jedesmal 
den  Inhalt  för  vier  Formen,  nnd  zwar  fUllt  man  mittelst  des 
Rabenadinabel«  immer  nur  ein  Viertel  der  Formen  an,  m  daas 
dieäe  erst  nach  dem  vierten  Umgange  ganz  voll  werden,  und  siimmtlich 
ein  gleichmSaügeiH  Gemenge  von  grobem  Korn,  feinem  Kom  und 
Sjrop  eothaltcn.  Nach  1&  Minuten  zeigt  sich  eine  Rinde,  worauf 
mnn  hinnen  einer  Stunde  8 — 4  mal  mit  i>inpm  Dachen  Holze  gut 
umrührt,  und  dann  12 — 15  Stunden  ruhig  stehen  und  erkalt«ii 
liwL  hA  dies  geschehen,  so  entfernt  man  die  StJipsel.  buhrt  eioeo 
Pfriemen  7 — 8  Zoll  tief  durch  da^  I/Och  in  die  Köllmasee  ein, 
lieht  ihn  heraus,  nnd  setst  die  Formen  auf  die  Töpfe  oder  Pottcn, 
wo  man  sie,  fern  vom  Ra4che  der  Kochkew>el,  eine  Woche  stehen 
läiwt.  Hat  mau  b — €00  Formen  beisammen,  so  sieht  man  nach, 
ob  der  Svrup  gut  abgezogen  ist.  indem  man  jedes  Brot  vonicLtig 
kufstÖsat,  und  aus  der  Form  gleiten  lÜsst;  zeigt  sich  bei  diesem 
^LoBsen",  doss  die  Brote  schlecht,  d.  li.  noch  srnipbnltig  sind,  so 
«chlckt  man  sie  am  l)esten  sofort  wieder  zum  Auflösen  und  Um- 
kochen  ziirtick.  Die  guten  Brote  «steckt  mau  wieder  in  die  Htlte, 
Dod  setzt  diese  auf  frische  Pötten,  die  man  in  der  Breite  voo 
seclis  Reihen,  in  Form  von  beiden  Seiten  zi^nglicber  Beete,  auf- 
stellt  (Ahbildnog  9.  284).     Nun    nimmt    man    die    oberste    graue 
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nud  bäckerig«  Rinde  nb.  imd  besüiti^  aueli  Binp  zweite,  kegd 
ge£t:ilt«t«  Virtiine  Kinile,  diu  sich  biutig  (intrrhiilli  eincK  Hoii1nuira< 
zeigt,   wenti   man   die  erste   nbgenoiumcu  buL     Wälmud  din  |^ 
schiebt,   imd   die   Riiideo   Eur   Klär|>ftiniie  zarückf?«bracht    wcfdeo, 
Mhtbt  man  je  7  — 10  von   100   Broten    fein,   und   tTin<')iL   mit  d«m 
30   gewuiineiien   Zucker,    deo    mau    niilielst    einer   UoUpbitte   nnd 
einea  kleiueii  Hammers   festklopfl,   den  Broten  ncne,   gi-naa    bori* 
zontale  KJ>deR,  die  tnati  8 — 4  Tni^e  ntitrocknt^n  löiwf.^  n'w  »mi  dam 
Kiiin   I>cckea    mit   Tliou    fertig-     We  Tbonerde    bezieht    man   am 
Ronen,  and  beaüilt  fltr  ein  Katts   ron  der  bistoi.   die  weiss,   fein 
und    lind    ibI.    Wae»«r    langmin    nnd    obne   f^rbnnjc  dnrrhxickeni 
liMst,  und  sieb  so  fett  anfllhlt,  iaa»  mnn  ntw  ihr  Kugt'ln   nie  «ini 
b«lldpii'le  formen  kann,  bis  90  Fr.;  die  Er<li:,  die  nwu  iu  önado- 
lonpe  äodet,  ist  billig«?,  nber  von  minderer  tjaalitiit.    Man  weichl 
die   Erde   aebt    biu    zehn    Tage    ein.    was,   am    l^fibrung    xo    nr* 
bUten.  iiu  Schatten  geschehen   miut.«.   rnbrt  sie  täglich   um.   n'efal 
alle  gröberen  Teile  üorgflUtig  ab.  und  bringt  den  weii-h*-a  Brri  iB 
(lue  sogeiiuHnt«  Reiaiguiigübaus,  welches  1—3  Stockwerke  mit  pa 
versehliesHbaren  Kennteni,  nnd  im  JCrdge^cbosse  einige  Knchketiel 
für  die  Fein«vrupe  eiitkülL    Man  ftlllt  nnn  die  Formen  hin  ui  iScn 
Rand  mit  Tbonbrei,  flchlieani  alle  Fenster,  nm  dessen   AustrociBet 
zu  vcrhUttm,  lll>erKeiigt  airb  uach  einigen  Stunden,  ab  alles  W«)Mr 
gleichmÜEQig  einzieht,  uud  wartet  dann  & — lU  "Vn^t:  sodono  wird 
iler  Thon  al^^ummeri,  in  der  Sonne  rOUig  getrocknet,  nnd  «ri 
dann  wieder  eingeweicht  (»iiilerenfslU  tritt  Qährimg  ein),  iia 
aber  abgebdntet  and  besichtigt.     Weimer  aU  der  /ucker  aus 
wird  er  auch  dorcb  mehr  Decken  oicbt.  doch  giebt  man  noch 
»weite  Decke,  um   das  Walser  tiefer  eindringen   zu   machen,  vm 
mehr  bellen  Zucker  zu  erhalten;   eine  dritte  ist  niinlltz,   untl  tif 
mindert    nur   da«    (iewicht    de«    Xncker».      Nach    9  —  10    Tufp^ 
wenu  die  Erde  wieder  trocken  ist,  öffnet  man  die  Fenster,  nitfl 
die   Krde    ab,    und    liisst    die    Hrote     8—10    Tage    sieben   M^ 
trocknen.      Zwei    Monat«    nac-h    Iiibetrübaetxung    der    UQhle   kil 
man  meist  5 — iiO(>  Kröte  soweit  fertig,  daitt  man  sie  in  die  Tort* 
wohl  aus^heizte  TroekenhOtte  bringen  kann;  dioae  hat  fl',',  P" 
dicke  Mauern,  doppelte  ThUren    und   Fenster,   »riuen    uiMTMU  «■* 
^euiuuerten  Ofen  mit  Knniiii,  und  drei,  je  ü  Kuhs  habe  StookwnriDt 
mit  FalltbUren,  durch   welche   aacb   von  oben  an»  di«  kalte  Uft 
eindringt.    Man  losat  die  Brote,  hackt  ihnen  die  Kllpfe  ab.  *■ 
iHe  fleckigen    Stellen   aus,    set^nt   sie   rcibenweis»^    ein,     und 
zwei  Tage  ein  schwaches,  sodann  acht  Tage  lang  ein  »tarkei  Fi 
Di«  getrocknebfu  HSIe  wirf)  man  iii  Markwandige.  in  der  Enle 
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et«  Holztrüge,  zerkleinert  sie  tniUelst  arhwerer  Uotxkeuleii. 
d«D  Zocker,  und  «tampft  ihn  in  grosse  Fiaser  roo  6^ — 700  Pfand 
ibiüt;  ili«  Krontra  und  Brocken  zerkleinert  mnn  nochmals  fllr 
ddi,  odt-r  uishlt  üie  zwischen  Steinen  auf  kleinen  HanrlraDhlen, 
wobei  tiulnteo  Mclit  Staub  zwiscliett  den  Zucker  gerät.  Sollt«ii 
te  HOtc  gna  auaseheo.  ao  kann  man  sie  auch  lein  reiben  oder 
•cbabm,  wozu  nnf  €00  Farmen  16  Loutc  mit  riertägig«r  Arbeite- 
aait  erforderlich  sind,  und  erhült  »o  feineren,  besser  und  weisser 
ebeiiden  Xucker.  —  Kinen  Zucker,  der  ebenfwgnt.  and  nur 
^t(wH  dunkler  ah  der  ^ebteiclit«  lai.  kuin  mun  nuch  dem  Syattm 
cDKlischcn  Ko)ouii-en  Jamaika  und  Hiirbadm  mnchen,  denen 
Bleichen  nicht  erlaubt  ist,  und  hat  dnliei  noch  den  Vorteil, 
I  der  Zneker  dann  als  Rohxucker  gilt,  und  in  die  nicdriHHte 
' ' 'it98e  füllt:  man  n*ini(^  hierbei  die  Säfte  durch  xurgfaltiges 
ii,  und  zwar  durch  wollene  Trirher,  Rillt  in  hülÄenie  vier- 
kMitigC  Können  von  i'rramiden^cfltalt  aus,  liast  den  Srrnp  lange 
luad  gnt  abzieben,  sehneidet  dann  den  Zucker  in  gronm  SiUcke, 
\mA  Crockn«t  diese  an  der  Sonne. 

Kap.  30.     Der  Schaum  der  vier  ersten  Kochketue)  geht  meirt 

liirekl  zur  Destillation,  der  dee  &.  und  Q.  Kessels   wird    «He  swei 

'Tige  fltr  sich  abgekocht,  mit  Kalk,  Alaun  und  Ln(i|^  geklärt,  mit 

Tkonerde  gedeckt,  nnd   «o   in  einen   lockeren   aber  hellen  Zucker 

rwandett.     Der  vnm  Hohimcker  in   die  Zisterne   ablaufende  tiog. 

QitoMyrup  wurde   früher  nur  auf  Alkohol  vorurbeltet,  in   neuerer 

I  ZMt    aller    lehrten    hoUäodische    und    deutsche  Zuckemieiater,    ihn 

tt   riel   Kalk  zu    ktfire»,   die   eingekochte   Fllllniasse    in    Fiüsent 

IU^20  Tage  abziehen  zu  laHwn,  sie  dann  mit  dicken  Lagen  Thon- 

ta   bedecken  (die  den  ävriip  an  sich  zieliti*),    und    mi  einen 

KetMn,  iedo«L   stets  etwas   brandig    riet^lienden    Hobzucker    zu 

[«halten,   welchen   leider  riete   gewinseDloae  Meister   sogleich  dem 

lgat«n    beimischen.     Den  feineren  (JrÜnKvrup,  der  vor  dem  Decken 

Idtr  Urote   mit   Thou   abflieiMt.    kliirt    man    mit   Kalk    mid   Lauge. 

[md  «rli&lt  meist  eine  zum  Aumlecken  geeignete  Fttllmndse,  minde- 

aber   guten    Rohzucker,    den    mau    wieder    mit    umkocht: 

'lOO  Brote  geben    10  Syrupbrote,    so    dam    man    meist   mit  einem 

Sode  in  der  Woche  ausreicht;  bei  richtigem  ßetiiebe  gendgt  dieser 

Znrker,  um  alle  <JeQeralHpe»en  und   Unkosten  der  ganzen  Sieilerei 

m  decken.     Den  beim  Decken  mit  Thou  ab1Ue«eendeu  Feinsynip 

*)  D(»e  .^nwMtdiing  der  Thunarde  w  vielleicht  die    ur^rOngllefae; 

Ai  U«  •<■■  'I  Thalaaclint  und  Umstünde  'prochcn  jedenfolla  nkht  lu 

da4  UHkfn  mit  'Diuii  »vi  zullltig  in  Amvnka  erfoiideii 
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kucht  man  soi^föltig*  ein,  fUIlt  ihn  in  KoKIkessel  aus,  deren  Bot 
eineu  Zoll  hoch  mit  feiiieni  weisa«o  Zuck«  Wdeckt  wi,  rerrOhri 
ihu  ionig  mit  dieseoa,  wodurch  rtiscii  vieles  imd  grobeü  Korn 
sieht,  dessen  Bildung  man.  weiui  nötig,  durch  £inrnfarea  wittt 
StuuWickc»  fürdert,  bringt  die  Masse  in  Formen,  deckt  M» 
und  erhält  so  einen  »clionen,  wenngleich  etwas  inalten  Zt 
der  äyru])  desHelb«o  gi«bt  nocbmals  Znvker,  da  dieser  aWr  itob 
brandig  rierht.  macht  man  lieber  Alkohol  daraus.  Aller  Zucker, 
der  nicht  in  tintform  gewonnen  wird,  heisaft  KnsHonade,  vom  spft- 
niflchcn  Cmso,  =  Kivtt,  weit  solche  Waor«  ürUhor  rtots  (and  nnit 
auch  noch  jetzt)  in  grtiKse  hölKeriie  Kieten  verpackt  wurde. 

Kap.  21 — 24.  Zur  liafliuatiou  dm  Zuckers  hraucbt  man  zwei 
Kcsael  von  i  l'uso  iKirchmesser  nnd  3'/,  Fnes  Tiefe,  die  mit 
flachen  Bßdcn  und  einem  abnehmbaren  K&nd  von  7— 8  Zoll  UrA 
versehen  .lind.  In  die  erste  Pfnnne  bringt  innn  aaf  jiKlen  Zont 
Zucker  einen  Z(<utner  reine»  klarem  Kalkwas>i«r,  lüst  deu  Zurl 
auf.  schämt  nb.  rührt  nllmühlich  1 — 2  Dotzend  Eier  ein,  die 
mit  klarem  KalkwaMier  tm  Schaum  geechlagen  hat,  verrCihrt. 
schäumt  nb.  Hltricrt  nochmals  sorgfältig  durch  ^in  teincs  dicht«' 
Tuf'h,  und  kucht  im  zweiten  Kewel  fertig.  Die  Füllmasse  bric 
man  in  mit  Zucker  auageatreute  KtlblkeMel.  und  behandelt 
ganz  wie  die  aus  Feins^-rnp  gewonnene;  die  Brote  ISast 
8 — 10  Tage  abziehen,  macht  ihnen  dann  B&den.  und  gi^bt  xi 
Thondecken.  Oute  Waare  erhält  mnn  nur  bei  »iifmerksatner 
beit,  und  deshalb  sind  die  Deutschen  und  Hullündur  die 
Zuckermeister,  denn  sie  bewShren  sich  als  fleissig,  rrinttcfa 
pflichtgetruu,  während  die  Franzosen  unbeständig  und  unzurerl 
.lind.  ~  Um  sehr  feine  Raffinade,  sog.  Königsnicker  (»ucre  ro) 
XU  erhalt«»,  läutert  man  den  oben  beRchriebenen  raffinierten  !£Qcker 
dreimal  aufs  neue  mit  schwachem  Kalk-  oder  Alaanwasser,  ßltrieit 
dabei  jedesmal,  nnd  deckt  die  Fnllmasae  statt  mit  llion . 
l'j'.,  Zoll  hoUru  Schiebten  runder,  in  Wuwr  eingeweichter  Lei 
wandläpiwhen  aus,  die  man  8  Tage  lang  tiglich  1 — 2tnn] 
neuert:  ttolclier  Zucker  ist  hart,  fest,  schaeeweiiu,  marmoTMchw« 
nnd  HO  durchsichtig,  daas  Udte  von  3 — fi  Pfiiud  Uewicht  am  Bodo 
einen  Finger,  an  der  Spitze  HQcherdmck  durchRcbeineu 
Man  kann  aber  ohne  Schwierigkeit  auch  HQte  von  46 — 17  Pfui 
Gewicht  henttellen,  doch  sind  diese  nicht  beliebt:  aus  lOO  PfiiBd 
guter  Raffinade  erhfilt  man  45^;,  Pfund  Königmiicker.  Hfiii 
verlangt  man,  dai»  derselbe  gewime  Wohlgerflche  besitxm 
um  ihm  diese  m  erteilen,  1^  man  die  ent«pr««hci)d«n  ISlui 
beim   Decken   zwischeo   die   Lein  wand  tfippchen.     L>u   vi«le    Leu 
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zwat  KfiDJgszucker  xn  bentxen  wUiuKihen,  »«inea  hohen  Preis  aber 
nicht  bezahlen  woUeu,  so  ist  derHelbc  GegtMuUnd  «iner  betrOge- 
nscbeo  Kil»cbaDg  geword«n:  nuui  verreibt  nämlich  feuchten  ge- 
bl«ichl«R  Zucker  mö^licbetlcin,  stampft  ihn  in  kleine  leicht  benetzte, 
Können,  luid  trocknet  ihn.  Solcher  Zucker  bildet  woie^,  ^latt«, 
^äninnde  Hllte  von  3 — 7  Pfund  (lewicht.  biU  aber  keine  FeHtig- 
keit,  mi  terbKvhlicb  uiid  zcrflit-iulich,  und  ciKentlicb  böcbütens 
'/( — '!t  soviel  wert,  uh  wirklicher  Köni^zucker;  m&D  kann  ihn 
dbrigen«  daran  erkennen,  dass  die  Brote  oben  an  der  Spitze  kein 
Loch  haben.  —  Um  K&udis  xu  machen,  fQHl  man  feim*.  gut  ein- 
gekochte KaftinadenniHMe  in  alte  oder  srblechte  Untformen,  schiebt 
ia  dieac  Stäbchen,  Henu3i,  Kninen.  Sterne  u.  dergl.,  hangt  die 
Formen  in  einer  heis»>en  Trix^kenh&ttu  auf,  stellt  unter  .jeile  einen 
Pott,  und  Infltt  den  StSpHel  der  Form  so  weit,  das«  der  Sjrnj»  in 
der  WtLrnie  ganx  allmübUvh  abtropfen  kann;  zuletzt  zeracht&gt 
■an  die  Formen,  und  nimmt  den  Zucker,  den  mau  auch  fSrben 
odfT  aniniiUtBit-rrn  kann,  herans. 

Kap.    25.     Die  iMvIuHscn,   Syrupc,   and   den  Klär9cbauui,   ver- 

'  mischt   man   mit  Wasüer,   und  läast  die  Lösung   in   Kanot«  ntehen, 

bis   ri«    in    GShrung    Qbergeht    was    2 — 3    Tage   dauert;    hierauf 

Dhäumt   man  ab.    ftillt   die  Muisdie   mn  oben  iu  eine  hnlbkugel- 

IfBrmige  UcBtillicrblase  ans  Kupfer,  setzt  den  tlelm  auf,  treibt  den 

Jkobot   mit  direktem   Fcoer   Über,   und    kondensiert   ihn   in  einer 

Zinnschinnge,   die   in  einem  Wassergefui^se  liegt;   er  besitzt 

einen  starken,  sehr  aromatiitchen  Geruch,  ijtt  höchst  berauschend, 

wird  TafBa   oder  Guildive  (=  KiMevil.   Mordteiifel)  genannt. 

Die  Kap.  20— Uli  besprechen  Lpintiing^fahigkeit  und  Krlräguia 

ZuckerßUiriken.    Eine  mittelgrosse  Anlage  liefert  binuen  drei!«^ig 

IWocben.  vom  Dexember  bia  Jali,    6O00— &500  Formen  FUllmaam 

Ifabo   wScheulllch    etwa    200.    und   tä|rtich    33— So),   und  erzeugt 

letwa    \tOa    /#p)itjier    Rohzucker.    84    Zentner    feinen    Sjrupsucker, 

[fiOO  '/^entMT  grobt'n  Syrup-  und  Schaunuucker,  den  man  unter  den 

Lgoteo    Kohzneker   mengt,    und    4800    Kannen    Branntwein.     Eine 

[Mlohe  Plantage,  x.  ß.  die  den  Herrn  de  Varenne  in  (iuadeloup«, 

{war  350 — 400000  Fr.  wert,  und  gab  mindestens  15"/,,  einmal  aber 

|iach    drei   Jahre    hintereioaDder    25**/^    Reingewinn;    um    tiUOO — 

\tiW    Formen    FQllmasw   zu    erhalten,    bouto   man   daselbst   40 — 

t&  FeliUltlrk«.  jedes  tod   100  Pii9t  im  Quadrat,  nn.    Xum  Betriebe 

bnuicbt«  nun  120  Sklaren  und  zwar  25  zum  Rohr-,  6  zum  Brenn- 

kob-^cbiieiden,  S  Kurreunihrer,  5  an  der  MUhle.   3  an  den  ÖfeiL, 

■  la  den   Kesseln,    '<i    im   Hein igungsh aus,    1    zur   Tücberwfiech«, 

I  ii  dtr  Dvstillerie,   2  Fassbinder,    3  Zimmerleuto,   2  Seluniede, 
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2  Maurer.  1  Schreiner,  1  Wagner,  1  Viubhßtcr,  1  Knuikcai 
6  QaoMrbcitcT,  1  Aufseher,  und  2b  Kinder;  dabei  rechn«te 
aitr  1  Knuik«  und  10  Alt«,  nicht  mehr  ArbeiUfähige.  Die  Do< 
kosteo  (tu*  i'xeäe  Pluiluge  betrugen:  lielialt.  a\vA  Kost  fdr  die  waiw» 
Oberaufseher  2210  Fr,.  Leinen  und  Kleider  BÜt)  Vr„  Amt  300  Fr^ 
UaadwrrkzcQg  300  Fr.,  SalzAcitwh  2600  Fr.  Tticb«:,  AUan  vui 
SpieugUu  200  Fr..  xHS*mmen  6610  Fr.;  die  Einnahme  fllr  Zodcv 
und  Rum  belief  «ich  meist  auf  ca.  60000  Fr„  m  dau  etwa  53000  FV. 
Reiugewinu  blieben,  von  denen  jedoch  noch  die  lIaaiihaltaDg»> 
koHten  des  Beeitnem  zu  bestreiten  waren. 

Mit  doD  Angaben  L&bat's  stimmen  fast  vQllig  die,  aus  den 
Werken  des  FranciscuB,  Hugesins,  Markgraf,  Nardtue,  Ptw 
und  Raju«  g«scbopft«n  QbereJD,  die  iiich  in  Hoffoiaun-Maader* 
jari's  ..Disftertatio  de  Saccbaro"  (Halle  1701(.  Uobr-Pr^'s  ^Disaer- 
tstio    de    anindine   saccbiurina''  (Krfnrt  17111),  HoeraiaiiD-]*la<'* 
«De  SHCcharo"   (Lps^.  1763).   und   Zahlheiinb's   „Disswrtatio  de 
Sacchani'*  (Wien  1772)  vorliRden.    klm'iilitienswert  wiire  nur.  da» 
mau    die    Formen    statt    auf  Pötten    aucb    auf  bOlxerue   St«U^[n 
setzte  (lioffmann),  dass  man  cum  Decken,  statt  Tliou  aurh  Ufpfc 
Kreide,  ja  selbst   A«cbo  anwandte  (Rohr),  und   dow  man  b<aiD 
Rüffinier«!!  diis  Kjiiren  mit  Kalb  mriglioJwt  vernii.-(i,  weil  die  ÄntU. 
allen    Auf kliiruiigen    zum  Trotze ,    den    mittelst    Kalk    xubereitetrt 
Zucker    als    JiitKig**    und    gesund bejtiwcliädlicb    binstcllt«»  (Hüff- 
manu).   Nach  Itoffmann  und  Zahlbeimb  wurden  auf  deoZuckv 
iiueln  Pferde  und  Schweine  mit  Zticki.'rrolirabfuik'n  goinustet,  h**** 
bei  Letztere   staunenswert  fett   wurden,  und  ein  Fleiiicb,  urt  utA 
wolilschmeckend  wie  Hdlmerfleiscb  erbielleu"     Filr  Tuuben,  Bntn 
Bidecbseu.  FrOsche,  und  Qieiieu  iMlltv  hiiiKegen  der  Zucker  ein  GiA 
sein;  die  hfluarienvögel  aber,  die  ihn  vertrugen  können,  hüttvoi 
diesem  Grunde  den  Nnmen  „Zuck^rrägeh  irbnlten  (0.  UeckmaD 
..Beitr."  I.  563;  „Pbya.-ökon.   Bibl."  XV.  244  und  XVI.  336). 

Xach  der  NordkQsii:  SUdnuierikas  (Terra  firuia)   gfluufk 
Zuckerrohr  erat  gegen  lüOO,  und  zwar  von  den  Antillen  atm  (Hül 
boldt,  „Reisen"  II,   S06);    der  Änban  decsvlbca   wurdv  «watr 
mählich  ein  ziemlich  bedeutender,   die  Fabrikation   war  aber 
gegen  Kode  des  18.  .labrhuudL'i ts  eine  hücbat  maiigelbalW 
Zuckemxcogung  in  Terraßrma",  sagt  Humboldt  («Reiseti"  11«  < 
ond  306),  „st^ht  anf  sebr  tiefer  Stufe,  weil  man  uiir  fiSr  den  ^* 
brauch   im  Lande   fabriziert   und    aich  ftlr  den  Absatz  im  (}r 
lieber  ao  den  tng.  Papelon  hält,  ab  an  liohxucker  wler  Raftim^ 
Pupdon  ist  ein  unreiner  braungelber  Zucktir  in  i^pmz  kleinen  UOli 
mit  Melasse   und  .<»cblcimigun   Stofft^u   verunreinigt;    man  bill 
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allgemein   (Hr  uahrhoft,  der   äramte   Mann  iast  Papelon,   irie  man 

io  Sufopa  Kiis«  mA,  aucli  Wreitut  man  aus  ibm  d«n  ßuarapa.  ias 

IdvbliogiigetrSiik    des  Vnlkes.      Bei    der    Dnrstelhmg    des    l'apelon 

gebnucbt  man   kcint-n  Kalk,   »ntidem  bedient  sich  der  Asche  des 

BtKAT«,  d.  i.  £rythriua  coUnrodeudron.   Trotz  derschlecbtin  Fabrika* 

ttonstnetliod«  der  meüUii    PHanzuti^eti,    denen   noch  jetxt  zumeist 

Kaaarier    vuntebeu.    wird   äoch   mit   NuU«d   gearbeitet,   und  2war 

^rerfaoet   man   auf  eine  Tablone.  d.  i.   1',^  Morien,  jährlicb   200  — 

■  S40  PiiiAter  (ä  Fr.  4,.''fü|  Itinngcwinn.''    «Ouarapo  bemitct  mun.  iii- 

Hkm  Papelon  in  Wii^ser  Hufgclöft,  und  unter  starkem  Abschäumen 

P«twaB    «Dgekocbt,   sodaan    abgekühlt,  durchgeseiht,   und  in  leicht 

bedccktro  Gefässea.  nieiat  hohen  irdenen  od»r  hübu^ru«ii  KrOgeu. 

Msige  Tage  atetien  gelassen  wird;  bia  zum  dritten  Tage  bleibt  der 

^fitnfhoiark   angenehm   süss  und  weinsauar,  sodann  aber  wird  er 

Vielfach  aber  macht  man  Atic>i  Guarap»  aus  roineni  Zucker« 

wie  dies  z.  ß.  in  Venezuela  Sitte  ist"   (Humboldt,  ebd. 

SM). 

In  Guyana,   welche«  ]ti2ti,  und  in  Cayenue.  welches  1C3-1  io 

[frMKSnschen  Uvaitz  kam,  bildet«  die  Zuckerrofarkultur  tod  1700 

[■n   eittfn    wichligoii    Krwerb^KWeig   (Bei-r    II.    2;j7|;    in    Surinjuu 

llrarie  xie  eriit  gegen   1750   ron  gröiuerer  Bedeutung.  Terfiel  aber 

[mcen  Ende  des  Jahrhunderta  wieder.    Ludwig  („Krisen  in  Surinam". 

17»9.  61)  uud  Ulom  (..Din-  Laudbau  lu  Suriuitui".  Aoiat.  1787) 

d^aflbet   viele   WaasermUhlen  an,   die  jodooh   nur  b«t  Ncu- 

Vollmond,  d.  h.  bei  iiocbitut.   arbeiten  kounten.  so  daSB  das 

Zuckerrohr  oh  verdarb;   der  Saft    wurde   mit  Alaun  geklärt,  uod 

ia  Zucker  war  von  hcIiU-cIiIit  Beachuffenhcil.  so  datw  8l■lb^l  groiwe 

ud  gut  bewirtschaftete  Plantagen  nur  5— ß^igRein^trinuliefertea. 

Die  Zuckerproduktion  Demei-uruä    war   achoo    1770   eine  ziemlich 

ntcbrittene;    aber  erüt   als   die   Kugländer   1795  das   Land   er- 

len    und    daselbst    diut    ziu-kem-iclie    Otaheitirohr    i-infUhrten. 

«Hrdc  aie  fllr  Europa  von  Wichtigkeit  (Beer  1],  198). 

In  Mexiko,  desaen  elende  Verwaltung  durch  die  spaniachon 
Behörden,  jode  gedeihliche  Kulwicklung  de«  Landes  verhinderte, 
b&rt«  die  /uckerindiutrie  schon  gegen  Unde  dea  IG.  Jahrhundert« 
anf.  eine  Exportinduatric  Tun  Belang  7.u  sein,  uud  ist  dies  auob 
Vm  tum  beutigei)  Tage  nicht  wieder  geworden.  Obwohl  dos  Zucker- 
rohr daselbst  eboosogut  gedieh  wie  in  Cuba,  und  grüssere  Fa- 
briken von  h — 7500  Muterzenttier  Produktion,  nicht  selten  waren, 
■o  fand  Humboldt  doch  die  Arbeitsmethuden  auf  der  tiefstou 
Stuf«  «t«-liriid;  der  meistu  RohÄUcUtT,  etwa  100000  Metersentner, 
d  koiunmiert.  und  zwar  in  der  Komi  vuii  I'iipcU 
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„d«r  «in  wicbtigva  und  ganz  allg^tnem«»  NahraiigRmittet  setbal 
itriDiteii  KlawsD  bildet,  und  von  diesen  bei  der  Arbeit  der  Flf 
naliraog  vorgezogen  wird"  („Xouv.  B^.''  11,  :t39  luid  941; 
176,  A2,  188).  Uiv  Burcitiuig  von  besserem  Bohzucker  zur  Äu»- 
fuhr  vor  Tergteichsweiae  unbedeutend,  und  fnirde  gegen  läOi)  fäti 
ganz  uufgvgebeu  (Humbüldt,  ^Cuba"  I.  189);  iin  ibre  Stelle  trat 
die  Darstellung  des  wg.  „CbaiicAca".  eines  etw««  reineren  BoV 
zuckern  in  Kucheoform,  welcber  ausschliesslich  Ar  den  keimiacfaeo 
Verbrauch  bestiiniDt  ist  (Andre«.  ,Qeogr.  d.  Welth.*  U.  797). 

Nach  IxiuiBiana  brachte  Bohon  Maqnette,  der  dieses  Land 
1673  iXtr  rrankretcb  erobert«,  Zuckerrohr,  welches  aber,  da  daa 
Klima  zu  feucht  und  der  Standort  txx  »chatUg  war,  nicht  gedieh: 
«rat  1726  wurden,  niK-b  Ausrottung  der  Wälder,  nenn  Anbsaver- 
suchv  gemacht,  1751  durch  die  Jesuiten  tkcsaere  Rohi|fktiniig«B 
aus  l>oining[>  «iogeführt,  1758  die  ersten  MUhlen  in  Betrieb  ge- 
setzt, und  1765  Zucker  nach  Frankreich  exportiert  (Andrec 
II.  7i)7).  Ntich  drr  VerwUtituiig  Ooniingos  entwickelte  sich,  niunenili^ 
diuch  die  BcniGliungeo  Eticnue  Burre's  die  Zuckt^rfabrikabc 
zu  einem  wichtigen  £rw<!rl>!tzweige,  und  die  Ausfuhr  bctn^ 
nach  1800  schon  7350U  Meterxeutner  (Humbuldt.  ,Cuba*).  d«^ 
unier  1000  Meterzentner  Brote  ans  einer  Haftinerip  xu  New•0^ 
leana;  derselbe  Umstand  b^Dnsügte  nuch  die  Ausdebnnog  dte  As- 
baucs  in  Pennsylvanion,  wohin  da»  Zackerrohr  1765,  nneb  Andern 
1789,  veq)flanzt  worden  war  (Puppe,   ,Gearh.  d.  Techn.*    1481 

Nach  Paraguay  kam  dan  Zuckerrohr  1^80,  uach  Argeuttnii 
1620,  durch  die  Jesuiten  (Volz  S69):  die  Zuckererzeugung  die 
Lündor,  aowio  die  Chilis,  Vcnezoela«  und  Trinidad»,  hnnain 
gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderten  noch  keine  andere  als  eitwl 
Bedeutung  (Humboldt.   ,Caba-  II.  S5  und  228). 


ZWÖU'TEK  ABSCU^'IT1\ 

Der  Ziickerverbraiich  Europmi  liu  17.  und 
18.  Jahrhunderte. 


a 
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Der  Aitroiig  des  17.  Jiihrhutidert««;  brachte  ftlr  Europa  eine 
ttdjgebende  und  viüUif^  Umgi^jtUltuog  all^r  Uaudels?erh»ltiiisse  mil 
lieb,  die  wesentlich  durch  die  veränderte  Btelinng  DeiiUchlnnds. 
in  bis  dahin  wob]bab«ndaten  und  aufnahmofSiiigstcD  Marktes 
Mittelfurop»?  bedingt  wurde.  Schon  wahrend  der  zweiti-n  Hüldf 
il«  16.  .luhrhunderbi  war  der  deutHcbe  Welthandel  bedeutungslos 
gewordeu  und  In  iiunier  tieferea  Verfall  giTateu,  nicht  durch  die 
Entderkaug  der  neuen  SSeewejfe  und  die  Kntwicklimg  neuer  Handel»- 
ftrauen.  flondom  durch  die  innere  Kriiflloeigkeit  de^  Iteicbcs,  das 
rtÜtge  Fehlen  einer  deutschen  tlaudelspolitik,  den  Mangel  jedes 
Tostindniaies  fltr  die  drohende  Gefahr  hei  KHiser  und  Volk,  und 
&  ■nß'eCbcnden  inneren  Küuipfi:  Ewischea  ileii  F'Qrsten  und  der 
lubterlicben  Macht,  den  Büi-gern  und  UandelMtädten,  und  d«& 
EiitE«lstaat«n  untere inandtr.  So  geiteliwücht,  wurde  Dcutsrhlnnd 
im  Schaitpisti:  deti  dfeiKsigjaKrigen  Krieges,  der  seine  Ma<;ht  und 
•dneo  Wuhlidand  völlig  jterstört«:  e»  verblieb  ein  verwilateteB,  enfc- 
i&IkerU-H,  i»:rtisaenett  und  erncliOprtes  Iteich,  ohne  Mittelpunkt  und 
berrschende  Gewalt,  an  allen  Grenzen  den  Oherm&chtigen  Naeb- 
iMrrvirhcQ  offenliegend,  und  eine  verarmte,  jedes  Aulschwunges 
nuIEliige.  jedes  SelbstbewuttstMeins  bare  Bevölkerung.  Die  Kin- 
«ohno-^eabl  liel  von  15  —  16  auf  4^S  Millionen,  die  blQhendstea 
SUdte  waren  ^^erstört,  Augsburg  ?..  U.  von  90000  auf  6000  Ein- 
wohner herabgcbraeht,  drei  Viertel  des  Viehstaades  vernichtet,  und 
v*it«  Liuidsbricho  (mindeütens  etn  Drittel  der  gesarumten  angelntuten 
Adle)  Tcrtijel  und  uiensehunleer;  mit  der  Kaufkraft  der  ttev&lke- 
ni^  Mhwaud  auch  die  Üedeutung  des  UlnnciirerkehrtiS.  während 
xogletch  die  den  Anw«nhaudvl  vertretenden  Hansestädte,  vereia« 
■UM  ond  aubeacliUtzt,  dem  aufstrebenden  Gewerbellei»»«  tlolianda 
md  England:!    weichen    niusätt-n,    und    allen   GewalliLktcn   wehrlos 
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KcgenOberslanilen.    ao  z.  B.   der   Ausweisiuig    der  Uali»»    unti 
Schli«8sang    ihres  Stapolhofe«    in  London    Ißtiiy,    einer  Miusrpf 
die  selion  durch  die  witlltOrlicho)  BesrhränkitngHn  der  Hnn««  imi 
Eduard  VI.   (1552)   und    EHsüUeth   (1597).    »orbereJtet   wor 
wiir  (Falke  II.   106,   110.   i:}71f.,  154.  184:   Snrtorins  IIl,   3( 
Weber,   .WeltgMchichte'   11,  211). 

Durcb   den  VerTall  Dentiu-liliindti   wurde   nurli  jcnpr  Ver 
bedingt,   das  ounmcbr  auch   »c-in   leUtc«   und   wichtigste«    AI 
gebiet  verlor;  Klagen  einiger  Augaburger  Kaufleute   Ober  die 
berechtigte  <£urückbaltang  zar  Frankfurter  MeeM  bc8tiniiut<rWi 
4l4>16).    iinil    Ami    Angebot    einiger    Deutschen,    den    Pondaro 
jährlich  2O00O  Dukaten  xa  pachten  |t637|.  aind  die  letzt«»  Ai 
ningen    eines   einst   mt  fa)Qhendt-ii  und  \f'eltbe<leufceiKK-n  Verkehr 
der   rasch  und  bis  auf  die  letxte  S|mr  erliJAclien   sollte   (SinioB| 
feld  I,  487).     Die  Sebädigung  des  OrienthftodeU  dorch  die  boll 
dbche   und   engÜRche   SchifTiihrt   nach  Ostindien,   die   ßediun 
durch  diu  Türken,  welche   164d.  nach  hcroiacher,  von  ganz 
bewunderter  Verteidigung*),    Creta.    nnd    1714    Morea   erolic 
und  der  innere  I'arteihader,   tragen  dazu   bei,   die  Bcde'.itang 
Ut-publik    herabzumindeni    (llomanin    VII,    ,'»27.    355,    4fi6:    V| 
40),     Xach    1650    nahmen   Handel    und   Import   imnier   mehr 
und    die    1676    beachlosaeneu  MaMi^eln  des  St«at«s,    Aufbebt: 
voD^Uen,  BegCinstigung  der  Schiffahrt,  UoterstatzungTon  Fabrik« 
u.  9.  f.,  blieben  ohne  jeden  Erfolg  (ebd.  VII.  5S6).    Nur  di<-  I£uek< 
induatrie   rermochte  sich   auf  ihrer  alten  H^he   zn  behaupten, 
dem    sie,   «tült    der   früheren  europäischen  Märkte,  die   tOrkiacbrE 
luid  vorderaeiati-irben  aufnitcbte;  noch   1796  führte  die  St 
nnd  Knndiszuckcr  noch  Klcinasien  aas,  aod  erst  um  1800 
auch  die  Zuckerraffinatinn  Venedigs  ihr  Ende  gefunden  zn   hat 
(ebd.  IX.  117:  Marin  VlII,  347). 

Oleichieitig  mit  dem  Niedergänge  Venedig»  erfolgte  anch 
der  fi«tner  ebcruAtigen  gefahrlicb«t<o  Konkurrenten,  Portugal«  und 
SponiettiL  HeAtntzt  auf  «in  Privilegium  Kaiser  Karl  V.,  weldin 
der  Stadt  Genua  Air  die.  wahrend  der  italienischen  Krieg«  ge- 
leisteten Dienste  erteilt  worden  war,  bcherracbte  dicaelbc  gchun 
zur  iiCcit  Philipp  II.  vorwicgpnd,  und  seit  1609  ansscblieii&tick. 
die  spaniRchon  Märkte;  1609  hob  nämlich  Philipp  LILdaa  Tolerani- 
vdikt  Kurl  V.  auf,  und  befahl  die  Aantreibung  aller  Andursglli 
bigan,    vor  allem  die  der  Maureu:    Ton  10  MiUiuoen  Einwohao 


*^  S.  t.   B.  Han,    «Teandi^r  LOwenmitt   nnd   TIlrkiMSinr 
NQmbir.  1659. 


l>«r  Zockt 


hijm»  im  IT.  unil  18.  Jkhrbnns 


wrüentni    4   MilHonrn    du   Land,    in    wekheni    eiue    BeTulkcning 

xurQcklitiebt  vou  <lcr  schon  (hiicciartiini  sa^:    .Vor  nicLts  htü, 

•1«6  f^erifige  Volk  Sptuaieus   eiaeo  gewaltiKCri'ii   Almchou,    al»    vor 

il*n  tieriiteu  und  Werkz^uj^en  meDscblichen  Fleiftsea."     Indem  man 

M)   die   Int«11igeuteu    und  BetriebKamen  zwang   ilir  Heimatland  zo 

Terlsaam,   wurde  aber  decsen  Handel  nnd  Gewerhelleiss   der  Ver^ 

^nkfciatig.  und  die  Grundlag«  alles  Woliltftandctt,  der  Ackerbau,  dem 

Tntergange    preiiqfefreb«n:    vargeb1i<rh    suchte   die    Regierung    der 

I  «iabrccbeudcn  VerormuDg  durch  Eiusi'hrünkung  des  Zwunchenbandel», 

[kobe  zolle,  V^bot  der  Edelmetall -Aumfuhr,  Grdnduug  von  Bandets- 

IgaKUocliaftni  (17.>8  R\t  Karaka«.  I7il6  ftlr  Tuba.  17&6  »Ir  Doiniugo 

imd  Portorico),  und   schlicsslicb   durch  Fr«igobang   dee  HandtiLs 

twiifhi^n   Spanien    und    seinen    Kolonie«n,   sowie    zwischen    diesen 

untereinander  (1765,  1774),  vorzubeugen;  «einige  dieser  Miifisr^eln 

iwano    unntltz   oder  sogar  schSdlich.   andere   konnten   infolge  der 

librUMieniden    kostspieligen    Kriege   keinen    Krfolg   bringen,   noch 

imdm  kamen  zu  spät,  nm   don,   durch    ein   drückeudo«  nionopo- 

jliitiisches  System  au^esogenen  Kolunieen  wieder  iinfzti helfen,  nnd 

[alls   zosarameogenominen  bewirkten    nur,   dsM  die  finanzielle  und 

jdunit  audi  die  politische  Macht  des  Kelches  immer  mehr  zurßck* 

Igioif,  and  sein   Handel  in  völlige  Abhängigkeit  von  dem  Hollands, 

{ond  tpäter  Englanib  geriet. 

HoUaod,  deaien  Hauptstadt  Amsterdam  nach  dem  Falle  Ant- 

as    (1587)    der   Sit»    der  Industrie    und   de»  Handele    wurde, 

durch   ihre    liiity    gegründete  Hank,  den  Oeld-  und   Waareu- 

[vcfkehr   ganr   Europa»   beherrscht«   (Rogers  V,   133),   hatte   die 

1  portugi<WM^he    Hemtehaft    iu    Indiün    rasch    gebrochen,    lß38    die 

JMolukkeD,    16&6   Ceylon,    1Ö60  Celehes    beeet^t^   den   Handel    mit 

iSiain,  China  und  Japan  er5ftiet,  und  sich  seit  etwa  1650  eine  Ari 

lAUftnherrfichafl  auf   dicRem   (Jebiote   gt^icbcrt.      Die   oatindisch- 

'boUlndiMhu   Kompagnie  betrieb  die  rllck.sirhtHlnKeRte  Monopolwirt* 

•dwft.  und  beimrt«  hierdurch  viele  Jahre  lang  ungeheure  Qewinne 

ein,   i.   B.    ia06    15°„,   1616   62%  ihres.   6"a  Millionen  liollSn- 

iämäit   tiuldeo    b«trsgendeo    tirundkapitales;    von    1602  bis   1729 

»oU  äie  die  um   3C0  Millionen  Gulden  eingekauften  Waarcn  nm 

16£<.)   Millionen  Ouldeii    verkauft,   al.<io  nn  deatelben  mehr  aln  das 

drvifBclie   de»    Ersteh« ng>ipreities    verdient   haben;    noch    1663    er- 

bielien  drei  Schiffe  nir  die  um  600000  fiuldeu  erstandene  Ladung 

t  MiUicaen  Qalden.    1C97    lUuf  Schiffe   für  die  um  5  MiUionen 

OsUen   «atandene    Ladung    20    Millionen    Gulden,    und    ein    Fau 

knk  X.  D.,   diu   in  lUtaviu   .'lä  (inldeii  kostete,   wurde  iu  Europa 

Kit  700  Gulden  bcweriel  (Falke  U.  ISÖff.;  Beer  U,  188).    Seit 
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derllitt*^  'Ite  17. -labrbuQdorts  begaao  iu^ee  der  boU£ndiscli« 
nDBier  m«br  unter  Avt  Konkarreiiz  des  frunzösiscbcn  und 
liscbm,  sowie  onter  den  xotlpoIitiscbeD  Mtusun-t^ln  der  Nnchbftr- 
ISnder  zu  leiden,  und  je  mehr  sich  das  PbrntagensTsteni  und  die 
Iniiuatrie  der  wertindiacben  Io*cln  entfalle*«,  desto  fRblbwer  mird^' 
der  MsDge'l  äbaltcber.  der  GroMprodaktton  fabij^r  Kolouieeu,  ufl^f 
der,  durch  dac,  nur  »of  ai^enhlirklicb^n  Qeniiin  bedncbt«  Au^^ 
beutoDgssjrstem  der  ostindischtm  Kom]iBgnie,  b^gimgene  FphU>r 
Die.  wbon  durch  dm  Seekrieg  mit  England  (16^2- — 16r>4)  der 
Verniditung  nahe  {gebrachte  bullindlscfae  Murine,  venaochtc  arrli 
in  der  Folgezeit  nicbt  mehr  zu  ihrer  froheren  Uphe  autzu»chvriiigeti. 
und  c;eri«-t  im  Laufe  dM  18.  Jalirhtinderts  in  imnior  weitoren  Ver- 
fiül.  der  Rchlie^lirh  durch  den  Krieg  mit  England  1781  besiegelt 
nriinle;  die  uaiindische  Kompagnie,  die  dnrch  schlechte  Leitnnff 
und  mangelhafte  Verwaltung  seit  etwa  1725  in  Ht>^tt?iu  Itnckst-hrittr 
begriffen  war,  erhielt  eich  zwar  bis  1796.  in  welchem  Jubre  äir 
von  der  R4^eniug  anfgehobc»  wtirde,  rermochte  aber  fUr  den  "Wohl- 
stand deHMiittfrliindt>)iiii('htjiWi!ii4'ntlirhe<i  mphr  zn  leisten,  nni  so  moli' 
aU  SIL-  sich  zur  Verfrachtung  billigerer  Massenartikel .  z.  ß.  ÜpK 
Wachs,  und  ror  allem  Zucker,  eret  in  der  zweiten  Hälile  des 
18.  Jfthrbuuderta.  also  zu  einer  «(eit  eubchlMa,  in  der  nollati'l 
liinget  aufgehört  Itatte,  der  Uauptmarkt  N'ordenroj>afi  zu  sein.  Üv 
9ondera  die  Raffinatinnsindastne  Amsterdams,  di«  sich  «uit  15S7  ' 
in  gro»inrtigcr  Weim-  entwickelt,  und  England.  Pr^nkreirb,  Deotach-  ' 
laud.  und  dit-  KllBteiistaalen  der  Ostitec  mit  Zuikcr  versehen  hatU- 
(Beer  II,  201:  Falke  U,  193),  war  seit  etwa  1700  in  raschem 
Xiedergange  begriffen,  den  selbst  die  vom  Staate  für  Jeden,  der 
mindeatenti  luOO  Zentner  Zucker  Ter^iede,  au^csetj!t4-u  Prämien. 
nicht  aufzuhutten  vermitchte^n  (ß  eck  mann,  ,PhyB.-ukoD.  Bibl' 
XVlIl.  rtlü).  In  Deulächlund  und  im  Norden  erli^en  die  Amsic 
damer  Kufhnerieen  den  viel  billiger  und  besser  arbeitenden 
biirgft,  mich  geriet  ihre  Waare  in  Verruf,  teils  weil  wiederli 
grobe  FiÜKchungeii  mit  Mehl  und  Slürke  Torkamen.  teila  freQ 
l>eim  Klürcu  der  Xuckerlosung  mit  Rindahlut,  welches  nogefahr 
seit  ITOO  an  die  .Stelle  des  kosUipieligeu  Eiweiase«  getreten  mir. 
nicht  vorsichtig  genug  verfuhr');  obwohl  der  M^giatrat  die  An- 
wendung dee  Blute«  erst  ganz  verbot  (1704,  1714),  tmd  sie  dana 
durch  eigene  sog.  , Blut- Faktoren*  Oberwnchen  lies«,  wurde  bfidi^ 
Qbelriechendea,  angeblich  itogur  madig«»  Blut  angewfmdet,  wc 
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h,  der  ZacMvr,  besoQfIprs  der  braune  Kandis,  eiofüi  »cblechteii  0«.Mch 
nioil  hiuMlicbi-  Flci-ki-n  crhiult,  und  die  Unit«!  bröcklig.  zerflteaBlich, 
Hund  yium  Seetmiü^poH  tinv^rwendbar  wurden  (K«isig,  b.  Beck* 
Hmauii  ü.  a.  0,:  Puppe,  .(lencb.  d.  Terh.*  h.  a.  0.).  In  England 
Hund  Frotikreicb  aber  begannen  tVit  hoUäudixchen  Fabrikale  scbuu 
^oacli  dff  Mitte  de»  l'i.  .labrliiinderts  tou  den  Mürkt«n  verdrSogt 
EU  werden,  und  zn-ai-  infolge  d«T  groesartigen  natioQai-iikoQOiuificfa«ii 
W«udlurigeii,  wölehf  die  innprtn  Verhnltni»»«  jotiuf  Länder  otwa 
mH  16^0  tiutfir  TÖlligf»   Cnigeütalhmg  entgegen  führten. 

In  Frsnkreicb  knllpfeu  sieb  dicaelbeu  an  den  XwnonColbert's, 
ides  geniaK-n  Schupfen)  des  Merkantilsysteius,  »welcber  1662— I6ö3 
die  Finanzen  des  Lundee  mit  sob-her  Weisheit  verwaltete,  da«  er 
nicht  allein  das  Geld  xa  den  kostspieligen  Kriegen  Ludwig  XIV^ 
lim   dm   herrliclieii    Festen    nnd    Kinrirlitnngen,    nnd    xa    den    ße- 
Ittwhungeii  iui8wririiger  Mlniattr.  übne  bcMntlera   d^Qckl■tldt^  Mas»- 
regela    herbetsclia^Fte.    aondem    aucb    Künste    und    WinsenschafleQ 
nntentnt:£tc    Handel    und  Soewe«en    hob ,    eine    glänzende    Marine 
L«huf,  Fabriken  nnd  Manufakturen  erstehen  Hess,  nnd  der  B»*ripl>- 
tdt  des  ganzen  Reiches  einen  neuen  Aufitcbwung  gab**  (Weber. 
llgescbicbte"  II,  247)-    Die  Maäsre^ln  Co  I  bert  n.  die  siiinintlich 
reckten,  die  XahhmKtibilaDZ  des  Landes  möglichst  aktiT  r.u  ge- 
die  Einfuhr  fremder,  mit  Baargeld  zu  bevMbtender  Waaren 
chränkea.  die  Aunfiihr  der  beimischen   Wimren  ins  Ausland 
n  fBrdem.    und    eine  möglicbnt    gnwne  tteldmeoge  innerhalb   der 
Qrensea  anzuhikuf'eu,   —  wodurch  iiiun  zu  jeui;r  Zeit  Reichtum  und 
Wohktand   des  Stöntes   fttr  unbedingt  gesichert  hielt,  —   waren 
[aoch  auf  die  Znckerinduatri«  von  tiefgehendeui  Kinllaäse.    Der  Zoll 
anf  Zucker,  wie  er  1684   ffstgesefcft  wurde  (4   Franc«  ftlr  den  Ztr. 
Kubzncker  aiu    franzStnachen    Kolonicen,    7'*,    Francs   lUr   fremde 
RotuEueker.    15    Fraucä    fUr    gedeckte   Zucker,    as'.'j    Fnuica   ftr 
ide  Rafßnade).  war  ein  Prnhibitivzull,  und  kam  einem  Einführ- 
te gir-icb;  wie  «chon   1H44  durch  ein  eigenes  Gesetz  der  bmsi- 
Üadie,  »o  wnrde  nunmehr   der  bollündische  «nd    englische  Zucker 
■verdrängt,    deren    Lctetunrr    bis    d»hin   die  NordkM*-.  der  Kmt^re 
über  ganz  Nord-  und  Mittelfninkreich  beherracbt  hatte  (Le  Qrand 
'Aqbsjt  Ü,  2U2:  Üeer  II,  239fr.;  Falke  II,  1!^4  imd  210).    Um 
eiiiheimisrhen  RafGnerieen  Absatz  im  Auslände  zu  ermfiglicben, 
ISatt  eine  Itilckrergfltung  des   Hlr  den  K<di7.ncker  Iwoahiten 
olle»    in)    Betrage    von    9    Franc»    gewübrl .    welche,    da 
Rechnung,    statt    der.    znr    Herstellung   eine«    Zentner» 
BafEsaile  wirklich  nötigen   I'/.j  — 2  Zentner  besten  Uobrncker«,  eine 
Mcl)!  »nerhehlirb  gri^sser^*  Menge  Ko  Grunde  legte,  eine  bedeutende 
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Primie  bMÜi^U,  deren  Betaag  lfrä4  »chon  s«hr  mericlicti  (^wt>r< 
war.  Den  KolaniBeii  wia4e  1H9  im  BafEainmi  rerbotm.  ili7 
Aiufuhr  TOo  Babmrker  in  fremde  Hiüen  aniemgt,  uod  die  a 
fnxuiOnaeheu  HUen  aar  gegen  tiotu  AiufubrToU  vod  S"  f^  ^eAaif 
(Beer  ü,  380):  1682  «unlt  däsMC  KoU  betrichtüch  erbübt.  n 
^M  fUffimtren  wieder  «iubt  die  Efaifiibr  solcher  Raffltuden  m 
Knukreich  »ber  sät  eiinrai  l>ifl«r(<otiatzoll  tob  8*'g  za  gUMton 
der  bciuMdMo  Sigdwcie»  belutet  lofblge  dieser  Ümil£nde, 
da  wibrend  dn  Seekiiegm  tob  lft88  nur  weoifte  fraDzSsb 
Sthiffe  BBcb  den  KuknÜMS  kwoeo,  ibre  Wiiare»  nicht  geg^a  Ro| 
zacker  rertAuscheti  wollten,  oad  diesen  hierdurch  sehr  cotwci 
wuidteo  !>iob  die  {"äADzär  seit  169ä  der  Dtzstelliiiig  des  gedc 
Zuckers  ni:  die  fnmüfäaekBO  RafSneare  begannen  aber  achoB 
nicbstai  Jahre  Ober  denen  Einfuhr  Kla^  zu  erheben,  sacht 
die  Teracbiffnng  de«  xom  Decken  beBtimmteti  Thonee>  in  Kooc 
za  TerhinderD,  und  reranlftssten  schlieeslich,  daw  14(98  der  Ein- 
fiihrzoll  fllr  Rohzucker  rou  4  aiif  ä  und  godwm  aiif  2'<,  Fnnt» 
Rir  den  /entner ,  nnd  die  Exporbvergütang  tob  9  Francs  anf 
5.62  Franra  ftSr  den  Zrntnvr  bt-nibjf ewrtat .  dagegen  der  Einfuhr- 
EoU  fiU-  gebleiobteu  iSucker  wietler  auf  15  Fraoc»,  und  der  (Vr 
Hutzucker  uif  'i2V',  Francs  erhliht  wtirde  (L&bat  cap.  17: 
, Guide  du  comiuert'e  de  TAiuenque* .  MarwilU-  1777.  38?  fi ) 
Da  nach  dem  ßvswicker  Frieden  (lfi97)  die  Zmkerpreise  wiedrr 
stiegen,  bauptsächtich  weit  die  Kafiinerieen  to  Nantes  eine  gruew 
Uenge  weatiodischeo  Zucken  aufkauftca  (Lubut  a.  a.  0.).  :<' 
machten  TJele  PSanser  wieder  Rohzucker,  oder  hellen  aber  uiig«'- 
deckten  Itobzncker  nach  englischem  System:  andere  jedoch  bliebeu 
bei  der  Anfertigiing  Ton  RaffiBuden.  deren  direkte  Verschiffi 
nach  europäbcbi-a  Häfen,  der  TUrk<-i,  und  der  Levante,  besond 
daa  Usus  Muurellet  in  MarsMllc  betrieb,  und  dadurch  die  Ptv- 
dakte  portuf^i^cben  UrspraDges  (Madeira,  ^t.  Thoutae)  allmähUcb 
TOUig  TH-drängte  (Labat,  a.  a.  O.).  LHircli  alle  diese  Umstiod* 
wurde  e»  bewirkt,  da»«  der  Zurkeriroport  naib  Frankreich  sslbi 
kaum  oder  nur  unerhebbcb  Kiuiabm,  nnd  dem  wucbaendun  BedDrl- 
oisse  der  frunzi^iäcben  HufGaerieeu,  deren  grOsste  sich  in  MartciUi-. 
Nantes,  Angers.  Orleans,  und  Sauinur  befandeu.  und  .  viele  Tameode 
hexcbiilli^en*,  nicht  mehr  genügen  konnte  (Falke  U,  28fl  und 
288);  in  richtiger  ErkeontnU  dieser  Sachli^e  hob  die  Regianmg 
1717  alle  Binruhrbt-»i:br»nknngL-n  so  pit  wie  vüUig  nnf.  nod  gr- 
stAttete  zugleich  den  Kolonieeo  den  üollfreien  Bezug  der  Waarcn 
dea  Mutterlnndefi  (Beer  II,  280)-  Diir&nfhin  nahm  die  Zuckw- 
industrie  dea  frnnioV'iiitr'hen  Westindieu«  eine»  gronartigeii  und  od- 
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daaerodea  Aufschwung;  wiihrend  nach  Arnoald  ron  1700  bin 
etwa  1715  im  ilahrefldurrbscbuiUt-  fi\r  etwa  11  Millioneu  Fnuic« 
Zodcer  iu  Kr&okreich  zar  Eintiihr  gelaugte,  stieg  diese  Ziffer  bis 
xom  Jkhnt  1788  aiif  134  Millionen  Francs  (Beer  II,  28S),  und 
fw«r  wurden  1788  436434  Metenwntncr  Itfihzucker,  384  283  Meter- 
sentoer  gedeckler  ZucWt-r,  itod  1210:17  MtrtL<r7>!titner  Syrupxucker 
■uid  Abfälle  importiert  (Humboldt,  ,Nouv.  Bap."  111,' 181),  wo* 
von  210 — 217000  Meterzentner  im  Inlande  xuu  Verbrauche  kamen 
(ebd.  in,  181;  ,Caba*  II,  40ff.:  MacCulloch  Ui,  1404),  wahrend 
dfr  He»*  zur  Ausfuhr  nach  anderen  eiiropSischen  Staaten  diente. 
Im  .lafare  1789  betruff  icr  Kunsuni  Frankreichs  etwit  230000, 
179»  etwa  267600  Meterz<:ntner  (Humboldt,  .NouT.-£sp.*  UI, 
181),  und  M'urde,  bevor  die  VerwßBtung  t)oiuingt»s  eintrat,  von  den 
,  Jkolotii«eu  M)  reichlich  gedeckt^  das«  o»  dieseu  1784  gestattet  nerden 
Symp  und  Hum  auch  direkt  nach  fremden  Häfen  aus- 
nfUiran.  Neben  dem  obc-n  i-nvülinti-n  Htiokzollc  gL-wuhrte  ein  Oc- 
•vti  TOD  1780  deo  ttanzöaischea  I{al'tiQeh<>en  auch  noch  eise  offene 
Prämie  von  4  Franc«  Itir  den  Zeutner  exportierter  weisser  Waare, 
tidebe  bis  1806  bestehen  blieb;  dagegen  wurde  hei  Einfllhrung 
iv  Bepublik  daa  Qeaete  Ton  I7ß7  aufgehoben,  welchen  dit-  Kin- 
führ  jedes  Ncgereklavcn  in  die  iinnzünKchen  Kolonieen  mit  einem 
Zolle  von  10  Francs  hel-ititete,  de«tien  Hülfle  inde»  aut  den  naeh 
P'mikr«ich  xa  esportierendmi  Kolonitihcuclcer  in  Anreclmnng  ge- 
bndit  werden  durfte,  indem  man  die  Zollqnittung  bei  der  Ent- 
ricbtang  der  Znckonntcner  in  /iibliing  gab  (v.  Kaufmann,  «Die 
Zncknrindnstrie  in  ihrer  wirtschaftlichen  Bedeiitiing'iBerL  187¥,  118). 
.\biUicbe  /wecke  wie  Colbert'a  Rerurmen,  verfolgten  die  iu 
Kngtand  1651  von  Cromwell  erlassenen  Narigationaitkte  (Falke 
U.  283;  Beer  II,  817  0'.,  H7(i).  Alte  fremden  Waaren  durften 
tf^rton  nur  auf  rnglischca  Schiffen  cingefl^brt,  alle  Itohiirodukte  der 
engliseheD  Kolonieen  nur  auf  deren  eigenen,  oder  auf  englischen 
Kabrzt'ugen,  und  «war  allein  nach  &ig]aiid  oder  dessen  Kolonieen 
»erfrachtet  werden,  und  wir  Einfulir  nach  den  Kolonieen  durften 
nur  die  Waaren  des  Mutterlandes  anf  dea&en  eigenen  Schiffen 
gelurgen.  Diese  Verordnungen  waren  mit  der  Vernichtung  des 
holttridisrhen  Zwisehcnhnndels  gleielib<>d<>ntend.  und  wurden  von 
Holland  mit  der  Krifgüt^rkliining  UeantwurtH;  in  dem  zweijübrigeu 
Seekri^^e  (16fi2— 1654)  unterlag  aber  die  hollSndiache  Marine  der 
ritgliKben  so  voUatändig,  dawi  Holland,  dcHfen  Macht  gäozlicb 
j^tbruchen  war,  16&4  um  Frieden  bitten,  und  die  Niivigation&akte 
ßamlicb  anerkennen  miuste;  »eine  Bedeutung  als  S««macht  war 
kiin  Schwinden,  und  Bogbind  begann  statt  seiner  die  deut- 
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sehen  und  uonliscben  Märkte  ku  behemcheo   (Rogers  V,   140). 
Auch  in  OatlndJcn  warde  der  holltÜMlUche  Einfluw  allmählicb  n 
«nglinrlicn    vtTilräagt;   die  engliüch-ootiniliaclie  (iesellchafl,    welrl 
1.^99  mit  «inem  KapJtalf  tod  üTOUOO  Pl'tind  SterliDg  gegrDodet  wc 
den  war.  1601   bereits  Javit.  Sumatra,  und  die  Molnkken  ii»f3uchlF7 
und  auf  den  Rwölf.   in  d«m  Jahren   1603^1  ßis  unteniommeneo 
FiihrUiD,  R«iQgewiDiu>  von  171,  218,  ja  ?<<lb3t  von  340''/„  «ncNiH 
hatte,  breitete  ihrt  Thütigkeit  immer  weiter  nni;,  liess  sf?iL  I66f>  ifi^^ 
K08t«ii   des   GaugwdrlUs    befahren,    und   besetzt«    1668   Bomba;: 
1703  wurde  aiß  mit   einer  zweiten   privilegierten  Geaelbchaft  ^'t^l 
einigt,   nnd   erweiterte   van   da   ab   systematisch  und   unt«r  forl^ 
w&hrriiden   Knnipfen   mit  Hnlland,  ihr  Machtgehiet,   bis,   mü  d«r 
ZtiBaiinni^nfa^ang  der  Kahlreichen,  melir  oder  minder  suKgt-dphnteB 
Faktortleti  und   Uesilsiuigeu  eu  einem  einlieitlicben  Gauzt<Q.    1TA7 
jene  blutigen,  mit  unerhörter  /«ähigkeit  und  Nachhaltigkeit  gefChr- 
ten  Krieg«  znni  Ausbruche  kamen,  die  1784  mit  der  Kmchtunff 
de»  engliw-h-oHtindinchen  Reiches  endigten. 

Durch  das.  in  Cromwell's  Narigatioosakte  «mdrttcklicb  aa»- 
gesprochene  Verbot,  Rohstoffe  rar  Umarbeitung  nach  Holland  » 
Terachilfen.  wurde  insheflonderc  die  /iirkcrindustrie  AtnaterdatBi 
auf  dns  ärgst«  g<^»cbiidigt,  «rührend  zugleich  die  Knglandfi  ratfcL« 
Auf8chn~nng  nahm,  um  ao  mehr  nis  der,  mit  nna8«rordcntlieh«r 
Schnelligkeit  waehnende  Xationalreichtum  des  fiotndes,  Lnxnn  und 
Wohlleben  begQostigte,  die  Kxisteiiibediu jungen  weiter  Kreiiu- 
verbesserte,  nnd  den  Verbrauch  von  Kolon ialwaaren  aller  Art 
steigerte,  ja  tQ  «inem  t&glichen  Bedürfnisee  erhob  (Beer  11.31*3). 
In  Lond<m ,  Bristol ,  Greenuok ,  und  GliLsgnw  worden  nrae 
Roffitierieen  errichtet  (Reed  l-Hl,  und  durch  deubirbe  Meifiter.  die 
wegen  ihrer  Gewiwenhaftigkeit  nnd  Reinlichkeit  sehr  beliebt  waivii, 
in  Betrieb  gesetat')  (Popp«,  ,Ge»ch,  der  Techn.*,  a.  o.  0.);  ob- 
wohl lGt><>  «in  l>eträchtli<!her  Ansfubrxoll  auf  den  Bobzucker  dir 
Kolunieen  gelegt  wurde,  w  nahm  deren  Erzeugung  doch  w>  rBi*cb 
2».  daw  dieKelben  um  1680  bereits  allein  das  (iLr  den  gansen 
engllwheii  Markt  erforderliche  Quantum  zu  liefern  Termochlen,  and 
den  Ansprachen  deiu»elben  auch  gcDQgän  konnten,  als  gegen  163( 
die  /uckerausfiihr  England.i  nach  Deutschland  uad  dem  Norden 
gri>S)i«^e  Bedeutung  gewann.  Auch  in  Eoglimd  Reibet  wuchs  der 
/uckerverbraucli    erheblich,    wie    z,    R    ana   der    Tfaatvache    folgt. 


*)  Die  Angabe  Roger*'  (V,  461),  doM  vur  167S  eine RohKudirsrnnftiW 
nicht  naohweiibar  »«i,  kann  kIm)  nnmOglich  allgflneni  rklrtig  ««Ib;  ««- 
roatlicti  eoll  «te  *ich  nnr  auf  tl«n  Rohiacker  der  britiRchea  Kolonicea  hciiahM 
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Aaet  iwtt  li>64  r^ntnerwoise  Verkauf«  ron  Zucker  Qblicfa  wurden 
iHoRers  V.  4Gl(:  das  Rnffiiiationssrf^wliäft  wnr  äusserst  lohnend, 
und  Olasfjuw  and  Greenock  bltlhteo  di-rart  >uf,  dus  entere  Stadt 
1705.  letzter«  1707  einen  neuen  Hafen  errichtete,  und  doea  beide 
seit  1718  ihre  ei^ttnen  Schiffe  nach  Wentindien  senden  konnten 
(Buckle,  .<j«*chiohte  der  Zi>*iii3alion  in  Kurland",  Lpzg.  1870: 
It,  306).  Nach  dem  Frie<len  von  Utrecht  (1719)  gewann  dar 
englÜKbe  Zuckerbimd«!  tiocl)  mehr  an  AiDirlehaun}^;  17112  warfen 
lillein  die  westindischen  ZuckencftlU-  400  000  Pfund  Stt-rling  ab. 
und  die  Uälfte  dea  cingefDbrten  ^uckera  wurde  in  Form  von 
Itaffinade  wieder  nach  dem  europäischen  FestJando  erportiert.  be- 
«ondera  »eit  hiertwi  eine  ItGckrergUtung  dcf  KingnuRrizollea  statt- 
fand (Heer  II,  36&ff.).  Angesichts  der  graouuirtigen  Kntfaltung  der 
Zuckerindustrie  ihiniingos  trat  in  der  Folgemt  die  Bedeutung  der 
eD};li»chen  Produktion  und  llaniniition  in  den  Hintergrund,  und 
er^  nach  der  Vernichtung  dieses  Hauptlieferanten  der  alt«n  Welt, 
[ihernahoi  sie  von  neuem,  und  duuorud.  die  ftlhi'ende  Rolle. 

Was  die  GrOsse  des  Zuckerverhraiiches  in  Kngland  anbelangt. 
SM  liegen  für  die  Zeit  vor  1700  keine  Wanchbaren  Angaben  Tor, 
teils  weil  der  Kunaum  noch  ein  zu  geringer  war,  teils  weil  erst 
lß96    zuverlässige    ZollanscUreibutigen   begannen   (Mac-Uulloeb 

11,  1050;  Beer  JIl,  255).  In  den  .laliren  169li— lÖ9y  Nftmg  der 
Verbranch  nach  nnniboldt  (,Ouba*  U,  40S'.|  im  Durchschnitte 
SOfiOO  Meteru-ntner:  1700  war  er  110000  Mcttrxentner  (Reed 
188).  1701-  1706  im  Mittel  «6040  Meterzentner  (Humboldt 
a.  «.  O.),  1710  I56«10  Meterzentner  (Keed  L8ti|.  FOr  die 
Jahre  17S1 — 1800  liegen  genaue  Zahlen  vor.  und  zwar  giebt 
Keed  dieselben  in  englischen  Zentnern  (Cwt«.)  ausgedruckt,  wie 
folgt  an: 


JafaT 

Owt*. 

Johr 

CwU. 

Jahr 

Cwta. 

Jahr 

üwtt. 

1731: 

7-22445 

1742: 

681179 

1758: 

9äH371 

1764: 

1 246890 

1732: 

700944 

1743: 

744008 

17.54; 

«1Ö304 

1765: 

10744Ö7 

1739: 

699510 

1744: 

666:213 

1756: 

1072305 

1766: 

1372480 

1734: 

650747 

1745: 

472052 

1756: 

832994 

1767: 

1313347 

1735: 

833740 

1716: 

542523 

1757: 

1138423 

1768: 

1382929 

1736: 

819022 

1747: 

556  623 

1758: 

914707 

1769: 

12a293.-i 

1787: 

filOlZl 

1748: 

866141 

]7ß9: 

1030066 

1770: 

1577171 

1738: 

814815 

1749: 

«0SiH3 

1760: 

1202614 

1771: 

1254926 

1789: 

887924 
639803 

1750: 
17&I: 

807471 
782 1»7 

1761: 
1762: 

112S013 
1121 »03 

1772: 

1569826 

1740: 

1773: 

l&71ä69 

1741: 

817647 

i;d2: 

789389 

1763: 

1350456 

1774: 

1777  414 

830 


ZwSUter  Atwhoitt. 

^H 

Jdn- 

Cwtik 

Jfthr 

C«t- 

1775: 

1640 «98 

1792: 

1361592 

1776: 

14  7HU(I 

17«3: 

1877097 

1777: 

1207097 

1794: 

I 489892 

1778: 

1  .'134 1 40 

179Ä: 

last»  330 

1779: 

137833; 

1796: 

1054062 

17«0: 

1281796 

1797: 

1273722 

17K0- 

-1790: 

1« 20 000 

1798: 

14711522 

(im  Mittel) 

1799: 

2  77S79r. 

1791: 

1403S11 

1800; 

1506921 

Andere  Autoren,   Wi  denen  sich  Zttbleii«ng«beii    für   «im 
dioser  Jahr«  finden,  ftthrcn  nhrigens  arhttbUi:li  abwrichi^ndp  Zii 
au;  so  X.  B.  aeUt  Mac-Culluch  (IL  1050)  ftlr  17a4  940  800  0» 
ein  (statt  650747).   Hlr   1750   1000000  (sUtt  8074T1),   ßir  ITl 
1193200  (statt  816804),  (llr   1770  1775  1625000  (statt  15052( 
für  1786i'1795   1815000  (atatt  1  527  ÖUS).     Humboldt   btn( 
(,Cuba*    If,   40ff.)   bat  durcliwüg  kleinere   ZuUlen   ab    Reed; 
ganz  Grossbritaiiiiivu  ninimt  or  an:  1761,^1765  574  520,   1771/17' 
9lM)3ftO.   1781,1785  722390,    1791,1795  774R3U  Cwt«^  filr  Ei 
laod   ftUciii  1771/1775  886080,   1786,1790  416560  Cwta, 
ein  Meter7«ntn(>r  rnnd  );1eicb  S  CwtSL  geri-chnet  ist.    Ob  diese  Va 
Hchiedtfiibeitvti  durch  DÜFerenxen  in  den  der  HechonQ^  xu  Ol 
gelegten  Ziffern,  oder   dnrch   solche   in   der   Bererhuiingswciii!  m 
erklären  sind,  innKS  vorerst  dabingi-stcllt  blt>ib«n. 

In  UentschUnd,  wo,  vtw  bereits  oben  angetUhrt,  die  Zuck«* 
raffluatiuu  schon  vor  1600  an  Tenschiedouen  PlÜtw^u  ein  ei£ 
betriebene»  Gewerbe  bildete,  erhielt  »ich  dieMibc  nach  dem  dreis 
jährigeii  Krit-ge,  wi<>  i>a  scheint,  nur  in  Hamburg,  ku  me 
seit  der  ZeratÖrung  Antwerpene  fi»tt-n  Boden  ){vt'&äat  hatte  (Bei 
U,  474),  und  war  uuch  hier  znaiiclit  mehr  (ür  div  V'vrsDrj^ng 
Nordens  und  der  Ostseelander,  als  ftir  die  dt-s  Teranut«ii  d«rut 
Reiches  vim  Bedeutung.  ( trÜsNcrcii  Umfang  gewann  nr  indes 
gegun  1700.  altt  infolge  der  Feldzltge  Ludwig  SIV.  ^egvu  Uoll 
üablreichf!  AmDterdamer  Ftüchtlinge  naek  Hambarg  gukuini 
und  dem  Wohlstande  der  Stadt  durch  AtiknU])fung  neuer  Hand 
»erbindungcn ,  Kröffnung  eine.»  iinifassenden  ijeldserketres. 
Schaffung  neuur  indusLrivUer  Anlogea,  Ton  gm«äein  Nutzen  gr 
worden  waren  (Beer  IV.  177).  Zahlreiche  Ruf&neriuvti  wu/dec 
nach  holt&ndischeni  und  eugÜHchem  .Muider  emchtvt.  die  EiohzD«k«_ 
erat  aber  Holland  ond  England,  dann  aber  auch  direkt  au»  Haf 
od«r  LisMhon  bezogen,  und  die  fertigen  l'roduktr  ufaue  Bvnutxu 
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Tun  Zwiachenliändleim  unmittelbur  uacli  den  AlMu^j^ieteii  rer- 
tiiebra  (Beer  II,  47-1;  Falke  11,  311:  BQscli,  .Über  die  liaoi- 
burgiach«!  Ziickprfftbrikeir.  Hamb.  1790,  3ff.|,  Die  Humbui|;er 
Zuck»  bewährten  sich  bald  als  reiner,  fester,  und  DHineutlicb  (\\t 
den  Seetrattaport  gf^lgnet«r,  als  die  bolläodixcben,  und  verdrängten 
diewr  !<4-it  IT'.'O  in  sülgeudem  Musm:  uuk  äkandinavicii.  Finnland. 
Busslaad.  und  Deutschland,  woselbst  nauieullicli  die  Leipziger 
Xewe  stets  ^osso  Ums&tze  in  haraburgiacben  Kariiim<ien  aitfni- 
weiMoa  hatte  (BQnch  8);  seit  etwa  1740  wurde  anch  die  Kon> 
knrrenz  Frankreichs,  das  bLs  dahin  viel  Zucker  Über  Holland  nach 
NBmberg,  und  zur  Set-  nach  Danzig  geliefert  hatte  (Falke  11, 
S69  Dod  298).  allmahlicb  Überwunden;  nur  am  Itheiii  blieb  Holland 
bemchend,  und  sandte  bis  gegen  tlnde  de»  IH.  Jahrhundert»  jähr- 
lich 6 — 700  Schiffe  mit  Znrker  und  Kolonial waaren  nach  Mainz 
(ebd.  11.  324),  während  England  UbtT  Hamburg  und  Bremen  einen 
Teil  den  uärdlicben  Deutächluud»  mit  den  nUnilichen  Artikeln  rer* 
sorgte  (ebd,  11,  Util).  Diese  Verhältaiese  änderten  sich  erst,  aU 
Hamburg  und  Bremen  nach  Beendigung  des  nurdanierikani^cheit 
Unabhängigkeitskrieges  (1783)  mit  der  Errichtnng  eigener  Schifte 
und  der  Mrolt'uung  direkten  Handel»  Tor/iigeht-ii  begannen,  worin 
sie  durch  das  viUlige  St(»cken  de»  Koloniiilwaarenexporteii  Hollands. 
das.  infolge  filier  Einmischung  in  den  umerikauiachen  Krieg. 
durch  England  völlig  von  seinen  Kolonieen  ahge<i|)vrrt  wurden  war, 
eine  ebenso  unerwartete  wie  mfichtige  Körderiuig  erfuhren  (Falke 
U.  311;  Beer  H,  475).  In  den  Jahren  1795—1798  soll  die 
Zuckereinfiibr  auf  hamburgiifchen  Schiffen  durchnchnittlicb  360000 
HetorKentccr,  ini  Jahre  1799  sogar  490000  Meterzentner  betragen 
haben,  und  die  Rückwirkung  dieser  Umsät/e  auf  den  Gesanimt- 
handel  Deut«chlands  und  den  Abuntz  »ieini<r  Ui'werbt^nseugniüHv, 
war  eine  grosse. 

Die  erste  Konkurrenis  innerhalb  den  deutschen  Keiche»  Miheint 
den  Hamburger  Ruflincrieeii  ^egt-n  Ende  dt»  17.  Jahrbmidert«  iu 
Braadenburg  entstanden  xu  «ein.  Im  sog.  .Konkordate  von  St. 
Veit*  hatten  nfimlicb  Kaiser  Leopold  und  die  KurfDraten  l&Tti 
bestünmt,  vs  snlle  fortan  im  ganzen  rümiscben  Reiche  kein  holl&i- 
ditcher  /uekcr  mehr  verkauft  werden,  .als  welcher  die  heimischen 
Uewerbe  behindert,  und  viel  Bargeld  an  feindlich  gefiuute  Aub- 
Under  bringt* ;  den  bereits  in  Deutsrhiand  beßndlicheu  /ucker 
Tiollten  Deutsche  noch  ein  Jabr.  Fremde  uocb  zwei  Monate  lang 
feilhalten  dfirfen.  während  er  nach  Verlauf  dieser  Zeit  der  Kon- 
tiskation  verfalle.  Diese  Verfügung  dflrfte  die  Errichtung  von 
ZnckerrafEaeneen  iu  Schlaluch.  Lindow,  und  Schö{)9torff'  in  Bnui- 
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denkurg.  ,dcn<D  di-?  Regierung  jt-glichen  Vorw^hob  IwuiiwO»*.  t< 
anlagst  halM-ii.  Aus  einem  Erlasse  Friedrich  Wilbfliir«. 
groMen  KurfUrstcn.  von  ltl86,  gdbt  iiucb  berror,  diu»  um  di< 
Zeit  .Intprwwntftii,  «uf  ein  PriTiletfiam  hin,  eioe  Sieder«  in  Berlin 
angericht*t  hattpii'.  iervn  KrtmigtÜBBV  tum  Jon  Hanibiirg«ni  in 
g«ba)t8igfi'  Wfi«e  bekfinijifl,  iiud  als  njinilemyrtig  und  schWb 
hingestellk  wnrden.  Vm  einer  Schäiligang  der  Berliner  i^iedl 
Torexibeugen,  befiehlt  «ler  Herracbor,  nllen  fremden  Zi]cV«r 
einem  Krusclien  pro  Pfund  r.»  veratenern,  fllr  den  Kall  ab<T, 
eiu  KaufmBun  solchen  bereits  versteuertpu  Mucker  wieiler  tmfh 
dem  Änsluide  T^rVaufen  wolle,  die  betreffende  Menge  anziisrhrdt 
and  sie  dem  K»utniannc,  (iobald  dtpser  das  nächste  Mal  D'^t 
Ziirkcr  bezieht,',  in  Ahiachlaf;  zn  bringen,  sw  daA9  er  fftr  dio«elb# 
keine  Steuer,  «underu  nur  2°!^  des  Einkaufs  wertes  /n  )na 
habe;  die  Hamburger,  welche  die  Messe  iu  Krankfurt  a,  O. 
Rcbirken,  »ollen  »elbst  auch  nitr  jene  2^/,  be?jiblen.  dürfen  nl 
ihrt-n  Zuckrr  uur  an  solche  l'eraoni-n  rerkaufcn,  die  vorher 
Steuer  erlegt,  und  «inen  PasHierscbein  erworben  haben:  allen 
Yer»teiii-ri«ii  Zueker  hat  die  Bebürd«  mit  Beschlag  zu  bei« 
Hie  Ui'»tiii)nmiigen  dieses  Krlui^äes  wurden  todeti  schon  Ltj^T  dui 
ttinen  £Weit«n  .moderieri*:  die  .Acciae*  wird  auf  6  Pfennige 
da»  Pfnnd  feaiflejw>tzt,  inil  An*nahme  der,  ttlr  di**  Berlii' 
eingehenden  Rohzucker,  welche  2  Pfennige  befahlen.  >, . . 
dann  auch  die  aus  ihnen  darge«t«llteii  Kaföniulen  Ubemll  steui 
bleiben-,  die  llambur;i;er  haben  auf  der  Krankfurt«'  Meiwe  1  Pfe 
fnr  dae  Pfand  im  en-gro-'^-llandel,  ■(  Pfennig  im  Detailhandel  za 
richten,  und  die  in  Frankfurt  ansitssigen  Kaufleute  sollen,  so  li 
die  Me^se  dauert,  dieselbe  VergihiHtiguog  geniestien.  weshalb 
Tor  Anfang  und  nach  ächhisN  der  Messe  ihre  Vorräte  Hnraeld 
und  anitUi'b  nacbwitifen  luHäen  raÜHsi-n:  die  Käufer  not  der  MeM 
haben  in  ihrem  Heini»t«orte  2  Pfennige  Acdse  flkr  da»  Pfund  nach- 
xiizablen,  mit  AuHnahme  dea  für  die  eigene  HauNhattung  bestimi«- 
t«n  Zucken«,  welcher  zwar  der  Kontrolle  wegeu  anKtinielden  fii 
aberelenerfrei  bleibt  (Kberti.  .Neut^Xeitschrifl  nürZiic-kerindustrie'^ 
Berl,  1899;  XXlll.  149;  .Deutsch«  /.uckerindnstri«*,  IkrI.  I( 
XV,    135). 

Über  das  weitere  Scliickxal  dieser  Berliner  Sied«rei  iat  nidifail 
kannt,  doch  Hcheint  nich  dieselbe  nicht  lange  erbalten  xn  haben, : 
inindeet«u  nar  /.or  Zeit  ah  Friedrich  dertjröaae  seine  bi 
p<>|iti'<«'iieii   Reformen  begann,  die  Erinnerung  an  ihr  Beetchn 
loschen.     Zu   den   Induftrieen,    die   der   groine  König,    in    tauen 
UeHtrebel^    Preti8»en    zu    eineoi    geschlosMnen,    »ellistSndigea. 
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FiteWD  üt^viideD  Flandels-  und  Qewerbegvbiet«  ra  machen, 

l^erlin    atu   erstehen   licss,  geh&iie   auch   die  Zuckt-mifKiiatioii, 

Iran    id»    unbedingter   Aatunger    des    t'cilbcrt'xcbeii    Mvrkiuitil- 

mchte  Friedrich  11,.  ,iim  das  Geld  mö^lic^hHt  im  Lande 

bebalten',  gerad«   die   teureu   Kolonial waAnrn  «;aLw«d«r   durch 

[boh«  ^1«  (&0~160";„  des  Wertes)  iind  Einfuhrverbote  ganz  am- 

BUM-hlicucii ,   odrr  »iv   wcoigittenE   durch   Umarbeitung    im   Inland« 

d«ii   WohUt*nd    »einer  Stwitan    indirekt    aotzbar    zu    macbea. 

{Unflnindert  Waurenarteu  wurden  monopolisiert  und  durften 

aar  uuf  StB»t«rfrbimng.  odvr  durrli    be»ondt;rs  Privileiriinrte  eiogi^ 

ihrt  und  Terkaufl  werden,  und  zu  die-sen  gebr>rte  auch  der  i^ucker  nnd 

[derS/rup,  dciim  Eingang,  Kumt>chadva  der  Harabui^er  Fabrikanten, 

[wni  dtirvh  einen  Profaibitivzolt  beschränkt,  und  dann  (1761)  günz* 

Tvrbi>t«!U    wurde  (Kalke    11,    24SB.,   256ff.).     Im    .Fahr«    1749 

«rhi«U  Splittbergcr  ein  PrirLlegiuni  zur  Aulegung   voa  Zucker- 

«icdereien  in  Üerlin.  deren  eine,  nach  holtündimhem  Muster  erbaut, 

noch  im  Mlben  Jahre,   die  andere,  nach  englischem  Vorbilde  ein- 

^rrirbttft,   1751   in  Bilrieb  kiini;  1760   wurdef^plittgerber's  Mo* 

DOfiol    über  die    ganze    Monarchie    amgedehnl    (Otto,   a.    a.  0.  LI, 

\ün\,   und    daraufhin    1774    in   Bmiubcrg,    1785    in   Minden    und 

in  Bn-^laii  eine   Rnflinerie  eröffnet.      Im  Jikbrc  178S   verkaufte  diö 

Bcrlitier  t^iederci   Itir    U371Ü  Tb&Ier  Zucker,   die  Miadeuer  fUr 

104  OOU.   die  Uromberger   fUr  24544,   und  der  Steiierbctmg  belief 

iiich   17S8  anf  345400  Thaler,  bei  einem  Ciiwiinnuterlij?)  der  privi- 

ihgierten   Fabrikwn   von   trtwa   8Ö0Ü00   Thak-rn.     Nach   dem   Tode 

[Friedrich   dea   Grossen   (1786)   wurde    zwar   Splittgerber's 

[»ni-iniges  Monopol  aofgi'boben  (Busch   17),  da»  Einfuhrverbot  fUr 

fmtj'U-ii  Zucker  blieb  iiK-r    uiiTerändert,   so   dfui«   nai^h   1790  neue 

Hafänerieen  zu  eniteben  liegannen:  die  enten  legt«  v.  Velthunea 

.  in    WiMmar    uod    Steltiii    au*)    (UQscb    34)«    sodann    füllten    die 

,  Siedereien   von   Danzig,   Frankfurt   a.   0..   Jiaveiberg,   Magdeburg, 

ÜMnigtiberg  und   Klbing  (Betr  II,  466),   velcbe   beiden   letzteren 

Iti^,  ihrer  entfernten  IrHge  wegen,  anfangn  allein  die  Erlaubnis 

Iten   hatten,  fremde  ICaltinaden  cinietifOhrtu,  und   1784  24123, 

1785    Kuaaoamvn     15436    Zentner    importierte».      Mehrere    dieser 

Raßnerieen  gingeu  indeä  bald  vrieder  ein,  und  auch  die  in  den 

Hkeinlanden  und  Eliinnover  erriehteteo,   vermochten  sich  nicht  2U 

bebaupttii  (llllei'b   34);  immerhin  (trxeugteu  aber  die  sämnitlichcn 

Vi"7,«i.i,  1,1-11    Fabriken    171(0    bereits    lOOOÜO   Zentner  Zucker   uud 


i 


'}  An*  letatmvr  ging  di«  noch  jotal  b«*teb«Kle  Ponunei^he  PmviitKial- 
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20000  Zentner  Syrup  iBQscIi  36).     Di«  Verluiifäpretse  tler 
waren  15 — 20*;^  höher  »is  die  der  Hamburger,  der  (iewinii  Obei 
aber  trotzdem  aclloo  8^/^,  tuUfi  weU  die  Errtehung»kost«o  Akt  Waare 
lim  4 — G  Tlinler   prn  Z<>iitiipr  hnber   waren.   »Ih   ilic  in  HambaTj^ 
t;vw(Jbiiliclit;ti,  tfil«   weil   di«  drUckeadcn   Muiio|jolprviite  tnoen 
((«breiteten  ScbUichhwdel  ins  Lebeo  riefen,  m  da«  k.  B. 
längs  der  sächeiscbeu  Cronx«   dir  jabriielie  Schmuggel   aaf 
nOOOO    Zeubier   gew:h&tzt    wurde    (t'aUe    il   a.   0).     Der    Uefd 
Friedrich  den  ßrosaen,   .sich  in  Berlin  alipm»!  nach  den  Ham- 
burger  Prfii^eu  zu   richten,    und    oAcb   diesen,    luit   etnetn   kl"'  r 
Vorteil  wegen  des  weiteren  Transpori-es,  die  Zurker  au   ve^rka  . 
wurde  schon   m   dessen   Lebzeiten   nioUt   gotian    beaehtf't   (bovcb 
ßO);   in   spiterer  i^it  aber  artete  die  nillkOrliclie  KeHttietning  dj 
Prciae  zu  einem  derartigen  ITnfuge  aua,  dass  niv  die  dritigcndst 
Klagen  mteoa  der  Stc-uenahtef  lierrorricf,  and  acblie'^slirU  auch 
Aufnierksamkeit  der  Ki^gieruog  erregte.    So  z.  U.  lauti-t  ein  Erl 
Friedrich  Wilhelm  III    rom    S.Oktober   1?!)9  an  da«  rieneraU 
din-ktorinm    der  Steuern:    ,Hv.   Maj.    hnhon   aus    den    (jfleatlit 
ülüttero  ersehen,  diws  die  Zuckeriirvise  itn  Auslände  uoi  dO"/» 
falieu  idnd,  und  gleichwohl  müssen  sie  erfabren,  dam  die  hl« 
iCiickuriabriknnteu  die  Preise  nur  um  eiiivu  Gronühen  rOr  den  Säa- 
atcn    Ziitker    heruntergesetzt    haben,    und    die*   damit    brachrmigco, 
daa»  »ie  den  Ituhmucker  noch  zu  teuren  J*rei«eD  ciogvkaufi  babcu. 
Dieser  Vorwand  rerdient  aber  um  so  weniger  die  geringste  Kruk- 
sicht,   als  eben   diese  Fabrikantuu,  zu  äim  leiten  wo  di^  /«rji.i- 
prciw;  im    Aaxlande  stiegen,    ihren   Zucker    ebenfalls    vertetinleA 
ungeucbUt  »ie  ihn  noch  wohlfeil  eingekauft  hiitt«n.     Wollte  nuu 
denselben  denioli ngeacbtet  sUtlfinden   lassen,  »o  würde  durcll  dai. 
blnw  j.am   allgemeinen  Besten   g^ebeue  Verbot   der   Einfuhr  d* 
fremden  raffinierten  Zucker,  da«  ganze  ]jand  detien  Zackerfabrili 
ten   cinsbar    gemacht    werden,    welches    He.    Xlaj.    ncblechtcrdiu 
nicht    gestatten  können.     Allerh<>rlistd!tTielbL-n  befvbliTi   dnber 
Oenernldirektorio,    säxomtliebe   Unternehmer    rou   ZDckeraiedetiri«^ 
sofort    anzuhalten    die   Zuckerpreiae    Torbältnismissig    herunUn» 
»etsrn,  und  wie  solches  geschehen,  binnen  acht  T»gen    luizu/eigca 
oder  darauf  anzutragen,   Aase  diu  im  Äiislnndc  fubririiirten  Zock«, 
ebenfalls,  gegen  eine  doppelte  Acciae,  eingelaaaea  werden.*    Vk 
»Bt^rliniacbe   ZuckerHiederet-Knmpaguie**)    richtete    ge^en 


*)  Diemlbo  war,  nach  verKabtklwm  Einaprache  8pllttg«irb«t'i  n' 
JoTdkDs,  liM  privildgiert  worden;  s.  die  .  Afclnnmtoiiirii  Duuelltutr*  ' 
Str«it«.  BmL  1<97. 


Drr  ZtukoTTcrlmuK'h  Knnipu  im  17.  niwl  19.  Jaln-linBderl«.       38& 

Eriuf  «ine   .VontUllung''   aa  dcu  KSnig,  ia  der  sie   ireseDUinh 

mf  das  VorQbM'gebende  der  Konjunktur  htnwtM;  der  KGnif{  Dobm 

'mit*  diese  ,Tont«llung*  liOcbst  iiognädig  aur,  riet  der  Kompagnie, 

UIU  Bt«  demnfichsi  «o  rieber  wieder  höbe  Preise  erwart«>,  lieber  bo- 

gtaicb  billigen Robxuckm-inzakanfen  lind  ülch  dfidurcb  fQr  die  Zukunft 

(ioeu  Qowiun   zu   sichern,  scblug   diu  OcwÜlirung  ibrer  Ansuchen 

.mit  RQcksicht   auf   das   luterease   der    geaammten    BevHlbemng* 

mndneg  ab,  ood  scfaloss  Beinen  Griaas  mit  den  WorLeii:  ,'Obrig«ns 

«rird  dae  Fabriken- Departement  bei  der  Teriangten  Preisermässigung 

i\e  gcbtirige  Rflcksii-bt  darauf  nehmen,    iaas   die  Zuckersiedereien 

bd  einer  verDUnftigeu  Disposition  bestehen  könaea,  so  vic  auch 

St.    Maj.    hoffen.    dasB    die    Fabrikanten    es    nicht    dahin    werden 

kommen  laaoen,  dniis  der  fremde  Zucker  eingel:i8seii  wenleii  niQmeL 

Sollte    diea    aber    wider    Vermuten    dennoch    der    Fall    werden,    ao 

werdon  Se.  Maj.  deuuocb  die  inländi«ebea  Bufhuerieen   so   bcgUu- 

•tifceD,  dasB  es  nur  ihre  eigene?  Schuld  sein  würde,  wenn  He  dabei 

oiefat  beateben  kunneu'  (Sladt^liauuu,   ,rreu8s«ii8  Kuulge  in  ihrer 

TfaUigfaeil  ftlr  die  Landesknltur'    Lpzg.   1887;  23<)fr.). 

In  Mitt4.-Mt'iit»rhlfind  blich  Nürnberg  zwar  auch  im  17.  Jahr- 
httodert  ein  HiiU|>t«itz  deü  Ziu-kerhaTidels,  dnrb  Aeheint  die  Zucker- 
faffioaliun  nai'h  dem  dreisäigjührigen  Krieg«  aufgehört  zu  haben, 
uimI  an  ihre  SMIe  trat  die  Darstellung  Ton  Znckerwauren.  .Der 
Ihtidel  der  NElmherger  Zurterbäcker  war  sehr  betriicbtiich,  und 
ihr«  Waare  weit  und  breit  beliebt;  man  nia<;bt«  weifwe,  rot«  und 
klane  Znckerzeltlein,  Q ersten ziicker,  kandierte  FrOcbte,  tlbenEOgcnc 
I  iiwürfji ,  verzuckerten  Ingwer ,  eingemachte  Pumeran7.en  und 
ÜitroDen.  weisse  Lebkuchen,  braungK backen l*»  Zuckerwerk,  u.  dergl. 
mehr.  Von  feinnu  weissen  Kandit-  oder  Kaudiaeurker  wurden 
grosM  Mengen  verferl^t,  deren  (Jualitüt  echömsr,  krjstalliniecher, 
Leiter  und  fftiner  wnr,  aU  man  sii*  in  Holland  und  Hamburg  vm 
lOacbeu   lermuchte;  daa,  was  hierbei  als  tlH<uiige  Ma^se  tLbrig  blieb, 

le  1»  den  meisten  der  oben  bemeldeten  Kon6tDren  geuommea, 

da>nini  k'^nnte  man  dieee  so  wnlilfeil  im  Grossen  verfertigen. 
tveh  Tiele  feine  »od  Traganth  gefertigte  Arbeiten,  I>cviaen  uoA 
^exirkunfekt,  nnd  viele  kleine,  ausutemt  niedliche  und  feine  Sncben 

len  gemacht  und  nach  auitivSrbt  Yttrüchickt*  (Koth  111,  78). 
kttcli  die  Fabrikation  von  blechernen  lackierten  Dosen,  und  eckigen 
lod   ovalen  Ziickerachacbteln    war  ein    bedeutende«  Gewerbe  (ebd. 

831;  Poppe,  .Ö.-sch.  d,  Teehn."    11,  i!>9)    Im   17.  .lahrhundert 

rlieai  der  Stadtrat,  auf  diu   Klagen   der  Zuckerbäcker  hin.  nieder- 

alle    Verbot«    gegen    die    fremde    Konkurreos,    besonders   gegen 

kerwaaren    und    verzuckerten    Früchten    handelnden 


lUitiener  (Rotb  Ul,  201),  und  auch  zu  Aufaug  des  Ift.  .(•Itrtiuit- 
dvrteB  nulini  XOrnberg  imnjer  noch  de«  Itani?  An  wicbtigstf«  x  "  ' 
d«utwlien  SUpelplut/es  (tir  /ucker  iiuil  /Dckr-rrabrikütt'  ein  i 
1,  4).  Di«  Schirierigkeiten,  die  sich  dem  Itexiige  de*  fnnzlMUicbfa 
/iickfflps,  ■welcher  den  Ntimbe-rger  Mnrkt  IwluTrschte.  inf-ilue  Ji-r 
j)olitttichen  Ereignisse  eDtgcgviii<tidlteu.  und  die  !Nii:bll>eäclit\itig  di-r 
1734  erlasseRfii  BeAtimmunf;,  dttsa  Zucker  nicht  u.la  Kriti^kontr^ 
bunde  gelten  «ille,  ibateii  in  späterer  Z*it  der  Btllte  des  stidtisclira 
Zuckerbiuidels  grossen  Abbnicli  (ebd.  II,  1S9  und  19S).  und  br- 
reiteten  den  V^erfall  desselben  vor,  der  durch  diu  Buudelabeiichntt- 
kongen  in  Prc-iiasen  und  inÖaterreich,  bald  darauf  herbeigeflilirt  wnrie. 

Wie   Frifdrißh  11.,   so   bemUhte  sich   nämlich   auch   Uarift 
Therettiu    tuu    die    Hebiiag    der   Industrie    ibr^r    Lande.       "  ' 
Karl  VI  (1711—1740)   hatte  1719   eine   .KiiiMcrbch    iirirÜL;,;--- 
orientalische   Kompagnie"    gegründet,   der»clbcu   du   Monopol   dt* 
Handelfi  mit  Spanjet)  und   Portufpil  Ubertrniren,   und  ihr  17J3  eic 
I'riTilegiiim  auf  fCrrichtuiig  »iner  Zuckerraffiuerie  prlifUt  (Beer  11 
444).     Maria  Thereeiu  erneuerte  dasselbe  nicht  wieder,  sondern 
Bberlieiifl  es  auf  25  .labre  einer  hollfindiwheii  Kompuijriiic,  die  K.'iJ 
in  FiuoiB  eine  Äiedcrti  erbaute,    und   mcbt   nur  den  InUndtiruArkt 
TersoTgt*.  sondern  auch  exjwrtierte,  k.  B.  1780  etwa  18im  7.vulm 
(ebd.  II,   -157).     Zur  Zeit  JoseTs  IL   mirde  auch   in    Tri«»at   eine 
Itufliuerie  gegrQndel,  die  tiich  indessen,  obwohl  ihr  der  Kainer  It- 
Bonderen  Schutz  angedeiben  Hess,  nicht  bchitupten  konnte  (BQücb 
Vorr.  y)i    besser  entwickelte  sich  die  Raffinerie  in  Kfinigsaal  Iwi 
Prn^  (1787  rIh  AktirngeKelUc-hnft  mit  lÖOOOD  H  Kapital  ins  L«bn 
gerufeu) ,    in    deren    1  utvresse    J  oeo f  11.    das .    bereits    von    M ari i 
Theresia    erlassene    Kinfuhrverbot     fremden    Zacker»    ennMirJti 
(BQsch  54),  während  ihr  Leopold  IL  (1790—1792)  die  ErUnlittii 
ert«itt4>,    ,in  Wien,   Lin«,  Brilnn,   Pmg  und  Lcnibery,  Zurkty-b':!!-;  i" 
öffentlichen  Magannen   xu   verkanten*   (Beckmann,    .Fhvo.-* 'akm 
Bibl*  XIX,  19).    Auch  in  Wien  nnd  Klosi*rüeubun<  (Imi  Wkd) 
worden  unter  der  Itegiening  Josofa  11.  Zuckersipdereieii  ernti'f: 
«   wird    besonders    bemerkt,    dass    diwe    ihre   Kocbpfamten    i"i 
Oedeiiburger  Steinkiihlt»!  beiKten,  was  Termutlich  ge«chab,  um  if 
SteuemsrbliUse   («ilhaftig  zu  werden,  die  Mnria  Tbi-resia,  in  i'T 
Absicht,    die  HinfDbrung  dieeee   neuen   Brenn loatenals  xii   fördtfi- 
allen  Jenen  reraprocben  hatte,  die  sieb  desselben  mi  gewerblk^ 
Zwecken  bedienen   würden. 

In    Rtisslaiid   wurde   dii*    erste    ItaTtineri«,    anf    Befehl  Pvl* 
des  GrnHsen,  durch  das   .Manofiiktnr-Kollegium*  zu  Pe|i 
1702    erbaut;    gegen    Kßde    des    18.  .labrlmnderta    wami 
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tSicdereiw  zn  Moiskati  und  Kalu;^  im  HttrieW,  welche  indes,  trotx 
jitor  hohen  Zülk  auf  fremde  Zucker,  tiicbt  rei-bt  gedeihni  )fonnt«ii. 
no  dass  Ritsitland  eines  der  wichtigsten  Absatzgebiete  tUr  Flumbiiig 
[hhtfb  (Üilscb  40).  In  NontTgen  gab  r»  ficit  1740  ZiickerrBflmeriveti 
[(U»er  I),  4'J5).  in  Scti wcdvQ  neit  1738,  und  das  ansschlieaeUche 
iPmilegiuiu  derselben  wurde  erst  I79i)  »uffiehoben  (Beckmann. 
f,Phja--Ökon.  Bibl."  XVII.  626);  1792  sandte  die  luBfil  St.  Croix 
[llOOOO  Zt'utuer  Itob/urker  nach  NorweiJcn.  StbwL-dt^n  und  Däne- 
Imark.  nnd  lieferte  ebendahin  für -'.ftDUmt  Thaler  Kum  (ebd.  XVIII, 
(■409);  dio  diniscfa«  Haßination  hatte  ihren  Haupteitz  in  Pleoäburg, 
wn  1799  ftlnf  Sieder<>i«n  bestanden,  und  jübrlich  fllr  etwa  330000 
Tlmlw  Zucker  und  Syrup  verkauftuu  {«biL  XX,  427). 

Was  den  Zuckeikonaum  ganz  Europas  anbebingt,  so  liegen 
fOr  di^Aen  nalUrtich  noch  viel  weniger  als  tlir  den  der  Kiiunel- 
■taulcn  Zahlen  Tor,  die  aot"  Terliii«8iichkeit  Anspruch  erheben 
k5Bnt«?n;  für  17S0  wird  als  Ziffer  desselben  750000  Meteracntuer 
«ogtmommen  (iicherzer,  „Daa  wirtscbafUicbe  Leben  der  Volker*, 
hp^t.  1B85.  103),  rUr  1756  1250000  Meterzeatuer  (.Das  Aus- 
bad- Hsil,  72  und  Ö81).  mr  die  Zeit  um  1800  etwas  Dber 
2— 2',i,  Millionen  Meterzentner  (Humboldt,  „Nonr.Esp.*  111,  1§1; 
3d»rn"  11.  347;  BernoulH,  „Technologie"  11,  30);  alle  diese 
Angaben  Kind  alü  bloi^e  Scbulznitgea  anzaseheu.  und  können  mGg- 
fiekerweiso  mit  betrUchtlicben  Felilem  bebaHet  »ein. 

Vergleicht  man  die  Mengen  des  im  17.  imd  noch  mehr  im 
'  IS,  Jahrbandertn  produiaerten,  und  nanh  Kiimpa  eingefilhrteii  Zuekers 
ntit  jenen  Qnaiititateu,  die  in  den  vorliergL-beuileu  Zeitüti  den 
(j^enidiind  de«  Hundi-ltc  und  zwar  eines  nia  beträchtlich  angesehenen, 
kildeteu,  <to  drängt  sich  ohne  woitcrM  di«  Überzeugung  auf,  dosä 
mächtigere  und  weit  umt'ttöseudere  Faktoren  den  Ztickerrerbraucb 
begttnfltigt  und  gehoben  haben  mUsBen.  alit  die  in  frtüieren  Perioden 
irirküiimen,  welche  «ich  uliein  auf  die  Verwendung  des  Zuckers  zn 
Zwerkvn  de»  TafelluxtiH  und  der  Medizin  beschränkten. 

I>ie«e  Verwendungen  crTubren  keineswegs  einen  Abbruch,  auch 
erforderten   vielmehr  weit  grüseere  Ikluj^en  Zucker  als  bi»hur. 

mit  Zucker  und  Zuckerwaaren    getriebene  Luxuü  wurde  TOr 

diem  durch  den  französischen  Hof  gefürderi.  und  flbcrsfcicg  bei 
den  von  Ludwig  XIV'.  rcrikDetalteten  Feierlichkeiten,  namentlich 
Wl  dem  berühmten  siebentägigen  Zaubcrgartonfost  in  Versailles 
(1464).  alle  Oreiiz«»,  fo  dai^x  die  tirofweu  den  neiches.  und  die 
«uiwXrtigen  Feinden,  deren  Haushalt  eine  sorgfältige  Nachahmung 
4(i  kQaiglichen  im  Kleinen  xu  »ein  pflegte,  darauf  verzichten 
«iwtfn.  nhulit'he«  m  leisten  (Le  Grand  d'AnssyHI,  390ff.);  m 
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den  Leidätt-tchnfton  der  Zeit  gehtirte  es,  die  Speis«Ufeln  völlig  mit 
Bilderu  and  Mofiftildiguren  aus  Imnten  ZncVprküpplchen  xu  U- 
decken.  deren  Anfertigung  zu  einer  cigcutUmlicben  küiiäUenscbiMi 
fleschicklichkwt  ausgebildet  wurde;  ferner  (fenoas  man  mit  b«»jo- 
dercr  Vorliebe  Eis.  daa  zuerst  J660  I'rocop,  ein  Flnn'ntiner,  in 
vielen  Sorten  aimifertigen  verstand,  RDsüe  mit  II um  utid  Arik 
gawnnfce  GetrSnke,  deren  Gebrnnch  ans  Enflland  einj,'eftibrt  wurde, 
venüinkerte  jnnye  Krb^'u,  die  ein  Brief  der  ""    '  ile  MaiotenOD 

(]|>9G)    uU)    unübvrtreff liebe    Delikntess«    i  >  i,    mid    wiitiige 

Stncbcfaen  der  äcbürfsteo  Arome  nnd  QewQRe,  die  mit  einer  diükrai 
Zuckencbicbt  nbcntogen  waren  (ebd.  I,  96  und  109:  III,  103  nad 
109).  Auf  diese  spielt  Moliere  nn,  wi-uu  ur  m  der  Kotn&^M 
.l.'otourdi*  (,0eavrc8',  Paris  1869;  i.  41)  Mascarille  eagoa  laasb 

.Jüle  f«t  U  siicre«,  i>t  reul  pMaer  pour  iirode.  — 
„Mas*  ju  puia  on  {MLTlftT  avec^ioe  oertitnd«." 

Die  Bereitung  solcher  Znckerwaaren  lag  ru  Anfang  am 
]  7,  .Inbrbnndcrtctt  noch  ullfin  in  den  H&nden  der  Aimtbeker:  J«Q 
de  Ilenou'e  ,Dt8p«ZLsatoHuoi  luedicnm*  von  KfLfi  scbL-etbt  dincn 
Tor,  dass  sie  stets  einen  beäonderon  Scbrank  fi\r  Znckerwerk  und 
Konfekte  besitzen  müüsen  (Ftiillippe  13),  und  Ludwig  Xltl. 
(1610— 164  it)  atclierte  denselben  durch  da«  Dekret  von  1Ö38  dm 
alleinigen  Verkauf  von  Zocker  und  Sjiupeu  zu,  wo-lurvb  i\rt  ■  i' 
1485  xwisehen  Äiwthcküni  und  W*.'Wilry.bändleni  gelutirte  >tt'.i 
nen  angeregt  wnrde.  Erst  Lndwig  XTV.  entschied  diesen  170* 
dllbin,  dass  Letztere  zwar  Zucker,  Srnip,  und  Honig  a]:i  Boli-.bfl  rrf- 
kaufen  dfirften,  aber  keine  daraus  verfertigten  VVaiu-en,  and  *o 
hatten  noch  1771  blosa  die  privilcgierieo  Äpotlieker  das  Ree'til. 
veraickerten  Anw,  Koriander  und  Fenchel,  Zitronat,  Orangmt, 
Konfekte  und  Liköre  xii  liefern  (ebd.  191,  219  ff..  230,  JW). 
,In  bQrgcrltchen  Kreisen,'*  sagt  BrillaL-äftraria  iu  der  gcgto 
1800  verfaßten  ..Physiologie  dea  Geschmack«",  „vm  der  Zoek« 
zar  Zeit  Ludwig'g  XIII.  kanoi  dorn  Namen  naeb  beJtannt,  nnJ 
auch  zur  Zeit  Ludwig'»  XIV.  fand  man  ihn  anfnnga  nar  ä 
Apotheken;  die  Klage  Scarrou's  (de§  witrigeu  Dicbten,  d^-«« 
Wittwe  der  König  später  zur  Mar^juise  de  Maiutenon  er;' 
dasg  seine  Schwester  ans  (itiz  die  L&cher  ihrer  Zuokerdose  UU 
klutner  machen  loasen,  beweist  ind(«eii,  dow  dieaes  Gerftt  daoub 
(166$)  schon  im  Gebrauche  war.  und  in  der  Thiit  kam  der  Zi 
»eil  1660  immer  mehr  in  Aufimbme.  Dnss  er  gerade  aus  ili 
Laboratorien  der  Apotheker  iu  die  Welt  hinaonnndert«,  gi 
ihm  niciit.  Enni  Vorteil;  man  sah  ihn  miBstrauisrh  an,  die 
behaupten,  er  erhitze,  die  Anderen,  er  grwife  die  Bruirt  an. 
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Aoiliffi?.  er  Iwf^atige  den   Sclilagnuss,  nnd  nur   »ebr  alttnählicb 

nntBite  dt^  VorlätiinduDg  Tor  der  Wnbrlioit  die  Ftucbt  «^rgreifeu. 

Tor  mehr  ala  acbiiti^:  Jahren  wurde  dHoa   der  merkwürdige  SaUx 
IftuifpjipriKihen,  der  Mucker  bringe   uimiaiidem  Schaden,  als  dem 

GT'ldlxeiitcl.  Seither  wurde  aein  (Töbruucli  mit  jedem  Ttig«  hüMfiger 
iiod  gi'wüliriUciier;  man  kauii  bebaupteu,  diuw  «r  jetzt  einu  allge- 
meiae  WQttc  ist,  und  es  giebt  keiu  Weib,  nameDtItcb  unter  den 
Bi^ati>rlon,  das  nicbi  mebr  Geld  für  '/.utkec  als  fUr  Brot  aoaf^be*' 
(S.  4!>.  87,  89). 

Dnter  den  Gelehrten  deü  17.  .Inhrhnnderte  erktfirton  nomcnÜicb 
Borle  (1626—1091)  und  Kunckel  (1630—1703)  den  Zocker  fUr 
icbÄdtich.  der  Krstere,  weil  er  entdeckt  hatte,  iaas  uUo  sQsaen 
nuhligen  Stofle  dor  geistigi^D  QSbniug  fübig  seien,  der  Letztere, 
«fil  er  wiüiniahm.  dass  ein  Zusatz  ron  Zucker  den  Kintritt  der 
'<rihrung«ii  bef^Ilnstige  (Hoel'er  U,  IßO  und  204);  Beide  fnlgerten 
;.'nuii!,  diuia  der  Zucker  auch  bei  der  Vt-rdauung  schädliche 
(lohrungen  errege,  und  hierdurch  vielerlei  Magenkrankheiten  Ter* 
itnacbi.'.  Garenxiercs  sagt  in  ^AngUoe  flagclhim"  (1647,  S.  98): 
^nokur  iwt  kein  Nührstnfi',  »nndeni  ein  Gift,  nnd  nichts  besBeres 
kimute  nuia  thua,  als  ihn  nach  Indien  7urQck»chii.'ken,  wodurch 
•ilvin  di«  LuDgenschnindaucbt,  die  sein  uiimiissiger  Qvnuss  uoh 
'.\i  hat,  untetdröekt  werden  könnte";  nach  Willis  (.4>e  »cor- 
1071)  bewirkt  AfT  Zucker  Zersetztiogon  und  höeartige 
Wncherungen,  nach  Pauli  erhitxt  er  den  Körper,  nnd  ist  dadurch 
ica  ohnehin  ^chon  hcissen  Langen  »cliädHch,  nach  Ray  nifl  er 
pAfllais  herror.  indem  er  die,  den  iDeiiäcbHchcn  Leib  erhaltenden 
und  konservierenden  .bitteren  Prinzipien"  netitriUisiert  (Moseley 
«.  ■.  O.).  nach  Lemery  («Tmite  universol  des  droguea  simple«*, 
IS9S)  greift  er  die  Mundscbleinihaut  an  und  verdirlit  die  Zähne, 
uad  ouch  Ilerrmann  (aCynosnra^,  1710;  I,  704)  rcixt  er  das 
Zahnfleisch,  den  Gaumen  und  die  linist.  Wie  seine  Tadler.  ao 
halt«  der  Zucker  aber  aaeb  seine  Lobredner  und  Verteidiger: 
Borelli  in  Neapel  (lß08 —  IG7!*)  widerlegt«  die  Verwandlung 
do  Zucken  in  Galle,  und  bvkäiupfie  die  der  Galle  bei  der  Ver- 
duuDK  xugewiedeue  KoUe;  wie  nmu  Uberliaupt  diu  Lebeoskrafl 
TiTwtrfcn.  nnd  ttlle  Erscheinungen  alleia  aas  den  Gesetzen  der 
Statik  und  Hydraulik  erklären  tuQsge,  so  sei  dias  auch  bei  der 
Vcrdawjng  der  FaJJ:  diese  werde  durch  «n«  rvin  mechanischo  zer- 
WirktiDg  (tritiiriiliu)  des  Mugi-iix  venirsacht.  und  habe 
der  Italle  und  der  rermeintltcheu  Umwandlung  von 
7Qc1teT  In  Galle,  nichts  xn  aclmlfen.  Uorelli  berechnet«  dio  ver* 
Mutende  Kraft  fUr  den  Mugen  eine.4  Trutbahn«  auf  ISbÖ  Pfund. 
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sein  Zeitgenosse  Hecquet  fQr  den  tnensclilichea  MKgeu  aogiir  ftuf 
261000  Pfund   (HHeser  II.   284   uud  317:    Sprengel  IV.  886). 
Nacli   Ängelus   Sala    aus   Viceni»,  Leiborüt    des   Ilvi7^gt   ron 
Mecklenburg -Schwerin  (.Opent  medieo-chjimc«.',  Roetork   16äö; 
Abschnitt  ,Sft«hi»roIogifl*)  wirkt  Zuck«  bprahigenil.  fivheninl" 
löHpjid,  nährend,  stürkeiid,  bhitreintgeud,  und  wiiudheLleud ,  i" 
die  ThJitJgkeit  des  Magens,  der  Leber  oiid  der  Ifieren,  and  schttit 
vor  Fäulnis  und  Otibrung;  Fotnetins  einfitiHhU  Zuckerpulrar  gvgn 
Augenleiden,    die    ,  Portugiesischen    Pfl^tillen  *,    a\u    Rwemtocltg, 
Ambril   und  Tragnnth  g^en   Fieber,   die  .St.  KofhoK-Zeltchen*. 
aus  Äugelika,  Schwarzwurzel.  Safran,  Zitronen,  Schwefel,  VtperU' 
pulver  und  viel  Znclier,  gegen  die  Pest,  die  verzuckerien  GewOrzr 
und  Früchte,  deren  er  einige  viendg  Arten  aufzählt,  gegen  Uagai- 
kmnichoiten   |I.  101  ff.;    1,  II,  18,  (19,  UA,  '229,  264,  2fta),   di« 
»grossen  Minchungen'  Alkermes,  Hamev,  Mittiridat.  Theriak,  ddiI 
IJyticinth,  die  sruumtlivh  viel  Zucker  cuthulteu.  uls  UiuTersalheü- 
mittel  (I,  Hä  und  300;  II,  llti  and  371),  und  den  .Ziickergetat'. 
durch  rViitillation  Ton  Zucker,  SCaekcr  mit  Alkohol,  ndor  Zncke 
mit  äalmjak  dargestellt,  da  wo  alle  anderen  Mittel  versagen.    AttA 
Lfiniery    (1646  — 1715)    spricht   in    seinem    .Couw    de    Cbyia«* 
(Pari»  I67&)  bei  Erwühnung  des  Zockers  weeentiich  tod  dism 
,Zuckeiy<>iRt',  dem  schon  Kbaorath  m  wunderbare  SigtnwihaAn 
zuschrieb,  uud  Ludovici  (1625—1882).  I^ibarit  des  l^nsogs  iw^ 
Oofcha,   der   grosse  fieformator   der  Pharmacie.   besch&iligt« 
ebenfalls  vielfach  mit  demselben  (Philli|)pe,  491).     Scolte« 
(.Chirurgie",  Frankf.  1666;  II,  64)  heilte  (Jeschwürc  und  WnniV 
durch    Einstreuen    mit   Zuckerstnnb,    —    eine    Kunst,    die 
ytariciu»    von    den    Türken    gelernt    haben    soll    (Hüffmaii!i«J 
Maederjan  o.  u,  O.),  —  und  verwandte  eine  Lüsnng  ton  Ki 
Zimmtöl  und  Kosensyruj»  inEsdsmilcb,  aur  Uehandlung  der  L« 
Hchwiudaucht    (Rohr  a.   a.  O.).      Hoffmsnn-Maoderjao   (170 
erk]£rie  Zucker  ftlr  ein  echtes,  leiclit  verdauliche»,  und  rorzB^id 
assimilierbnres  Kahrungmnittel.  Doerhave   („Element«  fhenii 
1774;  11,  260),  und  Geoffroj  {„I>o  Tegetabiiibua",    1774;    I, 
bestätigten  dies,   Slane  („Vindicationg  of  sogar*',   London  J7ll 
widerlegte    die    Behauptung,    dasa    Zueker    die    Zähne    vei^ 
Ronello  (1703-1770).  der  Lehrer  Lavoisiers,  lobte  den  Zu 
ab  besser,  gesünder,  und  verdaulicher  wie  Honig,  und  Hnfelinj 
(„Makrohiotik",  I79i;  II,  2.  ir.)  empfkhl  ihn  „als  bestes  Dig««* 
«ur  Befiirdernug  der  Verdaunng.  und  zur  Erhaltung  der  CJesuadh«  _ 
Wie  ans  diesen  Anftihningen  ersichtlich  ist,  spidte  der  Zotkrt. 
eowolü  als  Gegenstand   dea    Luxus,    aU   anch    lüs    inediiiniitM 


vm 


im  17,  nna  18-  Jahrbi 


^^tt4'l.    im  17.  und  18.  .lahrhnndert  eine   bedentende  Rolle,   und 

;  wioc  Vcrwendonf?  xu  beiden  Zwecken  ww  in  steier  and  iniraerfort 

waclucndcr   Zunahme    begriff«!);    dennoch   hätte   dieselbe   nicmaU 

|«inea   so    iiogeheunti,    zunächst    nach    hunderttausend«»,    zuletzt 

nach  Uillionen  Zentnern  z&hl«Ddeu  KouKum  ins  Lehun  rufen  küone», 

wiircn    diesem    nicht    seit    etwa    1650    ganz    neue  und    mSchtige 

Furderer  rnbitanden,  die  ihm  durch  riilHge  Umwandlung  der  tÜg- 

licbcn  Uewohnheiten  and  SitUm  fast  aller  Völker,  binnen  kurzem 

ilis  watvaten  Kreise  erschlossen.     Per  Ksffee,  der  Thee,  und  die 

Cholcoladt-  waren  &i,  deren  Guniiss,  indt-m  er  sich  mit  Bhernutchen- 

tlftr  .Schnelligkeit  allerorten  verbreitete    und   einbürgerte,  zugleich 

neb  dem  Zucker  allgemeine  nnd  massenweise  Anwendung  sicherte. 

Di«  Kultur  des  Kakaoboames    war  zur  Zeit   der   Eroberung 

Mexiko«  durch  die  Spanier  (1M9)  daselbst  nbernll  verbreitet,  und 

»Gkon  »eit  alter  Zeit  üblich,  da  ea  feststeht,  daan  der  Kakao  oder 

Kakaoball   bereit«  den   Tolteken.   als  sie    13'25   von   den    Aütekeu 

aua  Mexiko  vcrrdrängt  wurden,  seit  mehreren  •lahrhunderten  bekannt 

gewesen  war.    Die  Knhnohohnen  dienten  als  MQnze*),  auch  wurden 

die  St(>ui!m  in    ihnen  gezahlt,    und   im   Reiohsschatze  fanden  die 

Eniherer  nicht  weniger  als  2'i',   Millionen   Pfund    derselben  vor. 

[n  ««iueni    ersten    Briefe    an    Kaiser    Karl    V.    schildert    Cortez 

(litl*)  die  Kakaoplaiitagcn,  das  Anssehen  des  Baumes  und  Samens, 

und  deex^'n  Anwendimg:  nU  Cienussmittel  stand  der  Kakao  damals 

bei  allen  Volksklasxen  Im  Gebrauche,  nnd  zwnr  wurden,  nach  den 

Berichten  ruuUernaodez  und  Tori|uemada,  die  genjsteten,  ge- 

tehälteu  und  gestossenen  Bohnen  mit  kaltem  Wasser  zu  einem 

Uni  verrioben.  und  dieser,    bei  armen  Leuten  mit  Maismehl,    b«i 

den  Vornehmen  mit  Honig,  Oewürxen  und  Vanille,  zu  einer  dicken 

ichäuuienden  Müsse  verrührt,  welche  Chocolntl  (von  Oboco^  Schaum, 

nnd  Atl  sc  Wasser)  genannt    wurde,    und    deren  KHinduug   man 

täktm    m^thiö^hen    Könige   zuschrieb    (Prescott,    „t'ouquest    of 

Uexieo**  I,    135    und   löö;    Humboldt,  „Nouv.  Ksp."   UI,   194; 

Ratxvl  111,  67&).     Die  SpAuier,   welche  die  Thokolade  zuerst  am 

ilufe  de*  Monteznmn  kennen  lernten,   schickten   sie  schon  1520 

Europa  (Beer  H,    97);   da    indes  Acosta    1£84,    Qenzoni 

Ifr,  und  Clusius  1599,  sie  als  ungesnnd,  widerwärtig,  und  der 

Thätigkeit  des  Uerzeoa  schSdUcb  bexeichueten ,  so  blieb  ihr  Gc- 

brnorh     lange    Zeit    auf    Spanien     allein    WsclirÜnkt    (Fristedt, 

L    b.   Wittstein,    *  I'hnrmakogntmic    den    PHanzcnreiche» ',    Breslau, 

■  1882.  864;  Volz  S81  ff.).    Carletti,  der  1C06  von  weiten  Reisen. 
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die  ihn  auch  Dtoh  WeNtindiun  gefQbrt  batLeii,  uuch  Florenz  znrfii-r:- 
kehrit-,    brachte  dortbiu  die  Chokoliwle  mit,  imi  lebrte  die  Kunnl 
ibrer  Bereitung,  nod  die  Herstellung  ein?»  warmen  Getränk««  «ik 
Kakaomehl;  der  neue  üenuss  erregte  anacronlontUcbM  Ai  ' 
breitete  sich  rasch  aber  ganz  Italien  ans,  and  wiirdtj  von  d;..  .;— 
auch  nach  Deutacbland  nnd  Frankreicb   ObürmittvlL     In  PvotKcb» 
land    galt    die  Chokulade    nur   ala    Medizin,    und    findet    «ich    ab 
,Succülata  indica  praeporata*  in  der  Kasseler  Apotbekertaxe  roa 
1G&6,    und    im    Katalog    der    Dresdener    Hofapotbeke    ron    1689 
(Flockiger.  .Dokumente*).     In  Frankreinb  wiml«  Cliukolnde  w- 
erst  Ifilfi  diurcb  Anna  %'on  Hpanicii.  dieOemufalin  Ludwig 's  XIU. 
bekannt,  gelangt«  aber  nur  in  Beätz  weniger  VomchiDor,  Zw  B.  in 
den  dee  Knrdinals  Ricbeliea,  Bruders  des  Ministers:    als  Alaria 
Tberosia    von    Spanien,    die    Oomalilin    Lndwig'ii  XIV^   oneti 
Tons  kam  (l(i61),  war  der  Gebrauch  der  Chokolade  noch  so  an- 
gmühiilich,  daj«  die  Königin  Aufsehen  Ternu-iilen  wnUti>  aai  ,w 
cochait  puiu  prctulre  son  chocoliit*;    der  Hof  nabiu  ji-diK-b  lialil 
diese  t^itt«  an,  und  wülirend  man  mn,  wie  aus  einem  Brielc  der 
Madame  de  S<5vigue  an  ilire  Tochter   hervorgeht,   die  Chokwlwii' 
atiswrhalb  Pari»  noch  kaum  kannte-,  war  gi>gen  I1Ü8O  ihre  Aii«ri;u- 
duDg  im  ganzen  [lande  schon  80  nitgemcin,  dawi  die  fmnxöüiRchcii 
KolonieL-n,   und  zwar  zuerst  Martinique,  Kakao  iin  groMeu  aiui>- 
bauen  lieganneu  (Le  (irand  d'Auasv  111,  119).     [*oiiietiu5  a^ 
bereits:    .Chokolade  macht  man  aus  Kakao,  OewOrz  und  Zuciiti. 
die  beste  in  Paris*  (I.  2S8).     I»  Kngland  war  l'hokolade  adUM 
■am  lääA  nehr  Terhrr-itet,  1649  bautvn  biTeibi  diu  engli«(-Ji<ni  Aa- 
tilleD  Kakao,  und  1G57  gab  es  in  London  ein  i>0«utliche8  Cbok»' 
ladehauB  (Vtilz  381  ff.),    Kbenso  war  in  Holland  Kakao  ücbon  t»[ 
1650  ein  gesuchter  Artikel;    die  Iiolliiudischen  Ärzte  rQbmteii  ih 
auRs^rord entlieh,  und  begQiüttigten  hierdurch  ferne  VtrbrtntuBjf. » 
•£.  ß.  bracht«  ihn  lioßtehoc,  der  Lcibar/t  de»  gn>Sff<.>n  KiirftiriMi- 
1679  nach  Berlin,  nnd  sachte  ihn  dort  einzuführen.     Friedrirb 
der  Grosse  verbot  den  Chokoladenimport,  und  befahl  dem  Chon-V 
Marggraf,  nach  den  Angalwu  eines  fronzUsi^chen  Anttea  M      ' 
eüi   Surrogat  dafllr  aus  Lindenblüten  und  -Frücblen  hentuftl'-'l'"' 
die    Bomabuugcn    dieses    Gelehrten    blieben    aber    ohnv    KI^>ll•' 
(Beckmann,  ,Phv»..Ökon.  Bibl*  VI,  483;  Wiegleb,   .ini    ii' 
der  Chemie',  BüH.  1791;  II,  122).    T^m  Hüo  »erbrettete  sie.'  1" 
Chokolade   auch  nach  HusälaDd  und  Schweden:    Linu^.  der  &'^ 
1769  in  den  .Amoenitntes  academicae*  beachtieb,  gehCrtriu  ik"* 
grössten    Lobredncni,    und    gab    dem    Ktikaobaume    den  Naii)<^> 
»Thcobroma»  (Götterspeise). 
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lJ«r  TlieestraiKli  wScbiit  in  Aassm.  in  ('ocbinchina.  und  nach 
Fontaoiur  uuch  iii  der  Mtiudscburci  wild  (DvoundDlle  94: 
.{■Ion  cocbin.'  -IN),  nicht  ub«r  In  Chüu,  wo  er.  obwohl  auf- 
flOiffrrweiHr  kein  DobiiuM-nt .  kein  Beisend»,  und  kvin  MistfionSr 
its  MittolulU-ra  dies  erwähnt,  seit  den  Sitesteu  Zeiten  beimiach, 
aoi  xiim  Zwecke  de«  Theegenussps  knitiriert  war.  Bereitfl  daa  im 
12,  vorchmtlich^ii  Jahrhundert  rcrfnaate  Buch  ^RbYii*  »priulit  von 
Vk«  als  TOD  etwas  langst  bekanntem,  und  ein  Kommentator  anti 
dm  4.  Jahrhanilert  giebt  eine  gixto  B«»chreibun|;^  des  Tlieestraaches 
(Bretachneidur  13  und  4&);  wabrecbeinlicb  bereits  zur  Zeit  der 
Tsin'lKnastie  (2fi5 — 419  n.Chr.),  sicher  aber  iin  0.  .Itihrhundert, 
war  dt-r  The«  «choa  i;anx  allgemein  rerbrcitet  (s,  Ritter,  ,£lfd- 
e'  Ul,  231),  7S3  wurde  er  mit  lO^'/^  besteuert,  793  mit  b*.'- 
leren  Znlltjn  belegt  nnd  zu  einem  kai«erlicbou  Monopol  erklürt 
(Saleimao.  b.  Iteinaud,  .Ilelation*  I.  40).  und  810  diirt-b  einen 
bsddhistisrhpn  Waudarpriester  aus  Uhio»  nach  Japan  gebracht. 
OUnwacbe  t^acUen  best&tigen,  dass  der  Theo  im  $.  und  9.  Jahr- 
hondeKe  fl)r  daa  ganr.«  Keicb  ein  unentbebrlicber  Konaumartikel 
war  (Eteinaud,  , Relation'  11,28);  er  wurde  »tnU  müglicbst.  heis«, 
nnd  oliac  jeden  Zunatü  genaasen,  so  wie  aach  heute  noch  die  Vor- 
wbnien  nnd  dit;  llnfk-rei.<«e  Chinas  jede  Beigabe  von  Milch,  Xucker 
niul  dergleichen,  strcngst^nji  vermeiden  (Davis,  ,La  Chine'  1,  l>9i>; 
Andercon.  ,Anibfis.HV  to  China*.  London  llö&,  74;  Klen:m  V], 
IS),  Di*  AralitT  lernten  den  Thw  in  China  im  8.  .fahrhimdorie 
IcMtDCU.  Ycrwundteu  ihn  aber  unter  dem  Nauien  .Tscuai'  nur  in  der 
Uediziui  seine  Kinfllhruiig  in  Indien  dOrfle,  da  kein  Sauskritvort 
f&r  denselbfn  existiert,  erst  in  ziemlich  »i])ätor  Zeit  stattgefncden 
ttabeo.  1d  Kur(i|ja  iieimen  den  Tbee  xuerat  Itamusio  (Ib.*}!)), 
AJmrtda.  der  ihn  in  etnem.  tu  Japau  verfu»iten  Ürici'e  als  aChia* 
eiwiihiit  (U>T6),  MaffeV,  der  ihn  in  der  nllistoria  Indica"  be- 
M-hreiht  (15^8),  und  Texeira,  der  um  die  nämliche  Zeit  die  g»- 
tmcknetcn  BIfitter  in  Malnkkn  sab;  nähere  Macbrichteo  gaben 
jedoch  erst  Jarlcci  und  Triganltins  (1610).  und  genauere  Be- 
«JireihiingeD  Bontius  (ItlSl),  der  Reisvnde  Olnarin»  |163;i),  und 
MandtrUlolie  (li>4&),  welche  indes  «immtlicb  die  mediziuiscben 
£igettfchaUen  noch  in  den  Vordergrund  stellen  (Wittstein  a.  a.  0. 
US;  ToUSteft).  Die  holliludisch'OstJQdische  Oesellschaft  begann 
am  l()ßi)  den  Theehandel  r.u  birtreibfn,  und  hrncble  anfangs  nur 
kleine  Sendinigen  von  einigten  ii^ntnem  nach  Kurupa;  bald  aber 
had  dae  neue  QetiüDk  weitere  Verbreitung,  und  zwar  wesentlich 
ikfolg«  der  [inni^(*yririelK'ii  VerhL-rrlicluiu^en  df^sselben  durch  die 
Iwllftn diachen  Ancte  Tulpius,   viin  Craanen   (1020 — 1690).   und 


Bontekoe  (1tl47  — 168s).  dercii  Schriften  und  TnAtato  aHcn>rt< 
(Im  grÖssie  Aufseben  hervorriefeD,  und  den  VerfAMem  fnntlie]»' 
Bonorare  seitens  der  holJändi8c1i-08tinduch«n  Kompanie  eintrufiLiL 
pDie  GewintiHiirht  d^r  holländisch eu  Kmi flaute,  and  di»  *ni>-<'ri- 
der  roodischrn  XrrXe  boten  sich  diu  Hand,  uni  deu  Tli«i;  ab  '-.i - 
Faaacee*  und  als  das  beste  Mittel  Kur  ErhaltuufC  der  Qesnndbrtt 
auznpreidcn;  diesen,  erst  »eii  kurzem  aas  (>«ttndicn  ein^oltlhrttn 
Flandelsartikcl  orklürten  die  Ärzto  als  xur  Wrtlllniiung  dv«  niutes 
ganz  unenthehrticb.  Sein  feines.  ölige<t,  Hüchtiges  Salx,  desNS 
subtile  Geister  mit  d«n  tienBchcn  Oewtern  so  nahe  verwandt  s«ipiu 
sollt«  die  Lebeuskrafl  erhöhen,  dne  Gedächtoifi  stürk^ii,  ujid  alle 
seelischen  FSbigkeiten  ateigem;  «  wurde  vorgMchrii^b*« ,  gromtf 
MassMi  de«  Getränkes,  z.  B.  zur  VertTeihiing  de«  Fieher»  40 — SO 
TsüSCD  hintereinander  /n  genienseu*  (Sprengel  IV.  391 ;  Uaeser  IL 
877  ff).  In  Paris  wurde  der  Thce  1685  bekunnt;  die  Xntr 
Morisset  und  Blef^ny  erschöpften  sich  in  Lobeacrhcbatigai.  ver- 
fertigten Thee-Kouserveu  und  -Syrupe,  rieten  an,  Thee  «u  rnncbet», 
und  verschnffl««  dem  Tboegenusg  Eingang  hei  Hofe,  woselbM.  wi« 
aus  einem  Briefe  der  Madame  de  Sevign^  hervorgeht,  die  Mar- 
quise  de  .Sabliere  1680  den  Zusatz  Ton  Milch  oder  Crdoic 
erfand  iLe  Urand  d'Aussy  III,  lHff.(;  Pometiu«  sagt  bereit«, 
der  Thee  stehe  soit  einigen  Jalir«n  in  so  allgemeinem  Oebraucbe. 
dam  er  «elbst  bei  jeder  guten  BUrgersfnui  xn  ündeu  sei  (t,  lG-2). 
In   Engtand    war  der  Thee    um    1650    noch   selten,    ab*»  '  I 

lÜtjO,   als   Lord   Arliugtun    xucrat  Thee    direkt    atia 
brachte,   ein   Pfund  etwa  <iO  Mark  kostete,    und  diu  vngliseh-ust- 
indische  Gesetlschafl  noch  ]6(t4  dem  König  Karl  U.  zwei   l'fnud 
als  Qeüchenk    Überreichte,    war    der  Tfae^enu.19  doch  iirhuu    ver- 
breitet geuug,  um  l(i60  lH«tencrt  werden  zu  ki^nnen  (Volts  346  IF,), 
and  gegen   1700  wird   er  bereite  als   ein  allgemein  ßblicher  br- 
mchnet  (itogers  V.  4til).    In  Deutachland  wnrdt>  di/r  Theo  durch 
die  holländischen   nofilnt«  des  groasen   Knrftlrsten    bekannt:    Aie 
Nordhausener  Apüthekerontnung  von   Ißrii    fOhrt  ihn  an,    ebensu 
der  Katalog  der  Dresdener  Uofapotbeke  von   1683;   in  der  Licg- 
nitzer  Apotheke  ktutete  1662  eine  Hand  voll  iiooh  1&  Onlden,  in 
Ulm  1t>64   ein  Lot  32  Kreuzer,   iu  Lei|)zig  lt>6S  eine  Uand    roll 
vier  Groschen,    und    in    Kriiirt    läd6    ein    Lot;    einen   Groscboi 
(Fltlckiger.  .Dokumente*).    Nach  Unaaloiid  loU  der  Ti 
eine  asiatiscbe  Gesandtschaft  gelangt  seiu,  und  io  nuche  .^_ 
gefunden  haben,  dasa  1674  bereits  grotwe  Alenge«    desselben  katfi 
»«miert    wurden    (A'olx    346 ff.);    ebenso    war   sein    ''  •  Ii  m j 

Nordamerika  schon  bald  nach  1700  ein  sehr  hedtut-  .  i  Jic' 
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WirfatigkuH.  (Im  Tbue«    als  Einfuhrartikel   erhellt   am  besten  aus 
lirJT  berrorragendea  I(4>lte,  welche  die  Theezölle  und  die  VerBCnkuDg 
[der  Tbeeachi&e  in  Bosboii  (L77?)  beim  Auabmch  des  amenkani»cben 
|UtubhSngiglc«tekrieg«s  spielten. 

Du   Kaffeebamn   wuchst  im  Sudnii   und  in    AbeturinieD    wild, 

Inod  äütl  seinen  Nmiien  von  der  Land^cball  Kalla  im  itthioitischeu 

j Hochlande    empfangen    haben    (Ritter,    .Erdkunde*    XIII,    SGS); 

giebt   «0   auch   eine    in    VVestafrika  heimische   Art.  CoSea 

welche  der  ostüfrikimischen   als  in  vieler  Hinsicht  tlber- 

geerliildert  wird   (Hat/el  1,    lA    und   .')72).     Bei   den  Qallas 

[in  Abeasinicn  soll  der  Kafl'eegcmiss  seit  jthtrr  üblich  gewesen  »eüi, 

fdooh   liegen   KrnÜhnungeu   des  Kaffees,    wie  e«  scheint,    erst  au9 

dem  9.  Jahrbundert  vor:  831  kam  Kaffee,  den  indische  Kaufleut« 

in  fhtrhiddnli,    der  llafJBnstiult  Mekka«,    a\a  Zoll  entrichtet  Imttea, 

nacii   Kairo  (Quatremere,   .Memuires*  11,  29U):  RazJ  (SSO— 9S3) 

ikrtut   den    Kaffee  (lbu-Beith«r    I,  889),   und   auch   Aricenaa 

ffl^äO — \f}3')  beäclu-eibt  ihn,    ;>ugt.    er  werde  nach  Tisch,    und  in 

kaltinn  Zustande  zar  Beruhigung  und  AbklShliing  genossen,  und 

warnt,    ihm    Ziicker    zuzusetzeu,    weil    er    dann    ausserordentlich 

M:bfidlich  wirke  (S.  130).     Kü  wird  berichtet,  dam  der  Kaffcobaum 

mtnt  im  Jahre  IZHÜ  uuch  Arubivu  gelaugt  sei.  wo  Aden  bereits 

,  im  14.  Jahrhundert  Kaffeehandel  betrieb,  und  1459  dessen  erklärter 

lMttt4>lpunkt    war,    von  dem  aua    dieses    äewUcbs  erst  1567    nach 

Mekka   und    Mokka   Ter|)flnn/t    wurde    (Wittstein  a.  a.   0.    359: 

Volz  !t2'l  tl'.);   anfänglich   hatte  der  Kaffee  unter  der  Anfeindung 

1er   mi>bammedani&cheu   Orthodoxen   su   leiden,  und  Chair-Beg, 

'thalter  von  Mekka,  Uesii  sogai'  seinen  Gebnmoh  verbieten, 

I"  S'orrÜtc  verbrennen,  wie  dia  Kinea  behaupten,  weil  er  die 

[WiriruoK  den    Kaffee!)  mit  der  des  Weines  verwechselte,  wie  die 

Anderen  tagen,  weil  ihm  die  Versummlungi-n  und  GeMpräche  vieler 

M^^cheti   m   den   üSentlicIien  KatTeehäuäem   staategefiibrlicb   er- 

itchienun.     In    Kairo  gab  e»    uchon  vor   150i)    viel«  KaffeohÜnser, 

auch    die  Erzählungen    .Tausend   und  Eine  Nacht''    Öfters 

kcii  (IV,   162,  173,   178),  ebenno  auch  bald  daraul'  in  Penien 

'lUid  Syrien.     Nach  Kuustuntinopol  brachte  Selim,    nach  der  £r- 

•i^erung  Ägypteuü  (1617),  den  eräten  Kaffee,  15Ö4  gab  es  bereits 

KiSwhäoaer,    und    I5ö4    wurde  auch   hier  deren  SchlieNSimg  aas 

Urludiii  de^  t^tiiutawohles  versucht,  jedoch  gleicbfall.«  ohne  Erfolg. 

hu  wr*tlir.Len    Hnropa    lernten   veimutlich    die  Vcnetianer   zuerst 

^  Kaffic  kennen;  1512  wurde  eine  ihrer  Gesandtschaften  in  Kairo 

nj  Knffee  liewirti't  (Ronianin  V,  367),  I&56  sandte  der  Reisende 

^rlloiiiiiH    einige    frohen    der    gerüsteten    Kürner    an    Clusius 
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1580  brachten  eüüge  Veoetianer  gebraniite  Bohnen  alu  nniliuit 
nach  Hause  (VoU  '624«.).  und  ir.K4  gab  Frnaper  Alpim 
der  als  Arzt  A&t  vcartianiHchvii  Konüiü:»  vier  Juhra  in  AtrypM 
vervreiltc,  di«  erste,  unTollkommeoo  Beschreibung  de9  Kalfpo 
b«iini(»t  (DecnndolU  'Ahü).  Lvonbaril  HauKolf  auK  Augsburg, 
«•in  gelehrter  AfkI.  der  in  den  Jahren  lfii3 — 1576  den  Orient 
bereiste,  lind  1(100  als  Keldme<tikii8  xa  llatran  in  Ungarn  atArli. 
sagt  iu  ecinet  .Haias  in  die  Morgenlünder"  (Loningen  l^t4^):  .Uiil 
anderen  habend  allda  in  Aleppo  ein  gut  ftetribik,  welliofaea 
hochhalten,  Chuubt'  vöit  jenen  h«naDDt.  daii  iat  gar  nabi-  vif>  Diut«! 
so  schwang  tmd  in  Uebreitl^n,  sonderlich  des  Mageofl.  »ehr  dien: 
lieh;'  in  der  Tliat  war  m  jener  J!«it  auch  die  mcdiztmsohc  Wj 
kung  de«  Kaffee»,  der  im  Orient«?  stets  ohne  jede  Zothat  gern 
n-iirdt*  (und  noth  wird),  eine  hnd [geschätzte,  wie  dies  namentlii 
die  Anpreiütmg  derselben  im  ,Tedhkirat*  des  l>aod  el  Antaki 
(1597),  einem  An  wichtigsten  sptitanibischen  ^Ve^ke  Ober  llf 
mittellehre,  beneist  (Ledere  II,  'iO!>-.  Klemm  V[l,  2^).  Um  If 
war  der  Kaftee  sction  im  ganzen  Oriente  ein  allgi-mcini**  ri^flllrfa 
geworden :  in  Kairo  gab  es  1  G'iO  Ulier  1  OüO  K aileebüiiüvr. 
Levuiito  allL-in  bezog  alljiLhrlicb  Qbur  200000  Zentner  aus  Jem^ 
(Heer  II,  98  ff.),  der  Iteisende  Olenrins  betu'hreibt  diu  Herrtit 
keit  der  Kafteebäuäcr  in  I'ersien,  und  selbst  nach  ludt«n,  wurij 
1642  durch  bollgndixehc  Vermittelnng  642  Zentner  aiM  Ai 
importiert  (Vnlz  32J  ff ),  Von  Konitantinopel  aii.«  bmrlito  Pieki 
dvllu  Vallc  den  KaÖcc  Ißlö  nach  Venedig,  und  16ätl  nach 
164.^  Ireetand  in  Venedig  bereits  ein  Kaffeehatu,  nud  die  Silte 
Kftffeotrinkens  Terbreitete  sich  mit  iinerhöii  ■"Iiiik''i(   biiin^ 

weniger -lahre  durch  ganz  Italien  (Ellis.   ,•' -  ■  >•  ■)>')(  KaiTw 

London  1774:  Wittstein  :t60:  VoUa24fr.).    In  Gnghind 
llacü    Tou   Veriilam    schon    1G24    den    Kaffee.    lB<'i2    ernc 
Pasqua,  der  armenische  Diener  eines  türkischen  Arzte«,  du» 
KafToebaus,    1060    waren    die    Katfeebauiuir   schon    b«st«ii(«t,   nml 
1675    erregt«    der  Verwich   Kail's  11.,  »ie    .al«   Brub'."  '     '- 
Rebellion*  bßbnrdlicb  scblieKim  xii  la^inen.  Strai»ei]unri:' 
a,  u.  0.)");  um  1700  wiird«  KaflW  schon  allgemuin  und  m  .  ■.  n   > 
konsumiert   (Hogers  V.  461).     In    Frankreich   crttlnttt^n   ^lc/a, 
1644    in    Mnr»eille    einige  Kaiifleute   ein    KiiiTeohadtt   {Ue  DruJ 
d'An.s.«;r  111,  12r>if.).  dem   leöü,  V'>ö9,  m64,  und   1Ü71  lalUrtttlil] 
andere    nachfolgten:    in    Paria   war,    nach    Aabipt,    ein    0« 

*)  tfarn-ola;  bebaodnU  ia  seinem  GcacluchUirarks  den  {SbIu»  «Ivl 
KaffeebBtuer  auf  die  politiaclinn  Ziutandn  Kngland*  in  17.  Jahriiandma  IkJ 
««hr  «nj^ehender  und  aoffllhrliciMvr  W«iae, 
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.C«fao<r»t'  ficbon  zur  Zeit  Ludwigs  Xlil.  (IßlO— 1643)  bokanot: 

|(.Ubtoire  des  plant«»  de  la  fiiiyane',  Pariti  1774),  auch   hrnchbt! 

.Itin?   Therennt   Kaffee  dahin,    in  AiifiiHhiuc  kani  d«rs«lb«  aht>r 

|a»4,  aU  Iiudwig  XIV.  kein)  Empfaiige  der  Gesaadtscbali  Hiiltan 

rMohammed'ä  IT.   Katt'oc  gcnoss  (1670),   und  dieses  Gcträali  in 

Hofkrc-iüen  eintUhrte.     TJrr  hohe  Adel   und  die  b^OKorcii  Bflrgcr- 

Ikntüe  beganuea  irafort  gleichtalln  Kaffee  /u  triake»,  auf  der  MeBse 

Itdo  St-Gennain  wurde  not.-li  im  uüiulicheii  Jahre  Kaffee  ßffeutlJch 

chöokt,  IßTl  grl^ndeien  FaHcnl,  ein  Orieohe,  und  Procop, 

lein  ltali«i<*r,  dio  ersten  KaffcchKuscr.  nnd  so  grwa  war  dus  plötz- 

jliche  Verlangen  nach  Kaffee,  dnas  der  IVL'is  desselbea  in  Mnmeille. 

[ya  er  daui»U  alivin  zu  hab«u  war,  auf  140  Pranoi  ftlr  das  Pfund 

chnellt^  (LetJrand  d'Äussy  lU,  126ff.;  Brillat-Savariu 

O.).      Obwobl    der   Kaffee    anfan^    als  f^esondheit^scbiidlich 

—  noch  Madame  de  SävigniS  rüt  1&80   ihrer  Tocfater,  ihn 

ir   mit   liilcb    und    /noknr    zu    trinken     .pniir    en    t^nijierer    lo 

Fduiger',  —  80   war   doth    scliuu    in    kOrwster    Zeit    »ei«    GeiiUMs 

darch  ganz  tVnnkreich  verbreitet,  wo  er  den   dea  Thees  dauernd 

{T^nlrSn^-  (Pometiua  1,    102).      .Ein   Gcbrau   von  Kaffee,'   sagt 

Pooieljiis  (I.   23f>).    ,i8t  heiitxiitjkge   l>«i  jedcrmnim  nblich;    man 

BKxt  iCnrker  zn,    Kuwtnien  nucb  GewOrx  und  Zimmt,    und  manche 

Leut«    eascu    aucli    die    gekochten  Boliuen*);'    uls  17Ü9  der  erste 

KaSee    auf  franzräiAcheu  Schiffen  direkt   atis   Arabit-n    importiert 

WTirde,  bildvto  vr  den  (leg^nstand  eini-r  Manie:    alle  Welt  mus^te 

Kaffee  essen  und  trinkou,    es  wurde»  Tabletten,  Konfekte,  Syrui» 

iand    Liköre    daraun    bereitet,    der    bcrUhmte    Doktor    Ravoisier 

«npfulil  sogar  Kutfee  /u  mchmipfen.    und  diese  AuitwUchse  trugen 

okbt  wenig  dazu  bei,  den  Kaffee  allen  Kreisen  bekannt  ku  m&ehen. 

nsd   ihn  rasch  zu  einem   wahren  Volksgeträake  zu    crliebo«  (Le 

tirand    d'Anssy    a.  a.   0.).      In    Holland    war    der    Kaffeegemws 

wiioD    Ptn    ganz    allgemeiner,    al^    ITiöö    in   .\instvrdiini  das  vr»te 

iWentlicbe  KnllWhaus  eotfitiuid,  uud  den  HolUiudeni  gebUhrt  auch 

^■3  Venlien»t,    lt>94  z:tim  ersten   Male  rohen,  d.  h.  im  gebrannten 

KiifftM»  in  gunüea  Uobnen,  oaeb  Europa  gebmcbt  zn  haben  (Herk- 

*)  Klinatiotli  Charlnlte  TonOrK^uni.  geb.  Priazcwin  von  der  IfaU. 
'  it.r.t  l'^itt  aii>  VcTHiillw  in  ifarx-D  .Briefeu'  (M.  (tt;i||i(ir,  S'««!  02  iinil 
tw>K  .\'iil.'  beute  liier  triakcii  'Phi»  und  K«iTi?o  unii  (."Imkolal",  aber  leb 
t/iir  iii-hl«  Tun  diwNMn  'ivng.  bil<le  mir  «in,  m  »vi  nicht  K>">U)d.  Kann 
li*t,i<-tf»ii,  wi«  RUkti  e«  K»rB«  trinkt  TIh)«  kommt  mir  ror  vi«  Hau 
Phnil  Miüt.  i\aVw  Wie  Uiikx  und  F«JKl'"linea.  uad  Cbokolwlo  i*t  mir  au  «fiM, 
tnii  «-ab»  Im  Ma^o.  \Vi»  ich  aWr  wähl  cMen  mOchtc,  w&ni  ein«  gab' 
jnU  «idiir  uiB«  ßinniappe,  .  .  .  br&nniTD  Kob)  oder  Suuerkruut  . . ., 
r  icb  berslicb  g<>rn  mit  V.vtib,  wollt« t^ott  ich  kSnnU  Mgineklieh  werden  ^' 
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mann,  ,Pbye..Ükon.  Bibl*  VU.  24;  Volz  324ff.)i  Dm 
Vcslingios,  van  Craanrti,  iinil  Bontekor  waren  n  aberma 
die  im  ]nt«re8sc  der  Icideadca  Menschlidt,  äoiriü  de«  («eldWutt 
der  ho1lAn<li.sch«n  Kaufleata,  ,dieee.i  liuclist  kostbare,  wi 
und  uuUbertrvÜ'liche  Geftundbi>it£mitt«l'  in  marktechreit 
Weise  uud  mit  grossem  Erfolge  empfahlen  (Haeser  U,  37" 
Bontekoe  führte  den  Kaffee  niii  Hofe  dtifl  grossen  Ktirfllraten 
a»cb  findet  er  »ich  aJa  Heilmittel  iro  Kataloge  dot  Presdener  Hc 
Apotheke  von  1683,  und  unter  dem  Xamen  .Cortox  Coffe"  ia 
Erfurter  Apolbt-kt-iitaxu  von  1696  jreuannt.  und  mit  mneni  Gi 
daä  Lot  b«wert«t  (Fltlokiger,  .Pokuuiente*).  Das  «r»le  deot 
Kaffecbai»  «rhielt  1679  Hamburg  durch  engUscho  Kauf]« 
(Wittstein  359):  es  folgten  dann  Wien,  —  wo  KoUcbitxl 
nach  der  t^lückltclien  Befreiung  der  Stadt  von  den  Ttlrkoi  (1$S3^ 
aU  Belohnung  fUr  den  Mut,  mit  dem  er  unter  äuasenter  Leben«- 
gefalir  die  Linien  der  Belagerer  passierte,  um  dem  EDtsiktzbe 
die  enttjchcidcade  Botschaft  zu  bringon,  die  ErlAubnu  zur  Knicj 
tuDg  eines  Kaffeebause^  erhielt,  —  1686  Nllrnberg  und  lieget 
bürg,  1687  Köln,  1700  Daazig,  1715  Augsburg,  1720  Leipzig,  ac 
1721  Berlin.  Um  17S0  war  auch  in  gaiu  Deutschland  der  Kaff« 
geauss  Hchon  allgemein  üblich,  itnd  KalTee  in  Hamburg  nm)  Bremen 
Gegenstand  eines  bedeutenden  Handels  (Falke  H.  3&6J.  Frlädri( 
der  («rosHe  versuchte  rergeblirb,  den  Eonsiini  desselben  eioa 
acbriinken:  die  Ton  Marggraf  und  anderen  Chemikern  aus 
Ucräte.  Kicbeln.  unechten  KasiAuieu,  ÜUben  und  dergl. 
Surrogat«  fanden  keinen  Absatz*),  und  durch  die  Verordoong 
1781,  welche  Kaffee  Kum  Monopol  erklürte,  die  A''  "i 

, nreiiiixcheiuen *  nur  an  Adelige,  1tei.stlirbe  und  Ben.  i  itti 

He  Übrigen    aber  zwaug.    gubraimten   Kaffee,    24  liOt   für    eini 
riialer,  vom  Staat«  zu  kaufen,  wurde  ledlgLicb  der  Sclileicbbaui 
begünstigt  (Beckmann,  ,I'bys.-()kon.  Bibl.*  VI.  ■iH'i).    In  Dän^ 
mark  und  Schweden  verbreitete  sich  der  Kaffee  erat  nach  17( 
Liiin^  beschrieb  ihn  176d  in  den  .Amnenibite«  arudemicae' 
widerlegte  dit;  Beä^huldigung,    dass  er  diu  liuaunilhril   des  Volk^ 
untergrabe  (ebd.  I.  204).     Schon  bald  noch  1650  war  die  Ni 
IVuge  nach  Kaffee  in  ganz  £nTO]»a  »o  groM  geworden,   dow  il 
das  alte  Produktionsland,  Arabien,  auf  die  Dauer  nicht  mehr  allt 
bi'lnedigeu  konnte;  zuerst  brachten  die  Hullnoder  untrr  van  Uoon 
kuns  vor  1690  den  Kuffee  nach  Uatavia,  nud  begrOndcteu  dort 

*)  Knit  ngtUn-  iinude  der  tog.  Ziclti>rienkafl'«<> .  au«  gebrawitvc  Rl 
Itobt;  1790  wuril«  iti  Maft^vkurg  ilte  «nie  Xtcborimtfilbrik  arti^M.  171 
ab  (W  ilirAr  WroiU  VMndut. 
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FUntngm;  1718  (gelangte  er  dann  niicb  Suatotro.  1719  nach 

und  ßonrhon,  1720  mich  (*ei,'lon,  17*23  nach  Martiniqup, 

|l726  nach  Cavfooc,  17S0  nach  Cuba,  Domingo,  tiua(l«lou[tc,  und 

[tia^anA,  1732  nach  Jamaika,  17t>5  nach  Mauritius,  und  1770  nach 

Brmsilifn  p^canaolle  8s3;  Beer  II.  i'3fl".;  VoU  3Ü4ff.).    Nach 

lilullaiid  lieferten  die  Koloiiiccii  1719.  noch  Frnnkreieh  1726,  nach 

iSngland   1740    den   «mtcn    «igengebsut«n   Knflce;    1770  war   der 

che   Kaffee  bereits    alU-inherrichend ,    un»l    blieb    dies   bis 

itlQbea  dee  brasilischen  Exportes,  der  aber  im  1$.  Jahr- 

biradcrte  noch  b^entungaloa  war  (Üandelmsnn  440). 

Die«c  (ill^enit.Mne  und  rasche  Verhratimg  der  Chokolade,  dea 
TberB  und  drs  KaHW-a,  denen  man  HtlonfallH  noch  den  Rum  an- 
•chlteaiien  kÜnnt«.  war  ea.  die  zugleich  auch  fQr  den  Kooeum  doa 
Zockers  Bahn  brach;  diese  Gennssmittvt  waren  die  Träger,  «reiche 
•einen  Verbniuch  hob«?»  und  t'ördartea,  aus  einem  Objekt«  des 
Luxus  lind  der  Ueilkiuide  einen  Gegenstand  des  täglichen  Ver- 
brauches der  Btirgerhfiuser  schufen,  nnd  an  die  ätellu  einer  koat- 
barea,  »chun  iufolge  ihrer  geringen  Menge  nur  ouserwühlteu 
iKfeboi  mgängiichen  Wuare,  einen  im  Qroesbetriebe  erzeugten 
JMaHeiiartikel  als  \VeUbaiidel8|)rodukt  txetan  Hessen.  Der  ziffer- 
Betrag  dieser  EiniHlsse  liUst  sich  leider  nur  in  h&chst 
»nrollkomnicTier  Weise  ahtjchatzen;  so  y,.  B.  soll  der  Wert  der 
|y  fmucüsiächen  Kaffeeeinfohr  1700  etwa  5.  1790  etwa  00  Millionen 
B  Francs  gewesen  sein,  und  als  Theeimport  in  England  8eit4>n8  der 
^^■iindiärheii  Kompagnie,  wird  anjfegeben:  1ÖG8:100  Plund,  1710: 
^^BO  Zentjier,  1721:4000  Zrntner,  1731:8108  Zentner,  17ßl: 
36192  ^^ntnrr,  1784:86088  Zentner,  und  um  1800:200000  Zent- 
ner, wobei  aber  der  Hehleichhnndel,  dem  Pitt  1784  durch  Herab- 
n     aetzung  dea  Zolles  von   19   auf  l'i,5°i„   den  Boden   zii   entadehen 

■  rocbte,  mindestens  die  gleiche  Menge  geliefert  haben  soll  (Heer 

■  Jl,  9fl),  Nach  Humboldt  (.Reitwn*  II,  347)  koiimunierte  ganr. 
B  Europa  gegen  1800  jährlich  230000  /entner  Kiikao.  320000  Zent- 
~  BcrTbee,  1  400000Zeutnw  Kiiffee,  und  4500000  Zentner  Zucker,  im 

Oe«amnitwertä    von    558,2    Millionen    Franc».      Die    bis   zur  Vcr- 

vtlahmg  Domingo«  im  Qansen  stetig  sinkenden  Preis«  bogQustigteu 

d*-n  W-rbrivuch  des  Zuckers  (sowie  aller  KolomtUwaaren),  und  gaben 

L  ihm  auch  das  Übergewicht  ttber  seineu  geßhrlicbston  Koiikurreutou, 

Hden  Honig;    wälirend   dieser   um    1700  noch  in  Frankrdcb   Dod 

*     England  vielfach  im  flebraHche  stand  (Pomi^tiHs  II.  1Ö2),  und  in 

Dtnitsrhland  noch  um  1750  mit  Vorliebe  zum  VeraUssen,  zum  EIu- 

tnacheti  der  Früchte,  und  ala  Zusatz  b«im  Bierbrauen  verwendet 

«urde  (Falke  U,  386:  Beckmann,  .Boitr.*  II,  377:  .Tcchnolo- 
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gu*    139),  gub  uuui  in  letzterem  Idin<lc  eioig«  JahiMhote  danut 
dem  !£nck«r  bereits  Bhcrall  den  Vorzug*),  .da  er  nicht  nur  \mM<ff 
sfiast  als  Hnuig,  sondern  ftocli  wohlfeiler  tst~  {Uf  kninnu,  .l*hTiL 
ÖkoD.  Bibl.*  XL,  63),  and   in    ISnghind,   llollanil    und    Fnuiknfic^H 
war  der  Zucker  schon  lun  17fiÜ,   .giuiz  iLlIgetnein  Tcrlmritel,  nn^^ 
■ucb  tlca   weuig«r   Oemitldtea    zu|<iiuf{licb',    wie   AiIhiu   Hmitli, 
der  grosse  Kstionalükatiüm,  in  dt^sütui  Kuhmeskranz  die  itekfinipfnn;! 
Am  Kolounlpolitik  der   merkantilen  Schule,  aod   diu  Vt.Tturh|uti^^ 
der  VonirtcÜe  Dbcr  dos  Kolonialwcsten,  nicht  die  letzte  Stelle  cia^B 
nimmt«  ia  näoem  aosterblicbcu  Werke  «Wcalth  of  Xations*  (177€| 
b«M«gt 

IMe  geringsten  Fortschritte  scheint  der  Zucke-riionBum  w. 
d«8   17.  und   16.  Jahrhandert«   in  Spanien   und   Portugal   gsi 
xa  haben,  obwohl  Liaabun  ein  wtcbt^nr  SUpolplatz  Hlr  bi 
ttuetMtt  Xu^er,  und  «tu  Uaupt«nc«ugunfi:eori  (Ür  .Alfvloa'**),  d. 
ZnefcMrwerfc   und  SOaugkeiteu   aller  Art,   blieb.     P 
Backt   H   auck  «ritlErlich,    dass   der  Mucker   io   den 
»l>«o»d)fO  Littcratiir  jen^r  Periode  antTäUig  selten  erv^ot 
Bei  CerTantea  (1547 — Ißlß)  wird  er  im  ,t)on  QuJjrHfl*   ntobt 
Bannt:    in    d^i  Novelle    .PreciHsa*    heisst    e«:    ,B<i    Uott, 
Mädchen  ist  »■  praehtroll,  eie  könnt«  nicht  bceser  aein,  wenn  ftie 
««•  ^bcr  umI  Zackcrteig   gemacht  wäre*,   und  im  Zwisdien»|ii>'l 
.Die  eÜMsAcUig«  Atte*    (Bapi>,    .Spanisches  Theüter*.   HüilU     , 
lS6ä:  U,  1&6)  isl  TOD  Zuck«  nnd  verzuckerten  Figartfii  die  Redi^B 
Bti  Lop«  de  Veg«   (1563— 1635)   6ndet  »ich   im  .Kerker  rv^^ 
Sevilla*   rtomal   der  An«nif  .o  mein  Zucker-PaJBan»!*   (Rupp  I^. 
3^S).  und   in  der  Pome  ,l)ie  Alimente*    kotnmt  ein   wände 
ZackertMcker  vai  Temckorter  Mandelkocfaen  vor  (Scbauk, 
üefaw Tlwatw*,  ä«gt.:  lU,  S0&).    CaUcron  (IGOO— 16(!T) 

im  LttMUfiaU  ,UlP  Vetboryene   lud  die  Verkappte*  (.Ami^wablt« 
Werk«*,  4t«tMAi  von  Schlegel  und  (3ri*H,  Sttgt.:  TIT.  -^T.ii: 

JSbritkMtaw  lV>r1<«al 
.Briac'  Uk  doppah  t»m  tu  nanaan.  — 
jMm  abMari^BHt,  «ad  rfba 
.Wid  m  Kitavd  (OMadet 

Itoja«   tgrb^   l<m)   ecväiml   cm  »8aim   ma  GaAtagnar*. 
d»r  votkstftmKchirt—  TTramm  dar  flfaabdhea  BOhne,  Moalsynij 


MrMiMi.  »4  Mtf  aK  ITttln-JO*  .lUiagwitin  aii  (RvckniMiiB,  ,.r  -.■■ 
•-  .4  AlMagira  (hcftoMckPT)  krouBt sack Deaj  «um: 
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Jlmmhoiiig  aU  in   reichen  Bauernhäusern  allgemein  j^^briinclüich 

(Happ   VII,   122),    ood    aiicb  in  Lope  de  Vega'n    ,Dr.  Simpel* 

(Sch&ck   U,  ^8ß)  sagt  der  Doktor:    .Dieser  Menscli  naacht  mir 

nocb  die  eingcmacbtcn  Birnen  aus  tii«in«m  Hooigtopfl*     Bei  d«u 

lj7iscKi>n    Dichtern   findet  sich    der  Mucker    ebenfolU   mcrkwhrdig 

•eltL'u  ^nuitiit:  in  den  Gedicbti^ii  An-  ,  Bliitenletie  spanisclier  Dichter* 

(eA  Uart.    Sttgt)    begegnen  wir  z.   B.  nur  einmal,  in  Hoxaa- 

Zozilla'a  ,Zöf{-nlicbo*  (verf.  um  1060)  dum  AiLidrucke  «Ztit-kur- 

|iOpi>cliim*.     Ebenso  verbült  es  sich  be^ilglieb  der  l*ro«ftlitteratnr; 

toae  der   weni){en  Stellen  die   des  Zuckers  ErwiüinnDg  thun,   ist 

fx.  B.   dif   folgende  aim  Baltliasar  Graciau's    .Hiuidorakel   nnd 

i  KoDst    dvr    Weltklugbeit*    (deutsch    von    Schopenhauer,    hpzg. 

|l671,  171):  «AUezeit  habe  man  den  Mund  voll  Zucker,  um  seine 

I  Worte  damit  zu  versessen,  eci  dass  sie  iwibst  dem  Feinde   wobl- 

|ichm«€krn.  * 

Sugar  die  Littrrattir  di-ti  in  diimaligcrZfit  »ü  verarmten  Doutwlt- 
lluidfl  tbat  es  in  die.'<er  Hininiclit  der  spanischen  zuvor,  und  ganz 
lohgewhen  vom  .Ünmnen  Aretbuua.  darin  lauter  Znckerwasser'  in 
l'^rimiiioUbausen'8  ,$impliciu»  .Siuiplioissimus'.Joneui,  diu  Gräuel 
jdc»  drriKii)giihrigen  Krieges  in  mi  scliauerlidier  Narktheit  enthalten- 
Mm  Lcbcusbilde,  dQrft«  vielleichi  seit  den  Zeiten  der  araliiaclien 
'  IlofdichtiY  nicht  80  viel  «Mucker  eu  gereimtem  Phrasen  verbraucht 
iimd  vfrarMtei  wordpn  »ein,  als  seitens  HolTmaniinBldan'B 
H1618 — 1679)  und  Lohenstein's  (1625— 1G89),  der  wahren  Vet- 
itrettT  der  deutschtm  SchwulntpfieHic;  hei  Gnsterem  wimmelt  in 
fouuiclieuOcdichtvn  l'mtt  jede  Zeile  vuii  Ziickcrwortenf  üuckcntilbeo, 
Zockerlnst;,  Zuckerrosen,  ZuckermQndlein,  u.  dergt.,  oud  der  Letztere 
jUnt  im  .S<Utan  Ibrahim*  die  fSoelt^n'  aus  den  Lippen  der  schünen 
JAmbre  .Znckerseim  imd  Zurkei-s  sfls^e  Huld*  .»iiiigen.  in  .Venus' 
Iden  qsanften  zackerüllsven  West^  wehen,  mid  vtniteigt  eich  sehliesA- 
flich  m  der  Krall»tcUe: 

^»IcUr,  ond  Znciter,  und  rafliffer  Zimtnl, 
^dlentau.  Uotiiff.  und  Jui>iten  Salt, 
„Bd^ani  il«r  übar  Kolilanulul  gliumt, 
„AUvt  Uoffftehw  Yereiulgie  Kraft, 
„Schmecket  ku  nchnon  awbr  bitter  aU  bOmq 
„(iegen  iaa  Nektar  der  xuckenien  Kfl«»c", 

lit  «SO  traurigtis  Beispiel  dessen  liefert,  was  man  zur  Zeit  der 
tc6tcn  Erniedrigung  der  deutschen  Littoratur  unter  PoeHJe  ver- 
1,  und  als  warnendes  Muster  fUr  die  VergeblicUkeit  des  Be- 
dastebt.  den  Mangel  tiefen  InnengeltUiU  durch  SussereD 
r'litlentAat  ersetzen  zu  wollen. 
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Die  eiiropiÜHche  Xiickerraniiiatloii  im  17., 
nud  zu  Aufaiig  den  l\K  .lalirliunderts. 

Die  Knnitb  der  i!ac)i  ersied  er  eJ  srheintt  obwohl  siu  aobon 
16.,  und  noch  melir  im  17.  .1  ah rli lindert.  \a  de»  wichti^co 
jräischen  Ijändem  ziemlich  verbreitet  war,  iniiHrlinlh  dinRi>r  IV 
kdne  ausniUrliche,  spniell  teehoolägüich«  Bmcbreibung  erfahi 
za  haben,   vennotlich  weil   ihre  Aiisttbnn;;  mich  noch    in  tlit 
Zeitalter  ab  ZuufUigentum  betraclitei,  und  gebotm  gehaltüo  wi 
üumerhin    la-isen    sich   jedot'h    ans    der,    bereit»    nben     er 
.Sacharolügi»'    des    Angelns    Sala    (.Opera    .Meilico-Chi 
Uostock  1660,  137fr.),  sovrie  aiu  der   .EUstoire  gi'nerale  de» 
guea'   des   l'omrtitm,  einige  Anhnltspnnkt«   mr  Beiir1«naDg  d(? 
damaligcD  Standes  derselben  gewinnen. 

Nach  Sala  leben  Tankende  von  Menschea  von  der  £reeugQDg 
des  Zucker»  aus  Zuekernihr,  und  der  Handel  mit  Zncker  ist  ebcoto 
bedentend  wie  der  mit  Ol,  Halz,  Wein.  Wolle  und  GewQrEcn; 
roho  Zucker  kommt  so,  wie  ihn  daa  Pressen  oder  Auakodtea 
Rubres  und  diLs  Reinigen  und  Eindicken  de?*  Safte«  liefert,  in  roher 
Form  nach  EurO|}a,  wo  ihn  dann  die  ,SItick»-miaeier"  {dak'iiini^ 
uraschmelzen,  und  in  i-einere  Waiu«  Hberftthren.  Von  dicHcr 
namentlich  secha  Sorten  beliebt:  sthneeweiflser  glänzender  Krya 
zurker.  gewöhnlicher  weisgw  Krystallziicker,  gelblicher  Karin,  gelt 
aber  rein  iitis.>ier  Karin,  rötlieher  Karin  von  allerlei  lleige 
und  weisser  hart«  trockner  Broteucker;  bei  der  Bereitung  dit 
Zucker  entstehen  gleichKeitij;  auch  verschiedene  Arten  äynip: 
geringst«,  Melazzü,  ist  bonigdicfc,  rotiTonsClftslicb-eBipyreuniutischc 
Qesclimacke,  und  dient  ituni  Genniwe  statt  Honig  oder  Hutt«r, 
Ffirben.  zur  groben  Konditorarbeit,  und  als  Znaatz  bei  dar  BU 
hranerei;  der  nücbstbeste  ist  bellgelb,  bonigsflBa,  nnd  beaioTMil 
zum  Kinmachcn  der  Fräcbte  geeignet,  der  reinste  endlich 
so  sQss  und  köstlich  wie  dw  Zucker  selbst,  aber  aueh  ebetiAo 
riie  Kunst  den  Zucker  rein,  hart,  und  glänzend  ivei!!<  zu  ir 
haast    (Iteaünalio',    und    bedient   »ich    gi-nriw^icr  Ofi«>ratii)n)i 
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mi-hmiala  «it-durhoH  werdrn  iDünen;  zu  diäten  gelitirt  da»  Auf- 

ti^ea,  du  Abscbäumen,  Aoa  Kliin-u.  das  Filtrieren  durch  Säcke, 

welch?  niui  nachher  mit  heissem  Wasser  attasOsat.  du  Gieas^n  d«r 

lUiigiFkochten   Massen   in   Formen,    das  AlKiehen  des  Symps.    du 

Tmcbien.  nnd  das  ÄT^cIpineni.     Um  Zucker  von   bester  QnnlitRI 

n  Frhaltvn.  lüst  mau  dun  Itolizuckcr  in  Vfaaaer.  filtriert  dJi;  Lüsung, 

um  Saud  und  Unreintffkeiten  zu  eutfemen,  klärt  sie  uiit  Eivreis«, 

kocht  «in.   und   Rillt  die  Alante  in   Können:   wenn  diese  'erkaltet 

sind,  Ifisst  inan  den  Symji  ublaiifcn,  lüsl  dann  den  j^ui'ker  in  klarem 

Kalkwasiirr,  schäumt  artrgfJUtig  ab,  dirkt<  ein,  imd  gies!<t  die  FQII- 

lUamo  vrivdtrr  in  Funu«i;   mtin    lässt    nun   ubcrmabi    den    dicken. 

fklebrigen,  OhelriechencteD.  und  sclinrf  schmeckenden  Svrup  ahziehen. 
und  wifdLTholl  allws  dieses  -to  oft,  bie  der  Zucker  rein  und  wein», 
der  Synip  hell  und  klar  wird.  Wenn  uian  richtig  verfithrt,  und 
nur  gwhririg  verdOnntes.  aus  ^seh  gebranntem  Kalk  hereitet«i  und 
durrh  AhMtzcnlussen  in  h5btemci)  oder  stcincnif»  (ittfiuwen  rÖtUg 
geklärtes  KiUkvrastier  rerwendet,  90  ist  es  unmöglich,  dass  Kalk 
im  Xueker  zurückbleiben,  und  dieser  nach  Kalk  sclinieckcn  sollte; 
da  der  Zucker,  ftlr  sich,  und  als  Ztisatx.  das  gebräuchlichste  Armei- 
mittrl  ist,  so  gilt  e»  die  Menge  dnrUber  auBiuklSren,  daas  die 
Schädlichkeit  der  lüürung  mit  Kalk  ein  bloasea  Vorurteil  itt.  ob- 
gleich  auch  manch«  Arste  dasselbe  teilen,  unil  die  HUBscfaliessliche 
Anwendung  mit  Eiwelss  gereinigten  Zuckers  Tor«chreiben.  Es  ist 
nEmlicb  sicher,  dn.t.<t  das  KnlkvraMicr  die  dnnklen  schleimigen  Sub- 
»tanzen  des  RohKuckert  Icichtünssigcr  macht,  und  Aa  es  beim  Klürcn 
einen  Teil  seiner  Alknlitüt  verliert,  auch  mancherlei  ttaure  .Stoffe 
aeotralinert;  durch  daä  KlSreu  mit  Kalk  muss  mau  also  offeubar 

ilterado  sehr  reine  Zucker  erhalten,  nnd  äass  dies  wirklich  der  Fall 

'iit,  aod  kein  Kulk  in  ihnen  zurDckblcibt,  kann  man  daraus  or- 
««hen.  dftsa  solche  Zucker  Tollkommen  rerbrennlich  sind,  und  keinen 
Unck^tand  von  Kalk  oder  Salzen  hinterlassen. 

Nach  l'ometiu»  (T,  101  ff.)  kommt  der,  anf  bekannte  Weise*) 
bereitete  RohKiicki-r  baupt^ürhlich  in  xwei  Formen  nauh  Kuropa, 
als  Moftcorade  und  Kaswuade.  Die  Moscovade  soU  gntuireiss, 
trocken,  und  raCglichat  wenig  »chleinug  sein,  da  sie  aber  io  der 
Regel  gelb  bis  bninu.  svrupreich,  und  von  hrenzlichem  Gcsehmocke 
ist,  iMi  kaufen  die  KafKiiciirn  sie  nicht  gerne,  oder  verarbeiten  sie 

|weBig»tens  nicht  allein.  Di«  KasM>nade  iirt  mit  Thon  gedeckter, 
mm  d«a  ejropreichen  Teilen  beüreiter,  nud  in  der  Sonne  scharf 


")  V]g.  9S   tatä   H  gvben  die  Abbildung  oiscr  S-Cylindor-Mtlblii  mit 
tbctrieU  «iner  Kodutation  niil  5  Keweln,  nndeiaer  ZiickaTobr>PBaoia, 
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gtitrocki)et«r  Znclcer,  ein  weisseo,  küroigee,  Sholirli  wie  Voildi«!! 
rieclienJeii  und  achmeckendes  Pulver,  dessen  best«  Sorti-n  am  Bra« 
»ilieu  und  Wesiindieu  kommen,  nud  den  cigrntlirhi'ti  UolitfioS'  der 
Kaflinmeea  bUdeti.  Du  Uau|itprodukt  der  WUtcreu  üit  HuUuil 
in  etwa  12  Pfuud  schweren  Broten,  die  mau  in  gr«ues  uud  blac 
Pn])ier  eimtchlögt;  BJe  sind  weiss,  feiukümig,  hart  und  klioi 
und  bilden  die  Waare  d«s  bürgerlichen  Ilatuhaltf^,  di<r  sich  nie 
daran  kehrt,  da»s  nie  häuhff  Fehler  haben  und  gelblich«  Flcck4 
KüigciL  Durch  Umklün^D  und  Umkocben  macht  man  aus  diesem  Zuck«^ 
kleinere,  sehr  feine  Brote  von  nur  2 — 6  Pfund  (iewicht.  vrclcbo 
man  aU  Geschenke,  zur  Darstellung  weissen  Sirups,  und  xura 
Diachen  der  feinsten  Früchte  und  KunßtOrea  bvnutzt  Durch  m 
niaügc«  Umkocbun  »okber  klfim-r  Urotc,  oder  der  Bll*?rl>«rt< 
(fanz  hellen  bra^iilischen  Kassonade,  erbtilt  man  den  sog.  Kimi^ 
Zucker,  dan  mau  zuerst  in  ßouea,  später  auch  in  Dieppe  oud 
Orleans  bereitete:  er  hat  ein  feines,  dirbtes,  glänxendea,  sehr  fato 
Koni,  und  judur  ciawine  Hut  mi  vuu  üben  bL«  notini  totlcJIos, 
au  der  Spitse  oheoso  schOn  nie  aui  Fuss.  Die  Holländer, 
jetzt  «tolclu-n  Zucker  in  kleinen,  tiülett  etn]japierten  Bn^iteii  liefe 
fabrizierten  ihn  früher  in  18 — 20  IVund  schweren  HiUl-u.  wrii:kdl 
ditse  in  Paliublattor  ein,  und  vi-rlcauften  sie  als  .l'uliiiznrJcc 
Ähnlich  eoUeu  auch  die  Zucker  be^chaffien  gevreaea  us'm,  welc 
vordem  Madeira  und  Kanaria  nach  Europa  sandten,  die  aber  ')n 
dnrcli  die  wcsiin<li$cheii  und  brasiliscben  vordrangt  sind.  Ai 
den  Syrujien,  diu  bei  der  UaroielluDg  der  feineu  Zucker  ahflie 
kocht  mun  den  sog.  ,Ch;pre*,  einen  rötlicbj^rauen,  meist  et* 
feuchten  und  brenxlichen  Zucker,  der  ehemals  a]lg'--meiu  bclt« 
vrar,  jetxt.  aber  nur  mehr  vou  ärmeren  Leuten  gebraucht  nird; 
S^TTup»  der  tou  diesen  abHiettst.  heisst  .Malasse*,  und  geht  mc 
luicfa  Holland,  wo  ihn  die  ArbeitHleiiU.*  &tatt  Zucker  \ 
diu  Fabriken  ihn  7um  Kumbreonen  und  /.uiu  l^inquel  •  .ic 

vr>rweaden.  Ans  Hutzucker  oder  weisser  Kaasonode  stellt  id 
auch  den  Kandis  dar:  man  iHnt  den  Zucker  auf,  kocht  ihn 
allzuschwer  ein,  nUlt  ihn  in  grosse  kupfcrue  Oefi^'!e  (Pottcn), 
mit  kl<ün«D  Hölzchen  aosgeaetzt  sind*),  uud  hiilt  ihu  H  Taig« 
laug  in  einer  sorgfältig  geheizten  Stube  warm.  Kbenso  utachl 
man  auch  braunen  Kandis  aus  Afoücovade,  henntxt  aber  hiena 
irdene  Töpfe;  den  besten  Kauidis  erzeugen  noch  immer  die  HnlUodcr 

■)  Die  Uowolinliett .  Zmlcer  aii  IISlu-iiAn   1; 
U*1t  «ich   uocli  laofie.  tuch<l<iiii  mv-  tat  aadsrr   -^ 

wtu.  »o  t.  li.  Mfi  Pomeliui  (II,  346):  „Borax  snliiiwb  ao   ItdunwaliniiUD 
an.  wit»  ZuckFT  u  Hol»,» 
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md  er  wifd  stets  erheblich  teurer  bezahlt  oIa  der  von  Porü,  Toun, 
oder  Orleuu. 

Die  erste  fachgeuiüsse  Uesclireibuug  der  ZuckerrafBniUioa  ver- 

iujicii  wir  Dubamvl  duMonccan  [17U0 — 1781).  einem  Cbemtker, 

<ideliTteu,  und  Tcctuiologca  von  seltener  VicUoitigkcit  uod  Giilnd- 

ItrbkeiL,  d«r  stif  zalilnnchea  Gebiei«»  NützlichüB  angeregt  und  bo> 

Iviritt,  und  unter  audeivm  auch  zuürst  da«  Xatrou  ulti  besoodereti 

lAIkaJi  erkannt,  und  vorgeschlafen  hat,  Soda  ktlnflilic-Ii  aus  KocU« 

litit   harvufttellttn.     Auf  Oruud  eigener  ^en&uer  Beobacbtongen  ia 

dpn  KofHnvrie«!)  ron  CMenns,  Nnntea,  Ia  Kocfavlle.  und  Alorseillc, 

tchrieb    vr  iliui  Werk   ,L'urt  d«   raffiner  te  »ucre".  welcheü    1764 

tu  Paria  erscbieti,  und  neben  dem  laufendeu  auäfabrlicbeu  Texte 

stiui  Tafeln  I Illustrationen  in  Gm^t-Folio  enthalt^  welcbe  nUilreiche 

ond  g«treui>  Abbildungen  «üiumtUcber  Gfbitude,  K^mu«,  Apparate 

and  Üerate  einer  Raftinerie,  bi»  xum  kleinsten  berab  wiedergeben. 

Duhumc'l  du  ^[onceau  beginnt  mit  der  Sübüderung  des 
Balunick«T-Maga/,ines.  Kiu  solches  soll  jede  llafliuerie  habeu,  und 
«I  so  groffi  und  gerautaig  bauen,  dass  man  IMaU  hat  die  Zucker- 
Gmn  va  UgCTn,  zu  zerschlagen,  die  verschiedonen  Sorten  Zucker 
■uaausucbeu,  und  getrennt  iu  Haufen  zu  werten;  das  Miigazin  soll 
t'iüig  und  reinlich  sein,  und  muaa  deshalb  mit  Kanälen  und  äamniel- 
l^lu-rn  ftir  die  aus  den  Itohxurkerfassem  stete  abtropfenden  Syrup« 
rcn«hen  werden.   Da  gut,«-r  Rohzucker  */'^  ßaffinade  gicbt,  schl«chtor 

»aber  viel  weniger,  so  ist  es  uftenbiir,  dass  eine  Rnftinerie,  um  gut 
und  gleichmäsuig  zu  arbeiten,  auch  ateta  mu  gleivhmüiaig««  Geuii«ch 
aaa  den  eingekauften  KobKuckern  in  Arbeit  nehmen  muss:  dies  be- 
wirkt muii  am  besten  dadurciL,  Awss  man  jede  Klärpfannu  mit  einer 
bevtimniteD  Anzahl  Ton  UolzkUbüln  ausstattet,  von  denen  jcdcsoiaL 
ii*  Haiti»  oder  ein  Drittel  mit  bessereui,  die  Übrigen  mit  ge< 
riogeretn  Holizucker  geOlllt  zugetragen  werden,  ao  daas  mau  stets 
»o  Gemcog«  von  gleich  massiger  BeschalTenbeit  erhält  In  der 
R«gel  hat  man  zwei  KJKrpfanneo,  einen  Kochkeascl,  und  einen 
Schauutkesael ^  welche  sümmtÜcb  vier  Fua«  DurchmeäRer  besitzcm, 
aus  Kuj>ferblechea  ziutammeii genietet  sind,  flache  BSdeu  und  ein 
xwi-i  Bandreiteu  haben  (die  mao,  wenn  der  Schaum  steigt, 
und  Qochber  wieder  abocUmcn  krum),  und  bcbul's  Ictchtorcr 
lickung  am  beaten  in  den  Buden  eingesenkt,  und  ringsum  mit 
'^Blapbitteu  abgedvdti    werden.     Gefeuert  wird  mit  Steinkohle*), 


*'■  Naeb  Yoda]  (. Jnttruttion  nur  ruaase  il«  U  UodIUr".  Avii^on  177&) 
dia  Rafliaaria  in  Unuti)«lli(<r  am  IIM  laerM  Steinhobte  sii  II*u< 
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»  rar  4n  üatatäl  d«s  KoMeb. 
fiBanni*',autiefaetB,  vOUig  kl 
10  fä  ^öAm  6««idit  Rofandcer  luti«tti.  fa< 
«■Abt  «tetf  Canfira  m.  Ilgt  oiien  Eimer  ganx  äwche*  Itind 
U*  Mcr.  amk  aHv  McÜM^e.  «e  aitapcecbcfMle  Menge  £it 
SB.  «U  <v  BaH^wls  aaf.  aiHigt,  soImM  imo  <)areh| 

.  ^M  Fcbb:,  ÜKt  da  SckuDD  «BCite^en.  löschl.  «otri» 
FcMT  an,  wartet  öne  Vierlclstondc  h» 
vmi  BtJiOpA  iho  »b:  wemi  ouo  dis 
l&actet  M  (w»M  defa  Smip  and  Schams 
A.    "SmA  4am  Alwehioineu  feot^rt  man 
aa.  ^efct  Bocfc  etn  Bhit  tn^  Kalkwag  zn,  imd  wi«<li>rboU 

vMlf  Unk  LMitMMt  «anaf  aiA  aw  tetft  «bm«  nitt  L«iuwn 
■a^geiegtee  KcfK  n  <ne  gPOBeey  »M>t  v^raoilrt*  SanuDellaife  «b- 
SteMrt.  Aas  dJMir  «Mfft  maa  £e  Klin  b  dm  Kocfakrüw*!. 
^^  £0«  fca&  n>n,  gMbi  »tetoi  Fmn.  setut  cAwbs  UaU«^ 
SB,  IIB  4«  "^rliaam  nifJtriufcaltinL  vai  kocht  rascb,  jedoch  nit 
a  lebMO  <va]  «Mk  piMilMk  tielw  (ViiM  Koro  eotaUbt), 
sMm  l^tttna  ank  Aih  Ftabtttab»,  bis  nur  FHcleiiproW 
im  ikhügwi  Moawst  \6aAt  aiB  das  F««r,  and  schüpfl  dje  Maas« 
ia  dcB  KnUkeMeL  Ib  dieaeD  BaA  nuD,  mn  ÜOKleicIilirit 
KoaKshatk«  aiiniinli  if  Ina  6 — 8  Sttde  zamiUDeokomDMti.1 
aliliiailifli  a^tr*****  t^cliliK  ttat  (4a  »ch  obn  «ine  Knete 
laid  aoch  mAt  Knratall  n  Bod«  SUlt),  and  (filh  aiu,  int! 
jada  Fofa  iaanrav  nl  «loaM  TicrM,  bei  kUnnni  Fanueo  mit 
Bflfte  dv  poaen  FftIfaiKBamcafe  beaditrkt  <iod  diu  wiedc 
bif  n«  ToO  maA.  Dir  FaraMn  stid  ans  TboD,  luul  tasMD  nt 
80 — S5  Pfead  FtUiBaae,  was  15 — 17  PfnodMi  trookfner  Raffinadf 
catapriebi;  saa  hat  alur  aacb  Fenam.  die  nor  2,  und  »oldie,  dir 
n  Pfand  ftrtigea  &der  cigebn.  Vor  dem  «rrten  iiebnuKt 
Um*  taaa  sie  4—5  Tage  in  nährwaa»«-  ond  3— S  Totf«  ta  niaNi 
WaMCT  üegw,  wiwfat  und  UoekMt  n»  sorgfUtig.  und  Tentopft 
das  Loefa  aa  der  9pcba  Bit  änen  Lahiwmodlafipra.  Nadi  dta 
FtÜlm  werden  di«  Brote  xwwaal  atogcrOhrt,  aoak&liteti  gelattA. 
oad  dann  dordi  dt«  m  iea  FnasUdni  Torbaudmcn  LufkeD  <i<( 
<Ue  BSdca  MSidtrt;  hior  eatferat  oum  die  Litpt>^)>  "^«^'^  "* 
flinem  PftieuMa  ein,  «etat  di«  Brot«  anf  Pötten,  mül  läMt  dea  roau 
aehlebaigVfQ  Grftnsjmp  ahliui/eB,  was  4 — ti  Tag»  duirrt. 
werden  die  Brote  bcsicfati)$i,  die  gatan  auf  andere  l'ottcu  go 
nach  dem  Abkratxen  dar  obersten  Schiebt  mit  aawai 
■abas,  wotn  man  etwa  10*/p  wtuaer  feii^ed«btsr 
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nDdei,  uud  Hierauf  gedeckt.     Zum  Dcclceu  tlietit  eüi  steifer  Broi 
rot  feiner,  farbloser,  mäasig  f«U«r  Thonerdc,  deren  beete  Sorten, 
4m  lucbt  abtsrbeii,  du  Wasser  nur  luiigsjkiii  abgeben,   und  nur 
niüg  Zacket  aofnebmeii .  a»8  Ronen  und  Saumiir  kommen,  und 
for  dfliD  Gebraiu-be  acht  Tage  lang  gewaschen,  geiowtet  und  ge- 
«ebi  wcrdca  luüssvu.    Je  feiner  der  Zucker  iBt,  in  desto  dQnuerer 
S^vbt  fcrii|(t  man  die  Erde  auf,  k.  B.  ftlr  die  feinkörnigsten  Brote 
tinr  3 — 5  Linien  bovb.     Man   UUtit  nun  die  Brote,  sorgfältig  tot 
LnfUalritt  geschntxt,  'S — 10  Tage  steben,  »rhneidet  dann  die  TboD> 
«cbicbt  am  Uaitde  ringsum  ein,  bebt  sie  ab,  besichtigt  die  Drote, 
Land  gicbt  ihnen  eine  zweite,  wenn  nütig,  auch  eine  dritte  Docke; 
Hdte  Hmt«,  die  dann  nn  der  Spitze  noch  niebfc  rein  sind,  werden  am 
^■Iwflitii  iinigvscLmolKvn,  folU  man  nie  niübt  als  AiikrcIiius  verkaufen 
^^aon:  die  nbrigcn  werden  im  reobten  Momente.    —  der  genau  zu 
bcnditeo  ist.  weil  90Q.<<t  die  Spitzen    locker  werden,  oder  an  der 
Form    festbaflen   — .   umgedreht ,  aus    der  i'orm  geetowen ,   auf 
|i«inwni)d  gestellt,  allniühlicli  antrocknen  gelassen  (was  bei  ktlliler 
Jfthmzeit  durch  AnzUnden  eines  Kohlenbeckens   befördert  werden 
miua),  nnd  scblieeelicb  iu  die  Troeken^iiubtn  gebracht.     Soyer  in 
Orli&na  ersetzte  zoeret  deren  frühere  unvollkomiuvnt*  (iecttitlt  durch 
«n«  bessere  Einrichtung:  «eine  Stuben  beeteben  aus  sevhs  flber- 
ider  liegenden  Lattonböden,  die  durch  I.iu-kcn  verbunden  sind, 
SOO  Urnte  fassen,  und   durch    wenige  Leute  rasch  ein-  und' 
au^criiumt  wi;rden  können.    Mau  giebt  nua  1 — 8  Tage  schwache, 
dann   #—7  Ta*;e  atarki;    WSrme  (bis   50"  R.),    nnd   Ifisst  hierauf 
langsam    auskühlen;  nach  dem  Trocknen  zeigen  sich  die  Fehler: 
«dilerbt    oder  zu    spät  umgerührte  Füllmassen    geben    .blumige' 
Brote,  achtcebt  gedeckte  Brote  werden  etreiäg  und  fle<-kig.  schlecht 
Torgetrorkiiete  emcheinen  löcherig,    oder  fallen  aogai-  lEusammen. 
(He  guten  Urote  «i-rdcn  abgeputzt,  in  blaues  Papier  eingeschlagen, 
«eil    die    blaue   Farbe    des   Papiers,    die    oft   etwa.s    gelbliche    des 
Zocker»  lun  besten  verdeckt,  mit  Bindfaden  Temehnürt,  und  in  FSsser 
Trrpaflktv    Die  feinst«^  ilaftinade,  welche  ehemals  nur  die  Mtdliinder 
tu  nucheu  fcrstanden,  heisat  Kiinigsmrkcr;  man  rerfertigt  sie  aiu 
gewßholieher  Raffinnde,  gedeckten  Broten,  oder  gam:  weisser  Kasao- 
fud«:-.   indem   man   mit   wenig  Kalk-    odor  .Mnnnwasser  und  etwas 
Ulut  kJiirt,  wiederholt  durch  feine  TUcher  filtriert,  und  mit  ganz  b»- 
MtnderiT  Sorgfalt  einkocht,  deckt,  und  trocknet.    KünigHEucker  wird 
■ttt«  in   violettes   l'u)iit-f  mit  weisser  EinInge  Terpackt,    und  das 
gnne  Bedllrfuiii  der  Ituflineriet-n  nach    achönem   Buntpapier,   h&t 
nicht    wenig   zur   Butl'ullim'g   dieser   Industrie   in   Frankreich    bei- 
getragen; rietlach  wird  dieae  edle  Zuckerarl  rerfalscht,  indem  nuin 
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den  Kunden  «ttatt  derselben  gemeino  Stnmpfbrote  verkauft,  die  mau 
namentlich  in  Marseille  mit  »ehr  «hÖnem  Aiiwereti  xn  fabrijtiereii 
weiiiB,    ohnn  jedoch   den   Huuptnian^l,    ZcrlirL'nhlichkeit   und  Zer- 
flieealkUteit,   T«rmeideu   zu   kSoneu.     Au»  d«r*e]bea   Btame   wie 
K9nigt)zu(!ker  kocht  man   aucli  weissen  Kandis,  lämt  densK>ll»pn  in 
alt«n  Formen,  die  nsctilier  zersclilagt^n  werden,  H — 10  Tagt»  kn-    i 
etallisiereo.  und  nammelt  den  abtropfenden  Sjrup  in  Pötten ;  hSofH 
Wfrden  dem  KundiB  allerlei  Wobigorücbc,  oder  Indigo  und  Coch^^ 
niUe  bebxifs  schönerer  Färbung  isag«e«tzt  —  D«r  Thon,  den  miuB 
Ton   den  gwlwkteii    Broten  abnimmt,    wird    getrocknet,    ^nt 
gewascbeo,  und  dann  wieder  verwendet.    Vnndcbergne  in  Orle 
bat  zuerst  voi^cschlagen,  die  Brote  statt  mit  Thon  direkt  mit 
Bfittigtor  XuckcrlÖ4iung  ausKudeckeii:  dle^eä  Verfahren  ist  aber 
för  die  besten  nnd  festefrten  Brote,  z.  ü.  fOr  Königszocker,  empfeh] 
wert,  fllr  gewßhnlicbo  Waare  aber  ist  es  rerwerflich,  weü  die  Deck- 
kifire  solche  unreinere  nnd  gröbere  Ma.<t!ien  7.n  ruRC.b  nnd  unglei 
mäasig  durchdringt,  bo  duM  gelbe  Flecken  nnd  Streifen  entxieb 
—  Der  beim  Koclieu   des  Zuckers  eut«tendeue  Sclmum   wird 
Kalkwa«ser  rerklSrt,  durch  Tücher  filtriert,  eingekocht,  nod  gein 
aam  mit  dem  Feinsyriip  der  Brote  wieder  in  die  ßobüucker-K 
pfaanen   /.nrilrkgcbracht.     Den   GrOnsjrup  der   Brote   klSn   mu 
gleichfaltfi    mit    Kallcwa.'uer,    kocht   ihn  in   griissere,   sog.    Lonpf- 
ibmitfii  fin,  nnd  behandelt  ihn  genau  »o  wie  die  erste  POlI 
das  Änekfililen  dauert  über  2 — 3  Tage,  das  Ablaufen  des  Orrins; 
1'2~14  Tage,  und  das  Decken  2 — 8  Monat«.    Man  scblSgt  dann 
Lomjien    aue.    verarbeitH   den  guten   trock«ien  Zucker  zumi 
mit  dem  Rohzucker,  verklärt  die  schmierigen  Teile,   bevonden 
Köpfe,  und  den  OrQusrnip   nochmal.s   mit   Kalkwamer,  und  k 
die  Maan  in  grosse,  mittelst  Danben  nnd  Reifen  Ter<>tärkte 
formen,  die  man  iu  einen  stark  gehoizten  Keller  setzt.     Erat  twA 
5 — 6  Monaten  erhält  man  einen   danklen,  feuchten,   etwas   brtnt- 
lichen  Zucker,  den  man  ftir  sich  aufifitirt  imd  zunächst  zn  IttMpn 
umkooht  (deren  gute  Teile  man  dann  in  die  Klürpfunnen  einwirft^ 
sowie  einen  dicket]  dunklen  Syrup,  den  man  an  die  holläudischcu  Itnn- 
bremier  verkauft,  dadie  Destillation  in  Frankr^ch  selbst nntenagti'' 
nie   DescIireibuDg  Duhamel   dn   Monceau's  ging   fast  no- 
verändert  in   die   deutschen  technologischen  Werke  dest   18,  Jtio- 
hundert»    Ober:    sie    ßndet    sich    im   .Schauplatz   der  Kflnst« 
Baiidwerke'  (Lpzg.  1775;  IV,  223ff.).  und  liegt  auch  den  Anfpi^ 
von  Beckmann   (.Anleitung   zur  Technologe*.  <i>6ttingen   l<i"^) 
und  von   Böhmer  (.Technische  Oeschichte  der   Pflanzen'.  If^ 
1794)  zu  Qninde.     Nach   Beckmann  (S.  STfllf.)  M-inl  die  Max^ 
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iiAo  ,d.  i.  ein  IiIohh  ntnnial  gekochter,  branner.  fast  fllksif^  ßoli- 
suekor*  jetzt  nicht  mehr  als  solche  in  Dcntächland  gnooteea, 
wmleni  in  den  . Xitckerbiirkerden *  gert^migt.  indt-m  mim  »c  mit 
KfttkwBflser  imü  Eivrein,  oder  auch,  nacli  einer  ia  Äoiiiterdam  um 
1700  gcmticiiteti  ErQndung.  mit  Blut  klürt;  iaa  Klaren  geschieht 
JD  WupftTOfu  Pfannen,  denm  eine,  bei  28  Zentner  (iewiclit.  Über 
100"  Thftl*r  k4>9t«t.  Gekocht  wird  gleichfalls  in  kupfcnico  Pfannen, 
an  ilen-n  RAnd  dabei  ein  fmner,  and  Iwi  Vielen  sehr  beliebter 
Zucker,  der  sog.  Pfannenxueker,  eintrot-kuel.  Die  Zuckerfortneo 
kommen  ans  Hollanfl.  der  itiickerthon  meii^t  ans  Ronen,  8äuniur. 
St  Malo.  BonleaDx,  nnd  Hrian^n,  obwolil  eigentlich  jede  gute 
IfwfenerdH  ganit  ebenso  braochbar  irt.  Das  fertige  Prodnkl  heisMt 
Retinad«?  oder  Rafinade,  und  ist  ein  feinerer  Melis;  je  mehr  nml 
üfirr  man  es  umarbeitet,  dcato  schöner  und  nciäser  wird  es,  aber 
irnUt  mehr  verliert  e»  auch  ron  der  nrnprOnglichen  wohlschmecken- 
im  SIImo  des  Zuckere.  Xocb  feiner  wie  Rnffinode  ist  Knndi», 
den  m&n  iii  gelochten,  mit  l-nden  diirchzugt-nen ,  und  mit  Pa|iier 
mnklehten  Kupferputt^n  krv  stall  jsiemi  lUtuit. 

Itrihmer  (I.  731fr.)  sagt  gleichfalls,  das»  .Moecora^e,  ancli 
Mavcov-ad«  oder  Mudcuat*  genannt,  in  Deutschland  nicht  mehr 
»erkünflich  wi,  sondern  stßt»  umgearbeitet  werde.  Man  verfertigt 
ZockerhQt^^,  .die  auch  Zuckerbrot  hyLwen",  und  deren  beste  Sorie. 
Keinita<"ker  oder  R«tinat.  .auch  die  Namen  Valencia-,  Valenz- Zuck  er, 
nnd  bei  den  Ärzten  Tahnrxetzuckcr  Hihrt*,  Kandiszucker,  den  mau 
an  Ußlzchen,  in  nencFer  Zeit  «uch  an  Käden  kryatallisieren  iSast, 
Penid-  tuler  Kindencucker,  und  Gersterzucker  oder  gewundenen 
Zucker;    ilie   Übrigbleibenden  Syrupe  kann   man  tu  Rinn  brennen. 

f  her  den  Betrieb  der  Berliner  Kaffinerieen  findet  sich  einige 
Au4kuiif)  bei  Hallens  (.WorkstÜtto  der  hcntigon  KUu«te',  Lpzg. 
ITrt.S*);  IV,  1  ff.),  \nrbdem  der  VeH'ft.'iüer  die  Hereitnng  dm  Itoh- 
xocker«  tut  der  Hand  Labat's  geschildert,  und  erwähnt  hat,  dasut 
der  Versuch,  io  den  kSniglicben  (lewSchühSuaero  Zuckerrohr  znr 
za  bringen  und  daran«  Zucker  zit  prestteii.  kider  kein  brauch- 
Ergeboü  geliefert  habe,  sagt  er:  ,Üie  Berliner  Siedereien 
bab«n  noch  denen  Anialerdanm  wegen  ihm  Umfange«  den  ersten 
Ritng.  nnd  vor  den  Hamburgiachen.  deren  man  bei  hunderten 
«Shlt,  in  der  Menge  der  Pfannen  den  Vorzug.  l}ie  Berliner  Pfannen 
fwsen  24  Zentner  Kohzucker  und  ebensoviel  Kalkwa«»er,  sie  stehen 
ia  Oftn  «ngemanert   längs  einer  Wand,    und  jeder  Ofen    hat  für 


*)  Tufcl  1,  diew«  Werkca  gitH  vennnUicU  di«  Abbildung  «iier  BcrUti« 
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dcb,  anflBerlialh  di^&er  Wand,  eine  Asclientlillr.  and  iiineHutlb  eir 
Kca«nmg  f^  ätcinkobk».   Man  kocbt  «inig«  Stniidoii  mit  Ot 
blnt  Tini]  g«|<iirU«n    Riei-n,   schCpft  mit  ku|>fern4>t)    Kellen    dt 
Wollentöclier,  die  auf  i-iiieiii  Wi;ideiif»eflrt:lit  liegen,  in  «.•in« 
viereckige  Pfanne,  |iauipfc  mit  einer  kupfvrneu  Puuipr  durch 
bore  kupferne  oder  bleierne  Rinnen,  die  man  jedet^nial  n&rh 
zurectiUqgt,  in  die  inzwigcbcn  gereinigten  KlÜrke:«?««'!  2iirrid<,  Vofl 
in  dieMm  fertig,    Ncbüpfl  die  Uit>Mu  in   ilit*   K(lblpfanii<>   aus,    ut 
{Uli  «ie  srlilietüdicli  in  dit«  Hutfonuen.     Je  nach  d«r  Feinheit  dl 
Zuckers    st«ben    diese    3 — 4    Monate    nuf  den    SrmpUipfeu;    mt 
macbt  UüU  TOn  2 — 20  Pfund  üewicht,    uad    eihiilt    dub«!    vi« 
Art«n  Syrup,    die  man  der  Reibe  nach  verkocbt.    oder  wieder  Ji 
die  Klärpfanuen  nimmt.    Dan  Declcen  mit  Thi>n  erfordert 
K — 10  Tage,  lind  ebensolange  dauert  dan  Vortrocknen,  sowi«  di 
Trocknen  in  den  iStubeo.     An  Sorten  werden  fabriiüeri:  Kjumii 
b»t,  KanaricDzucker  foiufein  und  gemeinfein,   Uaffinat  fein   tu 
gemein.    iMelis   oder   Mmls    fein   und    gemein,    Lura^ien    fein    uiri 
gross.  Ftirin  od«r  Kocbzucker  n'ei$ii,  getb  und  brnuii,   und  Kauf 
symp.     Auch  fertigt  nutn  Kandis  aus   feinstem  Haflinatxucker. 
knpfemen  feiogelocbten  Becken«  die   nun   mit  Fäden   durcbuübl 
tmd    diinn    von    annsen    durch    aufgeklebte«    Papier    dichtet;    lUl 
»i:blecbt«n  Stampfbmte,  welche  die  Franzose])  so  vielfach  marbei 
n-erdai  nicbi  nachgeahmt,  es  isfc  alles  reiner  und  reeller  Zocker.^ 

Nach  Nicolai  (.Anmerkungen  Über  die  ZuckerffiedtT'-^  ■ 
prenasiscben  Staaten*:    Berlin   ll'J2)  sind  die  Zucker  Ai-, 
Raflirierieen  feiner,  weisser  and  bnitbnrer  nlfl  die  der  Hambuiißt! 
ancb  wird  reinlicher  gearbeitet  wie  in  Hamburg,  mj  7.  H.  best(<l 
si'hon   seit    1764    ein    «geue^s    Oebiiudu   zxar  Liiutunmg    und    Ci 
Arbeitung  de«  Schatiraea.   Die  Splittgerber'achen  («ipiU«r  8ohtcl 
ler'schen)  Siwlereien  haben  24  groM«,  je  3000  Pfund  ßohmek« 
Guwnde   Pfannen,    nie  heftehnlligen   90 — 100  «ZuckerhiLoker*, 
nutzen  kut  Feuerung  die  bin  dahin  in  der  Mark  ganz  nnbekonnUa 
Steinkohlen,  und  zahlen  dem  Staate  nicht  nur  direkt  gronse  tSteuc 
summen,  sondern  wahren  auch  dessen  Interesse  dadurch,  Anna 
den  Rnhwirker  (meist  solchen  der  frAuzoäiach-westir.i 
statt  Tiber  Hainhurg  Über  ätetiin  beuchen,  wodurch  du    .  ...^..Jt! 
dem  Inlandu  erhalten  bleibea 

Über  di«  eigeutlimlidien  VerhiiltuiMc  der  Hambur^riT  Y.uikr 
industrie  bnicht«t  Bilsch  in  twioem  Ijereits  ob«o  cnrähulvii  Wtri 
und  Hiebt  die  Vemnlniming,  die  deren  Kntwickelung  als  Ui 
induttriv  alK'in  eraiüglichtc.  haupt«ächtlrh  in  dem  zu  Uambn: 
eeit  jeher  lierrM-henden  (jebmuche.  Häiuer  im  t^anzen  gescbSf 
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EP  Teniiiet«u.      «Etu   Arbeiter,    der    durch  alltuälilicb  gewoaneni? 

Dttitti  Avr   Sa^^hc.    in   nner  der    grüesoren    Fabriken   bis  zur 

eines  MeisWknechtcs  gestiegen  ist,  und  von  seinem  Ver- 

Amt  tän    kleiDes   SOmni<:h<?n    zuiiicbgelegi   hkt,   sucht  neb    eia 

ftrU».    der  Arbeit  i^ewobote«  Weib  uus,  bi-irnl«t  sie.    mietet  cia 

fUti#  fi'ir   etwa   hundert  Thaler,   acbAfft  sich   eine   Pfaoae  nebst 

fisltscbaft  Tou  seinem  kleinen  Kapital  an,    nuuint  einen  Criachea 

'  gnondm    Burschen  mtweder   auf  li^it   in   Lehre,    oder   bloss    aU 

I  TifiCelChuiT.  arbeitet  nun  »elbdritt,  allenfalls  aurh,  wenn  die  Arbeit 

Ibeüw  gt^bt,    mit  UUfti  einer  »t^rken    Magd,    und  bringt   en   unter 

\imai  VuititÄntlen.   bei  gut«n  Zeiten,  und  wenn  der  Zucker  stark 

iiobt  ist  auf  lOOOOü  Pfund  im  Jahr.    Ein  anderer,  der  weniger 

Ireritvht  nnd  weniger  znrUrkgeiegt  bat,  arbeitet  allein  auf  KandinKucker, 

dritter,  dcteen  Ktiifte  uiiiit  uinmol  so  weit  reichen,  kocht  nur 

fyny    atts  Schaom    rein    aus.     Durch   olluiiLliliche  Erweiterung 

lieber  ßatlineriocQ  sind  «llc  die  grossen  Kaffinerieen  entstanden, 

It«  mit    IJ  Li^nlen  arbeitt-ii,  J;*brlirb  2U0UU0— 'i'tUMUO  Mark  um- 

nnd  dabei  fiOOOOO— 600000  I'fund  ausliefern,  nebst  lOOOOO 

■1200i>0  Pfund  Syrup.     Man  venirbüitot  neben  Kohnucker  auch 

igecuachten  Zueker*,  besonderii  $i>g.  Lumpen,  d.  i.  eine  ganz,  grobe, 

lur  (iberfUicblioli  raftiuierte,  durch  Einkochen  von  Itohzucker,  und 

hblanfmliiiutm  äca  S)Tupüi  gemachte  Waare,  die  zumeist  aus  Eng- 

llanil   koinuil;   diu  Eugliinder    können   diese  nümlich    mit    grwiscni 

[Vorteil  exportieren,  weil  sie  die,  für  100  Pfund  tlohzucker  (deeaen 

.(VaafaJir  verboten  ist)  erhobene  Steuer,  schon  bei  der  Ausfuhr  vou 

[CO  Pfund  Raffinade  rdckvergOtet  erbalten.  *o  (Ui;t8  sie  an  den  ge- 

[ringcren  Produkten,  anch  bei  billigem  Preis,  grossen  Nutzen  Ue- 

iiallen.     Der  Ucirieb  der  Hnflineneen  erfolgt  in   «Runden*,  deren 

[jAoa&ll    hiiniitsncbliob   Ton  der  genauen    Aufmerksamkeit  auf  den 

lieben    Moiu«iit    üen   Siedens    »bbiingt,    wenn    »ieli    der   Zucker 

durch     scharfes    Antpaesen     kann     man     hiordnrcb    leicbt 

^— V«'/«  mehr  Ausbeute  ersiielen.     Der  ernte  Symp   beträgt  b« 

'■    ■       ■    r  4S*^n'  ^*-''  ordinärem   y>°j(,  und  mehr  der  lU"- 

li<  .     ge;  er  giebt  noch  2--4  Produkte,  die  wieder  ein 

er  mehrere  Male  in  den  Klärkessel  zurfick wandern,    bis  zoletxt 

ctw»  14**/^  Symp  mindestens   (Ibrig   bleiben,     Eine  Hunde  dauert 

im  gADZcu  ä — £■  Monate,  wovon  2  —  -)  auf  die  Brut*,  die  Qbrigca 

mf  die  Syrup- Arbeit  kommen;   noch  Schlnss  derselben  wird  alle« 

poigt,    und   dann  wieder  mit  Riibxuekerklärtm  von  neuem  be- 


I>irÄe  eigenartige  Betriebsweise.  —  je  20—30  eolcbo  Kabri- 
Ibanlcn  hatten  zuuuumon  nur  einen  Buchhalter  nütig  (BOicb  21}, 
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—  mtcht  es  erklSrlicb.  wenn  wir  die  Zahl  der  Qnnibanrrr  Zuc 

»icdürfifH  ^iiDz  Bii88eror(lfötlii;li  hoch  anp'  ■  ' 
stierten  ihrer  :^»>.'-  (lUisoh  1«),  17«7.  aU  di-  ,;  '» 

des  Grossen  eine  xeitweise  Handel^^t/irung  hftrUeigefDhrt.  hi 
nar-h  einer  Lirte    .Der  hiesigen   IlafiRxdeiirs    Vpretnbantng*    H 
1790  gnb  CS  217  ,Ra£ßDfldöre*   (wovon  zuhn  mit   12.  dif  Ubi; 
mit  4  —  5  Arbeitern).   7H   , Kandiamacher'    (mit  2  —  3  Arbeitenil. 
und  3  «Sjnipkoeber"    (mit  1 — 2  Arlwiteni),   «Iso  Kiinuiinien  :;!>S 
(Ba«ch    18),   und  fllr   1799  weist  piq,   auf  An  llamlnirgKr  Stodt- 
hihliothekhefinilliche«  ViTzeirhnisdi-sMaklt-TH  LrhsttfD,  S48  I 
aur.     Itu   Jahre  1766  erricliteten   die  Hanilfiir)::;er    ./tickerlrot  »ot^ 
bereits  gemeinsam  eine  I'apierfabrik  in  FahUbüttel  (s.  deren 
tilceln*,  Hamburg  1766)  nnd  verpflit^hteten  nch.    durt  ihr  %Smi 
lichps  weisseN  and  blaiies  I'aidür  /u  bcxicben;  die  AnitTtignnK 
li-tztcreii  gelang  anlangs  in  i>cut».-hlund  nicht  (Beclcmanu.  .AnL 
Äur   Techn '    11«)    nnd    eret    178R    and    1787    gaben    *i-< 
de  Morveau  und  Morian  gute  Vorechriften  xur  Herst^-Ihin 
«elben,    und    2iir   Fnrbnng    .mit   einem   Decoct   von    Braintt 
Alaun  und  Sidniiiikgeist*   (Wieglcb  II.   -tSC;    Poppe.   ,0«»<-h-| 
Techu."   II.    217);    die   sog.   .blaue   PapturmUhle*    ging    Uidest 
Jahre  1796  wieder  ein,  da  sie  xu  teaer  prodiinierte  |  Beckmann,' 
»Phya-Ökon    Bibl.'  XX.  61). 

Den  'Flinn  zum  Decken  der  Bnile  bezog  man  in  liaml 
stet«  aus  Ronen.  St.  Malo  oder  Saumur,  weO  er  als  SehifTsbii 
billiger  zu  stehen  kam,  als  der  au»  dem  Inlnnde  herbeizuschafFer 
das»  der  heimi^he  Thon  ebensogut  in  der  Zuckerfnltrikiitioi) 
wendbar  Jtei,  wie  der  fran7.ftsi.«rhe,  zeigte  xuerst  der  Kaffint 
AViukelmunn  in  Hannover,  welcher  einen  schön  weissen  PfcH 
thon  benutzte,  den  ein  Bauer  Heinrich  Brniner  1T6&  Kof 
auf  winera  Urundstöeke  auffand;  seither  behalfen  «ich  aueh  dif 
Berliner  Siedereien  mit  heiraisehcni  Thon  an«  der  (legend  ton 
Hensledt  bei  Merseburg,  und  die  Brenbiuer  mit  Kolchem  mun  Nlmhkau 
in  Schlesien,  wnlirend  man  bix  dahin  fniniiVtiM-hei)  Thnn  über 
Uamhurg  kommen  lassen  musate  (Poppe,  .Geseh.  d.  TmI: 
148ff.;  Beckmauti,  ,Aia.  x.  Techn."  889;  ,l^«.-<ikon-  BiW.* 
.163). 

Nach  Outtbard  (.Die  Zuckersiedcrci  in  ihrem  gutrxn 
ränge*,  Hamburg  180£)  kuiifle  Hamburg  seine  Formen  gegen  Efl 
dM    18.   Jahrhunderts    noch    meist   iu    Holland,    Dnneninrk 
Schweden,    oder    machte   sie    wi>nig»iteo8,    da    die    Vensuche    nu«. 
deutschem  Thon  nuRsglllrkt  waren  (1760).  au»  hollHndinehwn, 
welchem  z.  B.  1791)   llbcr  4000  Zentner  aulcAmeii;    an  Thon 
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thdsm  liefertwi  Uayre  und  Konen  17SI5  etwa  3900  Zentner,  und 
dwZentnfr  kofrtcfe.  obwohl  clpr  Thon  «!s  Ralln^t  beRirdert  wurde. 
S— ^  Miuk  (S.  14  miil  35).  Um  der  fremden  KonkurrcnK  üliwall 
b«i;efrnen  i\i  können,  mufiätei)  die  Hsiuburyer  m  Kleinlich  nlle 
Zwrieersortf'n  anfi^ftigen.  wi>lche  die  übrigen  einbcimiscben  und 
frpmdpn  HnIÜncrieen  fabriziertori:  Berlin  verkauft <>  Fein  Kanari, 
fBnf  Borti^n  Raffinade,  drei  Sorten  Melin,  nnd  xwei  8orl«n  Lumpen; 
Htt»r<_'  kleine  und  grosse  Raffinadi-n  (3— T  Pfund  srhwcr).  drei  Sorten 
!  Melis  (2— y  Pftind  schwer),  und  xwei  Sorten  Lumpen  (10—12  Pfand 
•ofawer):  Kollernd  Kandiabrote  (grobkörnige),  Puderbrote  (feinkörnige), 
Raffiniiile,  Mflli.  Lompen,  Biwtarde,  und  gestossenen  Pndernicker; 
Fn^iiind  Meli»,  fso^.  Kfumrilumpim,  und  feine  s«wio  ordinäre  Lom|n: 
[>Hnemnrk  fein  Kanari,  KiiniuriM>rte,  Sxtmfein  Rnflinnd,  RuHinude. 
.M«lifl,  nnd  I.omi'en.  In  Hamburg  erEeu(rte  man:  Kaodisbrot« 
[(mcre  royal),  Itaflinnde  foinfein  (5 — 6|>nindig).  Kafiinade  fein,  Itaffi- 
jtiwte  (lö — 12pfllndig).  Meli»  in  grossen,  mittleren  und  kleinen 
[Bn»dcri|leh(t(.Te5  — tJpnindig).LHmpenoderKoehzucker(I7 — ISpfön- 
Jdi^).  Bnstem  oder  Streuzucker  (40  — SOpflindig).  und  weissen,  gelben 
jtind  braunen  Kandis  in  zwei  Qualitäten  (S.  61  ff.)  So  konnte  man 
Iberalt  .andienen*,  wn»  aurh  von  anderer  Seile  angeboten  wurde, 
id  die  Rnflination  stand  in  nu  growtem  Flor,  das»  nie  eine  der 
fwii-hliK^ten  Triebfedern  itlr  Handel  und  Kcicbtmn  dur  Stadt  wafi 
^die  nnch,  obwohl  Zucker  schon  lu  Anfang  des  18.  JahrhunderteB  in 
kviDein  Uauabsite  fehlte*),  gegen  1800  jedenfalls  bexQgUcb  der  Menge 
bdiM  Tf^brnurbten  Xiirken>  eine  der  ersten  Stellen  in  Kiimpa  einnahm. 
H  Auch  zu  Anfang  des  19..]ahrhundertes  blieb  das  Zurkurrnflinieren 

Htiach  eine  HnoFiindastrie:  Soltau  ( ,Di«>  Hamburger ZuckersicdereieD', 
"Hamburg  1820)  sagt,  daas  um  I80.S  die  Verhältnissp  ini  ganaen 
die  uiuiilicben  wie  zur  Zeit  Buscb'i  gewesen  ^eien,  nur  war  ni»n 

")  DiMo  BohMi|ituii|f  wird  durch  die,    meut  in   Baoibarg   ipiolcadva 

lK<VDM'Vili«m  Holberg'i   (liiM-t754;  vSlIig   beflUti|tt.     In    AUtn   PinoMn-' 

in.  «  iCUirv   Ton  Prntt.  llildb,  1869)  boUat  ea:  ..flli  Tboe.  KnfTei.'.  Talmk. 

Inixl  7.m-knr   reicht    iniui   in    ■ni>fAn<Iif;iMi  HItu'«rn  jalirlirh  nicht  mit  huDili>rt: 

iThatmi'  ;  im  „PcrlitJAciip»  Kanneinw*'*"  I^f  4  wird  uiaäjrop  fttr  dfln  KkUf-D 

[guchieltt.  in  d«  ,.Wi>cli«tutub<i"  1.  2  geklajtt.  ,.(1m«  man  Jetmt  bei  fnnnii 

I  Leuten,  aUtl   eunit  Tim^he«,  TuUgM^ltott  mit  Gurichteo,  nur  Kaffm,  lliae 

nwl  KoinptiniMtt-;  rorgcMiUt  bekomn)<}",  und  iil>d.  I,  7  Gndvt  «ich  TolKäiidfr« 

[Ooprftcb;  Ulid<:ltrn:  ..Tcb  am<m  nach  noch  gleich  Geld  xn  «itietn  tint 'i^irker 

[lialim.  M  Iri  kein  Mmn  /nc<kn-  mehr  im   Hawe."    CnrfiU:    „Der  Zaek#r 

aüe^    Nu,  <1ju  itt  doch,  um  oJim«  amen  Mann  nuf  »iumal  tu  niini*n>ii! 

Euokvt  KvV  ich  kviu  GM  lucbr.  fie  kSniMii  bnuucn  Zucker  nvhnien, 

Ltl  Ungi'  tmi'    MAdchcn:    ,3i>  Mi-iit«r.  [mtii  kann  doch  nä-lit  lirannvo 

[Zorker  snin   Kaffee  nehmen,  wltui  Fretmle  ila  »intV"    | At>fii«iuiig«teit  17^.! 

Um*  17!»}- 
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ia  din'  Koiuciick«rbcBctiiLff'img  YonicbUger,  «mdeio  uuio  »af  Prob 
durch   Xactutecb«»   «inksiifle*,    madit«   bessere   Zucker,    die 
leir.literes  I'apier  rerpackt  wurden,    oud  erhielt  aiicti  bnbuv  Al 
bellten,   DÜinlich  »lu  lOO  Pfand   feinem   weissen    liobntrker 
ij£  Pfund  Itaf6n»dc:  die  mcisteD  Sieilereicn  hatten  •! — &   Arb(*it< 
lind  der  Herr  pflegte  vou   i  Vbr,  dif  Kiit.*cbt«   von  2  Ubr  FrS 
nn,  bis  znni  iipäten  Abende  &n  den  Plannen  sn  stehen  (S.  17, 
18.  fl). 

Nach  der  WiedererSfliiinig  der  Schiflnbrt  im  Jikhn*  1814  b 
gönn  sich  nach  dor  2i)ckcrbandel  und  die  j^iiiikerlnduslrit*  ueu 
heben,  obwohl  die  ,Zuckerbiick«rV  durch  ihren  erbitterten  Wid« 
stand  gt^vu  die  Abuchaffong  der  veralteten  Usatieeu,  dos  lut 
ihrer  Sache  in  hohem  Grade  scbSdigteu  (Tooke  und  Newniarch  t 
1tt3).  Die  if^it  h'is  1823  war  eine  sehr  miglacklicbc  Qi 
periodC)  da  b«stvul'alU  nur  der  Syrup  noch  etwas  Oe^nn  Uc 
groBU  Verlaste  bewirkten  Kreditbwichränkiingeii,  nnd  dir»  di 
Ijefcriehseinstellung  vieler  kleinerer  Fabrikan,  und  Abuabiue 
vordem  so  blühenden  tievch^ftainveige«.  Trotx  dieser  ongOnDtigeQ 
Verbältn isNt-  erhielten  fiicb  aber  33fi  Biedereien,  und  diirnb  Vr 
bi^Mi^ruiigen  de»  Betriebe«,  namentlich  Aei  KJ&rcn»,  gelung  m  de 
nellien,  die  , geHuehtesten  und  beliebteüien  HafÖnadcn  von  hol 
Feinheit,  und  Meli«  vou  erster  <iDte  zu  liefern*,  nnd  bierdurth 
englische  Einfuhr  aus  gaux  Deutschland  zu  verdrängen  (ebd. 
298  und  24A).  Infolge  dee  mwittoben  ZollUinfii  von  183»,  ut 
der  grossen  Konkwrrene  der  privilegierten  preii*<i8ehen  Siederei^ 
giugen  aber  in  den  nävb^^ten  .lahren  noch  llWr  hundert  kleint 
Fabriken  ein,  der  Rohzuckerimijort  «äuk  vou  ti27  50ll  aaf  eiw» 
704)000  /«entner,  nnd  der  verarmte  deutsche  Markt,  der  meist  ni 
ordinäre  und  gau  billige  Lumpen  und  Melis  aus  hellem  Bttäi 
7.ti<>ker  konsiimii'rte,  konnte  ftlr  den  Verlngt  des  nw^iw-ben  kein( 
Kniiltx  bieteil  (ebd.  I,  24t)).  In  den  nächeten  Jalin>u  kamen 
Humburg  die  Mg.  «Schmetxlumpen*  auf  den  Markt,  welche 
in  Eiigliind  iiud  Holland  darateUte,  indem  man  Rohzucker  ol 
weitere  Kciiügung  in  grosse  Formen  cinkotbtc.  uud  den  Üi 
KVrup  ablaufen  liess;  da  dieser  Robiitofr  bedeutend  reiner 
ergiebiger  \(^ar,  so  konnten  die  Hamburger  Kaftinerieer  ' 
mehr  uud  billiger  uU  bis  dahin  arbeiten,  so  das»  iij<  . 
18S0  wieder  bia  auf  1  löOOUO  i^tner  stieg  t^bd.  l,  326),  und 
besten  Auasichten  geboten  schienen.  Üieselben  wurden  itber 
niohte  geutoebt,  .indem  seither  ein  ^genanntes  ST.«t«m  de>  8cht 
der  Arbeit  ein  Kunster^euguis  aas  dem  Roden  ntnmpfte,  das 
dem  Absätze  des  natQrUcbcn  Zuckern  hindernd  in  den  AVeg 


«itfi^&ieCliA  ZiKiIt«rnhfRii»li(Ni  im  17.,  tft,  it.  t.  Anbng  ä .  19.  Jnlirti.    36«; 


Jen  Zuoker  aax  llankeltl^ben*.  \)w  im  Jahre  1837  verAigte 
IJletchaetznnK  Hrr  ZHIlc  auf  piiglinchc,  belttisrhe.  holliindische  und 
&»tuiÖ«iKlie  Mclii«  und  Lompvu.  mit  dem  Kingangsz»!!  auf  Hafii- 
iMde,  konnte  hierfür  kein  wirksames  Gegcngevricht  biJden,  ciuer- 
«ritn  «eil  diose  Länder  höht?  Prämien  gewahrten,  anderenieits  weil 
ibe  Koiikiirri'DE  der  preiusischeii  Siedereien,  deren  Z&hl  auf  42 
({eatie^en  war,  immorfort  xnnshnt;  tso  x.  ß.  gab  England  bei  der 
von  I  Zentner  Raffinade  41  sh.  Vergütung  (Zoll  a«f 
Er  27  sb.),  Holland  15  fl.  (/oll  »  fl.),  Frankreich  60  Fr. 
(Zoll  IÄ,75  — 22,50  Fr.,  je  nach  der  Kolonie),  wobei  man  etwa 
l'/, —  1',',  Zentner  Rohzncker  brauchte,  um  1  Zentner  Raffinade 
n  erzeugen,  imd  avlinit  auf  Syrup  bewilligte  Krankreicli  6  Fr. 
Awfbtirpnroie  fnr  den  Zentner,  no  daas  Pi-eussen  den  Kinganjj^siiDU 
ron  Mark  1,20  auf  Mark  6  erb&hte,  was  wieder  Air  die  Hani- 
karger  Biedereien  ein  grosaer  Nacbt«il  war  (ebd.  I,  391  und  b&ü; 
Eberti,  .Die  deutsche  Ziirkprindiiatrie*.  Berl.  1889.  1300).  Niu- 
4arch  ganz  besondere  ^Vohlfeilheit  und  Ualtbarkeit  behaupteten 
licfa  die  llnmbnrger  Zacker  noe1i  in  .Schweden,  Pinnland  nnd  am 
Sehwarzeu  Mt-ere,  doth  nahm  die  Fabrikalitm  bis  lftS8  mindestens 
mu  ein  Drittel,  nnd  nach  1838  noch  mehr  ab  (Tooke  und  Xew- 
Akrch  1*  391  und  443),  da  nm  diese  Zeit  auch  wieder  England, 
imatn  Markt  OberRJllt  war,  Zucker  za  ausserordentlich  billigen 
Preisen  nach  Hamburg  lieferte;  iliireh  die  grosse  Reliebtheit  ihrer 
Waare  Über  den  Kostenpunkt  derselben  lange  Zeit  hiiiweggetatuicht, 
hatten  die  Hamburger  es  auch  versäumt,  ihre  nite  Arbeits  iveise 
T*chtzeitig  en  veriassen  (ebd.  I,  583).  .Noch  bis  vor  wenigen 
Jahren.*  .tagt  Dieterici  (Schulze,  ,Die  deutsche  Ztickerfrage*, 
J«na  1850:  163),  ,he«rtHnd  dtu  Verfahren  der  deutschen,  besondeni 
aller  der  Hamburger  Huffinerieen,  nur  iu  folgendem:  man  löste 
dm  Rohzucker,  sowie  er  iuikam.  in  Knlkwasser  auf,  setzt«  die  zur 
Keinigung  DiHigcn  Stoffe  zu,  gewann  durch  Klären,  Abacihcn  und 
Kochen  dieser  Masse  testen  Hntzticker.  benutzte  den  abfallenden 
SjTup  in  iihnlicher  Weise  ftir  Meli«,  und  dessen  Syrup  fllr  Lumpen- 
Euckt-r.'  Erat  lr^4S  ftlhrte  der  unertrüglicb  gewordene  Druck  der 
fremden  Konkurrenz  zur  Anlage  von  Dampfsiedereieu;  1850  gab 
«I  deren  drei,  neben  7fi  Fnbriken  de«  alt*"«  Systems,  deren  Waav« 
aber  vieüni-h  aU  beaiier  und  scbimer  bezeichnet,  und  besonder»  Ton 
Idsr  nordischen  Kundschaft  der  mit  Dumpf  gekochtea  rorgczogen 
wurde  (ebd.  15;  Tooke  «nd  Newmareb  II.  "«2  und  780).  Die 
Kinfnbr  Hamburg»  war  damals  bereite  auf  etwa  600000  Zentner 
gmunken,  und  nahm,  im  Reiben  Maase  wie  allinählicfa  der  aus> 
lündischu  Markt  an  die  europäischen  Weatstaaten.  imd  der  inlSn- 


dUcbe  Hn  di?  RUbenziickerfiLbriknticm  Terloren  ^ing,  iinnKT  weit 
und  «clilitHtlidi  bit«  iciir  B«deutuug)i]osi|jkeU  ab  (ebd.  I.  S'iO). 

Unter  den  nämlichen  witlrigeit  Utiutniiden  liatten  auch  die 
preuiiiiiechcn  Sk-d^reitru  zu  l«idcD,  du  did  Vorteilt*,  welcb«  il 
diircb  Aas  Moiio|iol  gebot«i)  waren,  infolge  der  wocbsendra 
zeiigntig  von  Hübenxocker  tODcrhalb  ilcs  St«uergi>bietai,  alltniiblM 
schwandcu,  uod  ibru  Pmilegi<-u.  obn«  jviuaU  furmcll  aurgvbobcu 
zu  werden,  ibreu  Wert  immer  uiebr,  und  atblicäabcb  rüliig 
loren  (Schulze  &.  a.  O.).  Mit  weit  gri^s^atbr  Energie  ond  lut 
geaz  vis  die  Tfaniburi^i-r  Rafüiifirievn,  waren  ditwelbim  Jeilog 
bestrebt,  »idi  der  vt-jriin Jurten  buge  auxupaaBen,  und  durch 
fbbrung  neuer  Erfindungen  uod  TerbetsBemugeu  Uirea  Beizieb 
billiger,  luid  ihre  ^beit  lohnender  zu  gestalten. 

Dit;  erste  und   wcäciitiicb^ite  Umiindorung  dsH  alten  BaflJB^H, 
tiuns-Verfabrens   scheint    1718    von    duu    Brtldera   Bouolierie 
Bordi-utis  aiLigegaageu  zu  sein,  und  bestund  darin,  die  Zudinrt! 
in   ßacUtiii  Kt-^^ebi,  iu  einer   böchsteos  S — 9  'Ißll  hohen  ächic 
und  bei  nicht  mehr  als  So**  U.  oinmdirkea;  man  erbielt  auf  die 
Weise  »ebr  helle  Füllmassen,  und  beschrönkle  die  Melassenhildtit 
derartig,  da^a  die  AuitbcutL*  vun  Ö7°;„  auf  üi*"!^  des  K'ihzuck« 
ätieg,  und  pro  Quintal  einen  Vorteil   von  23  Francs  ergab. 
Staat  ordnete  dai-auf  hin  Kaftinationsversucbe  an,  die  in  P&nit  äi 
landen,  nnd  st>  vor/flglioh  aoshelen,   do^  die  JSrtiuder  Schatz 
ihr    Verfahren,    und    aUKNerdem    eine   hohe  Stiukt^Epriiiiiie   erhielt 
eine  vun  ihnen  in  Bercy  bei  Pariit  cingerichLfte  llal'tinene  uiach^ 
nicht  nur  den  anerkannt  achönsten  Zucker,  ^ondem  auch  die  bc 
Gescbiifte  (Le  Grand  d'Anssy  U,  204;  Poppe,  ^Ui-sch.  d.  Tocbi 
JV,    UBC).     Im  nämlichen  .labre  (1778)  Olbrte  auch  .SuiutbÜ 
in  Greenock  die  Ltiuterp Pannen  ein.  die  .icdoch  erat  allgemriu 
Wendung  fanden,  als  äuiith   räe  (1828)    mit  einem   D>>,      " 
ventfth,  dod&»8   man   mit  Lhimpf  kuohen  könnt«,   und  T<t 
Martinuau  ausserdem  noch  DntnplRcblnngen  hiazufllgt«n  jKaed  II 
Schmidt,  .Handbuch  der  Zuckerlabrikation',  AVelmiu-  1847,  IH 
An  Stelle  der  eingemanerten  Koclipfauneu  traten  um   17äU  dir 
erfrt  in  Frankreich  angewandten  Scbaukclpfauueu,  auch  Seilpfuna« 
gunauul,    weil    üie    den    an    einem   .Seil    bÜng^iden    kleinen   kixl 
kemelii  der  Zuckerbäcker  uacbgebiUet  waren  (Poppe.  .Teduiok 
gitwheti  Lexikon*,  Sttgt  JSSO:  11.  770):  sie  gesLntieten  dan  Fer 
kochen  aa»zufUhr«n.  ohne  jedesnuil  dos  Feuer  liV^chen  ai  uQi 
und   ennr>gtichten  es,    den  Keaael  gänzlich  xa  cnUecrai,   und 
Anbrennen    der   letzten   Reste   FDlbiiiiw«L<   zt 
Schwu-iikitiiiniim   benulzti?  man  auch  die  Km  o     '     i 
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venaeti   »o   den   bcid^o  Endca   eines  stAtken  Wagebalkeiu  zw«i 

lllacbe   Pfanne»  utifgehäiiKt  wiinlfii,  sodass  maii,  Nobald  der  Sud 

beendet    w:ir,    durch    Drcheti    tl«^   llalkcna   deii    «inen  Kessel  vom 

Feuer  «bbebeu,  iiud  den  audereu.  iuzwiacheii  mit  KlHrsel  gefßUteUf 

Jw  dttsen  Stelle  bringen  kouiit«  (Schmidt  91).     Der  Kuustgriff, 

Idii  hmsa  Kochen  entstandene  gelbliche  Fiirbuug  de^  Zuckers  durch 

leiaen  Zusatx   tod  Indigobluu   vor   Beendigung  des  Sudes  zu  v«r- 

Ueckeu,    war  1773  schon  bckauut,  wurde  über    etat    178U  durch 

[Beukuiaun  üfTentlich  ervrahnt  (,Anl.  x.  Techti.*  ÜÜln  , l*b;8.-Okon. 

»L*    XVLl,  b2G).     Ü&a»  luan  durch  sorgfältigeres  Einkochen  der 

jpe,   durch  sorgsame  Regulierung  der  Temperatur,  und  durch 

lutxiing  grüuterer  Gefajwe  an  Stelle  der  Lumpen-   und  ßast«r- 

?ormeii,   viel   mehr  «ud   weit  beasoreii  und  grobkörnigeren  Karin 

ftwRinftn    kÖDoe,    zeigte   zuerst    eine   Poi'iser   ItafStierie  im  Jahre 

L783  (Goithard  6);   meist  wendete  man  grosse,   mit  Zinkblech 

Mugetcfalagene,  und  am  ßoden  mit  einigen  AbHussrilfnuitgen  ver- 

tie  Kiäten  an,  deren  VorKllge  nticli  Faruvun  rühmt  (ächniidt 

VoD  der  Dampf  kraß  luaehtca  merst  die  Kaffinerieen  in  Bristol 
itiLudi,  welche  seit  L800  die  Ltastcrzucker  mittelst  eine»)  niar- 
>meti  Kotleiganges  zerkleinerten  (Poppe,  .Gesch.  d.  Tecba.' 
IV.  Myff.):  weitere  Verbreitung  fand  aber  die  Anwendung  des 
ipfe«  erst,  als  Howard  lül'-i  daa  Kovheo  im  luftleeren  Kaum« 
id,  und  einen,  anfange  nur  mit  einem  Doppelboden,  üpäter 
mit  Fieizschiangeo  versehenen  Vacuumapparat  kuniitruiertfi 
teed  12).  Den  Ersatz  der  kupfernen  und  mesaiuguen  Saftpumpen, 
ralche  aelb.it  schon  einen  grossen  Forisrliritt  gegenöber  der  früher 
Jcin  nbUchcn  Arbeit  mit  dem  SchopfluÖel  bildeten,  durch  das 
N>g.  Mout«Jw),  prdflchte  Dubrunfaut  (ISIÖ),  und  schuf  hierdurch 
{liebkeit,  groüse  Massen  Ktärsel,  ohne  jede  AbkUhlung.  mittelst 
}t  aaf  beliebige  Gutieriiungeii  fortxubewegeo  (Schmidt  So). 
Zur  Entfärbung  der  Zuckerlusungon  sucht«  man  xnnäcbst 
Iloizkolile  unzuwenden,  deren  grosi»e.4  AbiMirptiouSTeriuJigeu  fUr 
llirbi-aiJe,  schleimige,  und  «thuiierige  Stoffe,  von  welchem  man 
trhoD  im  15.  Jahrhunderte  xur  Keiiiigiing  tqu  Alaan-  und  Sal- 
-  '  "  f  '^imgeo  Nutzen  zog  (Peter«  II,  129|,  Lowitz  178&  nea 
haUe;  1786  «tollten  LowitK  und  Succow  mittelst  UoIe- 
[ohle  schönen,  klar  krystalUsiertun  Webstetu  dar,  den  man  bis 
lin  nur  in  Venedig,  und  zwar  durch  Klären  mit  Eiweiss  und 
jouerdi\  KU  bereiten  verstand,  1788  nüniglo  Trommadürf  mit 
liobJlohlc  «Ubclri'--<:hende  niid  faule  Weine*  (Böhmer  I,  Ü88ff. 
IM)    1792  l>t'«t.';tigtc  Gadolin  «deren  Eigenschaft  alle  Kry- 


3S» 

«faintMtMfien  xa  fordeni*  (Beckmann,  ,Pliyfi.-t>kviii.  BiM  '  XTHI. 
S65),  1798  cstÜrbtm  Lowitz  nnd  Piepenhring  Dl,  Alkoltol  und 
Hottig  mit  HolikoliU.  hjttt^n  aber  bei  Zuckennmipt^n  k«in«n  Er- 
folg {Ad.  XmL  lOti:  Wi«Rleb  II,  Ö40).  und  171>4  Kt-kog 
«iaar  n^Usdien  RafBa«rir.  Holzkolile  mit  i;nM8«m  VorUil 
Klirea  de«  Rohxacfccn  zu  bennts^n  (Poppe,  ,<ieM'h.  d.  T^chi 
IV,  148£).  Daimnfhin  wurden  in  d«  Koigweit  Yielo  Patent« 
Dommen.  in  denen  Holzkohle,  allein,  ndttr  zaiuintinen  mit  bimI^ 
KBnnüieln,  eine  Rolle  iti>tell«:  ein«  der  bekanotesIeD  iror 
Gailloa's  (Schmidt  328),  welclier  aucb  zuerst,  zum  Abzit-i 
de«  g«kIiH«o  S«l)«s  unter  der  Sebaiinidecke,  einen  lieber  b«ntit 
luben  Mtl.  desMn  einer  Schenke)  vorher  giiftllU  werden  konc 
m  das«  kein  Amangen  dcwelben  nf>tig  war. 

Die  Knoebenkohle.  deren  entfiirbende  VTirkuQg  zienilich  gleit 
leitig  TOD  den  Pbanaaceuteu  Magnes  in  Tanlonse,  und  [''igaij 
in  Montpellier.  1812  ruföilig  entdeckt  wimlc  (SrKmidt  lifi)*). 
Ton  Letzterem  bei  Dantellang  einer  ätielelwichswr  aun  \V«ir 
Honig  tmd  Betnscfawarz.  —  fand,  irie  e»  scbrintt  sofort  io 
frwuHeiachen  nnd  engÜAcben  Bafiinerieeti  Anwendung.  Mnrtinei 
in  London  nahm  1815  ein  Patent  auf  das  KIfireo  ron  ItohKnt'ku 
mit  Knoebenkohle  (Reed  12),  nnd  xwar  wiirdi*  diezelbr  aJa  feh 
Pnlver  in  den  Hrrnp  gebracht,  and  letzterer  dann  dnrcb  Küi 
ttufl  Weidengeflccbt.  die  mit  einem  Tuch  aittgelc^t  waren,  älth« 
Pieses  Verfahren  verbreitete  sich  rasch,  und  war  z.  B.  in  [|amb«i] 
schon  1821  unter  dem  N'amen  .englische  Methode'  all{ 
ßblich  (Tooke  und  Xewmnrch  I.  24ti).  r>em  Iilütigen  Mii 
der  IQ  der  leichten  Venttopfung  dea  TncbL'ia  durch  deu 
Kohlen^hlamm  lug,  half  1825  Taylor  dnrch  seine  ,Si 
ab,  die.  bei  grosser  freier  OberiUche,  dem  Safte  leichten  Dar 
gang  gestAtten.  und  noch  hcnte  in  den  KoIoiii;il 
mit  Nntzen  angewandt  werden.  Sänlenfilter.  «  i 
einer  beliebig  grossen  Menge  Knochviikohte  in  gekümtmi 
stände,  und  daher  deren  Wiederbelebong  ermr.glichten .  ftll 
11K29  UiiniODt,  und  18Sü  Uerosiie  «n  (Schmidt  HS). 
Bcb1p»!ene  Filter,  dnrch  die  das  Klün^l  unter  I>mck  »trfimte,  aber 
erst  Perron  1835  (chd.  346). 

AU  Klürmitte]  wandte  1603  Murray  Thonerde  au   (B«c| 
mann,    ,l'hy5.-Ökon    Bibl.'   XXI.   60).   Howard   1810  Thc.n< 
hrdrnt  und  Gypa  (Schmidt  14-^).  Wilson  181&  Zink-  oder  Zil 


•)  t'.imotini  (I.  392;  U,  124)  bexihreibt  w  g«Ma.  o^A«   lni*t 
mtnulM>adi<  Kraft  tu  «mrübnen. 


IK*  r8ro|iUi>che  /iH-k«mifiniiiitioB  im  17.,  18.,  o.  z  Anfiiug  d.  19.  Jafarh. 

Oiydbvflrat  (ebd.  326),  Kreond  1837  kohlenBaurc»  Kali  und  WaUcer- 
prdc,  I'njot  de  Oharmea  1821  Tboiierde  und  Kohlenstaub,  eine 
Pariser   ItufÜDtrriv   Hleieasig    und    Kreide  (ebd.  330),    itnd  Bstlejf 

I  Beas  sich  1810  das,  schon  den  Penem  bekannte  Länfem  mitletst 
Mtleb.  als  neue  ErfindtinR  patentieren  (Poppe,  .Qesch.  <1.  Techn.* 
IV,  148ff.).  Aucb  wurden  verBchiedexie  Va-fohren  t^oi^eKchlagen, 
asi  den  Hottzticker  scbon  vor  dem  Auflösen  von  allen,  oder  den 
JDnstoi  Tcranrtinigcndpn  Siibstanwn  kh  befreien:  Uoucberie 
«efaicfat«t<>  denttelbcn  13—1^  Zoll  hoch  in  tiacbu  riereckige  (le- 
fibae  niif  Kiebbodeti,  nnd  ^nb  eine  Tfaondecke  (Poppe,  .Ttchn. 
Liix.'  V,  781  ff-).  Wakefield  hucIiUi  die  Mel»sse  mechaniseh  ab- 
xnpmsen  (Schmidt  840).  Howard  at«^llte  mit  müglichet  wenig 
Wasser  etnu  dicke  Maische  her,  filllie  diese  in  Basterformen,  und 
üeM  deo  Syrap  abziehen  (ebd.  331).  Driikc  rcrdrüngte  ihn  durch 
eine  Dci^ke  vun  ,gut  angemachtem,  von  allen  groben  Teilchen  mittelst 
«n«r  Seiherprewe*)  ablUtriert«m  Gj-p»'  (Poppe,  .Twihn.  hex.'  V, 
761  ff.),  endlich  wurde  auch  angeraten  «den  Rohzucker  ohne  Auf* 
I8«cti  und  Wicdcrcinkochcn  za  läutern*,  indem  man  ihn  angefeucht^ 
in  ein  <')efU«a  mit  Doppelboden  bringt,  und  den  Syrup  nntcr  Dampf* 
dnirk  oder  Luftdruck  von  oben,  Luftleere  von  imten,  oder  bydro* 
utatiacliem  Druck,  Ton  den  Krystallen  trennt  (ebd.).  Almliche 
.App«rate  zum  .A.nsidecken  des  Robmckers  in  dünner  Schicht  unter 
Anwmdong  der  Luftteore  konatniiertea  auch  Uajao,  Cioalej, 
Paole,  Graham,  und  Cooper  (Schmidt  8S5ff.;  Wray  SSOlf.), 
lind  noch  weit  mehr  derartige  Patente  wurden  genommen,  als  die 
Kolonicrn  51^  Melado,  d.  i.  gelSatert«n  nnd  dann  »nfurt  einge- 
dickten, Symp  nnd  Kr^'stalle  enthaltenden  !>afl,  nach  England  xu 
Hoden  begannen  (Roed  il). 

Die  Bodi'öiu-beit  «rfulir  wwentlichy  Vt-rbeäserungeu,  indem 
man  die  Urote  nicht  mehr  auf  Pott«R.  sottdem  nuf  hiflzeme,  an> 
fangB  mit  Thonrinnen,  später  mit  ZinkblMh  ausgekleidete  Stcllagea 
•eCsto,  und  anf  Vorschlag  Howard'»  nur  mit  kalter  ge9ättigt«r 
ZnckerlüHimg  deckte;  trotz  der  buhubr^cheniien  Beuiahnugen 
Iluward's  wurde  indessen  das  Decken  mit  Thon  erst  nach  18&0 
völlig  Bufgegebfit)  (Poppe,  .Techn.  Lex.*  V,  781  ff.;  Reed  35  und 
ISO).  Der  Entaty.  der  wÜ8aerig«n  Zuckcrl'jäung  durch  eine  alko- 
bolivche,  den  numentlieh  Derosne  und  Parayon  empfahlen,  be* 

[währt«  Bifh  nicht,  auch  nicht,  als  Thon  und  verdllnnter  Alkohcl 

»wandt   worden  (Schmidt    IHfi).     Howard   konslniicrt«^  auch 

Motallfomien  r.nr  HcrätcUung  gepresäter  Brote,  und  empfahl 


•■<•  irurtnt  >il«o  jcdenfiük  iwli«tt  ror  IK90  b«kaaiit 
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die    Heütiing    der   Trockenstaben    miUelst    eines    blonen 
Lufbftromes,    die    zucnt    G o u 1 1 1  ü r y    in    Paris    1 8$1    aosfllhrier 
Gutieridge  trocknete  die  Brote  bereite  im  inftrerditimten 
(ebd.  Si>4ff.). 

Wft»  die  Verwondiing  von  Znck«r  Tiad  Syrnp  7u  anderen 
□iftcben    Zweckeu    lietriß^ ,    so   ^tand    die    Bereitung    vdu    Alke 
duTcb  VergÜbniiig  -von  Melasse  cmd  sonstigen  Fabrikationsabffllnt. 
ttowie  dos  Eiuquetlen  (sog.  Saucieren)'  tod  Tabak  in  /urkerlcnni^, 
auf  das  bereit«  Angelas  Sata  hinweist,  nauKiotlicb  in  fiollaod  in 
üebrauch.  In  England  pdegtc  man  schon  nm  1 730  Zacker  and  Zndcer- 
wofser  «IIB   gebranntem  Zurker  beim  Krauen  des  Porterbieres  oU- 
gemein   lumiwendeu  (Poppe.    ,Öe»ch.  d.  Teobri.'   IV,  223):  spSEer 
wurde  jedoch  dieser  Ziuabt    rerboten.   imd   erst   1847    mit    Rürk- 
sicht   auf   die    damaligen    hohen    Getreidepreiso ,    wieder    gestattet 
(Tookc  und  Newmarch  I,  583).    Kach  B&hmer  löast  sich  Zucker 
odpr  Zufkersvruji  mit  Vdrteil   beim  Starken  der  Spitzen,   als  Ver- 
dickungsmittel Hir  Jiialerfarben  und  Tinte,  zur  Milchkonserrienmg, 
als  Räncherpalver.    .mit  Alaun  zu  einem  Phnsphoms*  *),   xur  Br 
n^itung  der  IndigokQpe  and  Tabaknauce,  sowie  Kur  Ci-wrbc-Apprc- 
tur   gebrauchen    (I,    752;    II,   8,   38,  S28),   xn    wclrheni    letrter 
Zwecke  früher  auch  flonig  oder  Manna  benntsl  wvrdt«  (Bisnkol 
„Oeachichte  der  FärbekimBt*.  Stendal   1780;  Seettini.   .Briefe 
Südlien*^,  Lpzg.  1780).     Zucker  dient  fL-mer  als  Zusatz  zum  Kertil 
zusammen  mit  Kreide  «zum  Anmachen  schaaler  Biere*,  zur  WeiD- 
Terbcssemng  und  zur  Darstellung  einee  akttuBtlicbeo  Uagarweia«»*. 
den   man   aus  Zucker,    ttoHiiiPii   und  Branntwan,  oder   aus  Zocker, 
Sjrup.  Zibeben,  Weinstein  und  VitriolgeiKt  bereitet,  and  mit  Abm 
und  Kiweies klärt  (Böhmer!,  752.408,422;  Beckmann.  .Pky».- 
Okon.  BibL'  XV,  275).     Die  Branotweinbrennerei  ans  dem  tetim 
Zncker-Symp  h&rt«  erst  aaf  ein  eintragUchea  Qewerb«  zu  siöi.  •& 
BergiuH   abemißLi  nachdrücklich  darauf  hinwies,  doss  man  Alk»- 
hol  ans  jedem  zucker-  oder  tttärkelialtigen  Kohmateriul.  also  anti 
aus   den    hilligen  RUben,   Mßbren,   Kartoffeln,  n.   dergl  geviiuKB 
könnte  (ebd.  XII,  ö54). 

Die  europäische  Rolmcuckerfabrikatioo  kam  zw«r  wikno' 
des  17.  nud  auch  noch  während  des  18.  .lührhunderta,  nicht  ksd 
zum  Stülotande,  war  über  ohne  jede  allgemeine  Bedeutung,  nndsu 


*)  Qlaiit  amn  2acker  und  Alauu ,  uiid  IBnt  das  6emi«;U  iu  eisun  p~ 
•ohlOHfinim  »«flaee  erkatt«i).  m  erhUt  man  «ine  UaM«,  die  licfa.  iaftjpj 
ihres  ti«}ult«8  «n  fria  vertcilUnn  RaliauiNullii),  Wi  LuRxolrilt  *v  ntch  ■ 
diert,  da«  £rgttlhen  und  Rnt6aainiung  )>intntt  (ficbeele). 
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«oo  lokaler  \\'icbttgkoit.  la  Sizilien  sucht»  man  1084  den  Anbati 
dn  Zucktrrruhre»  ut^u  zu  beleben,  iadein  tnaa  auf  amerikauiiwhm 
Kucker  einen  bedeutenden  £iDSaii|;szoU  legte,  und  diesvn  1732 
oocfa  erhöbU'.  Die  Haagreg«!  blieb  jedocb  ohne  Erfolg,  um  so  mehr 
■le  die  guten  Methoden  ftlr  Kultur  niid  Knbrilc»tinn  bereitB  in 
VergCMcnheit  gt-Tülen  warvu(tir(;g(friij  7f>3ü'.);  Hifdcavl  (,KuiM.')i 
iardi  SiKÜiun*.  Lond.  177S,  67)  sth  1767  noch  ^uckenrohr  an- 
bauen lind  Zucker  erzeugen,  ebenvo  Brvdone  (.Keiue  in  SiziheD*. 
Lond.  1773),  welcher  lebcbere  auch  berichtet,  dass  iu  Muitn  Zucker* 
robr  gepflanzt  werde.  Willoughby,  der  1664  Spanien  bereiste 
(Kay,  .Travels'  1773;  1,  409),  bt-achrciht  die  ZuektTgcwbnmig 
hd  VikUnm:  Das  Rohr  wurde  geoinhlen  and  gcpresst,  der  SaH 
uingekocht,  sorgfältig  ubgeBthiiniut,  dureb  TDcher  filtriert,  aus  dem 
dritten  Kochkessel  iu  eine  Kiihlpfanne,  uud  aus  dieser  in  thünerae 
Uutfomnen  «usgeftlllt,  deren  Ijocher  mit  Zucker  verstopft  wareD, 
die  t'Qlhiiiiä»'  mit  Tiion  gedeckt  und  !* — 6  Monate  ao  stehen  ge- 
Ik^seo,  und  jodanu  der  Xuckcr  aufgeschlagen;  er  war  ziemlich  hart 
lind  wetsB,  wurde  14  Tage  gctroeknet,  und  dann  auf  liaffinade 
rerarbeitet.  wobei  3 — 4  mal  mit  2 — 3  Dutiseud  Eieru  pro  Kessel 
gefal&rt  und  umgekocht  wurde,  bis,  unter  jedesmaligem  Verluste 
toa  V«  ^^^  Maflse,  schliesslich  weiiitier  Zucker  rou  der  gcwQnschten 
Feinbfit  entstand;  au.*  den  Smijien  gewann  man  durch  Klären  iind 
Verkochen  uoeb  niehrere  Sorten  Farine. 

Wie  in  Europa,  ao  verfiel  der  Anbau  des  Zuckerrohres  «ucb 
ni  NordafVika  und  den  westafrjkanischeu  Inseln.  Palma  hatte 
1764  noch  ziemlich  viel  Zuckerrohr  (Glass,  »Geschichte  der  Ent- 
deckung und  Kroberung  der  kannri.wben  Initeln*,  hpzg-  1787),  zur 
2i:it  Humboldt'a  konnte  die  ProdukLiDn  jene  von  1780,  —  etwn 
1000  Zentner  Rohzucker,  —  schon  nicht  mehr  erreichen  («Keisen'* 
II.  306),  und  bald  darauf  liörte  sie  gaox  auf;  ebene«  geschah  es 
«nf  Madeira,  wo  erst  1H5'2,  nach  Vernichtung  der  blühenden  Weia- 
kultur  durch  die  Traubenkrankheit,  aufs  neue  Zuckerrohr  ai^e- 
pBanzi  wurde  (Grisebach  II,  50&). 

In  Ägypten  sahen  Itruce.  und  »püter  Niebuhr,  Zuckerrohr 
«mten.  und  daraus  in  kleinstem  Massi«tnbe,  sehr  schlcchteo  und 
unreinen  Zuekfr  gewinnen  ( , Beschnei buiig  ."V rabienn ' ,  Kopenh. 
1772.  497):  im  gro.Hs«n  lieas  erst  MeUemet  Ali  (1820)  Kultur 
«od  t'abrikalioii  neu  erstehen  (Volz  Süi).  In  Marokko  geriet  die 
Zucki:riudiistni>  »clion  im  17.  Jahrhundert  in  Verfall,  da  diu  liaffi- 
oeriwri  dtT  slld französischen  Hnfeiwtiidte  den  Zucker  weit  billiger 
dahin  lieferten,  als  man  ihn  im  Laude  »elhtit  enteugeu  konnte;  div 
Unncn  Urute  von  3 — 5  Pfimd  Gewicht  betrachtete  man  im  Inneren 
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der  ProTinz  als  eine  Art  Tamchmittd,  sie  Tortraten  in  gewissen 
Gvgoidra,  mtd  bei  bestinuittai  Waaien,  die  Stelle  des  Öeldes,  und 
dienten  nam«itlich  als  belidrtxs  und  allgemein  Gbliches  Geschenk 
an  Personen,  demi  Gmut,  Einfloss  and  Wohlwollen  gewonnen 
werden  sollte.  Die  nodi  hentzatage  in  Marokko  bestehende  Vor- 
liebe für  kleine  Brote  t<»i  gmngnn  Gewichte,  ist  also  vermatlich 
nur  das  ÜberUeibsel  dner  Jahrhunderte  alten,  nnd  mit  Zähigkeit 
festhaltenen  GewohnheiL 


> 

i 
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Der  Zucker  Im  Orient  Mclt  Beginn  des 
14.  Jalirhuiidertes. 


Obwohl  di«  Znckerencagung  Asims.  namentlich  was  die  Sst- 
[liebiD  ProdiiktioDsg«biete  anbetrifft,  der  Menge  noch  seit  dem 
[frokeet«!]!  MiUetalter  in  8tetig  fortdituemdem,  «rbeblichem  Wacba- 
liaiiw  begriffen  war,  so  blieb  sie  doch  iii  t«cbiii«cb«r  UiDgicht  »befc» 
[auf  aebr  tiefer  Stiüe  Htohen,  und  nahm  im  K^osseu  tind  ganzeD  an 
'den  g«walti]^n  Fortschritten  der  europäischen  und  amerikaniecben 
[Zuekerindiiiitrie.  bis  in  die  nonere,  und  vit^lfnch  bis  in  die  neoostc 
,Zeit,  keinerlei  Auteil. 

In  (.'hina  wurde  nach  den  Uericliten  vonDu-HaMe  (•Deacriptiou 

de  l'empiro  de  la  Chine*,  Paris  1736),  Staanton  (.Ambassjr  to 

|Chin««.  Lond.  1797),  Braam  (.Reisen  in  China"  1,  43  und  46), 

ifiarrow  (.Reine  in  China*    II,  310),  und  Meyen  (. Heise  um  die 

ICriie*   IJ.  314),  noch  im  18.  und  19.  Jahrhundert«   .nach  dem- 

jlelben,  iaob  Versicherung  der  Chinesen  iimlten  Verfahren  Rearbeitet. 

\iu  in  dieeem  Lande  e«it  Über  einem  Jahrtausende  im  Gebrauche 

Das  Zuckerrwlir  wird  iwrltleinert,  und  entweder  auf  Hnnd- 

'^ualLlm,  mit  deuen  wandernde  I^bnarbeiter  von  Plnntuge  7.u  I'lan- 

taf^  ziehen,  uder  auf  PresatuDhleu   mit  Wukeu  uuh   hartem  Holz 

^oder  Stein,  diu  von  einigen  Unifeln,  direkt,  oder  mit  einer  Zahn- 

1-Üb«netzung  umgetrieben  werden,  ausgepresst.     Der  Saft  ISutt 

ein   Bambusrohr  und  ein  ans   Hinsen    geflochtenes  Sieb   in 

Sine,    mit  glatton  Wänden  versehene  Lehmgrube,   wird  auH  dieser 

di*  Ko^^hkewel  geechrtpfl,  deren  meist  vier  vorhanden  sind,  und 

it«r  sorgfolUgou  Abschäumen  eingekocht,  wobei  das  ausgeprosste 

>hr  iiU  Feuoning  dient;    zur    Klnning  verwfiidct  man  zuweilen 

kacb«  oder  Kalk,  hemtsst  die  Menge  desspJben  nach  dem  Gerüche 

Bttfte«,    füllt  den  cntoteheudcn  Schaum  in  Beutel,    und  preaA 

aus,      In    der   Hegel    wird    über  der  Safl  ohne  jeden  ZuaatK 

r<rtiggckoebt,   die  Kfillmasse  auf  geSocbtene  Matten  ansgegoescai. 

[in  Matteiuäcke  nder  Bambiiskürbe  gcfOllt,  erstarreu  gelanea,  und 


in  ilcr  Sonne  getrocknet:  es  «nt«trbt  eine  weich«,  ilimki^U 
ttwns  erdig,  aber  sehr  hRss  ^schmeckende  Matis«,  wekiie  den^ 
spiUcheo  der  grossen  MehntoU  der  chineaiscben  Konsamoiten 
TiiUig  gentigt.  AVjU  iimn  bessern  Zacker  ery.engen,  .to  bringt  mitn 
die  FullniASse  in  grosse  h&lierno  Kobel  oder  B&tten,  lutfht  tta 
einiger  Zeit  den  Symp  durch  ein  Ixtcli  im  BocI«n  ab,  trennt  tt 
oberste  Schicht,  welch«,  wenn  uibq  den  Hafl  sorgfältig  filtriert  lii 
ans  lockeren,  schön  weissen  Kr79t»)]f>n  b^teht,  vom  nbhgt'Q  nt<< 
dunklen  Zucker,  trocknet  sie  au  der  Sonne,  and  packt  die  Wi 
welche  hÜiifig  noch  pulverisiert  wird  um  sm  wcÜ8er  erscheii 
•£»  lassen,  in  Matten  oder  Kr>rbe  an»  Hnrnbiii«,  die  niit  geirockiii 
KohrblÜttcm  uu^elcgt  sind.  Xacb  eiu«r  anderen  Methode  Inrnt 
man  den  bin  anr  llfilfte  eintjediekten  Saft  nbaitxfm,  Rltriert  ib 
dann  durch  «•in  Tuch,  kocht  f'frti^,  MrhQltet  die  fallninme  in  ein« 
grossen  irdeneii  Topf,  und  rOhrt  sie  mit  einem  Batubnurubr  mn; 
die  Krjstalle,  die  beim  I^irkalten  aufsteigen  nnd  sich  au  da*  Rohr 
niihlinge»,  w«rden  abgeschöpft,  und  g«bcn,  an  der  SoDoe  getrDokii«t|^ 
einen  xiemlicb  weiitsen  Xuc^ker.  I>n9  Dei-keii  mit  Thon  ist  erst 
Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  eingeführt  worden:  man  bric 
diuEu  die  Kllllraasäe  in  grosse,  sehr  Bache  HoUtrichter,  und  le^ 
auf  diese  eine  Schicht  feinen  Thones.  die  von  Zeit,  eu  Zeit 
tifluert  wird:  nach  einigen  Wochen  hat  licb  der  Syrup  am 
gesammelt,  und  wird  dort  durch  eine  Öfinang  abgelassen, 
oberste  Schicht  ergieht  weiwen,  die  mittlere  bninnPD,  nnd 
unterste  schwarKeii  Zucker,  doch  ist  letitterer  ofl  so  i'cucbt  ur 
»clunierig,  dasa  er  nocbmals  umgekocht  werden  cause,  Uio  Kandüi 
zu  fabrixioren,  wird  wei9!K>r  Zucker  in  Waiuer  ruifgel^,  der  Soft 
mit  Ei«^ra  geklSrt,  und  die  FHllmajtge  in  ein  ThongefSss  gvgometii 
nnch  dem  Erkalten  xerachlugt  man  dasselbe  nnd  socbt  die  Krriiialle 
heraus.  Sehr  beliebt  ist  auch  brnuner  \uiil  gimz  »cliwarzer  Kandi«. 
letzterer  durch  y^tisntz  von  etwas  Kienruss  bereitet.  IHe  eigent- 
liche UaftinatioQ  des  Zuckers  ist  den  Chineseii  onbekiumt:  mi 
b^oUgt  sieb  mit  dem  ein-  oder  mehrrnaligen  Abprex^en  Am 
Wasser  befeuchteten  Itohznckcrs  mibtc-l»  einer  HchmubnuipiDdcl) 
erift  1S42  wurden  tn  Hongkong  zwei  RafHiierieen  uach  europäifchcm 
Muster  errichtet,  die  jedoch  keine  bwonderen  Erfolge  auficui 
batten,  da  die  gewöhnticheD  Rohzucker  nnd  Strape  den  UedRi 
nisseu  der  chinenschen  Knche  und  KonDerrenfabrikation, 
letztere  »ch  hnuptflücblich  auf  FrKcbte,  Ingwer  und 
Knollen  entreckt,  in  jeder  Weise  entsprechen  (s.  Bitter  IX  SC 
Ktcmm  VI,  74,  !^,  87;  Scherxer  a.  a.  0.  108:  Beer  V, 
imd  58). 
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In  jRpui  war  1770,  als  Tbunberg  diestis  Laiid  bereiste,  das 
Zackerrohr  D(»cb  unbekaDul:  .Mucker  fefalt  in  Japui  und  wird  aus 
dem  Aualaade  besogen*  (.Ueise  nnch  Japan',  Berl.  1792;  II,  70. 
.Flora  Jkponicft',  1784);  d«r  japanüclK"  Xiune  des  Zuckers  »Satto*, 
irt  ans  dem  chim^ischen  Schtitttn^j;  verfttdmaielt,  da  der  japanischen 
Spruche  äie  LautH  Seh  und  ng  fehlen  (Ritter  31S),  and  in  der 
Tluat  kam  der  mvist«  Zucker  auti  Chinu,  und,  wie  der  MisaiouSr 
4«  Hhodes  (am  163&)  l)ei:«a(;l,  aua  öochinchiua,  Qftch  Japan 
(Ritter  3i^).  Die  Indastric  (^chinchinas  stand  übrigens  selbst  auf 
tiefer  Htiifc,  und  wurdo,  ebenso  wie  die  Slams,  entt  gegen 
)ii  dorch  die  (Tiine«en  TervoUkotnninet  (Kitter  344;  Ratzel  111, 
482).  Gegenwärtifj;  wird  in  Japan  viel  Zuckerrohr  ausbaut,  die 
Fabrikation  tet  aber  meifit  noch  eine  aehr  primitive,  nnd  beschränkt 
lieb  darauf,  die  Kiilhaasäe  auf  Matten  od^r  flache  Steine  Kusm- 
{(ieiMn,  vie  nach  dem  Erkulten  in  Sttlcke  zu  schiieiden,  und  diese 
in  der  Sonne  7.u  trocknen. 

In  Indieii  wurde  zur  Zeit  Ibo-Batutna  (am  ISfiO)  sowohl 
B  Bengalen,  dessen  ifCnckerreichtam  schon  Marco  Felo  rühmt, 
all  auch  an  der  WestkQst«,  sehr  viel  Zuckerrohr  gebaut,  gbeMndera 
in  Canoga,  von  wo  ans  man  den  Zucker  nach  Delhi  bringt,  and 
in  Baccnnora  am  Golf  von  Malabar,  das  einen  übcrSusa  oii  Hohr 
kat,  deasengteichen  ea  nirgends  in  der  Welt  giebt*  (, Reisen'  III, 
134;  IV,  25  und  78).  In  Bengalen  fand  Ibn-Batuta  den  Zucker 
naasenbaft  uud  in  unglnublioher  Billigkeit  vor  (ebd.  IV,  '211), 
aod  der  Gebraurh  dcH.%l.ben  war  allerorten  ein  ganx  allgemeioer: 
Tor  dem  Essen  gab  man  «mit  Kaud  versÜHtcs  Wasser,  d,  L  Sjrap 
Bä  Wasser  gemischt*,  herum  (elxt.  IIl,  124,  242),  mva  Nachtisch 
IpmoBS  man  Sj-rup  (ebd.  UI,  379),  zu  jedem  restlicbeu  Mahlv  gehörte 
^L'kerweik  and  „Chiechti*.  ein  xiegelförmiger  Kuchen  aus  Mehl, 
ÜutltJT  lind  Zucker  (rbd.  111,  43fi  und  123),  U-i  Hocbjieitcn  und 
LeichcnU-^üuguiäseu  bewirtete  man  die  Qäfit«  mit  Syrupwasaer  und 
Koaenwaaser,  Ana  in  mächtige  8cb)äuche  aud  BafTelboul  geftlllt 
war  (vbd.  I,  247  nnd  863;  III,  237  und  2Sö),  und  Zucker  oder 
<  Sjrrop  benutzte  man  tn  Gaben  und  (teHchcnkcn,  wie  denn  x.  B. 
eine  indiache  Priozeasin^  als  Beweis  ihrer  Gunst,  Ibu-Batuta  vier 
Pfntid  Melasse  tiberreichen  liess  (ebd.  IV,  252).  Dass  Zucker  ein 
ganz  gewöhnhciter  Nahrungsgegenstand  war,  geht  auch  ans  dem 
Ümatande  hervor,  dass  er  zur  Natural verpllegung  gehSrte;  unter 
dao  Lebensmitteln  /.  B.,  die  Ibn-Butulu  vom  Sultan  rou  Delhi 
eriiidt,  bofandca  sich  stets  «auch  eine  grosse  Anzahl  i'funde 
Zocker'  (ebd.  III,  U82  und  3h5).  Delhi  war  uacb  Keriachka 
(.rifirbirbie  Hindostans*,  ed.  Briggs  I,  3&d)  schon  xur  Zeit  de« 


S76 


ViAnehntw  Abachnitt. 


Sultans  Aladdia  (1296—1317)  Site  eioH  groMea 
dessen  Preise  tod  den    moh&mmed&mBcbeD   Berrselieni,   dw 
Uberhaapt    fttr    die    Ausbreitung    und  VerlMBsenuig    der 
indosiric  seht  intereäsierteti,  stets  genau  festgesetzt  wurdet; 
rerkaufte  daaelbst  Kaad  (Melaase,  Synip),  robca  r«t«D  Zucker, 
weissen  Mohbuckor.    AVei»8cr  krystallisierter  .Strtckaucker  war  di 
Schibftbeddtn  (.Notice««    et  Extrnits*    XIII.    175    und    212) 
1860  b  Indien  uocb  kaum  bekuint.  luid  u-urdi-  dort  Bucb  iu 
Folgezeit    nicht    angefertigt.       Vneco   de    Gama,    der    t47B 
Caücut  sehr  Tiol  ^Cucker  vorfand  (Hamueio,  «Navigatiom  e  viaggif 
Venedig  1663;  1,  120),  üartbema,  ein  bolugnesischer  Kauft) 
der  1600  in  Indien  war  (ebd.  I.  LAS  und  lti5),  und  Barboea, 
Oefthrt«  MagollunV  lebd.1,  315),  sprecben  si«te  nur  von  «zuocl 
candido  in  polTere'  (wetasem   Ki^i^taltzucker),  und  Uarbosa 
ausdrücklich;  .Man  macht  in  Boagalen  wei^on  und  gut'-n  '/.uckt 
versteht  es  aber  nicht,  ihn  in  Form  ron  StQizkzuck«»-  (ßrotzucke 
bennistellen,  sondern  nur  ab  Mehl;  in  LcinL-nsacken,  die  man 
rohen  Hüulcn  Tiberziebt  und  ^ut.  /imummennlüit,  wird  rr  auf  vie 
Schiffe  geladen,  und   Kura   Verkaufe   nach   verschiodenen  Läudel 
geftüurt.*      Barbosa  eah  solchoa  billigmi    beiigaliwbea    Kryst 
xucker  in  (*ejlon  (ebi).  I,  313)  »owie  in  Arabien  (ebd.  L,  3S2 
300),    und   Alrurcs  (um   ISOO),   BartUciua,    und  Cursoli  (i 
1615)  bericlitea,    dass  i^ucker  auch  tou  der  indischen  WesÜtl 
und  aus  Baroche,   dem  alten  üarygaza,   nach  ^ibitb  in  Arabic 
Orrnuz,  Adeu,    und  den  H&fen   des  roten  Meeres  verfllhrt   wt 
(ebd.  I,  123  und  179;  Ritter  38S).     Garcia  da  Orta  erwähnt  ni 
den    Gebrauch    des    Zuckers   zuui    Kiuiuucben    von    FrQcUtfrn    unj 
Wurzeln  (Clusiue  23t  ff.),   macht  aber   Über   wine   UerbtvUuo| 
keine  nähere  Mitteilung,  vermutUch  weil  der  Zucker,  der  nienuÜB 
eiu    Objekt    des    portugiesisch  •  ostJodischen    Handel«    wunle ,    d< 
Portugiesen  kein  weiteres  Interease  bot  (Beer  U,  12Ji).    Grnaoc 
Aagabeo  finden  sich  L-r»t  bei  ßumiibius  (,Berbunum  umbutnenw*' 
T«r£  1690;  V,   l$6ff.    und  Tafel   7i):    nach    den    Beobacbtanffvo' 
deitselben  kommen  auf  den  Indiselten  Inseln  drei  Arten  Zuckerrohr 
vor:    die  erst«  ist  bellfarbig,   zartrindig,  langglirtlrig,   ufti|f  und 
iiuckerreich,  die  üwcit«  rötlich,  dickriniiig,  kunEfiEliedrig, 
aber  zuckerreicber,  die  drttl«  dOuksteugUg,  ZArtrindig,  »elir 
und  auch  sehr  zuekerreich;  muuclic  nclimür)  auoh  noch  t-I; 
schwarze    Abort    au.      Baut    inuu    Zuckerrohr    zum    uiui  ut 

Qeniisse   an,  so   pflaoit  man  gr&saere  Triebe  au«,   will    mtxx 
nber  auf  Zucker   verarbeiten,    ao    bouiilzt   man    die  Spitecn 
Knospen;    da   das  Zuckerrohr  viel   SouneuwÜrme,    nber  auch   vi« 
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Fmcbtigkeit  braucht,  »o  luuss  m&u  die  La^re  der  Felder  mit  Sorg- 
ialt  nnswähien,  und  fllr  tiefes  l'flUgen,  rechtzeitige  und  wiederholte 
Entfernung  de«  Unkrautes,  und  ausreichende  Bewämeruiig  norgen. 
DflB  Rohr  iflt  nacb  zcbn  Monnt«n  reif,  und  mtiss  «llo  drei  Jnhro 
vniniert  werden;  vielfach,  x.  B.  in  Java,  Kchneidet  man  es  in  einem 
Drittel  der  Höhe  ab,  docli  ist  dieser  (iebraucli  verwerflich,  da  m 
ntar  sehr  msch  unchwHchst,  aber  wesentlich  an  Ijaalitäl  verliert. 
Wenn  daa  iCobr  gereift  erscheint,  wird  es  geerntet,  abgeputzt,  und 
iwUcboii  zwei,  tod  Oclisen  getriebenen  Walzen  ans  bartom  Holz 
aiMgepreMt;  den  Snn  leitet  miui  dur<>h  Schliiuch»  nDR  OrhsienhHUt 
in  grosse  Samniflgi-fiissc,  achöptl  ihn  uus  dit»«ii  in  cijterne,  in  eine 
gemauerte  Feuenuig  eingelassene  Kochkessel,  dickt  ihn  ein,  bis  er 
({elbrot  und  beinahe  fest  ist,  fUllt  dann  die  Masse  in  tiefe  irdeoe 
äehOaseln  oder  grosse  flache  Tüplc  aus,  und  stellt  sie  Kuni  Trocknen 
in  die  Sonne.  Bau  oberste  wird  hierbei  wei».  und  heiüst  Kocfa> 
nicker,  das  Dbrige  bleibt  gelb  oder  rot.  und  wird  Mnscovade 
gennxint;  aus  dem  «rstereu  machen  die  Cbineäen  den  Kundiszuckcr, 
mdem  sie  ihn  in  grossen  Kesseln  nieder  auflösen,  mit  Eiweisfi 
kUreo  und  nbschüiuuen ,  wobei  sie  zuletzt  etwas  HQhuerfett  bei- 
ßgeu,  und  die  gekochte  Masve  in  SchUsmIn  oder  Töpfen,  ia 
trclcfae  sie  gL'Sjmltt'fie  Stöcke  Zuckerrohr  eingelegt  haben,  erkalten 
Ihscd;  ebensolchen  Kandis,  der  zwar  weniger  hart  und  schuii.  da- 
flir  aber  itflaser  ist,  machen  »ie  auch  aus  gelbem,  rotem  und 
tirwinem  Zucker.  Da  die  Chinesen  grosse  Dotri^ger  sind,  so  fSlsohen 
lir  od  den  Mu-wovadtr/uckcr  mit  l'almzucker,  oder  rer»ieden  gleich 
Zuckerrohr-  und  Piiluiasfi  zusammen ,  <idcr  packen  diu  Korbe  nur 
ob«  mit  gntem  Zucker  voll,  während  man  darniiter  Erde,  Asche 
oder  dQrre  Ulätt«r  findet.  Kbentio  nehmen  sie  auch  lieimbt-h  staU 
im  HOhtterfeit«))  zerlassenen  Speck  zum  Kochen  des  Zuckers,  ob* 
«oU  aie  wiitsen,  diiss  die  Inder  nichts  gi-nipsspn  dürfen,  wa«  mit 
den  Abfiilleu  unreiner  Tiert  in  UcriUirimg  gt-kommt-n  iat.  •) 

Wie  ans  den   Mitteilungen    Rumpb's    ersichtlich    ist,    «areo 
uwtst  üa  Chinesen  die  Förderer  der  Zuckerrohrkultur:    auaeer  in 


*)  Din  Maneitlei'  Raffineneen  liefern  noch  jetst  Zucker  tiach  Indien. 
dcMcn  Skkp  von  PkreiKnuflnutt^a  verBieg«lt,  uB^  mit  «ini>m  QeleitMboin 
vm««1m«  wardcn,  wel«hor  Ixni«^^*,  da*«  bvi  <ler  llvrrtelluiij;  df*  Kuckert  wi>d«r 
BIbL  Micii  KBDcbenkobl^  nnei^vri-mlrl  wnrde,  —  Dii.-  KnocbeakoUe  bcfropwte 
abflgVD«  anfntiT*  nticb  iu  Kuropa  ^ro*«)«!!  VcinirU>il9n.  ItOttclier  «rwtbiU 
■  ■.  B.  Ld  I  ' ,  i°  wiilfhor  er  d'us  li^^inigung  dea  ItObMiutiVfi  mit  l)ri>iiu- 

gn^'i  I -aburg  l<Ki),  „dtus  Viele  nicht  genug  lebhaft  kundgeben 

weichem  Widcrtrillen  rip  mit  KnorhenVohle  ftereinigten  Zackn 
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Amboina,  brttchten  »ie  diesfllbe  auch  in  .Uva  und  Sumatra 
Scliwung,  jedoch  gulang  dies  erst  am  1700,  zuta  tnU  aognr 
utu  1750  (Bcttr  II.  1S8;  Ritter  339).  Die  F«brik*ti<m  selbst 
war  eine  buchst  nnvolllcommcne:  Ata  Robr  wurde  in  Mönem  ge- 
stampft, oder  zwischen  den  HoIzc^'Uudem  eiuer  Handmllble,  allen- 
falls auch  ia  einer  Pressmnhle  (HOner  mit  rotierander.  durch 
Ochseu  utngetriebener  Keule)  irrqnetfinht,  dtr  Saft,  von  dem  man 
aus  100  Pfimd  Kohr  meist  nur  30  Pfund  erhi^it,  ip  kUwen  KeMdn, 
oft  sogar  nur  in  irdenen  Töpfen  eingekacbb,  und  die  F^fillmane, 
in  SchlSucbe  oder  Matten  eingewickelt,  rerkauft.  Erst  uro  die 
Mitte  des  18.  JaLrbnnderts  Terbesserien  die  llntl&nder  and  Ei 
ISudcr  die  I'abrikationii-HeÜiodea,  ohne  indcasoD  aofimgs 
j^tüiseren  Gewinn  zu  ziehen,  da  die  heimische  Bevolkertuig  k( 
Vurlangen  iinrh  dem  reineren,  aber  auch  teureren  Zauker  der 
eingerichteten  Fabriken  trug  (Beckmann,  ,Pb58.-Ükon.  BibL" 
•'>2ti),  die  Ausfuhr  nnch  Europa  aber  keinen  Vorteil  bot: 
Amsterdamer  Markt  hatte  nämlich  um  dieM  Zeit  achoa  so 
an  Bedeutung  oingobllädt,  dasa  er  ttlr  grössere  Zuckerm engen  am 
neuen  ProduktidURgebieien  nicht  mehr  genügend  aufnahEDafahi^y 
war,  vrübreud  der  englische  Handel,  der  noch  gegen  1800  ^^H 
vier-  bis  ffinfinal  grösseres  Kapital  im  westindischen  Verkehre  in-  ' 
vcfltiort  hatte  als  im  ostindischen,  dem  Ictxtercu  wenig  Beacht 
schenkt«,  um  so  mehr  als  derselbe  vielfach,  und  gerade  auch 
Beziehuug  auf  Zucker,  erheblichen  Differeatiab-üUen  xu 
des  erstereu  uut^snrorfeii  war  (Tooke  und  .Newiuarcb  U,  SOS 
21b).  Nach  Uatnboldt  (.Noqt.  Kap.*  lU,  1S&)  begamieu  gr^esere 
Mengen  ostindisohen  Zuckere  er^t  nach  der  Vcnrnstung  Domingo« 
in  Buropa  zu  erscheinen,  doch  gelangten  x.  B.  ttellisi  1617 
H2i0,  und  1821  nur  12900  Ballen  nach  Lirerpool  (Vnli  3! 
tling^en  waren  die  A''ereinigl«n  Staaten,  in  denen  sinb.  info 
he«onderer  ZoUvcrhÜltnisse,  selbst  au  Xew-York  der  ostinti 
Zucker  billiger  als  der  wentindische  stallte,  schon  ge^Ki  IROO 
sehr  bedeutendes  Abnatzgebiet  der  ostssiattschen  KuckerindoH 
(Humboldt.  ..NnoT.  Eep."  HI,  184  ff.;  V.  122  ff.  nnd  152):  in 
.lahron  1800,  1801  und  1602  bezogen  dieselben,  bei  etuMD  Qt- 
»amnitkonKume  von  286701,  I9&3L0,  und  187844  Met«nentn< 
14  171,  1A052.  und  11376  Meternnitner  Zucker  ans  den  hol 
dischen  Besibningen,  und  h2G$,  7906.  und  1^314  MetcrzenE 
am  China,  den  ostindiftcbeo  Inaetn,  und  Manila.  Auf  Manil 
ecbon  Pigafett«.  der  Geftihrt«  MngelUn'e  (lÖlO)  das 
hcimiBrh,  und  beschreibt  auch  die  Ouwinnuug  von  Wein, 
Braiiutwciu    nnd  8vrup  aus  dessen  Haft   (Kamusio   1.    H6i 


in 


Fabrikittiva  feutun  /uckera  wurde  aber  in  Manila  und  auf  den 
flbrigen  l'bilippiDen  erst  im  18.  Jahrhuuderte  durcli  die  Chinesen 
riagefhhrt,  und  am  J800  bestand  bereits  eine  erhebliche  Ausfobr, 
dir  in  der  Folgezeit  rasch  zuDohin,  obwohl  der  Zucker  von  der 
([eringtiteti  Qualität,  und  eigentlich  meist  nar  in  Matten  gegossene, 
«ehr  dunkle  l-'Ollinaese  war  (Beer  V,  68  und  133).  Durch  elUue- 
dsche  l*«cht«r  aus  Formoim  und  Cochincbina,  woselbst  die  Produktioa 
ea  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  gleichfalLs  stark  ztmahm  (Beer  V, 
13  und  59),  wurde  die  Kunut  der  Zuckvrbercitung  auch  nach  rielcn 
1er  ozeanifu-Ken  [mteln  rerptinnzt,  auf  welchen  dos  Zuckerrohr 
•elbst  (jedodh  nur  in  kultiviertem  Zustiinde).  .«chon  xiir  Zeit  ihrer 
Eotdef^kung  bekannt  gewesen,  aber  auasvblieiultrh  zum  mimittel- 
buren  (ienuDse  verwendet  worden  war;  die  Verbreitung  der  Fabri- 
katidti  tnachto  indes  nur  langaume  Fortschritte,  so  dose  z.  B. 
Chamisso  auf  »einer  Heise  am  die  Welt  (181&— 1818),  die  Be- 
wohner der  Pelew-Inseln  nur  mit  der  Synipbereitiiug  bekannt  traf, 
w&hrend  die  dei*  O^teriuscl  noch  nicht  einmal  dieite  rerstaudea 
I.Werke",  Hildh.  1870i  II.  816  und  29H).  Nach  dem  australiacbeB 
fefftlande  wurde  dos  Znckc'rrohr  sogar  erst  um  1850  verpflanzt, 
and  noch  1k69  war  die  gonze  dortige  Kr«;uguiig  bloss  .'»190  Meter- 
wntner  (Beer  V,  107). 

Wie  noch  dem  Osten,  so  breitete  das  Zuckerrohr  sich  von 
bdioo  auch  nach  WeRten  weiter  aus.  In  Madagaskar  fanden  1606 
Triatan  d'Aciinha,  der  Entdecker  diee^-r  Insel,  und  1615  Corsali, 
der  Reisegefährte  Magellan'i<,  Amt  Rohr  bereits  ror,  doch  genoss 
man  nur  dessen  Hafl;  i>dvr  lie:u  ihn  zu  Wuin  vcrgabren  (Ramusio  t, 
178);  ep2ter  wurde  uuch  die  Erzeugung  festen  Zuckers  eingei^hrt. 
die  indes  stets  eine  höchst  unToUkotmueue  blieb  (Itatzel  U,  50<i). 
Ans  Madagaskar  verptlu&r.te»  die  Franzosen  1664  dns  Zuckerrohr 
nach  Bourbon:  ii:u-)i  MunritiuR  gelHngt:^  fs  erst  1712.  nnch  Stld- 
«frika.  namentlich  Xutal,  sugiir  erst  1BS2  (ßitter  SSOlf.:  Flückiger 
BDd  Hanbury  a  u.  O.). 

Von  Indien  aus  liees  der  S^altan  Babur  1&2-I  auch  neuer- 
dings Zuckerrnhr  nach  Kabul  und  dem  Oxuslande  bringen  („M^» 
motivM"  ed.  lürskine,  Lood.  182ß,  138  und  141);  aber  obwohl 
«r  versichert,  daesflbc  sei  so  trefllich  gediehen.  da.t8  Zueker  einen 
Bwiptartikel  des  Kabuler  Murktc»  gebildet  habe,  so  war  doch  diese 
Uint«  nieht  von  Uau^r.  und  die  .^npüauzungen  gingen  aUniählich 
wieder  ein.  I>aiis»ti>o  Schicksal  betraf  die  um  die  nSmliche  Zeit 
«Bgtitt^^ten  Plantagen  von  Tiflia:  erst  18itd  wurde-  dort  der  Anbau 
wieder  uul'genoumien.  und  ergab  »chon  im  nächsten  Jahre  1200 
/entner  Zucker  (Voh  330). 
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tu  Arabien  fnnd  Ibn-HAtiita  den  iSackar  ilUgfltnein  rsrlireitd, 
und  immcndicli  Hein«:  tniKÜänitioUca  M'irkungeo  in  kobtua  Aiuebcu 
stttbend,  ao  dnsä  keine  Karawuie  Mekka  Verliese.  Ohne  eine  KuneU- 
Udung  Zuüker  und  Svniji  fttr  die  uuU?rn-eHK  Erkrunkenden  iiul- 
zuuehiutfD  (,BeiBen*  I,  4üö);  iu  s[>iiterer  Zeit  kam  viel  Zucker 
aus  Indien,  doch  wurde  auch  in  Slldarabien,  besondcrn  i»  Jetnm, 
«olcher  bereitet,  wie  dies  nocb  Niebubr  (.Beachrcibimg  Arnbtco**, 
Ko|>pnh.  1772)  erwähnt:  der  verprmte  UeuusH  indtaelien  Anüa 
mit  Zucker  und  Zimmtextrakt  hattv  dvrartig  QherhiLiid  genomtuvu. 
dm«  er  seihst  nn  der  heiligen  StÜtte  zq  Mekka,  keine  Selteobni 
mehr  bitdi-te  (Klemm  VH.  i'i). 

Im  Irtik  und  In  KleinBaien  bot  nun  zur  Zeit  Ibn-Batuti*« 
jedem  Oatite,  und  selbst  jedem  Pil^fer,  neUea  Brot  und  FleiiM^li 
aucli  Zuckerwerk,  Synipwasgor  mit  Zitron«u»iifl,  imd  kleine  Kuc'ix'ii 
an  (.Luisen'  11.  23  und  32;  II,  274,  285.  304,  807),  und  nelUt 
arme  Klo^ihetbcrgen  tbaten  dica  (ebd.  II.  348).  Im  IrÄk  vrar 
nniuentlirh  HI^;d.ld  wegen  seine«  Reicfatinus  an  Znrker,  und  dm 
auageKoicbDOteD  Qualität,  deiner  KotilitDren.  Koofierven  und  8Tru|»> 
berühmt,  wie  nocb  1450  üarbaro'e  enlbu^ias tische  Schildening 
beweist  (.Viaggi  in  Persin*,  46).  In  Dama^kn-t  snli  Ulrich  Kraft 
UU8  t/lm  uui  15S0  .das  Zuvkerruhr  übel  aiigebnut  und  dru  Zuok«r 
schlecht  imd  gering*,  dagegen  wurden  «Massen  tüd  orsiaanlicb 
groBsen  und  allM»n  Mandeln  unreif  Kebrucbeu.  in  dea  grQneii 
Schalen  ge»ott«n  und  iu  Zucker  eitij^enincbi,  und  der  Kmg  dieKT 
Herrlichkeit  um  IS,  Dukaten  Terkana*  lOtto,  a  n.  0.  I,  STB.). 
Auch  Kauvrolf  lobt  1673,  die  in  Zucker  und  Bonig  eingetuadtt«» 
Frtlchte.  .'Miwie  die  Konfekte  und  Zuckerwanren  vim  namasb« 
und  Alepiiu,  die  in  der  Welt  nicht  ibreagleicbeD  liJiueii  (,Kai»* 
I,  109). 

Die  Ttirken.  welche  nach  Ibn-Batutu  im   14.  Jal   '    '■'■t^. 
noch  alle«  Zvickerwerk  verabscheuten,  and  seinen  Oenus 
Schande,  ja  selbst  tttr  eine  Silude  erkblrten  (.Ileisen*   11,  tlnr>  und 
3S7),    fandeil    mit    der    Zeit    grossen    Oeachmack    au   Zucker   und 
Stbs^keiten  aller  Art,   und   trieben   im   17.  und    Iti.  JahrhmidEft 
de»  griisstenLuxuA  duiuit.    Du»  KUt-bcn|ier»t)Qal  de«  .Soltana,  Wvl<  'i' 
der  hergebmchteii   Ordnung  gemäss,  1850   Mann  «UhlU*.  tn"     ' 
.eine  ganze  Rotte  Zucker Iwck er*,  von  denen  wieder  eine  Abt.r 
ausachliesmlich   die  »o  hoch  geücbätzlL-n  itüseokouserren ,   iu  cn^tii 
eigenen,  jedem  Fruniden  imicii|j:äni;IicheD  Räume  d«a   i'alnateSf  dcui 
sog.  «ßoseazimmer*.  darxustelien  hatte.     Bei  groisen  Feateii,  «.  E 
bei  der  Vermählung  der  Priaaüsaiuiien,  win  .        '      r»  M«oge» 

des  kostbarsten  und   kunstvol Igten  Znckerv  .r. 
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{^Ideavn  Körben  Tenacbeokt;  zu  den  Horhz«its-Zeremoiiieen  getiürta 
m  aiub,  »last  i-iti  SklavK  zwei  ScbOssplti  tnit  Taubenbratcti  und 
Zavker  h«rbeibrachte,  und  der  Briiutigun  d«r  Uraut  ein  Stfick 
Taab«  in  den  Mund  steckte,  wofi^egpn  er  Ton  ihr  ein  Stfick  Zucker 
PUipfiiiH   fKItMiim  Vn.   19,  2«ü,   206). 

In  IVrsien  rilhmt  ibn>Bfitutti  die  Ffllle  des  Zuckers  und  der 
ZockcTWiiaren  (.Hrüea*  JI.  7S),  und  die  letzteren  standen  während 
itt  (pmzeu  Mittcloltcn,  und  auch  noch  in  spiltcrt:r  Zeit,  in  hohem 
Rufe.  Kuchen  und  NiUKhwerk  in  nllen  Knnnen  und  Farben,  ans 
Rei^m^hl.  Eiern,  Sesamül,  Pinien,  Mandeln,  Rosinen,  Honig,  Ziickor 
und  Maniin,  (Nlaw  mit  ObsUaft.  Sa&au,  TamariDd^n,  Granaten  und 
Zurker,  Srhcrbct  aus  gefrorener  Milch  mit  Zucker.  Zimint,  Honig 
und  Kriintcrn,  «nd  Sorbcta  aus  dem  S»ft«  ron  Oi-angen,  /itroiien, 
Grunuteu,  Oedern,  Hagfidoni,  Veilchen,  Itonen,  Lindenhlötcn,  und 
Zwiebeln,  mit  Zucker.  Honig,  Safran,  Ambra  und  Miischus  gewtliTt, 
bildeten  die  uneutbehrÜchen  Bestandteile  der  feineren  pcrsiac-hen 
KOche;  ferner  vrurden  die  herrlichsten,  in  Zacker.  oder  S^Tup  mit 
Knig  oiogemachten  FrUchto  dargestellt,  die  in  mehr  als  sechzig 
Sorten,   und  in  GlasBoschcn   wohl  verpackt,  einen  grossen,  selbst 

,  Ulf  dcu  indischen  Inseln  geschätzten  lüxportartikel  bildeten  (Char- 

Idin,  .Vojages  cn  Per»»'  UI,  76ff.;  Jaubert,  .Voyagc  en  Pcrw* 
209;  Kletnni  VI],  IdfT.).  Dtr  Anbau  von  Zuckerrohr  nahm  über 
in  Fcrtrjen  stetig  ab,  tmd  anr  Mäzenderän  brachte  solches  bis  in 

[die  neueste  Zeit  herror  (OmeHo,  »Heisea  in  Kussland*  1776; 
Spiegel  I,  25G);  der  dort  er7*ugle  Kohmcker  war  inde«  dunkel 
und  Khlcchi,  und  auch  die  Produkte  der  nog.  Kufßncrivvn   lu  Jesd 

jnad  Ispahiui  erwiesen  sieb  «teta  ala  mangelhaft,  so  dose  die  Brote 

[ab  weich  und  fle<!lng,  und  die  Kandise,  die  man  an  hl  ei  begehwerten 
in  irdec^u  SchQssehi   kry^tjillisiei'en    lies»,    als    kleinsteinig 

lund  geringwertig  galten  (Schindler.  .The  Sugar  <'ane*  1889, 
415),     In  den  ersten  .lahrKchntrn  des  19.  Jahrhuudertcs    bezogen 

[die  persischen  Knuflente  noch  alle  besseren  Zucker  über  Bombay, 
tniienuien.  C'biwa,  und  den  Kaspinee,  aus  China  (Ititter,  ,Erd> 
knnde*  VIll,  519),  namentlich  waren  die  »chi'men  ehinesiachcn 
Kanditie  gesucht,  fUr  welche  die  roniehmeu  Krviac  besondere  Vor- 
liebe zeigteu;  oJs  z.B.  Fcth-Ali-Schuh  1816  einen  Siegeaeinzug 
in  Teheran  lüelt,  .trug  man  ihm  als  Huldigung  Vasen  mit  Kandis 

I entgegen,  denen  er  die  grOssten  StQche  entnahm  and  aie  den  0«- 
gdtea  und  Qtlnstlingen  als  Zeichen  seines  Wohiwollentt  Dherreichte, 

Fvonaf  die  Va!-i*n  zerschlagen,  und   die  übrigen  Kristalle  auf  die 

[StnuM  geworfen  wurden,  so  doss  der  Weg  damit  wia  mit  Blumen 

lUstTent  war*  (Morier,  h.  Ritter  325). 
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Die  o«iipcrsiscben  Dichter  erwüliDt!!)  den  Zucker  sehr 
nnd  ratmirn  ihm  in  ihren  Erzüblußftea,  SprAehen  iiitd  Gleichntssen' 
eine  bevorzuf^«  Stellnug  ein.     Ibn-Jemin  (gest.  l't44J  sagt  t. 
(Hart,  ,I>ivan  der  pcrrischen  Poesie',  Halle  1887.  157): 

,  ...  Sä  kein  Thor! 
„Ww  Sinn,  nrg»il»,  and  mi  Fcrm,  viif  bin. 
„Donn  «r  ist  Zuclcar,  aie  gWBninc«  Bolir.'* 


„EÜB  kluKor  MuDa  wSlilt  den  siun  PVeaade  Biofal, 
„Der  lieh  t.um  Fritund«  demmn  Fnnd  nrkw. 
„und  lieffl  vnm  Hütern  iiimmur  ^tito  'Phut: 
„Denn  niont^lf  Zuekor  giebt  gcmtdo«  Robr.'* 

Cbodscheudi  fgest.  lüäll)  gedenktseinerQeliebtenmitdeD  Wor 

„Dil»«'  Uuml,  »0  »um  vri»  />uck«r,  (;lek-bt  weinvolleu  G(il'l|>ok«le,' 
.,<tl«ic)i  d«r  UOck«  stirbt,  w«r  äiniuol  trank  reit  d«»««  MiintUs  Schi 

In    des    Dtichiliol    (gest.  1492)  ^JuMof    und  Siüeicha*    heisst  «• 
(Bart  199  imd  204): 

,^}u  lufc  Suleicha  mit  dem  Zuckwanindt 

.,Deii  KockunKhUTuif  der  Nnrcmcu  Pvu  .  .  . 

„Ihr  war'«  im  ^>unKi,  «]«  tret'  «in  JÜDgUng  ain  .  . . 

„Sein  IKcbclador  Bubis  g^tm  Zscbec  aw, 

„Dnd  spmcb  sein  Mund,  war'a  nicht«  tüa  SOsIgkeil, . . 

.Zum  '£ackerh»üea  BchaSt  iein  Unnd  tbr  Uen.** 


,.Cnd  aOdobea  ftobn  auf  ihren  Wink  bereit. 
„Vom  B»upt  sam  Ftuae  »Om  wi«  Zuckerrohr;  . 
,>äo  blasen  AnninlsEaiiber  auf  ihn  hin, 
„Der  Knien  BllMar  Hnod  ■trvut  Zuckar  aui: 
„„VeRDclu«  deinen  sOnen  Ganni  durch  mick. 
„Brich  ineinGH  Zuckiirbttlictit  Bchlnw  «Btx«rei, 
„tJnd  k&ue  Zucker  gleich  driu  Pupag«!!!"" 

Schcicb  HiUll  (um  1&00)  beginnt  eeia  Gedicht  «KSaig  und 
wiwh'  mit  den  Voreenj 

..Rill  BoMnbeet  <iiu  weitn  Weltall  wnr, 
„Gnd  gleich  rlpm  Tag  die  Nacht  ao  b«ll  ind  klar. 
„Kin  Uilch-  und  ZucicoT-halÜgcr  PokaJ 
.Jirschien  der  Hiuiuu'l,  in  den  Vollroonds  StnU." 

Urfi  giebt  den  Ratschlag  (Hamm«r-Pi]rgittall,  .DnfUcümer 
pernscben  Dichtern*,  Sttgl.  1860,  128): 

,.Zeig*  dich  in  jojtliobiv  Fomi  uni  alleii  alle*  au 
.^cVi-t  Btü  in  der  Uilch  und  in  dem  Enige  Seof* 

nnd    ein  nnderor  persischer  Spruch   (RQckert,  .PoetidCbee  Tagc- 
bnch*    ISSä,   87)  verbirgt  hohe  Weisheit   iinlCT  dem  OIciofaniaW; 


[tur  Zuckctr  im  Orient  Neil  R««piui  im  14.  Jofariiunduiteo.         3KS 

Jim  Kudcara  SOMiRkeil  vnrlaÜit 

„VcnebiMluiom  ZuckergübKcke 

„Die  Samiglcoit 

.,Ver»<!liintI«ncr  GcnditnftcJcF : 

„Kin  iM*i  vi>rbintli>t  tU<n  StoITon  sitih. 

„Und  wie  er  renckleclea  enclieiiip, 
„BleiU  et  der  Kiae". 

[Bei  Hüfis    (gfsL   13S9    odtr   1390),    ikm  Fllrstcii  der  persischen 
[Dichter,  eipieK-u  uuf  Zucb«r  bezügliche  Yvi-gk-icbe  uud  Bilder  cbuQ- 
etne    grosse    Kolle.     Von  ««ineiu  Liebchen  BUgt  er   (Meier, 
|,lforgnilfisdieche  Anthologie*.  Hilrlb.  1S6»,  117  uad  124): 

.,Ob|[loicli  w  an  mich,  deu  Dorwiacit.  nicht 
,fio  ein  einzig  WorUhen  richtet,  das  Kippclifln, 
»So  gell'  ich  deniicch  moi»  Herae  hin 
»PHr  «eine  ■chweigendcii  2uukerti|ipc:livn." 


„Ken-  elul)  mir  auch  inain  UgUcli  Brot 
..Vom  Zucker  ihrer  Li|>)i«n  steta! 
„O  horchet,  —  Hafia  betet  ju,  — 
.ISpreoht  Am«]i,  HOm  doa  UeVcU!"- 

rEbeoao   beziehen   sich   folgende  Stellen   auf  seine  Geliebte   (Hart 
(174,  180,  174): 

„SohOo  riiid  Tnwmglctchs  Loifaer,  Lippou  auokentliiie; 
„Doch  ata  wenn  »ie  das  Uraurmen  dalden  und  die  KüMie." 


,^ieh',  wlLbieiid  auf  dooi  Zuckerrohr« 
JDift  l*a|>aicf-!'ii  neb  frShlich  wiegen, 
„Wie  tchlo^n  boBiiuiigeloa  die  PfTkithen 
.,^8icli  Aber«  Ilnupt  die  armon  (liegen  I" 

i^prich  mir  siebt  vou  Zuckor,  Rei«,  und  andrw  SOitigkeH: 
„SehnsDchl  mir  nach  detucii  Lippen  i>t  mir  Sflisigkett !" 

Cb«r  du  ruhelose  Wcltgetriebe   setzt  eich  der  Dichter  mit  den 
|Worten  hinweg: 

„I^e^  Ann  titit<>  Rin«  mm  Amiem, 
„Heute  Zucker,  mitrgun  Wein; 
,^ichi  noch  Mekka  will  ii-h  widern, 
•iKuiti  mit  Unst  ku  lluuio  ««in." 

|V«n  aetnon  Werken  »^  er  oiit  Selbiitbewusstacia: 

„Mein  Schreiberebr  bt  ein  ZnckoriAhr 
,Jra  A^TpLen  der  Bercdlitaiukcit. 
.^in  Sijireiborohr  ist  ein  ZucVemofar 
.Ja  der  VollendunK  der  .SUntgkett." 


384  Vierzehntor  Abschnitt. 

Hierher  geboren  auch  die,  von  Goethe  im  .Westöstlichen  Dit 
nachgebildeten  Sprüche,  deren  erster  sich  anf  den  berühmten  Fa 
dichter  Lokman  bezieht,  nach  welchem  schon  die  Sl.  Sure 
Korane  benannt  ifit: 

„Waa  brachte  Lokman  nicht  hervor, 
,J>ea  man  den  Oarst'gen  hiess? 
„Die  SOssigkeit  liegt  nicht  im  Rohr,  — 
„Der  Zacker,  der  irt  tfiw." 


„Thut  ein  Schilf  sich  doch  hervor 
„Welten  zu  versüssenl 
„MOge  meinem  Schreiberohr 
, .Liebliches  entfiiesMn." 


FÜTJFZEHNTER  ABSCHNITT. 


Die  ErHatzmitt^^l  des  Rohrziiclers. 


Nebeu  dtni  Robnuckcr  aus  Zuckerrohr,  and  dem.  Honig,  den 

beiden  wiRliti^nten  und  ausgiebigsten  Vf>rHUaaimg»niitteto.    sind  i» 

■Daneben  Giti^padeu   sL*it  allerüher,    in  audereii  snt  liinger^r  oAtr 

|kftn«rer  Z^t,  aoch  andere  Sllasstoffe  in  Gebrauch  gestanden,  und 

Iwben.  dnrch  besondere  örtlii^bi;,  politische,  oder  handelspnliliflchp 

B«<liiiguDg«o  be^flnstigt,  zuweilen  ein«  nicht  anbedeateode  Wichtig- 

lieit  erlangt;    ist  es  auch   nur  den  wenigsteo   demulben  f^lungen. 

sieb    dauernd    za   bebanptmi,    und    im   Welthandel    eine  Rolle  zu 

.Bpielen,  m  wat  dies  doch  bei  einigen  in  nnsgedehntem  MaasRe  der 

[FaU,  und  n-ie  diese  hierdurch,  so  bieten  die  Qbrigeu  in  anbctmcbt 

'der  Cmittiinde,  die  ihre  Anwendung  erstehen  und  wicider  veiyehen 

licMen,  «in  allgemein««  gedcbichtlicheii  Interesse  dar. 

Kiues  der  ältesten  Ersatzmittel  des  /uckers  aus  Zackerrohr 
tiBt  der  l'almEUcker.  der  ana  dent  Safts  der  i'almen  Phoenix  süventri», 
»eoa  tracifera,  BoraMU»  flabelliformis,  Caryota  urens,  und  Arengti 
[saccfasrifera.  in  Indien  iMTeilet  wird,  und  uiit(>r  deniXamea^IaggerT" 
[((lagori,  Sharkari)  diuetbät  vcnuutlicb  ebensolange  bekannt  ist,  wie 
jdrr  Itohrzocker  selbst  (Lassen  1,  äl2fT.)-  I^>e  Palmen,  aits  denen 
[maa  Zucker  bereiten  will,  werden  reihenweise  in  rruchtboren,  hoch 
aod  trocken  gt^legenen  Luiidereien  angepliun^t,  wn  sie  zwar  weniger, 
[ftber  zuckerteicheren  nnd  leichter  kTystalUsiexeoden  Safl  ergeben. 
dicht  an  der  Kllate,  oder  an  den  FlmiRnfem,  nnd  tund  zuireile» 
Ivoffl  b^  in  der  liugol  aber  Tom  S.  bis  zum  SO.  Juhre,  ertragiähig. 
Saftgevrinnung  geschieht  in  der  Zeit  von  Anfang  November 
Mitte  Februar,  nnd  erfolgt  derart,  daaa  oiao,  dicht  unterhalb 
niedrigsten  Zweige  der  Krone,  einen  zolltiefen  Einschnitt  in 
Gaatalt  dnee  gleirhseitigeu  Drciecli»  ron  etwa  6  Zoll  Seitenlange 
abringt,  in  die  nach  unten  gekehrt«  Spitze  dcaselben  ein  Stück 


l.lrri**B»i  ÜMfMohtA  >l«  Zs(k<>n. 
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Bambusrohr    einsteckt,   und   unter   diesem  ein   irdenes  Oeföati 
ieatigt;    likt  man  den   Eintchnttt   Dochiuittags    odur   geftco  Abei 
gemacht,  so  findet  man  am  nächsten  Murren,  wenn  man  das 
faas  abtiimmt   (wiu  vor  Sonaenatifgujig  ge«cl)«bea  muKs),    */, — ' 
deaselbeD    mit    einem    dtluoflllasigen.    sehr  sllasen,    fast  aus  rt-inrr 
RohiXRckerlÖHung    bestehenden    Safte    anj^fllllt.    and    zwar   flirssi 
desto  mehr  davcn  aus,  je  köhler  und  nihigvr  da«  Wetter  iiL    Man  ^ 
kann   drei  Ta^e  hintereinander  Saft  gewinnen,  musa  aber  diuin  dei^H 
Baume    eine    gewisse  Ruhezeit    lassen,    weshalb    dit>  Pflanzer   thi9^ 
Faluifelder  meistens  in  6 — 7  Abteilungen  trennen,  und  diese  wibrcnd 
der   Kmtexeit   steta    in   rcgcimässigen  ZwiBcbenräumen    aoEa   neue 
be^irbrn;  hei  jungen  BAumen  zapft  man  im  ersten  -Ishr«  nar 
Hälfte,  im  zweiten  nur  drei  Viertel   derjenigen  Saftmenge  ab, 
ede  «fahrongsgetnass  Überhaupt  lieferu  kSnneii,  und  die  im  gan: 
einem  Zuckererlrage  von  36 — 40  Pfunden  ftlr  die  Palme  entsprich! 
Der  frische  Saft   wird  in  halblcugeligen  ThonpfaDnen,  di«  innen 
Tuwcilen  mit  etwas  Kalk  bestrichen  werden,  auf  freimn  Feaer  zu 
einem  dicken  8,vrup  eingekocht,  den  man  in  flache  Scbdsarln,  m- 
weilen  ancb  iu  DOten  aus  grossen  PalmblSttem  ausgiessi,  imd 
der  Sonne  tfocknen  lässt;  will  mau  raech  reineren  Zucker  erhal' 
so   gieest  man  die  FQilmasse  auch  in  Wctdenkürhe,  deren  Bodi 
eine  Schicht  feinen  Sandes   enthält,  durch    welchen  dann  ein  T< 
des  8vrup«  abtropfen  kann   (KlQckiger   und  Hanburj,  a.  a. 
.Enc'Brit."   XXU,  628:   Reed  104ff.:  Uöhiuer  I.  768).     Ha 
bcffntlgt  man  sich  auch  damit,  den  Saft  bloss  zu  Honigtconaiat 
einzudampfen;  schon  Ibn-Batuta  (.Rnsen*  U,  209;  IV,  113 
1S9)  meldet,  .dasa  der  Saft  der  Kokospalme  abgeaogen,  in  Keanln 
zu    einem    vorzüglichen    Honig   eingi-dickt^    und   in   dieser  Gvatall 
nach   ganx   Indien   und   China  exf<rriicrt   wird*,  und   in   der  T 
6ndi.^  sich  Palmzucker  schon  in  dem  chinesischen  Werke  „Kuangtl 
genannt,  welches  vermutlich  im  10.  Jahrhundert  u.  Chr.  abge: 
ist    (Bretscbaeider    i!5].     Der   Dntlelhnnig    hingegen,    den  Ib 
Batuta  dienfalU  erwähnt  (.Keisen'  II.  9),  den  auch  wlicm  Hcrod 
[},  193)    und    Slrsbo  (XVI,    1.    14)  kennten,  und   die  „Mise 
rOhmt  (Low  124),  wurde  nicht  am  Feuer  eingekoeht,  sondmi 
mutlicb    ans   den    ndfen  FrDchten    auagepresst.     Acosta,   der 
1S80  schrieb  (a  Clusiud  '2({9),  l)enchtei,  daas  in  Indien  der  ..Sa 
gvuaimtc  Palmaaft,  durch  Eindicken  ku  Xucker  (•lugara)  verarl 
werde,  den  man  in  ungeheuren  Mengen  kousiunicre,  aber  nucb  ab 
geachätxtes  Heilmittel  anwende;  in  Europa  hielt  man  den  hrauom 
B^en  Jaggery   noch   im  18.  Jahrhunderte  nicht  fUr  idi*Dtiflch  noil 
Rohrzucker  (Hoffmann'Maederjan.a.  a.  O.).     Auch  gegvnwäi 
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fwini  die  Erzeugung  golchen  rohen  l'nlmEUckers  in  Indien  noch  in 
gnaaer  Ausdclmuttg  betriobua,  und  man  tind>>t  häutig  Bauern,  die 
tiOO — 800  PnItneD  l)<>sitxen;  die  gesamnit«  Produktion  dUrft«  jährlich 
tnindestona  ein«  Million  Meterzentner  betragen  (Scherzer  1 17). 
Wu  ftlr  die  warmen  uud  troptschvu  Lander  die  Zuckerpaline, 
dos  ist  fUr  die  nördlich  gelegenen  knlten  Gegenden  der  Zucker- 
«horu  (Acer  SMcharinum),  als  de8a«n  Udimat  >'ordaiiierika  an- 
tawhcn  ist  Sogloich  nach  dem  Aufhören  der  Wint^rkältc  beginnt 
der  Saft,  dieses  BaumiiB  aufzusteigen,  und  nein  Zufluss,  der  in 
hohem  Qrade  vom  tSgHcheu  Wvch^l  der  WiUeruag  abhängig  ist, 
pflef^  bis  Ende  März,  manchmal  bis  Anfang  Apnl  aoxudaaem; 
froatig«  Nächte  und  sonnige  Tage  befördern  ihn,  auch  flieset  der 
Ssft  reicblicher  bei  Tag«  als  bei  Nacht,  und  ist  bei  Bäumen,  die 
mehr  im  Freien  und  entfernt  von  dichtem  UnterbDize  stehen,  reiner 
ood  iOoser.  &U  bei  jenen,  die  inmitten  des  Waldes  iraohsen.  An 
gftiutigea  .Stkfttagea',  deren  man  Trährend  der  6 — Ovröchenthchen 
firntexcit  m<.'ist  nar  10 — 1&  zählt,  kann  ein  Baum  bis  12  Liter 
Ssfl  liefern;  dieser  lliesst  zuerst  meistens  Kieoilirh  geschwind  aas, 
dann  aber  tritt  eine  mehmtlindige  Ruhepause  ein,  nach  deren  Ver- 
lauf der  AusBuss  von  neuem  aofiingt.  Sobald  der  Baum  BEätter 
entfaltet,  nimmt  die  Saftmenge  rasch  ab,  und  auch  die  SiUsigkeit 
des  SsJtes,  der  aus  fast  rt^iuer  Uohrzuckerlösung  bt^^tebt,  läast  b»- 
deutand  narh.  Die  Zuckergewiunung  beginnt  daher  «tetii  sogleich 
nach  der  Hnhnci-achmelzc;  da  ausgewacbt*env  Bäume  durch  dos  Ad- 
tapfco,  selbst  wenn  es  40  Juhre  Itinteniiiiand^r  gfscliieht,  nach- 
weislich nicht  geschädigt  werden,  während  jllugere  sehr  eni|itindlich 
n&d,  so  wählt  man  nur  Stämme  von  mindestens  20 — 25  Jahren 
ans.  bohrt  dieselben  einige  Kuss  Ober  dem  Krdboden  5  — 10  Zeoti- 
meter  tief  an,  steckt  eine  Rühre  in  iaa  Loch,  und  stellt  unter 
dieaclbe  ein  Gefass;  lu  grosse  Bäume  macht  man  zwei  oder  drei 
L&cher,  benutzt  jedoch  niemul»  die  nämlichen  ßolirüt^llon  mehrere 
.lahre   h inierei nan der.      Der  frische  .Saft   wird  sogleich  in   kleinen 

t  Kesseln    auf  freiem   Feuer    unter    fortwährendem    IJmrtlhren    ein- 
ipfl,  abgeschäumt,  und  in  irdene»  oder  birkenrindeneu  Formen 

f Wltai'i cn  gelassen;  man  erhält  so  kleine  Platten  uud  Tafeln  eines 
rötlichen,  durchscheinenden,  sehr  wohUchnieekenden  Zuckers,  der 
KnweilcD  noch  durch  rmkocben  und  Klären  mit  etwas  Kalk,  Milch 
oder  £tweiss,  weiter  gereinigt  wird  (Duhamel  du  Moncean, 
,Tr»ii^  dce  arbres  et  art>ustes'  1,  32:  Kush,  ,Thc  sugar-maple- 
bve-,  Philad.  179^;  Mnw,  b.  Wittstein  944;  Reed  12-2).  Häußg 
«rird  auch  bloss  Syrup  fabrixiert,  oder  der  Saft,  mich  Rush.  durch 
Audrienro,  nur  bis  zu  einem  gewissen Oradekon£entriert(BShmerl, 
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?6Sir.).    la   d«r  R«gel   eriiüU   taxa   mos  einem   Ahornfttamtue 
fl&nzen   48 — 96  Liter  Saft,   und   »iw  dieeem.   bei    T«".llig«m 
kocbeo    1 — 3  Kilognuuiii  Zucker;    doch    kann    diese    Mtfngt*    ad 
nahin^weise    auch    anf  rias  doppelte,    and    »vlbitt   auf   norb    nu 
sbeigen.  —  Di«  Burtitmitf  ii»t  Aboroxuclteta  war  den  nnrduiiii'fil 
niacheti  Indianern  b«reita  bekanut,  als  die  Europäer  nacb  Kaiu 
bainen,  und  zwar  soll  sie  xuerst  der  Stamm  diT  Ut^lawaron  betriek 
babfD.  der  nüinlicbe.   welcher  aucb  zuerst  den  r^»*linJi««igen 
hau  de3  Maises,  und  hiermit  Qberbaupt  den  Ackerbau,  zu  pf 
beguonen  battc  (Lippert  U,  163).     Di«  FrruizoBtn,  deren  KoU 
Kanada  bis  »iim  Pariser  Frieden  toh  1763  war,  lernten  die  Zvickfl 
bereitung  utiä  Abonuafl  von  den  Kingeboreiieu,  naüh  Kalni  (1751 
gewann  dieselbe  aber  erat  grOMere  Bedeutung,  als  di«  Quäker  und 
HRrmhut4>r     sich     r.nm    Hetrieb«     dieser    Fabrikation     Teretoigt«o. 
in   der  Uoffnimg,  luL'rduroh   die  dct  Rohrzuckem,    aod    damit  xo^j 
gleich  die  Sklaverei  zn  verdrängeo,  —  ein  Unterfangen,  das  <d^^| 
freilich    alsbald    als    frachtlos    erwies    (Beckmanu,    ,.Phys.-flkt^fl 
Uibl.*    XV,    S).      Nach    Kriüsot    (.Voyage   d»us  Irs    Ktat*  uni*' 
1788)   und   ('oie   («View   of  tbe  unite«!  slat«i'    17!>4)   lißferte  ein 
Moi^n  Land  mit    HO  Abomstimmcn    500—700  Pfand  Zucker. 
und    eine  Familie    konnte  jährliub    etu'a    15   Zentner  /ut-ker  dai- 
stellen,  vorausge^etxt,  da«a  es  nicht  an  nahem  Hreiinbnh»  mangei 
Trotz  dieses  geringen  Ergebnisses  wurde  die  Knecugung  toi:  Aboi 
micker  durch  den  FranisDiten  Lantbenas  und  den  Scbn-tnlea  ätäb 
hnmmer  Aach  in  Etirop«  empfohlen,  als  infolge  der  V 
Uomingus,   und  durch  die   krit^eriscben  Wirreu  zu  Ende  des 
und    zu   Beginn    des  19.  Jahrhnndertes,    allfl   Kolonialwawa. 
namentlich  auch  /ncker,  aasserordrntlirb  im   PrciMc  »tJegen. 
VcranlMsting  des  preii8«i»cb«D  Miniiti'r»  Ton  Striiensee,  weii 
.ipfit^T  auch  Samen    aas  Amerika  kommen   liess,  stellte  Harn 
städt  1797  im  k&niglichen  Tiergivbeti   zu  Berlin  zunScIiKt  T« 
suche    mit    dem  Safle  des  SUberahornii  an  (.CliemtHche  V 
und  Bei}bachtungcn  Hber  die  Daratellung  des  Zucket«*,  Bert.  17 
auch   wurden   die  Verwalter  sirorotlicher  Staatsforsten  beat; 
zur    Probe  Ahomsnft    ah^uxapfen.    und    in    «'ingedicktem  /iuit»nli 
nach  Berlin  zu  senden,  woaelbst  er  rafGuiert  w»;rdcQ  »ollt«?  (Pupp 
.Gesch.   d.   Techn  •    IV.    M8ff.;    It&ssig,    ..Abhaudlong   ßber 
vorxnglichutCD  «inbeimiseben.  oder  leicht  einheimi«rb  zu  m 
Zucktrsurrogate»,  L)i7g.  1799;  20  und  Sl).     Auch  di«  nia 
Kamuier  lieHs  1798  vine  griHwere  Menge  Abomsutl  einlcochi 
xu  weissem  Hutaicker  rafßuieren  (Beckmauo.  _Pby9.*Ökoü.  Bi 
2&Ö).  ebenso  17'J9  die  Breslauer  Siederei.  welcher  Heinri 
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BUS  Sclineiiloitz.  17  LiltT  ,sch»Dp&  Syrnpvs  aus  28  Bäumen  ge- 
wöoDBO"  abliwferte.  iinii  fbL-Dso  wurde  bei  deu  Vewuchva  dwi 
tinfco  von  Veltheini  in  llarbcke  und  d««  Priiii:«ti  Heinrich 
uit'  Schloss  Kheinsberg  (1798)  ,s«lir  (^ter  Kohzuckor,  das  Pfund 
u  1''.  fpiivn  Grosclicri  Erstehuugipreis'  gewonnen.  In  Oeterreich 
befahl  K Um t  LiRrhUnstein  1800  auf  sc'm«a  OUtem  30000  St&ck 
Ahontstämni«  atucu|iSaDzcB,  und  errichtetu  1809  ia  Eiagrub  eine 
äiederot,  nm  den  von  acht  Dotnäaea  erzeugt«!)  Ahorazacker  zn 
mftini«r«n.  Obwohl  sich  alle  dii>s»  Uut^^mvhmutJgvit  »taatUcher 
UotentUtxung  und  maDoigfacher  Begllnstigtingen  erfreuten,  so 
bonntcci  sie  sich  doch  nicht  dAucmd  behaupten,  und  gingen  nämniUich 
wieder  vin,  al«  die  Zuckcrprviso  auf  oormolcn  Stand  Eurilcksanken. 
4iegonwärtig  wird  Ahomzocker  nur  mehr  in  Nordamerika  ge- 
woraieii.  und  zwar  noch  immer  nach  der  oben  geschilderten  primi- 
tiven  Arbeitsweise;  die  Oesanimlerzeugimg  wird  auf  100 — 200000 
Meterbeniner  Xuuker  und  I  2Ö00U  Meterr^ntncr  Mcla«»L-  grschiilzt,  und 
üthnZunehmeo  begriffen  (,Enc.  Brif  XXU,  628;  Scherzer  117). 
Dio  Völker  Mittelnmerikjui  stellten  auch  Xucker  aus  Mais  dar. 
Ihm«  Pflanze  war  schon  seit  der  älteateu  Zeit  in  Nord-  umi  SQd- 
HtDcrika  bekannt,  wurde  selbst  von    halbnomndischen  StäinmeQ  an 

I  ihren  jeweiligen  Wohnsitzen  angebaut,  und  war  in  Mexiko  jeden- 
fiklb  Oegetutaad  einer  uralteo  Kultur,  da  die  0'6itin  rhiteuit  (von 

'CmtU  ^  Mais)  oder  <.'hicnniecoate,  wnlche  ungeluhr  die  Stellung 
der  Ceres  emnahra.  Maiskolben  in  den  Händen  haltend  ubge- 
Irildet  wurde,  und  dieSonneigungfraueu  sowie  die  Priester,  bei  ihren 
Keeteii    uuJ    Üpt'ern   Kränze  von  dürren   Maisblätteni  trogen,  uod 

'sidi  die  Lippen  mit  Maii^mebl  und  Honig  bestrichen  (Decandotle 
S1&;  Rntzel  III,  673;  Klemm  V,  1U7  und  109).  Maismebl  war 
auch  der  Hauptbcetandleil  der  mexikaniächeu  Speiseu,  und  wurde 
auf  vielerlei  Art  r.a  süssen  üerichten  Yerarbeitet,  von  denen  die 
4it«keo  groase  f-Vennde  waren;  sie  besosscn  daher  eine  geregelte 
Bienonzuc)ifc  (Pesehel,  ,Kntd.*  ■''28),  deren  Produkte  sogar  expor- 
tiert wnnlen.  —  so  z.  B.  st-immte  das  grosse  Brot  Wach»,  welches 
Kolumbuti  aus  dem  bieneiilodm  Cuba  mitbiuchte,  uud  dem  Künig 

iFerdinaud  Bberreiclite,  nach  llerrera  aus  Yukatan  (Humboldt, 
,Cubn*   II,  a-l).  —   und    bereiteten   Sng»8toffp  aus   rerschiodenen 

I Ptlanzen»äft«n.     Humboldt  beriohtet  hiertlher  (,Nouv.  Sdp.'  HI, 

[6JI  and  Öl):  «Vor  Ankunfl  der  Guropäer  prcasteu  die  Mexikaner, 
auch  die  Peruaner,  den  SaR  der  Hatsatengel  aus,  und  konxeo- 
»1   ihn    nicht   nur   durch    Einkocbett,   aondeni   atelltca  auch 

[durch   Aliknblcn  de»  eingedickten  SaAeü    Rohxucker  dar,  worOber 

ICortez.  in  »eitlem  Berichte  an  Kurl  V.  Über  den  mexikatuscben 
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MarktTprkehr*)  mgt:  man  verkaufe  dort  Bienmbonig,  Wncli«,  S^Tup 
Ton  den  Maisstengeln,   weiche  so  sflss  a«en   wie  Zuckerrohr,  ond 
Mnguey-Symp,  femer  auch  dmi  Zucker,  welchen  die  Eiugebonien 
aus  dieseu  Fflaiiz«D  machten,  und  dahin  hriLchten.    Wtrlcltch  ent- 
bilt  auch  der  Maia  gewisser  tropischer  tiegtmdra   fto    vielen  ua^d 
ao  stUseii  Safl,  dass  ich  oft  die  Indtnner  ihn    wie  uua  Ziickerrol^H 
auMsagCD    Mb.      In  Toluca    wird    sogar   der  Mais  durch   Mtüilen 
Ausgeqni-iRcht,  und  der  Safl  r.a  ,Pu1qti«  de  mahis'  vergobren; 
Mexiko  war  dieses  Getränk,  sowie  manches  ähnliche,  eeit  jeher 
mein,  in  Fem  aber  zur  Inkazeit  verholen*    (a.  Acosta,    «Hisloi 
natural  v  moral  dofl  los  lodiu*.  Barcelona  1&91,  Hb.  4,  cap.  1 
Die   von   Hiimholdt    erwähnte  Varietät    dee  Maisea    ist   dor  sog. 
Silssmais,  dessen  frisch  eingedickt«  Saft  15  — lö^/^  schön  farrtalli- 
sierte   Zuckeminsse    ergeben    kann    («Das    Ausland*    1842,    976: 
Volz  317),  während  die  gewöhnlichen  Mainarten  viel  Ünauron  and 
unreirerer»  Snft  Whren     In  Europa  erhielt  JiiBti  ,jmK  entüprecbend 
ge7.Ucht«teiii  MaiH  guten  Zucker*  (^.Ökonomische  Schriften"    I7öi 
I,  414:  II,  191).  Jacquin  (1784)  und  Marabi>lli  gewannen  Xuc 
dnr«h  Auspressen  der  im  Safte  stehenden  St*ngel  (,.Ue  Zea  M 
l'avi«  1793),  und  auch  Meidiuger  in  Wien  hoffte  auf  diese  Wi 
groase  Erfolge  :cn  erzielen  (1799),  die  sich  indeosen,  enUp 
den  Vennicben  HernihHlndt'ii  (a.  a.  0.),  nicht  einstellten,  ohglei 
er  sogar  eigens  zu  diesem  Zwecke  eine  besondere  Siedepfanne 
fand  {Poppe.  „Gesch.  d.  Terhn."   IV,  14Öff.). 

Die  Zuckerfaine  (Sorghum  sacchcu-atum)  ist  nach  Decandolle 
(S.  S07)  in  Innerafrika  heimisch,  jedoch  in  wildem  Zustande  nu- 
bekannt;  infolge  der  häufigen  VerwechHluDgeu   die^r  Gnttung 
den  zahlreichen  Übrigen  Sorghum-Arten,  die  gleichfalls  eümmtlii 
afrikanischen  ürsprunga  zu  «ein  scheinen,  ist  ihr«  Ge«chichte  n 
wen^  aufgeklärt.     Nach  Sprengel  (^Bof  I,  10)  wird  »le  »cl 
bei  Heaekiel  genannt;    auch    könnte   sich  vielleicht  der  Beri 
Herodot's  (IV,  194):  .Bei  den  Qyx8nt«n  (sOdlich  von  KaHbago) 
schaffen  die  Bienen  viel  Honig,  noch  viel  mehr  aber  bereiten, 
behauptet  wird,  menschliche  Arbeiter*,  auf  Zackerbine  bezieb 
Nach   Italien   gelangte  Sorghnm   erat  zu   Anfang  der  rümiac' 
Kaiaerxeit(PliniuB  XVIII,  55),  doch  scheint  e«  sich  hierbei,  ea 
DecaadoUe's  Ansicht,  um  Sorghum  vulgare  (Mohrenhiree,  I) 
gehandelt  zu  haben,  da  angegeben  wird,  der  Anbau  dieser  PQaiut« 
ni    trotB    ihrer   groaaon  BVachtbarkeit    nicht    beibehalten    wordi 


*>  tOtui  Benchtu  de«  Don  Pernand?  Oortsi  an  Karl  V.*,  d«! 
TOB  Kapjie,  Berl.  Iß34;  Andr«e,  .Geogr.  d.  W«iHii.*,  8U0.  ISTTt  I. 


weil  diu  imschEinc  and  wenif;  wohliich (neckende  Korn  keine  Ab- 
iicUmiT  fand  (Helin  444).  Ob  die  Sorgbumftrt.  welche  die  Araber 
iwnnm  (k.  B.  Ibö-al-Awäiu  II,  77)  uud  rielfacb  Terbreiteten, 
Zuckt-rbirs«  war,  eracbeint  zweifelhaft:  vras  Petrua  de  Croscen- 
tii»  (um  1300)  ata  .milica*  beictireibt,  i«t  jedenfalls  Durrab,  und 
»rat  Tabernitmontann«  spricht  deutlich  von  Sorghum  naccbara- 
tnm.  wo  er  »a^  (II,  662):  ,die»ea  Itohr  hat  einen  xOasuti  Qt-^chmack, 
tmi  ebenoo  wie  Zuckerrohr.'  In  Europa  but  der  Anbau  der 
2i)ck«rbir$e,  obwohl  Pater  Arduino  aua  derselben  Syrtip  und 
Zocker  gvwnna  (Küssig  61).  nlänials  Bodi^a  gefasst;  von  grOsster 
Wichtigkeit  und  Ausdehnuog  i>tt  er  aber  »chon  seit  »ehr  alter 
Zeit  in  Cbioa,  woHelbst  jedoch  der  Saft  nur  zum  uomittelbiureo 
GeDuaee  und  zur  Darstellung  beraube lieuder  Getränke,  und  niemals 
xar  Zuckerenteugnng  dient  (Bret»chn eider  4&S.;  Uecundotle 
1 901).  Die  letztere  iat  in  Nordamerika  seit  fast  dreissig  Jahreo  der 
Gegenstand  nnansgesetzter  und  sehr  eifriger  BeraQhungeti  geblieben, 
die  indi-»,  trat/,  reinblirlicr  Untersttttzungen  Mitena  des  Staate»,  kein 
icbbarcä  Kt-^ultut  ergaben;  1885  war  die  Qesamnitmeoge  des 
tos  Sorghum  dargestellten,  grüsütenteils  sehr  unreinen  Zuckers. 
aoOD  Meterzentner  (.Enc.  Brit.*  XXII.  ö'ZÜ).  doch  wurde  ausser- 
dem noch  sehr  riel  Synip   gewonnen. 

Die  Zockerwurzel  (Siuni  Sisarum)  wachst  in  Süd-  und  Mittel- 
Mi«Q  wild,  wurde  aber  in  SUdeuropa  und  Nordafrika  möglicber- 
WMB«  sebun  Reit  Altera  her  kultiviert,  da  bereits  die  Ägypter  ihr 
Bier  mit  Zuckerwurzetn  und  Lupinen  gewürzt  haben  mllen 
(Sprengel  I,  75;  Lippert  ),  629:  üerodot  II.  77);  Theophrast 
ftüirt  sie  jedoch  nicht  an,  und  die  Stellen  bei  LMiuius,  Dios- 
Itoride«  and  Coiumella  sind  nicht  Über  jeden  Zweifel  erhaben 
(DecandoUe  31).  Im  12.  Jahrhundert  erwähnt  sie  ein  Verzeicb- 
ais  der  Äbtiasin  Hildegard  unter  dem  Name»  .Qerla'  (Witt- 
atein  tf4ä) ,  und  in  »{Mittlrer  Zeit  beschreiben  sie  Ülivicr  de 
S«rte6  (II,  471).  Cluaius.  mid  Tabetnämontaons  (Tl,  868), 
««Icher  Letzter«  sagt,  ,die  beste  Sorte  komme  jetzt  aus  Weatindien, 
■n  tum  wie  Zucker,  imd  gelte  als  ein  Schleck.'  Dtm  diese  Suss^- 
kdt  auP  einen  Uehalt  an  Rohrzucker  zurflokisuftlhren  sei.  zeigte 
somsfc  1747  Marggraf  (.Berichte  der  Berliner  Akademie'  1747; 
«Chemische  Schriften*   17t^8.  II,  70). 

Das  SOssholz  (Uadix  liquiritiae)  war  bereits  Tbeophrattt 
bekannt  (,Htst  plant*  IX,  13),  und  auch  Uioskorides,  Qulenus. 
OribasiuR.  Marcellue  Empiricus  (um  408,  &  Baeser  I,  62&), 
nnd  I'aiilui«  Aegint-ta  bescbreiben  die  Wurzel,  den  eingedickten 
Saft  derselben,  nnd  die  aus  ihm  bereiteten  Arzneien,  PsatiUeo  und 
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Misrhiiiigen:  auch  die  Ambur,  b«isoiiden  AviouauH,  macb'm 
dicäcn  sehr  oft  rtebrnucfa,  können  aber  die  Anwendung  diotu»  Mitt« 
vielleicbt  aocb  den  Indern  entlehnt  babp»,  da  es  b«i  Susruta 
Torkoiumt  (z.  B.  I,  40).  Zur  Zeit  des  J'latearins  wurde  in 
italien  schon  nelSUssbolz  angebaut;  ^niau  iseriitöwit  odisrzerqi: 
die  Wnrzcb.  kocht  di«  MasAe  mit  Waaeer  »ue.  dtekt  die  Lüat 
bis  fast  mr  Trorkne  ein,  presat  ab,  trocknet  den  Extrakt  mi 
Sonne,  und  formt  Ihn,  der  Gestalt  der  benutzt«!)  ä«föaw  «t 
sprechend,  in  Kncben,  Stangen,  oder  runde  StUck«*  (ä.  SSi 
Petrus  de  CrCHcentiis  (um  1300)  giebt  genau  dieMlbc 
Schreibung,  ebenso  Tabernämontanus  (II,  91i>  und  15S7), 
die  Wurzel,  dou  Saft,  uud  den  Syrup,  sowie  die  beükrnfb'gen  G«- 
tueug«  aus  SOsshob,  Wein,  Muiua  uud  j!ucker  anfUhrt.  und  sagt, 
der  beste,  ganz  scbwarie  und  zähe,  aehr  sUwe  Kxtrakt  kfimme  ans 
Kreta,  —  er  bildet  auch  eini),  mit  dem  veoetiunisoheo  Lüwrn  ge- 
stempelte Scheibe  desselben  ab,  —  sehr  guter  jedoch  auch  au 
Apulien.  Spanien,  nud  Südfrankreieh.  Der  Katalog  der  Frankfur 
Apotheke  tod  1582  enthält  kandischen.  venedisclien  uud  spat 
SÖaaboIzsaft,  sowie  «Kadix  duloa  äcvüca".  rerznutUch  rnsdacb 
SOsaholz;  der  Mainzer  Katalog  vo&  1606,  and  d«r  Frankfbrier 
von  1609  ftlhren  diese  Sorten  eb«nfall.i  auf,  ausserdem  aber  nrwh 
,sucraK  \ulgari«'  (Fltickiger,  ,l>ukum«ntB*(,  Hierunt^sr  tat  der 
äafl  aus  Bamberg  za  verBtehen.  denu  iu  der  Nähe  diesar  SUdt. 
sowie  Obei^aupt  in  SUddeatschland.  wurde  nach  Tab<': 
tanoB  schon  zu  Anfang  des  16.  Jahrhnndertes  f)i>hr  vivl 
gebaut,  wie  denn  9l  ß.  schon  oben  nngefUhrt  wurde,  dow  sieh 
wUrtteiiibei^Hchen  Stände  1511,  hei  der  Hochzeit  des  llerrc 
»tati  mit  dem  teuren  Zucker,  mit  SClsahol&safl  btabalfeu.  Aus  llnticn 
und  Spanien  wurde  auch  SOssholz  nach  England  aosgeftihrt;  12t 
kaufte  Heinrich  Ul.  solches,  und  £duard  III.  legte  1305  ein« 
Kingangszoll  darauf  (Ilogers  11,  4d3).  Xocli  gegen  Ende  di 
18.  .lahrhimderU  sandte  Hpanicn  jübrlicb  4000  'Aimlact  nach  I« 
don,  wo  M  zur  Uicrbeniitung  benutzt  wurde  (Böhmer  I,  441 
und  in  SizilieD  sah  L770  Riedesel  den  Extrakt  in  grr>ssOQ  Mer 
noch  ganz  ebenso  bereiten,  wie  dies  schon  Platoarius  ai 
Die  einstige  Verbreitung  des  SOssbolzes  in  Deutschland 
Spuren  noch  in  manchen  Redensarten  hinterlasaen.  von  di 
.SüisholzrH.'fppln'  =:  .Komplimente  niacbeu*  die  bekaontaato 
dOrft«;  Hans  Snchs  sogt  x.  ü.  in  der  Posse  ,Daa  bei»*  Kimb* 
ydram  nehmt  nnr  Sttssbolz  in  das  Maul,  rjeht  auf  gute  Seit 
wiederum*,  und  uocb  Rahener  (1714 — 1771) 
.Satintn'  (.Ausgew.  Werke*.  Halle  1»87.  41)  du 


nrit  dim  Wort««:   .die  Hände  wusch  er  sich  mit  Kosenwoaur  imd 
kki^  bertämlig  Stl^Dbolic.'' 

Da»   der    eiiigcdirXt«    frische    Most,    den    schon    die    Alten 

•Is  VeraüsauDgitmittvl  benutzte»,  eine  besondere  Ztickemrt  t-nlholtc, 

wir  b«reit8  den  Arabern  woUbcknnnL*)    Ibn-al-Awätn  e&gt  be- 

tniff  der  Bereitung  des   Traubenavriipe   [II.   S'JS  und  4UU):    ,inan 

pRMl   deu   äafl   aus.    Ifisst  ihn   absitKen,    kocht  ihn   in   kupfernen 

Kesseln  «in.  Hckäumt  mit  einem  Schnunilßüel  ah,  kon/entriext  die 

I  Hmm  unter  fortwiihrcndutn  UmrÖhrcn,  uQ<t  trocknet  sie  zuletzt  in 

\Mt  Sonne;    em    [Umdo    des   Kessels    krystAllisiert   dabei    eine   Art 

iZaeher.'      Ibu-Batuta  eruiblt  (I,  187).  dam  man  in   Balbok  den 

stark  angedickten  Truubensafl  mit  einem  Pulrer  (jedeofoUs  mit 

[feebem  Traubenaicker  mn  einer  vorhergehenden  Operation)  mische. 

'  wodurch  derselbe  fe«t  werde  und  erhärte,  worauf  nun  das  Uetäss 

IwrliTeche,   den  /ncker,    der  ein   (trosses   hartes  8tUck   bilde,   zer- 

[kleinere,   und    daraus    mit.   Pistazien    und   Mandehi    , Elmolahbftn*. 

id.  h,  »Geziegeltcs*    heruite.     Nach  Heyd  spricht   uucli  Schihnb- 

leddin  von  Traubenzucker,  den  er,   .nicht  zn  scharl'  und  nicht  zu 

«Qm*  nennt  («Koticee  etj£xtraits*  XIII,  396),  und  obeuso  acheint 

ihn  Pegolotti  (8.  211),  sowie  Makknri  (I,  <>)  im  Sinne  r.v  haben, 

iro  dieser  unter  den  Kr7.euf{nis!(mi  Portugal))  ^eine  Art  tlonig,  dem 

Zucker  sehr  &huUch.  und  luemdtt  im  Aussigen  Zustande"   tuifUhrt. 

In  späterer  i^t  (1600)  erwähnen  Olirier  deSerrdB(II.  103)  und 

J0)nuber  (Iti^Ü)  einen  k&migon  Zuckor  a\\»  Honig,    Rosinen,  ein- 

|)(«dickt4*m  Most,   oder  Obctsaft,    ehenRO    auch  Junker    (1730)    im 

,CoDS|)ectuK  clieniiae*  (Kupp.   .Gvuehichtc  der  Chemie*   IV);  aber 

lent  Marg}<ruF  atrllte  denselben  durcli  Ausziehen  mittelst  Wasser 

'md  Alkohol  rein  dar  {17<t7),  and  erklärte  ihn  für  «eine  Art  Zucker', 

also   f^r  Ter»chieden  vom  Rohrzucker.     Der  Apotheker  Gnutsob 

O'^til)  gi^wann  Tnuilwn^iirlcer  aui  gromen  Uotiinen,  sowie  aiix  dem 

ßrmp  rou  Muskatcllertnuibfn,  «die  am  Stucke  zu  Etoainen  gereift 

waivn*,  wubei  ]50  Pfund  Syrup  SO  Pfund  Zucker  lieferten  (Poppe* 

,(iescb.  d.  Techn.'   IV,  H8ff.);  auch  tierhard  erhielt  um  dieselbe 

Zeit  krriitaliisiorten  Traubenzucker  aus  Rosiuen  (Uöhiner  I,  7)38), 

und  T6mlicb  iiolchen  auH  Pflaumen,   .so  rein,  daee  man  ihn  xum 

Kaffee  benutzen  konnte*  (HöHflig  3&).    Ans  Honig  isolierte  Lowitz 

1792   den  Traubenzucker,  konnte  ih»  aber  anl'unga  nicht  krystalli- 

eiert  erhalten  (Phillippe  717),  was  indesaen  noch  im  selben  Jahre, 

*)  Die  .^lUEcbeidnng  elae«  Kuckent  bei  Dtabtites  (ZiickarkraakhBit)  be- 
fapridlt  •rhnn  Suiruta  aibtfnhrHeh  (I,  46  utiO  1*^;  11,  IO.'i).  doch  scheiBim 
'  irtrifir  dl»  iniHirhftn  nnch  die  arAhi»o))«u  kitta  jetnuli  mJim*  Natur  naler- 
'  «adit,  und  ilin  &1«  idiinti*ch  mit  Tn^ubcnsuoker  eiliannl  xu  Imbes. 
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uod  zwar  glcichfiOb  unt«r  Anwendung  von  Holzkolile,  Marbioi 
in  VeneHift  Klt^clt^«  ^owi*^  biüd  darauf  (179<3)  Sestioi  in  Floreoi, 
«iid  Brauiiililler  in  Berlin  (Poppe,  a.  a,  0.|.  QrS«er«  Wichtig- 
keil  erl&ogte  der  Traubensncker  zur  Z«it  ii<r  KontinenUbificiR; 
Napoleon  verspracli  Proust  ftlr  di«  Anlug«  einer  Knbnk,  di« 
kryatAllwierten  TrnobpuJnick«r  nach  seinen  Angaben  erEeuyen  wiUlf, 
«ine  ßelolinung  von  lOOOOO  Pranca,  die  indee  Proust.  da«r 
ücb  einer  so  schwierigen,  pmktiacben  Aufgabe  nicht  fOr  gv- 
waehseu  bielt.  ablehnte  (Ditmaa.  «Le^otw  sar  la  philoMpbif 
cltiniique*,  Paria  1678,  23ö),  ood  aU  1808  Parmentier.  tind 
181Ü  Foucquea,  aus  Most  6 — ffiff,  .des  sohönsten  und  weuneKten 
Zockern*  herBtellten.  Bicherte  ein  kaiaerliches  Dekret  (too  1810) 
denjenigen  xwülf  Fiibrikcn,  die  nach  der  üinen  mitxuteileiulea 
Vorschrifl  den  meisten  Traubenzucker  produzieren  wUrdu, 
Staat«prämi«  von  200  000  Francs  za.  Die  Vor«ehrift  bestand 
Poppe  („Tecbii.  Lpi.*  V,  819)  darin,  den  Movt  zu  kuoxenther 
mit  Kreidi;  zu  DL-utruliaiL-ren,  mit  Eiweiie  oder  Blut  su  klären, 
einzudicken,  etwas  t'ertigeu  «(ucker  einzurQhren,  20 — 90  Tage  st 
zu  lassen,  den  Srrup  durch  Stramin  abzntiltriercn,  und  den  'Arte 
«in  oder  mehreremnle  mit  Wasser  otler  Alkohol  zu  bcfeurbt 
und  stark  abzupremen.  Aan  öüO  l^fund  Trauben  solll«  man 
1 00  Pfund  Synip,  70  Pfund  rohen,  und  35  Pfund  raPfinierten  Tr«ub«u- 
xucker  erhalten.  Nach  der  Aufhebung  der  KoDtiuentalf^rreffiofrdtMt' 
J'^abrikation  allerorten  wieder  ein,  um  so  mdir  aUinxwiHcbfn  K:  -  i 
hoff  U^^l)  *^B  Damtelliutg  de«  zwar  w'ui  unreineren,  aber  uul:'-.< 
billigeren  Traubenzuckers  aus  Stärke  entdeckt  hatte.  Uie  'i.'i  - 
Verwattdtfichafl  dieaer  SubatanKen  war  Obrigeoa  schon  vurhcr  i-i- 
kannte  oder  Tielmehr  geahnt  worden:  .Wie  kommt  e»,*  »iigt«- 
Nnpoleon  eines  Togen  xu  Laplace,  ,da8S  ein  Ula«  Watiser,  in  dem 
ich  ein  Sttick  Zucker  auflöse,  mir  weit  sUaser  encheiot.  ab  eia 
tilas,  welche»  gleichviel  ({eäbossents  Zuckerpulver  geluat  «ntbiltV* 
«Sirei,"  antwortete  der  Gelehrte,  .«»  giebt  drei  StotT«,  der«a  Ui 
prinzip  ein  und  dae^olbe  ist,  nKmlich  tJunimi,  Starke  und  Zuck 
sie  untentcheiden  sich  nur  durch  gewi«»»  Bedinguu^en,  deren  Ki 
ncNib  ÜcheimntB  ist.  Vermutlich  aber  werden  durch  den  StoMi, 
der  Mürsel  ausQbt,  einige  2uckerteilchen  in  Stärke  oder  Gm 
übergeführt  werden,  und  aafdieee  Welse  den  Unterecbied  lH>dii 
(Urillat-Savarin  90).  —  Da:»  in  vielen  PHanxetisAftun  oebee 
dem  Traubenzucker  noch  ein  uukiTstalli^ierbarer  .SchUimamck< 
(jetzt  Larutuse  genannt)  vorhanden  sei,  L'rkunittyen  »eben  Mai 
graf  und  Lowitz,  über  erst  Vaut|uelin  und  Deveux  UI 
diese  Verbältniäso  vollkommeD  auf  (17tfD),  und  w)gt«B  die  V^ 
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■rJiicdeoliüit  dieser  Zudier  Toneinander  und  vom  Rohrzucker. 
Kirchlioff  WIM  Huch  näch,  dass  sciu  Starkezuckenyrup  (Sirop 
litnjHindiirnhle,  Ctt|ulliii rsvriip)  k«inen  Srhleimzuclier  enthalte;  , Sirop 
[inipoDd^rable*  worde  dertielb«  gebcüseo,  w«il  cor  so  dickflüssig  ist, 
jaas  die  Bekumf'sclie  Spindel  nicht  in  ihm  einsinkt;  CapilUi> 
jp  oliLT  Wftr  ursprünglich  der  Name  oiae»  »ehr  xÄhen  Synips 
ftus  dem  ktmadischen  Venuthaar  (Ädioutuai  cApillus  Veoeris),  einer 
PAujz«,  drr  mao  in  l'rtlherer  Zeit  grosse  niediziniKcb«  Wirkungen 
■nachrieb  (Pometius  i,   lt>7). 

I  Nt:b«udemTraubeuxucJ((;r  wurde  auch  der  Milchzucker  währeod 

der  KoDUuentalsperre  als  Ersats  flir  KohrKuck-er  empfohlen,  — 
jedcnfalU  von  Personen,  die  m'me  so  geringe  Süssigkvit  gar  nicht 
louintp-n,  sondern  «ich  durch  das  Wort  .Zucker"  täuKfbea  liesaeu. 
Hoch  lialler  willen  üchun  die  iudiitchuu  Bruhmaueu  um  die  Ksi« 
■teux  des  Milchinickers  gewuBst  haben;  da  die  Uchandliing  der 
Mikth  zu  den  KulthundLuit^'eo  derselben  gehört«,  m  ist  dicae  An- 
gab« an  sich  nicht  geraclo:!u  unmöglich,  wohl  aber  »ind  die  notigen 
atw  bisher  nicht  «rbracbt  worden,  und  auch  Haller  selbst  hat 
kdne  BclefgütcIIe»  angegeben.  Entdeckt  wurde  der  Milchzucker 
Idnixh  UartoLetti  (löäl— 163(1)  in  Bologna,  der  ibu  durch  K\n- 
IdMnpfrD  von  Molken  gewann;  Testi  in  Re^o  stellt«  ihn  1701 
aofii  neue  dar.  und  erklärt  ihn  iXkr  ein  hervorragendes  Ar/neimittel; 
Lirbtenstein  {K'^)'  Houelle  (1773).  und  lltTiubstadt  (1782) 
untmucbteD  ihn  näher,  wurt-n  uber  oiobb  im  stände,  aber  aeine 
[Xatar  ins  Klare  zu  kommen  (Wiegleb  U.  121  und  137). 

Oass  die  alten  Mi-xikaner  und  Peruaner  aus  dem  Safle  der 
Agave  SfTup  und  Zucker  gewannen,  ist  schon  oben  erwähnt  wor- 
den; «chneidet  man  den  Mitbeltrieb  dieser  I'fluuxe  vor  Bildung  des 
IBlQtsnsohaflies  aus,  so  findet  man  ibu  sehr  sUsa  und  wie  mit 
/acker»Trap  durchtränkt,  und  in  der  entstandenen  Vertiefung 
Munm«*lt  sich  der  äaft,  der  zur  Bildung  des  Schaftes  uitd  Heiner 
T«üu  bestimmt  war,  in  solcher  Menge  an,  daia  man  4 — 5  Monate 
laog  tägli«-b  3 — 4  Liter  de»9elbi-n  gewiimi-u  kann  (WittsLeiu  6); 
iji  bücbem  Zustande  ütchmeckt  derselbe  reiu  BUaa,  und  giebt  beim 
IjEiodickeo  kryatalliaierte  Füllmasse,  an  der  LuA  stehend,  gebt  er 
sogleich  in  Gährung  liber,  und  liefert  das,  unter  d<>m  Xnmen 
|ue,  in  Mexiko  auch  als  Maguey  bekannt«,  allbeliebU.'  (Jetränk 
[Hamboldt,  .Nour.  Bai).'  III,  ti;j).  Auch  der  Sail  d«v  in  Oat- 
'indien  beimisoheu  Banane  (Musu  parädi^iaca),  von  der  ambische 
Forscher  die  sonderbare  Aimicbt  hegten,  sie  sei  ein  Bastard  aus 
Palmen  und  Zucketrohr  (Low  336),  liefert  einen  sehr  süssen,  jedoch 
timluystaUisierlxiren   Syrup;   der  Meiilzucker.  der   an   den  getrock- 
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ncUm   Buiianen  cfflormEiert«  wind  ron  moacheo  Völker»  K»AmmelL 
und  uU  wirksnii)!^  MiU«l  bei  Vergifttmi;enangeiTaiidt  (Uumboli 
.Heiwn"   IV,  91). 

Dqt  Jobitntii^brotbftuiu  (Omlonia  siliquu)   war  schon  Tbt 
phrHst,  DioHkiirides  und  PÜnius  bekannt,  and  iiti  nach  Stml 
(XVn.  2,  2)  in  Ätbiopicti  bt-iiuiscb;  die  Araber  ruu)nl«u  ibu  Kor 
und  benutzt«D  seine  Samen  als  Gewichte*),  wober  der  Name  Ka 
rnhreii   soll   (Wittstein   849).     Di»;   sehr   süwen  und   naflTM^-fc 
FrOcht«  liefern  ausgepresst  eineo  htVlüit  woMscbmefkiendt-n  UaniJ 
HafV,    der    entweder   xum    Kinmachen    Ton   Obst    dient    (Li^v  1' 
Hfbn  398),  oder  «ingodii;lct^  oDd  in  Ftirm  Ton  Synip  «der 
verkauft  wird,  wie  dies  bereit«  Ibn^Bfitiita  beschreibt  (1,  V2i 
noch  jetzt  ist  die  Anwt-ndutig  diese«  Syrnps,  welcher  .Iknitumel 
oder    ^Keratanieli*    beisst,   im   ganzen  Oriente  ttblicfa.     Der  Na 
Jobiinnitibrnt  iüt  nnf  die  Mythe  znrUckzuftlhren,  äaes  der  Saft  die 
Pflanze  dur  .heilif;*:  Honig*   gcwcsim  aei,  der  Johanne«  dem  TSufer 
in  der  Wtist«  als  Speise  diente. 

Von  ander«»  Pflatreeu,  welche  ZuckerBurro[;ate  von  minderer, 
oder  nur  rorllbergehender  Wichtigkeit  lieferten,  sind  noch  fol 
7,n  erwähntn: 

Die  Birke  (Bctulu  alba,   vom  keltischen  Betu)   i,-rjipebt, 
sie  im   Kröhjahre,    vor   KntKicklnnf;  Aer  BIntler  ai      '    '    '    wi 
einen   fdiseeu   wuhlaehmeckenden  Ssft,   ntia  dem  in   -  i  ii  n 

Irland  Syrnp  and  ein  Wein,  in  Nordamerika,  nach  Kaltn  ood 
St&hlhammer  anch  viel  Znoker  bereitet  wnrde,  welcher  dem 
Abornzuckcr  sehr  ähnlich  war  (Böhmer  I,  423  and  7S0).  Uermb- 
atädt  (a.  a.  O.)  erhielt  kryBtallisierten  /iieker  bloss  Ana  dem 
deraog.  Schwarzbirke,  während  derderWeissbiike  nurSjrmp  lirfe 

Ann  Bärenklau  (Ueracleuni  sptiondylium  oder  tiihirictiui)  warde 
in  Nordasien  nach  Strahlenherg«,  Steller'e,  und  limetia's  B«- 
schrribung,  dnrch  Trocknen  der  im  Juni  geemtcten.  von  der  Anwrn- 
rinde befreiten,  xu  Bflscheln  7.t»ammengebundetien  8lengeln  und  BInli- 
stiele,  ein  Zucker  gewonnen,  der  in  ho  groner  Meng»"  pfflorMiiartr. 
da88  man.  beim  ScbÖtteln  dergetrocknelen  PflanKen  in  Säcken,  1  Pfund 
davon  aus  40  Pfand  Trockengut  erhielt;  la  Litaaeo.  Polen  und 
Srfaleaien  mg  man  aneh  die  rohen  Stengel  an«,  niid  es  wui 
dem  Safte  Alkohol  gewonnen  (BPhmer  [,  477;  Rösfiig  47; 
mann,  .Phys-Ökon.  Bibl*   XX,  SA;  HermbatSdt,  a.  s.  O.)^ 

Vom    syrischen    Hundskohl     (Awlepiae    '-•■ 
Böhmer  (I.  7fiu):    .Man   pflückt    des  Morge«^ 


*)  Naeh  Nacht{|ral  'uA  diM  id  Kei  iu>ch  joUi  get>ra.i}<- 
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Jfickt«!  Blatter  ah,  drUcfct  sie  ans,  koctit  den  Ssfl  «n,  uod  erhält 
»inen  ^Um  brauaen  Xncker';  sclion  Avicenna  erwähnt  denselben 
fcis  kriinig«»  HeUniilt«!  (3.  163). 

Dass  heim  Trocknen  dee  isländischen  Meerj^aes  (Lnniuuiris 
«Mcliuitiu)  ,eiii  wahrer  Xiickcr  ausflchwitKf.  nriirde  nncb  Itßaeij; 
(3.  47)  nnil  BeekmanB  t,Phys.-Okoii.  Bibl.'  11,  489)  1737  zufiiUig 
tu  Irland  entdeckt,  war  aber  in  Island  schon  RBit  liuiffer  Zeit  heknnnt 
(Brihnier  1.  7t>2).  Bierkaniler,  welcher  Wiuerki  hatte,  daxii  ein 
■ogebliclier  iiurker  aiis  Tan nep nudeln,  in  Wirklichkeit  nur  infolge 
Vwlebcnogon  derselben  durch  gewiäso  Insekten  aoageschieden  werde, 
friauhte,  das»  »urh  dir  , Mepr^iiszurker'   von  Binttläiiscn  hcrrfthre. 

IHe  sog.  Maunsgrütz«,  auch  llirutueUtiiu  genannt,  ist  nicht,  wie 
Mbor  ftibchlich  remiutet  wurde,  eine  Maiuiaart,  soodero  die  »ehr  ad«»« 
nnd  sackerreicbe  PVncht  dee  Mannagrases  (Festuca  Hnitann,  vom 
kelfcweben  [-"est  3=  Nahrung),  du  in  Sfldeuropa  sehr  verbreitet  ist. 
und  ehemaU  auch  xiir  Bereitung  einet«  Mehles  diente  (ßöbmer  ], 
2»2:  Beckmann,  .Pbys.-Ökou.  Bibl.'   VI.  29>;   Wittstein  517). 

Die  aOase  eesbare  Wunsel  der  Pastinake  (Paaiinut'u  sativu) 
h*«cbri«h  bereits  Dioskorides;  Marggraf  wies  ihreo  G«halt  au 
Zacker  iini*h.  den  er  aber  eiieneowenig  wie  HermbstSdt  krystaUi- 
Öari  erhielt,  und  Gleditnch  empfahl  ine  (um  17A0)  als  Material 
lor  Üockcrbereitung:  zu  dem  nämlicLt-n  Zwecke  benntite  derselbe 
die  Uueokeuwoczel  (Triticum  repena),  aus  deren  sfleeem  SAfle,  den 
■cboit  Diodor  (1,  4'i)  und  Ibn-Beithar  erwähnt,  namentlich  der 
A[N>tb«ker  flitzsch  in  Tor^n.  «einen  vortrefflichou  Synip  kochte* 
(Popp«,    .Gesch.  d.  Techn.'    IV.    U6if.). 

Der  SasBtgkeit  de«  Melouensaftes  gedenken  »ohou  OalenuB 
■lod  Columella;  einen  .Siieie^synip"  aus  Melonen  bereitete  der 
Afiutheker  Utickert.  und  wiederholt  wurden  Versui-hf  gctiuacbt. 
aus  diMtn-  Frucht  nuoh  Zacker  im  Gnwaen  xu  gewinnen,  zuletzt 
in  SOd-Bus-olaud  (Klemm  X.  31),  Kalifornien,  und  Ungani  (Poppe 
ii.K.0.;  Wittsteiu  536);  dieeelben  blieben  jedoch  ergehitidU>^  ebenso 
wie  diejenigen,  deren  Oegcnetand  der  Seidenkürbis  war,  auf  welchen 
tmiD  gaiir.  besondere  Hoffnungen  gesetzt  Imtte  (Scbinidt,  Vorr.  14). 

Ann  Matz  xtetlU-  Biem  1775  einen  Svrup  her,  und  gab  1797 
b  Buneinscliaft  mit  ItUdiger,  eine  ferbesserte  Vorscbrifl  (.Okou. 
Bduriften*.  Dresden  1797):  man  sollte  bieraacb  das  Malz  mit 
Woaser  auakocben.,  die  Lösung  mit  Uolzkohlcnpulver  fctiren,  mit 
EiweisH  nhsch&umen,  dur^h  ein  Tuch  ttitrieren.  und  «indicken.  Der 
Sjnp  war  wohUcbmet-kend,  aber  wenig  haltbur  (ItOssig  42). 

Dttu  Zuckergehalt  der  Möhre  (Daucus  cnrota],  deren  aOesea 
Saft  schon  Theophrast,  Dtoskoride«  uad  Columella,  als  Heil- 
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mittel  anwandUm,  entdeckte  Marggraf,  doch  erhiettcD  «redor  er 
norh  Hermbütitiit  krystaltiBi«rteD  Zucker;  QUdilseh,  sowii 
Forster  in  Hitlle  (1770)  verarleittten  den  Saft  «a  SpeJae^rnp 
und  auf  Alkohol,  namentlich)  aWr  empfahl  Nicolai  die  H«t»t«Uitiig 
ades  bei  den  Landwirten  IEing«t  helicbtra  and  grachStactra  M&faren* 
gymps'  im  grossen,  und  gpriu-h  die  bestimmt«  Erwartuug  aom, 
durch  denselben  den  Zucker  gani:  oder  grüwtenteils  verdrängt  xn 
sehen  (^Patriolläche  Vorschlüge  r.ur  VerrninderuDg  der  KottsiuntiOD 
des  Zuckers  in  Deutschland',  Göttingen  1792);  die  Konrnnuntea 
sehloaaon  iicfa  jedoch  den  Folgerungen  Nicolai'H  nicht  nn,  und 
vermochten  auch  Keinem  .lieblichen  und  vondglicheu  Svrupe  am 
Bimnaft*  keinen  (iritclinitu-k  abxugeiviunei).*]  Dasselbe  gilt  f&r  den 
S;rup  aus  KohlrObeo  und  SteckrUben,  der,  .trotz  aeinw  tüebk 
Abzuleugnenden  rettigartigeo  (ieniebes  und  unangenehmen  Bst- 
geachmackes'.  in  Oleditsch  and  dem  Apotheker  Dörffurt  hx 
Wittenberg,  »eine  begeisterten  Vorkämpfer  fand  (Outthard  67: 
Puppe.  .Gesch.  d.  Techn.*  IV,  USS.i  Uermbstädt.  a.  a.  Ü.). 
Di«  KnnkelrQbe  oder  Mangold  (Beta  eicla)  wfiebat  nach  l)e- 
candoHe  (S.  4ß)  am  Mittplmeer,  am  kaRpiitehen  Meer,  nnf  d«i 
kanariaeben  Insehi,  in  Mesupotamieen.  und  in  Ostindien  wriJd.  b«-* 
ntot  keinen  gcmeioBamen  Indo^earopJlischea  Kamen,  und  dOrfl« 
nicht  länger  als  seit  dem  4. — 6.  Torchriatlichen  Jahrhundert  kulti- 
viert »ein;  Hehn  glaubt,  sie  sei  in  Kuropa  einheimiBcli  (8.  458), 
doch  ist  dieses  Indigenat  wohl  kein  aQKSi'hltettftlicliea,  da  ne  ia 
China  »eil  uralter  Zeit  angebaut  wird  (Bretsobneider.  3).  »"'r 
atlfrdinga  k«-iii  Sauäkrilwort  TUr  RQbe  besteht  (Roxbiirgh,  ..  ' 
iadica'  II,  &9),  was  sich  mit  der  Angabe,  daat  sie  auch  in  Indien 
zu  Hanse  sei,  nicht  leicht  vereinigen  Ijunt.  Vennutltdi  iat  die 
wilde  Stammform  der  RUbe,  die  an  den  Meerisdttlaten  vutaohiedesuir 
Teile  der  alten  Welt  gedieh,  gleicbzeitif;  von  mehreren  ViMkeiBi 
gepflegt  und  veredelt  worden:  .die  Mehrzahl  der  ron  uns  ftls  0fr- 
rnOse  benutzten  Pflanzenarten,  besonders  UGben,  Kohl  und  KrasK, 
sind  eigentlich  nu5  flalophyten  (SaUpflanien)  gezilchtet.  nnd  daher 
kommt  es  auch,  dasa  sie  einen  an  aufgeacbloasenen  Alkalien  reichen 
Boden  verlangen*  (Kerner.  .Pflanxenleben',  Lpzg.  1868:  1.  68). 
Jedenfalls  i^i  aber  die  Klibe  seit  ungleich  ISi^erer  Zeit  • '  "■■ 

pflan7^.   nln  Decandolle  annimmt,  denn  schon  ein  alt   _   ,  __    iiai 
Tempelgemiitde  iceigt  einen  Partner  mit  einer  Rdbe  (Woenig   191, 

*)  UUmtoUb  jedoch  buchtliw»  Vanuche  rur  Dmintflllmi^  vott  Zui:kBr^| 
dem  Safte   der  Apfrl.    Itlnien,   Pflautaen  utid  Kiulanien  unt«Tnaliio«ii  uw 
Dnlinc,    FontenBlle.    Murcol    d«    Serru«.    Uu»ras«i,    Darcet,    twi 
Allaard  (Lang,  .lUndbacJi  der  iUwker&WiWtion*,  Ilmenau  tÖ94,  WKtft^ 


IN»  KrulHitttt«)  dv«  Bohnuckvr«. 


S99 


fmit  Abbildung),  und  auch  »onst  wird  die  BUbo  ato  «üie  in  Ait- 
igjpten  wohlbektinntti  Pflnnze  häufig  erwöbnt;  doch  will  bieraas 
Woenif;  nicht  folgtro,  dass  nie  in  Äg>-j>t«ii.  odvr  QberhBafiL  «m 
Milt^ltueer  heimisch  wSre.  er  f(laubt  vielmehr,  ihr  Indij^enst. sei.  infolge 
dtr  durcb  lange  Perioden  fortgesetzten  Kultnr,  völlig  Terwiacbt 
1$.  217).  U«rodot  neniit  die  Knbe  unter  den  Pflanzen,  welche 
im  Arbeitern  beim  Pyrnmidenbau  zur  Nahrung  dienten  (11,  13$), 
und  noch  zur  r<>nitsclien  Kaiaerzeit  bauten  die  Ä^pter  lieber 
Rßbeu  alB6«treide  anlMonim^en  V,  b14)i  auch  Xnssiri  Chosraa 
jnm  1040)  erwähnt  die  Menge  der  Kuben  in  Ägypten  (.&efer 
Namoh'  1<^0),  und  Belloniu»  »tagt,  weisse  RUben  seien  dort  die 
[fi'n-rihiilichsfe  Speiiie  (Clusitis    ItSiS). 

Dem  primitiven  Äckerbune  der  Indogermauen  waren,  nach 
scbrader,  RUb«.  Linse  und  Hanf  nicht  bekannt  (Ranke,  .Der 
Jlesaeh*,  Lpzg.  1887;  11,  538),  hingegen  besauen  die  Gräbo-ltaler 
schon  vor  ihrer  Trennung  Hirse.  £iohncn,  und  Rtlben.  deren  Ad- 
pflaniuDg  Tielleicht  dem  Arkerbatie  TnniUHging(Hehn  A9);  Pytheas 
roo  Massüia  f'iiud  dii»c  drei  Pfluiizen  uuch  im  Bt'HÜx«  der  kclti- 
i(hen  Völkerschaften  iio  den  nordearopÄiachen  Klisteii*),  die  er  ini 
rictUiD  vorehriBtlicben  Jahrhundert  befuhr  (8trabo  IV,  6,  6; 
Behn  49fi),  und  der  Xame  Beta  noll  HOgar  dem  keltischen  bett 
(=r  rot.  in  Briitg  auf  die  Art  mit  rotvr  Wurzel)  cntleluit  sein 
iWittsteiu  lO-lj.  Sieber  ist.  dass  Theophraät,  Plinius.  Co- 
lamella  und  Dioakorides,  neben  der  wilden  Hübe  (udvi^v 
Syftmr.  betn  silvestrJs),  auch  die  rote  (i^rrÄov  fi^iay.  betne  genas 
ügtnm)  und  weiiise  (iffrilni-  Xuxuv.  betae  genitn  cnndidius)  katmteu. 
QippokrntCA  gebraucht  bereits  den  Rtibeusitfl  als  HciLaiiitel,  nnd 
Wendet  ihn  vielfach  sttitt  Honig  an  (Haeoer  I.  1135),  ebenso  Di- 
|ihylo8  von  Sipbuofi,  ein  Arzt  de»  4.  vorchri»t liehen  Jatirbuudertea 
(Sprangel,  .Bot'  1,  1021;  zu  Atlien  galten  Uuben  aU  einer  der 
fewShnlichidcD  Marktartikcd.  und  es  wurden  nicht  nur  die  Wurzeln, 
KHkdera  auch  die  Btiitter  verspeist,  wie  denn  x.  Ü.  Aristophaoes 
,Aal  in  Mwngold blättern  gekocht*  erwähnt  {.Die  Ächamer'  t, 
fiüO;  .Der  Friede*  v.  1000).  In  Italien  waren  die  Rab«i  ebenfaUa 
wohlbekannt:  Hannibal  zog  von  Casilinum  ab,  weil  die  £inwobaer 
tisligerweise  an  der  Stafltmiiuer  RQben  bauten,  und  er  sie  sehr 
int  verprOTiaatiert  glaubte,  wenn  aie  deren  lieife  abwarten  könnten 
iStrnbo  V,  14.  10);  Cato  (234—149  v.  Chr.)  bespricht  die  Knben 
in    aeinem    Werk«    nber    den    Landbau    (Meyer,    .Bot*    I,    842), 


*)  Nach  Ortoebavh    (I,    118)  konunt  die    Bftb«  selbst   in  LapiilMid 
iKicfa  fmi. 


ftrfkl&kler  MbduiSU. 


Plantas  OMtnfc  sie  eine  aDgenteio  gebräocbliobc  tSpeue  tlur  Iükü 
Leate(.E^BnulolaB'  III.  2).  and  Oornelias  0«Uaa  (tuu  30  n.  t'h 
tuid  ColtUBella  (60  XL  Cbr.)  oiipfcblco  ibren  AabAu  (Mcyi 
,Bot'  II,  17  und  69).  Wie  verbreitet  denelbe  zur  Kaiseneit 
bfreits  war,  geht  am  besten  aos  den  ausfltbriichen  Ai 
IMininn  berror:  .N'äcbst  Getreide  and  Bobnen,*  sagt  .-[  . 
(ieirachs  oQtzlkber  als  die  weis»)  RDbe,  der«ii  WotmI  al« 
und  ala  Viebfutter,  deren  junge  SfnmviL  aU  GemQae,  und  de 
UUtter  alit  Beifutter  dienen;  ftucb  bähen  ücb  diu  RQbeti, 
man  sie  m  der  Erde  aufbetvabrt,  aod  dann  zum  Trockueo  hinlegt, 
HO  lange  bis  wieder  neue  da  sind.  Weisae  UObi^n  säe  man  nur  in 
gni  ^cdüi)gt«n  Bodeo,  uod  wer  im  Frühjahre  «üen  wiii.  verteile 
den  Miät  ücbun  im  Winter;  zum  Ullnf^  &Xt  KUben  ist  BoboMche 
sehr  geeignet,  doch  ist  es  beaeer.  öfter  xu  düngen,  als  nd  auf 
einmal,  denn  ein  zu  stark  ^Dngter  Acker  verbrennt  die  Pflannm. 
Auch  baut  man  nicht  stets  Rfibeu  aaf  dem  nioalicbea  Boden, 
dera  b&lt  einen  Fruchtwechsel  ein,  am  besten  Wiese,  Ktkbeo 
Qetrdida  Die  jungen  Ktibeu  muss  man  durch  fleissiges  Behacken 
von  Unkraut  frei  halten;  doreh  Versetzen  werden  sie  besser 
grösser,  doch  mOssm  ide  stets  ganz  nm  der  Erde  bedeckt 
(d.  l  die  Köpfe  dCUfen  nicht  aiu  dieser  bervorsoben).  Durub 
gros»«  Hitze  flchieüsen  sie  in  die  Blatter,  während  sie  bei  gennf 
WSmie  Müssier  uud  grilsser  werden;  je  aart^re  Blätter  sie  hi 
desto  sQsser  sind  »e,  besonders  ist  aber  die  weime  bCotische  Bl 
durch  Kfirze,  Knndung  and  SUsmgkeib  aua^'tKeichnct  Der  Sa 
geht  im  entcn  Jahre  oft  nur  teilweiM  auf.  unil  ist  dam-rh&ti: 
vierten  Jalire  jedoch  taugt  er  nicht  mehr  zur  AussaaL  Uni 
heim  Säen  gegen  UageKiefer  Kn  schützen,  kann  man  ihn  in  ein 
misch  von  Öl  und  Soda  einquellen*  (,llist.  Nat"  XVU,  34, 
6?,  67;  XIX.  2&.  35,  SS,  60). 

Die   Römer    ossen  RQben   gekodit,    eingemacht,  und  g< 
und  xwar  waren  namentlich  die  Sorten  von  Aijuilu,  Verona 
Norikiim  beliebt  (Volz  110):  nach  Uehn  (S.  VM)  galt  die 
aU    .trani^iadanue    trncins*,    doch    tv weist   die»    nicht    uubcdiD 
dasfl  «ic  an»  dem  gnUischen  Oberitalien  eingewandert  sei,  dttll 
wird  utidrtrstfitä  auch   wieder  gemeldet,  Brut  die   RöaUT    ' 
Rnlie  ii»(.h4jHlllengebracht  (VoUl^ii).    Die  .HUbuu'.di-' 
von   rheinischeu    deatsclien    Stämmen   als  Tribut   eiaforden]   li« 
waren    wohl   nicht,    wie  einige  Anturen   (r.    B.   Beer  1,   2'H 
nnhinen,    süsse    weisse   Rubnn ,   sondern    vernintlicli   Zurken 
(VoU  14U). 

Dioskorides  erklÜrt  die  weisse  RObe  als  »ufar  gsstiud  (br  < 
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Ma^n.  gebrnitclil;  dra  rohen  und  den  Kekochteu  Ssft  za  rerscbie- 
dcnen  Ht^itzwcclton,  xmi  beoutzt  auch  liQbe  mit  Alaiui  oder  Ktlmme), 
ond    ttnbeiibliitlcr,   lür  sich,  oder  mit   Wetu,  gegen  einigo  Krank- 
heilen   (,M«t,  Med,-   II.  149:    ,de  fac.  pw."   I,  ao,  72.  US.   178), 
Ouleiius  verwendet  die  Hohe  in  ühnlichcr  Weine  (Ibn-Heitbar  II. 
41),  ebenso  nticb  SammAnicaa  (gfisi  211),  sowie  Antbiuiua  (am 
1530)  in  seiner  .nifitetilC  (Meyer,  ,Bot.»  II,  216;  Haeaer  I,  682); 
Atheuäus  und  Apieius  Cölius  gedenken  ihrer  zu  kulinariäclien 
Zwecken  (Mever,  ,[)oi*  II,  20t  nnd  242),  Isidorus  Hispaleitsis 
!(ed.    Lindemann    MS,   nnd    657)    bespricht   aie    gleichfalls,    und 
'Simeon  Seth  (um   1075)  erncbWt  äi«  für  achädlicb,  woil  ihr  Saß. 
▼iele  OalJe    venirsiiche.   d.   h.,    in  der  Sprache    dinser  Zeit,    weil    er 
sehr  Klb«  sei. 

Im  Orient  war  die  Rnhe  bereits  in  alter  üeit  hekannt.  und 
wird  z.  H.  hui  .fuHaiaa  gt-nauiit  (L5w  27&).  Die  arabischen  Ärzte 
muidten  «e  tielfiich  an:  Rä«i  versehreiht  sehr  oft  KObensaft  (t  B. 
K.  SS).  Aricenna  wilde  Ruben,  Rnbensaoien.  Rtibeiisafl,  und  ein- 
gemachte Rabeii  (S.  ä.  9.  20.  24,  14d).  und  Ibn-SerafiAn  eagl 
(.De  »abstantiiH  medicinamin'  L}-on  1&2A,  143):  .Itnbe  wirkt  anC- 
lläaend  und  ern-cichend;  ihr  Nährwert  iat  aber  gering,  und  fall« 
fvieta  8«be  vorhanden  sind,  kann  der  (tenuss  sogar  Dble  Folgen 
haben."  Naeh  Ibn-al-Awam  bezeichnet  schon dersog.  .NabatbiU- 
txhe  Traktat*  die  ItUbe  als  .woblbekaunt  und  Ubevall  sehr  ver- 
breitet' (1,  99);  Ibn-al-AwAm  erklärt  dieselbe  ftlr  »ehr  nlllzlich 
ab  Nahrungsmittel  und  als  Futter,  rüt,  si«  nur  in  gutem,  geilangtr>m, 
t)«f|f(eptlllgtem  Hoden  anzubauen,  im  April  zu  säen,  und  nach  einigen 
1  Wochen  XU  verliehen,  giebt  Mittel  an.  um  je  nach  Wunsch  die 
Wnrxi^I  ofler  die  BiRlter  zu  atarker  Entwicklung  zu  bringen,  schreibt 
die  IVntiiug  dee  Samen»  durch  Keimversuche  ror,  and  macht 
danutf  nufmerk«im,  d»W)  die  Knbe  da«  grösate  ReittTebon  habe  zn 
cntKilen,  und  dem  Roden  hu  riele  Sitlxe  xu  entziehen  TermOge,  Avt* 
ihr  wiederholter  Anbau  ein  Mittel  zur  Entäabcung  schlechter  BSden 
■a  die  Hand  gebe  (II,  19  und  Iti.'ilT.).  —  Die  aramäisch-arabischen 
^ooiHi  der  Knbe.  Silk  oder  SclkA,  weisen  naeh  L9w  (S.  273)  auf 
das  grierhische  mxtj.ög,  neugriechisch  isfryÄnv,  d.  h.  siziliiieh,  zu- 
rück*): ,die  Hiiilijiohe  Art  de»  Mangold,  die  rote  Robe.  i«t  auf 
diese  Weise  dasjenige  Kind  der  Innel.  das  dem  Xamen  der  Heimat 
dii  »dteste  Vorbreitung  rerschaftt   hat.*     ISilk   bedeutet   speciell 

*)  Pm    d«u    itltaii  Autnreo    finden   lioh  die  Fonneu  ntrlo^,  vtfrKor. 

Irtvi  -'Dv,  ffivriJar;   auch  der  Nuno   Uct&  cicla  «iitMlt  oinen  Hin- 

•Ktf  -u,  und  l>«i  Bilxt  (S.^)  li«i»H  di«  RüW  noch  >.'iiirttcb  SicttU 
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die  weiaswtirzeligo  Spi^'lart   äer  Rdbe    (L5w   425);    diese   ist  vi  _ 
mutlich  die  Stammforra  suwohl  der  weissen  sU  der  mt«o  VarietRt 
die    noch   jtiixi    durch   vielerlei    Cbergfinge   xusaramcnUäiiget], 
als  deren   Bindeglied   miui    Ttelleicht  die  HügeDaunU-  DickrQbt* 
»oben   könnte,  deren   weiw   bia  g«lb  gellirbte  AbBrt«n   liüufii;  vi 
melir    oder    weniger   zablreicben    roten    iÜiig«a   durchzogen 
(Wittatein  703). 

lu  dfii  .Kniiitulnrieii*  Hnrl  den  Grossen  wizd  die  T' 
den  Pfl&nzen  genannt,  deren  Anbau  auf  deo  k&iaerlicKei<  ' 
tmbofoblcn  war,  und  ins  .BrcriArium  remm  üscftlium*,  fin« 
Iiivetitarbucb  der  Gniprverwaltung.  zeigt,  Aaaa  dies*  AiiurdouD 
Hticb  »lleutbalbea  befolgt  wurde  (Mej^er,  «EkiL*  111.401  nuil -lllt; 
im  Klostergarl«n  sa  St  tiallen  varen  S2H  ebenfalls  Haben  ui- 
geptlanzt  (Phillippe  1040),  und  xur  Zeit  der  Hobenstaufco.  yy- 
wie  im  „Aogsburger  8lntut"  von  127ß  findet  miin  dieselhim  DOCfa 
aU  (iiuteapäaiiz«n  ungefQbrt  (Raumer  V^,  324;  Volz  201).  Vii 
leiclit  waren  dies  indes  bessere  Porten,  denn  im  12.  und  lil.  .1) 
hunderte  werden  Ktlben  iiiicb  al»  HÜgeuiuin  gcbrüucblicfaä  Bat 
speise  erwEihnt  (Schult«  I,  283).  RQbengrsben  gilt  in  der 
xählung  „Meier  Helmbrecbt"'  denWernber  von  T«gern(t(>v(T.  lüf^ 
ed.  Fulda,  Halle  168B,  68)  sU  grobe  Bauemarbeit.  und  ftober 
mit  Speck  bilden  z.  B.  die  zweite  Unuptspeise  hei  der  Bauemhoc 
zeit  im  Liede  .ron  M«tzia  Uochxcit'  (Lassberg,  «LiedersaaJ' 
899);  aber  auch  im  .Buch  von  guter  Speiiw*  konunt  aJs  Nu.  4£ 
,ein  rondinieiit  ans  HQbeu,  mit  KQmmel,  Anis,  Pfoffer,  Peterritie, 
Ewig,  Honig,  SitfrÄU,  Senf  und  Birnen*  vor.  und  ein  .IlQbni- 
kucheo*  wird  1S33  in  den  Kecbnnngen  des  Dauphin  Humbert 
aufgeführt  (Le  Grand  d'Äussy  II,  277),  während  wic4«r  Bar- 
tboloinitus  .4nglicua  (Üb.  17  eap.  22)  sagt:  ,l>ie  Uobe  ivt  kih« 
gemeine  und  ab«niU  bekannte  Pflanze.'  Ik»  auch  dw  aünm 
Bchmack  derselben  nicht  in  Vergessenheit  geriet,  zeigt  eine  ^ 
im  Lustspiele  .Wer  hat  Kleie?*  de«  portu^vsischeii  Dichtera 
Vincente  (om  1500,  s.  Kapp,  .SpaniKcbes  Theater*.  Uildh.  t 
1,  91),  wo  Ks  von  Aires  hei&it: 

„O  hnU'  er  doch  in  i«iii«m  Kopf  nur  Orfllw 
„SoTinl  uli  Zacksr  fflhrt  oin  RfiWakvpr*- 

1n  eiutiui  deutlichen  Wtsihnuchtiwpiele  aus  dem  Anfange  des  Ift.  Jahr- 
kunderteo  bitten  die  Hirten  das  CliHstkitid.  es  nirigt'Grfit-jre,  Pfiaamea 
und  Kliben  geraten  lassen  (Scherer,  ,l.itg.*  240);  Fiacbart 
phezeit  in  .Aller  Praktik  Grossmatter'  (ed.  Seheibl«  1, 
,[n   Frankreich    werden    vullnuf   Eübcu   sein*,    Morn«r   »»gt 
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,Gr\Ms6t]  luUi«risvh«ii  Narren'  {ed.  Scheible  II,  167):  .Ihr  edlor 

iiv'uA  gleicbl  Rubeiiflt-iitch,  Und  achmerkt  m>  wohl  wie  FfaffMi» 
kühl*,  und  BiLiis  8»cbfi  fQlirL  in  den  Fo»st;)i  .Das  bei»'  Eises" 
und  ,J>er  Itossdieb  zu  FOustn^  („Ausgewählte  draiuatische  Werke**, 
lipzg.;  123  iinit  188)  die  Hprilch wörtliche  K«deDsart  an:  .Eid 
tekwivoi  ist  leichter  als  Ruben  graben*. 

In  wisseiucbaftliüber  Hinsicht    erürtert  zuemt  der  Botaniker 

■isullMni»    (15011  — 1G03)    die    Uilbe    aiwfllhrl ith    (Sachs.    ,tie- 

jiicht4!  der  Botanik*,  München  1H76,  56);  nach  (.'orräua  (&  4&t>) 

sie  eine,  bei  Vielen  sehr  beliebte  Speise,  die  jedoch  keine  Nihr- 

lieütid:,   und   infolge  ihres  sElssen  Saftes   leicht  (ialle  erregt; 

FTaberuSmoutuiiiis  berichtet  (11.   71)0  und  8U),  datM  die  Uabl-n 

am   besten  an  trockenen  Orten  gedeihen,    desto  sQsser  werden,  j« 

nrnbr  der  Saft  in  die  Wurzel  »tatt  in  die  Blätter  ziehe,  diu»  die 

«iBgekoclit«   OrUhe,   .bei^nders  die  aus  gedörrten   Rtlben,   wie  in 

LSacluen  nblich*,  sehr  sUmt,  und  ein  gutes  Uittvl  gegen  Hals-  und 

'  UrustKchoierzea  aei,  sowie  dass  verbrannte  Rüben  eine  sehr  scharfe 

Asche    gübeo.      Die   grosse    RoUe,    welche    RQhcn    als    Heilmittel 

Lcpielten,    geht    auch    au8    der  Schmähschrift  des  Dennncio  wider 

[die  Aiwtheker  (um   16S0)  hervor,  worin  er  diese  beschuldigt,  ge- 

[trockuele  Roben  stati  kostbarer  Wurzeln  2U  vcrkaufeu,  sowie  aas 

[dein  Gedichte  ,Lu  theriatjue  frau^ise*  des  Apothekcri«  Mttgiuet, 

jwelcbes    als   outwendigeu    BeHtaadteil   dieses   WnmlL-ruiitteLt    auch 

|Baben«unen   aufz&hlt   (Phillippe  lötj    und   S93}.      Der   Leibanit 

[Kudnlf  II.  (l&7ß— 1612),  Oswald  Croll.  ein  grosser  Anhalter 

Puracclsu»,  btfhauptetu,  diut»  Htllwu  besonders  ein  Specificuii) 

Waawrsucht  seien,    ,da   eine  Ktlbe  wie  ein  geschwollener 

'Tu«»  auiwiehf")  (Sprengel  II,  435). 

Olivier  de  Serres  (II,  246)  nagt  1600:  .Die  RObe  ist  vor 
korxeni  aus  Italien  xu  uns  gekommen,  und  iet  groatt,  rot,  riel- 
blitierig,  und  von  angenehmem  Geechmack;  ....  sie  braucht  gut 
bearbeiteten  Boden,  damit  die  Wurzel  tief  eindringen  kann,  denn 
da«  itit  die  llaiiptsacbe;  die  Wurzel  hat  zartes  Fleisch  und  giebt 
Kochen  einai  Saft,  welcher  ähnlich  wie  Zuckentyrup  sduuccki. 


Dieser  Kig..,Theorw  der  Signa4i»eii"  dnt  ParaeeliuB  enttprechend, 

It  X,  ß.  nach  das  l.ebcrbldin«h«ii  &!«  iditt«!  gegen  L«l>erknuikhAiten,  wml 

BlSlter  taberf&nuig    uad  nntoo   bniun  uii^Kbun,    der  NaUurnlcoj^f  ab 

littal  pigi^o  ^lilanffenbine,  weil  Beioe    Blumenlioiio    mn«uj  Nattumkopfe 

lUicbt,  iliu  SL'hdlilEra.nt  als  Mittel  gegen  diu  lielbfuclil,  w«il  «gnlbo  BlOten 

'aod  eintfn  ttetbon  SuA  beaitst,  die  Sic^wurx  all  hitb-  uad  «ItchfMt  niftchoaü, 

wail    ilup  Bliitttir   roa  »ohwerLRlTtuigei  Qvatult  aiad,  u.  dgl.  mcbr  (I'vtors 

I,  my 
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PDnrxefanter  AbfcbiiÜi. 


and   prüchtig  rot  aozuscbauen  ist**)     Offenbar  besieht  sicli  ik 
Nwjhrioht  de  Sprrp's  nur  iiaf  die  rote  Rfi1>*.  vielleicht 

auf  eine  besonder«;  Varietät  derselben,  du  Rüben  aadcrer  _i:: 1 

vorher  in  Frankreich  und  dun  Kicderlanden  TCtbreitet  ■»«««;  in 
England  dagegen  knnnte  man,  iiadi  Kogi>r»  (IV,  B5S1.  im  IJi. 
und  10.  Jfthrbaiidert  die  RBben  nicbl,  sondern  b«zug  we.  wie  fa 
»IteH  GemUvc.  ans  Piandem.  und  «rnt  frttbeirtenB  gegen  Hodi' 
Rvgirruuj^mt  Heinrieb  VIH.  (1509—1647)  kjuneil  aiich  in 
land  vereinzelte  AnpflanKangen  vor  (Vol«  477). 

Die,  gegenwärtig  vorzugsweise  als  .Znckerrnbe'  bexeicboc 
Rabeii-Onttung.  gelangte  noch  Itiisüig  (,Ver!mcb  einer  tiolAuiiic 
Beetitnmung  der  Runkul-  Ader  Zutkcrröbe',  hpzg.  1800)  utspc 
anter  dem  Nameu  .Burgunderrllbu*  aus  den  burgundischen  ^^ied«T- 
landen  durch  nicunonitische  Aouwandorer  in  dif  Ffulz,  und  vct- 
breitete  sich  von  dieser  aus  allmählich  narh  Aobwabvu,  Franken. 
Sachsen,  Scbleiiicn,  und  dem  tlWigen  DeuUcblaud:  in  Sachsen,  be- 
sooden  iiu  Magdeburg'äcben  und  ÜalberäLädt'bcheo,  wurde  sie  iU> 
Viohfutter  bfrniitKt,  und  w&r  zu  dieaem  Zwecke  nm  die  Mitte  dt* 
IS.  Jnbrliundt'rtes  Rrhnn  gans  allgemein  gebrßuclilicb.  Die  SOSdig* 
keit  de»  KGbensäftes  vcranlasiiti'  Marggrat'  (1709— 1782)  dieaoi 
einer  Untersnchung  za  unterwerfen,  wobei  er  sowohl  itn  .weissen 
Mangold'  ab  auch  im  „HUbeumangold"  (Runkelrübe,  rc>t«r  Mangold) 
/ucker  aaflnnd  und  ihn  in  Substnnx  darstellt^  ( ,  ßeriebt«>  dpr 
Berliner  Akademie*  1747;  .Chemische  Schrillen*  17C8.  U,  7U: 
Scheibler.  „AkteiistQcke  zur  GLttcbicbtc  der  lüVbensuckerbbriktt^ 
tion  ir  Deutschland  während  ihrer  ureUiii  Entwicklung",  Üeri.  I876)i 
Obwohl  um  dieste  Keit  „weiaaer  Mangold  sowohl,  alit  aucli  Kunkel- 
rfiben,  iu  Tbliringi^n  und  in  der  Mark  »ehr  gemein,  nml  Kcbon  »nt 
langer  ^it  als  Futter  augebaut  waren"  (HcruibflbMdt,  &  m.  O.jt 
so  landen  doth  Marggrafs  Elrgebniase  zunärbst  keine  Verwer- 
tung, weiin  man  nii^bt  dahin  rechnen  will,  dn«s  Jtiem  in  Dreadeti 
(„Bienenpllege"  1776)  KtlWnsjrrnp  bereiti-ttf.  uni  ihn  itla  Nafamag 
(tlr  »eine  Bienen  zu  verwenden;  ea  lag  dies  haniitsrichlioh  daran. 
daas  iiunücbst  noch  die  Bedingungen  lllr  die  HntsLcluuig  und  die 
Zucht  zuckerreicher  Rüben  unbekannt  waren,  und  w»t  der  Er- 
mittlung bedurften,  —  eine  Aufgabe,  welche  Auhard  (17fi& — 1821) 


*|  Diew  Wort«*  bit'tcdi  cffenbw  knn«  geufi^andR  Dnlmlane,  tun.  vi* 
din  B^uerdings  tn  y^nnkruioh  nbltch  geworden  i<t,  di«  Entdeelens^  4m 
Zueken  in  der  BbI>d,  aliut  Marcttr^-r,  OlWier  d«  Serrei  auxwKhnilwa 
B«  onpm-tfliihchor  frandlwchcr  Fortclici  wii-  Hoi-fe;  .h  ffvrMWau 

(H,  40?):  „Die  Kntdcekiin^  Avm  einbdimiKhen  Zuckei'  uaoMkrie* 
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ilnrcb  s«ine  17Bä  bef^unnenen  AnbattVi-rfiiieh«  auf  dem  Gat«  CaoUff 
dorf  bei  Berlin,  m  eb«mo  raticlier  abi  Tollkonimento-  Weise  tuet? 
(ädbeibler  9). 

Nacb  Fninkrtncb  bracbte  die  ZuckerrUb«,  nacbdein  ihn:  Ver- 

ig  ü)  den  Niederluiden  and  in  D«QUclUand  Ifiogst  eine  all- 

gewnrden  war,    1775    Vilmorin   (Olivier  de  Scrres  I, 

^187  und  494;    11.  450),   aber  ihren  r«geliujii«igtfu  Anbau  filhrten 

^«rst  der  Abb«  HoKier  1782.  und  CominerceLle   1784  um  (ebd. 

II.  450):    natli    Kngtand    mirdo   sie    178ß    durch    PerkiuA.    nach 

iNordaiucrikn  cret  I83(>  durch  Vnugban  und  DonuldsonrerpflaDzt 

Auf  die  Entwitkhing  der  UObenznckerfnbrikatJon  einzugehen, 

liefft  nicht  mehr  im  Rahmen  dieser  Schrift:  aiuuter  auf  Scheiblar'c 

Abbnndlang,    sei    di>-8b^i-.Il^licb    mif  die   Originalwerke  aus  dem 

£ade   den  rorigen  und  dem  Anfaugu   diMM  Jabrhundertes  hing«- 

wirfen,    dem    Scheibler   21,    Rassig    18,   Qotthnrd   37,    und 

Poppe  („Twhn.  Lex.-'  V,  H2»ff.)    ftlr    die  Zeit    von    1747—1818 

nicht   weniger  uU  84    uuf/ühll.      Erwühut  sei  nur,  dass  der  entte, 

TOD  Achard  in  etwas  grösserem    Maasstabe    dargestellte    Kflben* 

cer,    1798   von   der   Berliner   ZucktrsiodiToi-Kompftguie   zo 

JM,   Turin  und  Syrup  riifßniert  wunle*)  |Srbeibl«^r   10),   und 

1800    ab*rn]al8    drei    Berliner   lUfßiierieen,    die   Harelberger 

jisder«!,    und    die    i-^chlesische    Gebirgs-  HafhiierJe    in'  lliritcliberg, 

kchard'ecben   Kohzackcr  (zuaanuueD    16  Zentner,    dargratellt   io 

Berlin)  xnr  Verarbeitung  Oberwioseii    erhielten.     Die  letzt^nannt« 

■  AuKtalt  aberreicht*^  n(H;h  im  selben  Jalire  Friedrich  Wilhelm  lU. 

lein  Brot  feinster  ßjii^nnde  aus  Bßbenzucker.   vrelclie^  den  König 

fio  SU  huhem  Maene  befriedigti^  dnsa  er  ihr,  aiiKser  dem  Ausdrucke 

lea  besonderen  Wohlwollens,  nncb  die  gro«»«  goldene  Medaille 

Belohnung  den   Kunstfletsses  stukoramen    liera  (Stadelmano, 

B.  O.  257).    In  gleiflit-m  Siniif  wie  Achard.  jedoch  mit  weniger 

Auadaiier,   und  ohne  nachhaltigen  Krfolg,  arbejtet«u  Xüldechen, 

reicher  eeineu  Hobzucker  darch  Jordan  und  Co-  in  Uerlin  1799 

90  Iies8(l.iotthnrd  79),  UermbstiLdt  (1799],  de»»n  Kob- 

, einen    Hut    guten    wei^isen    Zuckers'    lieferte    (ebd.    83), 

tSitling  (1799),  welcher  die  getrockneten  RQbenKcheibenin  Höh- 

einer    systematischen   Auslaugung  mit  Wasaer.    nach  don 

roiuprinziiie  unt*rwftrf,  und   hierdurch   konzentrierte  Säfte, 

1,  infolge  der  Möglichkeit,  dieselben  raxcb  einzudampfen,  guten  und 


*t  I>ieTClbo  erhielt  lai  )8  Pfand  Itohsockor  2  Pfund  (nduiii«B  Kandit, 
Pfnaä  Luinpaamcker,  je  1  Pfund  weissen  nnd  g«lben  Farin,  aad  8  Pfund 
Symp,  uunminni  14  Pfund  [Uotth&rd  104]. 


mkr  Idebt  imflSiiicffc«raD  Bolixoeker  «liidt  (ebd.  94),  und 
pädia«,  der  17M  die  iucIl  drnwScbtatliclier  Arbdt  aaa  100 
BSbeo  dargatdhea  4  Pfand  weösai  Uelts.   in  Form   Ton  &  //}ll 
bofaeo  UiziktariiBtcbra  dem  Karfanten  tüc  Sach»«]   aberr«ich| 
aai  b«  eiMai  xw«tt«i  grOn— ron  VnKncfa«,  ou«  1  no  Zeniner  ROt; 
3  Zartnar  Rohzucker,  und   aoi   dimeo    180   Pfaod  Melix    gewn 
(d»d.   Sd).      IKe    entc    wirklicher    Ratifniarkcrfabrik,    Cnnern    in 
Sclilencft.    crfaaate    Achard    mit    kritii^licbet    UuterrtQUunfr, 
Mtxt«  sie  im  Min   1603   m   B«tri«b  |Srh«ibl«r  16);   mch 
Fabribulag«li   von   H<>rml><tSdt   und   Frt<^ypr  |180:}),    v.  Rurj 
«tvda  OS(^)t  *■  Grotfa«  (1602V  v.  Carmer  UiHii-l)  and  t   Kn]>| 
(IdOS)  crfreatai  tick  in  jeder   Wom  der  Pürderang-  seÜBOs  dus 
Kncig«.  aowi<r  »eine«  gt^Mtm  I&t«f«M«  (StAdelmann   273.  2i 
■^T-%  :toe.  31 N),  kamra  jedocb  »chlieaslich  rumeirt  nieht  zur   Ai 
(nfainiig.  oder  arbeiteten  oboe  gmOgeodeo  ^folg.    Im  iül(;t!ai«it 
rer^rarli    man    «äcb    ron    drm    iMtieD    Geworbsxweig«    r     '- 
KrDtnitc  sa^  in  MÜDrr  aCacTklopödic*  {ßtrh  1801):   .. 
tat  wird  wobl  ein  )?ünz  gutvr  und  wolilfciler  Synip  sein**,  äbnti 
niMsert    ^i^h   nttcfa    Kiem,    nad   noch    I81I  beisst    es    b^    Vo^\ 

(^OcMh.  d.  Technr  IV,  148ff.): man  liat  vom  Itnt^enmcl«!! 

viel   mehr   erwartet,    al»  sich    fig^itlich    tod   ihm   rrwarten   lina. 
doch   kann   man  in   mtaereQ  TAgen,  wo   brinohv  kein   Kobrxii4-kf-r 
mubr  flir  (ield  zn  haben  ist,  recht  »«hr  bedaacni,  dims  dii"  Hriir  i 
ziirkerfnhrilcnHon  nicht  besser  in  (hmg  kümmt,  weil  sie  doch  imnifr" 
hin  wenigatena  eine  brauchbar«  Waarc  liefert" 

lu  Frankreich  wurdet),  nachdem  eine  Kommismim  der  berror- 
ragendsten  Ohrmikcr  Achiird*B  Angaben  gc^irCUl,  und  »t^iat 
such«  wiederholt  hatte,  zwei  Fabriken  in  SL  Oaen  und 
errichtet,  welche  aber,  jedenfalls  weil  es  an  der  nötigen  Saohl 
nia  fehlte,  den  gehegt^i  Erwartnui^ea  iu  keiner  Weise  xa 
spretihen  vermochte«  (Scheibler  17|.  Krst  1808  nahm  Deles«e|| 
in  seiner  1801  gcgrQndcten  gro«seii  Raftinnie  itn  Pascry  bei  Pa 
di<^  Rflbcnremrbettung  wieder  auf,  und  erreichte,  n^ich  viülen  vi 
geblichen  BemOhnngen,  endlich,  diirch  Anwendung  der  Metbc 
von  BoriHialiD*)  (der  für  diettelhe  einen  StaHt8|irei9  erhielt),  sowie 
dur4-h  aiugiebige  Benntzung  der  Ilnlfibohlet  einen  ToUst&odif 
Erfolg:  nnf  Chnptal's  Beriebl  hin,  stattet«  Xnpolenn  1812 
Fiibrik  XU  Pass;  jenen   d«ikwtlrdigra  Hesncb  ab,  welcher  ftlr 


*)  DieMibe  bertmd  darin,  den  Saft  Rr»t  mit  Kalk  tu  lillina  nw) 
dMMn  Dbenohow  mit  Schwtfalidlure  in  DeatralbtoTe«!:  Achard  vnfnhri 
goluÄrt. 


I>i»  RnMt«mitt«l  691  Kohnaeken, 
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({utze  Vftjlnwtlriddiuig  drr  franKÖ^i^cben  Kübenziickerfiibrikation 
von  so  BBXeitnJwitlicber  Tra|;wcitfi  werden  soUto,  und  mnöcbät 
Oclessert  dea  Auflrag  verscbaffl«,  bo  niscb  wie  möglich  zehn 
neoe  Fabrik«!  /.u  errichten  iiiid  in  lietrivb  r.u  s«la«u  (Flourens, 
H^logv  luNUiri(|ur  d«  Bcnj,  Delessert".  Memoires  de  l'Academie 
18&0,  U»  und  llö). 

la  England  wurde  im  Interesse  der  Kolonieen  die  Ent«t<-liuag 
Ton  RQb^uzuckerl'Hbrikeii  von  vornlieran  verhindert,  imlpm  deren 
Brwui^itM  sogleich  ebenso  hoch  b^steaerl  werden  sollten  wie  der 
imlücbe  Zucker.  Aber  aiiob  in  anderen  Ijändeni  hatte  die  U()bea- 
xaekerindustrie.    veb-ber    selbst  berf-orragcndc  und   weitechauende 

)4Mster  wie  Liebig  („Chemincbe  Briefe",  Lpzg.  1878.  !}91f.),  £xi- 
•(«nzherechtigutig  und  ZiikuiiPt  absprachen,  bis  fiegen  die  Mitte 
des  Jab rhiindertes  um  ihr  Daaein  zu  krmipfen.  uad  dasselbe  gegen- 
über kuluuialeo  oder  rein  tioknliftcben  Interetwen  r.a  verteidigen; 
Bocfa  18-12  verlangte  die  IrnnzÜsische  iiegicrung  von  den  Kammern 
«tiMn  Kredit  von  50  Millionen  FraiicH,  um  die  dnmolit  bestehenden 
869  Kobenzuckerfnbriken  einlüden,  und  die  weitere  Erzeugung  von 
Bnbenzucker  verbieten  zu  kijnnen  (8töUel,  .,Ent«tehuiig  und  Fort- 
«afcwieklnng  der  Itabenzackerfabrikation*,  BcrL  1848),  und  eine  äbo- 
Ucbe  Maaar^cl  schlug  SrhuUe  \üh(p  tllr  Drutiwblunil  vor  (.^i>ie 

'deutsche  Kuckerfrage*,  Jena  1850.  10i>  und  111),  und  b4>zitl'erte 
(lie,  xam  Erwerb  von  SIS  Fnbriken.  sowie  rur  KDtachUdigtmg  der 
in  diesen  beschäfligteD  Arbeiter  oStige  Summe,  auf  lU  iUillioD«ii 
TliaJer. 


SECHZKHNTEU  ADSCH>ilTT. 


tiei4chicht€  der  Znckerpreise. 


„Die  Scbätzung  der  initielalu>rli<:hea  Geldbewertnng  iak  i 
schwierig,  besoiiilera  aiicb  eufol^^e  der  /ttlilreicIicQVeriadaninga  AM 
Oeldwcaeno"  (Leber  2  oatt  32y).  „Die  Mfinz-  und  Geldverhfiltiriaw 
Älterer  ZeiU-n  sind  hßchrt  unklar,  da  es  un  genOftt^nden  NncbricbtcB 
durcbau»  fehlt-'  (Beer  1,  US^.  ,Bei  der  Verwicklung  des  MOi» 
Wesens  ist  es  sehr  achwer,  den  Wert  der  in  alten  Zt-iten  erwÄhnlen 
Snmmen  in  richtiger  Weise  z.u  berechnen"  iSimonsfcld  11,  ISJ 
,,I>i>8  O^-ldwescn  ist  bei  weitem  der  sdiwicrigste,  nn  deuthchon 
bciitinuiiteti  Urkunden  ärmste  Teil  der  fiesrlijoliU?  des  gewerblich« 
We8«iu  in  früheren  Jahrhunderten"  (Uulliii»tin  1,  40tj.  Die 
Aussprüche  bewahrter  Forscher  der  Terschiedensten  Kichtong,  dcol 
sich  mit  Ltiirhtigkeit  norh  viele  andere  gleichen  Sinoea  anrdl« 
liesBen,  zeigen  Kur  Ocnfllge,  dass  dos  zn  einer  Heschicbte  der  l'f 
im  atigemeinen,  und  noch  mehr  das  zur  Preisge»chichte  einer 
zvinen  Waareogattung  nötige  Material,  gfgenwiirtig  nnrh  nid 
Torhttodc-n  ist,  ja  noch  nicht  vorhanden  sein  kann,  da  es  xunnc 
noch  un  der  wichtigsten  Vorarbeit,  an  der  ricfatfren  Festst«lli 
der  <ieldiverte,  fehlt  In  noch  büherem  Orade  als  alle  ant 
Teile  der  Geschichte  des  /uckers,  mass  sieh  daher  gerade  der  to 
tiegeode  darauf  beschränken,  in  sprunghader  und  aphoristücbcr 
Wme  seinen  Gegenstand  mehr  anzudeuten  als  utiszu^ren. 

Dreierlei  Punkte  sind  es,  weicht*  zur  Beurteilung  der  ans 
n)ierliefert«u,  an  Zahl  ohiiebiu  spärlichen  rreisbtutimmuugHU  von 
bwonderer  Wichtigkeit  erscheinen:  der  innere  Werl,  der  MQr 
diu  VcThaitnis  des  Silb«rs  xnm  Golde,  und  das,  des  auf  diesv  Wet 
emiitteUen  Goldwertes,  zum  jetzigca  Geldwerte-     l^der  berwl 


Zuoicer 


IfttOgltcli  »Uer  i]i«s«r  Puulite  docIi  grosse  Ung^wiggheit.  «D«r 
I  innrre  Wert  iler  Guld-  und  der  Silber-MllnMii  in  England  und  Fnink- 
Imch,  welcher  llir  die  Bvreclttiuiig  der  I'rciäangalHm  eehr  VF-icliti^ 

wSrv.  mirdc  wiederholt,  uod  zum  Teil  dnrch  gewaltsame  Eingriffe, 

«faübtich  geiitidurt,  und  jene  hierdurch  häufig  subr  erschwert  oder 
[ganz  iinmüglicb  gemacht"  (Tooke  und  Newiniirch  II.  47d).  In 
0*1  z.  0,  herrschte  bis  1H44  reine  Silberwährnng,  und  Oold 
ae  ent  tou  Kduard  111.  s«it  1844  rcgelmäsag  geprügt; 
■während  aber  die  Wührungsgrundlagea  bin  zur  Zeit  Heinrich  V'Ul. 
ino  ziemlich  die  tiüiiilichen  blieben,  wurden  allein  in  den  Juhr«u 
Il527  — 1672  Feinheit  und  Gehalt,  der  Silbermünxeu  achhnal  yer- 
iiaderi  (ebd.  11,  473;   Kogers  1,   17»).     In    Frankreich   hingegen 

fanden  schon  im  14.  Jabrhnndcrtc  mehr  aU  1&0  solche  Umge- 
'««Itnngen  statt,   und   in   den  Jahren    1497—1602   wurde  mit  der 

Wähningsgrundlage   19  Mal  gewechselt,  wobei   der  innere  üehalt 

der  Münzen  meist  verringert,  manchmal  aber  auch  stark  erhöht. 
iiin  gAiuen  jedoch  auf  etwa  die  ilälfl«  äein«ä  urdprüuglicbcn  B«- 
jtngM  hombgeitetyt  wurde  (Rogers  I,  178;  Tooke  und  Newmnrch 
[11,  482).  Infolge  diener  Unirtünde  war  auch  dan  Werbverbültuiü 
len  Silber  und  Qold  ein  achwaukendes;  »-»brend  dasselbe  für 
'das  Gnde  des  IS.  und  den  Anfang  des  14.  Jahrbunderten  von 
iThouius  zu  1:12  berechnet  wird  (s.  Yule  1,  %a\,  findet  man 
ifQr  das  14.  und  15.  Jahrhundert  bald  erheblich  hühere.  bald 
InitdrigeTe  Zahlen  angegeben,  aus  denen  »ich  nur  das  Eine  erkennen 
[IfiBst.  dam  ea  dem  MOnswesen  vüUig  an  stabilen  Grundlageu  fehlte. 
[Das  Zuatri^men  von  Edelmetallen  nach  der  läntdeckung  Aiii«rikfl« 
it»  neue  Veranderuugei)  mit  sich,  die  jedoch  in  dieser  Hin- 
It  weit   weniger    einschneidend    waren,    nU    in   Bezug   auf  das 

Sinken  drs  Oeldwi-rtes  im  allgemeinen;  von  1492  bin  ungefahi 
'l£80  Qbte  Hie  Veriut;bnmg  der  Umlaufstnittel  noch  wenig  Einflut«. 

ITOD  dieser  Zeit  an  jedoch,  kam  der  riesige  ZuHun  an  Gold  und 
Silber  zur  vollen  Oeltung*),  and  indem  der  Geldvorrat  seit  1492 
etwa  um  äOO^/„  znnahnt,  wurde  die  Kaufkraft  de«  Geldes  ent- 
«pnclit:nd  verringert  und  die  Waarenpreise  stiegen  ra^ub  um  250 
—SiQ\  iTooke  und  Newmarch  U,   42»;  Kogere  IV,  IIG-,  V, 


*)  ritM  die  ll5he  dosBelLen  Kphen  die  SchnUuDgen   von  HuraboMt 

..Nöttv.  Kall."  IV.  Z3S  und  244),  Soetbeer,  Jaitib  nod  Anderan,  wait  au»- 
•  la^nder;  nucb  Tnoke  vnd  Newma^rch,  die  Jacob'«  Zablea  aanehiaeu 
(ü.  4412).  xirkolierten  U'J2  niiid  &d7. 1000:  3110,  l'OO:  8düO  Milüotum  Mark; 
|{utTi)>>.1i!T  'inil  Soetliefr  häb«n  weitaiM  h5here  KilTm).  Block  ^ebt  Für 
löi'  >' VOnSOÜO  Miltinntui  FrttBM  an,  fllriliospdltcroZeit  enUprecbend 
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8eebuhfil«r  Abiobniti 


788).     Nach  Leber  |S.  10:1)  kann  man  iuiiii-linu':n,  das^  der' 
des  G«lde«  di«  nacb«t«hendcn  Violfucheo  das  jetzigco  b«t^tg^~ 
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KwhMiiR-latrie  ist  derKaktnr  tHrdiiB  !(».,  ll-nnd  12.J»hrhi: 
8—7,  lind  lilr  da»  V<i.  und  14.  .labrliiintlurt  nimmt  er  6  an  |1. 
)},  87);  Itogers  biiiwiederoni  erkl&rt^  S  sei  der  kletiifliu  xuU 
)fulttplikator  ffir  da«  14.  Jahrhundert,  and  fUr  den  Begino  desselt 
halw  man  norh   12  pinzasetzeii  (I,  4ir>  and  269).  I 

W«9  die  nir  die  Kewprliing  den  Zucker*  l»mt»idertt  wicbt^^ 
Mflnzen   anbelangt,   m   ist   betrefT  Vencdigx  zu  erwähnen,  dwa] 
daselbst  in  der  Zeit  von  1250—1350  dreierlei  Lim  f^ab  (s.  Doi 
d'Arcq  und  Wailly,  b«  Yule  ]i,  53^ff.):  1.  Lira  Ad  Groasi  (Lil 
Henar.  Veiiet.  growt.)  -^  10  OoWdukuton   =  etwa  7j  Mark  Gt 
vert,  eingeteilt  in  20  Soldi  zu  12  Deaari:  2.  Lira  ai  Groou  (] 
V.    ad    growjt.)   —   *',  Golddnkatcn  =   etwn  3,75  Mark  Uoldw« 
3.  Lira  dei  Piccoli  (L  d.  V.  i>»rT.)  =  '/s  (später  onr  '/,)  Qc 
dakaten  =  etwa  3,S0  (später  2,16)  Mark  (iAldwert    Ks  gab  fcr 
noch  die  veuetianische  Mark  Silber  ^rrt  44  Mark,  und  die  cen« 
nisrhe  fjoldzerhinv  =   7,50  Mark  (inidwert,  eingeteilt  in  18  Gi 
wobei  jedoch  mich  Orossi  r.a  nur  "/*  diese»  Neniiwirtes  im  Üt 
waren.   £in  tlorentiaischer  (inlden  hatte  ct^ra  9,46  Mark,  eto 
tischer   G'ildbeßant    etwa    11    Mark  Güldwert.     Frankreich    l» 
den  Lirre  toiimois  Ton  1 8,04 — 20.2(i  Francs,  und  den  Lirre  }iariins  Tnn 
22.55— 25.aa    Francs   Silberwert,   eingeteilt   in   20  Solst;    Thoi 
(b.  Ynlv  L  88)   fand   dun-b  Wagung  von  Mt^nzeu  König  Lnd< 
des  Heiligen  (1226—1270)  und    Philipp   IV,  (1285— ISU) 
den  Livre  toiirnoig  17,70 — 18,H  Francs  SiJbcrwert,  es  beaaas 
bei  einem  Verliältniase  des  Silbers  xum  Golde  ^  1:12.  ein  Lil 
toumois  damaln  etwa  15  Mark,  nnd  eine  franräaisclte  Mark  Silin 
etwa  &0  Mark  Goldwert.   Noch  Leber  (S.  262}  begun  die  Wi 
dtfferenx  zwisiiben  dem  Lirre  loamois  und  parisia  schon    rar 
Fbilipp  I.  (gest.  1108)   und  erluell   sich   bia  aaf  T 
meist  waren  4  L.  p.  =  5  L.  t.  doch  »chwankW  di-        > 


Iftr  Zuc 
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«ft.    z.    B.    berechüft    Mns^Lstrie    (II,  449)    fUr    1S98:    1    Murk 
63bcr  ^  fi  L.  p.  =  3  L.  t.  =  elwa  54   Francs  (JnUwert. 

Um  1200  haUe  em  IlyxnDimer  (Otildbtramit)  etwa  9,5  Fnmcs 

GoWwtrt.  entsprechend  äO  Kraocs  Iieiitifjen  Werte«  (Mas-Latrie  L 

|39;    Trat?,    253);    äcbultü    (U,    274(    Uerecliiiet    iho    liügar    auf 

£,flO   Ffaiics.  doch  Hcheint   bierb«i  ein  Irrttim  obTniwaLteo.     Ein 

irfibnlicLcr  Bi-sunt  fautie  um    1200  2,37   Fnmca,  om    1450   nnr 

1^0   Kriuif-6   Goldwert  (Mas^Lntrie'  U,  4öO),  entsprechend 

l«fcira  19,  beziehungsweise  9  Francs  heotif^en  Wert«3;  qdi  die  näm- 

[lidie  y.eit  {14&0)  be8)i»!i   1  Fiorino  {^=^  4  Desant)  etwa  36  Francs, 

rtiud    1    TL-m'tiatiiiwbcr    Ünkaten    von    7,20    Francs   Goldwert   etwa 

4S  Francs  heutigen  Wertes  (Mae-Lutric  UI.  90  und  92;  II,  4fiO); 

,ftr    1500   ^iebt   hin^ef{en  Röhricht  den  Goldwert  der   renetia- 

meheo  ZeeliiiK-  i4ul"  '.i.tiO  Mark  an  {.^«ttUtclM»  Pilgerreisen",  (Jotba 

'ifiäS,  AU),  mImi  ganz  erheblich  hOber. 

ÜIkt   diu  Proi»e   in  den  Produktioasländcm   selbst,  sind  wir 
|jittr  wenig  unterrichtet;  Tbii-Buluiu  (.Keiscu*   IV,  211)  sagt,  in 
'Beogalen     koete     ein     dortiger    Kitl    Zucker    4     Drachineo    oder 
'*/,  Silberdinar.    und  oiii  Ritl  Syrup  S  Dra^hniou,    doch  läast  sich 
bieraiu  uirhU  Uentimmtes  entnehmen,  da  weder  feststeht,    welcher 
der  tinKäliligcii   Hitl  in  Bengalen  (tcltiing  hatte,  noch  welches  der 
^Wut    des    Üinnrs   war,    der    zwischen    10 — 15   Dirhem    (ur^vführ 
10 — 15    Francs    ()oIdwert|    schwanken    konnte    (Kremer   I,    15). 
rXM'b   Harbosa  (Ramusio  I.  ^15\  kostete  lölO,  in  FriedLmszeiteu, 
I  Zcntuer  weistter   bengalischer  KryatAllzncker   in  Mulabar   2   I>u- 
[katcn;  nimmt  man  den  Rohrivht'iMjhen  Wert  und  den  Multiplikator 
1$  AD.  80  entAprnchedies  ll?,20Mark  lu jetzigem  Goldwerte,  während 
rieh  86,40  Francs  ergeben,   wenn   man    voiu   Werte   des  Dukaten» 
7,20    Francs    ansgehL*')       In     Damaskug    kostete    um     1400 
1  Cautani  guwöhnlichpr  lliitxiicker  'lO,  1  Ciuitaro  Kandis   130  Du- 
katen (T^zeanu  114);  da  I  t^untiu-u  nach  Mas-Latrie=  2öO  KUo- 
ignmm  war.,  so  ergiebt  die«  fllr  I   Zentner  Brotzacker  72  Francs, 
filr   1    Ztutner  Kaudia  187,2  Francs,  oder,  in  heutigem  (ioldwerte 
4d2,   beziehungsweise  1123,20  Francit.      In   Sizilien  war  1408  der 
Pr«ü  ftlr   1   Zentner  einmal  und  zweimal   nmgekoirhten  Zueker,  xu 
ftlermo  16—18  und  2-V  — 80  Fiorini  (üssano  l«^).  im  Mittel 
ibUo    112   und    Itf!»  Franvä,   oder  tn  heutigem  <ieldwert(>  672  und 
' yyi)  Francs.    Auf  Cji'ern »chwaukteu  die  Prei»e  ftlr  einma!  gekochten 
[^^•wÖLDlidieii   Kf^stalhucker   (hierzu  geborten  z.  B.   die  l*rodukte 


*)  Alle  derarlii^a  liMbnon^a  babea,  w»gen  der  neb  häutenden  un- 
IkMttcoUiarbarcu  Fohlen  lucllen,  nur  einen  ganx  uagvIUiron  Vorgleii^wwnrt 


von  KoloKsi)  in  ilf^  Jahren  I44ö — 1464  zwischen  '25 — JIZ  Dukaten 
für  lipfl  Qiiintal,  und  zwar  an  Ort  und  Stell«  und  im  OnmihKodel 
(Mas-Lfttric  III,  ^7,  28,  HO)',  da  ein  c.T()mcbeE-  (juint&l  = 
26D  Kilogrunm  war,  90  kostet«  1  Zentner  KrvotallKtit-ber  5  —  1 
Dukaten,  was  36—50,4  Francs  (ioldwert  und  ^16— 3UJ.4  Fr 
nach  heutigem  Geldwerte  entspricht  Ftlr  das  Jabr  1468  Ht-gvn 
Prdw  von  ftinninl,  /.wcimnl  und  drRimal  tmijt^rkiichttni  Xuckor 
(Mag-Latrie  IJI,  221.  S32,  S49,  220);  diowÜw-n  U'tnijfen  25- 
nder  8fl,  70,  und  100 — 130  Dukaten  Älr  den  Qnintol,  verhalten  si^ 
also  ungeluhr  wie  1:2:  4,5,  und  f^Htatteu  daher  mich  «ii)>*n  Schli 
auf  die  bpira  Unikochen  er7.ieltpn  Ausbeuten  xu  ziehen.  1"^  ki*«t 
daher  1  Zentner  tiinmal,  zweimal  und  dreimal  tungckocbtco  Zu«:k< 
5— 7V,,  14,  und  20—24  Dukaten,  entsjirechend  36—51,«,  IlHiJ 
und  144—172,«  Francs  Goldwert,  oder  216— 31U.8.  6Ü4,6  ob 
864 — 1036,6  Francs  iubeuitgetu  Geldwert:  in  Letzterem  luisgedrllckt 
wäre  also  14ßK  im  cTpriscbeti  Qroesbandel  1  [fiind  des  gewöhn- 
lichcD  Zucker«  auf  2,16 — 3,11  France,  1  Pfuud  des  b«9aeren  auf 
Ö,U6  Franca,  und  I  Pfiind  der  feinsten  Sorte  auf  S,H4 — Iii,37  Francs 
zu  stehen  gekotiimen.  Auch  aus  Svrien  wird  fltr  das  Jabr  l4*ö. 
auf  Grund  einer  Redinuu};.  die  der  Herzog  Albrecbl  tod 
Sachifcn  während  seiner  Pilt^erfahrt  emjitinR,  der  I'rcia  ffir 
1  Zentner  feinsten  Zuckers  auf  loO  Dukaten  angegebca  (Hr.hricKt 
a.  a.  0.  170). 

Die  Preise  ia  den  KonsnnitiimKlknderQ  stellten  sicli  tiaLürUßh 
weitaus  hüher,  sowohl  wegen  der  meist  betrlichtlirben  Einganfi 
z511e,  als  auch  wegen  der  ausserordeotUcb  hoben  Transportkost^ 
Die  Verschiffung  vnn  Fnmagustji  auf  Cypeni  nach  Genua,  koa 
X.  B.  1^91  ftlr  den  Qiiintal  nut7.ucker  1  Lira  3  äoldi,  für  dfu  (juint 
Krj'stallzuekcr  14  tSoldi  (MaK-Latrie  III,  775  und  777);  jt  nach- 
dem Lira  ai  grossi  oder  dei  piccoli  gemeint  i»!:,  berechnen  sii-b  bit^niufl 
fl\r  den  Zentner  Hutzucker  3,90 — 6,  und  Wr  de«  Zentner  Krystall^ 
KUcker  3,52 — 5,20  Mark  heutigen  Geldwertes.  Di^  Seefracht  r< 
Venedig  nach  Antwerpen  betrug  ftlr  1  Zentner  Kr>-Rtallzucli 
18,75  Mark  heutigen  WL-rtes,  llir  ßrutziicker  und  tlhorlunipt 
feiner«  Waaren  war  sie  jedoch  un^^lcich  tüurer,  und  bclief 
z.  K.  fllr  1  Zentner  Tllcher,  zwischen  Mailand  und  BrQgg«, 
40  Mark;  die  Landfraebt  nir  den  niinilicheu  Wef;  stellte  sich 
äO  Mark,  alm  nicht  riel  teurer  (Peschel,  ,Kntd.-  44),  K( 
1550  kostete  der  Transport  einer  &  Zentner  schweren  Kiste  Zuc 
von  Antwerpen  oacb  London,  in  heutigem  Geldwerte  B  Mark,  alw 
f(lrdenZeütni)ri,tiuSlark,unddieVerfracbtunggewr.bii!!i:her  Mas;.. 
guter  ibus  Lissabon,  Kadix,  Sevilla  und  MiUaga  oaiti  [.nn.lMti,  \"äi 
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ZenttieT  8,  M0<  9,20  und  10,00  Mark  (Uugurs  IT,  144).  FQr 
kMÜmrere  FlandeUarlikel,  wie  x.  U.  Brol/.uc]ter.  hatte  Ubrigeas 
bat  jcilur  STQSBVTv  StupelpUte  seine  besondere  lierecliiiuiigsinetliode 
für  du  Bnitto-  und  Ncttof^cnicht,  die  T*r«-Abs«hlige,  dicWicge- 
jfpldiT,  Verpiickniifpkosten,  Trnffe löhne,  u.  h.  f.,  welche  sowohl  den 
Grundprm,  »Li  aucu  diu  Hauptsunirut^  der  VenaiidtkuAten  oft  in 
sehr  erbelilicher  Weise  beeiiiflussten  (Meder  t>,  7,  24,  &2,  öS^ 

Vit  erflt«  groflitu  «tur^kertrannport  BUS  Venediij;  niif^li  Kn^land 
1(1819)  beatATid  iiiicb  Mnrin  (V,  ao^)  atis  1000  i^enttivrn  Brot- 
2Qek4>r,  and  100  Zentnern  Kandis,  iiu  (leüßinrntwerte  von  3180  Lira 
dci  Qromi.  Da  Kandis  guwüliuHcb  2''.  lusl  mebr  koat«l«  als 
BrotxDcker.  so  kaun  luaii,  um  einen  Diirch^chniltepreia  zu  berechnen, 
ctn  Gewicht  TOQ  1'2&0  Zentnern  aun«limen;  3180  Lira  dei  Oroasi 
sind  UltlOÖ  (iolddiikaten,  oder  [wenn  man  diüse  mit  7,20  Krane« 
bewnt<>t)  228880  FrancM  Goldwert  =  Ia737fi0  Franc»  jetzigen 
Oeldwcrle«:  in  letiU-rt-m  au»itt'd rückt  war  also  1319  1  Zentner  R«fB- 
m  IiOßdon  I0D8  Francs  wert.  ZiitältJg  besitzen  wir  aus  dem 
liehen  Jahre  die  Angabe,  dasa  der  sciiottiachc  Hofhält  1  Pfund 
fnrker  fnr  l  sh.  9'/,  d.  gekauft  habe  [Reed  143  ff.):  hieraus  be- 
rechnet Mch  der  Wert  eines  Zentnern  auf  179  sh.  0'/^  d.,  ent^ 
sprechend  1074  ab.  1  d.,  oder  nutd  1074  Mark  in  jetxiKem  Geldwcite, 
welche  Zahl  mit  der  oben  anftefUbirtea  in  genügender  Weise  üb«r- 
ebutimnii 

In  Paris  wurden  1372  vier  kleine  Brote  feinster  Raffinade 
xua  dpin  NaclilnsRe  der  Jeanne  d'Krreux,  dritten  GoiuolUin 
Kurl'H  deit  ätbüuen.  auf  den  euoruieu  Preis  von  3Ü,4&  Francs 
Rkr  das  Pfund  (in  heutigem  Geldwerte  aiü^edrückt)  geschätzt 
(Leber  94).  m  das«  1  Z(?utner  dicäcr  Waare  2845  Francs  gekostet 
bitt«.  I'Ibieufiills  in  j«ty.it(eni  Geldwerte  berechnet  »ich  der  Pariiier 
Preiii  des  Zentner«.  Itlr  142Ü  utif  1441  Frtuics  (Leber  78).  Itlr 
1482  auf  37ä  Francs  (Pu  Cnage  Vll,  \i-Ub),  fUr  1542  gemÜM 
•in»  Ediktes  Franz'  I.,  auf  340  Franc«  (Löber  807),  lUr  U8r. 
auf  SOO  Frani-s  {s.  FlUckiger,  ,r>okiimentfl'),  und  fllr  1:j9S  auf 
.'■34  Francs  (Leber  8it)  Von  14&0  bis  etwa  15Ü0  fielen  die 
/ucktrrpreisf  infolge  der  Koukurrvu»  den  portugiesischen  Modeira- 
uicK  '  •  litlicb.  um  sodann,  hauptsächlich  wegen  des  AnB)all«s 
der  -1^,,  ...-Uiiii  Produktion,  wieder  raseb  aoziuiteigen ;  nach  Uejrd 
jkaufte  Lndwig  Itottengatter  aus  Ulm,  1490  in  Genua,  von 
ISpioola  4riÖ  MuHcrnbrato,  3188  Pfund  schwur,  fUr  355  Lire, 
Iwormus  eich  der  Preiä  eines  Zentners  zu  IS.l  Lire,  und  da  1  Lira 
*/,  Uolddukuten  ^  3,ß0  Francs  Qoldwert  ist,  xu  44,60  Francs 
Goldnwrt,  oder  267,84  Francs  jetzigen  Geldwertes  einlebt. 


414 


Seit^cfauter  AtMchaiH- 


Was  die  Preise  in  Deut<)r.li!anil  mibülaogt,  so  livgen  zwnr . 
fttr  diese  einige  Angaben   vor.    dieselben   aioil   aber  iiocli  vi«)  un- 
sicherer und  weniger  T«rgl6ichbur   oU   die   im   Vorgebendtrii 
geehrten,  teils  weil  die  Berechnungen  aur  zweifelhaflra  Grundls 
bombten,  teils  weil  es  sich  liiu6g  am  die  PreiM.  und  xwitr  um 
Detailpreise,   tod   kleineren  SUdten    UandelL     In   Dunxi^f    lLo^t 
1   kulmisclivs  Pümd  /iuuker  1400  9— tO  Soot,  roa  dencO  24 
Mark  (im  Wert«  ron  12  jeteigea  Mark)  snsniiichten,  so  daas 
der  Zentner  in  jetsigem  (ieldwerte   auf  4&0~500  Mark  ben-chi 
(s.  Flockiger.  .Dokmiiente'):   im  nSmlichea  Wert«  aasgedrOc 
kofltcU;  1   Zentner   1410  in  Marienborg  4K0— (100  Mark  (  Klei 
IX,  88),   1446  in  Wien  700  Mark  (Weiss,  .GescliicLt«  der 
Wien'.  Wien  1872;    II.  228),  1480  in  Freifaurg  i.   Br.  URO  Mi 
(s.   Flockiger,    .Dokumente'),    1488   In   Scliweiiifurt   820   Mi 
(Scberr.    .Dentsche   KuUar-    nnd    Sittengeschichte*    18^7,    24f_ 
l&OO  in  Innsbruck  2AS  Mark   (Kalke  II,   3ä8  Q'.),    Ulö    in   Inns- 
bruck &06  Mark  (ebd.),  1513  io  Aogsborg  499  Mark  (Volz  •ii7\ 
1640  in  Lüneburg  450  Mark  (Sartorius  HI,  &73),  1548  in  N< 
berg  222  Mark  (Peters  II.  13),  und  1666  in  Nüniber;^  450 
(MederlO),*)    Wie  aus  Meder's  .Handel-Burb'   htrvorjfeht, 
wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  liefert«  NOmbcrg  ia  der  xwbiI 
Hälfte    des    16.    Jahrhunderts    aneh    Mndera-ZtK'ker    aus    Ant 
(.\ntwerpen)  nach   Vvuedig  (3.  10),  und  es  lüiMt  aicli  hierfür  ni 
Meder's  Angaben  folgende  aacSheru^e  Ilechuang  auEstellen, 
welch«"  indes  einige  Posten  nur  ans  der  Differenz  gegenQber 
feststehenden  £ndsuninion  cntnommoD  worden  konnten: 

I  llobu  (Arrobe)  Zucker  kotitete  in  lUu  d«  Usdera  öUO 

Unkosten  bis  aufs  Schiff  (S.  6«) ^i 

1   Koba  kostete  in  Madera  an  Bord ASS  Beaalen 

10  »fß  Zoll  bei  der  Ausfuhr && 

Unkosten  und  Tmnsi>ort  bis  Antorff  (S.  80)    .     ,     .  180         ., 

1   Roba  kostete  also  in  Äuborff 790 

1  Zentner  ^  4  Arroben  kam  demnach  in  Antwerpen  auf  790X4 
=   3160  Realen  xu  stehen,  welche  Snuitue  etwa  tj   Dukaten  od 
216  Schillingen,  also  10  Golden  und  Iti  Schillingen  in  Gold 
s[)n>ck. 


*)  Uelw  koMot«,  1104:11  ilem  HiiuHhaltiimabuubo  dos  ['»trülius  Pautoi 
Ifliiaim,  1»)9  fo  Narobarg  l>lo«  120  Mark  (Feten  II,  1^). 


Cesclitcbte  «lei-  Zuckerpreice. 
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Zmtner  Zucker  kostete  in  Antorff 

Fniclit  ftlr  1  Zentner  nach  Nürnberg  (S.  34)  .  . 
Muuth,  ProTLsion,  und  Gewichtediffereoz  (S.  41) 
1  Zentner  Zucker  kostete  üi  ^Orubetg  (S.  10)  .  . 
V^i»rp«ckimg,  Miuilli  vmA  Fuhrlohn  bis  Porto  {S.  10) 
Fmclitvonl'ortobis  Venwiig.J'ruvision  u.  Emgangiogl) 
1   Zentner  Zucker  kostete  iu  Venedig  (S.  6) .     .    ^ 


10  a.  16  sh. 
3.8. 

2  .  n   . 


16  D.  10  sh. 

2   .    10    , 

10    .      4    , 

fld  fl. 

4  ah. 

Letxure  Summe  ent«pricht  21'/^  Dukaten,  und  in  beutigom  Udd- 
w»rt«  377  Mnrk;  aus  wolcben  Grnndon  und  unter  welchen  Um- 
st&nden  e«  »ich  lühnle,  den  Zucker  auf  einem  Sülclien  Umwifie  iin4 
mit  rso  hiiUrAi  ünkuäten  nach  Venedig  zu  scbiilTeu,  wührunil  t;leicb- 
MÜig  such  diese  Stadt  Zu<;ker  nach  Uentflcbland  exportierte,  ^eht 
SOS  dem  Werke  Meder*8  nicht  berror.  In  jetzig«m  Geldwerte 
betrug  der  Preis  für  I  Zentner  Znrker  in  Madera  122,8  Mark,  in 
Antwerpen  184,3  Mark,  in  Nürnberg  281,6  i\mrk,  in  Venedig 
877  Mark,  woraim,  auch  uhj^i-heci  von  den  Eingangs-  und  Aus- 
fohrzÖileD,  di«  Verteuerung  der  Wa&re  geuUgeud  erhellt,  du  sich 
ili«sc   Zabku   ungefähr  wi«   100:151:211:301)   VL-rbsüten. 

Wühreud  der  ErstehtutgspreU  in  Madera  um  1Ö30  noch 
122,8  Mark  (in  heutigem  Ueld  werte)  fllr  1  Zentner  betrug,  berechnet 
Mch  denwJbe  aus  den  Angnben  des  Barlaus  (8.  534  und  5S8) 
fllr  bnurilüchen  Zucker  um  1640  nur  mebr  auf  !S<>,4  Mark,  und  ea 
ist  daher  leicht  zu  ergeben,  weshalb  die  Zuckererz«ugung  der  allen 
Welt  sich  der  am erikani sehen  ^egenllbfr  nicht  zu  behaupten  ver- 
mochte, oder  nur  da  weiterbestand,  wn  Tirtliche  Verhültnisae  eine 
besondcn)  billige  Produktion  cnuÖglichten,  wiu  dies  &  B.  ta 
Valencia  der  Fall  war,  woselbait,  nach  WiDongbbv,  1664  1  Zentner 
Bolizacker  70  Francs,  1  Zentner  weisser  Zucker  luü — 120  Franwi 
'koatete.  Für  die  fr&nKÜsischen  Antillen  bat  Labat  (tap.  17,  und 
20 — 2S)  einige  Preisangaben  gemacht,  welche  indetiaen  nur  zeigen, 
da»s  die  Preise  daselbst  Mwscbliesslicb  von  der  Leichtigkeit  und 
RegelmiLsHtgkpit  der  Verbindungen  mit  dem  Mutterlande  abhingen, 
und  dass,  subald  diese  gentört  wurden,  der  Zucker  unverkSuflich, 
ntid  daJier  ao  gut  wie  wertlos  war.  Während  der  Kriegsjahre 
1094,  1696  und  16UT  kostete  z.  K.  1  Zentner  Uahzticker  nur 
JU.  18  und  20  Francs  in  beutigem  Geldwerte;  nach  dem  K^swioker 
Frieden  iitjeg  er  sofort  1698  auf  3ß  Francs,  1699  auf  48— A6  Francs, 
ood  1700  auf  90  Fmucs:  zu  gleicher  Zeit  kuslt^te  1  Zentner  Srrup- 
sacker  AO  Francs,  1  Zentner  Kobrzuckergrßnsfrup  zum  ICumbrenneo 
SO  Fruncs,  1  Zentner  Kalünnde  168—176  FVaucs,  und  1  Zentner 
KrmigKr.uck«r  etwa  400  Francs.      Im  Laufe  des  iü.  .lahrhundertes 
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TertninderteD  üiob,   mit  der  AoMl«bnnitg  der  Iiiduitrie,  aueb  Üt^ 
Ge»t«hungako5t«i   beJL'utond:    in  Dumiiigo   l-ftnif,'  179!    iler  AV< 
eines  Zootaers  der  GeKimuitausfulir.    iu  welclitn-  uuob  Yiul  vt 
illucker  tobegriffen   war,    66   t'HiKS  |  üaadelniitQS,    ,(*< 
(Jw  Insel  Haiti',  28l,  und  i»  Cub«  golt   um   IHOO  die  Prod 
Docb  fUr  lohnend,  wvnn  man  (tlr  1  Zentner  geuiiscblvii  ßobi 
(halb  gelb,  halb  bnun)  36  Francs  erbiell,  wäbrend  in  WirUicbl 
um  diese  Zeit    meist   50  —  öä  rrniice   frli>si    wwnbm   (Hutübuldl 
.Caba"  J,  ISyff.;   .lUiscn'  il,  345;   ,Nouv.  Ksp.'  111,   1^4»!  hxkU 
in  Veraeruz  lies«  oin  Preis  von  6S  FrancH  Hobr  reicbJicbeti  Gewinn 
(,NouT.  Esp.*   III.   170:  IV.  363  nnd  369». 

Eine  Kusiuiimt;iiliai)K«;nde  Darstellung  der  PreisbeweguDg  fllr 
Zucker  «eit  der  Zeit  der  Kr«iuzDge,  lüssk  atch  Torcrat  nur  ftlr  tio 
einxigvs  europäisches  Land  aaf»1eüeii,  aSinlich  fDr  Eim^land,  imd 
zwar  nnf  tirund  des  Werkm  von  Rogrrs,  welches  ID  Be7iig  auf 
Oenanigkeit,  ritTsicbtticIikeit  und  VoUatandigkeit,  nicht  aetne^ 
gleichen  in  der  WeltliUeratur  b«äiizt;  die  bis  jet«t  erscbieariteo 
sechs  Üünde  reichen  bis  zum  .l&hre  1102.  nnd  b«gi&Den  mit  dem 
Jahre  iaö9.  für  welches  sich,  dank  der  wrgRItipL'n  nnd  i;: 
änderten  Erhaltung  der  englischen  Archire,  bereits  aiuif[lh:n 
I>iU«n  rorilnden  (1.  1  ood  Vorr.  5).  Die  etnuilnea  PrciaziUilpD 
Zucker  stehen  in  den  Banden  U,  ^2£.  III,  &-JS£  und  708, 
421  ET.  und  673.  die,  ftir  die  einzelnen  Dezünuten  auf  Gnind  di( 
höchsl  umfassenden  Materinles  berechneten  DurchHcbnitte,  m 
Bänden   I.  641,  IV.  681  ff.,  nnd  V,  471  ff. 

Im  Jahre  1364  kaufte  der  küuiglicbe  Hausbalt  1  Pfund  Zi 
zu  1  eh.,  und  1  Pfund  alexandriniscIieD  (KrystAll-)  Zucker  m  10' 
128S  erwwb   der   Earl   Cläre  64',',   Pfand   Zucker,    fnr  wolrfc 
kein  Preis  angegeben  ist;   1334  koistete  das  Pfund  Bmt/.urki<r  1 
2  d.,  cyprischer  Krrstali Micker  7  d..  Caffetin  1   »h,  1392   l   Wn 
4  sb.;   der  Zucker,  welcher  zumeist  durch  italienische  Kaufl 
importiert  wurde,  war  aUo  ein  üehr  teurer  nml  kostbarer 
artikel  (1,  6ä»,  625,  66).     Seit  Anfang  des  14.  J ahrbtiiidertesj 
lüch  der  Grundpreis  des  Zuekers   malst   ft\r    It  I'fuud 
diese  koideten    l»ttO:   20  ab.,    1870:   20  iih..   1377:  22  sfa.,    13f 
li*  sh.,  ia92;  24  sh.,  1395:  18  sh-,  1399:  14  »b.     Von   14U0 
1460  tritt,  wie  zu  gluieha'  Zeit  auch  bei  allen  Huderen  urieul 
Produkten,  eine  rapide  Preiwti'igerung  ein.  weichst  dann  «eit  14! 
unter  dem  £iuflu»se  des  wiLchsendfU  .\ii>;€l>ntM  von  Matlcjnixucltl 
ein  allmählicher  Fall  folgte;   12  Pfund  ZiKkur  ktmtatHii: 
14£0:  24  ab.      14&9:  13  sb.  9  d.      1464:  18  «b.     1466:  19 
1468:   18  sb.      1468:   14  ab.  146^:    14  ab.     1468:    11 


GeM^iicbto  da  ZiackerprtSM. 
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[14A9:  12  eh. 

1472:  12  ili. 


8  ab.  6  d. 

5  sh.  6  d. 
7  eh.  3  il- 


1482:  5  sh.  3       iL 
1488:  6  sh. 

1492:  4  sh.  57,  d. 

1494:  3  ah.  11'/,  d. 

U9r,:  2  Bh.  (»\',  d. 


1498:  6  sh. 
1501:  3  9h. 
1303:  12  sh.  9  d. 


|Di4^Mfr  Vtv'm    w»r   der  medrigste.    und   von   da    nn   stieg   derselbe 

folge  des  AufhArens  der  Sf^yptischen    Fabrikation,  fortwährend, 

dus  V2  Pfiand  Zucker  1505:  8  ab.,   1.S10:   4  eh.,  1540;   8  sh.. 

Fund    15S2    wieder    16  —  18   sh.  kosteten   (IV,    674  ff.,  6ö6,   »T2J. 

AU  gegen  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  die  Zofuhren  aus  Amerika 

und  Afrik»  den  Ausfall  der  ägyptischen  Erzeugung  in  decken  rer- 

mochien,  und  b»ld  darauf  Zucker  in  bia  dahin  uiik^ekannten  Mengen 

auf  den  curopAischeD  Markt  Lirachten,  vu  eine  VerbÜligung  dieaer 

Waare  nicht  mehr  mfighch,  weil  inzwischen  schon  die  ullgemeine, 

[•owie,durchAusprägiingaiinderwertigenUelde(i  durch  II  einrieb  VIII., 

jiiie  apeiiell   englische,    grosae  Pi'eissicigcnmg  begonnen  hatte,   so 

'daas  der  einzige  £rfolg  der  massenhaften  Zufuhren  nur  der  war, 

j«ne  ftlr  Zucker  nicht  im  selben  Maaaso  wie  für  alle  anderen 

Waaren  »im  .-\  usdnirke  kam.    Hniiptursai-hcn  dieser  Preissteigerung 

waren  der  trinkende  WVrt  der  Edelmetalle,    die  Zunahme  der  Be- 

^«Olkerung,    die    wachsende   Nachfrage    nuch    Bodenprodukton    bei 

'i  Fortschritten  der  Landwirtschaft,  das  Kaileu  der  Arbeits- 

irid  die  völlige  Veründeruiig  des  Ertrtiges  der  Grundrenten 

(V,  788);    die    Bedentimg    dieser    beispiellosen    Uniwfikung    aller 

national-ökonomiNchen  Vorhültnisse  geht  z.  B,  darnua  henor.  dufsn 

I'>4I^I582   die  Preise  der  wichtigsten  Verbrauchs-   und   Lebcns- 

mitlel  schon  2'/,— 3',;  mal  höher  waren  als  1401—1540  (IV,  716). 

nnd  dnas  nch  die  Preise  ron  1541  —  1682  zu  denen  von  IfiSS — 1642 

«rie    1 :  t,5  —  2.ti,    und    diRse    wiwler    xa    denen    Ton     1643 — 1702 

wie  1:1,1 — 1,7  verhielten.     So   kostete  z.  B.  ein  Quartcr    Weizen 

1360— 1S42  b  sh.  11'.'^  d.,  im  17.  Jahrhunderte  aber  4L  eh..  also 

sitbonmal  mehr  nis  noch  hundert  Jahre  vorher  (V,  824).     Diesen 

aUgemeinen  Einfittesen  gehorchend,    stiegen  auch  die  Zuckerprräe 

Tcm    1641  —  1582    bis    1583  —  1642   im    Verhälhtiase   l:],fi,    und 

ent  gegen    IC&O   begannen  sie,    infolge  der    rasch    Bunehmenden, 

liaiiptaiichlich  durch  den  grossen  Konsum  an  Chokolade,  Thee  und 

KaBt>e  bedingten  Einl'ultr,  wieder  zurückzugehen  (V,  461).   Während 

man   bia  dahin  Zucker  meist  '/i  Pftind-,  1  Pfund-,  12  Pfund-weis« 

oder  alteuTuUs,   —   besondeni   als  OeNchenk    itlr  hochstehende   Per- 

BÜkdichk eilen  (V,  463)  — ,  Brodwei^c  kaufte,  tritt  1644  xucrat  der 

IfVeia  fTir  den  Zentner  (cwt.)  auf,  und  zwar  mit  84  sh.    Im  Jahre  1698 

'  kostete  1  Pfund  Lissaboner  (d.  h.  wohl,  llber  Lissabon  kommender) 


Llyf  oiBo  s.  OaMhlcbl*  d«  Jtiickm. 


n 


418 


Secbwlater  Alnotuitt. 


Brotxucker  7  d.,  doppelt  raffinierter  Hutzucker  i  ah.;  1702  vrana 
<Ho  PreLie  fllr  Aiesc  Waartn  10  il..  «ml  1  sh.  S  d,  für  wcisKti 
Kandis  2  ab.  8  d.,  fQr  l>rauu«n  1  ab.  H  i.  Dm  (iewicht  der  Br 
Bfbwankte  zwischen  4 — 66  PAiod.  b«trug  aber  meieims  H 
Piuiid:  aii£seT  den  eben  angefUhrtm  Sorten  finden  »irb  no<7h 
iianiit:  brauner  Zucker,  roher  Zacker,  Loropcnziickrj'.  Zuclttr  in  T«fd 
(piain  HUgar),  Kfichen- und  Btnmorbzuckfr  (kitcbun  sai^nr,  pnwrvil 
sugar).  Stuiibzucker,  feiner  Staubzucker,  feiniT  Zucker,  bolbfdi 
Zucker,  Baaterzncker,  Muscovade,  Muskem  (noch  163»!  V.  44 
Zucker  aus  der  Berberei,  Symp  aus  Venedig  und  London,  und  Moli 
Als  UiirchncbnittAjireia  des  Zcatorrs  Zui'ker  bL'n-cbnrt  sitU  ftir  < 
grossen  IVTiodc[ii259~13Ä0.  1851  -140l>.  UÜl-15*0,  1541-15^ 
und  1583  —  1702:  10-t  «h.  2  d.,  I&h  sb.  4  d.,  lOft  ib..  107 
5*^,  d.,  und  141  ttb.  1'^/,  d.,  oder,  in  jetrigeoi  Geldwerte:  624 
12  d..  949  sh.  4  d.,  600  »h..  322  «b.  6»/,  d..  und  423  sh.  5»/„ 
Die  DurcluK'-hnitte  fllr  die  einzelnen  Dotennien  ^elit  nr. 
Tabelle  n-iedcr,  in  welclicr  als  Multiplikakircn  zur  Ucrc<.i..;..j.^ 
bentigvn  Geldwerte«,  nar  die  modrigarcn  Zahlen  von  lieber  (S.  11 
eiogCBetzt  wurden: 


Kftfflhjrln     Ko^iaelfT''    KaFIliiHd« 


Db^cbdIu 


1271- 
1281- 

1S91- 

laoi- 

ISIl- 
IS'.M 
1331 
1341- 

laii^ 

13«  1- 
1371. 

i^iei- 

1391- 


-1271) 

■1280 
-l'iSO 
-1300 
-IdIO 

-\M0 
-ISÜO 
-ISfit»! 
-1370 1 
-1960 I 
-1390 1 
-1400, 


1    4'/, 


l     O'i, 


1187    S 


77  I 

IM  8 

IM  t 

in  8 

91  » 

III  8 


1)75  a 

\Ui  10 
'l«l    2 


1' 

.1,.      d. 


468  « 

1000  II 

eaa  o 

070  0 

SSO  0 

1170  fi 


IC    iü:^   0 
e   ,  gti   ü 

«    II  925    o 


*)  Die  Prviw!  und  In  dienn-  Farm,  und  ni(^l  in  ffiintUüi  StcrUny 
gvdiückU  W9il  man  tBr  die  hflotigvn  Pnimi  niod    1  Cwl  «  1  7  -•-  - 
I  (h.  =  1  MArk  *4'U4^n  kann,  wndufch  ilio  7Al>len  Ür  d«b  idi-) 
Laaer  an  ObentchÜidilccit  gowinncD. 

**)  Naeb   Gageta  wHre  biLT  ii.  und  ftr  die  Z«il  «««  1M0->1400] 
MHmI  8  an  «eUen  (I.  415). 


tiatctiichte  Her  ZucV0qirei«e. 
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IUAliL»4« 

Boluink** 

lUtflBMl« 

X-iluuckcr 

O 

bAffiov^'' 

llujuacjw 

»Mi« 

Pna* 

HWi 

FTdi 

^      r?*U  1B  ^  Hü«*!*  rp«M  w«rf» 

n— MiMiM 

A   1 

^  (Ir  11  l'M. 

Mt  tl  FM. 

nr  I  Dwt. 

rar  1  Ovt. 

£    '    ftf  1   Owl- 

n«  ICwl. 

Ol 

•1 

*)i.     <L 

■h. 

i. 

*h. 

4. 

5,  -■ 

d. 

■h.    d. 

MOi     ...^     .1 

u 

■44     1 

SOD 

0 



-  '  6  Tia» 

0 

^      .^ 

Uli— H20    — 

.^ 

_    

— 

— 

—  1  li    — 

■~- 

—     ^ 

MSI— ICW    • 

^ 

—     — 

— 

— 

— 

6 

— 

^ 

_     _ 

H»I— 1440     24 

0 

—     — 

^!»0 

0 

— 

e 

1200 

0 

—      — 

IUI— h;«  U 

0 

300 

0 

— 

0 

laoo 

0 

—     _ 

!4M-H«ü     14 

8 

—     .. 

116 

9 

^ 

-      6 

712 

« 

—     — 

USI— 1470     H 

10 

..    — 

ISS 

7V, 

_ 

—    ■!  6 

741 

9 

—      — 

1471—1480      1« 

8 

^    ^ 

78 

^(, 

.. 

-      e  1   438 

4 

—     — 

14H1— H90      6 

6 

—    ^ 

H 

2 

— 

-     L    C 

333 

0 

—     — 

14»1— l/^OO      4 

»V, 

—     — 

«'/. 

— 

—    1  ß 

214 

7 

—      -~ 

l&OI— lälO      a 

^'/. 

.^     — 

!» 

«V. 

— 

—      6 

160 

*v. 

—      ^ 

Uli— l&äO      « 

2V. 

—     — 

ßl 

»u 

— 

—      6 

310 

7 

—      — 

1621- IZhSOl    Ö 

ö'/. 

^    ^ 

se 

6 

^ 

—      4     22S 

8 

...     _ 

ISai— IMO      7 

4 

—    

81 

IV. 

^ 

-      4   :  244 

6 

^     — 

4MI-1550     U 

0'', 

._     — 

91 

10 

— 

-      4 

S«7 

4 

—      — 

I&öl-IMU  ,  1» 

11 

—     — 

116 

3«/. 

— 

—      8 

S48 

8 

—     — 

IUI— iS70 ;  9 

£ 

—     — 

78 

5*/. 

~ 

—      3 

■*S5 

5 

—      ^ 

tS71— 1M(S  1  17 

2*/, 

—     — 

14S 

< 

— 

—    .9 

450 

6 

—      — 

Ittä— 1&8U  ,  17 

IV. 

iH  3»;. 

14'.' 

6'r. 

110 

«','«    8 

9Rft 

1 

821  7 

uos-iaos   19 

l'N 

15  0*1. 

1£9 

2V. 

9fi 

fi'/.    2 

81S 

5 

191  OV, 

J«08-16i;j  ,  -JO 

3'/* 

1»  8 

168 

9 

118 

10*//  2 

337 

0 

227  9*/, 

l«!3— 1622     n  ll'/t 

12  7'/, 

149 

*','. 

105 

SV.    2 

svs 

"V. 

210  S 

«23-16Sal  19 

IVi 

13  1',', 

1&9 

6V, 

109 

av, 

2 

319 

1 

313  5 

lfat3>lS42    21 

öV. 

Iß  0 

179 

8'ü 

118 

4 

n 

359 

*v. 

-226  8 

IM8-16ä-i     10 

4 

"  4',. 

161 

IV. 

119 

7V. 

2 

See 

2*;. 

239  3 

1SS8— I»'."  13 

S 

B  6 

104 

2 

70  10 

2 

ao8 

4 

141  8 

1S«a— 167i>     12 

0 

fi  0 

100 

0 

75 

0 

3h  900 

0 

ir.o  0 

l-'-.H— IWX     10 

u 

_   -_ 

91 

4 

— 

— 

2     I»2 

8 

—   • 

l-.^t-1602       9 

i> 

6  9 

79 

S 

m 

3 

2      16» 

6 

112  6 

ici-ii— nwt  12 

»V. 

7  2 

106 

77. 

so 

8*(. 

S 

218 

av. 

119  6«^ 

GUii^  Preüangsbeo.  dt«  eich  bei  Rccd  (143  ff)  vorfinden, 
«tiniRifii  im  ganx^n  mit  ilen  vnri«t4>heni)i>n  Durrhsrlinitten,  wolche 
«in  ciiutig  dastehoncleff  Bild  Ober  dte  Prmgentaltung  des  /uckers 
im  Laufe  eines  liälbeii  Jabrtuusends  gewSbren,  geiitlgend  ttberein; 
»0  &.  K  kntitetft,  im  bmitif^  Geldwerte  aiutgtidrDckt,  1  Z«DtQ4.'r 
RaftlBsdc  1319:  1074  ab.  1  d,.  1516:  ^hO  eh.  0  d„  1631:  »50  sb, 
0  d.,  1664:  300  sh.  0  d^  li^SS:  22Ö  sb.  0  1,  1588:  30Ü  sL  0  iL, 
I82fii  250  «h.  0  d..  Iti5l:  2Iß  nh.  H  A.  und  1  Xentner  RohKiickRr 
1.154:  25ft  ah.  1  d.  Veigleiche  der  englischen  Prt-i-sp  mit  denen  dar 
iVoduktJORsl  Ander  liteaen  sieb  uaa  Mangel  an  Zablenmnt«ri&l  nicht 
Mcben,    Mwvit  dies  indessen  die  weu^n  vorlii^^jiden  ZiSern  su 
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ers^«n  gnUtteo,  waren  die  entova  meist  3 — S  mai  hbher  ala  die 
letzteren.  —  ein  VerbSitnw,  das  dem  weiter  oben  beim  Madeira- 
Zucker  dargelegten  »o  ziemlich  entsprirbt 

FOr  die  Zeit  tod  1702 — 1800  sind  älmlicb  Eu«amm(!nr*«seailc 
AogiLben  wie  die  von  Rogerü  nicht  TorhanHen;  die  nachatetirad«n 
Zablen,  die  nch  bei  Reed,  Tooke  und  Newaiarcb,  Mi 
Callocb  nnd  Anderen  vorfinden,  »ud  keine  Dnrchscbnitte,  sonc 
bkwB  Einzelpreise  aus  dem  betreffenden  DeKenninni,  und  köi 
daher  weder  tmter  sich,  noch  mit  den  Rogers'sc^cn  SQffero 
Tergleichbiur  angeftefaen  werden,  besonders  da  im  18.  noch 
als  im  IT.  Jahrhunderte,  die  Preise  infol^  dea  Einflutuiei 
Seekriege,  der  Kaperei,  sowie  di*r  Äufieffting  toii  fölleu.  un- 
iticberer  und  schwankender  werden  .(Itogera  V.  -lUi  Ueed  I4^fi.; 
Beer  III.  '*r,5). 
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Die  Kinruhr  Ton  Rohzucker  aas  den  englischen  Kolonicen 
nach   Rogers  (V,   461  ff.)   7,iffi?ma)U8gig   cr?t   ttir  das   Jahrz^b 
167S  — 1082    nachweisbar,    »l^leich    <rie   jedentalls    gchon    frO 
Btatfcfand:  von  dn  ab  verdrKugte  dieser  Hobxuckvr  den  hnunüa 
welcher   bi^   dahin   die  «oropSischen   Mürkl«  beherrscht    hatte, 
England   TolUtiindig.      Ursprünglich   zahlte   Kohzucker,    wi« 
inipürtiert«n  Waareti,  nur  einen  EingangnsoII  von  5";^  de«  War 
und   zwar   erhob  die   Republik   (1649)  denselben   vom   EmpE 
oder    Konsumenten:    1661    wurde    der   Zoll    auf   1    sfa.    6  (L 
1    Cwt  festgc«etzt.    1669    auf  i  «b.   14  d.,  IfiHS   auf  2   ab.  4' 
für  Uuscovade  und  7  sh.  ftlr  Itaflinade  der  eigenen  Kolonieeo, 
4  sb.  K  d.  ftlr  brasilisrJie  Musoovade,  auf  14  sh.  fOr  fremde 
tuwle.    imd   auf  28   sh.    lUr    fremden   Brotxucker   (Reed    lOSJ 
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iRogem  V,  461  ff.;  Beer  III,  203ff.).  Da  indeaa  die  cngliidicn 
'  Kolomeen  den  Bedarf  der  aufbiQheaden  RafEnationsiiidustrie  in 
<lie««r  Xeit  noch  nicht  xu  befriedigen  vermochten,  so  wurde  1693 
det  DifferentiaJmll  auf  fremden  Zucber  wieder  nnfgehoben.  Seither 
betrug  der  ^It  fttr  1  Cwt  Robzucker:  170S:  3  fth.  d  d.,  1747: 
4  Rb.  10  d.,  1759:  6  ah.  4  A.,  1779:  fi  sh.  8  d.,  1787:  12  ah.  4  d^ 
1791:  15  Bl^  1797:  17  ab.  *!.,  1799:  20  sb.  Die  weitere  Ent- 
nickeluDg  dieser  KoUsälze,  sowie  ihr  Sinfluss  utif  den  Ziickerpreis, 
ood  hierdarcb  auf  den  Zucker konaum,  geht  aus  folgender  Tabelle 
bavor,  die  b«hufs  Vcraofichaulichvmg  dieser  Verhäitniese  auraabine- 
wnse  bis  auf  die  Opgenwart  fortgeführt  ist. 
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Der  GeeammtertrAg  der  £ingang82<^lle  auf  Xuck<!Tbeli(^f  sich  1697 
Mlf  30000.  1799  »chon  auf  2321  930  rfimdSterlinglRtfilxplii.a.0.); 
gegen  Eude  des  16.  Jubrliundertci  wurde  indes  der  Zuckerwurlct, 
infolge  der  haadelspolitificheii  Ereignis^  und  kricgeriäcfaen  Ycr- 
irivkeliingeD,  von  gewaltsamen  Stönmgen  heimgeeacbt.  Wahrend 
1793 — 1794  1  Zentner  Moscovade  32 — 58  sh.,  nnd  1  Zentner 
lUffinaile  60 — 70  sh.  kn.'<tete.  betrugen  diese  Preise  1796—1799 
fant  das  Doppelt«,  uümlich  62  —  87,  und  96—115  Hb.,  und  sunkcii 
1800— 18U1  wieder  auf  28—50.  und  50—70  sb.  berab  (Xooke 
cnd  Newmsrob  I^  100  uud  111).  Von  da  ab  trat  bis  1805  eine 
h«d«utttnde  Steigemug  ein,   welcher  aber,   mit  dem  Beginne  der 
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Nftpoleonischen  Kontiiieatalsporre.  ein  noch   tieferer  Fall    fnlj 
Tontiigsweise  twgtlnstigt  wurde  der  Letxtere  durch  Axt  bestellend« 
HainleiHnimiopolf    und    DilFt^reiiliiihöUi:    zu    ^iiuteo    der    f'igee 
Kolontucn,   infolge  wuUlivr,   trotx   miuigdiKlen  AbMtxes,    die  E'u 
fiifareD  in  England  fortdauerten,  so  dasa  dwelbst,  von  1809 — 181| 
allein    an   Zucker   und    Kaffee   fGr    mehr   als    16   Millionra 
St«rliDig  aogebäuft  wiirde,  die  l'reise  in  Papier  4 — .'■  mal   nieJrip 
waren  als  die  atn  Kontinente  in  Oold,  und  dur  Lbcrtliuts  na  bil 
Zacker  die   Grundbesitzer   bevog,    denselben  zar   Filttening 
Mastviehes  7,\t  verwenden  (ebd.  1.  54.  12(>.  6<J0:  II,  20Ü).     In  de 
.laliren   1811  — 1S12   kwlete  1  Zeutner  Robzucker  04,    1    Zeutne 
Raffinade    30  —  46    ah.;    nach    Anfliebnng    der    Kontinentabpem' 
stiegen  diexe  Preise  plötztii-h  auf  97  und   110^134  sb.  um  i^clion 
im  Qücbsten  Jahre  (1816)  wieder  auf  den  Normalstand  von   45  un-^j 
60 — 65  sh.  zurUclccusinken  (ebd.  I,  169  und  176).  ^M 

Der  oatindiscbe  Zucker  sahlte  in  den  Jahren  1793 — l^^^H 
einen  Eingaugazoll  von  87  —  38*/^  scinifi  Wert«i;  von  1808  >^^ 
war  er  stets  um  8 — II  ab.  für  dun  Zentner  höher  besteuert  ata  der  , 
westindische;')  1832  war  noch  der  Zoll  auf  weHtindischen  Kt 
-/uckei-  24,  auf  ostindisi-hen  32.  und  auf  fremden  63  ab.,  und 
1836  wurde  auch  der  Zoll  auf  o»tiudischen  Zucker  auf  24 
herabgesetzt,  und  sodann  1848  der  Difl'crentialnoll  auf  fremd« 
Robzaeker  aufgehoben  |cbd.  II,  2L5),  bnupt^Öcblich  weil  die  eigti 
Kolonicen  nicht  mehr  im  ittande  waren,  den  Bedarf  der  engli 
Rufßnerieen  zu  decken  (Beer  III.  30:!ff.).  lA-tzlere  (^^enosseu, 
die  Steuer- BUckersfcattang  bei  der  Anaftibr  auf  Grand  der 
nähme  erfolgte,  dasa  man  aus  100  Robzucker  nur  b9 
erhalte,  eine  »o  erbebliche  Prämie,  dass  k.  H.  zu  Jamaika  der 
England  raffinierte  Cubazucker  billiger  verkauft  werden 
als  der  au  Ort  und  Stelle  erzengte:  uacbdeu  Raflinatioosrersv 
nuter  Leitung  Urea  diesen  Missatand  aufgedeckt  hatten,  wunle 
1834  beseitigt  (Mac-Cullochm,  1472;  StüUel  a.  a.  OJ.**) 

*]  Nocli  1810—1822  betnfT  der  gaaav  Import  an  OiiUndiaD  nur  StAüU 
Metenentner  (Humboldt,  .Culia*  11.  MB.) 
**)  Naab  Ure  ergiüMn: 

l(fl)  Juiiukuiicker 56.61  19.10  JO-M  8.7» 

100  gedeckter  BrMulaick«!  .        7X68  ».74  18.91  3J7 

100  Rotumokar  Mif  offunain  Fouv 

»•kocht 62.60         t9.W         ta.70  100 

100  Kobmcker   im  Vscanm    T«r- 

kwht, 7ü.as       15.04       taes       s.7ii 

(k.  Schiiburifa,  .EUndlflKl)  dar  taUmtaeben  Cheini«*,  Bari.  1861;   UI,  l( 


GAwblchte  der  Zne 


«£stiD<1isriben  Kulonieiti  empfanden  iadesseo  woniger  diese  Krleich- 

tcruug,  als  dfo  Druck.  wi?lcbeu  die  HuralnetzoDg  und  scbliessliclie 

Aufhebung  der  UiffeieutiiUitülle  aiu^Oljte,  bi-aündcr»  da  dieselbe  mit 

AfT  AbscbaffuDg:  d«r  Sklaverei  zusammen ßel.  welcbe  in  dvu  baupt- 

täcblicb  konkurrierenden  s^oischeu  Koloniiwn,  vor  allem  in  Cabo. 

fortWatand.     Obwohl   die  iteit    1834    gegrUitdetcii   Ackerbaugesell- 

»rbalWu     durch     Vcrbcasfriuigcu     de«     landwirtscbatllicben     und 

indualritilteu  Iletriel>et),*|  die  KrstebuiigäkosU-D  du<  Zuckers  erbeb- 

,  bell  herabzuniindem  vermochteD,  eo  wirkten  doch  die  vcrändeiieD 

Produkttons-Vcrbiiltoisse.  und  namenUinb  dit^  unt^enQjfend,  nümlicb 

ohne  gleirhiteitjgp  Soi^e  für  den  Aufbau  einer  bUrgerlicIieii  Uesell- 

'  aehaft,  organisierte  äldttvcD-Botreiung,  auf  lange  Zeit  binims  virk- 

lirb  Acbüdigeiid  (Beer  III,   337—939).     Wührvtid  sich  z.  1).   der 

<ieiianiait«xpurt  der  Antillen  1  S'M — 1 83(}  von  2,7  auf  auf  3,6  Millionen 

i Miftcneotuer  bob  (Humboldt,   «Reiaan*  II,  228),  ging  die  Aas- 

'fohr  Afv  englidchen  Beaitstangen  von  1,7  auf  0,6  Milliniioa  Meter- 

'  zrainrr  lierub,  um   erst  aJlmäblich  wieder  zur  früheren  Hübe  uii- 

;«u«t«)KCn;     die    Produktion     von    Cuba    und    Portoriko     gewann 

iut«ris<:ben  jätirlicb  an  Bedeutung,  und  begann  auch  die  Vereinigten 

IfitHÜ«!    zu   versorgen,    deren    3S  Raffiuerieen    bereitn    1810    llber 

8Ö0t>'>  Meierzentner  Rohzucker  verarbeiteten,  und  nur  durch  den 

häufigen  Wechtwl   in   der  Zollgeocta^ebung  lui   niHcher  Entfaltung 

g»hind'?rt    wurden.      Der    Ausfall    der    westindischen    Produktion 

tnachte  Hich   jedoch   i»  Kngliuid  nicht  flihlbar,    dn  gernde   ron  der 

oSnüicheu  Zeit  ab,  die  Kr/eugui»äe  anderer  Gegenden  de<uien  Markt 

anfoisuchen.  oder  ihm  Zncker,    die  ans  ihren  bbherigea  Äbaatx- 

gcbii-ttrn  venJrfingt  wnrdt-n,  zuniifllhren  begannen;    in  dieser  Kicb- 

tung  i^  namentUch  die  Produktion  von  Haiti,  Venezuela,  Trinidad, 

'  M«xiko,  Brasilien.  MHuritiaa,  Ägypten.  Nntal,  -lava,  und  Ostindien 

ni  nennen  (Beer  III.  352;  V,  148,  158  ff..  170,  lß7,  232). 

In    Frankreich    erlangten    während    der    Itevolution    iiud    der 
[K*iserteit  nicht  weniger  als  lü  Dekrete  fiber  die  Zackerzölle  Qe- 


oige  Aitma  PrLmiea  konnten  die  eni^iHcheti  (and  ebenso  aitcb  die  boltftn* 
Idiaeban)  BaiSDeore  nhoa  1804  den  Zentnor  Ituflinitile  hilufig  um  20—31  t'rancii 
Uefem  ab  diu  franzasiachen,  wiu  di«Kn  V«niDliUxDn|;  sa  yielf&ltigou 
Elagen  gab  (r.  Eaufmana,  ^  a.  0.  7H). 

')  Hionu  Brehflrte  di«  Eiufllhninjjt  vnrt&MlIcber  Trlel>kni/t  (\Vu»er. 
V%myf\,  eirnntr  Rohrmilhlttn,  iiml  biMunror  Stkftntini^ngv  >«'  di«Mir  dienten. 
u^b<^  Afldta  und  Kalk,  uucb  Kitliuiu-  und  Natrianuullat ,  Sakaiak,  C'klor- 
kaliun,  Salpeter,  MagnMÜL,  Tlvincfdc.  HchTrurelaauTa  Tbonorda  uad  Gerl» 
ttan.  Aach  «aodte  man  zum  Klireo,  Klatt  UerUelwn  KiweiMea,  die  an  Ki- 
««Im  rDicben  Saawn  aind  KrQabu  von  Hibiwiu  MOulontD«  an  (Uacfadyen  ItSi 
rPoppa,  .Trdin    Ux*  V.  802J. 
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setzeekrBft*),  uud  tou  17dl  his  zum  KrlusM  der  Koctinenialsf 
inirde^  die  Zölle  für  lOU  Küograuuu  Zucker  von  3P  bis  utf 
Francs  erhöht  (Beer  IV,  16,  18,  70),  so  dus  es  echlit 
lohnte,  Zacker  von  Engliuid  nach  Sitlonichi  xa  venuliifi«!],  Qia 
Tragtieren  durch  die  Türkei,  Serbit-n  und  UDgam  narh  Wien 
schafTeo,  und  too  da  uus  durch  SOd-  oder  Mittel-DeutschUuid  nach 
Frankreich  ei »inisch würzen,  wo  das  Pfund  k^"is  "üt  h — 6  Fraiua 
und  darüber  bL>«ahll:  wurde  (Tooke  und  Nowmarch  1,  14S);  18lfi 
setzt«  man  den  Zoll  Dir  je  1  Meterzentner  firanzOiiiscben  R«bi:uck«r 
und  gedeckten  Zucker  auf  49..')  und  70  Franra,  den  fCr  fremden 
Zucker  auf  90  Frauen  fest,  1819  wurde  letzterer  auf  125  Fraiiw. 
erhöht,  und  der  auf  fremdeu  Schiffea  zugefühite  Zucker  noch 
einem  Zusehlage  tu»  10  Krane«  belegt,  und  eiiii^je  Jaltro  s|: 
bedachte  man  den  fremden  Zucker  mit  einer  neuen  „Surtaxe"  vg 
60  Franot.  Da  trotxdcm  die  Klagen  der  Kolonieen  fortdaue 
»o  wurde  auch  die  RutTination  »olches  fretndcu  Zuckers  tw« 
Wiederausfuhr,  nnmüglirh  gemacht,  indrm  nir  alle  ruffimer 
Zucker  der  nämliche  einheitliche  KiitkrergütuogMat*  in  Wirki 
keit  trat;  die  Folge  dieser  Maearegeln  war  jedoch  ein  ra»rbca  Ai 
blQhvn  der  Ril benzuck erindiisiric,  da  man  auch  fllr  100  Kilograuitii 
K-affiaiideausdem.  damals  nochstcuerfreifnIilj'jfnEucker.  lÜU  Fr 
rückvergütet  bekam.  Der  Antrag  der  Itegierung,  siüiimLlich  IlOl 
Zuckerfabriken  filr  40  Millionen  Franc«  anzukaufen,  und 
auf  Rübenzucker  eine  dem  Zuckereißgangazollc  gleiche  Prnhihit 
Steuer  zu  legen^  wurde  IS40  vom  FarlamCDto  abgelehnt,  dit! 
nohtneti  aus  den  Zuckcr^öllen  fielen  aber  bo  rasch,  dag« 
1S43  die  Kammern,  nunmehr  im  Gegensätze  /.ur  Regierung, 
eine  allmlLlUiche  Regelung  wUuschte,  die  ttufurlige  GletcbsteUu 
des  Itaben-  und  des  Kohrzockers  bescbloaaen.**)  Man  kann  aunebi 
das9  nur  die  gleichzeitig  erfolgt«  Aufhebttng  der  Sklarerci.  wek| 
auf  die  Produktion  der  Kolonieen  hihnieud  wirkt«,  dainuU 
franzJJsiBche  ßdbenzuckerindutitrie  vor  dem  Untergänge  liewahrl 
(Beer  IV,  70ff'.).  Der  Konsum  luthni  in  Frankreich  nur  lan^ 
zu:  1801  betrug  er  252200,  1806—1821  im  Durchschnitt  »»i42l 
Motentcntner.  ungerechnet  etwa  10000  Mct':Tzentner  Utibcuzncli 
der  in  ungefähr  200  Fabriken  erzeugt  wurde  (tlumbuldt,  „Cut 
II,  40ff.).  Die  eigenen  Kolonieen,  welche,  infulge  der  Au&tchlieRsiuig 
aller  fremden  Zucker  durch  Prohibitivzölle,  den  franzSeiacheii  Miulct 


*)  Vor  dor  Kcvolntii»)  b^tn^  der  Dftitü  Prait  lUi  Zackivi  in  l'a 
b — fi  Fraaca  dos  IHund,  klao  aacb  beDtigen  tipldivcTtc  lU— 12  Frants  (Bri  lU 
SaTarin.  8ft>. 

**)  Oeaaneie  Anf^mben  Sudan  ticb  bei  v,  Kaafnann,  a.  o.  r),  liss.] 


Oesdiklit«  der  Zackeqiräw. 
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bcbümchteti,  waren  zaweilcn  kaum  im  etauiiß  <lou  Ansprüchen 
elbcu  zu  gL-ntigcn.  und  rs  kam  vor,  duss  Itohzucker  in  Utire 
doppelt  so  teuer  als  in  London  war  (Stülzul.  n.  a.  0.). 

In  DeutecUand  kostete,  wälireud  der  Kontüientals)ii-rrf,  m 
Uaniburg  1  ZeDtn«  üucker  100 — 200  Thir.  (ScLuIbb  41;  Stölzel, 
t.  8.  O.) ,  im  KleiuTerkehre  des  BinneiiUwdes  200 — 300  Tiiuler, 
und  du  dii*  /uckerpreix«  arhon  seit  di>r  VernUslung  Domiiigos  sehr 
bob«  gewesbu  wureu,  »o  ist  va  Icicbt  begri-if lieb ,  das»  alle  Be- 
strebangen  den  Zuckerkoasum  xu  vermindern,  ala  patriotische 
Thatcn  begrUsst  wurden,  und  dfua  ein«  giuize,  au^tcblietislich  solche 
/wecke  rerfolgende  Litteratur  ent«taud.  Kacli  WiedererCffnang 
in  SchiAahrt  (1814)  kosteie  xu  Hamburg  1  '/jentncr  ordin&re 
KaCfinade  41f  Tlialvr  8  Qrogcben,  doch  gin«  (lii-i«:r  Preis  »chon  im 
Bäolwt«n  Jahre  auf  36  Thmler  b  Groschen,  und  von  dn  ab  bis 
18S0  aJlmäblich  auf  11  Tbaler  5  Groschen  herunter  (Schulze 
a.  a.  0.|,  In  l'reasseu,  »on-ie  spater  iui  /ollvereine.  war  der  Zucker» 
^räa,  auch  abgcwhtn  Ton  der  Hteuer  und  den  giisaenu  Trao-i- 
Iiürtkoc(t«u  d««  Rohzuckcnt  (Kusammeu  etwa  7  Tbaler  20  Qroschvn 
fBr  den  Zentner),  wegen  des  Monopols  ein  erheblich  höherer,  er  Über- 
stieg z.  B.  in  den  .labreii  1822 — 1825  den  tUmburger  Preiii  um 
9  Tlialer  6  Oro8>ch«ii,  8o  ümt»  ex  häutig  lohnte,  trotz  des  Eingangs- 
tollea  Xueker  aus  Hamburg  oder  Bremen  nach  Berlin  komuien  r.u 
kjven.  Durch  die  wachaendo  JDreeugung  von  Rübenzucker  inner- 
halb dus  Zollgebieten  erlosch  indessen  die  Bedeutung  des  Monopols 
aach  und  nach;  in  den  .fahren  1S2A — 18;(1  war  der  Berliner  Preis 
Qur  mehr  um  7  Thaler  24  Groächen  höher  alx  der  Hamburger, 
3832—1838  betrag  der  Unterscliied  5  Thaler  H  Groschen,  1K84 
—1839:  b  Thalcr  \i  Uroschen,  1840—1844:  3  Thalor  19  Grogcheo, 
lS4fi — 1849:  20  Groschen,  und  18£>0  nur  mehr  16  Groschen. 
DiUwi  «Üeg  di«  Anxalil  der  preu^MJ-Hcheu  Siedcreivu  in  den  Jabren 
1622 — 1845  von  3ti  auf  S3,  und  die  V'enirbüituiig  den^lbeu  von 
118813  auf  1282976  Zentner;  die  tCinguug^/^^lle  für  üohzncker, 
Kochzucker*).  Lompen,  und  Itaffinade  lirtrugcn  in  Thalem  1828: 
i,  8,  10,  10;  1831:  5.  II,  ö,  11;  1837:  :.,  9,  11.  II;  1839:  S, 
9,  A*/,,  11;  1843:  &,  8,  lü,  10**);  die  Rückvergütung  bei  der  Ans* 
fuhr  erfolgte  auf  die  Aiinabme  hin,  dai>ä  4  Zentner  Rohzucker 
3  Zentner  Raffinade  gäben  (SchnUe,  ».  a.  O.;  Sfcolzel,  a.  a.  0.). 


*)  Unter  Kocbmckiir  wt  gelber  und   bnaner  FariDi  Mwia  ZnckflnDehl 
ca  vonUliMi.  «rie  dia  proauuche  Krbebungsrolle  ron  183S/I830  autilrtlckliGli 

CMtMtst. 

**i  NObtreii  BberUrwcbea  und Folgim  diowr  viiedea-liult4m  AlAadenaayvn 
Idar  ZolUtB«,  «.  bei  v.  Kaufranna,  h.  a.  Ü.  »Off. 


Was  äi0  Pmse   fQr  Ziirktir-Stirrogata  und  Zackffrtraarpn 
belangt,  m   finden  sich  narh  Kügürs  (IV,   US;  V,  461)  iß   K« 
tand    erw-ähnt    (für   «iaa    PfiinJ):     1285    twci    Tüpl'e    Koscn- 
Vi;ilcli«nzui-kvr  zu  ]3  unil   l-l  ab.  (in  heutt^ni  Ot^ldweiti*  78 
84   sh.);    1388   Ingwerbrot   zu  2  ah.  ü  d.  (16   sh.);    1401— li 
ZuckerplütKchen  za  1   ah,    —  1   ab.  4  d.  (6 — '8  ab.),  Znckorbrot 

1  sli.  a  A.  |7  sh.t.   Perivd  und  Almtind-Hugar,  (L  i.  ffin  und 
gcknmtur  Zucker,  ku   I   ah.  —  1   ab.  4  A.  (fl — 8  ah,),   PenvdT  oJ 
Pcnettea.  d.  i.  PeDidium,  m  I  eh.  — 2'/*  »h,  (6— 19'/i  ^)'  D' 
d.  i.  Uragie  zu  ö  d.  (4  sh.  6  d.).  rernchiedene  CotnÖtfl  xn  7'/, 
—  1    ah.   3'/,  d.   |3  sh.   9  d.  —  7   sb.    10'/,   d.),  Cnaaona  zu  & 
(4  sh.),  Manneladen   wi    1    ah.   2  d.— l  ab.  6  dL  (8—»  ah.), 
lii^kiiit.  Makronen,  und  ^Iiirzipan  zo  10  d.—  I  ah.  R  d.  (6  -9  al 
ft^mer  1582 — 17<"i2:  ComfitH  vmi  Veilchen.  Orangen,  Inffwor, 
motuen,  Roäuiarin,  Muskat,  Fenchel,  Küriaader,  Oleauder,  Maadc 
Zitronen,  Kir«fheo,  KOmmel.  nnd  Uirabeeren,  zu  1  sh.  4  d.  —  ä 
«S  d.  (2  sb.  8  d.  — 7  sh.).  üisktiit  7U   1  sli.  -i  d.  — 2  sh.  6  d.  {3 
8  d.^&  ab.).  Zitronen  in  Zucker  eingekocht  so  3  sb.  6  d.  (7  sb.)t 
kandierte  Zitronen  zu  2  sh.  8  d.  (5  sh.  6  d.),   Mimdpon   zn  1   ab. 
(2  sh.),  Syrup  zu  D  d.  (1  sh.  6  d.),  Liquorilia,  d.  L  SOsaliokpaatVj 
zn  8'/^  d.  (1  ab.  4'/,  d.),  und  Manna  die  Uoze  ru  3— S  d.  (ä  d.  —  1  dj|l 
4  d.).     Konig  mirde  im  19.  und  14,  Jührhnodert  wenig'  bereit«^^ 
ror  1347  kostete  die  Gallon«  im  Mittel  7  d.  (9  sb.  6  d.),   1372— 
1.^99  im  Mittel    !   sh.  2  d.  (IS  sh.).     Im   16.   .lahrhunderio   wurde 
viel  Honig  aus  Portugal  bezogen,  daneben  aber  auch  SOasboli 
au9  Italien  und  S[>uuien,  von  dem  12  Piuiid  tin  Mittel  3  sL  2*/,' 
(19  sh.  3  d.)  kosteten;  erst  Fitzherbert  riet   m  einer   1638 
gedmcktea  Schrift  die  allgfimeine  Eiofilbrang  der  Bieacnzacht 
nnd  die  Königin  Elisabeth  setzte  den  Preis  des  Honigs  anf  1 

2  d.  (3  sh.  G  d.)  fUr  di<>  Gallone  fest.     In  den  Jahren   1401  —  1! 
betrug    der  Durchschnittaprei»    der    fJallone    1  sh.   2',^    d.    (7 
l'/,  d.),  in  den  Jahren  1541—1682:  3  sh.  4  d.  (10  ah.),  in 
Zeit    von    16S2— 3702:    6   sh.   4Vi   d.  {16  sh.   "/,    d.).    wobei 
Minimum  |1.'>92)   »  sh.  4   d.  (10  eh.),  als  Maximum  (1089)  13 
4  d.  (2ß  sb.  8  d.)  vorkommt   (I,  66,  399,  418:   II.  406;   III.  2l1 
807,  69»;  IV,   141.  6Ö4,  54.  361.  718:  V.  319;  VI,  229ff.), 

In  Frankreich  kostete  ein  Pfund  Dn^ifees,  iu  jt^lzigvm  Geld- 
werte ftusgodröckt:  1322  20,63  l->anc8»  1383  33  Francs.  UI8 
lt>.50  Francs  (Leber  74  und  76);  die  GeifDr^e  die  man  au  Dra- 
gees zu  verarbeiten  pflegte,  wurden  1372,  im  NarJiliUHe  der 
Jeannv  d'Kvrciix,niK'hglcicbeuGrund]agcuberci:hiiet,  wir  folgt  b<-> 
wertet:  Pf»ffcr?1.3U  Francs. Iiigwer2&,75FTanc9.Zimnit34.16FrMiof. 
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2felken  56,90  France,  Maci3  167,20  Francs,  Safran  256,00  Francs, 
and  ein  Edikt  Franz  I.  von  1542  setzt  nachstehende  Preise  fest: 
Pfeffer  11  Francs,  Ingwer  11  Francs,  Zimmt  26,40  Francs,  Nelken 
44  Francs,  Macis  44  Francs,  Safran  66  Francs,  Muskat  13,20 
Francs,  Borax  44  Francs,  Kampher  88  Francs,  kalabrische  Manna 
66  Francs,  französische  Manna  11  Francs,  Rhabarber  275  Francs, 
Moschtu  2200  Francs,  Ambra  2860  Francs  (Leber  94).  Eine 
derartige  Wertschätzung  der  Kostbarkeiten  und  Ärome  des  Orients 
kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  dass  nach  Mun 
selbst  1621,  also  nach  mehr  wie  einem  Jahrhunderte  seit  der  Ent- 
deckung des  Seeweges  nach  Indien,  die  Preise  für  Gewürze  und 
Spezereien  in  England  immer  noch  8 — 10  mal  höher  waren  als 
in  Malabar  (Rogers  Y,  452),  und  d&ss  die  Handelsmonopole  der 
Portugiesen,  ^obwohl  an  für  sich  noch  schwer  und  druckend  genug, 
dennoch,  gegenüber  den  Verhältnissen  der  früheren  ägyptischen 
AUeinherrschaft,  einen  wesentlichen  Fortschritt,  und  eine  ausser- 
ordentliche Erleichterung  vorstellten. 


SIEBZEHNTER  ABSCHNITT. 

Ansicliteii  über  Entslchung  und  >Ve«M}u 
des  Zockers. 


Die  EigenschafU-n   der  durch  chomkUTistiBclicn  ßerncfa 
Geschmack  ausgezeicbneten  PflauxenatoSu.   aai   die  Bildung 
selben  in  den  lebenden  Gewächsen,  bivben   bereits  in  den 
Zeiten  die  Aufmerksamkeit  besonnener  liool)acht«r  erregt,  und  n 
veranlasst  diesen  Ersclieiniingen  nachzuforachsn,  ond  die  Die  be> 
dingenden  inneren  Vorgänge  zu  erklänm. 

Schon  Demokritos  (geb.  am  460  t.  Chr.)  Tersuchto  es,  imA  , 
jEvrar  vermutlich  auf  Grund  noch  älterer  Lehren,  die  MaDnt(;;falti)(^ri 
keit  der  Gerüche  iind  Qescbmiick«,  auf  eine  Vencbiedenheit  d^^Hj 
lebxten  Bestandteile  der  Körper  EnrUckzuftihren:  .alle  Kigenscbiinro 
der  Dinge*,  sagt  er  {.Fragm.  phit.*,  ed.  Mullach  Iß^ft)-  •Iiemhen  i 
nur  atif  der  Gestalt,  Grösse,  Lag«  und  Ordatuig  ihrer  Atome.  1 
während  die  sinnlichen  Qualitäten,  die  wir  ihnen  beilegen,  in  Walir-  i 
beit  nur  die  Art  ausdrucken,  wie  sie  anf  unsere  Sinne  wirken, 
z.  B.  «das,  bitter,  warm,  kalt,  u.  dergl.*  Dieser  uier ballistischen  Auf- 
fassung gugcntiber  blieb  indes  die  Empedokleiflcb-Änstotelische 
von  den  vier  Qualitäten,  auf  deren  Grundlage  »cbon  weiter  o1 
des  näheren  lUnguwieKeu  wurde,  fatit  allgemein  anerkannt,  ni 
gestützt  auf  die  Autorität  des  Aristoteles  und  seiner  anibi^h 
Kommentatoren,  galt  sie,  trat«  ihrer  Schwierigkeit  nnd  Dunkelheii 
während  eine«  /Zeitraumes  von  fast  zwei  Jahrtausenden,  als  imai 
greifbar  und  in  jeder  Htninoht  völlig  nusroiohend. 

Nach  Empedoklea  wird  die  Verschiedenheit  des  Oesclunacki 
der  Pflanzensfirie  durch  die  Yeracliiedenheit  der  im  Erdboden  roi 
bondenen  Säftv,  und  diese  durcli  die  Vnterscbiedi-  der  .Kocluingen 
bedingt,    welche  selbst  wieder  von  der  Art  und  dem  Grade 
Durchdringung  der  vier  Qualitäten  (warm,  kalt,  trocken,   fene 
abliängen:  Artstotelea  und  Theophraot    scIiHeHsen    idcb    nut 
Verwerfung  der  von  Demokrilos  verireteoen  Ansicht,  dieser  Le 
an,  und  der  ersterc  sagt  aaadrücklieh  (,De  sensu  et  eensib.*  aifL 


Anuchton  Aber  Eiitii«bong  und  WeMn  de«  Zucken. 


A)i  ,80  riele  Geschmäcke  in  den  FnicMhüllen.  eben  m  Tiele  mllssQll' 
'Offenbar  auch  iu  der  Krd«*  vraltvn*.  er  nimmt  also  an,  da«s  alle  in 
dm  Pßaozen  eiitlialt«ueu  Stoffe  fertig  gebildet  im  Brdbodeu  Tor- 
baudeu  dnd,  and  aus  diesem  durch  die  Wurzeln  tn  die  Pflanze 
gelangen,  welche  sich  hierbei  ganz  parniv  verhält,  nnd  nur  dn« 
Dargebotene  aufhiromt  {Sachs  501;  Meyer,  „Bot.**  I,  125  oud 
176;  Sprengel  1,  812). 

Praxafforae  von  Kos  (nm  850  t.  Chr.)  behauptet,  dass  eini 
Pflaazenstoff  dann  süss  schmecke,  wenn  er  dem  „sQssen  Safte"  de« 
»«Bschtichen  Körpers,  einem  der  zehn  BauptsSfl«,  tou  welebea 
man  diesen  erflUlt  dachte,  analog  xei;  auch  Plato  vertritt  im 
«TiniSuit"  eine  ühulicbe  Auffassung:  „Die  Annehmlichkeit  des  üe- 
»cbuiackes  wird  bedingt  durch  die  Ubereinstimmiing  der  Säfle  des 
NahnmgamitteU  mit  den  verwandten  Säften  der  Zongenadem;  ron 
dfT  Zunge  ftlhren  nSiinlioh  kleine  Adern  siim  llerxen,  aU  zum 
Bilxe  dfji  [tcgelirungiivcrniogens,  und  diwe  nehmen  die  (k-schmacks- 
teilrhen  auf".  li«en  »ie  iu  ihren  Süften,  und  Rihreu  sie  »o  der  Swle 
SU"  t:^prengeI  I,  437;  PhJllippe  3bG).  Diese  Anschauung  hat 
insofern  mit  der.  Pinto  im  übrigen  rOUig  fernliegenden  ded  De- 
mokritns,  einen  BerUhningüpnnkt,  als  auch  lelxt«rer  eine  Ein- 
wirkung der  „deschmacksteilchun"  auf  die  Seele  annimmt,  welche 
er  indes  fllr  verschieden  von  dem  subjektiven  Ueschniacksgefthle 
«rklört:  „Das  SQsse  und  das  Bittere,  besteht  «bensu  wie  die  Farbe, 
nie  Wfirme  und  Kälte,  nuagchliesslich  in  unserer  Meinung,  denn 
an  nnd  fllr  sich  giebt  rs  nicht«  a.\s  den  leeren  Ranm  und  die  Atome. 
Je  niichdfm  Äicae  gestulU.-t  und  in  dun  KurpiTO  geordnet  sind,  int 
auch  ihr«  Wirkung  verachieden;  durch  runde,  gleich  grosse,  sym- 
metrifich  angeordnet«  Atome  wird  das  Öefllhl  dea  Stisaen,  durch 
eckige  oder  spitzige,  ungleich  grosse  und  unregelmfissig  angeordnete. 
das  de«  Sauren  erregt  werden*  (Sprengel  T,  82!);  hange,  „Ge- 
«chichte  des  Matenalisnius";  ipK.  1887,  10).  Auch  Thcophrast 
Bugt  (,.De  causia  plantanim''  VI.  ]|,  daas  runde  Atome  den  sUsaen, 
«ckige  den  bitteren  und  sulzigeu  Geschmack  verursachen,  und  der 
grosse  Verfechter  der  mechaniRti.'ichen  Weltanschauung.  Lunretius 
^98 — 55  V.  Ohr.)  »priclit  in  »einem  Lehrgedichte  .Ober  die  Natur 
der  Dinge*  (deutsch  von  Seydel,  Mlincbeo  1881)  dieselbe  Meinung 
in  folgenden  Versen  aus  (II,  S5L): 

.HoaJg  und  Milch  IO<t  «Rw  «ich  im  Hund,  indniwon  <lm  WermuU 

aOeibCT  OeachsMck,  und  CVntauriumMft,  veruchoii  iLu  Aatlitt. 

,Lddt  entnimiDat  du  liioruiu,  du«a  uoa  lelnttcn  und  lundlichoD  Teilchau 

,A11m  bntebl.  wovon  uns  dar  sinnliche  Eindruck  wohlthat, 

,Wlhrend  da«  Knuh«  und  Uitt^re  fest  in  «inandiv  gedl^  ist, 

yDs«  es  dii4  Sinn«  diu  acbmerislirli  erregt,  und  dam  KSfper  Gewalt  Uiat.' 
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Be  kann  uicbt  Wunder  aebmeD,  dass  «to«  Mheiabor  ho  mnctu' 
lieh«,  und  dw  Kausalitiit^bedOrliiis  bofnGdifi;(<nik>  Erklärtuig 
ßejt'all  fand,  und  nicH  bis  in  spät«  Zei(«n  erLielt,  M-ie  wir  sie 
X.  B.  iiocb  bei  dem  bcrOhmten  Chemiker  Litnerj   (IM5 — 171$ 
iti  fast  iiov«rÄiidGTter  Fassung  vorlinden  (Kopp,  „Beitr."  111,  192 
allgemeine  Annahme  wnrJf  ihr  joilocU  Iceinenwefts  xti  Teil,  da 
sowohl  von  der  aristoMisch^,  aIr  mich  von  der  ekeptitichea  Seh 
zurnckgcwieneti  wurde.     Üo  %.  B.  stigt  schon  Sextus  Boipiricu 
(um  200  u.  Chr.)  vermutlich  den  Worten  I'yrrbo's  (gesL  288 
Chr.)  folgend:  .Wir  verwerfen  zwar  den  Gcbrutich  di>r  Sinne  kei« 
wej|;a,  und  lüugncn   nicht  etwtt,    daiH    di>r  IJunig    sQss    schmecke, 
wenn  «her  dam  Wesen  den  snasen  GeiKltiuackes  untersucht  wenlED 
soll,   diinn  bi-kennt-n  wir  unsere  Unwissenheit,   und   veracbteu  di«' 
katcgoriärheu  Erklärungen   der  Dog"'*^'''^'^*    (Si'rengel   I,   Ä79 

Die  arabischen  Uelehrteu  nahmen,  als  unbedingt«  Verehrer 
aristotelischen  Lehren,  auch  die  Qnnlitäten-Theori»*  an,  nnd  crwei 
terUn  nie,  nhne  ihre  Qnindlugcn   vreM-ntlich  abzufindem.  in   Tielp 
Richtungen;  bereit«  bei  Massudi  (IW  2)  tindet  sieb  %.  B.  erw: 
dass  die  Qualitäten  .si'lbet  dns  Klima  der  Länder  bedingt«),  n 
doas  der  „Hau|)tgeoc)unack  des  Orientoä  der  »ilssc    tu*!",    weil  d 
Morgenland    zugleich    beias    und    feucht  wäre.     Spiibem   Auturm 
vursicltern  indeii,  dasH  der  stliise  Geacbmack  nicht  durch  HitoM  und 
feuchtigkeit^,  sondern  durch  mittlere  Temperatur  und  eine  gewia«« 
Znsammcnsebtung    der    Stoffe    aus    nicht  allmfeineu    BostAndlnl«) 
bedingt  werde  (Sprengel  II,  3B9),  und  dass  er,  wmin  einmal  roi 
banden,  von    einem  Stoffe  auf  manche  andere  llbertragt-n  w«nl 
könne.     Nach    Karwiui  (cd.   Eth6,  Lpzg.    1068;  I.   201»)    ge 
zu  diesea  TorEQglich  daa  Waaser:   ,1m  Wasser  liegt  eine   K 
von  aolober  Art,  das«  oe,  wenn  mau  in  ihm  Speise,  z.  B.  Kmi 
einweicht,    deren   gRxammie  Stlnsigkeit    einüaugt,    und    k(*in'-  ^Y 
dereelben  in  jenen  zur&cklÄsst;  Wasser  ist  nümlicb  fUr  alU-  Krii 
empfänglich,   und    wenn  es  sich   mit  den  Terschiedeiipii  Mat«ri 
vermischt,  so  nimmt  m  deren  Klüfte,  aUo  alle  Arten  der  K 
und  de«  OBschmatkes  in  sirh  auf,  ohne  selbst  im  geringsten  Far' 
cidiT  (jenrhmaek  zu  haben,  ho  daaa  es  einmal  m  Ol,  ein  and« 
zu  Honig,  ein  drittes  Mal  zu  Milch,  ein  viertes  Mal  zu  Blut  wtnl.* 

U»l«r  den,  ausserhalb  des  arabischen  Kreises  stehvudeu  mitt' 


^hr^ 


•J  SAth    Ptalo'e    .TiiujBii-    iirmbea   die   Ticlcn    \rt«n   da  W« 
«Ivrdi  die  Pilanun  and  die  KtOi-  deattlliiirt,  tUe  voiKluadsnea  PflaitMW-— i-^^ 
aml  fino  der  tut  IluiptarUn  dioMir fiftfte,  welch«  snglmch  wiob  ein  hitoifn« 
Priiuip  enthiUl,  irt,  der  Hnnig, 
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ültcrlicbeti  Deiikero,  die  den  rorUegenden  Prolileoieit  nüher  Iraten.  ist 
in  en(«r  lUihe  Albert  von  Boihtaedt,  auch  Albertu»  Mag- 
OD«  gebeissen  (1193 — \2f«)).  anzuführen,  welcher  m  I'aduti  studierte», 
matt  in  Köln,  wo  TbomaB  von  A(|iiini>  iwin  Schüler  wur.  zeit- 
wtuo  aber  auch  in  Paris  und  Itom  l«bl^,  und  dur  gefei«rt«Bte 
Lehrer  und  grösale  NnUirforscher  des  13.  Jahrbundertes  war.  deasra 
Schriften  indes  meist  unrerfitanden,  uud  daher  auch  bald  ungelccen 
blii?beii.  Er  bcitch&lligte  sich  zuerst  mit  dtn  Lebren  des  Aristo- 
tultiA,  di«  er  aas  den  lateinüicheu  überseUungen  anihiHcber  Ver- 
sionen kcuneii  lernt«,  und  a\s  Frucht  des  Btudiuma  die««r  Werke. 
n  denen  man  damnis  aurli  notli  das  spater  als  unecht  erkannte 
.Buch  über  die  l'lianzen'  r^hlte,  erscheint  unter  anderem  auch 
•eine  ^obritt  *.I>e  vcgeläbilibiii^',  die  wichtigste  und  oiufnsgendstc 
Dnmtelluitg  der  wisKenm-hafUicben  IJotanik  seit  dem  Altevtume, 
die  neben  zaliireicheo.  den  (irieohen  und  Arabern  entnomiiii-neu 
Gcdankeu,  auch  eine  Fülle  nif{ener,  oFt  nberroscbender  DeobtLcbtungeii 
«thiill  (Haeser  I,  61)4;  Meyer,  .Bot'  JV,  12,  65,  IH).  ,Pie 
Bfwtoiidteile  der  PÖanze",  »agt  Albertus  Mngnns,  ^^mUKtien  ihr 
darcti  den  KrnähninpBprozpss  Ton  Hussen  nigofllhri  werden,  auch 
moss  die  Nahnnig  den  (iliedcni  der  Pflanze  zugüiiglich,  daher  in 
AnflSauDg  bebiidlicb  äeiu.  Die  Natur  derselben  wird  durch  die 
vier  Qualitäten  beBtimmt,  aus  deren  Mischung  alles  Körperliche 
entxtebl.  Vom  ÜberQusse  wffisseriger  Feuchtigkeit  reinigt  mch  die 
PSanxe  durch  die  BläUer.  welche  zugleich  auch  die  Früchte  xu 
erbtltzon  haben''  (ebd.  12,  52,  76).  Die^e  Auffiisi^ung  Aber  die 
Funktion  der  Blütt^r  i«t  auch  die  des  Aristuteles  und  des 
Kicolana  Datuascenus;  ereterer  uugt  (.,Pbyäte.  auseulL*'  U,  8): 
„Die  Blätter  sind  zur  Bedeckung  der  Fnicht  da*',  letzterer:  „lilweck 
der  Blätter  ist..  diiflH  die  Bonne  durch  sie  die  Feuctitigkeit  anziehe, 
nod  dasa  «iv  die  Frucht  gegen  die  Souni'nglut  scL&tzen"  (Meyer, 
„Bot"  !,  115  und  :j32).  Ent  Roger  Bueo  1 1214—1294)  sprach 
dia  Vermutung  au»,  ine»^  wie  diu  Wurzeln  aus  dem  Boden,  so  anch 
rielleicht  die  Blätter  aus  der  Luft,  der  Pttanze  Nahrung  zulTihren 
k&nnti-R  (IlaRHer  11,  2S5);  mit  deutliehcr  Bestimmtheit  vertrat 
djoen  (>edanken  jedoch  erst  Lionardo  da  A'inei  (1492 — 1610), 
«Ua  rtauneDswerieste  l'niversjilgenie,  das  die  Mensehlieit  wohl  je 
herrorgebracbt ,  ein  Mann,  ebeuso  gross  als  Maler,  Architekt  und 
Bildhauer,  wie  als  Ingenieur,  Anatom  und  Physiker,  ebenso  erfahren 
in  der  Theorie  wie  in  der  P^axi^  dabei  ein  Überlegter  und  klorar 
Denker,  dem  e:^  zn  gleichem  Rnhme  gereicht,  die  drei  Liobliogs- 
probleme  seiner  Zeit,  dus  Perpetuum  mobile,  die  Quadratur  des 
Knüies,  and  die  kOnstlicfae  Darstellung  des  Goldes  als  unausniluHiar 


482 


nt^bcflrluiUF  AbSBitOStf . 


erkannt,  als.  —  ein  JulirhuDdert  vor  Baco  toa  VetaUm*)  — , 
den  Salz  ausgesprochen  zu  haben:  „Ut«  Krfnhrnnff  nll«iii  hi 
die  niemals  tSuscfat,  wohl  aber  geht  iinsfr  urteil  tnanchni 
irre,  indem  es  derselben  etwas  entnimmt,  w*s  nicht  in  ihr  lieg 
Mit  der  Erffthrung  müssen  vrir  nnfiuigen.  und  durch  sio  die  Scbll 
des  Yerstandes  korrigieren."  Lionardo  da  Vinct  nun,  hetrsfbl 
die  Blätter  geradezu  ale  Krn&brungsorgane  der  Pö&nze,  walt 
durch  sie  Stoffe  aus  der  LuH.  »ufnimmt,  und  aon  diesen,  ani) 
durch  die  Wur?^!  zugeftlhrten,  auf  geheimnisvolle  Weise  die  tftlil- 
reichen  verschiedenen  Sulmtanxcn  erzeugt,  die  sich  in  ihren  S5ft< 
Torfinden:  da  sich  die  Klamme  und  der  atmende  Kürper  beid 
Ton  Luft  nähren,  und  die  Luft,  in  welcher  Atmung  oder  Vi 
brennung  statigefundeu  haben,  i.n  weiterf^n  Atmen  nicht  meli 
taaglich  ist.  xn  vermutet  er,  auf  Qruiid  der  in  der  gunnen  Ni 
herrschendcii  Ükonomie,  dua  diese  Lull  noch  deu  Pflanzen  ab 
Nahrung  di4>nen  könne,  da  ea  doch  h^Vannt  sei,  doAs  scfalechfae  and 
verdurlieiie  Luft  durch  Ptlanzen  wieder  gereinigt  und  atemhw 
macht  werde.  —  eine  in  der  Thnt  stannensnerte  Vorati^ahnnl 
der  wahren  Verhültnisae.**) 

PiLTBceUos  {1493 — 1<'>41)  wandte  seine  Theorie,  da»  alle» 
Kürperliehe  aus  Schwefel,  Halz  und  Queekailber  bestehe,  nu«1i  auf 
die  Pflanzenwelt  au,  und  erklürte  die  VerscbiedenLeit  der  Pflaono- 
Stoffe,  ihree  Geschmackes  und  Gerüchen,  durch  die  VerscbiedenliMt 
der  Miscbiingen  jener  GnindstoSie;  jedoch  soll  dieectb«  auch 
der  Xatur  der  Gestirne  abhHngen,  da  jed«  Pflanze  als  ein  irdiset 
Stern,  und  als  abhängig  von  einem  bestimmten  bimmlisoben 
betrachteu  sei  (Meyer.  .Üot.'  IV,  429):  mit  besonderem  EU 
verfolgte  Paracelsus  die  Aufgabe,  die  charakteriatiachen  BesUi; 
teile  der  PHanxen,  die  er  deren  Quintessenz  nannt«,  ans  ihnott  aus- 


•)  B«t*pff  der  OlwracbUvuitg  dM  von  B«co  tmf  die  Na1tiririi#eni 
aoigfillbt«!)  EiiiAuKK«.  *.  I.ieb)^,   ,[{e<I«o  an4  Khhikn.iU}njf«n' ,   Lpx 
220ff. 

••1  LioDHrdo  da  Vinci  M  der  Kründ«  «Im  HyifrnTnetPTT.  de«  9chit 
loff«.  dM  PAlliehinnos,  und  dM  Lamponcylindon.  «on-i 
und  de«  Natun«lbfttdruok«e  i    or  «rldÖrt«  in  ricbiiKOT  '>> 
TVeeeu  der  VerNtuinArun^n ,   dj«   Natur   drr  Wt'ilfiibimrf^funjc,    dio    itnii 
priiizi|non  dar  Mechanik,  und  dio  MiMhanik  dv«  WitltiUl*,  tiU  dt>'»M»  Mitl 
]>ui)kt  er  dio  Enln  vtuvntrt;    or  wnr  di>r  ^rBwd«  Anotim   ■!>»>»  '/«it. 
siu-Rtt   V07]gloichondv  Anklomtp.  ent^rmrf  dJo  enten,  wirklirJi    ricbttieen 
tnlirreidten   uialamiHcJieti  Zeicbniini^n,  und  »cbuf  die  Wiaienprbiift  run  im 
Sintik  und  Mwhnnik  dm  menichlicheii  KOrpen  fItAnb,  .LiOBiirdo  d&  Vii 
all  Nnturforichcr*,  Ber).  ISi^O;  SKiKPr  II,  StJ;  Humboldt,  .ÜMmw*  ll,! 
usd  i»4>. 
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ztBtcben.  ohne  das»  er  nb^r  hierbei  wvsentliclio  nod  dituvrnde 
ErgcbniuHe  erzielt  hätte  (K  opp.  .  Oeschichte  iler  Chemie*  IV). 
Sein«  Anmchlcii  bliebeu  JLtlooh  uuf  lunge  7,nt  liiauus  hemtchend 
und  auch  Libarios  (1600)  suftt  in  seiner  .Alcbeiiiiu*  knrawcg; 
,  Wie  orjTaniscIicn  .Sub«tan7en  bwteben  »iw  den  Qnindetftffpn  S»lz. 
Scbwi>r«l  und  Queckailbi^r,  und  aus  dieHeii  bildi^a  sich  die  äUcbü^vn 
UviaUr,  die  Sifte,  die  öle,  tind  die  Quintemenzen.*  Fiwt  allgemMu 
gluubt«  man  wähn-nd  dci  16.  Jahrhundf-rtci  noch,  da»»  dii-si-  Hü- 
dnng  miüsclilicsalich  im  Krdboden  vor  sich  (j[i'he,  und  du;  VVurxchi 
bloss  di^  fertijft>a  SU>ffe  aiifhähinen,  wie  denn  x.  B.  noch  Cbid* 
panella  11508—1839)  »agt:  ^Bi«  Pflanz«  ifit  ein  hewe^unf;a]o«eii 
Tier,  nnd  die  Wurzel  ist  ihr  Mnnd.'  Krsrt  Caesalpino  (ISiy 
— ItiOB),  obwohl  ein  getreuer  HchOler  doü  AriHtniRles,  beginnt 
«n  dieser  Ansicht  Bbxnweichen,  und  Jon(fiaB  (1587 — 1657).  nls 
Philnsnph  am  A'ür^mfp^r  dt-ü  Leibuitz,  ein  Icntiwhi'r  Gegner  der 
Bebohwtik  «ud  de«  Aristoteles,  weist  der  Pflarae  «ehoa  in  be- 
Äiniiiter  Weise  eine  »elbsfthütige  chemische  Mitwirkung  bei  ihrer 
Krarthrung  XU  |8ach«  487,  4S3,  492|;  die  ersten  Versuche  Ober 
diesen  lücgt'n^tAnd  stellti'TaD  Ilelmont  (1!>77  —  ll>14|  an,  schlosa 
aber  aus  denHülbeti  fälsohtieh,  das«  die  rflanxen  alle  ihre  Bestand- 
Ua\e  allein  am«  Wasser  bildeten  (ebd.  493). 

In  setlsatner  Weise  aus  Wahrheit  und  Aberglauben  geini*)cht. 
StDiI  die  AiMif.hten.  die  Baeo  ron  Verulam  im  .NoTiim  Oi^a- 
Tram*,  dem  zweiten  Teile  der  .Instauratio  magna  scieociamm* 
|lti20),  Husert.  Ka  hfiiHt  darin:  .Die  Kntstchung  der  Pflanxen 
beginnt  loil  di;r  Verbindung  gewisser  Säfte  in  dt-r  Erde.  E«  steht 
fest,  dasa  die  entsprecliendeu  organischen  Beelandteile  der  Pflanzen 
die  iluien  gleichen  oder  ähnlichen  mit  einer  gewiesen  Auitwabl 
■ua  ihren  Nährutitt''tn  an'/iehen,  fie  sich  Sholieh  machen,  und  iu 
ihre  Natur  umwandeln.  Fur  Tersrhiedene  Pflanxen  sind  venichie- 
dene  Arten  Dnnger  rürderlicH,  z.  B.  Mist,  Kreide,  oder  Atiche, 
WM  durt-h  den  Verauch  zu  erforsclien  ist;  Kwd  aussaugende 
Pfluxenurten  neben ein»nder,  nehmen  sich  die  Nahrung  weg,  ebenso 
wieder  wachsen  k.  B.  Kornblitnien  aiw  den  Stiften,  welche  das  6e- 
treide  als  unbrauchbar  von  sich  stönst.  Die  Bildung  der  Sfifle 
beruht  auf  gt'wi<wea  natQrlioheu  Eigenschaften  der  Körper.  Zur 
hchtigen  Erkenntnis  eines  Körpern  mue»  mau  aber  ermitteln, 
weiehefi  »eine  Oeister*)  sind,  wozu  Auflösung,  Erwürmung,  Destil- 
UtioD.  und  dergl.,  feine   Mittel  bieten.     Alle  KOrper,  denen  ein 

•)  Di*  ErkUmng  allor  iimnnnout'^n  Kippii«fhufb?n  durch  .Ooiiter*  üt 
tia  seht  acholutiMilier  Zug,  linr  aicli  »ucli  bni  l'araL-oltua,  und  noeb  boi 
Oart«*>uH  tin<tpt, 

Iil|>»»*nn.  nMfil>i*ai«4M  iMkMl.  ^ 
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«Urker  Geist  innewohnt,  sind  dauerbaft  und  Kerwtxeti  sich  nie 
leicht,  denn  der  herwcbende  und  b*fvhl»h»berisr.hp  fJfist  Itlhrt 
fest  und  kräftig  die  ZOgrl.  Di«  Leitung  der  Bewegung,  d.  i. 
Art,  viti  sich  Körper  b^e^eo.  hemmen  nod  xurtlckatoasen, 
auch  von  groasein  Einflus««  auf  C^talten  und  VerläUni-x^-- 
Gefässe:  dieselbe»  Kraft,  welche  hi^iiu  DesLilli«'rvu  di-' 
PDßste  nach  ob«ti  steigea  iSssL,  raucht  schwere  Schmnizfitoffe 
iinderei)  Fallen  nach  unten  sinken,  und  deshalb  befSrdet'  '  '' 
eines  wifrecht  stehendon  Kegels  (UestUlirhelm}  die  ^ 
der  Dumpfe,  und  dio  eines  verkehrt  stehenden  (Zuclcerhat) 
tUinigung  der  Zuckertnassen.  Zncker.  ebenso  wie  Schwl 
FaiiiLT  uud  Tuch  erfreuen  sich  niimlicb  nicht  an  der  Lnß, 
vertragen  sich  nicht  gerne  mit  der  in  ihren  I'oreQ  eingevO|||li 
daher  stossen  »ie  diese  nin  liebsten  vieder  aus  und  iaebi>n  VV'i 
oder  andere  Flflsiigkeiten  an,  ja  heben  diese  »ogar  in  ilip 
wenn  sie  nur  halb  eingetaucht  sind.  Hirlier  ist  es.  du^u  dtf 
trockene  und  hurte  Zim-Jcit  jeder  Art  im  Dunklen  beim  Zerscbl 
uud  Zerbrechen  leuchtet,  welche  ErKfaeinong  seiner  'loister  un  dk* 
St.  JCImaf^iuT  mahnt.  Da»  schwer«^  Sieden  Ton  Zuckers^rrup  (rihwrn 
von  Öl),  gegenüber  dem  des  Wassers  und  Weins,  den  t^igs 
der  Milch,  c-rklSrt  sich  daraus,  dass  die  Lhmipfblaaen  in  die 
ruhen  FlUseiigkeit  weniger  OfTimiitren  zum  AufiitHigeu  und  Kd 
weicht-n  tiiiden;  man  kann  diese»  Siedet)  n»\  dem  Aufblähni 
sich  mit  Geistern  erfüllenden  keimenden  PBanuosamens,  mü 
AuHbrntting  d(-r  Eier,  und  mit  der  Entfitebong  Ton  Tieren 
Pllauzwi  bei  der  FiiulniH  vtfi^lciiihen'*!  (11,  S,  48,  50,  7.   12,  ^i 

*f  TÜfe  AxtKiuumnff  «%r  im  Altertum  und  Mtttelnlt^  ftan»  All]fMm*ä 
vorbreit^-t    PHnios  Mliil.  Nat.*  IX.  ^|  ti«rti-ht«t,  uiid  iwiu,  v 
Oniad    vütl  Uti>r«r  ijuclUu   (Ariitti>tnl«a,    ,IIi«1.  Nat.*;    D'f 
.V(>iui  d«r  Nil  X)Qr|itcB  vioiier  vnrllMt,  »n  linilot  mui  klcinn  MiL>ta 
ErecugiiRg  ku«  ^  itMcr  and   IJrilc  oben   b<>giiDn»B   hut,  iiwlcni  >n4> 
Toilo  dos  KOqmn  »cbnn  leben,  wilhr<>i]il   der  Reat  Docfa   ni»  KrHe 
IsidDTQiq    llispalentis  (ed.    Lindomnnn.  1193)  llffrt    Wnrnicr    «y 
Flei(ch  od «r  Knie,  ron  «etiMt  onUt«hfrn -,   Albiruni,   »in  tuntt  iuv« 
Forsclter,  der  s.  B.  die  »pexitit^cben  (h^ii-hta  von  IH  Ktlebt«inRd  uail 
durch  Wa^en  in  Luft  und  Wuaer  auf  diu  (l«nnue*U)  iMitimmto  ^K  r| 
4ö8t.    will   die  Bildung    vou  Ufttuen  au»  ,Scli1»mm.  kowip  von  ßl 
We»peo  aus  (teruultcm  Pteinch  »eil»!  beobachtet  haben  (»Clininolc 
und  AlbflrluH  UnguD«   leagnet  twnr  die  l'neai^iig  der  h4ti*r 
Hiebt  aber  die  d«r  FttaitM-n :   .Krltulor,  .Sloadan  und  RAana  wachnw  I 
an  Orten,  wohin   kein   Samen  iplan)^  sn  »ein  MlieinI,  und  wq*  der 
TOn  KicbiMi-  und  BncbcnwIUdern  bilden  aicli  Eapou  tuul   Bt(l(i>o' 
.Bot.'  IV,  SfllT.t,  Paraoclun«  Ult  an  der  fteiieralio  aninl. 
Tiere,  Gnu  nod  L'nkraut  feit,  und  nimmt  nur  Kurs  und  V- 
X.ili»  au,  wtil  di<Mt  PHaoMn  »enl  im  l'aradiw  g«wa«lMia  mumi  \t>b 
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Im  laafe  des  17.  Jalirhnnderts  wnrcteii  die  Lehren  dis 
olptnti  und  Jim^iu!)  allenthalben  emlt^Itif;  antfrnnmmen. 
id«ra  als  Malpif(lii  (l^^''^ — XGiH)  mit  der  wohldurclidfutitfin 
Tfa«orit>  hervortrat,  doss  die  Blütter  die  eif{entiicken  ernährenden 
Or^aii«  der  Pttaniwo  seiau.  Aiu-li  der  fjross»  Plivuikf^r  Marinttc 
['(16Ut — 1684)  l^gte  iii  der  ALhaudlung  ,Sur  te  sujet  des  |dttnt«8* 
das8  diu  OewäcLuie  die  letzten  Bestandteile  der  in  iboen  ent- 
roncbicdcriDii ,  und  s^IbBt  wieder  zaMtaammgattttUn 
Te,  auB  der  I<>d>>  und  di-r  Ltift  aufnebiiipn  und  durch  chemische 
ntseixnng  umf^stiilten,  doch  blieb  diese  Ansicht  nnTerBtandea, 
und  geriet,  irots  der  sj^teren  BemtlhungeD  des  PhUcmophen 
Cbristiiin  Wolff,  wieder  in  Wrgessenheit  (Sachs  494,  -198.511). 
tileifh/eitig  mit  Muriotte  gab  auch  Stahl  (1660 — 1734)  uii.  dus 
die  Pttanwn  den  (fpitasten  Teil  ihrer  .breitnhiirfln  Substanz"  der 
Atrou^idiärv  entzi'iffen  ( K op p,  . ßfitr*  lil ,  224);  dies  hindert« 
h  Stuhl  niid  Becher  (ll(3& — 141S2)  nicht,  uiizuiiehiueii,  dam 
10  orKaniäclien  Stotfe  SqIk,  Schwefel  und  Quecksilber  enthielte!!, 
'/nnunmenhADg'  ein  sehr  kömplixit^rtcr  sei;  ftls  nähere  Bo- 
Firtan'lti'ilif  hezeichnetir  Stnhl  gewisse  salzig-sawre  Teilidien,  Wasser, 
'bl[>gi''ton,iiRdxuvreileuetirut  Erde.  Näher  wurde  die  Anfnohme  gas- 
iger Nohningwloffe  aus  der  Luft zaerst  von  HbI«b(1677 — 1761) 
iersucht.  9T9ieiuHti»ch  bewiesen,  nul'  bekuiinte  (■hy.'tikaliM-he  und 
lemiHchü  (ii^'txe  tturrickgeflihrt,  und  nn  die  Thüttgki'it  der  Hlütter 
geknüpft,  wobei  dem  Lichte  (diis  mau  noch  Newton  fllr  einen 
Stoff  liielt),  in  Xti-ianinipn Wirkung  mit  Wniwer,  und  den  mm  dem 
Krdboiiffn  aiif^enomiueii'-ii  Substunzen.  eine  wichtige  Rolle  xulieL 
(S(kch9  516):  Haies  bemerktauch  da»  £utsteben  einer  besoadereu 
nasart  bei  der  Githrung  von  Zuckorlüsungen.  hielt  sie  aber  nnr 
mr  Terunderte  Lufl  (lloefer  11.  340).  und  «rxi  Black  41728—1799) 
erbannte  dieselbe  ali  KohlensSure,  und  identitixierte  nie  mit  dem 
.gas  »ylvcatre*.  welche»  van  Hciniont  bei  der  (iahrung.  dw 
VerbrcnnnRg    or^niücfaer    Stoffe,    nnd    der    Auflö^ng    gewiater 

n.     V«B  H»laiont  ulaubl«  die  S^nthose  v«i)  UftttMO  ua  WeiMamabl 

rontl  Ctaem  whiaiit^lKen  Hemil  mnKi'nilirt  tu  buWn  (Veyer,  .lleacli.  d.  ClioiD.* 
)B3);  nacti  Cftnlnnu»  •l.'iUI— l'>7ti)  bilden  «Iiili  hol  rawlicr  r&ulcis  bot 
^tli«•!rlg<^  Tinro,  s.  H.  Mliu«,  bivi  luapiiunRr  ab*r.  t.  B.  itt  der  «(«hendes 
[(TOwa>c>»r,  »iirh  BiWr,  Hiuon,  onil  Giucllen  (S]ironi;ol  II,  9ä9),  uni  Uin- 
hh^R  Vociräna*!  tliMl«n  bei  dnr  QahruoK  «tott.  wie  »chon  Dinas  de  Oarb» 
[üti»  riornriB  i^eal.  18'J7;  liolmiiptete  («bd.  111.  AO:t).  Abaraotbat  tt<^  Kchreibt 
Jll.itiluii  miob  tI>M»  eriiillich  I.Dü*  ait«  Imiieit'  1.34]:  ,»iudfin  NUschlami» 
f  «fbtwi'kolt  Rieb  länti  Mnijri'  rn|i[t-xicfcT,  beaoiidenilliusc.  FtOoclie  und  Su»it<f- 
'  nnrhi'K.*  —  f.Strxb(i  {^1,  14.  4|  l!m  itift  IfQckeo  bu>  den  I-\inVt>ii  der 
CtwA-tirJiBiAlxbflUAn  tinb«t«lKin.| 
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lÜDcnlipri  in  Sinn-  (!r1ialt«a  bklle,  aber  lüclit  «uAtufoDgai  inul 
IQ  isolieren  rermocbtr  (ebd.  844).  Dip  Katstefauatf  na  Kiihlas- 
litire  ood  Wuaer  bei  der  VerbreDDuotc  «ginüdier  äul 
war  RbrigenB,  in  iUmlicber  Weise  wie  tou  van  Helmont  (1( 
auch  von  Qlnabvr  ^1664),  GeoffroT  (H^^)*  Stabl  (lli 
Jancker  (1730).  ßoerbuve  O'-**-)'  °^^  ''°'  ■ll'^m  von  Bcb«tf| 
0777)  b«ubar.btot  wordcu,  welcher  Letzb^re  daraufhin  eohliMs,  äam 
jene  Stoffe  noa  Kohlcnsäara.  Wnner  and  Phlogistoa  bcsUbcD 
iii[lsfi«a  (Kopfi,   ,Geacb.  d.  Cbemie*  IV. |. 

Di«  g«gen  Ende  das  16.  Jahrhunderts  genracfatra,  wirbtigeD, 
chemischf^n  Kortschntie,  lieferten  gleirh7.eitig  aacb  dt«  Buis  flh 
dif  Bi-grltndun^  der  Dcuenoi  Junäbrongalefan;  der  Fflanzen  (Sacbfe^ 

i);  Prieotley  «ntdeciite  1774  den  Saaentoff  (Kopp  a.K.0.1 
^906  ff.;  .Eotwicklua^  der  Cbnnie  in  der  neueren  Zeit*.,  Ml 
ld73,  138  ff.).  LaToi»ier  «rkaunt«  ITifi  qualitativ,  und  Vi 
quantitatiT  die  XuHamitnosetzun^  der  KohlpinUinrc  aus  Kohlt 
nnd  Sauerstoff,  bewiee  1783  aut'Unind  einer  Bcobachtoog  Cavi 
diah's  (Bildung  ^on  Wasser  bei  der  Verbrennung  roo  WiuMn(^| 
daM  Wasser  aus  Sauerstoff  und  Wassenitoff  bf»ti*he,  and  folg«te 
noch  im  selben  Jahre ,  dass  der  Alkohol .  deasen  Verbrroai 
Kohlenttäuie  und  Wasser  liefere.  Kohlenstoff  und  Wasserstoff 
halt<^n  mOss«;  doch  botracht«  er  die  organischen  StoffV  aJs 
Verbindungen,  in  welchen  Sauprstoff,  Kohlenstoff  und  VVi 
nicht  direkt  aneinander  gekettet  seien. 

Dass    f^rtiiie    PHanxenteile   Sauerstoff    aligebeii,    nabtn 
PrieatU;  wahr,  aber  erat  Ingeu-Uouss  (17äU~]79i})  eotd« 
1779.   doM   zwar    die  grllnen   Blätter  im   SonnvnUchtc  Sauer«! 
aushaachen,  daneben  aber  auch  eine  stelige  Koblensäure-Kntwii 
long    stutiöude,    dass    al^u    Atmung    and    Amimilatinn    wohl 
einander    r.ii    unterscheiden    seien,    und    da^   die    KoblL-nsSare 
Laft  als  Üauptquelle  ftir  den  Koblenstoffgebalt   der  VÜatixtk 
betrachten    sei    (^acha    öS8).      Durch    Sandkultur- Venoehe 
kohlen.iäurehaltigem  Wasser  hatte   »ach  whon  PerciTftH    (177*! 
in    klar<.T  Weist;    die    Wichtigkeit   der  Kohletutiure   als 
Nähratoff  durgelegt,    nahm  jedoch  irrtUmlicherwei^e  an,    dii 
sei  dirf^kt  aus  der  w5sttcrigen  hösung  absorbiert  wordeo.  wm 
Schrader  bei  genauiT  Wiodorholung  dieser  Vursucbo  als  anc 
lieb  erkannte   (äprengel.    .Bot'   II,   »tit  und  310).     Qaantit 
behandelt*-  die  Ernii!irii!iji'"f ragen  zoerst  Snusaure   (17(57 — 1641 
Qod  stellte  hierbei  fest  (laut),  dass  zugleich  mit  d4>m  Kohicuetc 
auch    die   Bestundteile    deB  Wassers   gebunden    werden,    nnd 
zum  noruialeu  Uedeihen  der  Pflanze  aueli  die  Gegenwart  tou  Mi 
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itoffbaltigm    Verbindungen     aad    A!tchcnl>csLiu]dt«il<>n    iinbediEigt 
etfarderlirb    &ei;    diese   Lehren    landen   jedoch    wciiin   Verbreitang 
■  opd  noch  weniger  Olaob«!!,  und  die  Ungevrisefaeit,  die  uuf  dieaem 
HBebiitU)   Immvht«,   gehC  am   bestem   aus  dem    Umstände   herror, 
^HM  niicb  I^3n  die  Göttinger  Akademie  dio  Preisfrage  stellt«,   ,ob 
^^^rpflanzliclie  Ascbe   in   d<^ii    l'Knn/en   selbst  erzengt  wa-de,    und 
Vittr  dercit  Wachsam  wirklieb  nötig  sei',  —  obe  Präge,    di«  erst 
P^IS-IU   dtirrb   die   Arbeiten   Liebifi's   und   BoussinRSult's    ihre 
u    «THlgrtitige  ErlL'digung  fand  (Sucbs    537,  568,  574).     Kin  Hanpt- 
B)lii>demis   fär   das    richtige   VerstÜndnü    aller   dieser  Verbältuisw. 
^war  der  Olanben  an  eine  besondere  .Lebenskraft*,  welcher  nament- 
lich   voo    dc-n   Anhän{{L-m    der    naturpbilosophiscben   Sehnte   hsai- 
MCläft  feii^ehnlten  wurde,    and  noch   1S£7    «inen   Berzclius  xu 
^^Ktneu   Vert«idif;E>m    r^hlte;   es   be4luH^    der   Synthese    des   Ilam- 
^ptoffes  durch   Wühler  (1828),  um  denselben   zu  widerlegen,    uad 
M   xeif^en,    dann   die    lebenden   Orgaiiismeu,   ebenso   wie    die   tote 
, .Aussen vrclt,   von   den   nämlichen,    einheitlichen,    chemiscbeD   and 
b3nrikii.1ifirhcn  Gesetzen  beberrsoht  werdea. 

Neben  Dutrocbet  ( 1776-  1S47),  welcher  die  grosse  Wichtig- 

Btt  der  tndosmotiiichün  Encheinungen  ttir  das  Verständnia  gewisser 

k^siologificher  Vorgfiuge  uacbwies.   bahnte  namentlich  der  altere 

tecandoUe  eine  rationelle   P^kläruug  derselben  an  (Sachs  &&0, 

li6&ti,    Afiö).     Wie  er   in   si-inor    ,  Ptlanzeiijihyäiologic*    aitaeinander- 

(1832),   ./.erlegt  das  Sonnenlicht  in   den  Blättern  den  roben 

TahnrngmitY,  giebt  dvii  Sant-nttofl'  alii  (Ja»  an  di«   Ausüenwell  ab. 

Qbertrügt  den    Kohlt-iistoff  an  die  Plbinz«.  wobei  zunücbst  ein 

tWmmi  gebildet  wird,  der  ans  einem  Atom  Kohlenstoff  und  einem 

lAlom*!  Was8«r   beftteht.    und   dureb   sehr  goringe  Umänderungen 

lEn  St£rke.  Cellulose  und  Zncker  verwandelt  werden  kann.  Verbin- 

flnngra.    di^rcn   /llSBInmcn.'wt^u^^   last   die    nämliche    ist.      Nachts 

Blgt  dann  dieser  guuiiui haltige  Saf\  wieder  in  die  Wurzeln  hinab, 

sct^t  dabei  in   beatimuiten  Organen  liunimi.   Stärke,  Zucker. 

jelloloRo,  oder  fettes  Ol,  als  IteserTestolTe  ab.*    Uiese  Vorstellungen 

Miern  «ich  btreits  in  hohem  Grade  den  noch  heut«  llblichen,  deren 

itwicklunji^  wir  wesentlich  Sachs  verdanken,  welcher  nuch  achoo 

'  die  rritifc  nuch  der  Art  der  Fortleitung  dieser  BildungästoÖV.  iiud  uuch 

der  KaLur  derxA^lben,  auf  mikrucbeniischem  Wege  za  lüden  trachtete. 

Das    eigentliche    Wesen    des    Zackers    suchte    zuerst    «obl 

lAngcIuM    Hnln    in    seiner    .Racbamli^in*    (läfrO)    zu    ergrQnden. 

*Er    sagt    diirQbtr   (S.    137  IT.):     «Bei    der   gemäasigtcD   trocksnen 

Dest^llatioo  orhtUt  man  aus  dem  Zaekor  seine  tut  Bestandteile. 

f  Ntu^b  beatiffew  Atwdruoko:  M(il«kBl. 
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nämlirh  Wasser,  ein  nof  diesem  äcliwimmvodca  Öl,  iSoo  äGtm. 
stark  gitnag  ist,  um  Krfide  aiifzuIöM-ti,  und  ein  rQckotiiatUg««, 
"Weinstfline  ühnlichM  Salz.  In  Alkohol  lö*t  «ich  dw  Zucker, 
diibei,  nie  manche  behnapten,  seine  Nntur  xa  findeni;  dsgv^ra 
wird  Zucker  beim  Fjrwürmen  mit  Salpeti^ntünr«,  Sc)iKer(>lKRnrp  od«r 
£as)K,  derart  verändert,  du»  or  s«inc  l'rüLorc  Funn  auf  k«ne_ 
Weise  wieder  annebmeu  kunu,  uud  es  entsteht  eina  saure,  rötbcj 
Buoh  in  Alkohol  Iü«ticb«  Masse,  die  aber  nicht  die  wiinderlf 
pliiurtna/eulisohRii  EigeniicbafU'n  b»t,  weldii*  Viulu  ihr  zoBchreit 
Mit  Salpeter  krviriallisiert  der  Zucker  nirbk  zimmnirn.  nl 
beiderlei  Krjrstalle  etwa«  vun  dnunder  enthalt«!.  Hei  der  ßolii 
friebt  der  /ueker  Alkohol,  uud  Etv-«r  lat  dessen  Geächitmck 
Anfang  rr<iner  und  HUgijoehnier,  wvH  hvim  Stehen  an  dr>r  U 
»päter  Essigsäure  gebildet  wird.  Dass  der  Alkohol  nur  ans 
^Vawcr,  oder  dem  Ol,  oder  dem  Schwefel  des  Zockers  hervorgchl 
!4)ll,  ii»t  ftdscb,  wie  dies  auch  dii^  McngmTerbältoiam  bisn^i^tscn,  n 
U1US5  rielmebr  die  giinze  Substanz  des  Zacken  «ein,  die  bei  drr 
tiSlu-nug.  auf  noch  anbekauute  WeisB,  zum  Teil  in  Alknhnl  ntwr- 
gefl^hrt  wird."  Das»  bei  der  OShrting  KoLleusnur«'  eiit?to>UL.  hat 
Sala  nicht  nahrgenomnien.  nnd  diese  Tenntitlif^h  Hlr  Luft  gcbaltes: 
sehr  merkwürdig  isb  aeüio  Erklärung  der  Qährang:  ,  Dtcea  iH 
nichUi  weiter  aln  eine  innerliche  l^wegung  dnr  Klemeni^ 
die  sich  in  anderer  Weine  7U  lagern  tmtihton,  wixJurch 
binduDg  Ton  neuer  Art  entot^k*  (HoeTer  II,  210).  Boj\ 
(1626 — Iti^l)  heacbäftigte  trieb  ebenfalls  mit  der  Ofibcin^.i 
Zuckere:  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkte  er,  dias  tä/äk  ~  '"" 
Wasser  unter  WSrniebinduag  I5st,  nnd  mit  Sehnet;  eine  KUf 
mtschung  giebt  (ebd.  I],  169).  auch  bestimmte  er  doa  spndf 
Gewicht  des  llouigä.  das  er  1.450  fand  (ebd.  II,  176).  In  qc 
titoÜTer  HinHicbt  studierte  die  G&hnuigeTor^ige  erstCavoDdi] 
(1766),  und  erhielt  dabei  ans  Zucker  Bl^jf,  Kohlcnsüare;  geniuit 
aber  nucb  noch  nicht  richtige  Zahlen  ftkr  Kolilensruirc  und  Alke 
ermitteltf-  Lnvninier  (1769). 

In  Shulicber  Weise  wie  Sala  untersuchte  auch  Willis  (147^ 
den  Zucker,  und  kam  zum  Resultate,  dsss  derselbe  aus  SchwvF«),  tic 
Saure,  und  einem  atzenden  Salze  bt>9t«h«:-  (.Moseley  a,  n.  (.>.).    Ai 
nach  Iioffmann*MaederJBn  (17ul)  istZucker  eine»Alzig-sofai 
lige  SuhrtanK,  und  seine  Soliuiatur  gebt  au«  seiner  Löjiliclikmt  ni 
KlirBtalltBatiüQHflihigkeii,  ou«  Meiner  weisen  Farbe,  und  aas 
sfLssen  Q«scbmacke  hervor,    .da  ein  nicht  salxartigär  Slofl  ttl 
hanpt  nicht  scfamccken  könnt«*;   neben  der  Satxnatar  leigt 
aber  au<^  beim  Verbrennen  nnd  Schmelzen,  nao  schwefelig-i 
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iuid  du  tliette  BcKtsnittoile  die  s&IxigeD  an  Meng«  weit  abortreffen, 
M>  sohniKkt  Zi>cker,  eutgeg^u  alJen  ander«»  Salüen,  «Uait.  Die 
trockene  DmtilUtion  dee  Zackers  giebt  aufu!«rdem  nocb  ein  Öl  und 
fiDe  Siarc,  und  Aii  Gühruug  brcunbaren  Alkohol  und  Kssig,  es  Bind 
ml«o  wlir  senhlrvirlx-  und  luniinigfiicb«  Restandteile  in  ihm  enthalteo, 
Narh  llallen»  (S.  7)  iHt  Ziirker  ,ein,  in  ein  flüchtiges  Öl 
«ngcwickfllfs  SiiuL-rsalj-^  mit  whwefeliRen  uud  erdigen  Tcilun  Ter- 
bundeu*,  niicb  Uerrnianii,  enttti'rechend  liecher'»  Lebru,  «eine 
Verbindung  von  Schwefel,   fettiger  Erde,  ntzigoa  Teilchen   ond 

iWoiser»,  nach  Lndolf  (.Chemie-,  Krfiiri  I7.'.2.  1018)  b«8t«ht  er 
vtsentlich  aus  ächwefel.  tieckmano  erklärt  >!iicker  fQr  ,ein9 
irc  Seife,  d.  i.  ein  Feit,  mit  einem  sauren  Halze  verbunden* 
ntd  bezeichnet  aU  seine  Däbwen  Bestandteile  .Waaser,  Erde, 
äiare,  und  c-iu  feines,  öliges,  brennbares  Wesen*  {.AnL  a.  Techn.* 

U78,  378):  Böhmer  sogt  (1.  «9»,  7&1,  386ff.):  .Zucker  besteht 
4011  einem  wesentlich  «aiiren  Balz,  das  jedoch  mit  einem  feinen 
Ol  lind  Eric  vurmtacht  ist.  diJit;r  nuch  nicht  sauvr  Hchniti'kt;  die 
Oühruiig  deseelbeu  beweiftt,  dau  sich  in  Rednern  Grund  auch  «in 
brennburer  Geist  ^-orfindet,  net»en  dem  noch  eine  Baiier-sahdge, 
aclileiniige  Mischung  vorhanden  ist.*'  Ähnliche  Ansicliten  finden 
sich  bni  CarthenHcr  (1774),  Rouellv  (1708—1770).  imd  den 
utdervn  tebclen  Vertretern  der  vhlogisttischen  Schule,  deneu  Zucker 
als  ein,  dem  Schwefel  analoger,  aus  „brennbarem  Weaen"  und 
äiore  besteht^niler  Kürper,  als  ,,oin  vegetabilisches  Hepar,  in 
»elchem  das  ölige  Prinnp  durch  eine  Säure  mit  dem  Wasser  nii«ch- 
bar  geworden  ist*^  and  als  ein  „eigentliches  ctwentialun  I*tUnz«n- 
kIz^  galt  jHncfcrll.  364  und  407;  UertLelot,  ,.Difi  chemische 
Synthese",  Lpzg.  1877,  43;  Kopp,  «Cteich.  d.  i'hem."  IV).  Letztere 
Andchaunng  wurde  aber  erst  durch  Marggraf  zur  faen-svfaenden 
erhoben  (Scheibler  27).  weirjier  die.  nanit-ntlich  von  ülauber 
(1660)  vfiifotTli t«ne  Behauptung,  der  ZuckerüKlt  sei  ursprQiigltrh 
Dur  eine  honigartige  Masse,  und  gebe  erst  durch  die  chemische 
Behiuidtnng,  und  namentlich  durch  die  Kinwirkuog  des  Kalke«, 
trorki'nen  festen  kryatallisiertf«  Zucker,  dadurch  widerlegte,  da» 
er  den  Zucker  mittelst  Alkohol,  unmittelbar  in  Sabetanx,  aus  den 
Pflauzen  auszog.  Die  Krage,  ob  der  Kalk  zu  den  weflentlicben 
Bestandteilen  des  Zuckers  gehöre,  und  denselben  gesimdheitsschüd- 
licb  und  .hitxig*  mndie,  wie  zahlreiche  Ante  versicherten,  war  eine 
Tiel  nrartrittene;  obwohl  Wiegleb  (.Chemische  Versuche',  Berlin 
1774)  die  Angabe  des  Angelus  Ssla  hestüttgte,  da«  reiner 
Zucker  ohne  llinterlaüSung  von  Asche  vollständig  verbrenne,  80 
fand  diesolbe  dennoch  nur  vronig  Glauben,  and  noch  I78&  unter* 
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nahm  Hiislin  einr  neae  aasRlhrlidip  Untersacbanc.  bU  deroM- 
gebais  er  mitteilt,  Anm  <l«r  reinst«  Zucker  fut  keinen,  der 
Zucker  ziemlich  vielen,  und  der  Synip  sehr  vielen  Kalk  eiiUialtc, 
welcher  demunch  nicht  buh  dem  Zucküorrolire  staiumeu  ki'liiD«, 
»ondeni  erst  bei  der  Fiibrikaticin  in  den  Soft  eingcfllhrt  wenU: 
dl»  ullgemeino  Vorurteil  wnrde  aber  aacb  hierdurch  nicht  hcmitigt, 
und  Hpnren  dew«lhvn  vrirken  »ogur  betil«  noch  fort  ^dl 

Im  Jahre  1776  <>.Qtdeckte  Bergman   (17^5-~17ä4)   die  Ei>l^^ 
gtehung  der  sog.  „Zurkersäure"  fheut«  OxiUHHtire)  bei  der  Behand* 
lung  den  Zuckers  uiil  SiilpKrrstiiire  (Uaeser  11.  ■I4.'i);  diese  Üeol 
achUuig  machte  das  gröbste  Aut'»eheD.  und  schien  so  unorklorlicll 
dam  z.  B.  Girtaoner  (1796»  und   WuTKor  (1H06)    ün^eti: 
jetst  ah   mOsge  man  die  Verwandlung   toq  Metalleu  in   etnandi 
fOr  möglich  halten,  und  Itlr  nicht  merkwürdiger,  ab  die  de:i  kO 
sten    Kfirpera,    des    Zuckers,   in    den    sauervteo,    die    Zucke 
(Kopp.    .Alcheniie-    11.    168   und    175).     Nach   ätahl's  Si 
wnrde  nunmehr  der  Zucker  nU  eine  Verbindung  von    Phic 
und  Oxal«äure  betrachtet,  welche«  errtere  durch  die  Stüpet^nwiu 
ausgetrieben  werde;  dicHcr  Meinung  war  auch  Murvcnu,  wühl 
i'ourcroy  als  weiter«  Beatandteile  noch  .alkalische,  sowie  git^ 
fette  Teilchen'    annahm.     Nach   Lavoisier  (.Traitt'  de    «-hiniie* 
1793:  I,  ti9|  ist  der  Zucker  ein«  Verbindung  einer  kleine»  M# 
brennbarer  liutl;  mit  einer  grotwen  Mause  kohligcr  Snluibuut,  ut 
geht  durch  Aufnahme  eines  säuLTnideo  Pria/jpca  in  0\  ' 
Zneker  ist  das  neutrule  uiuilrigeri;  Oxyd  eines  ko)ii> 
haltif^en  liadikals,   und  Oxalsäure  deBsen  hühere  Oxydat 
(Kopp,    ,Kntw.*    178  und  y22:  Schorleuimer.    ,Urii]irang 
Uiilwicklung  dtr  orgu&iwhcn  Chemie*.   HraonNchweig    Ißätt,    12| 
nach  Uirtnnner  (179&I   ist  er   ,die  wahr«  (iruiidlage   der  Ol 
«iinre,   und  »war  ein  Tegetnbilisches  Oxyd  mit  zwei  Grundligii 
welches  Kohleastoff  nnd  ^^''a»äerlitoff  genau  »u^amtaen  verbünde 
und  durch  etwas  Sauerstoff  in  ein  Oxyd  verwandelt,  f-nthält*. 
der  Oährung  des  Zucker«  sieht  Laruisier  den  Zerfall  dus  Oxyd« 
in  Sauerstoff,  welcher  sich  an  einen  Teil  de«  Kohleuatoffi» 
und  als  Koblensänre  entweicht,  und  in  daa  kohlenwosserstof 
Itsdikal.  das  unti;r  Aufnahme  von  Saueraboff  iu  Alkohol  ul: 
.Könnte   man    Kohleosfiure    and    Alkohol    wieder    Terbindem, 
mdiiste  daraos  der  Zwker  zurtlckentalL-lfju '    (Kupp.    .Gcaoh. 
l^em.*  IV).     Diese  gt-läutcrten   ABschamingeu    fanden    inde»    : 
wenige  Anhänger,  während  die  gross«  Menge  der  (Hicmiker  an  da 
rateten   und  geläufigeren  Lehren   festhielt;   hd  /.   B.  erklilrte   F«b] 
bruni  noch    178S   die  üähruug  (iW  eiw  bl«we  Veränderoag 


onil  Weaen  aST 


linrcb  die  rSanwnMuurea,  nitttlio^  (1797)  lies«  den  hier- 

gt^ildeten  Alkohol  aub  LtcliUtofi'.  Waiueniioff.   etwaa  Kohlen- 

stoß,  nod  einer  aiiToUkommeneit  Ftlan7.eiistiure  bestehe»,  \Vit-j{lel> 

1(1784)  glflubtc  uoch,  die  ZuckuraÜure  (deren  Identität  mit  Savary's 

()xftl«üar«  Schüele  ITS-l  bewira)  b«st4*he  ftus  SulpctereSure,  yeg»- 

|i t»biliscbein  SUiITh,  and  Pblof^nton ,   rler  !!iiclcer  nber,   den  Ijehrem 

jBerguisD's  (1776)   uad  Macquer'-s  (177ä)  getiuua,  aiu  Zucker- 

sfiore.  PbloffistoD,  ucd  eiuem  Ol;  auch  Esaifi^urt;  wurdä  im  /^ucki^ 

««RDiit^t,  da  Scheele  (1774)  eine,  bei  der  Oxydation  desselben 

Inüt  Bmaii»tein   und  ScIiwcft-kHuri-  i-iit«t«li^nd«  SnbirtaQZ  (di«   erst 

l&brrrincr  1S22  fils  Amei-s«ii8üure  erkannte),  für  Eangs&nre  er- 

|Ufirt  liAtü^  (Kopp,  a.  ■.  0.),     Den  Milchzucker,   bei   demen  Oxt- 

datioD  Seilte]«  (1780),  n»d  nniibliiüiffig  davon  aucb  HerubstSdt 

1(1782),  die  Schlt^imsütiru   beobiichtet  hAtten,   deutete  man  in  ikna- 

llsgex  Weise  wie  den  llohrzucker  als  eine  Verbindung  von  Schleim- 

dbire.    ZackersHiiro ,    Kalkerde.    Pblogistou,    und  Salz    (Wiegleb. 

,Ueecli.  d.  Cbeiii.'    II.  270,  Ü»0,  801,  a»6). 

Die  «rate  Anulys«  dM^fuckera  rUbrt  von  Lavoisier  her  (1789), 
|doelt  waren  seine  Zablen,  ebenso  «fie  die  Berthollet's  (1803),  zu 
rig,   was  angesichts  der  Uuvullkonmtenheit  der  benutzten  Me- 
nicht   minder   nehmen   kann;    genauere  Resultate  erhielten 
Qay-LuiiBac  und  Tbenard  (1810),  Berseliu«  (1814J,  Gay- 
{L««»atT  (lüls),  und  L)C*b«rcin«r  (J822).     Letzterer  ««bloss  »eh 
[aaeh  schon    18lß  in  beitimniter  Weiiw  den  Anschauungen   Lavoi- 
liier's  über  den  Zucker   au,  und   betrachtete  ibn  aUaum  Kuhlen- 
aSure,   Koblenozyd,  Koklenwaaserstofi' und  Wasser  zu^arameDgesetzt 
jKojip.  «Kutw."   r,T,\).   während  üay-LuBsac  (18U)   Kohlensloff- 
und  Wik«.aerdEUi)pf,  Dalton  (lSt>8)  Alkohol  und  Kohlensäur«,  und 
DaniBS   und  Boullay   (1828)  Äthylen,   Wasser  und  Kobleosäure 
lere  Bestandteile  unnabmen,  und  die  Koaülitutiuii  de»  Xuckers 
der  des  kohlensauren   Ammoniaks  verglicbeu  (Kopp,  „Kntw/' 
'651  und  299;  Scborlemmer,  a.  a.  O.  16). 

Gber  die  Ursache  der  Sa»*igkcit  des  Zuckers  wnnlen,  neb»t 

|'d«n  »cbon  üben  angeltlhrttin  Theorien,  noch  zahlreiche  andere  auf- 

1  gostellt.  denen  Kunteiat  völlig  willkarlichc,  Torgefaast«  Meinungen 

lader  V»rauiH<>t2iingen  zu  Gninde  liefen:  im  ullgemeinen  begnUgten 

|nob  einüichttgurv  Forscher  damit,  ihre  UnnisKenh-^it  «inztigesteben, 

oder,  nanientlicb  in  ültercr  Zeit,  den  unabünderlicbeu  Willen  (Jottes 

ala  KrklarnugxgniQd  anzugeben.     Hfinttg  nahm  man  aucb  zu  einer 

eigeutlitulicbcu  dem  Zucki-r  anbafleudcn  .,viit  edulcatira"  (rersUssea- 

iten  Kmß.|  aeine  /utiucbt,   d^reu  Wesen   aber  hinwiederum  selbst 

ivoll  blieb. 


Die  StlFdi^keit,  als  bervnrrngPDdfite  nnil  jedermann  vxt 
Eigeotichaft  des  Zuckers  odtr  Honigs,  dürfle  es  rrraoliuat  ht 
daas  dies«  Slotfe  t>«it  jeher  mit  b«eoniIerer  Vorliebe  «Is  Ijeispiele 
bin  der  pbUosopfaiscbea  ErÜrtemng  d«8  Vcrbiiltnisses  r,vrj0c|u 
Kmpfinduiig  und  Aussenwolt  bi^outrt  wurd<'n.  Einige  ditifibrti 
lirbe  Aniiprtlcbe  antiker  Autoren  titncl  bereita  nbcn  aniffFtll 
wordeu;  ein  vedisclitT  SpnitU,  cilieti  in  Hurljunoa's  .,Pbilt^n[.b 
des  Uubcwusstun"  (1872,  261  aAgt  ^ItiicbfaUs:  „auch  der  &>j'rup: 
bringt  9i<^h  selbst  nicht  in  Erfabrnng,  nod  dennoch  ntpBti  wir, 
vemitige  der  von  jenem  Sitfte  verwliiwlfticn  Sinne  di?  ihn  vrk<>nni 
das»  CT  von  stisser  Natur  Hei."  In  John  Lnekr's  (lOS'i — 17( 
„T^nntch  nbcr  den  maischlicbcn  Vunititnd"  heistit  n:  „Vft 
«amen  und  Seuf körnte,  die  daa  Kind  von  tsidh  stöiut,  sind, 
weiss  es  gewit«,  nicht  Äjilel  oder  /ucker,  nach  denen  ea 
Ifingat  bevor  da«  Kind  den  Logisehen  Satx  des  Widerspruches  kennt, 
weiss  es  genau,  iass  sUas  nicht  bitter  »li''  Hei  Hf^rkeley  (If 
—  ITTiä)  findet  flieh  dtrr  Satx:  „Dan  einzige  Objekt  des  Vi-rsUuid 
sind  Ideen:  tiinnlicbe  Eigensehafleu.  wie  weiss  und  »nss,  Kind  sub- 
jektive Zustünde  der  Seele,  Sinnendinge,  wie /(^ii-ker.  Komplexe 
Empfmdmigen**:  bei  Hurae  (17U — 17701  st*bt  d*T  analofn«  Ai 
spnich:  „Üei  der  meiirtnaligen  Empfindung  dersflben  Merkiniilgruj 
bleibt  sich  da»  Vorstellen  immer  i;leir1t:  jetlt-jimal  wenn  irb  Xu&h 
^he,  thtie  ich  duselbe,  i«b  verknüpf«  nnmiich  die  Kigen«vl 
der  wpWen  Farbe,  den  sDanen  (teschniaukes.  und  der  Hiirte 
einander."  Ebenso  ragt  Kaut  in  den  „Prolegomena"  (OruadxD 
der  Erkenntnis-Theorie,  g.  19|:  „Pass  der  Zucker  sQsb,  der  We 
%Tidrig  »ei,  sind  bloss  subjektiv  gltitigü  l'rteüe."  Selbst  in  mn( 
Wprke  au8  alleijUng«t<r  Zeit,  wie  Max  Mflller'»  „Daa  Denkwi 
Lichte  der  Sprache",  weisK  der  Verfiuuer  kein  geeignetereK  Reü 
zur  Daraiellung  seines  Gedankenganges  zu  flitdeii.und  sagt  (S.  21 
409);  ,^o  wird  Sflssigkeit  . .  .,  die  fUrs  ernte  mir  einen  passii 
Zustand  des  Subjektes  darstellt,  infolge  des  nnwrera  Geist« 
haftenden  Zwanges  jedes  I>ing  als  ITrsuiche  «der  Wirkung 
fassen,  in  eine  Ursache.  r>der  i»  das,  vriu«  wir  irin  anaser  HUB 
tiudlichea  Objekt  neaoen,  verwandelt.  Stuti  tu  sagen:  wir  etupf 
aOn  .  .  ^  gehen  wir  weiter,  und  aageu,  dass  dies  andere  anmar 
iOm,  Zocker,  sei.  l>rQckcn  wir  uns  subjektiv  ans,  so  mtiBM 
die  Em|)findiing  dieBe»  Dinges,  Zucker,  ist  von  der  Kniplinditl 
de»  Httssen,  nicht  von  der  Empfindung  eines  anderen  Ktbaen  Dinf 
begleitet;  drUckeu  wir  uns  objektiv  aus.  so  meinen  wir,  di< 
•Stück  Zucker  ist  süss,  d.  b.  es  ruft  m  uoa  eine  Emptiodung  herr< 
die  wir  sTiss  nennen." 


Nachträge. 
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II.   BerichlletiDgen  und  Ergänzungen. 

2l  $elte  II:     „Meilicliiiw"  udiI  „UeMie"  bänjct  nicht  mit  v<Ai"  miMuniBi 
lim  l>etTeff0Dde  Angalio   war,  wie  Dteliivnt  kndere  de*  I. 
«ehnittc«,  mnriTD   Au&ftti»  Ton    I>r.    U,   Lftodau,   ,.Di« 
in  Gluub«ii  aixl  Bmuch'*  rutsomaicii. 

Zy  Seite  13:  Die  SdireibwelM  Pometiaa  Matt  Pomst  hftt  keinfi  «iK*«t-' 
liehe  Berechtigung. 

Zu  Seite  24:  ^Tber  Soma  i.  iioch  b«i  Kimmor  (^ItnilMeliM  L.  < 
6ä  und  'J72),  and  Juet  („UaUaiacber  JahralMri'. 
II.  44Jt,  No.  148). 

übor  dan  gnringPB,  meiat  2—*%  betn^tenilea  ZodcergmlMlt  i 
-wildni   Sacdnuim-Artea    *.   Winter   LUvd«<l«UD9«a   vm 
]iroo(*Uti<>ii  HiddeiJava  to  Scuianuij;"  1&90.  32fr.). 
Diu  Woric  von  SchrUtor  lutiffit:   „Der  Bttmbu*  and  «aii»»  Be* 
d>'Dtiin^  >lIi  KntspiliU]»!",  ZArich  ik^h:  nach  S.  ])!>  ist  Bunt 
viil^utie  in  Amerika  erat  ans  der  alten  Wott  eiu);^anibrL 
Dil»  Werk  TOD  Bentley  und  Trimen  beixt  ^.Uediciiud  pl 
Ijond.    1880;   du  vnD  Neea    ..Flaitta«   niadieinal««",   ÖOiadd 
1828-85. 

El  ist  aveifellofl,  dum  HarriaoD  uad  Bovall  gloichf*lU,  nul 
R»iix  acllMt&ndifc,  d«n  Sumim  deK  ZnukerrDtii««  entdeckt. 
UDH  diOMnnBeoe  Pflant«Dgexflc1iU>t  h«b(>D,  wie  riieAMich  Morrf 
in  Kow  bweogt  f „Sogar- Cftoo''.  Lond.  l^■»'>,  ß«  uad  176). 

Zh  Seite  55:  Vgn  Caraka  begann  ISrS  in  Calcutta  eiiu'  (indwdiot  Ana 
»u  •THcht'incn. 

Zd  Seite  70 :  T>ii>  UiLoiixIcript.  Ne.  2S27  der  Paräer  Bibliotlwk,  oia»  «kk«- 
nii*tLHhe  EacjUopSdi«).  117^  |;rc!<Rliri»l>i<»,  und  mit  vinen  Briele 
iin  Uicbael  Pdello*  bitririDrnil.  imttiAlt  u  A.  eine  vermnl 
aelir  ull«  Liete  der  iii<b«n,  don  «lobvn  i')ui<>t4>ii  {feweüitvD 
toll«  und  ilirer  Derivnto,  Aki  ndche  dM  Kapf«^ 
MiKenihri;  PirleD.  Onjs,  AtnethTst,  Napbt»,  i 
phall,  Honig.  Ajainimiiütbua .  und  WoibiKiKi.  ,i. 
..bei  originiN  d«  l'nJcliiTnie",  PhHs  lH^h,  110,  283,  361 1.  U*{ 
thelot   tlberifttol   oäxvf   obae  WetlriTM   niil   JZtekec^ 


f^t  J'i-'S 


n.  Ber]cbU]ruB||eD  luid  KrRSnsunRiiD. 
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«olUtucraUlBdlioli  koiinarloi  BaTeclitiganK  vorU«Bt  Bai  dcc 
AnfUliltiDfr  der  Uiune  (ebd.  'Mi),  «erden  von  FlOadfikeiten 
nur  Wtiii  und  Honig  orwälinL  von  Uynip  »(  nickt  dio  Rede. 
—  Im  3.  Ea|iitt'l  jiiM«  MtuiiiKhnpt*«.  welch«»!  die  /loiohflB  der 
tiriitiinkiiitkt  tH'tiikndvll  «uUl.  ^1).  Ümli-l  üc)i  unf  8.  IS  düff 
Zmifl  .,4nj;ci>,  M»lit,  Rieiaiis,  MaAna-'.  tiod  Ilcrtliolot  filx^vstxt. 
KQcli  bicr  ohufi  weiter«  D^grflndung  <f«/(i9  mit  .BOcrL***  (Bar- 
tbolot.  ..IntToduction  it  l'i^ndi!  de  \»  cbinde  iloü  auciGiM  et 
da  mojro-Agü".  l'aj-iB  18!(9,  Ilö).  —  In  mehrercqi  )0ü  Tit«lii  al- 
cbemwtiMhcr  W«rlcA  kommt  tcoine  Andeutunjf  vna  Zucker  vor 
(Kopi..  .,Heitr--l.266-l{l&;  Berthelot, „Intrud.-' 174-2t9j, 

Zu  SefM  76:  Von  Gurciu  d«  Ort«'»  Kerieht  vnchien  «in  Nfodmiik  in 
•einen  ..Colloquiofl".  LiaboA  1873,  193;  a.  uucb  Flftokiger. 
„riuu^okojrnoaier-  1888,  999. 

n  SfHc  77:  Tabtuchir  findet  tich  hkuptiAchUeb  in  den  a»ter*lfin  G1i«(lem 
gnnz  alti'T  llulinc  (Schröter  r.  r.  0.,  14),  und  wird  atiA 
dnrcb  VerbmuMin  dmHiibr«  g«woniiea  febd.  82),  und  »un  dtv 
A»cbe  Kvagelmion. 

Zit  Seite  79:  Hber  angobl ii-be  Selbste ntKflnduiig  de«  B^abiis  ■.  Bnchaann 
(.JoiirM<.y  throuffh  Mjbom"  I.  343).  und  Schröter  (B.2BV  — 
Die  ..Wurxeln"  dw  Bsunbaa  btirohen  vi>nuutlic]|  auT  mncin  ub«l^ 
aetmnfrxfflhler.  denn  dm«  (veircllende  ornbiiccbc  Wort  bedentefc 
cigenllicti  Wumeluleck,  oder  d»«  unt<ff"  Ende  des  SUmmee.  — 
JHt  Sr)iri'il»iri  ..Pambu-'  ist  dit-  iiigrntlich  richtig»',  iind  der 
mviNt  DbUchen  „ßamhiiK**  vonosiehvn. 

2(1  Setle  83:  Ober  dio  MoanruArl^n  ■.  Flflckiger  und  üftnbury,  .J'bu- 
mkko^npbü'-,  Und.  1871),  413ff. 

la  Sdte  8&:  Ober  die  bibUache  Haans  ■.  Fltkckiger,  .J^harmakognoo«" 
18«3,  28. 

Zy  Seile  86:  „&lhua«ii*'  n.  igl.  imd  aar  IrrtOnur  der  lateiniachea  Ober- 
»eturr.  lin  ncfatiKe  antbiitcbo  Nanie  df«  Ilantiu^A  int  „Ovdiar". 

Z»  Seilt  89;  C  her  den  Zuckar  der  Altena,  noch:  Loiis(„ßotAiiikd(uGriBob*B 
und  Rdmat",  Lpzg.  IS&%  und  Fingitrhutb  („FIok"  1839; 
II,  bn). 

2m  Seite  lOl:  Betreff  der  Verwendaig  dos  Bambtu  la  GeAMen.  sunt  Koclien. 
u.  dgl.,  H.  NUism  b«i  SclirOter  (n.  u.  O.  Titelbild  und 
8.  28 ff.), 

2l  Seile  HO;  Mohallab  lebte  ntwas  BpAlar  wl«  Mo4winb,  und  nkbt  zu- 
gleich Ulli  dieeem. 

Z»  Seite  Itl:  Entgegen  t.  Kremar'a  Vermutung  ist  van  den  Dichtern  der 
OtMoii<^eo>eit  Viel»  erbnlten. 

Zu  Seite  t26:  Aviocnn»'»  „Rttnon"  iat  gtun  kdrelich  nudi  in  Kotro  wieder 
ncn  aufgelegt  worden. 

Zu  Seite  131:  Die  l^ftg«  dnw  »og.  PuBtlnndM  int  noch  fnglieh,  Hrngxeh's 
Angabe  unzuverllHig. 

Zb  Seite  133:  Tbor  die  Gcbeimhiiltung  dei  igyptiKchen  Winetu,  ineboMoilani 
der  ag7pliichQn  Teelinik.  b.  Bertbelot  („Introd."  :fOO). 

2«  Seiti  134:  Die  .^gyptor  kannten  ftneb  du  t'rimip  der  m&thodi»ch«n  AiM- 
UuKiin9>  und  lieiiOtslcn  m  sur  Dmtvllung  veu  itslug«  u 
Anoho  Ibertlielot,  ..Introd."  •234j. 

Zfl  Seite  183:   Gbor  di«  Kucketxailc   dw  h.  lAndea,  a.  Buvgncl,  „Ajwtem .1 


446  Nachtzftge. 

de  J^rusaleiD,  on  receuil  dea  ouvragea  de  jurisprudence  com- 
posäi  pendant  le  13.  si^e  dans  las  royaomea  de  J^nualem 
et  de  Chypre"  (Paria  184S;  U,  c^.  242). 

Zb  Seite  249:  Ober  die  Zacker&brikation  in  St.  Thomas  um  1500,  a.  Conde 
de  Ficalho,  ..Flantae  uteis  da  Airica  portogueza",  Li^boa 
1884,  29. 

Zl  Seite  261:  1541  findet  aicb  nnter  den  Einiuliren  Portogals  aoB  Brasilien 
„sncc&nun  Optimum"  erwähnt  (Goes,  „Pro  Hispaaia  adTersiis 
MOnsterum  defeiisio"i  ECln  1574,  653). 

Zu  Seite  345:  Die  Angaben  Ober  Mekka  und  Hokka  sind  unricbtig;  Erst«re« 
ist  gänzlich  vegetatiotielos ,  Letstere§  nur  Stapelplatz  und 
nicht  Produktionsort.  —  Ritter's  Ableitung  dea  Wortes  Kaffee 
TOD  Kafia  ist  ebenfallg  nicht  sutreffend;  Eabwe  bezeichnet  im 
Arabischen  ein,  den  Appetit  verderbendes,  weil  scheinbar 
stillendes  Getränk. 

Zy  Seite  347:  a.  Weiter,  „Essai  sur  l'histoire  du  cafe". 

Zu  Seite  376:  Über  die  Znckerfabrikation  der  Holländer  in  Java  im  17.  Jahr- 
hundert, „die  acbon  nach  den  nämlichen  Prinzipien  wie  jetat 
geschah",  s.  van  Gorkom,  „De  oostindiscbe  Cultures"  1884. 

Zu  Seite  384:  Lokman  war  ausschliesslich  Erfinder  oder  Verbreiter  von 
Sprüchen  und  Redensarten;  die  sog.  „Fabeln  Lokman'a"  sind 
eine  Fälschung  (vermutlich  des  16.  Jahrhnndertes). 

Zu  Seite  392:  Über  Süssholz  s.  FlQckiger,  „Pharmakognosie"  1883,200 
und  354. 

Zu  Seite  396:  „Karat"  kommt  keinesfalls  von  „Karob",  und  ist  vermutUch 
ein  Wort  byzantinischen  Drsprunges. 


III.  Verzeichnis  der  Druckfeliler. 

Seite     12,  Zeile  ö  von  oben,  lies  „der"  statt  „des". 

31  u.  tt'.  „    „Saccharum"  statt  „Sacharom". 


117,  Zeile  3  von  oben,  .,  „vcrsendbar" 

250,     ,,      5     „       „  „  „Ölbereitung" 

295,     ..      1     „       „  „  „Öl" 

838,     .,      1  von  unten,  .,  „behaupteten" 

344,      ,.     14     „       „  ,,  „Volz" 


„verwendbar". 

„Ölbereitung*". 

„Ol". 

„behaupten". 

„Voltz". 


411,      ,.     13     „        .,        ,,     „Geldwerte"      „      „Goldwerte". 
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Di'donniuic«^    <le»    roU       ^^^^| 

^H^Bngrpbwen  V. 

XitlwIliKiHrlier  Traktnt 

28fr.  S96.                          ^^H 
Oribuius  70.  991.               ^^^M 

^E^cr  3t.  W>,  :>e.  410- 
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mültjäiiii  44.  4.'i.  4li. 

^^^^1 

^^v 

Ramnrio  1«6,  24i*.  2t:8, 

iffl^^^H 

■                Planta  29S. 
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^^M 

^^_          PliniT»  4.  7,  12-21.  4^ 
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^^^i^S^BMnf^5nS^naw5ES^^^^45^^^^^^B 

^^^fi>  144. 
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12K.  245,  401.                           ^M 

■  !(«br  ^si,  MK 

SojiMiuu  1M8,  SM). 

■  KxKrborli  341. 

RuiDOvin»  177. 
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8cliMhL  ST. 

S«»-2«6.  !)22.  408.        ^^H 

Köticll^  :M'j.  4.'<!». 
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K(*yl.>  :i:(,  5«. 
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.Selinrl<mm«T  440,  441. 

4m.    429.    480,  485.             ^M 

i           4.H7. 

Hchriutftr  m,    1Ü4,    I»S, 

4»«.                                             ^1 

-^ i-'T,  141. 

1B4,  39»,  Vi6. 

S«uinft  »iuig-fa  158                  ^H 

■JS. 

SohrMkoiutein  '281. 
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Tiüniu«  .■MS. 
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322.  ■12.'..                 ^H 

■                S^Mus  272. 

V\-M  -PiirAna-Kr^ijoeH- 

WrtwtiT  277.              ^H 

■                 SrnMiu  48,  140,  170. 
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Wfi^aiiil  'iul.             ^^H 

^^^^ 

örc  428. 

Woil  V^,  2IÖ.              ^H 

^^B          T»barl  92.  93.  94.  97. 
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VilUiiova    H.    AnwIdiM 

391.  a»a^H 

B                  Theophrmet    13,  40,  fiO 

roo  VilUnoTa. 

^^H 
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rä  [90. 

WOniff  17.  U.  8A.  !(■■ 

■                   ;W1.   396,    397.  399. 

VindMiioiiioR  72.  147, 

m.   181.   170.  s«7 

■                    42H. 
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FalaUff  278. 

FacbHn  IK:!. 

(Iroeamck  .t.  -                i^H 

Kuningiuta     204,    22&, 

FugRcr  2ß2.  381. 
Fnicien   1S2.  I6A. 

Ordenwid)  IT;.         ^^^H 

255.  412. 

(iiifpliimliuiil    M.   li^^H 

Far'iiliin   lltf. 

h"olda  22. 

^H 

FAtimt<i«n  l»M.  144. 

Fnnitn  411,  1&8. 

Orolh.-  40«.                  ^H 

Fnvin  237. 

Ounnutti  3ttf.               ^H 

Fajmm  140. 

tiiiil'ilin  AH^. 

GoiBM  24».  2ä7,  SOI^H 

Punlioand  2rtr..  2S0,.9fti). 

l>a«lÄ  171,  213. 

Gor  S».                        ^M 

Fennds  98S. 

Ualur  2:t. 

Goatav  I   242.              ^H 

Femm  1»8,  28&. 

l^lnlo   IB3. 
(;alla  :{4&. 

Ontlorid««  ;t70.     ^^^H 

Ferrw  2W. 

GnyotiK  104.  ^lily^^^H 

Feth-Ali-^ichati  ^ftl. 

i;&ndhara  f>0.  1&9. 

üaj  ntn  l'Onffno^^^^^l 

Fwwlit  22. 

CAD^tiw  32.  39,  411,  43, 

^^^^^H 

Fo2  144.  24ij. 

4».  6.=!.  Ibfi.  IW.  JW. 

QytiuttMi  3110,        ^^^^1 

FiAi..r  23. 

443. 

^^^^^1 

Fidel»  251. 

6Ardin«r  274. 

Hüll;  209.            ^^^H 

Fidachi-EiiMlii  3,  94. 

ÜMlon  d»  F<^  188. 

OAdnoB  9,  67.      ^^^H 

Kiffuior  368. 
Fuiuigieri  179. 

liaudii  32. 

U.iiU  162.              ^^H 

(iaura  32.  3». 

HnVani  1411.            ^^^M 

Finisterre  803. 

Uav  LtkiMi:  441. 

FIitHinUilt   104,          ^H 

Finkoaer  244. 

Uaiw  112.  180. 

UiklK-  215.  2)^(i.  :KIR.   ^H 

PinnUnd  SUl.  U». 

ireisenweiier  21. 

Uftiundkii  119.             ^H 

Fiama  834. 

fiftnu  177.   17».   (84— 

llnmljtiiL-  L'M    _'f^  ^^^"^1 

lOuMli-ni  229.  2-30,  'Sl, 

I»8.    192.    IB3,   204, 

.  ^^^1 

404. 

225,    22tf.    292,   241. 

i^H 

l-*lavJo  Itinjn  IA3. 

247.   24»,   2<18,  2««. 

^H 

I-laiixbafir  HiFi. 

2*i9.  322.  412.  413. 

[liui  lh-nn^(iit  1A8.       ^^H 

Klorria  22B.  228,   247, 

lieorfc  von  IliiT«ni  24 1. 
tie»rK  roa  ÄutlMen  282. 

^M 

;t42.  sn. 

^M 

Fontenoltc  äS8. 

GerfattTd  393. 

Quiui.^ii^i  -i.i^t.  :k2.    ^^I 

FonnoM  .17ft. 

QflfTDUien  4,  21. 

BbAid«  £4.  20,             ^H 

Panl«r  .')U7. 

QeniT»  129. 

^1 

Four^ut!«  iVitl. 

Owi'UiirbaJla' Inaein  88. 

„^H 

Fojii  214. 

Gibca  1A2. 

Hltli'I-o-'ll  iVHia.tai)    U^^^l 

^^^V             n.  VenctcKnü)  der  geüfcnpIiM^t'n  un^  Eigen-Kiuiu'ti.             40t          ^^| 

VHairar  2. 

HjrWa  14. 

32t<,   877.  S78.  42:i.           ^| 

H   Uimm-al- Raschid 

120. 

Hymottn»  14. 

44A,  44«.                                   ^M 

■       IGl.  l-^e.  2:>4. 

HyiMliik  140. 

jMone    il'KrTonx    2.S7.           ^H 

■    tlMcmn-lMn-Ali   144 

1. 

Ujrphiui«  ä7.  dK. 

4l:t.  426.                               ^B 

■   tlotniD  Mß. 

Jörnen  94.  107.  112.                   ^H 

■   HuTi'lborK  ^^. 

Ibn-Sukkar»  130. 

J«ricbft  182,  1X3,  202.              ^H 

"     Huvnt  »Kl,  :»a.  424. 

Ilin-Tabarud  ISO. 

J«rolMNUii  S.                              ^H 

Rnyiitt  :{4iU. 

Ibnüiim  l)>n-Miihdi  119. 

JtrtMilinii  110. 176, 181.          ^H 

H    Elayti  '.  DoDiItigo. 

Ikoniam  18-S. 

132.  IH«.  203.                 ^^^1 

■    Rni>inin  28. 

Ilhracco  1S8. 

JoMi  211.  :tHi.               ^^^H 

■    flrnnricb  .ilo^,  ^% 

lllyrion  6. 

Johann  (KI)u.)  SSfi.           ^^^H 

■    Hiiiiinch  11.  li,  '270. 

llp*  -.'4. 

Jobann  11.  249.                    ^^^H 

■    HeinrUh   111.    105, 

272, 

Indiannr  S,  .188. 

JohaDB  \Xtl.  184.              ^^^1 

■       im.  R9S. 

liwliöB  Hfl.  hV,  fi-t— 86. 

Johann««  iti>r  Tflafer  7.          ^^M 

m  Heinriflh   IV.   17tt, 

y72, 

6y.  71,  74.HO.  **,^6. 

^M 

CT:!. 

87.   fll,  flÖ.  07,   107, 

Joban»  von  Jfllieb  SiSd.             ^^M 

QAnmli  VI.  2ftK. 

I8U,    l:<7,    l.V:l.    16». 

Johann  von  SaclM«a  :i«U.           ^H 

Heinrich  Vni.  274, 

404, 

!6fi,    Hl-'i.    'ill.  a*7. 

Jobanniloroi-don       i:^,           ^^M 

1          40».  417. 

iM.  "JM.  Äo.  -jes. 

20-1-207.  219.  870,              ^M 

^^  ntnnricli  iler  .'^«»l)thr<>r 

'J64,   -J47,   i6V,  378. 

Jonalhaa  190.                           ^H 

■    2ii*.  -i-va. 

■JN7.   21.1S.   2W.  333. 

Jordan  (FImm)  1K2,  180,     __^M 

'        llMiinib     »Oll     Chaok- 

U28,  »43,  :HÖ,  »76, 

^^H 

Jftl|;ilU    'iOil. 

377.   3711.   3«),  3ÖÖ, 

Jordan  334,  40ö.               ^^^H 

[tekato  U.  1U. 

3i:»ß,   39«.  4--'ä. 

Jotef  If.  336.                        ^^H 

Ilchtor  1J3. 

IndnitcrumiiPii  r>.2.^.-KK*. 

Jalianu«A.pMUltttti.T8.           ^H 

Helft  ;!-L. 

I»dr»  2r,.  -.'«1.  &.'). 

Ju|Ht4!r  8S.                        ^^^M 

Hcleiu  ». 

Indti«    27,   ;H.   M.   91. 

Jiutiuimi  107.                   ^^^^H 

^  HwaMmi.  TS.  m. 

84.  It7.   91*,  116.  I.'.y. 

^^^^H 

^P    tl<-t'iiu<'ii>-  !t. 

1«I. 

K«bDl  8S,  88,879,443.          ^M 

P^    llwrtihiila-  im. 

Infi:i>lheini  21 

Kudmia  108.                      _^^^M 

Heu  Hui>  lAÖ 

IninKi-iiE  VI.   Ii44. 

Kadu  412.                         ^^H 

lUfruuyiuibr  258. 

Iniwbnick  20il,  414. 

Kaffu  223.  345,  446.          ^^H 

Dildi'aliiiiiti  244. 

Irhk  SSO. 

KuiCbotni  139.                       ^H 

L    Ulli   Iti;,. 

iriand  ^i.  39C. 

Kairo  85.  I:»-142,180,           ^M 

■   Hmu>1ii>^  K. 

laaak  SOS. 

182,    210.    213-21»,           ^M 

■   Hiniiiki  Sit. 

balifdla  Ton  Bayom  VS«. 

222, 223, 234.84Ä.34«.     __^M 

■   KindiikuM-li  151. 

Inland  2S.  397. 

Kairon&n  144.  146.            ^^^M 

■   H!|iiiiiilu>  iö. 

Ltl»  d*i  Franc«  307. 

Kidabu-  187.                      ^^H 

■    Mira.  los. 

Ispftlmn  381. 

Kalabrl«D  83,  8«,  318,          ^H 

B    [lb]iitoiolit  «^  Domiacn. 

lawnra  43. 

^H 

~    no«n«Schi  l.'i«. 

lKftva«kii  4S. 

Kalafa  IUI                         ^^H 

UollBud  ■:äO.  -.'64. 

2ft:.. 

Uvaku  4».  40. 

Kalili[>niiou  3M.                ^^^^H 

2M3.   '.'MU.   .■^■.>1. 

a'»a. 

KotliathenM  £«•                ^^^H 

«■27,  32K,   .-«0. 

S»!. 

Jacob  206,  t». 

Knlmflcltcn                        ^^^^H 

1^        :i3A.    S4-i.   H4', 

u», 

Jakob  8. 

Kaluija  337.                       ^^^^H 

■       X,5U,    »ä».    .^8-.'. 

■M4, 

JukoliAa  v(i»  Badaii  2.><0. 

Kaum  42.                              ^^^^H 

■       »7U. 

.InMik   17»,  IKT..  -.'it. 

Kiiubviieü  17.                       ^^^^H 

H    Bon^knag  ^4. 

.Inkub-lMD- Killt»  142. 

Kouadii   ;i!<:8.                                ^^M 

^    Üanonu«  1 17. 

JoU  110. 

KanuTien  b    CiuiBnen.        ^^^^M 

Hocm  'Mi<. 

Jaoi  '.W. 

Kawlia                                   ^^^^^| 

1^     Holt'<iilutt(>o  S. 

Jamaika  302,  SU&.  3U7. 

KaudntfKiipbi  4ä.               ^^^^H 

H    HotilniiUi  L'UO. 

315,  349,  41."_' 

Kftntoti  ini.  162.              ^^^1 

■    Hoinir>l  :tfi7— S7(J, 

Jaiiuchld  M. 

Karahu-  H07.  32».              ^^^H 

^M   Uiwrig-Ti  lÖT. 

JfltiotiM  274. 

Karl  U.  3U2.  »44-                      ^H 

H   [liiiinlc\k  -J-V.i. 

Janij»  *J(}5,  2W«. 

Kurl  IV.  22«.  23&.  246.           ^H 

■  Uiiffo  1    -i>i4. 

■  UiiLtfu-ICliait  149, 

■  HutnUrt  J3ä,  Mi'>. 

Jauut    164,    3£1.   343, 

ffnrl  V.  234.  237.  33>>.           ^H 

164. 

H7ä,  4-U. 

S&8,    260,    2«2.   ■-^.'2,          ^M 

^ 

Java  71.  IM,  167.  IM. 

841.  389,  390.                ^^H 

^^46^^^^^^B 

PBP 

■■■ 

Kart  VI.  -WT,  33«. 

^H«B«tanlino)>«1  7U,  IStt, 

"1.    w99,    9H|  ^W.-- 

Kart  VIL  286. 

171.    I7K,     IfCi— 188. 

3A(I.  412.  417. 

Kart  Vm.  2**. 

i»:i.  i»4,a*w.Ä9,'r«i, 

Li^.          ■   ■■?-, 

K«H  IX-  27«. 

ä-W,    a47.    aSÜ.  84fi. 

Li.                      44«. 

KfkrldwGroMO^I.  178. 

:i46. 

l,iHjii..n    .:-■.  1  .              '■'■"■.  ^J 

188.  194,  Ifift,  HOS. 

Konilutiz  241. 

261'.    274.                     .^1 

Karl  der  Kuhle  31. 

Kopny  4015. 
Eoid<>fiin  104. 

' '"    .,-.  -     -,.^^^H 

Kml  «Ifi  KQlm«  239. 

"^l 

Karl  dvi  ikbfiiie  iVi. 

Kuri«  1-^8. 

tu.                          ^H 

Kai-I  von  Aujuu  \92,W. 

Koü  4-'9. 

Lor«?Ji  -Jl.                        ^H 

Karl  von  Valob  lUÜ. 

KoB^rr  131.  141. 

L.,i>,.t<iiL..  ::.*?.  444.     ^H 

Kännel  lÜ. 

Knik  Is-J.  20-2. 

',x»^H 

Kai-UiOfCO  IM.  S90. 

Knta  11,  lft.'>.  304,315, 

^M 

Karno  93,  IIa. 

Ziti.a89.;öB,W2,44a 

Lg>iww  i.\.  IW-           ^H 

Kaeelun  SU. 

Kronn«  6,  24. 

Ud^i«  XI.  tüM.  23B..^| 

Kiwctunir  91.  4-4.'). 

Kniniwi  281. 

Lodwig  XIII.  .'UfvSt^H 

KMpiwv  9^,    161,  211, 
»81,  898. 

Koliini-Cbiin  136.  US- 

:{47.                        ^H 

ie.v 

Likiwift  XIV                 ^^^H 

Kanun  117. 

Knklia  ^4.  207. 

;t;i7,  :i8M,               ,  ■ 

Kastei  842. 

K.i         ■     .  .-4. 

^1 

Katalonion  IM.  216. 

E    i: 

LDil«ri){  drrpPiiUclM  »^^^f 

Kalhariuft    von    Medici 

KllltlJ'ltli    Z-^ 

LwtwiK  der  nct]!^  tK^^I 

270 

Km  r-id.  141,  3111, 

27l>.  4 10.                      ^M 

KAltigaru  66. 

Kwungtung  )Ö6. 

W    '          '1  ■  -jaQ^H 

KMi-Kinbi  Ui. 
K»UK»IU'    lö. 

Kwunr  2:1. 

t   ^H 

^1 

Kludar  '.Id. 

Ifkulronirii  HS. 

■ 

Keck  l!s7. 

hajivniui  n^.  -Ml.  22.V 

^1 

Kefond  43. 

Litiii|iiLi)iiu  40)1 

^^^M 

Kelbiten  144. 

taDdshiit   241. 

3l»d«g«*rar  2, 167,  37^^| 

Kentucky  »8. 

LiU)ttienn<  S^i. 

44.^.                              ^H 

Keoa  7. 

Uodiraa  152.  ISO,  SM. 

Hadnts  74.  ^M«-'M^I 

Kennui  119.  212. 

Liinlitt'r  SIH. 

•J^M 

KMtow  241. 

Lh.  I'tttlii  ."H,  2M. 

■^M 

Kfaondbch  110. 

Ln|>|ii'u,  .t,  .SU9. 

2»9.    .[.'ti,    X-i4,    -wfl^l 

Kliomi  91. 

LnnMUn  212. 

41»,    414.    AM.    44^H 

Kiwichi  IfiS. 

L«ibDitx  4:t3. 

444                       ^^^M 

Kiechha  91. 

Leipzig    in:.    »Kl.  344. 

Hadr»!  V&8.          ^^^H 

Kinny  1S8,  I8&. 
Kinhhoff  SM. 

MS 

Magatlh«  158L       ^^^M 

Umbtvff  ma. 

Ua^KltMi«  2»,  n^^^H 

Kirk«  8. 

L«i»Tii  2Ü4- 

Uiigilpliiuf  2i,  ifcffM^^I 

KIoMnMiibiiTg  3.S6. 

l^ttfioUl  SSI. 

^^M 

Klytom&IMis  8. 

L«i>n<ild  Tcn  B«bmib«r^ 

MafThrob  lU.                 ^H 

KalbolP  344. 

l»4 

Ua^(>  3«!i.                     ^H 

Köln  l«V2:iO,Sa8,»4I, 

L«o  ron  Ammien  2H7. 

Uaii'li                              ^H 

3«»,  -2^4.  :HS.  4SI. 

LiMi|{-l)yna>li9  l-'r^ 

MuJiiiiwl  «oa01uum4^^| 

K*tiiit-wl  M6. 

LibASon  Ij»,  88. 

^H 

K.                  ■.;t8. 

LiclitcoKtoin  Mö. 

M.<                                  J^l 

K 241. 

Lirf-n-in.-.  2!t'i. 

.S 

KoU  1:M. 

Iv       ' 

^^H 

Koilum  lAI,  196,  167. 

Li. - 

U                  .  ■,!^.  U^M 

Kolomi  3Ü4.   SM,   907, 

LiJIm  ÄM*. 

^H 

212. 

LiiDA  \bi. 

&!<'                  70,  (CS,  9^H 

EoUohiUk;  :H8. 

LtuMMl  204,  208. 

IUI,    lUB,  37&,  41^H 

Eoluuilas  2b'.  :t49. 

Lintiow  yai. 

427.                           ^M 

Eomnotu»  17U,  203. 

Liiu  Sl». 

Volai:»  120,  ISA,  tS^H 

Koii^^  ä. 

LihUki -J2V,  2r>l-2.*.3. 

^H 

KiiiMliiDtiiiVll.l&0,18». 

«0-208.  274.  270. 

Uulakka  101,  jflS,  "<^H 

^^^^'            It.  T«K«iehnit  il»r  frMfrraphfldien  und  Eif^n-HAtacD.        ^I88^^^^| 

^^^l»Ta  M.  S5. 

HauritiuB  R4!»,  :179,  428, 

Monti>  (^umno  171, 17^          ^H 

MiUftTr<n  101.  104,  157, 

444. 

,Voutec«rviiu)  212.                   ^^M 

166. 

MmI.  !"■             -je:. 

Monte  PeJlcirrino  18-2.            ^H 

)r»l«ilirm  leB. 

MAjkiuI':- 

Montcannia  341.                         ^^H 

Mftl<-k.  Schah  l»8. 

Mfuxaru  n.'i. 

MoDt-pHlier    \f<6.    IM.          ^M 

VkIhiUI    16? 

MecklvoWrg  !M0. 

181I,  204.  -270.385,3«^.          ^M 

Muli'hft  2-A-. 

MfWiuet-Ali  »71. 

Mort«    l^i,   '.'13,    21ö,          ^H 

Mklipier»  2lü. 

-2>t).  3-/-.'.  44.*).                      ^H 

^tallorca  Ift2, 

M«^»>H  Li',   iw*. 

Murilc  r>ii)  Nswati  '2113,          ^H 

M»llalKÄ.2l»,ä70,2(l7. 

Mokka    107.  -JIO.   :I4A. 

■2i»*,  i'M.                              ^^M 

■JB8.  ;t7|. 

:W0.  44t;. 

.Mo*k&D  :»7.                     ^^^1 

Mknii^lju  182. 

MekrtniW.  i«,  117,110. 

^^^1 

MiiRi«ltihn)  2l\  -iH. 

MeJi  *.'>i>t. 

Motuuitd                           ^^^H 

M«iiiiin   l'."«,  l-.'l. 

Meli>na  II. 

Motenklcil  121,              ^^^H 

MkmlM^lmroi  :^. 

Mi^lorin  IW 

»nlob^  214.                   ^^^H 

Muiditurliii  79, 

.MHi(«t»  11. 

^^^H 

MiLnunloni  <■£. 

lliülituno  -JAtt. 

M  CM  Uli«                            ^^^^H 

Maiiinnjü  i 

i\mäfs\  2.-tn. 

Mflnx|«r  107.                      ^^^H 

Mutili  »78,  ;t71lL 

Mmiloxa  :H 

Muktitd                             ^^^H 

Nrnnkn  Itffi. 

lIoDja  ^14. 

MiikfidJi  1-23.                   ^^^1 

»juilmwT  '.'i:t,  214 

MpTRpnthL'im  'J)U). 

Miirr4<i-  'jm.                      ^^^^H 

K     »Bunir   MI.  120.  ISl, 

llnvehurg  ±;.  Sl'j. 

^^^H 

■ 

:irprw  X4. 

Mtt«k>it  '22.                       ^^^1 

■     UwwnrKoUun  1:1U. 

MM-iOrkAn  115 

Ma-nhuN  114.                    ^^^M 

H    Mumiik  U7. 

\!.-o)«.ltumon    IW,    »S, 

^^^H 

P^    Ubod  ■>.  47,  ÄA. 

10«.  MJ,  :IW 

Muiiri*  Hö.                       ^^^^H 

Uun«!    IH4.  tJßt;. 

«Mik.^  S«*.  44,  iSti,  •►74, 

Hyo^  nnrnto«  66.            ^^^H 

1^    Miuiof^tt«  ;;?D. 

»IC.  S4l.  3«ti.  ;n»o. 

^^^^H 

■     MiUM<l  d"  Scrr«*  H1IK. 

8»:.,  41'«.  44.1. 

HMbltM  202.                     ^^H 

^     Murru»  AureliiM  «7.  69. 

Mosi^r«  ■2M\. 

Nadlm  \I6.                        ^^^| 

Mu^ri'DiH  '^7. 

Mkhfli  -.'07. 

NmiUv  ;)-.1!,  9M.                     ^H 

«          Marcj'    I--I.  IH".'. 

Mildwatr  J7d. 

Niit>&lvoD  ■•m.  406.  422.          ^1 

■     U<                  '.  :Mm. 

Mimix  -J4. 

NaiWoiw  IMj.  -.'04.                 ^M 

^L    U>4<.               iirixin  :206. 

Miodon  Hä9. 

NatAl  »70.  4-29,  444,                ,^H 

^Hflfaria  Tvu  Mi'dii-i 

Miniel   140. 

Nnvitfni  1S8,  ISO.                    ^H 

^H^PBin  V'>B  S|iaiii?n  ^4^- 

Mint-ninK-hivD  K3. 

Ne»t>«>  171,    177,   192,          ^M 

■       Mturia  TliwAii»  H*!, 

Minr  137,  |il4. 

20'l,   246,   26».  2f>i,          ^M 

M>n«uLurt)  '.'4'.',  414. 

Mmui  :I4'^ 

2HC.  »38.                              ^M 

lUrkoli  I.V.'.  It^l, 

Unijsaipi  04.  74. 

NoL'lio  260.  2K4.               ^^H 

Mu-Qkkc  143,  144, -JIM, 

MtHouri  H. 

Nerlifliia»  6.S.                   ^^H 

^      «1,   1*4«.   i»3,  i71. 

Milhnu  1». 

Nm>«ä.                         ^^H 

■      443. 

MilJiridalw  ÖS. 

Nestor  S.                           ^^^1 

■  Mftm  IM. 

Milr»  -.'it. 

Nt«toriKii«i  IIS.  119.         ^^^H 

■    MktwIII«  1^,  a^,  iM. 

M'xiwiali  110,  W>. 

fh.'.                     ^^^H 

r         -iy-   »■■^'-    34fl.  ft47. 

MocvnJK"  -'^- 

N«1)gTUIMllL  ,18.                    ^^^^H 

'litiü.  ;t.'i->,  ii"". 

.Müdrt>u  ■-'■.';..  MB. 
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Aijiiikvit  2i2. 

Btuli  ."iä.                            ^H 

^^^  Alb»  comMti«  191. 

AmbiMhnr  Sl#in  W. 

ßhura.  &2.                             ^H 

^^K&lehcnie.  70,  Ig:t,  1S4. 

Arucoini-Ivr  140. 

Birae  bI«  Synbol  20           ^H 

^^Eifelm  3.'i0 

AruJi   i:.  :(2S,  .^■W,  3MÜ, 

Bie«««  im   VolknuMlit«'       ^H 

^^^EUlUBi  84. 

AronHn  :i»*ö. 

^1 

^^KÜluuwn  86,  102,  Uh 

ArrolM  ■,•4«. 

BinMasegan  Sl.                    ^H 

^^■Alhouu  m.  10-J 

AitfiD  dcfl  /iickerrohf«« 

Bi«B«s«tficks  12,  21.22.       ^H 

^^■Ukalti'n  IM— 1»6,  163. 

:is.  .■«». 

BiraMiacbt  7,  12,  426.       ^H 

^^m  Sil, 

Anindo  iS^tUta  IM. 

BiTk«n>aft  SlHi                      ^H 

^^■UllMm«)  S40. 

Aum  47. 

Bliiiieiniui^4)i-  im.                ^H 

^^AUwhftl  125.   192,  235, 

A«.'lppiiu  25,  2K.  W,  »Hfi. 

Bloaoo  ^0«.                          ^H 

■              l>4»,    270.    200,   W)6, 

Atenii*  4JW,  429. 

Blniftvig  üüO.                        ^H 

^^,    S1»,317,:M0.36»,S70, 

AtuboHt«     beim    KaAi- 

B|ivt«n  d   Znckerrobr»«       ^H 

^^B    898,  48r'-441. 

ni«r«M  210.  :^r,  »04, 

:tC.  37.                                ^1 

^^^KAlmMHUH  14-^. 

3««,  412. 

Blul  «um    Hiinu   S24,       ^H 

^^^KÄlnoail  niK»  ^'^1-  4!{ö. 

Ajük»  29. 

SÖS-SHO,  U'J4.                  ^1 

^^■a1o«44.  f».  ISil.90,  l'i£, 

BlatntUt  24.                        ^1 

w 

ElonMiH  3ä-}.                        ^H 

^^^  Alpeoiil  i-  Fu>i(L 

BKrenkliMi  SDH. 

Buutn  20^                          ^1 

^^^KAl(rl>oe»is  t.  Pttaiil. 

Bu^gWHu  21>f,  :><»7. 

Bier  112,  27:>,  21*0. 34»,       H 

^^^^^laniDii  tui:<:knnuin  834. 

ßatnbilltitiiit-Zuckcq'  210, 

»ÜO,  870,  3»l,  3fi2.           H 

^^MkmmeoOMn  441. 

■."-'■J,  22.t.  22.%. 

BfHuntT  Zui-k«r  TA,  122,       ^H 

^^^ßnbrona  26,  &&. 

Ilamliiui  :!•'>,  87,  60.  OU. 

12».  127.                           ^1 

^       AmoUattrum  2äl. 

76,77.  79,%.1U.  lül. 

BraaUrunk  29.                    ^M 

■        Amrita  Sfl,  £fr. 

106,  IUI.  444.  445. 

BcMUnckcr  K8I.                 ^M 

^1        AbmIjtm  deaZnoken  441. 

DUftDe  il9&. 

Bricfdifii'l  178.  l'ja           ^M 

^1        Anbau  d»  Zackerrobrai 

B«riU  222. 

llncfUubeti|KHl  142,2 1 1 .       ^M 

■            I48-14&    ^13.    21(1. 

Buriu  lAÜrolik  47.  .^8 

Brmlr  Zuckrt-  lö:*                 ^ 

■            216.    -^^f..   ^«0.    2<1, 

QMlero   :tll.  i:tAK  iHVI. 

BmdtoTtii    dna    ZtKkcn« 

^^     2M.  971,  37«. 

418. 

104,  1(1.'.,  227.  228.         ^U 

4S8 

Brodiwck^r     1«,     191. 

19».    Wi,    204.    210. 

*218-'2*,  2S0,S31.-i8ß. 

2S0,    282,    31S.    SM. 

071,  ^11-41«.  420. 
Bnnori"  '-WO. 
Bociirc  319. 
Biiiit|«piar  3^7,  »eS. 
B^witi  81. 

■222.   K».  226.   231, 

2S6,  416. 
CaKHsna  SM. 
Iftln.vel  Ml- 
CiiltiiaelU  1^0.  181. 
L'«iiillair»ynit)  39fi. 
(.•wkaift  44.  .iO. 

<'iuua)u  146. 
füMon*!«  228, 37S.  8IÖ. 

CtMoiiR  23t.  42«. 

Chabb  107.  112,  141. 

Ctuki  &2. 

t'lnncara  320. 

(•heb  ISl. 

Chft-Obi*  lia. 

CbekvArkehr  HO. 

Chd-Tttiiff  159.  160. 

Chh<«i  52. 

Chlmi  b2. 

Oiitchti  «7h. 

ChokolH<)oS41.3(2.S4T, 

849.  417. 
CboVoltLdro-Surriigiit 

342. 
Cbrirtentnm  30,  21. 
ChroDoliWR  Indiniu  40. 
Chrp»  SM. 
Cidbu  48. 
Clarttl90.1«6,200,2.S7, 

248,  288. 
Clardt  olnratnm  1U8. 
Ooc<wp«ln>e  S8,%,  3B6. 
ComGU  231.  42->,  12«. 
C(mMt4  12^. 
Copui»  <li  tach«ro  Sl'S. 
Cubbeita  14-^. 
Coouniobtf  30ß. 
Cyponreis  1W>, 

INnpf  31»,  SSft.  867. 
Datldbonig  »86. 
DaU«lw(-m  111,  lt2. 
Danoi»  ouvtit  31*7. 


Decken  de«  ZucVun  13Q. 

174.    2W..    314.   Slß, 

3l8.3:.M.300.3fi!t.374. 
n«ckklAro  äSB. 
D«atUULion  48.71,  125, 

IS4,    16».    227.   Sn, 

i-Ä  iü».  4Slt. 
DoitJUi«i«r  47. 
Dtabctfl«  3Wt. 
DütMiiiilLou    ]  24.    174, 

IMl,    2SI,    -Hh.   274, 

sao. 

HiflorADtialsoU  a.  Zucker 
32.S  22«,  421-423. 

Diur  tOV,  411. 

Dirhom  10». 

Djttaftbiüi  113.  lU. 

DnnmaMkino-y.iirkm 
2l'J— 22-'.. 

Donmiuohino  »bUUa 

Doolo  187. 

Drogjii--   (Diußt'«*)   231. 

274.  42.i,  42B. 
DnMoir  334. 
DroRomoli  BS,  U. 
Dunkflodoben  I2U. 
DullMh  187,  160. 
üurruli  300.  8»l, 


Eiiiilk'kcn  i)«s  'iunket- 

rohntklU-H  44.  Sl. 
Riiidickctt    d«    &«R«« 
dnrcli  Aiisfrieres  887. 
Einmucbniickcr  418. 
Ki«.  kiliiaLlicliG*  113. 
Eiiitn-iuport  142. 
BiwMMSbJSS.  141,20«, 
224.3i3.88«,2»7.:iie, 
35:(.3ö«,  3fc»,360,S«7, 
:ii4.:t77.387,Jl»4.ati7, 
423. 
Kliliomoti  Si. 
Kl-Kutd  ISS. 
KLOiicliftr  SU. 
KndnMao««  4.^7. 
Kndreim    172. 
EngenUo  '-'lU.  300. 
l{iieliMli-<~hitindische  f  >«■ 

MllMlialt  :(2H. 
Knlfirbong  307.  3fl8. 
l^ntabihuQKd.  Honigi  13. 
Rpieior  2iS, 
Epictis  -iSi,  '237. 
EHi&duDft     dei     rAal«n 
Zucker-  öO. 


Bmnbf  nnff  der  l'flKium 
4-_'H-437-  I 

Krvtehuti|f*kuvluB       dM   ! 
'/uokflr»4U-4lM^ 

Ku|)lii-'ti>i"n    ■'.;.  'S*». 

Pubnkatiow  •  iLQ«tM 
ititll,  317. 

Palfrilutioiu  •  VerCkbmn 
.'il.i:W.  136,  149.174, 
W2,  1K3.  I>*tt,  34«, 
291.  2afi,  3<i6.  .10«, 
31'',  ^11* 

Falk.  -•«, 

•ji ,  ;77, 

Fan,  i'Ä-1 

IlT.  -ll-V. 

nO.    174.     I 

324,   231.    t4^.    -.:>- 

2»-.'.  iiiii.  aft!*.  4a  ^' 
Karin  .^iü. 

l^iutti  diL  fHiVappf  221 
foiiisymp  Sl.'i.  ->K'  "*'■■ 
FcroDi«  58. 
FonÜB  B2. 
FeitOT'/in-kor  -iO.  (W.»7. 

»«.1211.  137.  13».  17«,, 
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Pcstuca  3117. 
Vimtr    «am     KudMci« 

dw  .S&ft«t  44. 
Kltor.  IM.  368. 
tleüchnahrunf  I.  8w  *■. 
Pioriw.  410.  411. 
PondMO  11^,  211, 

2BÖ.  ;»2L'. 
ITortpHiuisnnß   der  Bh 

IND    12. 

FrttcMe     dof     Xt 

nbras  3(;,  M7,  3K. 
Priubttr«!!!'-  141. 

»16,  y  1 

FuBB«  ;■    : 

«llhfnitff  4.  435.   4.11 

43-.I,  441. 
GUirUDK      d»     H( 

mubore  4f  ft 
fltvgnn  58. 
ftMpjri  ,^^^,  a85. 
Qttllr'    au*   /.»dt»     IU| 

33«,  2öß,  2!^»,  »Ol. 
OatD  lOr». 


S1I5. 

3««diiS2.(;.nO.:.H,  1(16. 
Oetl-cklrr   Zuokrr    il*. 

Oorobrcn«  Clclrttnke  -i', 

m. 

(Mwniiflifn  Bier  '^i 
0«iat«r  43:1.  AM. 

2&.^,  40k— 410. 
(JonoraUo        «Miaimru 

4.14.  4ä.>. 
(hfrtaSiirp    mm    ülin-o 

VV,.  4-.'3. 
IhttU  :tUl. 

Q«nteiuucker  101!.  X,9. 
Gflrtoll  ilHT  KM«  71. 
Gewflne  in  Biiin  titi. 
UhwQr»     and     ZuoküT 

li4,    lä.i.    IUI.    iw:. 

341.  LM?.  4'JK. 
Oifli||«r  HnniR  )i^,  .Vt. 
Otabwtb  IM. 
Galnr  n-ä. 
Uold    rinyi>ti>ci)<>  Rmft) 

t».  ?>.  :,>■.  l->.  l»2, 
tiolilRUpp«-  '£.Hf. 

CrAlliwJi-afr    tili. 

OOftT  /-l,  1:17, 

OuHdjve  317. 
Gala  47.  M>.  16C. 
OulaUlu  llM-. 

Onmui'  f>2. 

■mlopbyutn  m^. 

tUlwa  110. 111,I31«.3J0. 

H»miK  Mo. 

Huid«!  IIH,  l«l,  ISA, 
179,  le-J-lK«,  l!>4, 
|y5,    208,    «04.    2')H. 

811,   -MV.  'iiy.  aan, 

ä2H,  ai»*,  Ü.W,  241, 
247,  e:.ir,  2Ä3,  'Ä»- 
268,  '.'TS,  29»,  29», 
802.  305,  «1-827, 
S8I,  SiW,  SiV.  WM— 
866,  37  s. 

HanUflB-Di»!»^»»  1^. 

Vl»n<l.-l-l'r.iilcfft-n  nv, 
1--.     M      :>■.   28i. 

Han'.i*'l»-VprboW     Hl, 

iäy,  'j«4,  awy.  saii, 

38-.!.S»3.33.V331.S43. 


ni.  SMhr«yi«titr. 

Hundulf  -V.trtTfltf.'     17x. 

Ik:.,  287,  Wf 
IluM»    230,    232.    2!». 

WS.  321.  S-2i. 
lIiiiMcer  S*I, 
Hwlysiii-mn  84, 
Heiinnt     Alf      Zticlier- 

(okr«J  31. 

Ilorlcunlt  dfti  Honig*  19. 
HUngTAIlR  160. 
Hibi-x-a.   l-£9. 
HuiinKtlBtAu  18. 
Uipin>knwl06,29S,287. 

2:jÖ,  273,  2S8. 
UijllSndiHcli-OHtiudiaclx^ 

Couiisgnio  '.'i}4,  SS8. 

»24.  34».  344. 
llo11nsdi«ch  -  Wnrtindi- 

whe  CmnpM^i«  3Bf*. 
HoUknhle     3P6  —  Sft«. 

3iH,  397,  40«. 
Hwii«.  1,  444,  44.%, 
Botiiff  ata  Abdalw  22. 
Hoiitii  als  conBerriren- 

de.MLtlelKi.173.8M. 
llouis  aJs  eiste  Nahning 

«.  2y. 
l]ofiigHl«UiwcheBlcß,107. 
Honig  all)  MMinin   17. 

i;-,  liH,  71.    107.   124, 

|ä4, 150,170. 172.  17.S. 
Hiknio:  ttU  .'■yaibul  2U, 
OoRif;  alK  Taiuobitiittel 

3.  Ö 
Honig  al«  7«hnt«n  S1. 
Hooigdiichc  3 
HonipQ»tliii^^>  14. 
Honig-Gatrihik»  IM.  11], 

170. 
Honig- Hondftl  23. 
Himigldudlflf  14. 
H  DD  ift  in  der  AI  ciiviaie'O. 
UoDiffkuchen  !■.  14,  17. 
Honij^uOtt  170. 
HoutK  oltne  l<io>i«n  W- 
HoRigKch*!)  27H 
nonig>l«in  mi. 
Honitftftu  23,  W. 
Hunistranlt  &.  0,  &4, 1 10, 

170. 
Huiiif^'o^^el  2. 
HoniiiwaMer  2.  10.  IIU. 
HoniK  iinn  Oottmdlenal 

20. 
Ilouig     tu     Kultliuid- 

1tw«to  8-10.  16.  Sil, 

lOB.  ««1. 
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H>mig  »iTii  Opl^r  K— 10, 

Iß,  17. 
Honig  «ur  ^ peilen benj- 

tuiig  14,  in.  Sl."!.  220, 

230,  »40,  360,  861, 
42«. 

Hoewr  86, 
HitB'Ulcfthl  30A. 
Hut  Zuüker  223 
Hynniith  340. 
HydroroeatoD  170. 

IkraUmoli  999. 
ImuiUli  100. 
Iiidiaenat    di«    Zuclwr^ 

robw  34.  36, 
IndittoKJ.  H7,  101,  lt)8. 

122,  lHi7. 
luditchc  dironnlorie  10. 
Iniliitcbc  Mfxliriii  o4.  .Vi, 

y3.  HtV.  120. 
Initbrh»  .Sali  72,  73. 
Inib>-Chinni>rh»r   Han> 

dol  Ufi,  Itn,  LSä. 
1nt[W«r  49.  83.  ÜÜ,  10». 

111.    124.    133.    141. 

li'l.    19«.    227,    23(;. 

231.  233.  2.'J.'.— 237, 
240-  24;'.  267.  Z73— 
275,  4Kä,  426. 

Intarnodien  dw  Zuckdr- 

röhre*  3V. 
linodiu  dO. 
[xu  46. 

Jagara  38«. 
Jatce«ry  63.  A8&. 
Johann  iebrai  396. 

K&dUBiiwen  112. 
KlUemÜKhiing  mittel*! 

Kafffrf    127,   2S3,    541. 

34S-34!",    417.   4M. 
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Kaffee^-Jurrctgat  »48. 
B«k.i.>  :t41.  345. 
Kalua  IUI. 
Kalinmcurboiiat        134. 

135. 
Ivalk  134. 18i.  2K7.S11. 

818,    ST.'..    :ilK    v-:. 

850, 

887, 4' ■    .       I    ■     ..'. 
Knltaiu   i'AÜ. 
Ktuiirldoni  ^4. 
Kna-ChA  l.iH. 


H             Kami -SO.  lOU.  lUi,  117, 

LKuliTpbniieB  'Jä6. 

M>ntiii.  i'oeli  ^»^^^^^H 

■                 123.  H7A.  »76. 

I,ivul(we  ai'4 

MunniigTm»  AV!.             ^^M 

■             Kanai>.iu<:ker   läK.   IST, 

LuoinurU  :<*.■>. 

MatuHUtUe  84.             ^H 

■            i«t.  170.  191.  aoi. 

I.Uid«v«nneMiiB|^    109. 

^^H.          210.    220,    224,    22.'>. 

L»ai«TlrH.i)k  IM. 

MaiinaMli  ililluu  S5     ^^H 

^^m          2SI,   2S6,    24'.>,    2£0. 

L«l>cnihrafl  i'il. 

Muia,   Hfivli^itiiD«  44^^| 

^^B          26S.    274,    2T6.    2>*-.'. 

Lebfiumitlol-KonUolU 

Mftnn«iliule,  271,  273^^H 

^^H         iH4.   28(>,    ■>»,   -JUl, 

242. 

27.V  426                      ^H 

^^H           SIT,    ;J22,    ;j'2.^    .-:tö.=>. 

■.«bi^rhldmehini  403. 

Mampan  MR    '"1    ?-><]^l 

^^H          .140,    364,    35ä,   ^J-*;«, 

Ubkuehftn  lM.\,  27)<- 

2»),                                -H 

^^^^_S«0,    386,    S74.   .H77, 

Lf^lt^nilnvan Uudjiift  42. 

■■^M 

^^^^BSSl,  411.  413,  419. 

lJ«g^1Tl'L^■    Aber   Zucker- 

2fHI, 424>.                     ^H 

^^^^BuiUnika  46. 

rohr  4y. 

M»>'.^:)rn    tri,    I7r>.    1**^H 

V            Kapilha  M. 

Looninische  Von«    IT2. 

^H 

■              Karob  '49B,  U$. 

Li«bi3sMul>er  41,  42 

^H 

■              Knlair  112.  U9. 

LyHiTf  270,  271,  Xi». 

_^H 

H              KcK«lfona   <lc«  Zuck«n 

IliqiKiritu  42ß. 

M.i..- .       .V.',  dCi^iOA^H 

■                 lOi.  lV.,?37.29ä.2t)T. 

Li»  41(k 

i^M 

■              Kenlnnivti  396. 

Lit.  l»ft. 

^M 

H               KhnniJ.1  -SO 

l.ivrc  pAriin*  u,  touTuoin 

V-''             '  ". -i'.-i.:->vi^^| 

■              Khuiir  nl.  &2.   137. 

■tlO.   Hl. 

^^M 

■              Kild<-Yil  !tl7 

LoiniH.:«):..;iÄtf,4tH,42.'.. 

^1 

■              KUlc^uxiicker  223. 

Lol««  2. 

^H 

^1               KlArnii,  ».  Glut,  Eiwnis!, 

Lflto»  170,  171. 

I-"       ^H 

^1                              f. 

Lumpaa  --»Ä.^iO.Sßl  -AU 

M<'i  ■  '1              II     '.'A.  ^^^1 

■              Kllrmittel  &68.  d69 

Iiupiiicn  -idl. 

Ucth                      -1'.  4;^H 

■              Klib*ito«  104. 

LiiTUs>>'*.  llÖ-lRUt. 

'■>  ^H 

H              Klim».   für  Zuckerrohr 

146. 1.V*.  Ift6,li*7.ltf2, 

UothniU                .    '^D^^^l 

^B                 gpsi^  «•(•■■  ä^. 

iw>,  2211.   2:jö— 2;ia. 

i^A.                              ^H 

■              Klnoi]«  :fO-'>. 

242.  263,  270,  273— 

Ufllinpn-rcrtma  '.1»   ^H 

■              Kt»'(!)i»iiko)ilp  Sfi»,  877. 

27fi.  27«.  2««.  -Ofi. 

Mild)(V                       ■•^^M 

■              Kttiiitrnuckcr  316.  »17, 

litiiiugiMieu«    16,    226. 

Milch JjH 

■                  3:>4.  3h'.  4\h 

242,  itVS, 

127.  141,  lüO.  .(d:.  J^l 

■               Kochrezepte  340. 

LuiUHt«iM>m  113. 

Uilchfllflin  88.                ^H 

■              Kocbungeti  62.  284.  285, 

Milcht <irk(q-  ,<i»5,  44L^H 

■                   438,  429. 

H»iFiKtrr  Sarkuht-mrimi 

Miliot  itSI.                    ^H 

H               Kocbaiivkur  43ü. 

n-. 

MiTt  137,  IfM              ^H 

■              Kuh)itn>Aan>  4Xh.  436— 

H4^i'liiadal    HÜ,  16,1. 

Mi-Tang  16U.                  ^H 

■                    4.'iS.  440. 

227, 

Miiliridai  :t-|«.             ^H 

■              Kohlrilhen  :iil8. 

Madbudhuli  50.  137. 

Mohr«  3D7.  :»S.           ^H 

■              Kol  b2. 

Madhuka  47. 

MohtüUbijjah  HO.      ^H 

■              KoUiu  52. 

Mftdhvi  47. 

Uohr«nbin>e  390.           ^H 

^1              KoBtinenUlspeire    SM, 

U»di  Ul. 

MontcjDS  1167.               ^^M 

■                 39&,  422. 

H&bUiÄrala,      BMrboi- 

vctit  ige.  »nt.        ^H 

^^_      Kniuunpi  na,  i7ä— 

M>>'ivilii                   ^^^H 

^H         1^1.  iK),  i&s,  1», 

tUBB  4A. 
M»il  $2. 

'4J^^H 

^^P            203,  212,  2ai). 

i9^H 

V             RiystAlliMti«»  i:«,  139, 
■                 2^11.  :]«>7,  im. 

Utürc^r»  4fi.  47. 

^^H 

Mail  3.  SS. ;«,  :JSS— 39a 

.ul^^l 

H                Krrstiillxuckor  61,    187, 

MAiMyrui»  :tiiO. 

Uuti*huitt-£ii«;k«r     iUl^^l 

K                   l!i:i,    2U2,    204,    206. 

JliiimiicJcM  ;it<l).  ;t*>. 

22:i    2'JK                      ^H 

^^K           2ÜS    22U  — 222,    22^, 

MnkrmHH  231,  426. 

)^H 

^^P           2H1.  '2M,  2;t)l,  411- 

M*Imw>  364. 

r^^l 

^^^             414.  41«. 

Mttluuvkn  S07. 

;:.F^.  'UV-j^l 

H              Kucli*.-nl>>ick4r  1&,    ]8~. 

Miiiigolil  ■.  Rahu. 
Uanrok  2. 

Mu-x  3%.                   ^H 

H              Knclienntcltvi'  418. 

M               'loko«    -I^H 

^1              KuavltfetdiUl    dot   Eni« 

MiMi»a83-8D.  1W.127, 

^^H 

^^          2&1. 

246,370,31t2.42ti,44fl. 

M>i.->.-'i-                        ^^^1 

^^H 

IIL  8aoHKgUt«r. 

^^^^^^4?^^B 

^^KTuMoi. 

Plwnnii  «ilrMtrb  S^-i. 

Roielivtil^ntraHi^n  21',           ^H 

^^^UtntnDucarhomt  \M. 

PiiDflnl  IWi. 

Rntm  172.                               ^H 

^^■bttemkupf  40». 

Piiiß-Tiuig  160 

RnU  4«.  47.  A?.  (i.1-«7.      ^H 

^^VIlRtnnlithg&b«!n       10». 

Plnnla^i)  114.  lx%249. 

«8.  Hli.  112.  111.  120.      ^H 

■^      MS.  119. 

300.  :i04.  324. 

124,    151.     15A.    ia7.       ^1 

■         KaurÖK  '-tn.  W.  1Ü7. 

Fl»iii-«ugKr  41»'. 

160.    160.    16^,    216.      ^1 

■  Nisuihonl  AI. 

■  M-Tuig;   inil. 

folveres.KiT^tnl  liucher , 
Polvofo      neuun  buniil« 

21(6.  '.'40.  324                    ^M 

RolirlxitiiK  10.  61.  68—      ^H 

■        Ki(r..(i  IM,  ia&,  lU. 

20«. 

r>H.  70.  >'l,  h-J.VÜ,  126.      ^H 

^1         Nucitul.i   US. 

Portuf^iMOli-Hnuiliiichn 

R/<hr-UM»nL  K'i.                   ^H 

^M 

Conjpa^i«  200. 

Rnhxurkcr  -  Hercitnnff        ^H 

H        Olilatenmuhet  187. 

PorbiRiiwitchi'  Ptuttllon 

:U,  44,  '.11*.   100,   im.        ■ 

■        OiHtwein   41'.,   47,    112. 

;mo- 

i:«.    14».    i:>S,    1.1».        ^ 

■            I87.  lU«. 

Ptnellan,  in  China  166. 

IIS«.     IT4.    1^0-188, 

^^^OlNliuelit  'JO::. 

Po-ihinanir  ISO,  !«•-'. 

im.    209,    -.'M.    217,       ^J 

^^^HOi)>rM«c 

PrarnntiA  49. 

25«.    2114,    2».    }I01,      ^M 

^^^BDiflvin<>I  170. 

PreiMtei|Eeruiu;40n,  417. 
Prewo    Ar    ^ckerrohi 

:U>2.    »06,    WIM,   :n8.      ^M 

^^^M}oii>h«k<jm4t  170. 

HiU,   »71,    878,   877.      ^M 

160. 

Ülft.  446.                          ^1 

■^      28, 

Pn-PTOfllüc  ^■J. 

Ronchowni  71.                    ^H 

M         Orintje  S5,  1$«, 

l'rivilpjrifin  *JW.  *3*. 

RoMtM  in.                      ^H 

^H  "                   Sil. 

Pu<ii'i»ück<-r  Wt. 

Ko-'-n><rriip     121,     tS^,      ^H 

^^^^B  ' 

PuUi"«  llflO.  3:f&, 

127.    141,    147.    I7ä,      ^1 

^^^■Of^tuil 

Puadni  46. 

174,    177.    1»D.   24S.      H 

^^■Oilindi^-.lior  Zucko.-SSIt. 

PusAcli  47. 

240,  »40.                           H 

^^VDtulK'ililCohr  SD? 

PuntfiOiTtcii  l.'tl. 

R(MffnnMtk«r  124.  ICO-       ^H 

^^■■Oxubilnr.,  440.  141. 

l»3,    170,    17»,    174, 

^^^Osyenixom  IT»,  ll>t. 

Ou»litn('-iiTbeon>  121, 

188.    101,    224.    225. 

^V 

^■.'^*-■t:!l. 

230,    2:16,    242.    245, 

^^^^F»btlii  47 

QurbmHo  30fl- 

246.    274.    286,    MO.      ^ 

^^■^alinfalliU<>r  22:(. 

Qi>Mkenwurxal  8fl7. 

380.  42''>.                           ^M 

^^^rp^uwein  17.  47.  ft9,6fl. 

Quintenem    2fU.    201, 

i\oÜ  222.                              ■ 

V            117,  7t.  I4»i. 

432.  4Jrt. 

Roben  236,  ;v.)S-407.         ^M 

^^^  r«li!i7iirVi-rib.;tM,;i77. 

RHbenkiM'liuii  402.               ^H 

^^^K 

Bftb  6-..'. 

BHbrnsjni])  404—40«.          ^M 

^H  1 r  2il7.  21«^ 

RaffiDMlr  -2-24. 

nflb«nsiick«r  HU,   36«.      ^M 

^V          PmiiiI   >,   fuliid. 

Bnllmatioii     lO".',     10:1. 

404—407.    424—427.      ^M 

■^PäüI  riüilli  21'J. 

1M6,    1.17.    lea,    Ä)8. 

^M 

^^HfKUi-chP  bil. 

5lU.   218.    '.»*«,    ■.>29. 

RQckveriTfltDnif     325—      ^H 

^^^fratielon  :)ld.  31'J. 

•JJ6,    -^«8.    274,   277. 

■s::t.  3.-12.  3K1,  :i«fi.      ^H 

^^^Vapior^elO  164,  165. 

■J'JI.    -JS?,    SIC.    3-^4. 

422.  424.  .(2.^.                     ^M 

H-J8.  329.   a».  331  — 

HnhriKeik«  139                    ^M 

^^^^&a<4iniikv  ^117. 

*17.    ;1A-.'.    355.    SN». 

Rum  47.  270.  '271.  :m.       ^M 

^^^^&«]iil)uui  9.  VtJiiä. 

MI,  S71.  374. 

327.  ^^  354.  :t5t<.nyj.      ^M 

^^K*  -'    '       ..xr  231.  435. 

R^rmalloD,     Rrfindoiif!: 

RunkHHlbn  ■.  HBbs.           ^M 

^^■l                    ><.ilir 

■-'■.'7.  ■!■£>*. 

^^M 

^^^B;;..^'^;.'  ..ack«r  :t.^». 

RafTioutiniiii    -    V,«rbol« 

Hikbtiai^eli  141.                    ^^M 

^^^BfcBar   ßli,  6U.   82,  VO. 

so:..  3l»(l. 

Sito(!biLruiu>AttJ!ii  31,32,       ^^| 

^^■V  1?5.    141.     m,    l!l6. 

lUSiiiktions  •  Venuche 

^M 

^^^       H»!<.    •.J27.    S-tS.    237, 

8«6,  422 

Sai.-('bftruiii     briiiwwon      ^H 

^^^     '/r:*-:?».  a««,  287, 

Raffiniroi  224. 

2X2,  288.                             ^H 

^^^^ 

B«k  47. 

8itTb!Lriiin  luciiJuoi  281>.       ^H 

^^Bl               1)279- 

R&Riftviuiti,  Rcnrlteilnnif 

Snccharuiti        iniüirftlt»-       ^^M 

^^^^KjttlaMM.'nnBhmn^   1, 

4S." 

uaum  282,  2^".                  ^M 

^^^Wlnm  AM,  I*K 

IU]>u(lim  103. 

MocehUTiiu    turbin&lmn      ^H 

^^^HFbaud  k. 

R4.  .Vi, 

2t!i2.  'JVU.                          ^H 

^^■VhMut«  .'.U,  t»<. 

RmiAU  46. 

Sackfllln  .-<68.                ^^^1 

^^^ThlftgirtMi  4*0—441. 

RiiTA  ra. 

8Aflr<^nif{iu»(r  i'Ü.       ^^^^M 

RüKisleT. 


Ssaputni>en  .160,  Ml. 

SaheliHrAn  M,  6ö,  fie, 
70— ;S,  7«.  81^83, 
87-«»,  I2i.  I:>;,44-l. 

Sk)[k»ra'44.  4lt.  &2. 
SftVku-M»Ribu7«,77.81. 
Mpo-tcr  «»,   lüli.  48tj. 
KM«  1,  •-•,  :X  103.  IM- 

S*niea  do«  ZufJc*n<ilin» 

a.*t«-'i:j».  444. 
äiurcwtiMnit  ^. 
Salin  ftu<  die   3dt^tliIcül 

128. 
8«Uo  87&. 
8«ic«iiiDacbe[  2^7, 

S»tiprliai)ig  ItJ.  19. 
SauonstoS  486,  447.  441). 
8«balnvr  10«. 
ScbütHRB  läfl,  160. 16&, 

S7Ä- 
äcbaDkelpfoni><>n  3(6. 
^icfaa1l^lw«iD  '212. 
Scbttk«!  100. 

.SchilTmaVilcu  IIR. 

Scblfichhiuidi')  :{0i 
.*<chl<'iiii>Ütii'»  441. 
S<ihtinic/u<'ktT  ä'M. 
J!cliuii-)zl<iiii[ie>i;iül.:Ki4. 
.'<c]iiitHii>-M&gii£inB  'Mi. 
ScbDllknint  4C3. 
««hOpfrlldcr  139. 
8ebmubpii|iuniiH'n    I3U, 
Scbalp  villi  .^ülifnio  171. 
.Sdtwpl'ttl  imZuoLur  4:j7, 

4»«- 441). 
Seot  414. 
S«(denkOrbifl  307. 
Swborprewo  ^69. 
SeUpümn«  »6C. 
Mk&  401. 
S«Milo  -JU. 

Sbi»i  IßH-ieO,  16&. 
Silb«rabörn  tm». 
SillM.'fwilliriiiifji  41'!< 
Si^wiiiv.  400. 
Siawdiinu  40it. 
mlk  401. 
^iuoiwl  K>8.  'JOC. 
'S'uvp  iin|>ou<läxsble  ä9&. 

>4aui  tiounjiH  US1. 
SklAT«roi  ä7~-J60.2dä. 


3üi).    :iti4,   :H.>fi,   317. 
3-27.  :tB».  4J3.  424. 
Solimaniu^bei'      Zneker 
100.    101.    IJil.    1«. 

r.»«. 

8ftmui|>r«r   -ift,   27,   2K, 

444. 
S6m«pflanM-  *-'?.,  •i'^,  444. 
.SAmitriink    -^4,  'X,   "i*. 

444. 
.^rbi4  112.  15-i. 
Sor^baoi  ^  »4.  4«,  -U. 

3W.  3'Jl. 
ijpioUrtMi   <]««   Suoker- 

ttfbrcs  na,  39. 

Spodinm  TI'. 

suukexiiciK^r  3m.  :m. 

Sljunmforjn  ilcn  Zucki^r- 

riihnvi  33, 
Sl»n]i.ll.iviir    W6,    317, 

.t.i;.  .-{.W.  HflO,  »ßft. 
.SlAuUitrki^r  41t). 
.>it*ckrill«i-  .ly«. 
SteinlinuiR  fiO. 
.Stoink»hlcn    £16,    3ä&, 

3ß0. 
Rt  Elmsfnicr  434. 
St«u«r  »uf  Bior  112. 
Stciiprnul  Eiiiwa«H>r  1 13. 
SUueriiiif  Pabrikon  118. 
St«ii<>r  aiil  Millil«u  118. 

14.V 
.SUiior  a.iirrbeen4a,  344. 
Steuer  aiif  Zucker    163, 

ie4.  17S.  176. 
ttt.Kvdim-7.4JU;lirn  340. 
StackÄiitkiir  51 .  LS".  H7«. 
Sacre  tdirit «.  gudwkiar 

Ziickw. 
Sucre  low  200. 
SüMholz    &S.    101,    103. 

27i».391,392,4>'6,446, 
SasaiKkeit  d»!  Zurk«» 

441,  442. 

SlMidciuiHl  2»3.  -.'^4. 

-SüRi  26,  *-><<,  49.  3M. 

Syringitu  »l7. 

Syroi»!    MIß. 

Srrup  &1.  62,  M),  141, 
142,  140.  l&l,  170, 
ITV»,  174.  176.  im, 
IUI.  2ÜS.  215.  '-'W. 
225.  2:Jö.  245,  250, 
217.  26;f.  268,  271, 
273,  '.'W.  2Ä4-286I, 
290.    '295.   .^l■2,    314, 


SM. 

:(7i.  -..  ',   iJo, 
^jniiisobiia  L*7K. 

TftWnad       101  — 1( 

liO— 12«,    142.    i*; 

2P-2.  2S7,  3'*. 
T*hii««hir    7e--*rt. 

*«,  89,  122,  125.  VJ<\ 

150,  2114,  4-14. 
T^iUmötli   4.  T«b«r 
IVW  I6ß, 

TiLfetiuxu«  16,111.  m 
T»ma  317. 
Tal«  67. 
Ta2ciiLn*ke  85. 
TutttliuMiis  169.  140. 

TAiRii'bli«n<J«l  in.Z(ick« 

Twin':' 

Terra  n  .'Sa.] 

Tbaiibomg  liO. 

Tbec      157.      »A*     Mi 

343—347 
Th«Tiiik  03, . 
ThooRrdolä-i.  wji— ;n 

423. 
ThoTiPrda  tu:-    ^ 

■2:ih,    ■.•!)7.  (J 

!I5C.    .'IA7.     -j'j.    .^yi 

:!6!i.  .■174. 
Thotiforiii«D    311,   A 

;JS'.".  M-I 
TitltynijU'-»  Jiflt 
ToiWy  47. 
TnlfmnuNlikt  »22 
TraitoaLb  S.%b. 
TrBnf[i(irt  koste  n 

231.  412.  413. 
Tiappel«  217.  256.  SS 

:{0l'. 
Tmiibipii'jTOii  118. 
TrAuWnmekor  139,1 

3«4. 

T,-''  .  ■   ■■■!:. 

Ti  ti»5T,: 

Tftbo  166. 

Ct>cr«elsunK«a  tiM  Al 

biaobc  120.  131. 
tTodwclit'it  Af»  Zuck« 


....,-,  -'M. 


ATfikw 


m.  Sttchragii>t«r. 
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QEspnnff  ilw  Ftnwn  n. 
QOUaiinuk«  3i,  SS. 
Voengnig  434.  43&. 
CwUergiM  84. 

V«eaun  •167. 
Valem-Zucker  dfifl. 
VarivlAtan  d«  Zuult«!- 

rohres  38,  39, 
Vcdcn  41. 
VpilihFii  und  RoMNi  lllr 

Wpin  19, 
Vei!cli.tn»yrup  121.  122. 

140,     i:4,    177.    190. 

■-'4.'.,  42I>. 
rgilcboiiK<u'k(ir]24,  ISl, 

173.    174,    177,    t*t«. 

Ifll.    224.    2-2.V    2SÜ. 

23«.  LMH. 
VantMliiur  »»5. 
Vorbol  <!i«   Kiiffinin>nfl 

«.    RafliniitionMrorlxit. 
Verbot  dM  Zuclcniroltr- 

Anbuu»  905. 
P«*rpftc)ning  dot  Zuoktn 

J'.'-J,  Q-i'J,  vei. 
Voj-wildartw  Zuc  kcmhr 

VctnnoVpfle  Frilclit«  u. 

t;*waniclUl.  111«. 202, 

215,    -i-ib.    ■-'■-'y,    ^'W, 

Wi.    2:10,    Ät\l.    ä«. 

?«8.    270-2J:t.    'iTS. 

?T»,    28(>,    Üfi'J,    ?«*<. 

aS».   335.    :t:iB.    1(40. 

:Wü.  iWl.  42.'..  42«. 
Viuuuk  »tM^aiiuiu  III. 
Vit  viluU-4>UTii  442. 

W.-.lu  '.'O.  21,  2a, 
VVrihntuKH  -  V'prliaUni« 

l-.Kt,  4  Hl 
Waniiet.induBg  4.14. 

Wiiin-ii*rVor  im. 

Wwlk.-rrrdp  2ti;..  W». 
Wiintn  -  Vcnidu-ninft 

WlMH>tl«wl   70. 

Wonennllhl«!  117.  aOll, 

\V4-wn4dpr  I^J, 
U..,,i,.....;».„^  44. 

V.  .■;!, 

2«!.    2«2. 


4ti. 


iilü*  «itilinn) 


Weacn  d«  Zuclcnre 

438-441, 
Wildi»    Sur<(-h»ninMi1i>n 

32.  3:1.  444. 
Wild«  ZuckwTolir   *(. 

41.  »Oti. 
Windmühlen  HC.  S09. 
WflnMrt^ino  19. 
Wuiiilotkran  dMOoldm 

u-  Sillwr»  2». 

Ysgdraail  2S.  34. 

Kamborri  2tJe,S09,  320, 

221 
ZflcbiiM  4ID,  41t. 
ZttidalgeHebl  22. 
ZmdtlwoMoi  ^. 
ZcramoRdill  bvJmSonii- 

opGur  2',  2s. 
Zersmonicll    l>.  Znnkm-- 

robr-KrntAn  &2. 
]{ef*nion>4*)l    i>.  Ziickor 

roliP  rtlaiiuf'u  il. 
'/IchnneiiUir««  At9. 

ZnckOT.AhcHTO  3,  75. 108. 

387. 
ZurkvT  al*  GoKh«nk 

I4:j.  IK7.  Hf3.2ü:),2lO. 

2:M,  a72.  37.^  iSI. 
Zuck^ralnGin  iU.H.  .t:v,t 
iUickflr     aU   MA»tfutUr 

422 
'/AM-kvr  nlii  MnrtAl  &8. 
ZiK-ki-r  »1«  üinaar  \li^. 

II!',  3<tÄ. 
ZitckiT  aln  Tiviinrhmill«! 

372. 
Zucki'f  al-  iUhlunii  2(i6. 

207, 
ZockPTlJltkor  liMl,  241. 

27«.  aw. 

Ziirknr  bri   Pcntcn  nnd 
ri^ligiiVinn  Zm'ininipn 

Kt,  i:i;i.  \:r.\.->:ih.  241, 

27.'..27a.2f«i,2M1.37ö. 

SM«. 
Ziirknr  Imhu  Bürlinuion 

8711. 
7iiokrn)o»>>ii    "" 
Ktirbrraiiqiii  1 
ZdckcnTil» 
7.u«kiin*wij/ 
Zuckorfilirik.  .. :. ;   ... 

117.  llu.  M.'>,14y.iriK. 

Ifi3,174.17'i,  177,  ICÜ 

—186,  X(W,  aw,  21 H, 


314.517.241.24^.2. 

2ä1>.'?'I  ■'■' fi.rWl.' 

Wfi.;  .,371. 

«73.  :; 

?.ucl:<iT  lllr  fi|)rti>c[i  niid 
liiitrlukn     141.    142. 
1.VJ.  If?.  llH.llin.215,1 
SIC.  220.  233.  230- 
23».  240.   241.  26»- 
27^  27'J,2»ü,2»8.335*fl 
3:«..  374,  375,  38L 

/tickiiiuvibl  340. 

Zuckiuriondfil  11»,  llt», 
142.  Ml,  H15,I7«,Ih2, 
1X7.  Itfä,  l!>3. 204,20*. 
212.21!*.226.227.230, 
23'.*.-"'  "^  ■".-"■'. 
2r.i,  ' 


.j. 


Zuck4-rI)irM>  *   Siuiiliuiu. 
Znek«rbato  »U  Witp|N!a 

Zu«krr  iu  dorM«diein.'F7. 

103,    120,    1-22.   124- 

I*2*i,     141,    IfAf— 162. 

170.174.  175, IVli.lSH, 

235- 2:w,    ■_':3,    27». 

2K2-  2'J|,    :i;w— ;14<), 

3X0. 
Zui-ker-K*rairAiitin  |H0. 

l«l. 
*/(irki>rknuikl>i>il  3»3 
Znrk'ir'  I.i^'forniiff»' V«- 

tn»«  207, 
ZiicVpTinri'trT  177,  20«. 

218.  2tit.  25«, 
Ziii-krrMnt>i>|N.1139.275. 

Xuok^r-IVatiii«ii324.32fi, 

327.  ;ifi.-..  422, 
Zucknr-PTrixii  2(17. 

274,;t:«.;CM.,37fi.;t 

4  OS, 
ZuikifT-rrodoktion    297 

—30«.  320,  322.  327, 

^M.  371.  423. 
7.11  «kcr-ftiill  mir  ixn    1 14. 

ll.'i,  117,  l:«l,ia>(.14:.. 

21>, 


•Ai.  «i.  »3. 

-.    '-,    '.'.  tOJ— HO, 

117,122, 136,131,132. 
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137,  Ul,  144—151, 
154,  156—159,  165, 
168,  177,  180—182, 
185,  187,  202—205, 
208,20»,  213,214,216, 
218,  236,  24X.  249, 255 
-261,  269,  278,  287, 
294,  297,  300,  307, 
808,318,320,369.371. 
875,  376,  378-381. 

Zuckerrohr  ab  Liebea- 
zuuber  42. 

Zuckerrohr  ah  Tribut 
49. 

Zuckerrohr  ind.  Medizin 
54.57,93,99,  124,127. 

Zuckorrohr-Mflhlc  52, 
\4i),    152,    160,    185, 


Register. 

204,249,294,297.309, 
353,  376—378. 
ZuckerrOB&t    s.    Roeen- 
Zucker. 

Zuckersäure  440,  441. 
Zuckereorten   231,  282, 

287,    352,    367,    359, 

360,  363. 
Zuckersteuer   145,   163. 

164,176,216,217,297, 

327,  332  333. 
Zackerverbrauch      231, 

274-276,  279,  327— 

331,   337.    349.    350, 

863,878,421,424,425 

Zuckcrviol&t  s.  Veilchen* 
zuck  er. 


Zackerwerk  110—113, 
139, 141,143,14ö,!50, 
152,170,175.193,196, 
216,224,228,281,232, 
236-238,  268-276. 
278—281,  288,  289, 
335,338,350,373,375, 
380,  425,  426. 

Zuckerwurzel  391,  400. 

Ziickerxöllel78,l87,192, 
193,886,231,236,258, 
261,263,264,298.308, 
825,326,829,332,383, 
364,  865,  378,  420— 
425,  445. 

Zwischeokuoten  dca 
Zuckerrohres  39. 


r)<iic1c  Txn  Heite  K  Kecker  in  Leiprig. 


